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SitzoDgsberIcbte 

der 

philosophisch -historischen Classe« 

Sitiug von 6. Jui 1840. 

Niiehdeiii die Clause sieb mit den durdi die inftwisclirii cingolani^- 
ten Eiagaben and dnrcb die Braehlllsse d(»r totsten GesAnimlsitKim^ 

RStb^ gewordenen Verfuguupjcn boschäftigct , liest «lor S e e r c ( ä i* 
rfpn Bericht des rorrespoiHHreiuleii Miljjlieiles l>r. <I o I d e ii t Im I, 
als eniamil^Mi Brriehterstatlcrs iilier «las (iesurli iIcs Mr. Lolteris, 
die k. AUatlrrnio wolle ihn bei der Hei*nus<rabe d«'i' iioeh uniirdrurk- 
ten „Oeschiriite der Jiideiivei'folg;un!^eir'' von Kahbi Joseph Ha- 
Kohen nnterstni/j^n. Der Berichlerstalter bemerkt -/.war, dass 
Rabbi Joseph Ila-Koben weder als Stylist nnrh als Historiker einen 
besonders hohen Ran^r ciunebme; das von ihm bekannte Sofcr Di- 
bre Ha-Samim ist eigiintlich mehr eine Conipilation, deren Un Voll- 
ständigkeit, wie Professor Luxs&ato in dem Vorwort xn dem in 
Rede stehenden Werke bemerkt , der Verfasser selbst einuesehen 
hatte; dass ienier Haiulsclirirten diesn- (irs( hi« l»< eben nicht sel- 
ten seien, besonders in Italien, <la {'rofcsisor LuA/.ato die 
kifndc Ahsrhrift nach drei in l*adna vorlindlirhen ilnndsehrii'leii 
maeben liess^ dass endlich Herr Professor Ln7//.alo eigentlich 
Schon alles xur Herati«i;iabe vorbereitet, und selbst d<ni untrr seiner 
Anfsicht redi^irten Text mit einem Vorwort und Anmerknngen 
verseben habe, so dass Herrn Dr. liotteris dabei nur mehr das Ver- 
dienst der Dmekiegiing and Besorgung bleibe; wenn er daher aach 
nicht aatrai^n k5nne, dass die kaiserliehe Akademie dieses Werk- 
cheu ganz auf ihre Rosten und unter Uu'cr Aegide erscheinen lasse, 
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•0 habe es doeb so viel Interesse, wie eben die daranf verwandte 
Sorjf^e des berftbmten Professors Lnzsato schon beweise , die ihm 

eben durch diesen Gelehrten zu Theil gewordene Ansstattnng mit 
Vorwort lind Anmerkung^en seien so berucksicht^ungswerth, dass 
da!< \ orhabe» des Herrn Dr. Letteris jedenfalls ein verdienstliches 
und einer Unterst iltxnng der Akademie würdiges sei, und bei dem 
geringen Umfange des Werkes ohnehin keine bedeutende Auslage 
verursachen werde. 

In Folge dieses Berichtes beschloss die Ciasse 9 sieh bei der 
Gesanmt^Altadeinie sn verwenden 9 dass Herrn Dr. Letteris daso 
ein Unterstütsongsbeitrag von 50 fl. C. M. bewilliget werde. 

Der Präsident Freiherr Hammer-PnrgstaU setnt die 

Lesung seiner Uebersiclil der Geschichte der arabischen Literatur 
foi-t. 

Das lauhi'iulsle Jahr der llidsrhret war in den Landern des 
Islams durch den V olksabergtauben ein eben so gefurchtctes, als 
das tausendste Jahr der christlichen Zeitrech naog. Der Glaube an 
das Ende der Welt brachte eine allgemeine Abspannung von Tha- 
tigkeit und Unternehmungsgeist hervor. Es war leicht, mehreren 
Dynastien ihren Untergang so prophezeieu, weil ihre Herrsehalt 
augenscheinlich dem Ende znsank; das sichtbare Sinken derselben 
veranlasste Propheseiongen, die leicht in Erfttlluno; gingen , aber 
schon 23 Jahre vor dem verflossenen ersten Jalirtausend der Hid- 
scliri'l wujtli'n die Maurrn i^änxlich aus Spanien verlrieben. Der 
poetische Hilferuf des h lzleii Herrschers von Granada verscholl 
eben so eri'olglos, als die poetische VVehklage, welche der letzte 
Herrscher der Mameluken am Nil an die grosse Pyramide ge- 
schrieben haben soll. Die arabische Literatur von Andalns lag in 
den Bftchers&len des Escurial veigraben, bis der grdsste Theil der^ 
selben durch Feuer verzehrt und der Rest erst durch Caslri und 
Gayangos den Orientalisten nur in der Feme gezeigt war« In dem 
osmanisdien Reiche, zur Zeit seines h5ehsten Flores unter Sn- 
leiman dem Gesetzgeber, standen mehrere grosse Mufti^s auf, welch« 
arabisch schrieben. Kcmalpaschasade. auf dessen Todesjahr die chro- 
nologischen Tafehi Hadsehi Chalfa's d^s schone Chrouogramm 
setzten: Die Wissenschaften sind iortgewandert alle; der Mufti 
Ebu isahdf die Seele der Gesetzgebung $ttieimao'&^ Ibrahim von 
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Hftleby ^etMtt Mnlteka) d. i. der ZuMmmeiiflass zweiev Meere, durch 
Mevradja d^Obsson ubersetzt, in Eurojta die Fackel mosHmisclier 
GeselstgebiiDi^ aufi>;esttrkt hat ; und Biru ( I i, «ler Canisius der Tür- 
keo, diess sind die vier Säulen des Zeltes arabischer Literatur, in 
dem sich verödenden Felde derselben aufgesrhiagcn. Mit der BlAthe 
des osmanischen Reiches entwickelte sich auch die bysantinisch- 
arabische Baaknnst, welche eine andere nie die manrbch-anbiiehe, 
als die persisch-arabiadie, als die indiseli-ftrabiselie; an dsn Ufern 
des Bospbsms und des Ganges eriioben sich gleicbxeilig; Moscheen, 
Meisterwerke dieser beiden Style arabischer Bavknnst, ([^ssartige 
Denknale derteil»en, welche noch hente die Bewunderung der Rei- 
senden sind. Die (ileirliheit der Namen mehrerer Gelehrten in Ma- 
rocco. Spanien, Arabien und Fersieu zeigt , wie nothwendig die 
Aufmerksamkeit der (M srliit liischreiher arabischer Literatur, um 
sie uicht mit einander zu vermengen. Uadschi Chalfa ist der 
Schlassstetn arabischer Bibliographie wie Ibnon-Nedim ihr Grund- 
stein. Als Geograph , Bibliograph , Chronolog hat er das grösste 
Verdienst; aber seine eneyclopidischen Artikel hat er alle der gros- 
sen EnejclopSdie Taschkdprisade's entlehnt. Inmitten von Krie- 
gen nnd Entbehrongen ward dennoch das Feld der Gelehrsamkeit 
■nd namentlich der arabischen angebaut. Dank der trefflichen Bin- 
richtnng des wissenschaftlichen Lehrkörpers der Ulema; bei alle- 
dem war das Arabische in der asiatischen und enropaiscln n 'l ürkei 
nar die gelehrt»' Sprache, wie die lateinisclie in Europa. Natur- 
wfchsige Blftthen aber trieb sie noch in Syrien und Aen:ypten. Bei 
der Menge arabischer Meisterwerke, welche nur dem Namen nach 
bekannt nnd vermntblicb ffir immer verloren sind, während so viele 
nbedeitende eriialten worden, drängt sich der Gedanke auf, ob 
deu nicht nach bei dem Schicksale der BAcher eine besondere 
Fügung nnd Vergeltnng walten, welche die Fortdauer derselben 
aiefat nach dem scientiffschen nnd intelieetnellen Werths ihres In : 
baltes, sondern nach dem ethischen des Geistes, in dem sie verfasst 
worden sind, bemessen, so dass denen, welche ans reiner Liebe zur 
Wissenschaft greschrieben wurden , eine j^rössere Dauer verbürgt 
i^t . als denen . deren Verfasser die Feder aus Ruhm oder Geldgier 
geführt haben ? — 
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SitzuBg vom 13. Jflai ld49. 

Herr v. Karajan he^iiuil die liestiii!^ seinei* für die l>cnk* 
Schrift eil he.stiiiiiiiteii AUliaiidlaii*!; : .,/iir (icschichtc ^les ersten 
ronriis \ oii Ly«» iiii J. 1245^; jener u i* liliu,«'ü KirehenversaHun- 
Imu«;. aiit weh lier der denlselie Kaiser Kriedrirh II.., aus dem Hause 
der llolieiistaiit'eii, das eheii damals im volUten (>lan'/e seiner Macht 
stand, dureh den rap<it Innueenz IV. ahge.Het'/.t, und dadarch der 
Weadt>puncl in deiiUeS4*hick4>n dieses deiitftchcii Kaiserhanses ber^ 
beigefrihi*t wurde. Kr Migt , wi« dem romttcheii »Stuhl die Binbe- 
ruUmf; eines alljrenieinen ConriU iiolh wendig als das letste Mittel 
erscheinen miisste, nin den gewaltigen (leo-nor xn besiegen, wie 
inuoccnx alle Kraft anwenden niusste, diesen von seinen Vorgän- 
gern fiberkommenen Plan um jeden Preis durchzuseihen. Kr schil- 
dert in dieser ersten Ahflieilun^ die ireiahrliclie Heise des todikran- 
ken lütio. rii/, im S|>allH'i l>H(e 1244 liher die Alpen Savoyen s und 
sein riullidie«? Anlangen m Lvmi. und culwickeil die Gründe» 
wartiin der Papsl gerade diese »Stadl mv Abliallong der Kirchen- 
versanimluiig wählte. 



Herr Kegierangsratb Chmel macht folgende Mittlieilung: 
Der Herr Assistent bei der Bibliothek der AJkadeniie der bil- 
denden Kfinste» Doctor Gnstav Heider, hat mich ersacht, die Tor- 
Hegende archäologische Abhandlung: «,Ueber Thier^Symbolik nnd 

das Symbol des Löwen in der christlichen Kunst." (Wien, Verla«r 
von Carl Cerold. 1849. 8. 42 S. ) dn- plulosuplnseh -historischen 
riasse der kaiserlichen Akademie der Wisseust hallen zu über- 
reicfirn als ein /»•i<'!MM) seiner Mochaclilun<r. 

leheri^K ii. diese (iele^tenheil , ein paar Worte sowohl über 
diese s nette Itnchlein als überhaupt über das Bedfirfoiss einer Ge- 
sciüchte der Kunst in Oesterreich und Uirer Denkmale hinansa- 
fögen. 

Herr Dr. Ii cid er bereitete eine kuosthislorische Arbeit aber 
„die romanische Kirche zn Sdidngrahem and ihre Scalptnrwerke'* 
vor, einen Thcil derselben sollte die gegenwärtige Abhandlung bil- 
den. — Doch die Bewe«r„„g do,. (i,>ir,>n\varl hat den Sinn für 
Vergangenheit (leider sage ich, weil gerade desshalb wenig 
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AvMidit Air die Znkmift) verdriiiigt, und die Herausgabe luusslc 
4tr grosserpn Kosten wegen (für treue Abbilduns^en) vppscbobcn 
werden. Im aber eine ^Probe der Bebandluug eini-s fTir die mil- 
tt'iaherfirlii' Knnst und Archäologie im hohen Gradr nirrkwür- 
digen, vaterländischen Bauwerkes^' zu geben , hat Herr Ur. Heider 
diesen wiMeotdiaftlichon P/xcurs vorläufig heraui^egeben. 

Schade, wenn die Ungunst der Zeit das ganxe Unternehmen 
nieiit tnn Leben treten Uease; die Kirche sn Sehöngfabem ist eine 
der interessantesten, und ihre genane architectonische Beschrei» 
bvng und Würdigung niüsste in mehrfacher Benlehung nnser Wis* 
sen fiber die Schicksale der Knnst in Oeslerreich fSrdern. 

Ich habe Herrn Dr. Heider aufgefordert, eine küniere Bc- 
schreibnna: . der ein paar Abbihhniuen in kieiiiereni >la§Ntabe bei- 
^efTi«rl \\rv<lcri köiiiilrti, iiii' iMifii'»* „ Ad« liiv"' d.ü verfassiMi, denn das» 
die lleukinalc der Kunsl auch kih* ,,t>esi*hirh(o^' unseres Vater- 
landes gehören, nicht bloss Urkunden, wird wohl niemand he* 
sweifeln. 

Ich mnss aber gestehen , es thnt mir leid » nicht gleich etwas 
Gr6sseres nnd Ar Geschichte der Banknnst Brspriessliches dnrch 
Herrn Dr. Helder geleistet nn wissen, denn kleinere Abbildungen 
sind eben nur geeignet, einen oberlliehlichen B^rifT an gehen. — 

Ich w6rde also den nnmassgeblichen Vorschlag machen , das 
Erscheinen dieses kunstliistoriscben Werkes fiber Sebön^rJibern 
XII ermöglichen, Wdbei, wie ich twrund habe xu liiilieii, sieh Herr 
Professor Küsner anel» bellu'ilij»:en wiril. leh s, lilat>e also vor, 
3iM) fl. »ur Herausgabe der Kirche zu Schouj» ruberu /.u w iduteii. — 
ich halte dafür, dass von unserer vSeife fiir die Veröffentlichung 
userer so interessanten mittelalterlichen Denkmale mit Hecht ge- 
sorgt werden künne. — Vaterländisches verdient den Vorzug. — 
Ich bitte, (Iber diesen meinen Vorschlag sich ansnnspreehen. 

Was nnn die Abhandinng selbst betrilft, die ich Ihnen ver- 
ehrte Herren vorlege, so habe wenigstens ich dieselbe mit grossem 
Interesse gelesen und ich zweifle nicht, dass sie allgemein an- 
sprechend gefunden werde. - — Herr Dr. Heider bat schöne Stu- 
ll eeniaeht nnd kennt die Literatur seines iüegenslandes, beson- 
ders die ausländische. 

Ich kann nicht unterlassen, ihn jedtn-h aufnin I sam zu machen, 
dass auch die vaterländische Literatur m beracksichtigen sei, 
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besonders wenn es sich am Erkl&raiig eines vaterlandischen Denk* 
males handelt , wowt aüerdings diese episodische Abhandlung we- 
sentlich fördert. 

Herr Dr. Heider seheint nicht unseres Mitü^liedes v. Karajan 

,,Deutsclic Spracli- Denkmale des /.wiilflcii JahrhuiuliM'ts" (mit 
XXXII lliMerii, Wien, liiauiüiiUiM* und Seidel 1846) '/m kennen, 
sonsi \viirf1<' pr ohne Zweifel von dem darin entballenen .,l*hysio- 
iogus'^ tretVeiidcn (iebraiicli gemacht haben. — Namentlich iSeite 
74 ist ein schlagender Beleg zu Xo. l seiner Abhandlung (S. 
13 _ 18) „Der Löwe als Symbol Christi." Ich will die Stelle 
hier roittheilen : 

^DitzEe baoeh wil uns chunt tnen . nude s&ellen grox« 
„sen wistnom . lon tieren nnde von vogelen . allerste 
^nen dem Lewen . wie sin nature nnde sin leben . 
^an im sint ^elo<!;en . Do der gnote Jacob . sine snne 
5. ..t!:eso«renol . unde si gewihte . «on der goies bilile . do 
„sprach er nll iirwon . weif des Lewen . bistu Juda 
..reelle . nu wer sol erwerben . uon dinem sreslaehte 
„einen man . ane got . aieman. Von dem Lewen zcl- 
^lent div buocb rehte . wie er habe drier nature slabte • 
10. »Dan erst ist so er indem gebiige get . ode indem ti^ 
„lEin walde stet . so In die iaegere danne isgent . ob 
»im seder nasen der staneh chmnet . so nertüiget 
»er das spor mit dem sagele . das man in iht nahe 
»an den geialde . Sam tet nnsir herre . christ der 
15. „heilige . der der Lewe jjeheizzen ist . uon dem chun" 
„nc dauidis . do er uon siiu s ual(>r eiharmcde . her 
„chom in erde . do hedalille or ji;» reite . der uinstern 
»spor mit siner gotbeite . ich meine do er chom in 
»den bnosem der magede . do geheil! er menniscblich 
20. »chnnne . Do werde er mennisch also wir mit oieiseo • 
»er bonrot in ans mit dem heiligen geiste . da von ist 
»er ehnmeh allir ehnnige . henchaft aller togende . 
»So der Lewe slaeffet . sinlv ovgen er haltit offen • 
»dan schalen wir snochen . geschriben an den bnoehen . 
25. ^Icb slief genote . min berzze [B. 2.] (Bild 2.) 
„wachote . uon div he/eichent er . 
(S. 75.} »den heiligen christ got her . waade er in dem uleische 
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„entsKef . ixr gotheit in anrief . do erwadiot er alter . 
^xeder zeswe eines nater.alio geichriben iat * atande ovf 
„min ere dn biet . Oot den enslafrot niht . wände 

5. ^er israhel behaotet ande sihet . So ist dir dritte nata« 
-re siu . sweniie tliv Ijewin . dax w eU ialh n \\ iriet . 
«jdarr.n sioii iliv ninotii* rihtet . si liuotet sin di l tage . UDK 
«daz der Utiler cliumet dare . so bl.irsfl or umlii' daz. aiit^ 
•jluzae der iungeu . leben ticii werdeot si an den stun- 
10. ^den . Sam tet der almaehtige got einem eon . des drit« 
^ten tages erdiuchel er in omo . non dem tode ovs dem 
^grabe • Jacoben bort ir vor sagen . so der Lewe nnde 
^des Lewen weif mwot • wer sol in wedien an 
„got . . 

Ueberhanpt kftnnen Freunde der nittelalterlidien Kvnst und 

ilirpr Gesrhichle lüchl tlti- gi'iiaiien Kenntniss der iiütlelalter- 
Ucheii liitt r.iliit niid iiisbesondorr der Poesie entheliren. 

Möchte duili (las Stndiiun derselhen tM'lt'ichtert >verflen durch 
Vorlesangen iiber alt- und miUeiliodideuUche Sprache. Die 
Rede war daA'on schon öfter. 

Mich liat Übrigens Herrn lleider's Büchlein vielfach angeregt, 
nnd ich winachte nichts sehnlicher , als dass nnsere mittelalteiii« 
chen Knnstsch&tne, deren es trotn aller VerwdstnngeD, Verschlep- 
pnngen «nd Verwitterungen nocb recht viele gibt) mehr beachtet 
nnd doreh Abbildnngen nnd genane Besebreibnngen veröffentlicht 
würden; es ist doch äusserst traurig, dass Oesterreich, an derlei 
Deiilviiiälrrn vielkuiil reiciicr als viele andere Länder, für die Ab- 
bildunj;en und Veröffentlichung derselben noeh sehr wenig getban 
hat Mehrere LntcrnehmangeD der Art worden begonnen, 



*) Ich ma^e hml dietw Ot1ftg«Ali«lt H«mi HaUbr asiBcrksm auf die sym» 
botitchea Tliitrftatalt«B , welche auf dem VcspcrnaBtcl au Göas 
(aichc Hachar'i flcichJchto das Hcn«gth«nM Slcymark, Bd. III. 8* 
1%S)*) dufcdcUi ciBd, ava d«B clllea Jahrhaadcrtc, wdohca ich aehtt 



*> B«rr Pfe«ftM«r Mschar Mfl iaMihtl « * »Vm fcmtf«aiwM AiMtoa od BeMUf- 

„tigvtigrn drs weiblichen Oeichleehtt in Stickereien and Webereien geben ans die ia 
,,der Pfarrielurietei dee rhrmaligen Nonnenklosters zu Göss aofbcwahrten pri«- 
„sterliebca Kirchcnkleider and die neck erbaltene Infcl des salsbiirgieclien Ersbi- 
„scfcclii OtNiard ans dem Aahcffiui« «rf dMi Bads dtt clftva JliMMMicrIa cfn* 
,ich«cd« Bclvf«, wcaa fUleb dma kcia BaaitirMrth ffqffi«i«i WMdta kna. 6ch. 
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geriethen «ber Mi Mangel an Theil- aml Abnahme wieder ins 

Stocke». 

Ich mache iu dieser Be/,ielHui^ aul zwei Werke aufmerksatn. 
Das eine sind die von den beiden Arehiterten Leopold Krnst und 
Leopold Oescher (der letztere leider schon durch den Tod cutrit- 
seii) heraasgegebencn „Baudenkmale des Mittelaltere im Erzherzog» 
thnm Oeiterreieh," naeh der Natar aafgenonimen und aaf eigene 
Kosten heranegeg^ben von den Arehitecten L. Ernst nad Leopold 
Oescher. Vier Hefte in grdssten Folio« Jedes Heft va 6 oder 7 
BIStlern. («6 Blätter Abbildungen.) Wien 1846 und 1847. 

Dann hnrse Rrkl&mniifen '). Has Unternehmen war auf der 
einen Seite doch kii weni^; •'.rnndlicb dnrchgcfiihrt, anf der andern 



dem M«Mgew«iiile in «inw mßglicb«! treuen AbbiUHBf (von der Hand 
Herrn Wedel'«) hier vortege. *) 

Baglelch erlaube icli mir noch einige nndere Abbildungen hier vonttt« 

u-ei8en, welche hcwelHen, dass en uns nicht an intoreMUlen Oenknilern 

aUH rillen J;<hrlMiiul»T<(«n des Mitteiallers fehlt. 

VotivUlel »iif eiiietii SeiU>iialUire iu der Kirche det> ehemaligen Cister- 
•tcntier Klosters .\«Mibcrg (ir>üS>. 

Friüdeiisbecher Wient-r-Ncujitadt. u. k w. 

*) J)i«' jedoch wenig befriodif^eu. - Wir ««rwahtien hei Uiesi^r Gi>legenheit 
Jener Aiifaütze mit Abbildungen, \\ flehe in den SchniidTNch«*!! Hlättern für 
Literatur, Gesrhicbte u. 8. . iiber viM'Kehiedene lletikniaier erschienen Rind 
und von Herrn Dr. Adolph Scbinidl «päler abgesondert herauitgegeben wurden 
onler dem Tiiel: 

„Kunel «nd Aileribom in Oetterreicb." Kmlet Heft (In vier vertcUe- 
denen Avagnben). Pnlio. Wien 1846, bei Sommer. Ko enlbllt vier AbbiU 
dangen : 

,,hard » kleine uuaiiaeliiiliclie inirt seigt heilig« Uesl«l(eii mut UaldNtoll luit der S*- 

,td«l eingearbcilel , and aein KramaiajUib ona Heia «ad Blfeabeia die Sabaftafcanal 

,,tn ihrer Kin lti.Mf McrkwQrdff i-r, wi»?\volil nicht mehr so gut erhalten , ist der be- 
f,r«ihi iiber 8U0 Jabrc alte Priesterornat , Mesukleid , Vfipermantpi «ammt Leviten» 
tiTicIten *■ Oda*, voll eaeebleliaeber «ad apokalyptiaeber Tkiergcataltea» aoabaater 
(»Seide geetlekl, «ad aowebl von dam ebamaMgen Oiaaben an Hysleiian dar Kellgien, 

,,a!s atich von der Bf^ichnftigung ai1flic'<'r Mn(rnnfn und Janf^fraucn Zeuyniss gebend 
, »durch folgende eingenähte, noch lesbare Infchriftea : Rogo te ecc« roortalia pro 
„te dntor boalin talit f In enee anm pro te , eeaaa f aeeare rogo te. — Mijestaa 

«tOnor et dirinn pettalaa nee leeal in coeli« — Coeli Matrona Chunr)(undis 

,,xtiRcipi' dona. — Cntala cum eappa plaeeat tibi cndira ni(appn). Chuni>firiiTidi.H 
,,AbbatiBBa hoc opaa eal operal«. — Chaaeginne gfairet hat mit der 8ideu wat 
„den.** — 

•) Werden iflter mitgctheni. 
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wieder an grosBartig ausgestattet, so 4«u gleieh 

der Abnehinei* nur wenige sein konnten. 

Die ei'stiMi (Irt't Hefte liefern /.um Theil schon mehrfach abge- 
liiMi <<• fleiikniaie (das Stift KlostiM-nonlmrfi:) , das vierte H»»ft di> 
heilige drei Königs - r»])elle inTiillii, über welche Herr Heid er 
ebenfalifi ein kleines Hehriftcheu veröffentlichte. 

Das andere linternehmen wurde im Jahre 1847 begonnen von 
iem Pesther Beebh&i4ler NieeUae Sserelmey mter dem Titel: 
^f/btgyur b«|daii jelen. llngems Vei|;aiigenheit und Gegenwart 
^iB getre«en Abbildangen mit erklireadem Texie. Ib VerbiBdimg 
^mit G. voB Dobrentey, J. Uaenfler, M. Horv&th, K. HensBimaBn, 
^J. Linrzenbaeher, F. Toldy^ F. Haxiieba und andern vaterlandi- 
^sclii'ti (i(>lehrteii und Knnst-rrt'uiuUui heranR«;egehen in unga- 
«.rischer unit (l<»trtsrhi»r Sju M« lu' von Xirnl.ins Svi<'relmey," In kl. 
Folio. In «ngarisrbor Sprarli»'! frsrhirnjMi srciis Meile, in deutscher 
»Sprache nur fünf. Da» Unternehmen, freilich mehr lur die Gegen- 
wart als für die Vei*gangenheit sorgend, gerieth aus Maogel an Un- 
terslntsang jedoeb anch bald ins stocken. 

Allerdings milsste ein wissensebaftliebes Unternehmen, eine 
Gescbiehte der Knnst in Oesterreieb, auf gans aaderm W^e vor- 
bereitet werdea; nach meiner Ueberseugung werden wir erst dann 
eine befriedigende GescHicbte derselben erhalten, wenn sich die 



t. erabM»! Kato«rs Friedrich Iii. im 8t. 8lefliau4«m« so Wien» a««li 4er 
Tfeler feMickael und niiirl ven J* Bfleber, besehrieben ven Jetepti 

■Teil. 

2. Da« Bi«ebefliatte su Katteniterf in Bdbnea, nacb der Nalnr geielebnei 

von Jos. Hellt eh in Preg, mit Biektrotiate aof Kupfer Qbertragen In 
F. Theyer'ü galvanopleetiiehcr Anelalt in Wien, beflebrieben von Brai«> 
m n s W o c e I in Prag. 
.1 ni(> AegidiaAkircbe z.u BartttM«! iit l'ii^arri, beschiirhi-i) von Dr. Kmurich 
H e n 2> £ 1 m a n n in Tcsth. Hin Fiu|^el;iltar in derselbeu , nach 4er Nalur 
geaeichoct und r<i«liit von J. U och er. 
%. Der Tabernakel in der Kirch« i.u Kascbau iu Uiigani, uacti der Natur ge- 
Bdebeet wd ndlrt ven Fvebethaller in Feelb, beeeteiebeo ven Dr. 
Bncrieb HentBlmann. 

Wir bebe» bMender« die Beeebreibnaii dee Orabnales Kalter Fried* 
riebe III. ven Fell bervmr, d«a iet eine bnve Arbeit | wellte Oett, Feil 
kSonte eieb der Speelalgeeebieble Wtone geas wMmen. 

Bts sireite« Hell wer eng^Ondlgt, lit aber leMer niebl ereebienen. 
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YortebiedeBeR dm nütliigeD KrSfte verein! g^eD. — Die Ge- 
f cbichtsforschnng mass sich mit kÜDStleritchea Talenten 

in Verbindung ^et/.en, die Arbeiten mOssen gemeinschaftKeh nn* 
ternonimea wertlen. Leider haben wir nicht einmal noch einen 
tüchtigen Nachweiser, der mit kritischer Genauigkeit namhatt 
machte, was noch existirt und in welchem Zustande. 

So dankenswerthe Notizen in Tschischka^s „Kunst und Alter- 
tliiim in Oesterreich'' auch zu finden sind^ so ist ihm, wie be- 
greiflicli, sehr Vieles unbekannt geblieben, auch wohl Manches^ 
was schon bekannt war, entfangen; nnra Beispiele der so intern 
essante Stiftsbecher in Kremsmllnster ans dem achten Jahihnn* 
derte (?). — H&tten wir vor der Hand nnr die genane Angabe der 
in den deutschen Kronl&ndern noch existirenden Denkmale. — Auch 
nur *'ities einzlui u RunsUweiges. 

Icli fordere Sie, verehrte Herren, auf, diesem Geprenstandr alle 
Aufmerksamkeit tax schenken. — Mochten wir dncli jüiiiz^ere Kräfte, 
die für Geschichte der Konst sich mit Erfolg interessiren, uns 
sneignen/' 

Die Classe nahm ebstimmig den Vorschlag des Herrn 
Chmel an, dem Dr. Heid er die Heransgabe seines Werkes über 
die Alterthflmer ven Schöngrabem dnrch einen Unterstiltnnngsbei- 
trag von 300 fl. C. M. sn ermöglichen, nnd besehloss, sieh in die- 
sem Sinne bei der Gcsammt-Akademie ntt verwenden. 



Herr Rc2:ieru!if;sraih Chmel legt dann vor Xo. VUI. der 
^kleineren historischen MittheilttU|j;eu/* 

Urkunden und Actenstficke zur Hescliiclite K. Albrechts II. (V. als 
iierzog). Aus deo Jaiiren 1413 — 143d. 

Ich tbeOe hier ittnikehn Stücke mit ab Nachtrige nnr Ge- 
schichte K. Albrechts H. von Fr. Knrs (Wien 1835, d Bde. Knpf- 
fer und Singer) und zum fTmften Bande Lichnowsky's. — Der 
letztere fuhrt vier derselben ^anz obcrflüchJii h in den Regesten an, 
eini s (lif Rpr vier Stucke ist falsch aufg'efasst. bei zwei andern sind 
die Daten abweichend. — Alle vier verdienen die vollständige 
Mitiheilnng. 
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Mui wird am lÜMen Nadifrigen lelimi, d«n die Forschung 

nicht bloss nicht abgeschlossen ist, sondern in vieler Beziehung 
erst aofans^pn niuss. — Wir wollen eine kurze Uebersicht dieser 
Actenstücke geben. — 

No. 1 and t betreffen die fSeachiehte der Wiener UmrerntSt} 
ftr die tieli Hersogf Albrecht gar aelir iatereMirte and die auf ihn 
grosaen Einfloaa liatte. — 

No. 1 erwartet seinen Commontar von einem historisch gründ- 
lich pjeliildeten Juristen. Wahrend der Vorinundschaftslülininc: ller- 
zos: Leopolds l\. (l»icken oder Stolzen) über Herzo«:;' Albrecht V. 
hatte der \ormund dem Kloster Waidhausen (in ob der Fnns) 
Leabmanstorf unter Greitschenstein gegeben; Herzog Albrecht 
wollte nacli Erreichung seiner Mündigkeit diese Schenkung nicht 
anerliennen. — Er iiess aieh an diesem Behnfe von der Wiener^ 
Untveraitat eb Ontachfen geben, welches in doppelter Fasaang 
(lateinisch and dentsch) in einer Handschrift des geheimen Hans- 
arehives erhalfen ist. — Aas dem Jahre 1413 (?) 

\(>. 2 enthält eine Kntscheidtm«!: Herzoc: Alhrechls (21. De- 
cember 1414} über einen Streit, der sich in der l'acullät der sie- 
ben freien Künste erhoben hatte bei Gele<^enlieit einer Wahl, durch 
die sich die eingebomen Oesterreicher aarfickgcsetat giaabteO) 
weil sie anf eiaen Schwaben gefallen war. Bei dieser Gelegen- 
heit m&ssen wir schon wieder den dringenden Wansch aoasprechen, 
es mSge an eina Geschichte der Wiener UniTersitftt gedacht wer- 
den; wohl mnss die Forschnng voransgehen, an die will man 
nicht; freilich ist sie sehr mühsam, man will ernten ohne zu graben 
nnd zu ackern. 

\o. 3 und 4 betreffen die Verhältnisse des Mflnz Wesens, 
ein Gegenstand, der au den schwierigsten gehört wegen der nnanf- 
hörlichen Verindemngen. — No. 3 ist jedoch rein jaridischer 
Natnr. 

No. 5 betrifft die Verhältnisse der Herzoge Emst und Al- 
brecht. «He znr Ausgleichung ihrer Streitigkeiten leider die eige- 
nen Unlerthancn zu Schiedsrichtern machten — hinc illae lacrimae. 

No. 6 belenchtet einen Artikel des in Wien üblichen Erb* 
rechtes, der abgelndert wird, am nicht die Giter der Bthrger 
nach and nach in fremde Ilinde kommen sa lassen. 
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No. 7 und 8 betrifft die aus wärl igen Verhältulsse uiul 
zunächst die Verbindung mit dem Herzoge i^hilipp von Hiiri!:iind, 
der lebhafteo Aattieil insbesondere an dem hussitischeo kriege 
nahm. 

No. 9 ist ein Nachtrag zum dritten Bande von Aschbachs Ge- 
•ehiehto K. Siegorand«) in welchem diehustitischen Kriege be- 
handelt werden. 

No. 10 ist ein Schreiben an Hensog Albrecht vom 99. Juli 1 429 
Aber die traorigen ZnstSnde des heiligen Lnndes. 

No. 11. Rine Instruction Herzog Friedrichs des altern (in Ti- 
rol) für einen Abgesandten «m Herzog Albret iii, und beleuclUet die 
Pläne des crstcren. 

No. 12 gehört '/.ur Sittengeschirlite VVient*; es sind Ar- 
tikel) welche die von dem Basler CNMiriliuni al^eordneten Visita- 
toren mit dem Wiener SladtraUie verabredeten zur HerliaUang 
einer beesem Polvsei. 1436. 

No. 13. Cin Promemoria, welches die osterreiehischen Sladte 
auf dem Landtage (September 1437) dem Herzoge aberreiehten 
and die von demselben ertbeilte Antwort. 

No. 14 und 15 gehören zur österreichischen Rechlsge- 
schielt t e. 

I) DeclaraUe Oo€torQiii WienneoslOHi super donaliofle et IneorporatloDe 

predieta. 

(Ntalfeb Lenbasnttorf unter GrenlseheMtain, welckei M. L««poM von OMtor- 
relch «b Vornand H. Albrvclit« (V.) dem Kloster Wnldheufen gefekeu hatte, 
veleke Sebenkwig «l>er H, Alferecht okkt aoerktniite , ol» er voUJihrif gewor- 
den wer.) 

Tator sine decreto Res pupilli alienare non polest ff. de rebns 
eoram qui snb tutela vel cura sunt in Rnbro et in nigro s. C. de 
pred. vel vrhani non al. nol ohliüaii. {»er luliiin. iion solum do- 
natio ynio veiiilitio tiaus.K'l lo «1 in i nintalio |M'oliihita est, ut in I. 
non est, ol Kom lum soliun (noliihita est alionatio rornin imniobi- 
lium sed eliani niohiiiuni, ut auri argiMUi genimariim vestinni e( om- 
niom mobilium preciosorum, ut in L. Icxque de adnii. tu. Supe- 
rior aatem est proximus ord. ut in L. lexque ibi, sed per inqnisi- 
tionem Jndicis qaod autem nomine bonorum sine rerum nednm 
veniant mobilia et immobilia sed etiam ineorpomlia p. de vel. erc. 
n^ al H. eonsultissimo Li** o-o in posscssiones seu nua (?) Ex qui- 



Digitized by Google 



15 



htn p%iti quod de vir. conaimi Bon suflleit contearaB etiam om- 
nran bonorum, iiisi aactoritas superioris interveniat sie. in a1. rei 
ecclesiastice non safßcit conaensus clericorum niai aiietoritas su- 
periorift inienieuiat ul in cIp si. vna de rebus ecciesiastiris iion ali. 
n. q. ij 8ine exceptionc. Kx quo infort. solummodo — ad aecuiuhim 
scilicet qaod si tutor aliquid fecerit eoDsensu aibi coDdepatatorum 
^■od hec noD tenent, qaod etiam oon CB de. ivr. etiam ai de eorum 
coMCftBii UntQin focerit siue anetoritate anperioria. Nam prioata 
dispositio priiatoniiii nia rontmane dod ledit. I>e teata requiaiati IT. 
del. 1. Demo, et hec de iare eomnani. »Sed qaod de eonaaetadine 
•pecialt alnunia noo reeipit nanm legvin, «t Dotatur in c. aiiper ape 
de prioile^ÜK , quid ait de ronsuetndtn« loci i|(^iioramus mm fait 
facti et in facto consiRlant «1e cf>iistiiiil(ioiie ?) r. j. 1". vj". Item 
Ruppositn qnnd ronftiiri ml <> liahe.M (jood alienatio rei piipillaris va- 
Ifat siiie decrelo supei'iuris, adlmr iioii valet, quod sit contra talem 
coiisnetudinem , que vini ie^s liahel xj. d. in litis de consue. cum 
diitos. ff.de le. si — demptati<ui4>. Item si |)r«'ter consuetudinia ao* 
lempaitatem adieitar alia aolempnitaa, aimiliier et illam tutor aer- 
aare teaetar^ ai in talem modam eonacnait, qnod foma mandati 
esacta diU(^entia eat aernanda. AT. man. dillgenter. de rescp. eom dile. 
de pactia C. I. et g et ultimam IT. de pactia. — Item ai interveniret 
aactoritaa siipf^rioris et aliqnia aurreptionis interveniret renooan- 
duni est quod farluiu est. ul in diela I. lexque V. de adm. lu. et C. 
de prediis vel rebus im. non al. et si ^u eses. — 

Ml. N. 72. fol. 31. N. 17. 

HecUuratio vul^'aris super eodcm. 

t)h ain ^erliab des waisen g'ut emplironibden ma^ mit der 
gnnat vnd willen die im zu der Gerhabachaft zogeackickt sein. 

Ein gerhab mag niebt empfrombden dea waiaen gat an der 
necbaten obriaten gewalt, vnd iat dem gerbab verpoten nicht alatn 
gab, aander verkanffen mitbericbtang vbergeben vnd wechael. Aach 
iai nicht alain verpoten dem gerbab empfrombdung der crbgüter, 
sunder auch varunder ^uter als gelt silbor ICdls^eslain. ^fwant vnd 
aller kosiperr varunder Ital» Her obrisl ist der iit rlist (»brist ge- 
wnltin Hirhfer. Aneh vnder <Iein iiaiiieii ^ni isl iiibeslozaicn erbgut 
vnd varund gut vnd aurh vuleibltctie Hecht. Aus dem ist wissent- 
lich nach gemainem Rechten t dasb in der empfrombdung; iat nicht 
genug, aller laandeaherren verheagnuaa nur alain ea kom daran dea 
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oibrisleB gmralt Aiib doii ist gtaatwirtt n dem aimdeni, oh e» 
gtrhab empfrombdet mit ganst Tod willm, der die Im ugeicbickt 
emd, defl das nicht kraft hat von gemainem rechten an i^walt des 

Christen, wenn besonder Ordnung besunder leut, laidi^ nicht ein 
gemaiiKS Recht, das ist antwurt von "[■emainem Rechton. \ nd wenn 
dewtsche lannd von besundrer gewonliail hal(l( n sich niclil kaiser- 
licher Rechten, was darurab des lannds gewouhait 8ey> das wisz 
wir nicht wenn das leit an der tat. Auch ob das wer das gewonhait 
wer das empfrombdong der weisen gut kraft biet, an des Christen 
gewalti doch hat chain kraft was empiromhdnng wider soihe ge* 
wonhait beschehe wan solh gewonhait hat rechts kraft. Auch oh 
an dergwonhait lir oder nur ward nogesacst, die sol anch ab 
gerhah hehalten, oh er die gerhahschaft in der masi anfnjmht. Aach 
oh sn der empfronibdang des obristen gewalt kern, mit versweigen 
der warhait oder mcldung valscher &ach, so ist wideraeruiTen was 
also emphrombdt ist. 

Ms. N. 72. f. 31. N. 18. Geli. Hausarchiv. 

2) AiQ OrdooDg der Artisten iuoeiueas iu lueios herreD Coliegy ze Wieim. 

Wir Alhrecht etc. Bekennen vnd tnn knnd offenleleh mit dem 
hrief. Als die erhent gelerten vnser snnder liehen n die maister in 
den syhenkfinsten vnsers CoUegy der schul hie so WIenn ainstails, 
▼nd die maister vnd stadenten derselben vnser schul , gebom von 
vnserm land zu Oesterreich des andern, mit einander stössii»; vnd 
misshelig sind |itnvesen, von einer wal we^en, so die vorgeniinten 
maister vnsers Coilegy au maister Jacoben von Viilingen getan 
habcnt, dieseih wal die obgenanten maister vnd stndcnten vnsers 
lands ze Oesterreich widersprochen vnd der Sachen an vns gedingt 
hahent vnd vns f&rlegten, wie sich dieselb wal nach den gesetzten 
als vnser vodem heresogen su Oesterreich etc. Ubleicher gedecht- 
nuss mit Iren hrieuen hieten au^esatstf nidit reehtleieh noch or- 
denleich vergangen hiet, sunder das maister Peter von Pyrchen- 
wartt gehören ans vnserm fand ne Oesterreich nach dem vnd der 
hey vnsrer schul vast gearhaitt biet , vnd wol verdient wer, pil* 
leiciier denn der vorgenant maister Jacob soiterwelet sein worden, 
der sach sy baiderseitt an vns gangen sind, stet zu halten., was wir 
darurob sprechen, vnd wan wir aig-cnleich betrachtet haben, daz 
von solben zwayung vnd misshellung die egcnant vnser schul^ die 
weilent der hochgeboren ftü«t vnser lieher herr vnd Kne benmog 



Digitized by Google 



4 



17 

Albrccht seliger gedeclitnnss zu lob dem almecht i<ji-ou Hot vnd 
durch kreftunsT vnd vestigTinff kristenleichs gfelaubeiis wolhrdocht- 
leirh Gfpstiffl vnd erhebt hat, abnenien vnd bekrenkhi wurde, haben 
wir XU vnderkomen solich künftig £W} trackt vnd Scheden die dar- 
aus geen möchten wolbedechtleich noch vnsrer ret vnd gelerten 
lewt ml die obgemeldt sach swischen in entocIiAideD, vnd darnmb 
Migesproeiien nls hernacli gescliriben stet. 

Des ersten^ du die Torgenint zwaynng vnd misslieliing; gencs- 
ieieh ab vnd berichtt tein snlln. Also das dhain tatl zn dem andern 
dbainen Tnwillen noch veintochaft von der Mchen wegen nicht tra- 
gen noch haben sol weder vil noch wenig in dhain weis an •;-oiicr. 
wall wer das vndtM* iu vberfure. der sul seinn stand \ud uiiilikalt 
dir er bey vuserr schul bif» hat, g"enczleicb verloren hat»«'?! vnd 
weilen darczu schaffen in darvnib swerieich ze pesseni. Oartiach 
sprechen wir daz die vorgenant wal als die maister vnsers collegij 
getan babent bcy iren kreften sol beleihen vnd sol maister Jacob 
den sy gewelet babent sieb des Stands des iesens vnd der gemech 
in vnserm eollegy halten, als im nogebilrt, vnd als ander maister 
vor im sich derin gdialten babent, doch das er encnicleieh orden- 
leich vnd nneileich ii^ der schal desselben vnsers Collegij arbeitt 
vnd lese^ damit die schnler von solher seiner arbait vnd lesen ge- 
pesserl vnd nicht «resawint werden. Vnd wan wir aigenleich vnder- 
weist sein, daz der obaenant maister Peter von Pirhenwart bei vn- 
srer sehn! nienigere püher gelesen vnd vil unter scbtilep Seemacht 
bab, sprechen wir wenn sich hint'ür am ersten gepüret. daz ain 
stantdersyben k&nsten in dem vorbecürten vnserm coUegi ledig wirdt, 
das man in denn, ob er den anfiiemen wü nach solhem seinem wol 
verdienen für ainn anndem dann vordem vnd welen sol, doch also, 
wenn er dann gewelet werde, dan er sich mit seinem leben erber- 
ieieh halte, vnd mit lesen vnd in ander w^ mit den schalem ar- 
beitt, als im das nogepart, vnd als er das vncaher getan hat an ge- 
verde. Item so sprechen wir. ist das derselb maister Peter der vor- 
genanten stant, ob es ze schulden knnibt. anfnymet, wenn sich denn 
darnach üppuret, daz aber ain stant der Artisten iu dem vortrenan- 
ten colleg}' am ersten ledig wirdt, so snilen die zwen lerer der hei- 
G^en Schrift vnd die maister der syben künst desselben vnsers col- 
legy aber einen maister der syben kunst von vnserm land Oester- 
reich oder ob der Enns ob man einen gehaben mag, der fügleich 
Silib. d. yUloMfh. hitt. Cl. Jabrg* VI. H«ft. S 
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vnd luicz sey für ander lewt darza welen. Wie aber, duz der vor- 
genannt maister Peter den ^emeldten stant nicht aufneme, so Sai- 
len die efi-enanten maister der heiligen schrilt vnd der sybenkunst 
:bwen ander maister der sybenknnst von vnserm land ze Oester- 
reich vnd ob der Eons, ob man die gehaben mag, die bucz vnd fag^ 
leich seuiy ku zwain tlenten der syben k&osten vnsers obgenante« 
eoUegy wenn die am naeheteii m aiocsiiig oder mit eiiumder ledig 
werden flir ander lewt welen vngenerleicii. Item als weüent der 
hoehgeboren (tet wer lieber vetter herczog Wilhalm eeliger ge- 
deehtnttfls av%eeeent hat, das vnder den swellf artieten die die n. 
maister vnsers vorgenanten collegy habeut zu u elen, sechs nur von 
vnsrer vettern vnd vuscru landen, ob man die gehaben mag; g'ewelet 
vud nufffenomen suIIpu u ci den . vnd sechs von andern oder dersi l- 
ben vnserr vettern oder vnsern landen. Seczeu und mainen wir, daz 
es dabey beleihe, doch in solher mass, das na furbazzer derselben 
aeche maiater drey von vnierm Und ne Oeetereich vnd ob der 
finns, vnd drey von vnaerr vettern landen, ob man die gehalten 
mag, die nncn vnd fligleich aeln, wele vnd anfiieme, vnd dan die 
Ordnung derselben wal also gehalten werde, wenn man die swen 
maister von nnserm land ne Oesterreieh , oc^er ob der Bnns an%e» 
nomen vnd gewelet hat, als vor geschriebn stet, daz denn darnach 
wenn es ze Sebalden kambt gewelet vnd aafgenomen werde ain 
niaister von vnsrer vettern landen, darnach aber ainer von nnserm 
land ze Oesterreich, oder oh der Enns, vnd darnach allweg ainer 
von vnserr vettern landen, vnd ainer von vnserm land ze Oester- 
reich vnd ob der Enns, ob man die gehaben mag, vncn das die zai 
der sechs maister von vnsrer vettern landen vnd vnserm land ne 
Oesterreich in dem coU^ gencsleich erflillt werde, vnd wie offt 
darnach endmng in demselben eollegy vnder den maistsrn der 
henknnst geschech, wie sieh das fügte , dadnreh notdnrft ist, ander 
maister zn welen, daz die wal denn allweg gehalten vnd getan wer- 
den, als hievor geschrihen steet. Sunderleicli i&i vnser niainung 
daz zu denselben sechs stentcn vud auch zu den andern steuten der 
sybcnkunsten vnsers obgennnnten collegy nyeniant durch gunst. 
freuntschaft, kuntschaft noch lieb gewelet, noch von andern enden 
her geuordert werde, nnr allain es sey wissentleicb vnd offen, dan 
derseih maister, den man darcsn weleo wil, nnen vnd lltgleich dar- 
cnn sey, vnd das er das hie hey vnsrer schnl, mit lesen vnd mit 
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andrer arbait. die darzu gehöret bewert hab vnguerleicli. fteni so 
offen wir, daz diser vnser auzspruch vud aiifsacz von der cgeuan- 
tea wai wegen beleiben vnd gehalten sol werden , vncz an vnser 
oder vnserr eAen widerraiTeii. Mit wkant dicz briefs. Datmn Wienn 
» • S. Tarne apoitoli anao etc. eeee 4|iiirto decimo. 

DilpL (AIfcerti) N. U, OMtor. M. 11«. Ul«. M. Aofiuit. 

3) Mufissgeiicbtt vAd Statgeriohtt. 

Hernach ist vermerkht wie die misshelunc" die p;'eweseii ist 
z\vi??rhen dem n. m^nnssniaister vud dem stat riclUer hie »e Wienn 
von des munssgerichts vnd statgerichts wegen vor vnser herc/.ogj 
Albrechten herczogen ze Oesterreich etc. vnd vor vnsera reten 
eatsdiaÜeii sind. 

Dm erftoft als der mflnssmaister fiaigibt daz Ober all hansge- 
•••MB TBd goUfwid vmb all saehen nyeniaiit m richttea hab denn 
er. Mainen wir das der rannMiiiaular vber all haasgenossen Tnd 
ir gnt wer n in au sprechen hat nnb was saehen das sey su rich- 
ten hab. Ansgenoraen. fridprecher, todsleg, wenden, dycb, ran- 
her, preuner, morder, oder ander solich vbelteter oder vbelteterinn^ 
die des halss vervallen sind, darüber sol der stat Richter der den 
pan von vns hat, richten, als recht ist. Vnd als von alter ist her- 
komeo. Ob sich aber solich vheltat, als vor berurt sind, von der 
ninnss w^en rergiengn was darinn den handel der munss bemrt, 
das sol der munssmaister richten, was aber den leib, oder wnnden 
des leibs antrifft» darüber seil der stat riehter richtten, als vorge-* 
tehnbcB ist. 

Item, als die haasgenessen mainentf das man nach selber 
hrief hegreiffnng, so sy ven msem Yordem seligen habent , nye- 
mant in iren hewsem vnd sunderllch in der slachstnben vaben vnd 
anvallen snile. Mainen wir, daz man nvemant in derselben heiustit'- 
nossen hewsern, noch in der slaclistuben vmb all erber sach anval- 
len vahen, oder bekümmern sulle. 

Item so mainen wir, daa voser munssmaister aincn velscher 
der mfinss, golds oder Silbers, wa er den ankumt gwalt hab anan- 
«aDen vnd an vahen vnd die hanigenoMen niedereaesecsen das recht 
vher den ndseh, den der vebcfaer getriben hat le sprechen. Vnd 
darnach aet er denselben Telseher dem stat riehter antwiirtten 
dü er gepnssf werd nach ervindnng der haasgenessen, als das Tor- 
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malii itt berkomMi. Vnd was auch deraelb Veliclier gats liat, 4aa 
den Valsch benirt oder daran er den valseh getriben hat, das 8ol 

dem Mitnssmaister !2;eu allen. Was er aber anders gats hat, das den 
valsch nicht berürt das sol vns vervallen sein. Doch daz den» Uich- 
tcr von dem s^wi. das den valsch berürt sein Recht geualle, damit 
der Vbelteter gerichtt vnd vberwunden werde, als vormalen ist ht r- 
komen. Item die Fronboton vnd Schergen sol die Stat vmb Iren 
Sold anzrichtten als vomalen ist herkomen. Wann wir ans vnsrer 
▼ordern seligen alten Raytpfihern wol mderweist sein das Sy das 
Mlleieh tnnt. 

Aneh sol dem Stat Biehter der R&b vnd Krencsol geaallen, 
als Ton alter ist herkomen. Die enede! ist geben ne Wienn an San- 

tag Quasimodogeniti anno domini m'cccc« qninto decimo. 

Diplomatar. No. 2%. (Oettr.) fol. itl. No. 305. 

4) nVen der Neam mflnos wegen in Oesterreicb** 

Wir Albrecht etc. Bekennen vnd tau kund ofTenleich mit dem 
brief. Wan wir aigenleieh betracht vnd angesehen liabeo, die gros- 
sen vnd manigoeltigen gebrechen vnd Scheden , die wir selber an 
vnsem Ambten vnd Nocsen, vnd darnach vdser Land vnd Lewt ett- 
. leich cseit her genomen haben, von frdmder vnd ringen mnnss wo» 
gen die m vnserm land gengig gewesen ist. Dammb das so vnde^ 
steen vnd ze vnderkonien, haben wir durch gemains nncz vnd fru- 
meiis willeil vnserselbs vnd vnsers lands, vnd lewt nach vnsrer lant- 
liri i en v\\ä Ret rat, vnserm münssmaister , vuserm Anwalt vn^ va- 
sern Hausgenossen emstleich empfollieu vnd mit In geschafft, vns 
münnswerch ze wurichen vnd ze arbaitten nach der tewrung des 
Silbers. Das habeut Sy auch getaU) ne gegenwart vnsers obristen 
kamror in Oesterreich, N. vnsers mnnssmaisters» vnd vnsers Anwalts 
an der stat da sy er ne Recht tan snlleii> vnd da man es ae recht 
sol anfseesen vnd prennen, nach irer alten hantnest sag. Darnach 
haben wir mit denselben vnserm N. obristen kamrer, N.dem mdnss* 
maister, vnd N. dem Anwalt geschafft vnd schaffen auch wissentleich 
mit dem brief, dax Si ders* Ilien phenninp^ suüen nemen czwa^rr 
Markh swer, vnd sullen die enczwav tailm, vnd sol yedermarkh ain 
körn "chrannt, vnd darczu gelegt werden, vud dieselben czway lail 
sullen vnd wellen wir yetwederm tail mit vnserm Insigel besigeln. 
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Derselben zwayr tail aiueik sol dann vuser ohrister kamrer inne- 
men, deu sol im denn vnser anwalt besigeln mit seim imsigel zu 
Tueran iMigel. Vnd den andere lail sol vnser «Bwalt innemen, vnd 
fol im deo mer obrister kamrer besigelo snsambt vntenn iasigel. 
Des habeft wir dadorch getan. Ob yeroant gegen vnsrer mfimi, 
•der gegen ▼nsera hansgenoMen, ainem oder menigera reden , vnd 
8T gen TB0 entsagen wolt, es ging an aufczal, oder prant ^ das snl« 
lea sj Terantwnrtten gen den obgeuanten enwain mailcben, vnd den 
körn, der vnser fibrister kamrer aine, vnd vnser anwalt die ander 
innhabent. vrnl su! auch das geschehen an der stat da er ze Recht 
g;p5cbelifMi vnd sol ander nyenmiit das irt ht darunib sprechen 

dann ^mser hausgenossn, als von aiter hcrkonien ist. Auch haben 
vir nach vnsers rats, vnd vnsers öbristen kamrer rat aofgesaczt 
lad geordnet , vnd secsen ancli wissentleich mit kraft dies gegen- 
wirttigen briefa, dan nn (ttrbaazer nienichleich der newn pbenning 
fie wir jec« getchafil iiaben ne maeben, »wen fttr der alten drey, 
fad der alten drey Air der newn cswen nemen vnd geben vnd da- 
■it bandeb sol b allen sacben vnd bendein nichtt darinn ausge- 
icbiücn. Vnd die Ordnung sol »:ehalten werden, von hinnen Yncz 
auf die nechst knmfti«?en weichnachlen . vnd von dannen vber drew 
jAi- narh einander vnguerleich. Item wir seczen vnd iiiaiiu u . was 
Silbers Ikt in vnser stat j^cii Wienn braciit \^erd, \vn?< des vhi r 
vier marklit sey, daz das iiyemaut dann vnsern gcsworenn haiisge- 
Sössen verkanfft soll werden, vnd auch nyndert werd abgewegen 
denn von vnserm geswornem eaymenter in vnsrer esymentt) dem 
■in das nn bringen sol aba&ewegen wienil des sey, damit es darnaeh 
SB fnsrer münss gebrancbt vnd genncset werde. Aoch secsen vnd 
miaett wir, welher bawsgenoss sein» vnd der rechten vnd frey- 
tollen die ander vnser bawsgenossen von alter heriiracbt vnd ge- 
tobt habent geniessen well daz der vnser mfinsswerich mitsambt 
den andern hausgi'iiossen enczicleich arbaitt vnd treib nach seim ver- 
iniii:pii. damit wir vnd das land daran nicht gesawmel vnd presthafl 
werden. Uarczu so snilcn dieselben unser hawsgenossen welich 
mer monsswericb also arbaitent vnd treibent, bey allen Iren gna- 
im freihalten vnd rechten beleihen vnd die halten , als sy die bey 
Tisern vorvordern seliger gedechtnnss habent faerbracht vnd gehal- 
t«, vnd als die brief innhaltent die sy von denselben vnsern Tor- 
Itm vnd vns daHlber habent angever. Vnd des le vrknnd etc. Ge- 
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ben se Wiennanmitieheii vor MDlAvgofttinsiag anno etc. ecec* sexto 
decimo. D. D. in eonsUto. 

Dlplooiatiur. |f. 9%. (nttr.) M, IM. N. S. Ltelmowiby V. R«n* 
Nro. IMS. 

5) Ich Ott von Meissaw obrister inarschalh vnd obrister 
schenkch in Oestereich, bekenn als in der nechsten berichtiiiig 4ie 
zwischen den hochgeboren Hürsten heresog Ernsten ernhercsogen 
vnd heraog^ Albroehton hercnogon ne Oeoterroich so Steyr zt 
Komdon vnd so Krntn granen xe Ty^rol etc. meinen gnodigen Koben 
horron ist b^iffon^ das vmb solloich aofliaitnng ao iron baidon 
dienern kanflevtten vnd vndertanon an iror hab vnd gutem ist bo- 
schobon vnd widergangen ir yegleieber seiner ret swon oder drey 
mit voUm gewalt gen Dr^skirchen auf sand Bertelmeastag vei^an- 
gen schicken solten daz die salleich sachi n da verhorn vnd iren 
vleizz tun, damit die furderleichfu üo^liilit vnd zegntnn oiul piacht 
wurden, vnd ob dteHelben ir rrt darinn nicht vberain werden moch- 
ten, in ainem oder monigem stukchen. daz dieselben mein herren 
dann an mich begern vnd bitten selten, daz ich mich auf den obgo- 
nannton sand Berlelmestag ancb dasolbshin gen Driskirehon fogon 
sott vnd solloich saehon mitsambt in yerhomy vnd ob sieh die in 
einem oder monigem stnkohen nicht verayneton, das ich dann vmb 
dieselben stnkch als ein obman ansspreeh vnd mir dos iron Yollon 
gewalt gegeben, was ich dammb sprich, daz si das stet halten wel- 
len vngeuerleic}). vnd auch daran ir geuallen tu, als das dor hiiff 
*>o mir dieselben mein g-pnodii^ herren darnmb jg^egeben haben aigen- 
leich innhalt. Habrn sieh lu v demselben tag ze Dr^skirchen mei- 
ner baider herren ret die darczu geschafft wurden nicht ver&inen 
mvgon, vnd mir baider tail klagzedel vnd vordrnng sodeln als ei* 
nem obman vbom^bon. Ervindot sich in denselben sodeln , das 
anf baidon tailn vil aofhaltnng, so ain tail dem andorm getan hat 
vnd anoh das sich yeds tails ottleicb dos andern tail orib vnd gnt 
vnd anch nnes b somos herren landen hat vndorosogon vnd das - 
anch anf beiden tailn meniger nil verlorn vnd auch dagegen merk- 
leich wider aufj^ehalten vad in^enonien haben ettleicher mer inge- 
nomen dann verloren, ettleicher mer verlorn dnin ingenomen, ett- 
leicher vf rloron. vnd dawider nichts emphang^m. Davon sprich \c\\ 
als ein obman das all solich aufhaltiing vnd Scheden, die in meiner 
baider herren nechsten berichtigang an mich geschoben sein vnd 
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adi a«f bftiien ttUn von deitelben irer swayniig wegen vnder den 
•neben haben ▼eriaaffen , zwischen mein« gnedigen herren herczog 
Emsts seiner diener kanfleutt vhd vndertaneti cius tails vnd mei- 
nes i^iierliLcen herren herczog Albrechten auch seiner dif^ner kauf« 
leatt vnd vndertancn des andern geaczleich ab vnd lautter hin sein 
•nllen angeverd vnd daz weder derselb mein berr herczog Ernst, 
Min dieser kanfleutt noch vndertan hines dem yeczbeonnten mei« 
aeni gnedigen herren bercsog Albrechten leinen dienern kanflent« 
ten vnd Tndertnnen dammb dhninen Tttwitten snspmcb vordmng 
noch Teintichafl nymer haben noeh gewinnen tnilen nil noch wenig 
vnd tm geleieher weis mein gnediger berr hercsog Albreeht sein 
diener kanfleutt noch vndertanen hiucz, meinem guedigen herren 
herczog Ernsten seinen dienern kaufleiiten vnd vndertanen auch 
nicht hinwider als vor erzelf ist. sunder dieselben mein baid her- 
ren mugen nach irn gnaden ^egleieher die seinen in seinen landen 
fSr sich vordem, sy haben ingenomen oder verloren vnd weegen 
damit die, die vil haben ingenomen. den die dann vil verloren haben, 
m irer Terlnst se statten komen vnd also die, die dann vil verleren 
haben von den die dann vil mnhaben entail irer seheden efgeest 
weffden, vnd mdlen anch anf baiden tniln all gefangen, die in solher 
swayuDg sein gefangen worden, als vor bemrt ist, mitsambt iren 
porgen sy haben abgedingt oder nicht aller gelubde vnd auch gelts, 
das noch nicht geben wÄr genczleich xTid allerding ledig vnd los 
sein anfreuerd. Ich sprich auch da/, Lii nhrtrlf n <lpm Slubier lant- 
schreiber in Steyr. alle sein hewser si sein zc W icnn ze Newnburg 
oder andern enden ze Oesterreich gelegen, vnd was varunder hab 
nodi vngeverleichen darinn ist mit sambt den pawngerten annei^ 
cmehoB snllen ingeantwnrtt werden, .vnd sieh aller weingerten, die 
• er im lud so Oesterreich hat gehebt, vnd der er entwert worden 
ist, yecs nach dem lesen wider vnderwinden. leb aprifib aacb ob 
sieb der meine herren hercnog Emsts diener kaoilent vnd vnder^ 
tan in solicher irer zwayung in seinen landen icht erb oder gmnt 
^Tiderczogen hietten die meins herren hcrczog Albrechten dienern 
kauSleulten > nd vnderlaiien zuc;plH>i*tpn oder sich meins herm her- 
czog Albrechten diener kaufleutt vnd vndcrtauen in seinen landen 
icht erb vnd grünt vnderczogen bieten die meins herren herczog 
Crnsts dienern kanfleaten vnd vndertanen nngehortcn, daz die anf 
beiden tailn wider einander vi^nerleichen sollen ledig gelassen 
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werden. Auch sprich ich von solher Tordrani^ we^en so Lentolt 
SlikkelperirfT. Hymkch vuu Oltaw. VII Volki l. Hanns Ili>benstreit 
und VI! Haniiisi'lunaister von ettleirher hui' liewüer urunt vnd g^ter 
wegen hincz meiueui ^ncdigen herreii herczog: Alhrechten inainen 
ze haben, hielt sich derselb mein herr solber böf hewser grünt vnd 
gdter von der egenanten swayung wegen so er mit seinen vettern 
anch meinen gnedigen herren gebebt hat vnderwnnden. so sol er in 
der schaffen abgetreten vnd wider in se antwurtten. Ob sich aber 
derselb mein gnediger herr bercsog Albrecht derselben gmnt als 
ein erb vnd von erbschafft wegen vnderwnnden biet, so ist er in 
der nicht pflichtig abczetreten . vnd Meten dann die egenanten da- 
pep^en mit recht icht ze sprechen, das mngcn si tnn vor im. vnd 
auch derselb mein herr in das recht 2:nedicleiofien witU rfarn las- 
sen, Itcm Kunrat Wocliner vnd Paul (iiess(M* nuiiitu ze Wienn ir 
wesen vnd waniung vvol haben, also ob das der burger daselbs will 
vnd in selber fngleich ist. Item von des GrUnen Jacoben des maier 
wegen sprich ich seind der meinem herren hercnog AI br echten als 
der sein zwir geswam hat vnd darüber an seinem willen von im 
geüum, daz im dann derselb mein herr was im genomen ist nichts 
phlicbtig ist widerscgeben. Es wer dann, das er sieh wider gen 
Wienn hewsleichen seczen vnd ziehen wolt, vnd oh im dann der- 
selb mein herr herczog* Albrecht iehts widerschaflTn oder widerfa- 
ren lassen wil das stet hincz, stincn irnadrn. Mit vrkund des 
Spruchs versi'i* It mit meinem anlianuundem insiii^el yehen ze Horn 
nach Kristi •;r{Mird virczehenhundert jar darnach in dem sybcu- 
czehcndem jar. de«; samstags vor sand Micbaelstag. 

S. LichQOWsky. V. RegMten. No. 1737. nnlenu 2S. Sept. 1%17. Au» dem 
Original. (?y 

Dipl. (Oestr.J iNo. 2%. fol. 1. .\. 1. 

6) Wir Albrecht von gots gnaden herezog Oesterreich etc. 
bekennen vnd tnn kund offenleich mit dem brief. Als in vnsrer stat 

ze Wienn langczcit her ze recht gehalten vnd sresprochen ist 
wenn ein man zu einer frawn erbgiiter bracht hat. dir Icdikleich 
siüd M'in gewesen, von \\om die an in konien sind, vud darumb er 
vnd sein erben in brieten vnd gruntpüchera sind gestanden, was er 
derselben giiter Miuersrhafft, vnuerkumert vnd vnuerinacbt hinder 
im lassen hat, daz die alle seinr hansfrawn ob die nach im in leben 
beliben ist zu leibge^ing gesprochen sein sy bab haimst^wr vnd 
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noi^Mfdi gehabt oder nicht fad ob der man kiader hinder iin 
lassen hab oder nieht, zu geleieher weit ob ein fraw sn ireni mann 
erbauter bracht hat die ledikleich ir tind gewesen von wem die an 

sy konien sind, vnd dar\'rab sy vnil ir erben in briefen vud grünt* 
puchern sind gestanden, was sy derselben gfiter, vnaerschafTt , vn- 
uerknmerf vnd vniHTmaclit liiiultr ir las<?en hat, daz die alU' irm 
mann. <ib er sy vberlebt hat. i^esprochen sein zu leibgcding, er hab 
Ton desselben seins weibs wegen haimstewr vnd moi^engab inn- 
gdmbt oder nicht sy hab liinder hinder ir lasten oder nicht. Vnd 
wan wir fcnndleich vnderweiset sein, das dastelb reofat, Tnd die 
gewonhniti der egenanten mrer stat nicht gemainen nncn, snnder 
ahnemen bracht hat» Tnd das damit der buger hinder dasolhs in 
veterlelchen vnd mftterleichen erbs offt enterbt sind worden vnd 
seih ir erb, das In reehtleidi htet zugepnret, wider vnsers landes- 
recht zu fromdcr lewt haundeu konien ist, das zu vudt'rkonien, vnd 
( !i ;i;irnoiiH'üü vihI gemains iiucz, willen vnsrer vorj^t'tjanten stat 
liabdi wir die egenant g:e\vonliait abgenomen, vnd nemen auch die 
ab wissentleich mit kraft des briet's für vns vnser erben vnd nadi- 
komen, vnd mainen vnd wellen, das all Sachen von.erbschaft w^n, 
die nmn oder, weih hinder in lassent, wenn sich die in vnsrer eg^ 
naaten slat b^bent, so vor gemeldt ist, nicht mit den voigenan- 
ten rechten vnd gewonhaiten, sonder nach selben gewonhaiten vnd 
rechten, als anderswo in vnserm land vmb erbgfiter, die in briefen 
vnd gmntpiichem gesehriben steend, recht vnd gewonbait ist, ge» 
richtet \*nd entsrhaidu sulleii werden angever. Ob sich aber darüber 
solhe Hecht als sich dann vorher vergangen habent, hinffir mcr in 
derselben vnsrer stat begeben vnd vergiengeii , die sullen krallios 
vnd ab sein. Vnd des 2U vrknnt geben wir den brief versigelten mit 
Tnserm fürstleichen grossem angebangem insigel. Der geben ist ze 
Wienn an monti^ nach sand Ve^s tag. Anno qnadringentesimo vi- 
cesimo. 

DlFloBalH'. (Uhubttcli H. AlbmliU V.) Ko. Ol. Autr. l«c. 100. foL 1. 

7) Menludit u werben an vnsera liebeo ebelm den hercMgen m 

Bnrgondk- 

Des ersten sagt im vnser Ireuntscliali vnd dinste. 
Darnach. Als er yecz sein ret zu vnserm jiincdigci) hrrren 
dem romischen etc. kanig vnd vns gesandt vnd sich got dem 
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«Ineehtigea le loli vid den heiUgen kriitoagelaiiken sn tterkw« 
d«n yeo^gwuitra vnerm gn«iUgen herren dtni kiuiig in ere» md 
m XI firvmittdiift will%0ii erboten htt , a«f die kecier m Behein 
M lielieB, dei wir dae gern fehSrt hiben, Tiid dei sninet vaet er- 

frewet sein, vnd bittet in darauf so ir fleissiklichest mugt daz er 
in den sarhm uicht ablasse, sunder den für sich nachgee vnd die 
volbring-e, ais er furgenomen hat, wan wir guet hofnung haben \iid 
an aweiuel sein j der kriatenhait werde vil trosts vnd gata daraaa 
geen, als ir im das wol werdet ereselen, vnd auch wie wir vniem 
bofinaUter mitaambt aeinen rata« im ngevallen ycsond sn dem 
fgenaiite« vnaerm gned^gea herrea dem knn^g haben genertigt. 

Dem ala dieaetben aetn ret an vna begert babent «In erkant« 
nnaa der wagenpurg so die Hnaaen fnrent sv haben, darauf antwnrt 
im dae gemeMe damit er dester aigenlirher erkennen mi^ wie 
dieselben wagenpnrg geschikrkct sein. 

V mb den von Freyburg* etc. 

Darnach so ir zu vnserm vettern hercjtoa Fridreicfim komet 
so saget im auch vnser freunUchaft vnd dinate ^nd gebt im denn 
die aachen von der heirat wegen von Cleve an erkennen nach allen 
gelcjgenhetten ae ew wiaaentUeh iat, vnd ob im die aachen an aynne 
wnrden ao genellt vna wol, das er daa vnaerm obeim von Bnignndi 
verknnde, vnd aagl im damnP wie wir ew yecn verrer nn dem yecn- 
genanten vnaerm obeim dem von Burgundi in vnaerer botacbaft 
achikcheii. 

Audi sa^i li awii Margreihen iierc/.ogin XU Holland vnser freunt- 
Schaft vnd »nten willen. 

Oleicbxeitif^e Copie. Papier. Oeb. Hauiarcliir. 

8) Daa sind die bagebnng vnd fragnng, die vnaera lieben vet» 
tem N. dea von Bnrgnndi ret an vna hercsog Albrecbten iiereno- 
gen stt Oaterricb vnd maiggraven nn Herbem ete. naeb innbaltnng 
aina memorial vnd empbelebnuaa von deaaellien vnaera vettern w^en 
an vns geworben habend, dammb das die maieri vnd aach deater ee 
zn ende vnd austrag kome, ob die aUo cinn lurgang gewingen. des 
si getrawn vnd ninineii e»i besi liech ob got wil. Da engegen wir anf 
yeden artikel vnser anttwurt tun als hernach geschrihen «let. 

..Von erat bitten vnd hageren ai von des egenanten vnsers 
^vettern von Bnrgnndi wegen an vns . das wir ordnen vnd aebik- 
^ehen gmf Rodolfen von Snlcn vnaem hofmaiater mit in nn vnaerm 



Digitized by Google 



»7 

jfgmtügtm iMrrMi N toi roniichM etc. Iniiiig, te wir ia 
«helfeD ^^en seinen gnaden in semlicher potschaft vnd sRch, so ni 
^an sein iniad xe werhe» haben, von des obgeiuulteu vnser» vettern 
^^wegen, die ilie obu-enanteii iiiatcri lioriirent.'* 

Daraui ist vnser antwurt, daz. wir wilÜg* sein den obgenan» 
ten vnsem hofniMitor mitstnbt deiselbtii TBaert TVttem tob 
Burgund! reten ra voiem gmedfg«« herrM 4tm rmMktn 
kwa§ le lemideii. 

^Utm wo vnd m welhra endM fiiMr v«tter wd wir mmmt» 
,lu>Mi ndlon doch so bitton vad begerea ti dM dai gotdiodi sn 
pNlraboff oder s« Rogeotpai^/^ 

Daraaf ist vnser anttwvrtf . daz vns am fliglichisten dnnk- 
rhet. daz der vecxgenant vnser vetter vnd wir in vnsenn 
lannde /n Osierrich vnd sunderlichen in vnsrer stat zu Wienn, 
7,usainen komcn. wan vns das durch vil gelegenhait willen wi- 
der die feind sumal fligUch dunkcbet. Es wer deaa das viiior 
gaedigcr borr N, der romiscb knnig sieb selber ku aolhon 
aacboD fügoa wolt, wa vnd m wölben enden nn dnu denn an 
fagUebUten wurde, das beatnnd bei Minen gnaden. 
^Ittm le wiesen was gewalt die Tordampten kecier nragsn 
^igebaben^ wienil sy reeht per rolkcb Termagcn . wie vil edel vnder 
.in sein, wievil sy volkoh 7,u rossen mugen gehaben . vnd wievil 
.scliiu/en, vnd wenn s'i alt bei einander sein, wievU ir sein, vnd 
..waü t'ursichtikchait. Mid vortail sv des kriegs fQr sich nemen. es 
.sei vor den geslössem, die si belegen, oder sonst wenn sie ziehen 
^aif dem wegJ' 

Ut vnser aalwnrtt, dan die veinde nw menigermal in Tnser 
lannde gecnogen smd je mit »er Tolkebo vnd ottwenn Mit 
nynner. Aber das man ain kntter wissen derselben veindo 
mug gebabsn* des nag nldit gesoin. Doch ir neisto sannnng 
vnd volkeb, das si in ▼nsem lannde nn einem mal gehabt ha^ 
ben, des ist bei yierczigk tausent mannen ze rossen vnd ze 
faessen gewesen, wenn ai sich derselben zeit zu gaeter mass 
hetcn besammet. 

eitern ob ain gewalt also kerne, der mit in rechten wollt ob 
^i beliben oder aber ob si in ire g^slosser wichen vnd was in di- 
esem nrtickel (ftnnnemen sey vnd ob das also beschech/' 

Ist vDser antwnrtt. Sehen oder morkthen die veinde im 
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vortail, so warten vnd harren ey streiU «n sich. Versteen 
8i aber dea nicht, ao waichen ai aber mif vorUU wider ab, 
wenn ai allseit im vortail mit der wagenpnr^; vnd in vil an- 
dern w^gen babent, doch wie aich die aaehen von der veinde 
wegen aehikchen wurden, darnach nraat man aieb gegen in 
auch richten. 

^Iteni ze wissen was edels geravsigs viul ircwappents volkchs 
^md auch schürzen der obgenant viiser vettei ine vinde, als wir 
^zaelnandcr rukihen werden in das launde geu Beheim durch meni- 
^er ennde wiileu." 

Damaf ist vnser aniiwnrtt, daz wir Tnaerm vettern zu di* 
aem waA nicht lautter veraehreiben mögen waa wir aolhs ge« 
raiaiga volkeha , vnd nueh andere volkcfaa yecn Tennngen. Wer 
aber das aich der eng alao begeben wnrde nla wir dea hoffen. 
So anainen wur vna mit ▼naem lanntlenten daranf m beaam- 
men,' vnd mit volkch da engegen ne acbikeken nach dem peaaten 
vnd wir vermugen. 

.Jtem was Zurichtung der veind wagenpurg; »ey. die si nlHag 
^mu ze» vnd das mau ein fonn irer wagenpurg hicl viul i;(\K('li( u 
„nioi iHo. Vnd wie sie sich damit halten vnd hehelfen, es sei an inn 
^geliger oder auf dem weg als ai sieben oder ffirbas mkchen, vnd 
„waa gecneng werch oder ainnea wider si oder die egenante wa- 
^genpnif^ man ervinden möchtle. vnd wienil ai groaaer oder klai- 
y^ner pnebaen haben, vnd anch andern gecseng, ao nn dem krieg 
^gehdret ala ai gealoaae^ atvrment, und wann man ir gealoaaer 
^atnrmet, wie ai aich dawider wern.^^ 

Schikchen wir hiemit demselben vnserm vettern von Bur- 
gund! derselben wagenpurg schikchunii: ain gemalte form, denn 
wie sicli dieselben veind in irui |i;t'lii:t'r an irni ziehen vnd 
auch sunst hallen mit derselben irr wagenpurg, des mag man 
nicht lautter geschreiben, wenn si sichnicht albeg in einer 
weia damit schikchen, sunder nachdem, vnd man in begegent 
alao halten ai aieh aneh herwider mit pnebaen vnd anderer 
irr wer. 

^Item ae wiaaen was gellt vnd paraebaft anf die gelerten vnd 
^prel&ten gelegt aey, vnd anf die gemein in dentachen lannden, vnd 

„auch anf die Juden, es sey an nehent oder anslaguug, vnd wa das 
„lig viid wer gewaltig daniber sey vnd was sin darauf wer wenn 
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^tMui III itm Kug wer. Ynd wie nan ■ftten fiini! Tindfn mftctiH«, 

. damit mau deü gelts geniesseti möchte vnserm vetteru vud vas ze 
„hillff." 

Itl mser aattfrarrt, daz wir nicht ain aigenachaft noch am 
wiaicii liaben was derselb analaf bringe oder waa dea g^evaUen 
aey wana daa noch bei den kurflraten atet 

„Item wie man sieh halten aol vmb koat an demaelben zag, 
«die weil »an das lannde gewunne, vnd in dem lannde wer, vnd ob 
^Lost in demselben lannde sei, vnd bei den lannden vnd nachge- 
,,pawm, vnd wie mau von Nfirnbei^k oder von Regenspur;; hinein 
.ziiiT STf'n Behetni, vnd was pass da sei, vud ob es pirg oder ebeOf 
„oder bolca vnd waaaer da aej.^* 

tat vnaer anttwartt, das Tnaer TetCer vnd die seinen kost 
genog binden vnd haben werden. 

..Item oh gross pochsen in den steten Nürnberg vnd Regens* 
-ptinjr, oder iit den steten dabei sein. Vnd was ander zeng vnd ob 
^nuin (l.is ühc, \Tid wie man das von in bringen möchtte. Vnd ob 
.,die fürsten oder herreu darumb gesessen, anch icht haben, ob si 
„daa anch leihen weiten, vnd wie man das %'on in hrechtte, vnd ob 
„sj gnt pvefaaenmaister gehaben mögen, die da wol achiessen kan- 
„den, gross vml klain pnehsen le machen vnd so giessen, wann 
„man des bedöHR? vnd ob gnt wercfamaiater in diaen lannden sein 
„werch ze machen, vnd ander gecieng, gross stain, vnd leicht in 
„se werffen in die geslosser vnd anch fewr pfeil vnd fewr in die 
„wagenpurg ze werffen, das sy verpmnnen/^ 

Ist vnser antwarlt, das vnsers egeiiaiiteii vetter ret vnser 
gross t> puchsen hi wir der hie ze Wienn haben wol gesehen, 
vnd beachawet babent an andern zeng vnd pochsen klain vnd 
grossen , die vnr allenthalben bei vnsern marchgesiossen vnd 
in Merhem haben, denn der klainen bfnnf pochsen) der sind in 
vnserm lannde nomal vil. Aosgonomen poloer, salpeter, swehel 
vnd poehsenmaister, die mag er mit im bringen ob er wil. 

.^Iteni wenn es u^eschech, daz man in der viMiidt lannde kerne, 
^viid oh man das laund nicht gar ü^ wiinne, ob man doch möcht 
„beleihen zu winterezeiteu vor wasscr vnd ob man kost die zeit in 
^dem lannde fände. Oder aber ob man widemmb zöge zn der 
„frowndt stet vnd gesiossem vncn das der wintter ffirkeme.^* 
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Darauf ist vtiscr anttwnrtt, daz man wintierzeiteii im lannde 
za Beheim wasserhalben wol geligen mh^ vnd beleiben. Man 
mafi^ auch kost darinnen zu srneter mass ^enus: vinden. 
• ^Item ob zwischen Afiruberg oder Hegeospurg vnd Prag auf 
ffiitm w«g kain kristen stet oder geslosser ia dem laonde zu Bebem 
^oder dabei aeiii md wie si teia tnd ob mm wiwe ob ti vnsern 
^▼ettem vnd teln volkcb tbo inlaeteB wollen, vnd in kost geben 
ffliT eicb vnd ire pferd vmb ir gelt.'* 

Iit mer antwnrtt, dat weniger kriaten ilet vnd geslGaier 
daaelbf vmb vnd anderswo an das lannde nn Behem stosset. 
Aber wir kuimen nicht verstcen daz, der zug vnsenn vettern 
vnd auch ms daselbs hin gen Behem füglich sey ze ziehen, 
von der weld wegen. So sind auch die kraiss daselbs eben von 
den veindten vasst verwuegstet. Also daz ze besorgen ist. 
man mng nicht narnng wol vnd kost haben* Darnrab dunkchet 
vns geraten sein, dass es im vnd aneh vns am aller fogieich* 
alen ssy, dnreh vnser lannde wider dieselben veinde nn sie- 
ben. Wann in da weder kost, perg, tal, boles noch wasser 
niebt irret So mag er ancb wbtter vnd snmmemeiten in vn-> 
sem geslossem gegen den veinden wol gel igen vnd beleiben« 
vnd die allzeit davon wol beraichen. 

«,ltem ze wissen wie uil gross vnd ciain puchsen vnser gene- 
^diger herr von Österreich hab, vnfl wie er die verttig-en vnd in- 
„bringen well mit dem zeug, vnd was ander notturftig zeug er hab 
„anm krieg, es sei von puchsenpulver, \iid wievil er des gehaben 
„mnge, vnd wie man geh aiuen centen laloiter vnd svebel vnd wa 
^man daa am aller paswaüaten ynd nebentisten vinden möge.*' 

Ist vnser antwnrrt, das wir vormalen vnserm vettern an 
gnter mass von der pnehsen wegen geantwnrtt haben, denn 
von sslntler vnd swebels wegen lassen wir sein frenntsehaft 
wissen« das man ainen centen salniters vmb xiiij (13'/«) gnl- 
dein vnd ainen centen swebels vmb viiij (S i) guidein gtbet. 
^Iteni wie woluaii man lunde ze Regenspurg, ze Xnrnbercj 
^oder in disem lannde eyten stahel pley glokchenspeis oder 
„mettal/' 

Desselben aengs vindet man hie in vnserm lannde genug. 
„Item ob man gut herrt holen bab in der gegont nn Behem 
„banntwercb gross vnd fclain, vnd ander rastnng. manttel, tersebeh 
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^Baicess ze niacbeu spies&iaiigeii , scheift zu euglischen pogen, 

„tpieueysen vnd laitter ze machen/* 

Ist vnser anttunirtt, ilaz wir schuczeu vnd ärmst ain g;\it 
tiil m Tnserm lanode haben, denn werchleat, die eybein po- 
^en, tb4 eoglisdi geichoa machen kunnen der haben wir nickt 
hie, die nag mer vetter mit im bringeo, die im setti wer 
mft^heB* 

i,ltem ob man maister mng gehaben, die graben kmiien wider 
^im erd in ain geslos wenn dat n5t geeehech. Vnd greben ne 
^naeben m nettvrll, vnd ob man maister gehaben mug die da pell- 

j,werch kunueu machen.*' 

Ist vnser antwurtt Ha/, vnser vetter graber vrul polu erch- 
mai«ter mit im hrlnoren ma^. wann vns dos notturft duukchel 
Kein. Wiewol wir der auch ain gut tail haben, die zu solheo 
Sachen können vnd wissen. 

„Item ob man auch vinden mug ailerlai bakchen krampen 
f^idttu vn4 fnesseisen.** 

Ist vnter antwvrtt, dan man hie lent genug vindet, die daa 
aliee machen knnnen vnd darcan neug. darauf man das ge- 
machen mag. 

~lteni von der münss wegen." 

Ist vn.Her antwurtt, daz da» zu vu9ers genedigen herren des 

«,ltem daz inan bestell vnd gedeukch vmb kost, damit man 
„allerlei kost, daz zu speis;« gehöret gehaben mug, vnd daz man 
„das in ainem geleichen kanff gehaben mag vnd Arkome, daz mnn 
„das nicht tewr ansbcb von des nogs wegen, nnd du die knoff- 
^lontt das in ainem geleichsii lassen beleiben vnd das dieselben 
„kanflevt, dieweil vnser vetter vnd wir dariane sein, es sei an irm 
„geliger oder am esog, stet speis vnd afle kost frey fttm in allem 
^kaufife als oben stet, vnd daz man die dabei schirme/' 

Ut vnser ai^twurtt. Üaz man speis genug vindet als wir das 

vorgemeldet haben, vnd wenn vnser vetter also kurabt, so 

wellen wir im vad den seinen geieicheo rechtvailn kauf 

schaffen. 

»Item danmb das man verstee, das tnsers harren von Bor^ 
„gnndi gnad darmf gena%t, vnd willig sei selben sog so tun auf 
^sein kost. So mainet er doch all seht parschaft, so er bat vnd hn 



Digitized by Google 



8» 

yi^tr^na nllen in leiiiMi knde md bümI et sey ron stewr toh 
„gab oder legang nichts avigenommen, dar ne legen, veneren, vnd 
„verretten in demselben zug, die keeser se vertreiben, vnserm 
«.herren dem kun^ zu 6r6D^ vnd seiDem obgen&nnten vettern von 

^Osterrich tax frenntschafft vnd als dauor gemeldet ist, daz man 
„wiss wa das gelt des aiislafrs in deutsclien lanndea hiiikomrn ist. 
,,Da mainet er so man ze veld iigen werde, vnd die sacheu der kcczcr 
j^noch nicht ende hiet vnd verlengert wurde, daz solh aufgebebt gelt 
„den obgenanten l&rsten piiUch zu hilffe lieme, denn nyemand an« 
„denn. Vnd das nnch vnser heiliger vnter mit der miltikchait der 
„kirchen mit demselben vnd anderm pilleich nn etat Tnd in stewr 
„tet den obgenanten fllrtten, dammb anch der von Bnignndi sein 
„ret vnd potschaft in vnserm heiligen vnter gesehikefat hat." 

Darauf ist vnser antwurtt wenn vnser vetter vnd wir nn 
einander kommen so wellen wir vns aus den vnd andern Sa- 
chen wol vnderreden, wie die für sich ze nemcn sein. 
Von Aussen: y,Her Hawpfn werbuni: von herczog Alhrechten, vnd 
„des von Burgund! aisch von der zugs wegen (^wider 
„die kecner} vnnderricht 1420. 

OtolehMllis« R«tattMi« (<Nric.) Papier. M. HawarcMr. 

(Ordnung des reicbs hertsags contra kaczer.) 

Das ist eine wef2;rewn'ung wie man Mch halten schol iu den 
heren als lieniacU geschrieben stet: 

Zum ersten all dv in dye her kumenn dy schnllon vor peych- 
tig werden vnd gots leychnaro enpbahen vnd sich gotleych halten. 

Item der pischolff von Maynnci von Choln vnd der pischolff 
von Trir^ der piUagmne pej Heyn schallen ein here vnd ain wa- 
genpnig haben vnd iren streyt pesteilen. 

Item dy hercMgen von Sach(8)enn der lantgraff von Dnring 
vnd der bnsgrall Hessenn sehnllen aneh ein her haben vnd au 
wagnpnrg vnd iren streyt pestellen. 

Item der niaicgraff von Pranpurg pyscholff von Wurczpurg 
pyscholflf von Pahnbcrg vnd dv herczogen von Payern der von 
Wirtenburg dy grafen v-nd ritferschaft von Swahen vnd was aws 
dem Lande in Frankeben kumbt schuUen auch ein here haben vnd 
•pn wagenpnijg vnd Iren streyt pestellen. 
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Htm d«r pitcholff rom Blaydliv^ dar pisehoUf von HyMesa- 
htym der pitcholff toh Halbentatt dj hereaogen von Prawalieif vad 
der jug markgnJf tob Prawnbiirg Ton der Marke wegen tehvilen 
cu here haben md eia wagenparg vnd Iren streyt peitellen. 

Item dy reyshstet dy schullen ein here haben vnd ein wagn- 
pars^ vnd ireii streyt pesteilen vnd sich mit irem volck xu einem 
försten zu weihen sy wellen slahen. 

Item die siesigen iursten vnd heren dez lannte zn Lewsycs 
fBd dj Meht stet vnd der hoffmayster von Prewssen schoUen ein 
kere Tnd wagenpnig kaben vnd iren etreyt pestellen. 

Item all kercnogen von Otterreyck sehnllen ein kere kaben 
vnd ein vragnpnig vnd imn atreyt peatellen. 

Vnd wann dy flirsten kerren nnd stett snsammen knmenn 
mit iren keren in daa bmt na Behem so aehnllen ej denn iren atroyt 
vnd wag^npurg haben auff das peste wie sy dez; aynig wcrdcat. 

U<Mii was ein yegleycher fürst herre oder stett l'usgen Wap- 
pen [iriii;;t dy scIniHen •z^Ii ycii lialb pusclienn halh armbrost haben 
mit pheylen pleye und puluer vnd was darcz^u gehörtt. 

Auch schol man vber zehen fusgen einem kawptman seenenn 
fnd vber hondert einem vnd vber tawsent einen kawptmann aeenen 
vnd nnsrickter. 

Wer aber ob yemant so vkel tete wer der wer von demitreytt 
iieken wolt oder ava dem landt ein Bekam rite gieng oder fiira an 
aemea kawptman willen vnd wissen der ader dye vnd ire weyber 

vnd ire kinder schallen ewichleychen vertrihen sein vnd all ir gut 
vnd hab verloren haben. 

Auch scimllen dy lierreim vnd fnrsten einen freyenn marckt 
pestellen in dem here also das geböndleych ist vnd wer darwider 
tete der sebol seinen leyb verloren haben. 

Uem ein y^eicher wagen denn mann in das here pringt der 
aekol atarkk vnd gnt sein vnd sekol ein eysene eketten haben fonff- 
lekenscknck lang vnd ein y^leiekerwagenckneckteman flsgel kaben. 

Anck 80 sekol ckaynn fllrst oder kerra oder stett vor ebaynar 
statt oder knrg ligen dy an notig sey mit atnrm tenger wann ein 
nacht es ensej denn mit wissen aller forsten kerren vnd stett. 

Aoch so schoi man p<'i»tellen wann dy here zusammen kamen 
das ein here einen tag vor cziechen schol vnd das ander nach als 
das dann redleych ist vnd als man des ainyg wirdet. 
iltab. d. yhilesorh. kistor. QU Ishri* tS«f . VI« Htll. 3 
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Auch schol i'in jegleycher herre sein renn paiivr pestellen 
welchf'r von der pauyr hire rite oder fure an des hawptraans vrlab 
dem oder den schol man sein pherdt nemenn vnd schol dye wewtten 
vnd da schol uyeniant vmb redeon auff das das maa dester gehor- 
samer sey Tnd pey dem panyr peleyb. 

Item so schol nymaot in den herein spülen wer dss tot dem 
schol man ein hantt »hslachen. 

Item so schol nymant chain gemayn frawen n dem here ha- 
ben wer das tat den schol man verprennen. 

Item wer ein meszer gewinnet vnd einen wnndet dem schol 
man ein hant absiahen ist aneb ein ferch wandt oder totyg darnach 
80 Scilol niMn ricliicii As recht ist. 

Auch so s< fioli man in dm hören iii( lit pnsawnipn sunder wenn 
mau pusawmt so sciml ein y«i;ieicber perayt sein vnd an dy stat ka- 
men da er hin ^eschycht ist. 

Item wer da still oder yemant das sein nymet es sey in dem 
here vor dem here woe das geschiecht es war hamnaseh oder 
phert oder welcherlay das wäre den schol man hahen vnd in schol 
chain genad helfenn. 

Aach schol ein yegleycher herr (ilkrste oder stete in ireii 
heren ir pesnnderleyeh schopffen darcisu haben vnd pesteilen ob er 
chavneriay chla«; fnr sew chain dy dar vber tavlenn vnd fandenn 
schuUenn was recht sey und iren straffer da pey haben ob des not 
geschach darvher 7a\ riclilm. 

Wer aber auch ob ymantt in dem here wer mit dem andern 
Kwayhnchtig; war welicherlay das wer der schol das do dem andern 
nicht aws mckenn noch gedenkchenn in chainenn argenn sunder er 
schol das gdttleychen halten vnd heatenn lassean yegleieher in sei- 
ner hehawsnng. 

Auch so sehol man pestellenn ob ein anfflawff in dem here 
wnrde das sich nyemant darein wappen scholl vnd anch nymant 
darczn iauffenn sunder dy dy do darczu gcschikcht werden^ also 
yegleycher herre fürst oder stete czwen darcxn ?;( liik( n schuUn 
als man ains wird et dy da c^iWisschen chomenn vnd üy aufflaaff au 
stören vnd vngefuge pebaren. 

Auch so schol ein yegleycher herr fuer oder funnff wolgelart 
phaffenn in seinem her haben dy dem voick predigen vnd lerem 
wie man sich halten schol vnd vmb des heyligen christenleychea 
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geUoben willen strejiteo fichuUeii so man d^- aller peüt ausprin- 
gea mz^. 

Auch sciuil sieb chaya herr vader düin bere cbainerlaj sacb 
mdeminnt«« AescsvfichteB ein czanemea oder osn tiui an das 
fbrietea Jiawptiian wiisan Tnd willen etc. 

iVnfn* 

Item der von Sachsenn y C. der lantgraflF von Düring j C. 
Um der von Frannburg ij G. Item der Oeterreych ig C. Item her^ 
ci^ Albreelit hercsogen Bmet kinder $ C. Item hertnpiscbolff fon 

SilcsfHir^ j'xx. episcopat Passaw vnd dy andern %n seinen lewtten 
gehören xxx. Itciu iierczog litidwiuf von MaHony j'^xx. Item herc/.og 
Krnsl herczog Willialm j'xx herczog Heinroyrli j'xx here«og Hanns 
I. lin rzog; Ott mit <los pfalczg^raun landt r/n Pay^rn xxv Wircz- 
porg episcopus iixx fiaben. xL Item augusltneiises xx. Item Eyste- 
tea xxx Ratispona. . . FraystngTx Maines y'Choln y'i Trir ij*. Sach- 
scB pbalcsgrafi* y*. Mejrdwarg j'. Premen epitcepna j*. Coattant 
Ott ixij Basel ▼ Barnicn Fridreycb v. Mnaster Heinr. I. Osacn- 
btrek X Hildeshaim xx. Strasspaii; xx Mnndenn xw, Lnbek v. Bran- 
pnrg XV. Mlssea x Newnboigk xx Morspirg xi Speyr xxx. Camyn 
IV. Plus quam deeera cpiscopi. Item der tewtseli her mayster 
dayne I. Ebehardus 1. magister Jobanncs ordens x. Cameiawer von 
Choblens xx rtc. 

G|«iebz. Aufzetcbfiting. Geh Hausarchiv. 

10) Illostrissimo ae serenissimo principi demino domino dnci 
Aislrie demino meo strennissuno. 

lUnstrissimo et serenissimo domino christiano dnel Anstrie 
deiÜBO meo benignissuno , salotem In Christo fitio dei. Si mea 
Ismaitas dignam emittere non potest serenissime vestre domina- 
tioni orationem, tvam ipsam exoro serenitatem, iit pro necessitate 
profjne pletafe rhristl.me fidei. quam Semper pma niente roluisli, 
int»-iilus esse velis Aiidit s (juidem nostras vi'l potius clirisllano- 
rum calamitates, quc omnc ror Terientes ad larrimas deberent ron- 
citare. Agitnr enim de opprobrio illato terra sancte a perfidis ne- 
phaodissiniisqae jvdeis quam felices christiani reges et prineipes 
slaso tanto sangnlne a pranitate barbarorom preeio maximo postea 
ledemeranti nbi sepnicbmm domlni saliatoris Jesn et cetera aar 
«1 loca mentis Syon q«e sab mea ceteronuifne firatnim cnstodin 
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hactemi;; illesa iiicontaminalaque fueront, que quidem non siue 
niagiiis lahoribTis et doloribus iiostris non sine magnis impensis 
postremoque cum pericnlo vite uostre finaliter intpgra sernataqne 
fnerunt. Sed ntinam hiis rebus possrt sufiicere nostra vita, quia 
haue senel dedicatam domino Jesu Christo pro iibertate terre 
iftncte libenter tnderemiis , sed eo necessitas hob condoxilf vi co- 
gmrar infeUces vivere , et a sanetiMÜno anmiiio pontifice eeteria- 
qne prineipibiia ehristianonmi preaidia roendicare. Sunt cirdter 
anni quinque gloriosissiroe princeps, quod paaci chriafiani trans 
mare venernnt ad visitandum sepnlchrum domini propter certani 
inhibitionem, quo ex curia aposloli« a du cb.ilar emanasse, ila quod 
conucnius fralruiu ininorum sacri iiM iitis Snoh. qni solent ex solis 
elemosinis viuere. in maxiiuam inupiam est redactus uec habere po- 
teramus pecania«, e quibas fieri oportet largiciones sarracenis, ut 
qalete viaere possemus aed nee habebainus alimenta victui neces- 
•aria, haram remm conaeü vemtiaaimiqae jadeif qaos flagrantis- 
aina dadnnienra aollieitat, nt e eoaeata noitro habeant eertam ea- 
pellam, qne dieitnr eapella David, nM eonstat eis esse corpora 
David et Salomonia, cuiat devotiooem aeenndoin inos ritva ipsi 
judei maximam esse putant, fantum operati sunt, qood per medium 
Guiusdam sarraconi, cancellarii Jerusafeni. ([ui dicitur Mücha. obti- 
nnerunt a soldauo licibilouie, quod dicU capilla Daaid a cetero con- 
uentn nostro secliuleretur. Interuenerunt ab ipsis judeis maxime 
pecuniaruin largitioaes, quibus cuactos presidea sarracenorvm cor- 
rompernnt interaeneniDtqae odia antiqna in christiaooi, ot talie 
loeas omni tbeaanro pretioaior o manibua ehriatianonini ex mea- 
qno enatodia raperetnr. Nam inprn ipia eapella Danid est eapelb 
adnentna spiritna sancti aaper apoetoloa et eenaenlttHi dommi lean 
Chriati , habet enim ipse Moelia ponea Jemealem capellam qnan- 
dam aaneti Sanraelta dedleatam ritoi ladeomm, ad qua« Jvdei pro- 
ficlsccntcs faciunt tantns eorum elemosinas, quod ipsc Mocha sin- 
gnlis annis habet inagiMin i^ecuniam, qui putans non minorem se 
pecnniam conserutnrtini, si dictam rapellam Oauid olMimiisset. ad- 
dactis per falsos testes rationibas quod dicta eapella esse consueuit 
Meachita sine ecciesia aarracenomin ipsam capellam Daoid impe* 
trank et obtinnit a aoldano pellectni anaricia ad preces jndeomm 
ita quod enin iiorribili fnrore ipai jndei ana iatentione potiti 
proeh dolor frangi feeeruBt mnroe qnos beata Gonatantini BMter 
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HelaMi ÜDpmtrix ffeeit fabricari, ^unto inefTabiU dolore quanto 
hetai lias Tiolentiat pateremiiry dod oit nobis termo svfficieDa 
eiplieare tue gloriose exeellentie, nee tarnen eessabanms diaina 
offieia in noatron morem cantare et celebrare, sed ad paucos asifoe 
dies s«b edieto pene mille dneatormn et qnod quilibet nostram 
secaretur in duas partes opoi luit per qninque menscs abstinere a 
eelebi'atioiiibas et eanlu «liuinornm oflRi ionim. et licet cessarent 
pro consuetndine ad sacram tei ram [x rgere occidontales rliristiani^ 
asqne ad id tempos sacra loca per Indus et Armetios et alios Orien- 
tale« chnstianos visitata fuerunt, sed ubi interdicta nobis ofilcia 
diauia Tiderunt et dictasA eapellam coutaininari judaico rita in 
odinm et nlipendiiiiD nostram et ipsi orientales,^cbriBttani a visita* 
done saere terra montisSyon cepemnt abstinere, singniisque diebna 
webanar Yersntiam jndeoram ita impugnare anaros sarracenos 
qnod ex refiqno terre sanete et sepnlcbro domini spoliarennr, 
preponendam esse judieaai tantis opprobriis mortem, Perrexi ad 
solilaimm et vrgcntc neressitale propttT mag-nas impensas alienare 
opoHiiit vasa ar^j^tNlca raüce^ et cruces et vsure ponerr [iar,inienta 
que ecclesie nostre per reges et principes christianos largita 
fieraofy nt dictani cappellam recuperaremus et a cetera seqvente 
mina aos tatos faceremas, miscaimas largitionibas minas allegantes 
soMaBO) qaod hoe erat eoneitare totam Dannm et lim christiano* 
nm contra eos, adhibitis etiam testimoniis , qaod in ipsa capella 
Danid erant ehristianoram sepuUare saper qaibas non licebat fleri 
niosehita sarracenoram, ita qaod eonsflio maj^ni jiidicis legis sarra- 
cenorum et Seyn ina^tii interprelis soldaui, capella Datiid nobis 
fttit rcstituta, quas oh l e«; qnod labores et vite pericula subierimus 
festem habemiis ipsum omiiium hcieiitoni flomiinim .lesum du ist um. 
Nauigaui ad partes occidentales, fui Rome coram beatissimo papa 
MartiaOi qai passagium peregrinorum secnndnin modom consaetom 
precibas meis apemit et institait, qaod vndecanqae a locis marili- 
aya ehristianoram inbibentnr traasitas jndeoram ad partes orien- 
tia et alia siead constat vt tenore maltaram baliarum qaas ad eaae- 
toB principatna auuritimoa eliriatianornm iiaboo dir%endaS} et oof- 
aita predietoram yeritate proaidit ampliorem licentiam ebristianis 
itarui ad visitationem terre sanete; verum gloriosissime princeps 
quia nobilia et preciosa paramenta posaimas ad viaras triginta pro 
ceateaario qae aisi pecanias coUigamas ad breas tempas amaittea- 
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tar* ToU «aim •unnu eapiUIit AscoB^ii 4iionim miliui daeiloni* 
et Tsm singalis «udib «faingentoniiB daeatonm nvmervBi, q«od 
imtnm eflset, nt jndei v«l de bonii jndeonun omua et ittrt sofoe* 
rentnr. Qaia etiam eceletia Betlehem «Iii fvit natiuitae deaualleen 

Christi taiito sumpta tamqiie mirabili structara edificata per bea- 
tain Helennm niinatiir rninain, cn<^i( uos neces.sitas respcrfusque 
honoris Christ jani. ut a tiia cIciiitMihssiina dominationc. ad ho- 
uorem cultumque diiiinnm Semper benigniiiMiiiius extitisti. presifliuni 
postulemns. Libenter atque hilari animo personaliter ad presentiani 
mtre dominationis yeDisseiii, sed qma impedimeiito aeaectutis et 
eerte iDfirmitatia atqae maltonun agendomm non poMum, commi- 
simas itaqae merabili JohanDi Beel Bragenai (?) nestro procura- 
ton generali vnacam fratre Theoderico de coafratriliaa meb pro» 
aeatiam latoribas, at coram taa iadita domiaatioae debeaat com- 
parere, quem excorde daxi aapplieaadtiin, qaateaae di^etar tua 
ipsa dementia predietis pro tanta neccssitale püs sufTra^ifi subve- 
nire palentesqiie sibi Juhaiini literas concedere, qiiibus (am sanc- 
tutu opus per tuani ipsain beni£>nissimam elpinentiam t'av<>atiir.Maa- 
dari utiatu taciendo jndcis iibiliht I siih tiia jiiriKdiccioue, quod taliter 
seribaiit judeis ad partes orientis, quod ipsi impoaterain a simUtbva 
Bouilatibiis ab(stineant) sub illa iniancttone peae magna et cfllcaciqae 
pradeatissime dominationi mtre videbitar ceaveaire. Teator Dean 
et aacrosauctam sepalchram demini, qaod vltra caadorem glaria 
temporalia rem optimam facia ad meritam glorie sempiterae et ipaa 
loca aaera aoatraaqae partes ad doroiaaro taia beaeficiia obl^gabia» 
nam ai maltas peeaaiaa malfas cogitationea pro tempore!! bonorc 
niaguifice impondisfi et quid erit iuter slrennua opera tua nunic- 
rari posse, quod tarn «««u i o loco opitniatiis es, ne laiiatur aut conta- 
niinetur prauilatc judeoruni et sarraeenoruin, Valeat vestra scre- 
nisaima doniinatio per tempora tongiora Amen. Datum Rome die 
xxix jaUi aaao domini etc. 1429 aabaig^loaacratiaairaimaataaSyoa 
daximas preaeatia roborandam. 

Humiiis orator et seraos aerenitatis vestre frater Johannes 

üelieco. g'uardianus indignus sacrati^sinii niontis Syon et 
Jerusalem, regens ac presideas lotius ierre sancte. 
Orif. Paptor. G«k. HauMrehif. 
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11) Lieber getrewr hofmaister gedeiikh mit vnserm velUrn 
herczog Albpech teil /.e reden. 

Von erst, als wir yecz vn-sior pH»or liolsrlialt hcv vnserni gne- 
digen herreu dem ronüscheii etc. kuuig zu \urenberg haben gebabt| 
also hab vns derselb vnser herr der kani»; bev derselben vnsrer 
botichaft vnder andern Sachen empoten, daa wir vns mit im, dem 
Sidcsbiiig, dem von Pumw, von IVejiing vnd andern preleten 
in seinen vnd vnsem lannden vnd gepieten, dem von Gores» von 
GiK vnd andern den nambaftisten iierren, rÜtem, knechten, steten 
vnd vndertanen aines tags an aiu gelegne stat fnrderlieh soften 
vernähen, das es im auch also wolle verpotscheften vnd zuschrei- 
ben, vnd .nif demselben tag wie dann all nütoiiiaiuler ainer lannt- 
wer wulrr die keczer in Beliaiiu ze machen soIten ainiü- werden 
ab dann yecz ain lannlwer zu Xurenberg au dieselh grcniez geord- 
net wer, auch wie er all kurfursten vnd ander fursten vnd herren 
gaistlich vnd weltlich mitsambt den steten auf den nachstkunftigen 
Sand Katliroin gen Norenhei^ %d im gevordert hab vnd begert 
dan wir nnf denselben sand Kathreintag anch dahin komen oder 
aber vnser treffentieh hotschaft mit gnnesem gwalt sennden, so 
well er dann nitsambt den kurfnrsten andern farsten herren vnd 
steten fniliannde nemen vnd ainig werden, wie die gmatnen zii<:; 
auf das künftig jar wider die keczer sein ze tun vnd an w ellieii 
ennden die snllen beschehen vnd (1;r/, im auch also von im vnd vnn 
zuerkennen werde gegeben, ob wir mitsambt den ohgemellen bi- 
schofen preleten graven herren und aller vnserr macht ein sunder 
veM wider die benanten keczer wellen haben, vnd ob wir die Vn- 
gam bei vns in vnserm veld welle haben die well er vns auch nn- 
schaffen) vnd also sein wir nach des benannten vnsers herren des 
knn%s empholhen willig vns sn seber lieh dem von Salcnhnig vnd 
den andern sn solhen fegen an gelegen stet ne fogen oder aber 
vassr ret mit vollem gwalt se sennden. 

Darnach gib seiner lieb zv erkennen wie wir als wir verno- 
n\vn Hriz, das herczogtumh Itrahiinl ledig wer worden, den ep;enan- 
ten vnseni herren den kuiil:;- dmcli viiser obgenielte butsrliai'l ha- 
ben lassen bitten dasselb furstentumb im vns vnd vuhcrn jungen 
vettern ze leihen, darauf bat er vnsem reteu geanwurtt in bah 
hercxog Ott anch danunh gepeten vnd er well das wa semen ban- 
den bringen vnd vorhin niemand versprechen wann im ioy hol- 
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schall koineu daz die lannticwt ye mainen er mlle dan nyemaiid 
geb<'n vnd selber lichalten . aber wenn er es vai meinen b^nnden hab 
bracht so weil er sich dana dario t'rewntlich bedenkchen vud gne- 
diklich lassen vinden , wil er sich na mitsambt vnt durioD arbait- 
ten vnd viis vnd voMr jung vettern von im nicht tecicn so wellen 
wir deigieichen nncb ton damit das obgenaunt lannd m vntern 
hannden komen. 

Auch ist uns angelangt» wie yccn sn Nnrenbeig die stat Pte» 
saw Tnd die gegent der abbtey daselbs «v der hilf vnd lanntwer 
gen Baiem sein geordnet worden die vor mit solhen Sachen gen 
Osterreich haben gedienet. Darauf deweht vns geraten sein, daz 
sein lieb mit vnseriii herren dem kiinig auslnij> , daz dieselbe stat 
mit irer hilf vnd ferdrung gen Österreich w^urde geordnet als dann 
von alter ist herkomen vnd da« soihs hinfnr nicht in ain gwon- 
beit kern. 

Item Ton der brief wegen vmb den Heiligenperg das vns die* 
selb herauf gesanndt werden. 

Item das dn auch bestellest vnd mit Tnsem ambtlewten dort^ 
niden sn der Newnstatt ordnest das vns wein vnd fnter kanfl werde. 

Item als vns dann der abbt von Admand aber hat geschrie» 
ben, wie die vnsers vettern horczog AIhrechteii ainhliewl im vber 
solh schrfiheii so » r dem phlefj'er zu Steir in deiner jreffenwurti- 
kait hab geschallen ze tun , daz solh arbait vnd iugritV in der lau* 
saich selten angesteen vncz in ain beschaw alb^ das all ir arbeit 
vnd gesnch auf seinen grünten daselbs treiben Tnd sieh daran nicht 
kern. Also rede mit seiner lieb das er noch fnr sieh welle sehaffen, 
das die seinen von solher arbait vnd ingrtffen vnd die Sachen tn 
guten angesteen lassen vncs in ain beschaw nach der verainang so 
weiht vnser lieber Bruder beresog Emst vnd er miteinander da- 
ramb haben getan. 

Von Aussen: „Gedenkchzedeln p:en .Nürnberg bei dem von 
^Brawnswig und hern Jorgen , vnd zu herczog Albrechten bei dem 
hofmeister.^^ (Mit anderer Schrift) ^an den kaiser zu bringen.'^ ' 

Widerkerung der abgedrungnen vordem lannd, Zug wider die Be- 
heimlseben kotier Hailignboig. 1490. 

(H« Friedridi dem lUera von Oesterreich.) 
Gtoicha. AofMekraiif (Concept). G«h. Haosirehiv. 
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tt) Hie M vmetkt die artttel, se die vlsltirer m EogeDaad, m 
den eeoeili ie Basel geeanit, mtt den rat petttebeo tmdt babea in 

der vasten 1436. 

Von ersten daz die g^assen der stat vleissigklich iM luitt sollen 
werden, das wer eine j^rosse crc \nä nütz der stat, vnd wern des 
aufli schuld il:; ze warten, das <les iiarlUs [lyemand beschedigt noch 
gelaidigt warde, vnd man solch hat hict, da wessteu sich die 
leat dester paser finosehen vnd xe behüten , als dann ze Basel vnd 
w eltlichen steten gewonhait ist, whbii dat dem richfer iiidit eia 
ere ist, das vil am galgvn faaiigea, biat m$m wal gehut, ao kamen 
ir ao lil aieM daran, de^leiehaB wana aiaam artet yU kraackben 
aterbea, aa iat daa varaakenlleli, ar hab gar wenig aeia flaia m 
in getan. 

Item SU vnderkomen mansleg, das solh leüt, die niansleg tun 
mit Ireuelleicher hant , das die swerlicher solln ge|Hi>st werden, 
denn pisher Ist besrhehen. wan solh mansleg in aiu1<-rn landen 
wurden gepnsst mit dem strikcb, item das auch die gross hochaart 
wer«l Tttderkomen, als tn answendisren klaidern, gürteln, vater- 
nnaar, ringen, koatliehen fiirrir der rokch vnd dar maati, vnd aucb 
der newaa aait des gewanta, daa ettlich frawen gar vnwetbpUaba 
gaanitena gwaat tragen in der lenag vnd mit pmmen vnd andern 
vnntttM koatleiebait vnd iaiehtnertikait vnd die ledigen kneektt» 
mit irn seidem vnd tamadem Joppen ermein meirein, hdften vnd 
silbergürteln etc. 

Iteni das vederman seinen willen bat in den leithewsern, das 
das ancb wmdc IViriifseben , das die offene leithewser ordenleicher 
wdrden gehalten , vnd das auch die gemaiu frawen nicht in der ge- 
mein Tnder die andern mannen in die leithewser gehen selten, ann- 
dera aj aoltan aDain sein, wan daraus oft gross vbel get. 

Item daa all veirteg wurden ordanlicb gebaldan vnd gefairt, 
nacb gepet gotea vnd der chriatenleichen kirehen, vnd wer die 
fraoeOeichen nnpreeb, daa die awerleieb darvmb werden gealrafi, 
wan got die veirteg vaat ne feim gepoten bat, doeb wenn redlieb 
sach wer, das das geschecb mit vrlaub des bischofs oder des 
pfarrer. 

Item von der vasten, da« air, milich vnd kos nicht als offen- 
lieb worden getragen an die pletz, sander das na not an ainer be- 
aai4eni bainüeiekea etat aoih ding Wirde vail gehaMeni daa aieh 
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difl ledt dai'aii dester myuner ei*gerren, ?iid nicht leichuertig wer- 
de», tolhe verpotne speif in der visten a« eMeii} viid defgleiehen 
an dem freytag. 

Item das die brieater gehalden irarden bey im freihaitn tnd 
annder die hie golagah haben , in einfBm vnd lehenkehen irer wein 
Tnd mit Fertigung der gdter, die «i aolhen gotagaben werden geben 
oder geaehafft cn Int erberer narang. 

Item das der rat sich nicht vnderzieck geistleicher sach als 
von geschefften heirate vnd der geleichen, die zu geistlichen rech- 
ten gfliuren Zf i'lchtt'n. 

Item das die begrebnuss in der kirchen mi sand Steffan, nicht 
60 gemain noch vail sey ze kaulTen, sunder der prelat, der atiff- 
ter^ die briester vnd die diener der Idrchen selten da frey sein sn 
begriben, darinn ai aber werden geirrt, vnd wer aneh pilleieh daa 
namhift penon, die einer gemain Tor wem, machten daaelba be- 
grebmia erweUen. 

Item du die Mbger sehnimaiater reeht haalien tragn, vnd 
nicht sogar lank^ vnd laysthen (?} 

Item das man der ertai haws solt freyen vnd kain steur davon 
nemen. 

Item das sy fdrsehen, das hintur die ertzt zu den krankhen 
beraft, ee das sy ertaney geben das si sehen, das die krankhen 
ee peiehtig würden. 

Item von der pniger collegi an sand Steflaa daa der pnrk- 
reehtdinit daranf werde abgeldst 

Item daa dieaelben md ander nuiister mit got/^gaben der bni^ 
ger leheniehaft werden fiftr and^ ievt damit begnadt vnd ttr» 
gesehen. 

6leiclM. AafzefduiVBf. Papier. 0«b. Hausarchiv. 

13) Die artikel sind vnserm ^^nedigeu herrn dem linrtzogen 
You allen steten niderhaib vnd oberhalb der Enns, vnd von dem 
mt hie fürbracht worden, ala die ganta lantschaft ist besamet vnd 
gevodert worden zu vnser franentag nativitatia 1437. (8. Sept.) 

Dnrchlenehtiger faocl^gebomer ftrat vnd gnädiger lielier herr, 
auf die artikl die ewr üratlieh gnad yta der landschaft hat emeln 
vad firbringen lassen, habe ewr bdrger hie ae Wienn vnd aas an* 
dem ewem steten oberhalb vnd niderhaib der Bana vns mit einan- 
der daraus viiderredt als bienach geschribcu stet. Von ersten von 
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0«rr fui« tieiMi wcgM M Mm; pMgn h«rr; mitttt tur 
f«udl, 4m 4as liciMi m Mbb «wni (Irttliclieii giadei Imdliii 

nä l««ten nutz sey, fo htben wir darinn aneh ain g««alleii. 

Aach haben wir vus vnderredt ob sich ewr filrstlich gnad gen 
Merllern setzfn wurde, das dann ewr gnad geth nkch ewr laud h'w 
tu besetzen mit süHumi anitleuten, da« ain \vi\vv inwoner des 
iandts vor denselbea ewm ambtleäten &eia gerech ligkait ia ewm 
tkwesen getidieii niiige, vnd aiebl rechtlos werd gelassen. 

lt«B v^n laavdM wegen w beMtten haben wir vns vnder» 
nÜkf dM allen prelaten^ heimf rittefn vnd knechten vnd Mch vnt 
v«n den steten Yn4 allemieniUieh naeli tesnon atnnd md Tennd- 
ge« ain oHnang gemaeht wende, damit kainer werd dbeigrUTen 
vnd wann dann die ▼eint in das lannd lielMn weiten » das man In 
dann mit derselben Ordnung- dester pas mag widersteen. 

lU-'in als die von \*i\\vn auf^esatzt habcnt, das die irn vmb 
wein gen Osterreich ni( hl viin u stiiien. ist beredt, das alle die, 
die in derselben pttnlnus sein, vud weinwaeiis, es sey paw, ^ehent, 
^rkreeht oder weindinst in ewrn lannd haben, sy sein geistlich 
oder weltlich, das own sy dieselbe ir wein nicht ausfilrn sai las* 
sea, vnd sei ancb nyenand dieselbe ir wein von in kaaffen nocb 
MBen, vnd in ewm lannd Ilgen vnd beleiben, so lang vntn die saeh 
anders werd ansgetragen. 

Iteai von des getraids wegen ist beredt, das man kainen das 
getraid aus dem lannd sol fdren lassen, derwart an das kaln tew- 
mn^ des g*;lraids dauou auferstee. wann vormaln menigere tewrc 
jar gewesen sein, dauon die landsrhaft merkleichen schaden geno- 
men hat. 

Item von der münss wegen ist beredt, das ewr mdass beieihca 
sol, als sy yeln gsngk hat. 

Aber ewr bniger ob der Enas gebent ewrn gnaden an erkenn 
nen, das sy alt ir banndel treiben mdssen nar mit der pairischen 
mdnss vnd darnmb seinen sy das von der mdnis wegen irs t^ls 
an ewm gnaden, wan sy an der pairischen mdnss, als es yeta stet 
aidils grimndeln mitgen. 

Item von der von Passaw wegen gehen wir ewrn gnaden xn 
erkennen, wann vor zelten die ewm gen Passau mit kaufmanschaft 
komen vnd grunren sein, so haben sy irn kaofschats fdr Passaw 
wol gcfuren mogca, oder denselben kanfscbata an Passaw einge^ 
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legft vnd den verkauft ^r<;<;fen rnd bfir^ern alle irraag, das hat 
■ieh alweg toh alter her aiae gehalden, eher alt ftj aechs oder 
acht jaren habent die toi^ Pimaw den ewm gewert ^ das keiner hat 
tftrren Kür uarea, noch mit geisten da hanndeln^ bitten vrir ewr 
gpad, ir weilet mit den von Pessaw Iwreden lasten, das ty vnt mit 
vnserr kaefmanschaft noch fftraaren Tod da hanndeln latten, alt 
das uormalii g'ewesen . viid vori alli-r lierküiiieu ist. 

Aiu h giietlii^t'i lien Mfcn wir ewr fürstlich gnad mit allem 
fleiss, ewr gnad welle anseilen vnser aller merkleich darlegren vnd 
ausraisen , das wir mit ewern gnaden piiher getan haben , die tew> 
mng vnd das Vorgänge veljar der wein Tnd det getnddtf vnd die 
tehedeny to meniger vnder vnt von den gdtten det wassert geno- 
men hat, dat gar ne lankch wer ewren gnaden ne tchreibeo vnd 
vnt in den sacken gnediklieh halden vnd bedenken, dat wir hinttr 
ewm gnaden detter pat ne dinst gesiteen mOgen, das wellen wir 
vmb ewr lirttlieh gnad aheit wüliUeidi verdienn. 

Antwurt Vilsers pedlgen bem des hensegen. 

Lieben herrn , :^ls ich ew am nächsten ertzelet bab, das ich 
von merkieicbs darlegeus soldnera, kostung vnd zerung wegen, 
te ich durch rettung willen land vnd lent vntz her wider die veind 
langneit getan hab, solcbs Söldens vnd darlegens ditzmals nicht 
vermoohtt, also das ich dadurch den toldnern im told bey den 
■mreh getlotten abgetagt batt, vnd begeret an ew die wider be- 
kriegen worden, alt dat m betorgen itt^ dat ir nur wider ti hOff 
vnd fdrdrang ton woltet, damit ich in detter pas widertteen vnd 
das land geretten möchtt, darauf mir von ew den prelaten ist 
geantwurt vvorrlen, wie ir ew versehet vnd guten Irost habet, 
das die sach von der veind wo^en noch z,u aim guten ennd mochtt 
kommen, ob das aber nicht gescheht, so hoifet ir, das mir sust 
von dem concili ward hilff getan , ob aber das auch nichtt geschehe, 
dtt ich denn ew henm ritter vnd kneobtt vnd anoh die stet vordem 
wolt, to wert ir willig ne komtn, vnd ew dtnn mit den andern 
aber le vnd«rreden vnd mir ein antwArtne tnn ete, Snhabet ir henm 
ritter vnd kneeht geantwnrt, wie ir vnt, to det not geschehe, 
nach owrai veraidgen in dem lannd mit leib vnd got belffen wellet, 
denn ir vnser büi^er habet vns c^eantw urtt , das allen prelaten, 
herren, rittem und knechten vnd ew von den Stetten vnd menik* 
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Itek jeden Meli uSm fUtleii vad ireniigeii ftin ordsmig gemaelrt 

werd. damit katner werden ubei^iffen vnd wann denn die veind 
in das laud stieben wolten, das man in denn mit derselben ordnvBg 
dester pas müg; w iderst een. 

Aus den antwurten aller kau noch mag ich nicht versteen, ob 
die Teud kdnfticleich mit macht in das land komen wiirden, dAi 
muk in mocht widersteen, «in ir selber wol mugt merkchen, ee 
wtnn ich ew solch der veM znknnft b du iannd wkMen nAehti 
md nncfadem vnd ich so ditemmal der seidner nicht Tsnnag, das 
in iler seit die veind im lande ee ir so euunder kemet, grossen 
schaden ton wilrden, md so gesidssem ktnen mdchten das ich 
doch %nt/. her mit srots hilfi* mit den soldnern, die ich gehabt hah 
Tnd twr vndetkomen hab, wan es sich mt^ni^ermal begeben 
hat, zu x^ eicheiii geslosc im land sieh die Teind keret viid p^elenkcht 
habent, das iu allweg vnscr soldner fftrkomen sind damit solch 
fürsl^ vnd ander beschedignng gewert sind worden, also das 
lavtter so vetsten ist ye soleich angriff der veind mit nichte als 
leicht nigen vnderkommen werden» als mit ainer hilf ains geltS| 
dnnnnh man» vran es not geschieht, ejlnnd vnd sdiier mag volhdi 
hestellen vnd aofliringen , damit die geslosser vnd das lind vor dsB 
velnden niugen beschützt, gesterkt vnd gerett werden, daromh so 
laau vitd hiü ich ew all mit suiiilerm vieiss vnd ernst, das ir für ew 
nemet vnd bedenket solch obgemelt vrsacli vnci auch das ew die 
sach veiiein nach seiin stand als vast bi'rmi als mich, also das 
yetweder taii vuder ew überain werd ainer genanten sum geids, 
damit oh es so seholden kern» ich vnd ir eylond nigen votk geha- 
hoQy wan was ich von leih vnd von got ineh dinu gebelffen vnd 
gotnn mag, darin wil ich mich nicht S|ftam, als ich anch das vnts 
her wilUchletch vnd gern hih gotin, ir sollet noch nicht gedenkfln« 
das ich solch gut, was des genellen wirt, se indem meinen not* 
dorfften well oder main zeprenehen, snnder ich mun das es sol 
rnuerukchts beyeinander beleiben vnd das von prelaten, herrn, rit- 
tern knechttn vnd steten ettleich dartz« werden geben, die solch 
pelt in nenien, vnd zu solchen notdurfften halten, also wenn es rot 
geschehe, das man denn darumb an vercsiehen volk bestell, vnd 
das damit das lannd gerett ond Mrgesehen werd , wann ich hoff, 
wnn sein die veind gewar werden, das wir im lannd wider si also 
goschikt vnd ftifosehen seu, das wir dester pessem find md go- 
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macli vor In habM wtfiw, wor aber, Am iolch gelt wniw Üe 
voM k«nftid«idi nicht angelegt wnrdy an m1 et tenoeh sn 4ea 
lannda notdvHlteii gehalten werden, damit ob es not geschehe, daa 

man des landcs nutz vud frumeu damit betrachten mag. 

Item von anderr stukcfa wegen ewr begerun<^', daruntb wellen 
wir ew so ir vna geantwnrt habet, denn auch forderlich ain ant- 
wnrt tun. 

aieiahtelt. AafkelelMaiif. Pafi«r. M. BmmnMf» 

Antwort der stet. 

Dnrehtenchtiger hochgebnrner flllret vnd gned^er fieber berr, 
nnf ewr begem vna in geschrift zagesant, ist vnaer antwnrt, wenn 
den preUten, henm, rittern vnd knechten yedem nach aehien 

«taten vud vermÄgeu ain Ordnung gemaclit werde in gelt, was vns 
dann nach gleichem aiislag auch nach vntern staten vnd vermügen 
aufgelegt wirdet , dos sein wir also willig, wer aber, das die pre- 
iaten, herrn, ritter vnd kuechtt soleichs anslahens vertragen wur- 
den, bitten wir ewr fdrstlich gnad, ir wellet vns des anch vertra- 
gen, Tnd fnr aew nicht beawem, vnd aetien daa allen nn ewm 
ttritliiben gnaden, vnd bitten ewr gnad, ir wellet vnaer merUeieb 
darlegen vnd miaen, ao wir mit ewr llrstllchen gnadn getan haben 
anaeben vnd vna in aolrhen analcgen gnedihleieh bedenken vnd bei- 
den, daa wellen wir vmb ewr flratlich gnad aknelt wüHkleleh 
verdienn. 

14) Wir Albi ( ( ht von goles gnaden römischer kunig xu allen 
xeilen merer des reichs, 7,e Hungern, Rehcni, Dalmarien, Croacicn 
etc. kunig vnd hcrcKOg ze Osterreich etc. Embicteu vnsern gctreun 
N. dem richter dem rate vnd den bargem se Scheibs, den der brief 
geenaigt wirdet. Vnaer gnad vnd alles gnt. Vns ist fiirbracht, wie 
den gotnbana sn Gemnygk vnd ancb ew merkleieh koatnng vnd 
darlegen vnraher gangen aein anf achidleicb vnd gericfatmeaaig lent 
an die in dem lanigerieht daaolba von den waldpoten vnd freyn aein 
vberwnnden vnd gericbtt werden vnd dammb daa (^banner anlieb 
gewonhayt vnd merkhieieh isemng abgenomen vnd sollen sched- 
leichen lentten in dem egeiiiutlt u lantgerichtt desterpas vndfleissich- 
leicher nadiiiPstellet werde - ist viiser maynung vud empbellien ew 
gar ernstleich. Wenn der gegenwiirttig iannlrichtcr ze Gemnykb 
nder wer in knnfligen neilen iautrichter daaelba wirdet, ew fdr« 
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humtr KU beciczen, <!•• g«riekt vber MÜch scbedlich leuf vorder, 
in tf im dena diriHi gahofw md beUteattig Mit wmi MÜch 
ftrickU M iMtieMii ^d si ▼oUAm iMifbt, danit nit mUimi 
firidtetstigmi Ie«tlai gdiamMlelt vad hiMUA gerioht werde b 
ier weit ud mjeu^, ek mh deoa lue ie Wienn md aadern in 
fMcn etcftteB Tiid gcridtten pMi^ «e tu vni ew der ie dhele 
weis aichi widersec/.ct oUer wer swerteich wider vns. Gebeu an 
■litttchen nach sand Tybarcientag anno domini etc. trieesimo qoho, 
Tüsrer reich im andern jar, vnder Tnserm iesigU das wir in vneerm 
fÄnteDtomb Osterreicb gepraacbeii. 

Cemmiaeio domini regis 
fbeU per magiatnoi hnbami. 

(A^Mvt M UUkmwäky B4. VL NarttiH 4m ««gwte». Nr. am. Ib. 
t|K. AUcmM k«i«Mt im Magiimi« md 4w Bttif«r»ch»ft «i BfMk^p äm 
nLuiitehUr ▼«n Oi—Itg M dM BMlitofi ab«r MbldBch« brate» to «ft tr 

fpes befiehlt, gew&rilf so Mgm.** 

Nach dicBer Fesflon; sollte mtn g^Iaubeti , es handle bich bloss darum, 
da»s dte Scheibser dem Oamminger Landrichter heiateheii , dip schädHchen 
Leute XU g:ew&lUfeD. Es ist aber eine neue Form de« Gerichtet , die eiof«* 
fihrt wurde.) 

Orif, Perg. 1 Sieftel. Oth. U. Archiy. 

15) Wir Mln eclit von gotes gnaden romischpr knnig zu allen 
leiten merer de& retcha^ Vngem, ze Bebem, DaimaeieB) CSroa- 
den etc. konig) heresog ze Österreich etc. Bekennen fnr vns vnd 
fiter erlieDf herren vnd landsftrsten m Öeterreieh vnd tun knnd 
eienHeieh mit dem brief allen den er fllrkambt, wen vne ettwieod 
hat angelan^ wie von altenneiten her in dem pharrhof an Egem- 
bnrg freynng geweeen sey vnd doek vnier ambtlent daeelba meni> 
gennel dawider geredt haben , das wir na bedacht vnd fdr vns ge- 
nommen haben solch zwileuff vnd vngemach die daraus entslecn 
mochten vnd haben dadurch von romischer kunigkleicher macht Mid 
als hcrr vnd landsfiirst in Österreich von newn dinc^en gcförste 
Freyung in denselben pharrhof gegeben vnd gebeu auch wissent« 
leick in kraft des briefs. Also von welherlay vntat oder aachen 
ein mensch in denaelhen pharrhof kerne anagenomen dieprey mord 
prent notnofi vnd atraarankent vnd frejnng an den pkarrer oder 
aetnen anwalt daaelka aut amem pkenning begere vnd gewinne^ 
der aol die naeksten achttag darnach naehstkomend in demselben 
pbairkof als weyt der mit seinen hansmarhen vmbnangen ist, vor 
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alleniieucleteh freynif bab«n, ab gaAntor fiwyvig redit ift, ml 
wwm sich dIesdbeD achttag geendet kaben, io ael er deradbea 

freyong nicht mer geniesaen, ee nj dam, das er drey griet flr die 

pfarrhoftfir gee. vnd dann dieselb freyiing wider gewinn, als davor 
berüii ist, vrul das mag er ftetim jilsotlt im des dürft gesehiecht 
vngenerieich. Davon gepieten wir von römischer kimi^kleicher macht 
vnd als herr vnd landsfürst in Oesterreich vnsern phlegera, ambileuten 
vnd bfirgern aa Egembarg gegenwärtigen vnd kAnlligeii vad weUea 
eraatleleh bey Taaeni halden, das ai wtder diae ▼nser gnad vnd 
freynng nicht tan, noch yemaata ae tan gcatatten in dhainerlay weil, 
wan wer dawider tet vnd gefrevein toiate, der aal in vnaer awere 
vngnad geaallen vnd dareaa an peen in vnaer kamer ne Oeaterreich 
veraaUen aein awaiaczig marUi iaattera goldea, den pharrer an 
Egembarg vnd dem gelaidigten tail, an dem solh freuel beschech, 
auch zwainczig markh laiilters goldes, an alle p:nad vngeuerleich. 
Vnd des z,e vrkunt haben wir vnser insigel, das \\ W in vnserm für- 
stentume Oesterreich gepraucheu, hatssen henkhen an disen brief. 
Der geben ist 7,e Prespurg an eritag nach des heiligen krewtzstag 
inveacionis. Nach Kristi geparde viereaehenhnndert jar, darnach 
im newn vad dreiaaigiatea jar, vnaerer reidie im andern jar. 

Commiaaio propria domiai regia. 

AngwAkrtM LIclUMWvkj Bi. VI.IlMfetrig« miM BHWt«*. No. «Ml. k. 
(Vnim I. HaL) 



Süiiih; TMi 20. M UM. 

Der Herr PriUident Freiherr Hammer- Pargatall he-' 
aehlieaat die Leaai^ aemer Ueberaicht der Geachichte der arahi<* 
aehen Liteimtnr. 

Am Schlaaae dea iefaten Zeitranmea arahiacher Literataige- 
achichte stehen noch ein l'aar Gescbichtschreiber und ein Paar 
gelehrte Mufti tnid der letzte grosse Gr^ss-Vesir des osmanischen 
Reiches, der Verfasser des arabifc( lit n Werkt;^ wcU^hes i\vn Titel : 
„das Schiflfder Wissenschaft ' führt. Von dem Zustand«' ara- 
blacher Literatur in Persien im verfloaaenen Jahrhunderte w&astc mau 
gar nichts ohne die von Belfour herausgegebene Selbstbiographie des 
gelehrten Sehech Mehammed el Haaain. Man lieht daraaay daaa 
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m Peni«!! keine indeni 6m4werke anbiicher Studien ging and 
ffäk9 als in der TUei. Bben merkwMigen Abeelinitt biUet die 
finliliniag der Bnclidraekerei nn CensUntinopel ver ISO Jekren, 
mr keaeiehnet sie nickt den Anfsekwnng sondern den RdeltsekritI 

arabischer Literatur, besonders seit ihrer Eiiüuhrung in Aegypten, 
Wo last mehr UebersetKungen europäischer Werke als uispriing- 
lidi arabische erscheinen. Kein treffenderes Bild tür die statine 
Reständi^ng des Ostens und die leicht bewep^Hche Veränderlich- 
keii des Westens als die nnbewegliche chinesische Fresse und die 
keveglicke Bnropa^s; im änssersten Osten Alles stereotyp, im 
i nsse i ' S le n Westen Alles mokil. Ein nener Flor arakiseher liitertF 
tir, welefaen die Euiwirknng enroptiseken Elementes kervorkriagen 
kinnts, wftrde ein Ton den vei|[;angenen verflossener Inkrknnderte 
gsnn Tersekledener sein. Die srakiseke Literatur begann vor iw61f- 
Inmdert Jakren mit Mokammed and sank mit dem Verfiüle des Islami 
ihrem L'ntei*g:anp:o xu. Mit der V'erbreitang europäischer Werke mit- 
telst arabischer Uebersetzuii^rn in Syrien und Ae^ph n bi^a^innt für 
diese Lander auch An' I'<m1()<!(' einer neuen westarahischen Literatur, 
welche eine andere sein wird, als die der verflossenen swölfliundert 
Jakre, welcke in dieser Uekersieht fikerblickt worden ist. 



Herr v. Karajan las die Fortsetnang seiner Akkandlang 
iker das Coneil von Lyon 1845. Bei dem Pancte angelangt, wo 

die Einberufungen zu demselben ergingen, zeigte er wie niaj»^el- 
haO unsere Renulniss in Bczuj^c auf die wirkiit h Voi^eladenen ge- 
nannt werden mfisse. eben so dürftig wie die von der CJesammt- 
sahl der wirklich Erschienenen. Diese sei nämlich nii^gends über- 
liefert, nur die Zahl der EnkisehÖfe und Bischöfe finde sich in drei 
(^netten, aker in köckst anvereinkarem Abstände. Die eine Quelle 
sj^ckt nindiok von 140» die iweite von SSO« die dritte gar von 
ME. Er versvckte dennoek ein Veneiekniss der wurkliek Erckie- 
neMB naek den Lindern «isammen sn stellen, wdekes aker nor 
ta sekr entnekmen Hess, wie nnvollkommen unsere Eenntniss auek 
in dieser Richtung genannt werden müsse. Diess gab Veranlassung 
die Verlässiichkeit unserer Quellen nach verschiedenen Seiten zu 
prüfen. So widmete im- ««ine Nebennntersuchung der Frage, ob Ko- 
mi^ Ludwig IX. von Frankreich wirkUck auf dem ConcUe war, wie 
Sink» f Uleioph« hUtor. CL lihrf. 10IS. VI. HSCI* % 
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eine Quelle mit manchen F^inzellieiien ang^ibt. Eine zweite Innoere 
Untersachiiiig; ward der Beantwortung der Frage gewidmet, ob den 
Zeitgeooatea das Concil fiberhaapt als ein atlgemebei «rschiea 
oder nicht? Wobei sieb beravsstellte, dass genau die Hilfte der 
Quellen es als ein solches betrachtetef die HBlfte nicht. 

Beim Begpinne des Conciles wies Karajan auf die Ungenanigfceit 
der Quellen auch ra anderer Beziehung hin. So lasse sieh eine 
klare Sichtung; der Verhandluii«>;en nach den Tagen der Sitzungen 
aus ihnen mit Sicherlieit p:ar niclit g;evvinnen. Fr wies bei dieser 
(ielesrenheit auf eiue höchst wirh1ii»(' vorberathende Sitzunj^ hin. 
von der nur ein paar Quellen .«sprechen und in höchst ungenauen 
Andeutnagen. Knra er zeigte aller Orten auf wie unsicherem Boden 
unsere ganze Kenntniss dieses so wichtigen Conciles bembe and 
wie dennoch schon so oft Iber die VorgSnge auf demselben, so wie 
Aber die beiden H anplpersonen der Katastrophe preisende und ver- 
dammende Urtheile geffillt worden seien, beides nach seiner An- 
sieht auf sehr nnsicherem Gmnde. 



Herr k. Rath Bergmann erstattet Bericht fiber Herrn Carl 
von Sava^s ^Bemerkungen Ober Waffen, R&stnng und Kleidung 
im Mittelalter mit Rttcksicht auf die österreidUsehea Flirstensiegei 

(Wien, 1848 in 4toj.'* 

Herr von Sava, der seine Masse der Sphragistik nnd 
hanptsichlieh der vaterl&ndiscben widmet , entwickelt in dem 
mtssigen Umfange seiner Schrift von fAnfthalb Bogen eine FlUle 
von Kenntnissen, scharfer Beobachtung nnd ein dnrch Stndinm nnd 

Uebang erworbenes Geschick das Rechte zu sehen, zu finden, das 
Zerstreute zu vergleichen iiiut Ausainnienzufassen , und demnach 
strenß-er Prüfung- «rewonm neu Lrgebnisse eine entsprechende, klare 
und edle Form olme leeres und geziertes Gefloskel zu g'eben. 

Der Herr Verfasser wirft in dieser Abhandlung sein Augen- 
merk nicht 80 sehr auf den historischen und künstlerischen als viel- 
mehr, weon ich mich so aasdröcken darf, anf den ritterliehen 
Theil der Siegel der österreichischen Landesittrsten vom Mark- 
grafen Emst dem Tapferen (f 1075) bis aof Kaiser Friedrich HI. 
(iV.) am Bnde des XV. Jahrhnndertes, wie sie nicht nur sn Pferd 
(Reitersiegei) and %n Fnss, sondern anch thronend mit den Abnei- 
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chen ihrer Würde erscheinen. Text und Ahbildimp^en auf zwei li- 
tbog^raplürten Tafeln, deren erste die Heime, die zweite die 
Schilde enthält, erklären sich ^genseitlg- und stollon die Verän- 
teimgeii) die im Laufe der Zeit erfolgten, aufs Einfachste ond 
Klintey somit saf s Belehrendste dar. 

Ib der Einleitmig sind ganx richtig die Waffen il. in Sehnt 
Waffen, Helm, Schild and Panser, und B, in Angriffs waffen, 
als Laase, Schwert nnd Dolch eingetheilt, dann werden deren V er^ 
siora ng e n hehandelt, n&mlifb Helimsimier, Decken, WafTenröcke, 
GSrtel, Fahnen, loiiur die \> ürdrah/eicheu, als kruuen und 
Scepter, endlich die l*f erd c rüstuiig^ etc. 

f. Zuerst ersclu'iiil auf den älfoslon vorliandonen Sieij^eln der 
bahenbergischen Hegenten in Oesterreich als llau(»tbedeckttng 
ein niedriger, konisch geformter offener Helm (eine Sturm* 
haobe), der oben spita anslief, nur den Oberkopf sicherte, und das 
Gesicht freiliess, so dass das Hinterhaupt, der Nacken und der 
Hals durch die hinan%exogene Kapnae des Pannerhemdes geschfitat 
wurde. Das älteste bekannte Sie<,^el der Art ist vom Markgrafen 
Leopold IV. oder Heiligen vom J. 1115 (Tab. 1. a.) Diese Form 
bildete sich unter seinem Sohne Heinrieh Jasomirgott nach dem 
Siegel I. b. vom J. 1155 immer mehr aus. 

Um dem Gesichte weni«:;'sten8 theihveiscn S( liutzzu «gewahren, 
brachte man vorne eini' senkrecht herablaufende .S|>ani>;e, eine \a- 
8 en Spange (I. d. vom J. 1182) an. Bald erscheinen auch cylin- 
derförmige, oben abgerundete und mit einem Riegel versehene 
Stnmhauhen (nach 1. c.) und man venierte auch deren untern 
Rand mit einem Reif, einer Einfassung von anderem Metalle, 
wahrscheinlich von Messing. Die Sturmhauben erhielten auch Ge- 
sichtsplatten und diese führten au den Helmen, welche das 
ganze Haupt umschlossen. So erseheint nach Taf. I./; Her^ 
zog Leopold Vi. im J. 1217 mit einem geschlossenen Helme, 
der oben gerade aboreschnitten , vorne mit einer, gegen das Kinn 
hinab eingeschweü'teu Kaute verseheo und am Hinterkopfe ge- 
rundet ist. 

Die Betrachtung dieses oben abgeschnittenen Helmes vom J. 
i%17 und die Vergleichnng mit den oben zugespitzten Sturmhau- 
ben unter Lit. a, b und d von den Jahren 1115 und 1155 führen 
auf den Gedanken, ob diese helmfSrmigeii Hauben ) — da rie ihrer 
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Kol III wegen schwerer ans Metall, beflondert an« Eisen s« ver- 
fertigen waren — nicht elua aus Thierfcllen oder Lcder ge- 
wesen sein dürften. War nicht die Nasenspange (sub cf.) von Me- 
tall und auf den Helm von Leder »esel/J ? Vielleicht i;,t'lMMi L;ieich- 
seitige Dichter wie auch Miniataren uns hierüber Auskunft, da we- 
nige derlei f^enkmäler aui Bisen aus jener Zeit auf uns gekommen 
sind« (VgL die Tarnkappe und die Tamhdt im Nibelnngenliede). 
Auch die iKe» Grieehen hatten nach Homer ihre Helme ans Thiei^ 
feilen, Leder, «nd awar ans (See?) Hnndsfelten, was der Name 
xuviq (nSmlieh dopd) hestitigt, so dass man mit diesem Worte nn- 
eingedenk seiner Abstammvng die Kopfbedeeknng des Kriegers, 
die Sturmhaube, bezeichnete. So hiess der Hehn ans Rindsleder 
xvv£>; - a j £ i /•/. ') IL X. 258, aus Wiesel oder Otterfell xjver; y.Ti- 
^iin oder txT'.diy}, das. 235 und 450, und v. 459, aus Wulisfell 
X"jx£r,. Wenn es auch in der Odyssee XXIV. 231 aiyiiti xuvrrj 
heisst, 80 war diese ai'^iq doch nach II. XV\ 30b vom Er^künstler 
Hephästos gemacht und hat ihren Namen eher von dl^, Stnrm, als 
▼OD all, Zi<^e, erhalten. Homer kannte jedoch anch den gans 
ehernen (nicht eisernen) Helm xw<i}v irdyxo^dv. II. XVIIL 378, 
anch den mit eherner Wange, x^t^offappov II. XII. 188; Odyss. 
XXIV. 523 , und den ernheschlagenen xuv^v xot^nptot II* IH . 
316. 7jw Beaeiehnnng eines Helmes von Metall, besonders von 
Ens (Broncc), galt xöpu? oder xpavoc:, ri vjyah.jv^ ^vj^.srj-jv 
bei KurijMdus, welches xpdvog aus xcäg, x^iavov ursprünglich llaupt- 
bedeckiins; bedeutet. Auch bei den Grieclien war von Erz der 
Helmrand, q£fävri e'jyaXxoq^ wie wir aus II. VII. 12. lernen: 
„Hektor aber durchschoss dem Ei'oneus unter der St urmhaub' 
ehernem Rande den Hals mit dem Speer, und lös'te die Glieder." 

Nennt selbst der itömor anch seinen Helm galea, wahrschein- 
lich aus dem griechischen yaUnt Wiesel, Marder. 

Der geschlossene Helm Tkf. J. f, hat — nm sa demselben nn- 
rikekaokommen — anf beiden Seiten eben langen, horiaontalen 
Anssehnitt, einen Sehschnitt, in der Richtung der Augen nicht 
nur xum Sehen , sondern aucii zum Einathuien der Luft. Nun ge- 
winnt der lleiiiK indem die vordere Helmwand ullniahfich sich gan75 
gerade herab bildet, die Form einer Tonne, eines Fasses, daher 



*) Blw* wl« «iofoldaBe« B«r«is«n, tUtt g«Meiier HifbMchlif. 
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»ein Xame Fass- oder Kubelhelm, wie schon im J. 1249 der 
Geiiiahl der Getrnd von Medling, der Marki;r;if Hpi jiuuih von Ba- 
den, dann auch Ottokar von Böhmen iu seinem Doppelsiegel vor 
seiner Krönung zum Könige im J. 1261 ihn trugen. Die Figur g 
vom J. 1269 zeigt einen Fasshelm, in dessen Helmwand unter» 
iialb des SehschniUes noch nwei Reihen Viereck ig^er Löcher 
eingeseUngen sind, nin dnrch dieses Gitter oder Helmfenster 
üehr Luft und minder W&rme m haben. Auch Homer kennt t vA 
die Ptonllele fortsnsetsen, in der Iliade V. 182 nnd XI. 952 einen 
Helm mit hohlen Angen oder Löchern snm 8ehen nnd Ein« 
strömen der Luft, acüAoün:!;, welches Wort Hesychius durch xotXö^ 
3aA]UL5<: erklärt. 

Auf «Irin Helme prangen in horizontaler Laee Adlerff iigel 
als Zill) irr (itat. diniere von cima)-, und am Hinterhaupte die 
Helmd» ck welche später als reichgestickte und verbrämte flie- 
gende Decken unter dem Zimier vom Hinterhaapte bis auf den 
Rücken niederwallten und sich in oft sinn* nnd geschmacklos pmn* 
kender Ueberiadong in arabeskenartig verschiongenen Helmdecfcen 
der neneren Heraldik verkfinstelten. 

Anch die vaterlftndische Poesie, so die Ulrich^s von Liech- 
tenstein (richtiger als Lichtenstein 8. S und 9} Ottokar^s von 
Horneck, EnenkePs, lässt der Herr Verfasser nicht unbeachtet und 
\vei<(« da» hieher Gehörige als Beleg an der rechten Stelle zu he- 
Dützen. 

Eine aberntals veränderte Helmform zeigl K. Ottokars Sigitl 
vom J. 1273 auf Taf. I. ä., die sich bis zum XV. Jahrbanderte beim 
Schlachtbelme erhalten hat. Auf dem Siegel des Herzogs Wilhelm 
les Frenndlichen im J. 1404 kommt der Stechhelm in Ge« 
branch, der bis na Herzog Friedrich's V. Erw&hlung nnm deat* 
sehen Könige im 1. 1440 als herrschend erscheint. 

Jener Helm mit beweglichem Visir , welcher Kinn-, Hals- nnd 
Xackenschutz durch eine geschickte Gliederung verband und feowr- 
guinot hiess, nnd dm wir in der österreichischen Sphragistik nur 
auf dem Siegt 1 des Frzherzogs Albert VI. im J. 1459 (Taf. 1. n.) 
sehen, weiset durch seinen Namen auf sein Vaterland hin. Der 
Knhemoigf der häufig iu den Vorlanden weilte, hat ihn wohl aus 
Burgund her orbofgt. Dass s^ter denselben K. Maximilian L in 
den Reitersiegeln für die Niederlande fBhrte, ist erkürlieh. 
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Als Hei msi er de der hdisbiirgieclieii FInteB rtft eehon a«f 
den Reitersie^eln Albertus I. als Hersogs von Oesterreich und Steier, 
und seines Neffen, Johannis Pkrrieid« (vergl. S. 34. Nro. 32 nnd 
34), der Pfsvenfederbnsch empor, welchem ich denselben 

Pfauenschmnck mit der fliej^enden Hclindecke auf einem Bractea- 
ten des Herzogs liudoli IV. {\ou 1358 — 1365j hier in Abbildung 
beifüge. 

In Bezug auf die Helmkronen lernen wir, dass sie nicht al- 
lein die LandesfQrsten , sondern auch mächtige Dynasten , wie die 
alten, im J. 1£60 mit den Gebrudern Otto und Kenrad erleschenen 
Orafen Ten Plenen (Pleygen) vnd Hardeck fUhrten. 

IL Die zweite Platte ist dem für den alten Krieger vad Ritter 
so wichtigen Schild gewidmet, dem in Hinsicht anf Heraldik 
eigentlich die erste Stelle gebfihrte. Die llteste Form des 6sterrei- 
chischen Schildes, wie sie Taf. II. a. b. c. von den Jahren 1155 
und 118S vorzeigt, ist eiu längliches, oben abgerundetes oder Ku- 
geldreieck, dessen Seitentheile sich nach unten hin verjungen 
und in eine Spitze auslaufen. Dessen Länge reichte von der Achsel 
bis aar Hälfte des Schienbeins Mit diesen wechseln Vald kür- 
aere, herzförmige Schilde, schon in den Jahren 1170, 11969 
dann 1213 and Iii 17, bis anter Friedrich dem Streitbaren der 
Schild nnd awar der von ihm angenommene Bindenschild (1S36) 
als geradliniges Dreieck erscheint. Die Schilde anf den spätem Sie- 
geln von den J. 1274, 1361 nnd 1431 werden allmihUch kleiner 
und gewinnen mehr Bbenmass. Im 3tV. Jahrhunderte (1438) finden 
wir tlie Tar Ische. 

Die Farben und Malereien auf den Schilden führten g:anz na- 
türlich auf die Wappen. Den Adler sehen wir, da die Vorstel- 
lungen auf die älteren österreichischen Siegeln unkenntlich gewor- 
den sind, mit unbestreitbarer Gewissheit zuerst im J. 1170 bei 
Heinrich Jasomirgott anf einer Urkunde im hiesigen Sehottenkloster, 
welchen nach sein Sohn nnd Nachfolger Leopold VI. (f 1195) und 
dessen beide Söhne Friedrich der Katholische (f 15. April 1198) 
nnd dessen Bmder Leopold VH. (f 1930) im Schilde hatten. Die- 
ser bediente sich aaerst emes Doppeis iegels nnd setite anf 

0 Homer nennt in der Ii. XV. 6%S den langen Schild (4?- irod-ijvc»^, 
bis zamFuss h i n ab re i c h end, MUlli II. jlS9 Ud XI. M dfif i/}ptf T 9f 
den lltan ringe deckend. 
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ier Rtcksaife ^en Panther wegen der Steiermark, die sein Vater 
nach des Henogs Ottokar VI. Hintritte (8. Mai 1192) abemom- 
■en hatte. Ijeopold^s VII. Sohn, Friedrieh II. oder Streitbare, 
nimmt den Bindensebild — mit weisser Binde anf rothem Felde — 

au, der seit dem nicht nur das Wappen des ErzherzojETthams Oes- 
trn riih unter der Enns geblieben sondern auch das Wappen des 
ösU rreichischeu kaiserstaates gewonU'ii ist. Das Warum ist nicht 
historisch erwiesen und nur nach der Sage durch den Mtssbrauch 
des Sigills dnrch die Brfider Heinrich and Hadamar von Khnenring 
Teranlasst 

III. Ehen so klar nnd Terstindlieh ist der Artikel Aber des 
Rittern so wichtige Sehntswafe, die Rllstong, erst Brüne, spa- 
ter Harnisch genannt, mit ihrem Halsberge, welche des Lei^ 
ben Obertheil, nnd mit ihren Beinberge u, welche die Fllsse 

deckten und schützten. 

Leider vermissen wir die Beigabe einer Tafel. 

Man lernt die allmähliche Ausbildung vom einfachen R!n<rhemde 
bis zum Panzerhemde, das erst ans «geschmiedeten, dann nach der 
Erfindnng des Drahtziehens (am 1360) aas gezogenen Eisenringen 
s« einer bewegliehen nnd schwer dnrchdringlichen Uillle geiochten 
wnrdo S|4tter ftgte man an den Schienbeinen Uber dem Panaer- 
werke, dann aneh an den Unterannea Bleche an, bis nach nnd 
nach der ganao Ritter in Bisen gehflllt war. So entstanden 
die Plattenharnisehe, welche dareb zwei Jahriinnderte, von 
1400 — 1600- in iliror \ ullkunimeiiheit waren. 

Kfirzer aber in stets gleicher Klarheit sind i)esprocheii als 
Belerahen tlieiU gegen das Eindringen der Rinffp in'^ Fleisch nnd 
g^eo Qoetschungen, theils zum Schutze des Körpers : der Lend- 
nert em mit Werg und Wolle gefülltes nnd gut abgenähetes 
Wamms; snr Decknn|^ des Hinterhauptes nnd der Seitentheile des 
Gerichtes die Kapnse; ferner die Handschnhe, nnd am die 
Boine in decken die Hosen mit Schuppen oder einem Ringge- 
iochte und swar in der ilteren Zeit so, dass nur der eine Fuss 
mit dem Rhi^mmiBeh bekleidet war, weil den andern der fussab» 

0 Vfi* Ssrwarebe, d. i. «erStr (tMIiochd. «aro, HaMliei, Pu- 
sar)-Wlrk«r; Sarrlof, PsiiMrriafi Ssrroek, Sarwst, Nlb«l. 
Klsf« r. 3789 and 3807; Ssrbslf, dst Isdam BehlUniM llr dsa Paa* 
s«r, c. Wifsloi« v. SllS. 



Digitized by Google 



sc 

reiebende Schild deckte. Nicht tthenehen sind die prtchtfoUen 
und kotthtrcn WaffenrScke, weite Tuiken ohne Aemely 
welclie nm die Mitte gegSrtet warea; nicht die Spornen^ sehe» 
unter Leopcld dem Htiligen im J. llB6y and mit R&dern «nter 
seinem Sehne Heinrich in den Jahren 1155 nnd 1170. 

B. IV. Unter den Angriffs w&ffeu damaliger Zeit gebfihrl 
der Lanze und dem Schwert die erste Stelle. An jener war 
schon lintor dem Markgrafen Ernst dem Tapfem die Fahne ^ — das 
Banner, Pauuier (von pannu8 wie drapeau von drap) befestiget, 
aof welcher Friedrich der K^thnlisohe zuerst ein Wappen und 
swar den Adler im Jahre 1196 ffihrt. Mit dem Schwerte sind 
nneere Landeafftreten anf iluren Reiteraiogehi gewöhnlich omgArtet, 
wahrend anf niederlandiachen nnd den meisten deutschen Siegeln 
das geaogene Schwert in der Hand des Reiters sn sehen wie 
Johann Parricida allein anter den dsterreiehischen Filrsten er» 
scheint. Oer Dolch war, besonders in frfiherer Zeit an einer Ton 
di'.v liiust herabw.illerulen Kette hefestigt. DerGfirteK an dem 
das Schwert hing, ist nul den altern Siegeln /.um Theiie durch den 
Schild, zum Theiie durch den W alVenrock verdeckt. 

V. Von W il r d e K e i c b e n sind sieben xylographische Abbil- 
dungen in den Text eingedruckt , von denen der alte Hemegshnt 
anter Rudolf IV. und K. Friedrich, dann die dentsciien Kronen Ton 
den Kaisern Karl IV., Sigmnnd and Albert U., wie auch die mUra 
Uoomts K. Friedrich^s nnd dessen grosses österreichisches Siegel 
am 1U9 nennenswerth sind. Diesen fo^n Sccpter, den na Äh- 
ren die dsterreiehischen Hereoge gleich den Königen dnrch das 
Privilegium Fridericianum vom J. 1156 berechtiget waren. Daran 
reihen sich Talar, l\iliinm anf den Majestatssiegeln der Kö- 
nige und Kaiser, nnd der Mant<>l fiber der Höstung der Fuss- 
siegel Rudolfs IV. und K. Friedrichs. 

VI. Endlich wendet der scharfsehende Verfasser sein Angen» 
merk auf des Ritters Geiahrten, das Pferd, nnd führt ans mit ge- 
■aaen Delegen dessen gaanea Ani^at», Zaomnng, Sattel, Steig» 
hllgel(1136) nnd Schahraken mit ihren eii^tiekten Wappen- 
sehilden vor. Die Anaahl der Wappen anf den Pferdedecken anf 
den Österreichisehen Siegeln Übersteigt die SSaM drei nicht, aasge- 
nommen bei Albrecht VI., der die Decke seines Pterdes mit zwölf 
Wappenschilden in zwei Reihen schmückte. Diesem Voigange folgte 
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dessen Vetter Erzherzog Sigmund von Tirol auf seinen Haller- 
Thalern von 1484 und 1480, wovon jene vierzehn, diese sechzehn 
Wappen fuhren. Diese beiden Thaler sind am so inieresMDter} da 
•ie den Erzherzog zo Pferde in voller RSstnug darstellen* 

Unter Kaiser Friedrieh in. erreiehte dieStSrnpelsehnei« 
deknnst in Hinsicht anf Siegel ihren Hdhepnnot, nnd verfiel 
bH seinem Tode (f 1493); die Konst nahm eine andere Richtung 
nnd wandte sich den Medaillen sn. Unter K. Maximilian verlie- 
reo sieh die fignraliscben Darstellungen nnd die Icnnstg»- 
ichichtliche Bedeutung und der archäologische Werth hören auf. 
Da von nun an auf den Siegeln Wappen, wenn auch einzelne sehr 
schone dargestellt werden, so gehören sie im Allgemeinen mehr 
der Heraldik höchstens noch der Genealogie an. 

Den ScMuss macht ein dankwerthes „Verzeichniss der bisher 
bekannten (67 J Figurensiegel der österreichischen Fürsten bis ein- 
schlissig iL. Friedlich IV. 0^0^ ^ Angabe der Orte, wo diese 
Siegel an finden, nnd wo sie aligehildet sind. Erwünscht, hesonders 
fir den mit der vaterländischen Geschichte mindar vertranten 
Frennd der Siegelknnde, wire noch die wenig Ranm etf ordernde 
•Angab e der Lebensneit, etwa des Sterbejahres dieser Fürsten 
gewesen. 

In Hr/ni; tuit (Ins bekannte, S. 38. Nrn. 67. ff. erwähnte Mo- 
nogramm des Kaisers Friedrich III., nnniiich : A. E. I, 0. V., von 
dem schon Köhler in s* inrn historisrhon Münzbelustigungen 1731. 
Bd. III. 8. 170 ß. allein vierzig lateinische Deutungen angibt, 
ist keine die wahre, sie sind sämmtlich mehr oder minder geist- 
reiche Spielereien; die nrs|irfingliche, durch ein gleichzeitiges 
Denhmal begbnbigte Brhiarnng lautet : * mpntü * rill* * infle * 
pnttria * mnttt. Es sind nimlich anf einem kristallenen Hofhecher 
dieses Kaisers in der k. k. Ambraser -Samminng neben etlichen 
Wappen auch fönf Genien angebracht , deren jeder einen der fttnf 
Vocale trägt ; darüber kann man aufs deutlichste auf einem Ban- 
delette ohigc fünf Worte lesen. IVimisser hat in seiner trefflichen 
Besrhrei!)uiig der genannten Sammlung S. 223 Nro. 3. jene Worte 
übersehen. 



') Vgl. Mcb Kaltenliiek*« Autirte 184t. fl. lOS ^ 109, 4aaa 1640. 
S. Xtf. 

miBb« 4. pUUfoph. bist. €1. Jabff . 1849. VI. Heft. ft 
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Als Versehen bei der Correctar sind zu herichtiffen : S. 15. 
Z. 18. Mäuslein statt Meuseln ; S. t7. Z. 30 die Jahreszahl 1262 
sUU 1162, und 8. 28. Z. 16 heisse es 1320 sUtt 1330, da Hersog 
Leopold I. im J. 1326 c^estorben ist. — 

Mdge der Herr Verfasier «ne bald mit einer Sphragistik 
der öflterreichiaehen Fttrsten erfreven. 



Ueber Antrag des Herrn Palacky besehlose die Clawe die 

yfActa eoneUhrum saeeuH XV.'* heransziigeben, und »war sn- 

näcbst jene des Basler Concils. Die Acten der Concilien g^ehören 
zu den wichtigsten historischen Quellen, die sich aber meist nur 
in grossen und seH^nca Samml untren, zudem häufig unvollständig 
oder gar verstüuiinelt vorfinden. Jene aus dem 15. Jahrhunderte 
enthalten die ersten Bemühungen nicht blos kirchliche sondern auch 
staatliche Reformen in grösserem Masstabe einzuführen und sind 
daher f&r die analogen Bestrebungen der Gegenwart, für die jetsige 
Riehtnng des Weltgeistes , fir das praetiscbe Leben selbst von 
hoher Bedeutung. 

Ueber Antrag des Herrn Regiemngerathes Chmel beschloss 
dieClasse arehivalisehe Reisen an veranstalten nur Heransgabe einer' 
grossartigen Sammlung von Quellenschriften (Acten, Briefen etc.) 
für das wichtigste Jahrhundort der Geschichte des Hausos llahshurg 
1476 — 15T0, von der hurgundischen Heirath Ria \ i ni 1 1 1 a u s I. 
bis zum Tode des populärsten der Habsburger, Maxiniilian's 11. 
In diesem Zeitabschnitte erhielt das llnus llahshurg seine welt- 
historische Stellung, und dessen grundliche Erforschung wird die 
ganse Geschichte £nropa*s in jener Zeit in ein neues Licht stellen, 
ja dieselbe ist gleichfalls durch seine Analogien mit der Gegenwart 
f&r diese von practiseher Bedeutung. — Die erwähnte Qnellensamm- 
Inng selbst wird eine Abtheilung der Fmtea renm antiriaearmn 
bilden, deren Herausgabe bereits brennen bat. Beide Classen- 
Ikächlusse wurden von der Gesamnit-Akadeuiie bestätiget. 
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Sitzungsberichte der phUosopliiseh-hiBtorischen Classe. 

Durcit tua Versdken blieb beim AlMlrueke H. 4ä7 vor der verletslco und letxlen 
Sdl« i MVenwrkkt «n tonil, iwiiciM 4« kMnekiA wm Otttnick «te. va4 i«r Byl. 
giM«m<* ü» Biftldtuf traf, ifo lMl«t wl« felglt 

XV. 

besondere Beachtung verdienen ohne Zweifel solche Actcn- 
stuc'kc, welche die Lage der Dinge von einem hohem Staiulpuncte 
aus darstellen; anders erscheinen die Begebenheiten dem be- 
schränkten Sinne des Privatmannes, der — meist nur einseitig — 
oft sehr kurzsichtig über die JBreignisse urlheilt, anders dem um« 
tichtigmi, in den Zusammenhang der Dinge eingeweihten Staats- 
mtnne, dessen Urtheil) wenn es anders nicht dorch Leidenschaft 
hefaugen ist, Ten weit hfiherem Interesse ist. 

Ich theile ans dem, im k. k. geheimen Haus- nnd Staats- 
archive anibewahrten Originale ein Memorandam mit, welches ei-' 
ner der Räthe Heraog Sigmunds von Oestwreich-Tirol f8r Kaiser 
Friedrich TV. im Jahre 1469 niederschrieb über die Stellung des 
Hauses llabsburg gegen die schwei/ierischen Eidgenossen, worin 
auf eine sehr klare Weise sämmtliche Wirren und Beschwerden 
seit so langer Zeit h« r auseinander gesetzt sind. — Kaiser Friedrich 
schrieb dazu seine eigenen Randglossen. — Jedenfalls ist es in* 
teressant, ja wichtig, die Ansicht der Fürsten über das ganze 
Verlialtniss kennen sn lernen. — Man sieht ein, dass anf solche 
Weise die geschichtliche Darsteltnng kfiaftighin gann andere Grund- 
lagen haben müsse, als bisher.' — 

(Kolgi das Aclensiuck.) 
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eiDgogaugcnen Drackschriftco. 

AI man» eh der k. bajer. Akademie der Winensdiaflen. Jahrg. 
1843 — 45 — 47. Mfinefaen; 12*. 

Annalen der k. k. Sternwarte in Wien. Neue Folge. Bd. 13. 

• Wien 1848; 4*. 
Ättjeigen, (Siöttiuftift^e gelehrte. 3«^- 1848. 1— 3. ©dttino 

fieilräge ^ur Sanbedfunbe für Oefletreic^ ob bec (Snnd unb ^al)» 

Burg. S3b. 1 — 5. Sittj 1840-48; 8^ 
Btti^t filier hU Sciftaitficit be« »atct(äabif(^en SereüieS )ut IBUbtmg 

«t»e< SRurenrnS filt M üi^^jogt^itiii Ocftemi^ o( bev fSwul 

mb bal ^cnodt^um ^atiburg. (ft. 1 — 10, 8tn} 1835 — 

1848 1 8^ 

Berichte über die Mittheihin<;'pn von Freunden der Natvrwls- 

senschaflen in Wien, (iesammelt nnd herausgegeben von 
W. Haidinger. IU\. a. Wien 1848 : 8*. 
Biograph e universell le; Galerie sclentiiique. II. Reinaud. Paris 
1841 ; 8". 

8tl|, SRi(^., I^iflor. frit. Wi"^J"ng über bo8 ttjal^rc 3fitaltcr bct 
a|)oßol SOBirffanifeit Jq. mttptxt in iBavern. £in| 1813 ; 8^ 

Geaellacliafty Natnrfoitcheadey In Zfirch, Mittheilaagen. Uft.2. 
Z6reh 1848 ; 8*. 

Haider y Gatt., Ueber Tbiersymbolik. Wien 1849; 8*. 

latitnto, J.R. Lombarde, Giomale, Fase. 5.0. Milane 1848; 4*. 

Kay 8 er, Wilh. C, Historia critica tragicor. •;;iaecor. Göttingen. 
1845; 8*. 

itrau^, ^oh. 2}apt„ Sa^tbuc^ für bni öcrg* uiib ^uttenmann bc5 
of^crr. Äatfcrflaatc§ mkn 184Ü; 8". 
— ^anb6u(^ über bcn moutantft. (gtaat^beamten ^ , i^aucrfeit' unb 
detter!fd)aftUc^ii ^eamtenflanb U& ößcrr. ilatfer|laatel. SBien 
1849 ; 8^ 

a 
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Memotrs of the Royal Astronomieal Society. Vol* 15. 18. Lon- 
don 1847— 48; 4« 
Müu68on, Albert. Die Land- und Susslt^asscr - Mollusken vun 

Java. Zürich 1849; S*. 
lÄac^ci cf)tcn i^on ber Wcor^^ ^ 5UK]uft6 llniöerfttat «nb ber f. ©cfeü* 

fdiaft bec äBilTenfd^aften |tt (^öttinden. iB48. Sit. 1 ^ 14 ; 

Böttingen 1848; 8". 
£)f brntitgeit bcc 9Bebeemb'f(^eit ^reaiHfttmg für beutf«^ Oef^i^te. 

a»4tt{n9ml847 ;8'*. 
9li4tev, giani 3eai»., Gyriff nnb DN^ob. Ctmü^ 1825; 8*. 
^ S>(e &(te|leit OriginaloQthtiibm bfc Camüt<t «|bir(^of{. Stitä^t, 

Offmflt 1831 ; 8*. 
— Aup^stini Olomncensi« episcopor. olorouc. series. Olomucü 

1831; 8*. 

Sflicbt'8euenf!ern, 3Ronbglo6u« tjon 9" 5)«rd)m£)ycr. SÖicn 1849. 
^(^meltj I , IL^orf^ang. ^tn igo6|>ru^ Ui @t(^t mitn, mtn eb. 

Stmit\^ 1849 i 12®. 
€>(^mibberger, ^of., Sei^tfapHd^et nntem(^t iU»cK (Sr^ie^tins Uttb 

Vpeaebcr Obfifeaume, Sisa 1847; 8^ 
^Statuten bcf SBeteineS SRttrettiii8ianc{l(o*6atottnttm. Sias 1841. 8^ 
3:^0 ma<, <Bcot9 Sl^att., floollii^e tSntlottflititg bei bcit WUvai ber 

atttit ttiib iKttftiSeit. Wmfyxi 1849; 4*. 
83cr}ei#nip ber im Sftufeo ^raiidlfo « ^rof. »oc^anbencn ^vxä* 

fi^riften. 8inj 1845 ; 8°. 
3e{tf(l}rift beS ^ureum $cancUfo « 6aroK ^^a^t^. 1842, 43, 44, 
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SitzoDgsberielite 

pliil080|ihiscli-bistorisclieü Classe« 

fittnmg TOM 4. JiU 1S49. 

Der Präsident Freiherr H amm e r - P ur gs ial 1 liest 
die erste Hälfte Beiaea Berichtes ,|ttber Herrn Reinaud^s 
fransosisehe Uellersetsviig von Abnlfeda's Oeör 

Abilfoda oder Hehtiger Bbalfidi, d. L der Vater der 
SiliBO , eiier d«r f^ssteo Gesehlcbtschreiber und Geogra- 
pliOB der Araber, ist In der loteten Bigpensehaft inBnro^ schon 

seit zwei Jahrhunderten bekannt, seitdem nämlich der englische 
Orientaiiäl Greavcs fdeti die Deutschen als Gravius kennen) 
mi Jahre 1650 zuerst dii' geographibchen Täfeln Chuarerm's 
and Ma w e r ain -N e h r's , d. i. Trasoxauas zu London bekannt 
gemacht, und als Geschichtschreiber seit siebzig Jahren, seit- 
dem nämlich Adler die Uebersetzang Rciske's mit dem arabi* 
sehen Texte der Jahrbücher Abnlfeda's im Jahre 1789 nn Ko- 
penhagen heraisgegeben. In die Fnssstapfen von 6 r e a v e s traten 
als Heranifgeber einielner Thefle der Geographie Abnlfeda^s 
Kubier, welcher ini Jahre. 1766 die syrischen Tafeln Abnl* 
feda'^s mit R e i s k e^s Bemerkungen herausgab, Michaelis, der 
Verfaäüer einer lateinischen Uebersetzung von Aliulfeda's Be- 

')Der Voc4l von Ijl» iit iiiehC .F«lb, sondern Kesr, und das B I i f 
TOB y\ hat «In Html« und Uln Medd. \ 

« • 



Digittzed by Google 



60 

sehreibniig Aegyptens (sa Güttingen im Jahre 1776), Rink, 
Heraisgeher des arehiseheoTextee vonAaesfigen aas dcnLeyd- 
ner Handschnfteo Abnlfeda-s (va Leipzig im Jahre 1781), De- 
melrios Alexandrides, der Herausgeber der Besehreibung 

Chuarefm's und Maweraia-Nehr^s Arabiens and Aegyptens, ara- 
bisch und griechiscli (zu Wien im Jahre 1807), und V\ üsten- 
fcld im Jahre 1835. mit Auszügen aas Jakut, Ihn Schohbe, 
Iba Challikian, Ebu Sekerija und Ibn-ol-Esir. 
Nach Greaves, Reiske, Rink^ Köhler, Alexandrides aad Wü- 
stenfeld, welctien das Verdienst theilweiser Heransgeher and 
Uehersetaer des Textes sneriunnt werden mass, envarhen sich 
weit Grösseres am die orientalische Geographie and Philologie 
nwei ausgezeiebnete Orientalbteny Herr Reinaad nad Baron 
Mae Gockin de Slane, dnreh die Heranagahe des ganaen 
arabischen Textes der Geographie Abalfeda*«, welche vor nenn 
Jahreu 7.\i Paris im Jahre I84(( ans Lichl leid i). DieMüheder 
französischen Uebersetzuiig hat Herr Reiiiaud allein indem hier 
/u bcsprochpiideii Werke auf sich st-enommeD. Dasselbe be- 
steht aas zwci Tüciieu, wovon der erste, nämlich die allgemeine 
fiioleituiiii: in die Geographie der Morgenländer (ein Qoarthaad 
von 464 Seiten) vollständig, von der Uebersetiang aber nor 
die erste Hälfte , ein Qaartband voo 327 Seiten ersehlenen ist 
Mit Vorbehalt des Berichtes iber den Inhalt der Geographie 
nad die Ueherselsnng bei Erscheinung der nweiten Hilfte der* 
selben heschrSnkt sieh dieser Bericht Moss aof den Band der 
allgemeinen Einleitung in die Geographie der Morgenländer, welche 
an und für sich ein höchst wichtiges und nützliches Werk. Diese 
Einleitung zerfällt in vier Ahscliuitte, dercu erster auf 38 Sei« 
ten eine Lcbensbeschreihuiig Abultcda's enthält; die nächsten 
132 Seiten handeln von den arabischen und persischen Geogra- 
phen, Vorgängern Abulfeda's; zweimal so lang ist der dritte 
Abschnitt, welcher aaf 360 Seiten die geographische fjohre 



«)Oi«grapliie d'AbooUiMa, Itkl« ank«, poUi« 4*apff«t tot naauedto im 

Paris et de Leyde auz frais de U «ocleti Mlatlqn«. Pwlt tSlS. 
*)04ographl« 4'Aboalfedai tradoite de l'Arabe en Franfais et acrompagn^ 
de notes et d'eclaircissenieiits . par M. Reinaad etc. Ton. I. introdnction 

geripral»» ä la geog^rapliic des Orientaux. Tom. II. pr*»mir>r« partie , con- 
tenaul la preoüere moitie de 1« tradutUon da texte Arabe. Paria 1818. 
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der Araber insbesuuders. ttnd d»'r Morg'enlärider überhaupl aus- 
eiuandersetzt ; die letsteii drei/.cliu Seiten endlich, d. i. der 
rierte Abschnitt , geben über den be! der Uebersetznng befolg- 
tem Plan Reeheoschaft. Was das Leben Abvlfeda's betrilR, so 
ist dasselbe sehen der Herausgabe des arabiseheo Textes 
ans dem biograpbisebea Wörterbaehe Bbnlmehasin Jnsvf 
TagriberdTs« welches den Titel Menhel ess- ssafi *)| 
d. L der reinen IVibike fthrt, de» Texte Torgedmckt erschie- 
■eil. In dem vorliegenden Werke wird dasselbe durch die An- 
<;aben, welche Abnlfeda in seiner Gesciiichte von sich selbst 
erzählt, crgünzt. 

Es wäre tai wünschen, Herr Reinaud hätte den Daten der 
Jahre anch die des Monatstages, welchen Abnlfeda als ein go> 
wissenhafter Gesehichtsehreiber überall anzngeben nieht erman* 
gehy beigesetat; so lernen wir s.B. wohl ans der Torliegenden 
Lebensbeschreibang, dass Abnlfeda im Jahre 672 (1S73) gebo- 
ren, aber es fehlt sein Geburtstag, n&mlieh der erste Dsche- 
mafinl-ewwel , welcher dem dreisehnten November entspricht; 
auch sind nicht alle Daten, welche Abnlfeda^s Geschichte zu 
seiner Lebensbeschreibnng darbeut, berücksichtigt, z. B. dass 
er am drei und zwanzigsten Ssafer 703 (6. October 1203) drm 
damaligen Statthalter Hama's - Seifeddin Kipdschak 
mit Geschenken bis Anfar entgegenging; dass er am fünften 
Dsehemafial-ewwel desselben Jahres (15. Decerober 1203) seine 
Tante Mnniset verlor, deren Matter Ghafijet, die Stifterin 
der nach ihrem Namen benannten Moschee sn Hama; dass er 
am sehnten Ssafer 764 (12. September 1S04) von der Wall- 
fahrt Mekka*s wieder nach Hama snrilckgekehrt n. s. w. 

Unter den Ahnen Abnlfeda^s hStte vorzüglich seinUrgross- 
vater el-Melik, el - IVIanfsnr, Mohammed B. Ta- 
k i j e d d i n, Omer, der zweite Herrscher von Hama, erwäh- 
net werden sollen, welcher nicht nur an dem Grabdome seines 
Vaters eine hohe Schale stiftete, sondern, selbst Dichter und 
Geschichtschreiber, swei historische Werke: das Mismarf 
d. i. die Rennbahn, and Thabakati d. i* die dassen der 
Dichter, hinterliess, ond im Jahre 617 (Ittff) gestorben; toh 
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ibm erbte die Liebe snr Wisseiiseliaft auf den Urenkel Aballedft 
fort; swei bnodert Recbtsgelehrte und Grenmitiker, welebe den 

Turban tragen, waren die Zierde seines Hofes; er baute die 
Brückf iii>Li (l( a Oroiitcs und verschünerle Haina mit (licbüuden 

Dil' /.wi ifc Abschnitt enthält dio Uebersicht aller arabi- 
schüii fu'oi;i aphcn , Vorg-nn2:or Ahulfcda's, meistens, aber doch 
nicht durcliaus in chronologischer Ordnung. Da in dieüer Ueber- 
sicht nicht nur die Verfasser astronomischer Tafeln, sondern 
nneh die Verinsser honiöonymischer Wörterbucher nn%enoninien 
worden sind, wiewoiil jene eigentlieh den Astronomen, diese 
nnnlehst den Philologen nngehSren, so wäre es nweeimlssigcr 
gewesen, alle in die Geographie einseldagenden Werke nach 
Kategorien ihres Inhaltes »u ordnen, n&nlieh 1. astronomisebe 
Tafeln Ta k w i m 2. Landerbeschreibungen (Mesalik-w ci- 
Memalik *)drr K t t a b - o 1 -boldan) ^) , 3. Tafeln von Lan- 
gen (K i t a h - o 1 - a t h \v a I) *) , 4. Honiöonyme (e I m u t e i i f 
w e I - m 0 c h 1 0' Ii f) 5. Werke über Natorwnnder (A d s c h a i b- 
uNmachlukat) 6. Reiscbcschreibungea (R i b 1 e t} 
7. Topographien (C h a t h t h a t) Herr Reinaud hat zwar anch 
die Werke über die Wunder (das älteste Ahmed's von Thns 
aosgenommen) berueksichtigel, aber weder von vielen Reise- 
beschreibangen, welehe in Hadsehi Chalfa unter dem Titel Rih- 
1 e t aufgeführt sind, noeh von den Topographien elnselnerStidte 
Kenntniss genommen. 

Die nieislen Werke geographischen Inhalts (zwei Imiulert 
drei und dreissig an der Zahl) sind in dem dritten Baude der 



() Abnifeia« aonalM IV. pM- «86. 
•)^ry; 

• « • 

8j UU->^ 
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Herihft in der Uebersicht der Qnelleii arabischer, pcrsiseher 
aod tnrkiscber Geographie mit ihren Titeln meistens iti rhro- 
iol<^pi«cber Ordnung der Sterbejahre ihrer Yertasser von mir 
s«hra im Jahre 1825 angeseig^ worden. Herrn Reinaad war 
dMte Arbeit onbekanat, so wie eine spätere Herrn Professor 
WistcttfoM's Iber densefteo Gogeasted, voo 4e»HorrRoiiis»l 
SV iio Wostooreld's Tsfeln AMMs's si^Bliii^ Kasdo von 
S6 Toa Abolfeds gensniitett und besüiles Sehrifkstollers kesni; 
er Ufte tos den Atfsstse in der Hertha seine Arbeit mm Vis- 
tes venroUständi^^en können. 

Der Anfang des geo^aphisehen Stndiame bei den Arabern 
datirl von dem Heninne der Dynastie der Beni-Ahbas, d. i. 
von der zweiten HäJtte des achten Jahrhunderts der christlichen 
Zeitrechnung, des zweiten der Hidschret; ein indischer Astro« 
rnnty der im Jahre 77% der christlichen Zeitrechnang anter der 
Üegienu^ des Clwlifen ei-Mssfsnr Meli Bagdad iiamyiber- 
setilo aisf de» BeAhl des Chafifes ans demSaasorit etne'aalro* 
asBiische Abhaadlnng, welohe den Titel: Siddliaata, d.L ab- 
seilte Waiirheit, führte, dea die Araher sofort in den Nanea 
Sind bind verstümmelten. Unter dem siebenten Cbalifen el- 
Mauiun, unter welchem das Stadium philosophischer and mafhe- 
matisfher Wisseiiscliafkn den höchsten Gipfel in der Gcschirbte 
arabischer Litieratur erreichte, bildete die Uehersetzung der 
MrytCj des Ptolemäos nnd seiner geographischen Abhandlaag 
saauat der des Marines aas Tyros die Cbandlage des geo- 
grai^hischea Stadianis der Araber« 

Da HerrReiaand die Astronoiaen, Verihssor voa Tafein, dea 
Qoographen voransseliielit (ohne jedoeh ilur Sterbejahr ansage* 
ben), 80 werden aneh diese hier snerst gearaetert; als den er* 
sten ucnnt Herr Reinaud den Chuarefmicr, welcher die 
Lehre der indischen A5rtronomen mit denen der griechischen ver- 
einbarend, eine neTif \i)si;a[)t' der Tafeln Sindhin d besorge. 
J ii fi j a mit dem Vornamen Eb u Manfsnr, gestorben im Jahre 
217 (831), ein Freigelassener Mamnn*S| verfasste die Tafeln» 
welelie den Titel: el-lii4s el-momtenah d* i. die ge- 
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prillU AMlogie, AhreB. Habesch B. Abdallah ans Mww, 
der im Jahre tOO (815) lebte, hbterliest dreierlei astroMNaisebe 

Tafeln; erstens eine neue Ausgabe des Sind bind; zweitens 
den geprüften Kanou^ drittens die persischen unter dem Titel 
des Schahs. Nach diesen drei Astronomen, Verfassern astrono- 
mischer Tafeln, werden die drei Söhne des M u s a aufs'efiihrt, 
deren «aer ein aasgezeichneter Geometer, der zweite ein Me* 
chaaiker, der dritte ein Masiker ; sie worden vom Chalifen zur 
Messung iweier Grade der Erde in der Bbena von Sindsebar 
verwendet. Hioranf werden die in Bnropa als Alfrnganios ')«nd 
Albategnins bekannten beidon grossen Aitronomen, deren ei- 
genlliebo Namen ol-Perghani nnd el - Bottani oder 
Bit t a n i , erwähnt. Von e 1 - F e i ^ Ii a n t wird das Sterbejahr 
215 (830), das von el-Betlani aber nicht angegeben, er 
starb im Jahre 317 (929) auf seiner Rückkehr von Bagdad zu 
Kassrol-Hadhr (das alte Chatra): eben so wenig wird 
erwähnt, dass derselbe der Verfasser einer doppelten Ausgabe^} 
astronomischer Tafeln. Nebst diesen zwei grossen Astronomen 
werden noch awet andere dem Europäer nicht wen%er als jene 
beiden beicannte% nimlieb BbnJnsnfJafcnb ans dem Stamme 
Kinde» nnd Bbn Maaseher an%efikhrt, joner als Alk en- 
din s, dieser als Albnmanares bekannt; von dem leisten 
wird gesagt, dati er im Jahre 190 geboren, achtzig Jahre alt, 
d.i. im Jahre 270 gestorben, bei Kasiri um zwei Jahre später^). 
E b u-Ma as c her ist wie Habesch, der Verfasser dreier astro- 
nomischer Tafeln, ncimlich der grossen, der kleinen und der 
unter dem Namen Sidschol-hefarat bekannten. 

Nach diesen berühmten Astronomen und ihren astronomi- 
seben Tafeln erwähnt Herr Reinaud des Buches der Beschreib 
bnngen Nadhr fi. Sebemirs oder Sebometl^s nnd des Bn« 
ehes der Linder nnd ihrer Wnnder vom Pbilolegon B a e h a h i f; 
das Werk des ersten seboint vielmehr philologischen als geo- 

*y ihbMBAilt AUrtfuI Anfeii Clireaolagica el AalrooMBkaBlttment«. Fru- 
cotartt ISSO. 

•)llaliomUe AMenil 4e Mienlia iMlaram Ub«r. Cnn aliquot addltioalint 
Joamto B«fl«awDtaal 1S%3 ui flrfllMr achon in NSnbeif i» Jakre IMT. 

<)Cuinu.H I. 84%. 

Ibento 8. Ml. 
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graphischen Inhalt« %u sein ; wenn dasselbe aber hieliei- gehört, 
80 geboren noch mit weit grösserem Rechte die Biiclier der 
Berg-e, Thäler und Wüsten, die lJucher «1er Wafiser und Trän- 
ken and die Bücher der Wohnsita&e bieher 



') (. Die Bfleler der Nmch, 4er Berge, Tbiler und Wtoteo. 

I, Cbatef«) ron Bassr«, gMtoriben in Jahre 180 (79%) sammelte 
ier erste die Namen der Berge, «ni 41« Stellen der Gedichte, in wel- 
chen dieselben vnrlconntnen ; Ebu - st^id ß. Haflan B. Abdallah 
es-seirafi^) verfaüstp oin Buch d'-r Nameu . dor Berge und Wohn- 
9i«ie Tihame*«. , das »irh auf ein ir fjherps Werk Afsbagh's slüUl ^ 
3. Ho «ein B. M o h a m in e «) Ii. L>8cliaafer B. Mohammed B. 
€l-Ho«eln«) berühmt als Chalii, icbrieb «i« Buch 4«r Berge UDd 
S«i4»lbt«n; «. Aanr B. el - V«4lil B. r ««bftl et B. Miehrftk 
B. Abderrftb iBBii') aiie dem Btanoie Hodell, bertthBl atelbn 
Btchis» Verfkeeer eine« Weiliee derHandMt der Beni Rod eil, be- 
eebrieb die Berg« «nd Tbiler derselben In einen von Jnknt angeflUir- 
te» Werke. Benselben Titel fbhrt eines von 5. SchemerB. Hnnde- 
wnlhO aus Herst, dessen Sterbejahr Sojuthl in den Classen der 
Grammatiker eben so wenig, als das von Cbalii und Ihn Eschäe 
angibt; 0. Saadan Ihn oI-Mnbari»k R h n O m h n f) hintcrliess 
rin Blich der Krden (S n j u t h i in den Classeu der Urammatiker in der 
Handschrift der llofbibUotii^k Nr. 1083). 

IL BMm d«r Wi8Mr oid Triiket. JaUK *U( x^\^ 

1. Bbn feid Bend B. Ans el-Cbafredecbl» feelnriMS 914 
(820), eebrteb der Brste ein Bucb der Wasser, eben so Banden B. 
Mnbarnk« der oben erwlbnto Verlksser dee Bndies der Men; S. ein 
Bvcb der Waeser ond 3. ein Bneb dor Tkiaken. 

Iii. Bäciier «lei WotiiLsii/.e. 

♦ 

I. Schon Afimaai, gestorben 215 (830), hatte ein Bucb der Dör- 
fer hloUrlasscn f 2. H o « e 1 a B. Abned B. J aknb ans Uanadan, 
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Ausser de» sechs Astrotioinnn. Verfassern von Tafeln (I. der 
Uebcrsetzer der Siddhanta unter Manssur, 2. Ehu 
Ja Ii ja B. Manssur, 3. Chnarefmi, 4. Habesch, 



der unter dem Namen Iba ol-Haik bekannte Grammntikfr , ges(orb<»n 
38% (845), bintfrlipp^ auBser ciDem länderbeschreibenden \\'orko, welches 
den von den nraljij,clir n Geographen viel beliebten Titei : üuch der 
Strassen und Ii eiche lulirt , noch zwei geographische Werke , das 
4MMt W Wmdmt Jtmau und Mefpatoarieni, daiiveile: Du BMlider 
Naw dw Oerter; «. AbdalUb B. Abdol Aaflf Bbn Mmta 
• db- dbarir, der €rMnMtlker, fMtetbtn %87 (tOn), ist der Ver- 
fieeer «Imi Werltee » deeeen TUel: Dee In den Nanen der Lin- 
der Mit Punkten Versebene, welehee der YerllnfMr des grei- 
sen geogrepUsehen Wttrierbadie Jeknt's (Moaadachenfol-Boldan). Dies« 
ist dasselbe ^) , tvelches Herr Rcinaud anafllbrlich unter dem Namen e I 
B e k r f's bespricht (CMI), eines späteren aber. nAmlirb des Uucbe« der 
Namen, der Oerter und Wohnatd«, der itergc und Walser von NaTar 
B. Abdallah B. Ismail el Fefari el Iskenderani, welcher 
im Jahre 560 (llö i) lebte, nicht erwuhut j eben bo inangclbalt ist die 
Angabe von den BOcbem der Wettergestirne ei-Bnwe, von denen Herr 
Retnand nnr sweier, nimllcb den ven Snbit (Cnsirins Ten. t. pag.388 
and 391) > dann des fn Jehre 961 mwow Seilreebnnng veni ebrintiieben 
Biidief Hnrib B. Seid verfiwtten, und dem Cheliren Hakea darge- 
brachten (pif. XC nndCLXXXVI) erwfbnt; e« sind nne aber von eeleben 
BOcbem der Wetterfwtbme , deren gtelebneltlger Aufgang nnd Untergang 
im Osten and Westen den Arabern ata Vorzeichen von schiechtem oder 
guten Wetter, von Feuchte oder Ti'ociienheit palt, nicht weniger als fünf 
und zwanzig Werke bekannt: 1. K n i nt Ben Maan; 2. Seduni. ge- 
storben lö5 (810; 3. Nadhr B. S c h e n> i I , berühmt als Ihnes- 
sikit. fir^^storben 2i»% (819); 4. Der henihnid* Ciranimatiker und Leiti- 
cograpli Kotbrobi, d.i. der Poltergeist, geütnrben 206(831); ä. A a h- 
maai, gestorben 315 (830); 6. Bbti feid, gesteriien 315 (630); 
7, Ibnol AarabI, gestorben 311 (8)5); 8. Mobammed B. Hablb, 
gecterben 196 (900); 9. Ibn Koteibe, geatorben 376 (889) ( 10. das 
voliatlndigalo Bneh der Wetiergettirne , welcbea sngleicb die Kenntnie» 
der Winde nnd Wolken bebandelt, ict das Bbn Hanlfe Abned B. 
Daud Deineweri's, gestorben 181 (89%). Bbn H a n i f e schöpfte 
ans den Werken Ihn Aarabi's Ibn Kenasnt's; 11. Das Bneb der 
Weitergestirne samml dem Commentarc desselben von Abdes-selam; 
12. Moberri.l. ppM o hfti 285 (898); 13. S c h c i b a n SabitB. 
Korrn vertabsu» «las von Herrn Iteinaud in -ler Note pa?. XCI. erwShnte 
Buch der llegenj^estirne lür den Chalilen !M o t e d h a d , der im Jahre 
289 (903) gestorben; 1(. Das Sinaa's, «los Sohnes Sahlis, von el- 

1) In Sojatlu's Classen der Grammatikea Nr. 1353 beisst d«r Verfasser: Abdal- 
lih B. AbdelMiii m MeMaah et.Andalari. 
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5. Beltafei vmI 6. Bbd Mii*«eh«r), wird m Hem'Rei- 
M«d itk der Folge noeh ein halbes Datsend derttelbes (Aalem, 

Zarkalis, Kuschjar, Ihn Junis, Nefsfreddin tob 

Titus uud Ulug ijt'i; ) .ttifircrührt. Mit gleichem Hechte ttls die- 
ses Dntzend von Vertassern a.stronomischep Tafeln hätte aber 
aach noch ein and eres derselben anfjrefnbrt werden können, deren 
Namen, so wie der des iiltestcu arabischen Ai^tronomea, Ver- 
fertigers astrononiiscber Instrumente nnd Ueberselsers des in- 
diiclieB Werkes Siddhant« mit Stillsebweigen übeigaa^n wird 

Bironl erwilint«> (^htn d«); 15. K h u Ishak ef-fe dicbadscb, f«- 
sterben 310 ( 9 i -! I ; IH. Das Duch der Rcgenf estirne vom kleinen A c h- 
1 e a c gefitorbeo 3iö (927) § 17. I b ii I ä m i d e » • s ak i fi y gcstorhou 
319 (931); 18. von 1 Ii ii Ooreid, gestorben 321 (933); 19. Das ßui Ii 
der Hegengestirne vom Richter cl-Wekiii 20. von tbul-Heisem 
errftfi (Ebu Oiutlib Ahai«r B. Sattn); tl. v«n Ibn Aamarf 3t* von 
««*llttk«tti| SS; TO« Meridif U.mu Bba Kald B. Öa«r «1- 
BSBsri (Hadteki ClMite) ; SS. voa Ibnol-Wfttclia. Hiar tlM fSnr 
ud swaiMiif Bt«her dw B«g«ng«tUr&^ daa iat draiMal vM» als aieh 
bei Badacbi Gbalia «nt«r den THal: itltiab ol «nwa«) baiada» imd 
OB Bwal FSnllal «Mbr ala Im Fihrlai, wo aar ISalkebn daradiaa an* 
sammengestelU aiad. 

Da es die Astronomen inlereahiren dfirRe,ihr<* arabtscben Collegeni Ver- 
fasser von astronom!.<*chen Tafeln . mit ilir»»m Namen und in d«»r Zpit- 
ordniing, in der b'ie gelebt, kennen /.u lernen, .so sind dieselben nach 
den beiden reicbströmendsten Quellen ultRrahisrher l.iternturgescbichte 
nach dem Fihrist ond der Ceschicbte der FiHloi>u(il)eu 1 Ii n ol Kofthi's 
hier snsaininengesteUet worden. 1. Bl FeCari, der «r&te VerferUgar 
•laoa Aatralaba, Uabaraataar dea lodlaabaD Warkaa SIddbaiita «atar 
MuiCior I. a*d. Jahr ISO daa Horni{ 9. Jabja (Bba Maaraar), dar 
Vorftaaar dar antar daan NaaMo Klaaol moaUanah, d. i* faprSf- 
tott Aaalofia kakanntaa Tafelai S. ol'Cb uaraf aii» dar VarCMaar dar 
für dan Gbalifaa Haarao alna aacb arabitch«' Halbada ciaKariObtala aaaa 
Aaafabo der f^it^dhsnta besorgte; %. Habaaab, dar Varlkaaar dralar 
aatronomischer Tafeln , deren Namen oben gefoban worden , von denen 
eine die dritte AuKgahe des .S i n d h i im* ; e I B e i t r n i (Alhatei^niiis), 
der V.rtA>-rr doppelter a.slronomischer Talein, 0. hbu Maascber 
(Albnniarares), der Verfa>ser von drei oben erwähnten Taleln ; 7. SindB. 
Ali, der Jude, der Verfasser d&r bi& zur Zeit ibn ol K ultra von Hrabischen 
AairoDoraeo gebrauchten Tafeln (Casiriua I. S. %%0 , nach Ibn ol Kofli), 
8. A bbaa Bl 8«id al D aabafkari, d^ CaUtge des vorherfakaa- 
daa « walahar nll danaalbaa aa dar wwm ObaBfaa Haaiaa an Bagdad ar- 

^ » 
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Unter deu Werki'n der Ueideii von Herrn Keinuud untei* den 
Geo^raplit'n genannten grossen Philosophen el Kindi und el 
F a r a b i finden sich aucb keine eigenen ideographischen Werke, 



baateo Sternwarte Scliemasije Beobarhturtgen anstellte udd sehr 
geschfifzte Tafeln lünlerliess (Casirius I. pag;. %03); y. Ihn ol Bafiar, 
ein Schüler des Ifnhcsch, Verfasser von astronomitichen Tafeln (Casiria« I. 
S. 432); 10. el Hasan el Milsbiih. Herausgeber ron Tafeln nach 
der Metbode von Sindhimi ((asirius 1. (lag. ii3)i 11. Abdallah B, 
Ämädschur, ein AbkömniUof der Pbaraoaen , Verrasser v«n fttof 
utroBOnUebaD Tafeln (Ch»liai, B«41i, el iBojaeDee, el «eaer- 
ret«) and einer nenen Antfibe (ier vierten) der TklUn 8la4lilBd 
(Uliriet and and Caalriaa I. mit verdeAten abweiebaaden Munen)$ 
It, MebaiBHied B. al Adeni, der Verlkiaar dar froaaea Tafi»b» an 
deren VoUendonf ibn arin Tad «atarbraeb, «nd «alaba einer aainerScbd» 
lar Im Jahre darHid»chret 308 (920) unter dem Titel des Parlankna- 
tens beraasgab (Casirius 1. 430); 13. A I i 1 b n o 1 A I em , d. i. der 
Sohn Hos WisspiMlsien , war dor Astronom dfs pressen Pfirsten der Beni 
Bujc A d h d h a il (i !■ (I e w I e J , Verfasser a>tronf>nnsrhpr Tafeln, welche 
bis zur Zeit Ihn «d Kofli'» im Gebrauche waren, gehliulii n im Jahre der 
Hidttcbrel 375 (i)83) im Casirins (1.412); 14. bbul KaHim Ahmed B. 
Abdallah Ebnes« - fs o far, der Lehrer H ed a c b rit h Ts , rerfaMte 
ein Ceaipandiam Über die Indtaeban Tafahi Sind bind (dia linlla Ana* 
gäbe) (Iba Bbu Oaaaiblja); elaaa halben Oolaenda ven Varfluaam 
dleaer Tafeln erwibnt Ibn ol Kofti unter den Artikel daa IndaffaKaake 
(bei Caalriaa I. m, Irrtf ICaika){ I«. Ibrabin B. J ab Ja B. Sa r- 
fcial, im Mittelalter natar damNaman AUsarkal bekannt, trat avTaleda 
im Jabre der Hidscbret %98 (1075) auf, und erwarb sieb grossen Ruhm 
durch seine Tafeln. Herr Reinaud erwihnt desselben (Cfl), aber keines- 
wegs seines Schülers 16. Ihn ol nschemad, des Andalusiers , wel- 
cher nach den Beobachtungen »eine.s lichrfrs drei verschiedene astrono- 
mische Tafeln herausgab, deren eine el - k. e h i «aled-dewr, d. i. 
die iNalur im Umkreise, die zweite e I - am ed «alel ebed, d. i. das 
Ziel des Ewigen, betitelt war, die dritte ein Auszug aaa den beiden, den 
Namen al moktabia, d. I. der Vaaerthngende, fUirla(Caiirlaal. IM); 
17. die Tallabi daa Aatronoman Eaaehjar, ao wie 18. die aaler dem 
Namen dar hakimitiaeben berObmten van Canaaln in den MMaÜaaa 
« a«ir«lfa da Momiaerlf»** bekannt famaciitan Tafbln dea greaaen Aatra« 
nomen it. Ibn ilnnia werden von Herm Balnand enribal> Die oben 
erwibnte Ausgabe der Tafel el-6ettani^s von Reglomontanus enthilt 
auf dem Titelkupfer die Angabe : ex biblindieea VatieeHa trttH$eriptvg. Als 
ich im Jahre 1*2.'> die Bib!io1hf>kpn ftaliens hereiste, ersuchte mich der 
Berliner Astronom ideier um die Nachforschuag dea Original« auf derVa> 
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wifwohl eUKindi die geograpbbche Abhandlniig des Ptole- 
w&UB ibenetet sn faibea eeheint; mter die ersten geographi- 
sehen Arbeiten der Araber gehSrt die vom Kaufmann Snlei«* 

man im Jahre 237 (851) niedergeschriebene Beschreibung sei- 
ner Reisen nach Indien und China, wovon Herr Reinand im 
Journal aniatique Bruchstücke gegeben ; er hellt auch die gros- 
sen Verdienste hervor, welche sieh der grosse Gcschichtschrei- 
ber und Reisende Mesudi durch die im Anfange (Us vierten 
Jabrimnderts der Hitecbret, des sehnten der christlichen Zeitreeb- 
«ingy anigebreiteten Reiten, welehe sieh aber Transoxaniea, 
Armenien, die Küsten des Icaspisehen Meeres, Spanien, das 
griechische Reieb and bis in die indischen and chinesischen 
Meere erstreckten, am die Geographie erworben, er starb im 
Jahre 345 (956) in Aegypten. 

Die eigentlichen Länderbeschreibnngen der Araber nUiren 
den Titel : Bücher der Strassen und der Reiche; als 
das erste derselben fuhrt Herr Reinaiul das Ahnied's von 
Serachs auf; das Fiiirifit sagt aber ausdrücklich, das erste 
aller Weriie im Islam, welche den Titel: Kitab ol mesalik 
wel menalik gefnbrt, sei das Dscbaafer B. Ahmed's 



ticana ; meine Nachforschuugeii waren vcrgt'beQN , ab)>r btatl der Tafel 
el - Bittani'8 fand ich ein berrlicbett Kxeuipl«i- (188 Blätter im gröss- 
ten Folioformat) der bi« duithia UAbekannteo aindscheriacben Tafeln, 
irdcke Ar Svltaa SlaSteher, den 8ohs Mtlekachah'«, fMtmrben 
im JahraSSt (tlST), von •ftinom AslronoMn SSt Bbu Hamiiar AIn 
ScrraliBiaii el-ChiJanl hifimgvfelicii wontoa, aad wotob ieh In 
■ninnn blMlofrapbtocIittn llricfsii Sb«r die orienialiiebenHandacbriftaader 
BibHnMnn Italient In lUiVIl. Baad« derSibltotbeM Itallaiift (Ifr.OXLVl 
der Handschriften der Vaticana) zuerst Kunde gegeben; tl. der TafislB 
de« beröhmten Astronotnen Nal^ired dln von Tbus , welehe unter dem 
Nainifn der TIchaniscfaen bekannt sind, erwühnt Herr Reinaud (S, 1S9), 
so ilei von Orcaves im Jahre 1650 heran s- ^c^M beiien 22. U I u ^ h e g's ; 
die &iitd über auch die letzten der von ihm auigoiiomnteiteii zuull astro- 
noinUcbeu Talcin \ er oiiuiot keine KennlniKii von den spateren aätronumiacben 
Arbeiten der tflrUaebea Aetronouten 33. A likuecbdachi ond S%. Vi* 
reat« «belebt, wovon Jener für Mobunnied II. «eine beiden Werket 
Feiblje nnd Hobnniaed IJe verftoste, dieeer fSr B^fetid lt. einen 
f^maenter snn Peibije ond so den nstronombcsben Thfaln Ulosb- 
bog b*e acbrieb (G«s«blebte dee eenenlachen Reiebe« II* a%0. S7S 
ond SSI). 
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von Herw gewesen / welcher im Jahre tK74 (887) starb. CMdeh- 
zeitig mit denselben lebte« ^ieLinderbesehreiber el Belaferi, 

der Verfasser zweier Bücher der L»ilnder (des kleinen und gros- 
sen) , gestorben (892) und der oben genannte Ahmed von 
Serachs , gestorben 286 (899); dieser ist also der dritte, und 
nicht der erste Verfasser eines Buches der Länderbeschreibung 
and zwischen ihn un(\ Ihn Chordadbc, welchen Herr Reinand 
wunittelbar aof Belafori folgen läest, ist der grosse Botaniker 
nnd Natorforseher Ahmed B. Daad es-Deineweri einnn- 
reihen 9 welcher im Jahre t96 (900j gestorben nnd dessen 
sehen oben als des. Verfossers eines Bnches der Wettefgestirne 
Brwihnuiig geschehen. Unmittelbar auf Ihn Chordadbe fol^ 
bei Herrn Bciuaud Kodamct oder Kidnmet, gubtoibei» 337 
(948) . von dessen Ruch der Stenern Baron Mac Guckin von 
Slaiie eiiii'ü Theil auf der Bibliotliek K o pr i I i pasch a''s ent- 
deckt hat. Aber vor denselben gehören in die ersten dreissig 
Jahre des vierten Jahrhunderts der Hidschret Ebo Isbak Ibra- 
him B. Ahmed, gestorben 312 (9^), Verfasser des Bnches 
der Districte nnd Gesichtskreise in den Kunden der Lander 
.(Fibrist), dann Ebn Ishak B. Ann, der Im Jahrea20(911) 
lebte, Verbsser eines Büches der Districte nnd ebes, welches 
den Titel der Knuden der LSnder führt (Pihrist), BbnNedschm 
el Hilali, Verfasser eines Buches der Districte und Kunden 
der Länder; Ehu M oiiain ni e d ß. Ahmed, gestorben J34 
(945), Verfasser eines Buches der Strassen und Lander, und 
Ebu ftiid Ahmed B. Sehl el Balchi, Verfasser des 
Buches der Erdgiirtel , welches die beiden späteren Geographen 
HamdaliahMestufi undMokaddesi benntzten. HerrRei- 
nand sjirieht die Meinnng ans, dass den ans der Taosend nnd 
Einen Nacht bekannten fbbelhafteii Reisen. Sindebad*s, wel- 
cher ein Zeitgenosse Harnn Reschid*s gewesen sein soU, 
eine wirkliche Retsebescbreibnng znm Grande liege; so dürfte 
wohl anch der Reisende Ebu feid aus vSiraf, weichen M e- 
sudi so oft als den Gewährsmann wunderbarer Erzählungen 
nennt, dem Ebn feid ans Sc r misch, dem Erzähler der 
Makamat Uariris zum Vorbilde gedient haben. In diese 



Nadi «w AOfftb« Set nhriit im Jahr« S70 (8SS). 
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Zeit ist Mck die grosse Topographie Spaniens, seiner Städte 
end Uifea sm setsen, deren Verlisser Rafi mit dem ältesten 
Gesduebteehreiber Bagdad*« wetteiferte Rafi nennt densel- 
ben Galib B.IIobammed B. Ab do 1- Webhab, berobmt 
■nter dem Namen fibnAbdes sellam*). Nach dem Rei- 
senden Ahmed B. FoTsian, welcher im Jahre 309 (921) 
als Gcbaiidter au ilea Köiii^ (1< c liulgiu'ca ging", und tlesscu Be- 
schrcibiiufi der Barbarei der altm Russen aus Frähu's^} Werk 
bekannt, und nach Ehu Hol ei II. el Muhelhil, der um das 
Jahr ädl (943) iebte, und dej»i>eu lieisebencht Kurd von 
Selilözer^} herausgegeben, beschäftigt sich llerrlieinaadaos- 
fihrUcher mit den drei grossen Heisebescbreiborn Isstaebri, 
der um das Jahr 940 (951) lebte, mit dem Wesir Bbn Ab- 
dallah B. Ahmed el Dseheihani, gestorben im Jahre 
345 (956) and Ihn Hankai, der noch im Jahre 366 (im) 
lebte, and deren Werke von Orientalisten so oft mit einander 
vermengt worden; die groteske Weltkarte nach den geographi- 
schen BegriflTen Isst acli r i'ü und Ihn llaukaTs ist beit^efügt. 
An dem Hofe A d h a d Ii e d d e w J e t'.s , des grossen Fürsten der 
Beni Buje lebte Abderrahiuan efs-fsofi, der Verfasser 
eines Werkes der bimmliscben Figuren und am dieselbe 
Zeit der Verfasser des Bockes der Längen nnd Breiten, wel- 
eber ^oa Abnlfeda el Paris genannt wird, was, wie Herr 
Reinand verrnnthet,. als el Fers gelesen werden durfte, ind 
dann «ieh snnaohst auf die den Persem bekannten Lingen vad 
Breiten beaSge. Hasan el Nohellibi, der nm das Jahr 370 
(980) in Aegypten lebte, ist der Verfasser des Boches der 
Strassen zur Erklärung der iiegränxuug der 



*) Omywigos HiBtory of Spaln I. 173; HerrOayangos hat ^icli nitlu dioMülie 
gegehen, dieaetn f i a i i näher aacbzuforschen , wiewohl Catiirius (IT. 
330) demselb«!! einen langen Aiitkel geweiht , um ihn von seinem pacu- 
tayiMB IfttUBigiBMiffD SV ut«rMh«]i0B ( kliuttt ttn geogra- 

y t kcaw W«rk Ihn H^mmmt?» vor, Ser biahar «to Oeogr»ph giailMh 

*)C«iid«*i ümM tUm dar Hemehafl d«r Mauren. Cay. 68. 
*) Ibu Fofslen'a ontl aadarar Araber Berichte ftber die Reeaai ilterer Zeit* 
Peterebarg 18t3. 

*)Aba DolefMIsari's Ben Mohelhal de iUnere asiaUeo eoauaeola^ 
riea» rvetMoit Kvril de Schlosser. Berellnl \Bk$* 
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R e i c h f . Verdienterweise wird Ebu Rihan el-Birnni, 2:e- 
storbeo 430 (1039) , der Verfasser des mesudischcn Ka- 
nons in einer Beschreibung Indiens ausfnhrlicher be- 
handelt; er war ßär Mabmad, den Eroberer Indiens, was Ari- 
etoteles für Aleiander, nnr mit dem Untersehiede} daes jener 
die Peldsige wirklieb mltgemaebt, nnd wae er beaehrieben, nü 
eigenen Augen gesehen; gleiehneitig mit Birnni lebte eN 
Mokaddesi, der Verfasser eines Werkes, welches den Titel : 
Die s c h ü 11 s l c der E i n t h e i I u n r n in der K c u n t n i s s 
der Erdgürtel fahrt, und dessen das Dschihannuma unter 
seinen QncHen erwähnt. 

Itt der Milte des fünften Jahrhunderts der llitschrct, des eilf- 
ten der christlichen Zeitrechnung , zu dessen Ende die Krenn- 
nftge begannen y reisete einer der bernlyntesten Anrate Aegyp- 
tens, der Christ IbnBathran, ein halbes Jahrhundert vor 
der Brobernng Antioebiens von Bagdad dabin nnd riehtete fiber 
seine Reise ein Sendschreiben an einen Gelehrten seiner Zeit- 
genossen. 

Wiewülil sich (Ueses Seudscl)reibeii unter dem lebeiiiibe- 
schreibüiiden Artikel Ibn Bathrans in der Geschichte der 
Wellweisen des ägyptischen Wesirs Ibno! Kofti, d. i. des 
Sohnes des Kopten, befindet, und diese dnrcb die von Casirius 
daraus gemachten Auszüge bekannt genug, so ist dieses Send- 
schreiben reisebeschreibenden Inhaltes bisher doch noch gSna- 
lleh unbekannt nnd es verdient nm so mehr hier in Ueberaetsnng 
mitgetbeilt nn werden, als selbst die Qnellen der Ctesehiehte 
der Kreossllge fiher den Znstand Antiochiens nnmittelbar vor 
der Eroberung durch die Krensfahrer keinen Aufschlnss geben, 
und weder die Ü^Kantiner, noch die christlichen Wallfahrer 
des eilfteu Jahrhunderts liicriiber Etwas berichten. Nach den 
Begrüssungsformeln begiuut es, %vie folgt: 

loh begann zu Bagdad die Scheiche zu besachen and zu 
bewundern, und mich durch ihre Prose und Verse zu ermun- 
tern, dann brach ich in Gottes Namen im Ramadban des Jah- 
res MO (Mira 1040) nnf nnd begann meiner Reise Lanf. Ich 
stieg dnreh den FInss Isa nach Enbar auf, kam am 10* im 
Nachtlager nv R a h b e t an ; dies ist eine schdne Stadt, die 
mancherlei Früchte hat, nur von Trauben neunzehn Arteu zum 
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AuklMbea, sie hSlt dM Mittel swisebeD Heleb oed finbar, 
iwiedieB Mofial und Siadseb&r. ZwUcben Rebbet ned 
Kaftr-rofsafa sind vier Tagreiseii und vier von KaTer-refeafet 
■adi Haleb. Diese Stadt ist mit weissen Steinen nmmanert, mit 

sechs Thoren, an der höchsten Maner des Schlosses steht die 
Müscliee und zwei Kirchen, die eine ober der Stätte errichtet, 
uo Abraham zu schiachteii pflegte, und im anteren Schlosse die 
Höhle, wo er seine Schafe luolk, so milde ging er um, dass 
man nicht wusste, ob er dieselben gemolken oder nicht, „Ha- 
leb en la,'* daher der Stadt der Namen Haleb blieb. In der 
uferen Stadt ist eine gresse Freitagsmoscbee , secbs MarlLte, 
ein kleines Spital. Die Reebtsgelehrten geben dort Bntsebeidnn* 
gen nach der Lebre der Imamije. Das Wasser ist Cisternen- 
«asser, wiewobl am Thore der Ploss K n w a iic vorbeifliesst, 
der im Winter i'iherströmt, al)pr im Sommer weni^ Wa^^ser hal. 
In der Mitte der wStadt ist das Haus Aluwet's, der Freuudia 
des Dichters It o h t o r i. Haleh erzengt nur wer g an Fruchten, 
Gemüse und Wein, wovon sie das Meiste von den Griechen be- 
liebt. Z« Haleb ist keine öde Stätte nn sehen. Von Haleh be- 
gaben wir ans nach Aotioehieu, das nnr eine Tag- and Naebt* 
reise von Haleb entfernt ist; wir stingen dort in einem griecbi- 
seiien Dorfe ab. Dort ist sine Iiiessende fisebr siehe Qnelle (Dapbae), 
die Hilhlen treibt; dort sind aasgelassene Weiber und Wein- 
sehenken; vier Kireben and eine Freitag-smosrheo. Zwischen 
Haleh und Antiochien ist keiu ödes Feld , sondern alles Saat- 
iaud aiii Korn und Gerste bepflanzt , mit Oliven und Gärten. 
Antiochien ist eine grosse Stadt, mit Mauern uniran<;;eii, tlie drei 
hondert sechzig Bollwerke wählen, sie ist von vier tausend IMann 
bewacht, die von Coostanlinopel gesendet werden und die für 
den Schutz der Stadt verantwertiicb« and die Stadt bildet einen 
halben Kreis 9 deren Dnrcbmesser sieb an den Berg lehnt; die 
Maner sto%t dann den Berg bis num Gipfel binaof» and vollen- 
det so den Kreis* DasSebloss aaf dem Gipfel des Berges seheint 
von oolen der Entfernung wegen nor klein; der Berg wehrt von 
dem Schlosse die Sonne ab, so dass es nur in der zweiten 
Stande davon heschienen wird. Die Umfangsmauet hat jenseits 
des Berges noch fünt' Thore , iu der Mitte ist das Schioss des 
Cassiaaas, des Landesvogtes, dc8.seu Sohn der Apostel Petrus 
SM. d. pMIra. hial. €1. Jahrf. 18^9. VII. Heft. 7 
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snm LebeD weekte. Dies« ist ein 6e1»Siid« von hnndert Scbrit» 
ien lang und achtzig breit, mit einer Kirebe auf Slvlen gestfttit; 

rund um den Tempel läuft eine Halle, wo die Richter zu Ge- 
richt sitzen, die Grammatiker Sprache lehren; an eincnt Thore 
dieser Kirche ist eine Uhr, welche hei Tdg; \im[ Niuht zehn 
Stunden //iililt , ein Wunder der Welt; das Gehäude ist fünf 
Stockwerke koch, im ohersteu auf der Terasse sind BiHder und 
Garten, dann echdne Kdschke and Springbrunnen. Die Pracht 
der Kirohen ist eine anMerordentliche; sie sind mit Gold, Sil- 
ber, farbigem Glase, masifisebem Pflaster versiert; das Spital 
steht unter der unmittelbaren Aofinebt des Patriarehen; In der 
Stadt sind BSder, wie sie nirgend anderswo nnsutreffen, sn al- 
ler GemächUehkeit des Genasses eingerichtet; sie werden mit 
Myrthc» ffchei/^t und das Wasser fliesst. Ausser <fer StaiU ist 
der Fliis.s, vvelchur c 1 - M n k 1 u h, d, i. der unigekclirtc, heis$t, 
in der Grösse wie der Flnss Isii bei Bagdad, in der llichtnng 
von Süden gegen Norden. Vor der Stadt ist das Kloster Simou^s, 
das halb so gpross als das Chalifeuschloss sn Dagdad , dessen 
fiiok&nfte, sagt man, viermal hvndert tansend Dinare betragen 
seilen. Von hier steigt man anf den Berg Lokani*}, der Über- 
säet mit Kldstem, springenden wid sCrdmenden Wassern, Ca- 
pellen und Zellen, Brnnneii nnd Springbmnnen, wo bestiiidiger 
Gloekenklang nnd Singsang, so dass der Menseh meint Ür ge- 
wiss, er sei im Paradies. In Antiochien ist derltichter der Scheich 
Ebu iSiidhras el-Athai. dci Ilichter der Richter, der tief ge- 
lehrt in der Ueberlieferuuj;^ und anderen WissenschalTten. Von 
Antiochien kam ich nach Laodicca, einer griechischen Stadt, in 
der ein Spielplatz (Theater) und ein Rennplatz (Hippodrom); 
eben dort ein alter Götsentempel, der aber bente in eine Kirche 
verwandelt Ist. In der ernten Zeit des Islams war hier eine Ho» 
Schee hart am Ufer gelegen , es war ein Richter der MesUmen 
bestellt, nnd diese verrichteten Ihre fftnfGehete in einer HosclMe. 
Der Gebraneh der Griechen Ist, dass sie, so eft sie den Ge- 
betausrnf bSren, die Glocken läuten. Einer der sonderbarsten 
Gebräuche dieses Landes ist, dass der Polizeivogt die Hureu 

') Supplement« UbuUe «x protegomenia GeograpUae AbolMa« «iita; all As^ 
huf s« dta voa K6U«r taratt^iegebtMa Taflela AbilfM«'«, paf. tSS» 
»3, ist. 
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uod sU'oIlciiden Weibsbi'der zusaauiieiifängt nnd sie daun die 
Nacht dem Meistbietenden überlässt ; diese nehmen sie dann in 
den besonderea Häasern, die Fouduk (FoadacoJ heisseo, und 
graste GasthSaser snr Bewirthoog der Fremden sind; 
jeie v«D ihM erhält einen Ring , der dem Vo^ lom Beweise 
wider sie dieit; die elme wit einen soleheo Ruig begabt »v sein 
lideilicli ist, wnss dsfttr den Vi(gte SUbngeld geben. Di« Be- 
wniner der Zellen hingegen sind ordsntliehe fronne - Leute, in 
deren OesprSvhen den Trefflieben die .Zeit sn ItnnB wird , so 
Utr sind ihre Begriffe, so rein ist ihr Vertrag. 

Dieses wichtige Schreiben des chri:» Iiichen Philosophen Ihn 
Bathran von Bagtla«! enthält ausser dem letzten Belege zar da- 
maligen grieehischcu Poliasei zn Antiochien noch ItostHche Auf- 
kläniDg über die alte Pracht voi* der Zerstörnng Antiochiens 
dirdi die iCrenzßihrer. Der Quell D a p h n e strtote so reich 
wie nnr Zeit der Roner nnd war' ein Sebanpiatn noigenttndi- 
sdien Sinnengennsses ; das Sebloss des Cassianns scidiesst 
sieb an die Oesefairbfe des Aposteifürsten an, der Berg Lnk« 
jaü wetteiferte danals an JUdstem nnd Patllsten mit dem LI-- 
banon ; an Laodieea befand sich Theater und Hippodrom in 
voUeiD Glanse; endlich ist hier der Widerwille der Moslimen 
wider die Glocken sehr einfach erklärt, nnd es ist natürlich, 
dass sie dieselben nicht daldeteo, weil das Geläote derselben 
den Sebetansmf «h ertönte. • . . 

Herr 'vstt Kara jan- setst die Lesnog seiner Abhandlang 
Iber ins Condl >ini Lyon im X. iM fort. Er sehilderte die erste 
aimHiehe SHnng iiessetben naeh den Qnellen mit allen Reden mid 
G^gsnreden» Besonders wurden die Bescbiidigangen des Pap* 
stes gegen Friedrie!i hervorgehoben und die gesebiekten Bot* 
gegnungen des kaiserlichen Gesandtco Taddeo da Suessa. — 
Herr tou Karajan wies nach, dass schon die Zeitgenossen den 
ganzen Handel zwischen Papst nnd Kaisei ttir einen sehr ver- 
wiebelten hielten, dessen gerechte Würdigung eine umfangreiche 
weit zuroebgehende Untersnchnng fordere. Er versuchte ferner 
nacb der . ersten StUang die Verhandlungen der aweiten anfebea 
snidM Weise dafsisteilen, namentlich eine von denQneUenver- 
aaebUssigte Sondcnmg der beiden SHanagen sa bewerkstellen. 

7 • 
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Auch hier war Veranlassung, auf die Schwankungen der Ueber- 
lieferaog wiederholt hinzuweisen nnd zu zeigen, wie ihr Zu« 
sammenhang liickeohaft und lose genannt werden müsse. Den 
Scbluss der zweiten Sitzung bildete die persönliche Vorladsog 
des Kaisers, wozn namentlich auf Verwendong der Geaaadteo 
FrMkreichs and Bi^gUnde ein Aafseholi der Verhudlo^gen vw 
fast nwei Wochen bewilligt warde« Diss FiMriek aber trota 
dem niebt emchefnen werde, wnsete min bereits and ao dringte 
Alles SU enti«beidenden Sebritteni deren baldiges Eintreten am 
Sehlnsse der »weiten Sitsung mitlSfdmrheit ? orbenrnseben war. 

Das enrrespondirende Mitglied Hr. Custos J. («. S eidl liest 
folgendes Vorwort zu seiner ftir die Denkschriflteo bestimmten 
Abhandlung: ^^Das alt-italische Schwergeld des k. k. 
MäoK- and An tiken-Cab inettes in Wien*' (Geord« 
net nnd beschrieben von ihm.): 

Die kaiserliehe Akademie der Wissensehaften hält in ihrer 
philosophisch- bistoriseh en Classe ein besonderes An« 
genmerk a«f jene Bestrebingen gerichtet, deren Zweck es ist, 
die kostbaren wissenschaflliehen tSammlingen der Monarchie nnd 
namentlich der Residens durch Beschreibnn««; nnd t)rklärung der 
in denselben aufbewahrten Gegenstände iTu- die Wissenschaft 
frachibrinj^end und ao* diese Woisr g^leiriisatn zu einem Gemein- 
ste Inr die gesammte Gelehrtenweit zu rnnrlien. Welch iiolien 
Rang unter diesen Sanirolangen das k. k. Mi'iir/.- und Antiken- 
Cnbinet einnimmt, ist bekannt. Die kaiserliche Akademie liefert 
dirch die anf ihre Kosten der OeflTentliebkeit Qbergebene Be« 
sebreibing der Camfen des fc. k. Münn- ind Anliken-Cabmettes, 
an die nach nnd nach die Heraosgab« aller fibrlgen Bestand« 
tbeile dieses kaiserlichen fnstitntes sieh anrr!hensdl, den spre- 
chendsten Beweis, welche Wichtigkeit sie deu Monamenteu bei- 
legt, die in cleiuselhen dnrch die Muiiiticciiz der dsterreichischen 
Finsten konimciMlen Geiier^fionen zur Bewunderung und Beleh- 
rung aufgespeichert wurden. Nun isi aber der Umkreis , inner- 
halb dessen die einzelnen Zweige einer solchen archiologischen 
Sammlnng wie Radien aoslanfen, so gross , dass, wenngleich 
eine Gesammtbeschreihnng derselben schon Im Zuge ist, doch 
immer noch dnselno Segmente sir vorbereitenden Bearbeiting 
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Sloti genug darbieten. Eiu Segint'iit dieser Art, das, nach dem 
a^elegtcQ Plane, in der allgeiueiuen Beschreibung des k. k. 
Münz« und Antikeu-Cabinettes wohl nicht so bald au die Reihe 
koromeD durfte^ habe vor der Hand ich zum Gegenstande einer 
kleinen Monographie gemacht, die ich hiermit der kaiserlichen 
Aka^tBue »ir gafUligeii Prüfang uud, im Palle sie der VerSf- 
featlieha^g wM^ heftindeD werden tollte, smn Draeke in don 
Denkschriften der kaiserliehen Akademie ▼orsnlegen mir erlanbe. 

Dieses Segment ans der grossen Umfangslinie der Nonn- 
mente , die das k. k. Miinz - und Anulken - Cabinet umschliesst, 
bestt'Iil in lieiti soi^inaiiiiteii Aes (frave uilei- all-italischen 
Sehwergeide der kaiserliclieii Mammluug. 

Ohne Zweifel gehurt das alt-italische Schwergeld unter die 
merkwürdigsten Gegenstände der antiken Numismatik, weshalb 
dasaeihe den Forschungsgeist der Gelehrten aneh jederzeit viei- 
Caeb angeregt und beseh&fligt hat. So sehr man jedoch über die 
■rsprnngliehe Bedeutung und Geltni^ dieser sonderbaren, das 
Gepräge hohen Alterthnms unverkennbar in sich tragenden Mlins» 
nlieke lingst schon im Reinen an sein glaubt, so wenig war 
man es bisher noch in Hinsicht auf die örtliche Zutheilung und 
auf das wechselseitige Verlialtniss derselben, wofür Provenienz 
and Analogie fast die ein/.igen sciiwaciten Anlialtspunctc darzu- 
bieten schienen. Die beiden rümischcn Gelehrten Giuseppe 
Marchi und Pietro Tessieri, die Verfasser der Monogra- 
phie: ^liAe9 graee del Museo Hircheriano'^ (Roma 1839}, 
waren die ersten, die in das bisherige Chaos von Mnthmas- 
sungon vnd Voranssatnungen eine Art von System brachten 
und eine grSssere Annahl von derartigen Denkmihlem sammol« 
teil, ordneten, besehrieben nnd erttnterten. Obwohl das Mn- 
seum Kirc herianum, das sie vor Augen hatten, nicht mehr 
als 220 eigentliche Varii latcu von Schwergeld enthält, so war 
diese Anzahl doch genügend , um den Gesicbtspunct anzudeuten, 
unter dem man die hierher gehörigen Münzpartien anderer Cabi- 
nette aufzufassen und auszubeuten habe. Die Kritik dieses je- 
denfialls hdchst interessanten und schätzbaren Werkes gab meh* 
reren ansgeneichneten Gelehrton, wie Cavedoni, Lepsin s, 
Qrotefcnd n. a. Anlass, ihre sum Theil nbereinMimmenden, 
um Thdl abweiebendon Meinungen zu Torlautbaren und durch 
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üiipe «ehMiniiiiigMfirörtoruigeft w^ugttoifl so viel Lieht auf diese 
deoUe Materie wa werfen , dass eb haltbarerer Bintheita^g»- 
l^riiiid sichtbar wurde > nach welchem das Vorbandeae,- wie das 
Nevhinsakoimneiide mit eioiger . Bestinuiitheit sich ia Chrippen 
sondern nnd schSrfer hisAnge faneen liest Dieser Bintbeilongs- 
grand ist der geographische, der hier, was bei Münzen als 
Gegenständen des Masses und Gewichtes von besonderer Bedeu- 
tung Ist, zuglfMch mit dcnt ni e l r o 1 o ^' i s c h e n zusammenfallt 
Schoo ein Blick auf die Karte von Italien lässt uns ahnen, 
dass die mächtige Scheidewand des Apenninns, der wie eine 
Gr&te dnrch die langgestreckte Halbinsel hinlaoft , auf die Ent- 
wickelaog der beiden, dies- mid jenseits, gegen das Meer n sich 
abdachenden Kbstenstriche nicht ohne Bbflnss geblieben sein 
konnte. Und wurklich war In Italien das cisa|ienninische 
Blement vom traosapenninischen strenge geechieden) nnd 
Manches klang nnd galt im ty r r he n ischen Küstenlande anders 
als im a d ri a I i s ( Ii e n. Diese Verschiedenheit, über deren 
Quelle Niemand im Zw oifel sein kann , der auf die Bevölke- 
rungsgeschich tc Il;\lit'!is vor der Alles nivellirenden Römer- 
herrschaft einen Blick wirft, hat gewiss auch auf das Mün^wesen 
sich erstreckt. Wenigstens wird der geographische Bin- 
tbeiinngsgmnd seit dem Brscheinen des Werkes von Marohi 
nnd Tessieri allgemein angenommen nnd aneh die in nenester 
Zeit, als Beantwortnng - euier von der PmUifieia Aeeadewda 
Homana di ArcheoUtffia anfgestellten Preisfirage, ersphlenene 
gekrSnte Preisscbrift : „i^a Moneta primSfim e i mmummiii 
deW Italia antica (Homa 18^3) von A c h i 1 1 e G e n n ar e 1 1 i'* 
hält, obwüitl tu l'^inzehiem von der Meinung der bciiieit rumi- 
scheu Gelehrten sich eniferoeud , den obigen Eintheiluogs- 
grund fest. 

Sonach sondert man nun allgemein das alt-italische 
Scbwergeld in Schwergeld des cisapenninischen 
(tjrrbenischen) nnd des transapenninischen 
(adria tischen) Italiens, welche Unterscheidong nngleiflii 
nnr metrologischen dadurch wird, dass, liberwi^geiden 
Bewei«grÜDden gemSss , im cisapenninischen Italien 
das L i b r a 1 - S y s t e m , im transapenninischen das 
Uneial-System gegolten haben mochte. 
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Ha dieier doppelt bedeutsame Eiutheilung-is;i'uiid erst in 
neuerer Zeit geltend gemacht, und er auf das im k. k. Manz- 
aod Aotlken-Cabinette befindliche Schwergeld bis jetzt noch nicht 
angewendet wurde, 8o erachtete ich es für eine nicht gans anver- 
AieMtUebe Mühe, die interessanten t48 Stucke alt - itali- 
lelien Sckwergeldes, die das k. k. Miliis* und Aotikeii'- 
CaUD«t begitit, nadi dem eben erwUmten Priocipe sn ordnen, 
m RMaicht anf Typv» ind Gewielit an vefgleichen, sv be- 
scbreiben nnd diese Beschrefbong nnlVenneidang anfiniehtbarer 
Conjeetaren lediglich all Beitrag %m Vermehrung des wissen- 
scbaftlichen Stoffes /,u vei-üffentlicheii, nur aus der verglei* 

ehenden Zusammenstellang möglicii /iaiilreicher Denkmäler einer 
Class^ mit der Zeit ein sicheres Resultat sich gewinnen l isst. 

Meine Monographie zertallt daher in zwei llanpt - Ab- 
theilnngen; jede Haupt- Abtheilnng ist uniergetheilt naeb 
den Pr oYinsen, jede Provina naeh den einnelnen PrSge* 
orten. An der Spitso joder Hanp t- Abtboilangi sowie 
vor jodor Pro rinn nnd jedem Prageorto stobt eine ge- 
drängte geographiseh - historisoho Einlettang, an die 
eine karve Envähnnng des Namhaftesten sieb ansebliesst, was 
iiber ilie dahin gehörigen Mün/.eu Liether gesagt wurden ist. 
Dann folgt die genaue Beschreibung der jedem i-iii/iluen 
Prägeorte mit G e w i s s h e i 1 oder ni u t h rn a s s I i c h % u g e- 
wiosenen Mii n^eu des k. k. Mün/,- und Autiken-Ca- 
binottes, mit Rücksiebtnahme auf die minntidsestcn Differen* 
sen nnd mit gonavsr Angabe der CIrdsse und der Schwere nach 
dem öntorreitliischsn Civil - oder Apothokergowiohte. 

^^Aim Mdnsso ist noch eine obersiehtliehe Znsammen- 
stolltnng dor Gowiehto mit Beifugnug der ans dem Ge- 
wichte der einnelnen Theile des Asses ermittelten Berech- 
uuug der Schwere des g a u /. e ii Asses , ferner , zum Behufe 
leichterer Bestimmang eine alphabetisch geordnete Uebersicht 
der Typen, sowohl nach den Vorder- als naeh den Rückseiten 
der Mauzen beigefügt 

lodern Ich nun diese Arbeit der kaiserlichen Akademie der 
Wisnonscimfton nnr Aufnahme in die Denkschriften überreiche, 
fütntto Ich mir nnr dio Bomcffcnng» dass vioUsicht dieBe%nbe 
Ten getronen Abbildniigen der selteneren , so wie anch der 
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sweifelhaften, einer wetteren INsentsion TOf beluitteiieii Meke 

der Ahliandlung ein erhöhtes Interesse verleihen därfte, was 
ich i'ihri^ens so, wie dag ^anr.e Schriftchen selbst^ vertraaens- 
voll dem Ermessen der Akademie anheimsteile. 

Naeh Prüfung der Abhandlung^ hat die Claaae ihre Auf» 
nähme in die Denkschriften beschlossen. 



sHiug YOB IL jiu isa. 

Herr v. Karajan setzte die Lesung seiner Abhandlujjj^ 
über (las Concil von Lyon im .1. 1245 fort. Er schilderte die, 
Verhandlungen der dritten ütTentlichen oder Schlusssitzang, 
zeigte das Schwanken der QaelJen über den Tag derselben, 
ermittelte diesen ans der Zusammenstellung der glaubwürdig- 
aten Angaben und fügte snletzt Einiges bei über das Sehiek- 
sal der in dieser Sitnung dnreh den Papst veranlassten Trans- 
snmpte aller anf das Verhältniss der Kirche nam Staate, der 
früheren Päpste «u den weltlichen Maehthabern bes&glieken 
Staatsgeschäften. Am finde seiner Untersvehuug über die bis- 
herigen Oaellcn ^ab er Nachricht über eine von ihm cutilcckle 
neue, \v( Idie unter der Form einer Parabel, in der alle han- 
delncK i> Personlicljkeilen diircli verscIifediMif \ n2;ol vertreten 
werden, die anziehendsten und lehrreichsten Aufschlüsse über 
manches, was in allen anderen Quellen fehlt, und zwar vom 
freimatbigsten gpibelliaisehen Stondpancte aus, enthält. Er 
begann bieraof eine Umaetani^ der parabolischen Ansdricke, 
Anapielnngen nnd VerbuUangen dieser Quelle in die ihnen ent^ 
sprechenden wirklichen Objeete, indem er, gestntst auf unsere 
bisherige von ihm eben «nsammengestellte Kenntnbs von diesem 
Concile, seine Auslegungen überall zu begründen suchte, was 
aber bei mehreren Stellen schwer /ai bewältigende Schwierig- 
keiten darbot, da eben die bisherigen Quellen so mangelhaft 
zu ncniKMi sciiüi, und über die hier gegebenen Verhältnisse fast 
nichts enthalten, Diess allein schon, wie begreiflich, erhöbe den 
Werth der neuen Quelle bedeutend, mehr noch der Umstand, 
dass sie einen Gibellinen zum Verlksser hat, während fast 
alle bisherigen Quellen der Gegenparthei lufallen. 
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Das oomtpondireDde Mitglied Hr. Custos J. G. S e i d I ks 
leigeMet Vorwort so -s^in Ar ^Archiv** dior Akip 
deiiie bosfiiiiniteB Anltets: „Beitrigo sii oiner Cliroatk 
dar arehiologisolieB Paade in dor SstorroiebisohoB 
Monarehie**: 

Die vaterlindische Geschichte Ist ein GebSode, das eiaet 
slarken, tiefgreifenden Unterbaues hcdarf. Der verehrte Begrün- 
der des von Seite ilcf kaiserlichen Akademie genehmigten and 
in's Leben gernfeneD Archiv\s für Kunde Ssterreichi- 
scher Geschichtsquel len, sagt in seinem Vorworte zuai 
i. Helle selbst: „dasa die Ckaebiebte stets mit Geographie and 
Topographie so verbinden sei« am die allinihliehe OeataUang 
dea Laadea and Volkes naehnnweiaen, daas abo die GesehSehte 
antares Vaterlandes nieht erst mit de» 18. JahriHwdarte ke- 
ginnoi sondern dass nach die friherea Zoten, ja mebr als ein 
lakrtaasend , nicht ignorirt werden kVnnen , dass ArchSologie 
nnd Ling:iiistilc die beiden Leitsterne in (lieser allei-diiigs danlclen 
Nacht und deren VerbiiHluiig mit der vaterläiidisciten Geschichte 
die wurdis^e Anfirahp eines, in der Akademie wurzelnden histo- 
risch-archäologischen Vereines seien.'* 

Noch ehe es eine kaiserliche Akademie der Wissensehaf* 
ten in Oasterreieh gab, die den Freund der Archäologie er- 
nrantem and imtarstttsen koante, Mite iek aehon dnrek mekie 
infliehe Stsilaag im k« k, Mtan* and Antiken - Cakmette miek 
angeregt, so viel ea in meiaer kescfarinktea Lage mir ml^;llok 
war, das Meinige dasa beianfragen, dass aam B«linf afaier Oo- 
schichte der österreichischen Läuder unter der Rlimerherrschaft, 
als feste Basis für die der nachfolgenden Jahrhunderte , ein 
Codex Inscriptinnum und eine archäologische 
Karte zu Stande kämen, ein uuabweisliclies Bediirfniss, auf 
das aacb Herr Regierongsrath Arneth in der Sitzung vom 15. 
Deeember 1S47 mit eindrtnglieheo. Worten hingewiesen bat. In 
diaaer Absiebt habe ieb alles^ hieraaf Beattgiiehe, was seit mai* 
nem Eintritt in das L k, Masearo mir antarkami sorgfSItig avf» 
gen e i c bnet and aar Zeit, wo aHe in dar Monarabie geaueliten 
Faade dem k. k. Cabinette neeh von reehtswegen angeaeigt wer- 
den sollten, somit, wenn nicht alle, doch mindestens die mei- 
sten, ihm wirklich angeaeigt wurden^ eine übersiehtKehe Cbro- 
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Olk derselben angelegt, and diese üi dem am meisten dafür 
geeigneten (ylTentHehen Organe, nämlich in den „österreichi- 
jachen ßlätterrr' abtheilungswelse niedergelegt. Aliein seit 
dem Beginne meiner Mittiieilnngcn im Jabre 1846 hat sich viel 
geändert. Vorerst hat das neae Fan^gasets vom 31. Mära ld46| 
das die Finder der Verpflichtung einer ämtUebaa Anzeiga Yoa 
jatai Faa4a aatbab, ilaai k. k. Cabinatte es wn Vialea ar- 
sahwarti aiab m Ansgrabaogea «ad adlarM lllr Nnniinitik 
irni Bpigraphik wiahtSgaa Batdaakangaa wKaMifaiM sm aatiaa; 
aiaa wiadarhalte fraiadsalialllialia Bitte aa dUa Radaetioaen dar 
PlraWe« • Zaitaagaa » wenigstaaa vaa jaoaa Nrnnan flvar Blu- 
ter, in denen solcher Funde and Vorkommnisse Brwihnang ge- 
schieht, im Interesse der Wissenschaft Aein k. k. Cabiiiütte ein 
Exemplar zukommen lassen m wollen, blieb, als von einem 
einzelnen Privaten <ui<;gehend, völlig nnberucksichtiget ; die Fin- 
der selbst begnügen sich, ibre wissenschaftliche und patriotische 
R&hrigkeit dadurch xu bethätigen, dass aia dia Ansaige voa 
Fanden oder diese selbst den SaauakiBgen aad Haaaaa dar 
Pravioa samitteln, dar sia angebdren, aad diaaa sataaii mitaa» 
ter eiaaa atgaaaa Stals daraia, daa glickliaba Gaboianias aa 
laqga alt nl^ab lar tiGh an bairaJuraa. Naeb atSraadar als 
alla diasa aQgati?att Hiadaraiiaa wirkte ia diaaar Baaiaboag dar . 
pasitiva Vaadalisiaas der aeaastaa Zeif, die wohl geeignet ist, 
Trümmer und Ruinen für die An tiken-Cabi nette künftiger Jahr- 
hunderte 7Ai liefei'ü , aber nicht die denkwürdigen Ueberreste 
der Vergangenheit ku Tage -au fördern und xu erhalten. 

Ti'ot'A all dieser .Schwieriij-keiten wolite ich meinen Gedan- 
kea doch uichl aufgeben, da er mich wie eine Brücke bedünktei 
die am Ende vielleicht doch in eine Epoche hinüberfuhrt, wo 
der Wissenschaft wieder ibr altes Reeht eiagaräaait, aad wo 
daaa aiaa Lücke ia dam aaniltelbar varaaq^fgaageaaa Zeil* 
abachaiite am ea aehaiaralieher ampfitadaa wardan dirfta. Ich 
wage ea daher, dia Früebte meiaas Sammalflalsaas dar kaisarL 
Akadamla Tanalegaa, daraa arhabaaa Baatfnmmagi Ia dan Ta* 
gaa Qberbaadaehmander Varwilderaag den Einigungspunct far alle 
wissenschaftliclien Bcstrcbuugeu im Vaterlatulc .^u blldeu, immer 
deutlicher sich herausstellt. Ich habe in den Blättern, die icli hier- 
mit überreicbei die imLaafe eines Jahres mir bekannt gewordenen 



Digitized by Google 



8$ 

fMe ib4 lUsillile jiroUalogiselMr NtehlbrioliiiiigeB , intefme 
m mt üe MsmidiMM Mraardiie Bwag IwImii, smmnMii« 
gestellt, nach den einselnen ProrlMen sie geordnet, and hin 
0D«1 %vteder mit erläuternden lienierkoDgen versehen. Es ist nur 
Materiale, was ich biete, aber immerhin historisches Matenale, 
nd somit am bebten für das Archiv geeignet , in das ich es 
ai%emiBiagB wünschte. Möchte es der kaiseri. Akademie ge- 
fallen, die obenberihrte Asffordarong, die leb io bester Absicht, 
ab«r ürMhUM fltgekmi Ums, tuf (j^engpelm Wag« aachärftak* 
lifliiar M miakiitaiiy an ftbar dan Zvwadia an a» wiclil%«Bi 
Ba— aiatiaie m den F^UMbrnMatan «dar vatorlMiM^SB. Oa« 
•aUalita in lirlwilirandar Bvidcnn sn l^leibaa. 



Herr k. Rath Bergmann hielt folgenden Vortrag: 

Auf meiner Reise durch das lombardisch- venetianische Ko« 
oigreicb im Spätsommei- rles Jahres 1847 besuchte ich die her- 
kömmlich aber fHlsclilich sogenannten Cimhern in den Sctte 
Comoni im Gebirgo über Viceana und legte die Ergebnisse 
der dnrt gemachten Beobaehtongen tnd An^Minlinongen, wie 
aaeb nMine Iiistarischen Unlersnehungon Sber die mit diesen 
stMMnverwnndte BevdSkarnBg der Trediei Comnni kn vem» 
■siiscban CteUige» femer ikker die deniaeken Bpnriien nn 
Snnsn^n nnd Sanrls» nnd das ven slawiseben Alktan* 
fingen beweknte Resin-Tbal in FHani bn GXX. nnd CIXI. 
Bande der Wiener Jahrbücher der Literator nieder. Man ver-- 
niisste hie/.a euUpieeheudü Kärtchen mii der Angabe jeder 
dieser VI! und Xlii Gemeinden. 

Diese Kärtchen ^ die ieh der Classe vorzulegen die Ehre 
habe, sind nach meiner Angabe auf Grundlage der trefflichen 
Karte des fc. k. General - Qnartiermeisterstabes von Herrn 
Sleinhansnr, Registranteh beim k. k* Ministariani des 
ünlsrricMss, gsneieknety nnd dMen nnscren 2wnebe gnalfsn. 
Dss Kirfnhen ist ebi tsf agraphlseber Abriss dsr VD nnd nil 
Caanni beiMcebsQ« 

Hiernniuliplle Bergmann seine Bemerkungen Aber Prien i 
and aber die Hersoge des benaebbarten Klrnteo^s besonders 
Dach d Trennung von Baiern im Jahte 1195 bis auf die 
Uersege aus dem Hanse Eppensteitti nnd las einen Aafsats 
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Uber das Kloster M o s a c h , slawisch M o s n i t k (jetat M o g g i o di 
sopra), welches ülpicli, Sohn Marquard ü (f 1077) von Eppen- 
stfin. Herzogs von Kärnten, durch K. Heinrich IV. seinen Ver- 
wandten Abt 2U St. Gallen und seit 1086 Patriarch von 
Aquileja, auf Anordnung and auf dem E%en des Grafen Case» 
Im (f ttn 1099) erbante, am iß, Aogvst 1119 durch Andreas 
Bischof voD GUISBOVA in IstrieB s« BlirmdMi h, GslUs eis* 
weihen lisss nnd hllehst wahrschninlieh nit S. Qallisehen 
Bensdietlnern heTOUtarte. Dnsselhe wurde nnler im AMe 
Qlslerios vom Papste Lneios IIL (f 1185) den heiligen Stahle 
aBnitteibef imterworfeB, aber vm 1409 ani|[^ehobeB und in einu 
Conmiciidalar- Abtei für (ku holiea italieuiischcu Clerus, so für 
die Erzbischüfe und CaiMlinäle Molina, Priuli, Caraffa, Carl von 
Borromeo, Mauruceno, Orimani, Deltiuo umgewandelt, bis am 
1760 aueb diese aufgeliobeo und dafor ein Ernpriester gesetnt 
wurde. 

Diesen ebenaligen BenedicttnerUoster unterstand b geist^ 
liehen nnd weltliehen fÜagen das Resia-Thnl, dessen erste 
Anhaner, slawische Hirten nnd Holsarheiter) fiber den FBl- 
seherboden ans den Gdnisehen nnd ans Krain herttbetgekon- 
men seui noebten. (Kirtehen 

Die Alpengeneinde Sappada nit ihren Weliera dent* 
sehen Klanges im Qaellengebiete der Piave (Kartchen C), ist 
augeblich eine Ansiedelung aus dem tirolischen Tliale Villgra- 
ten, nordüätlich über iSilltan ; s&dtich davon liegt Sanris, 
dessen deutsches Element im Erlöschen ist. 

Timau oder Tamau, südlich unter dem Kreu^beige an 
der Grenze von Kärnten, ist in sp&terer Zeit durch Bergleute 
ans Kirnten entstanden, welche ein venetianischer Nobile , ein 
Herr von Savorgnani, dabu gesogen hatte (Kirtehen H). 

Biese Kirtehen nebst den denn gehdrigen Besehreibafen, 
wie aueb die Abhandlung über das alte BenedicUnerkloster 
Mosas h oder Mosnita sind in den von der kaiserfichen 
Abadenie herausgegebenen Archiv Heft V enthalten. 
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Scliluss des Bi'riclitcs des Preiherrn Hammer- 
Par^stall über Rcinaud^s fransösiiche Ueberset- 
Sttilg von Abulfeda's G eo2;r a p h i e. 

Mohammed B. Maliroud, B. Ahmed von Thos, des- 
sen Herr Reinaitd keine Erwäbnang thot, und der um das Jahr 
555 der Hidscbret (1160) lebte, ist der erste Verfasser eines 
^Wvoaer der Geschöpfe** hetitelton, die Erde «od ihre Bewoh- 
MT hesehreihe^den Werkes; wahrseheiiiHch aber gab es deren 
seb«n Mliere, deaa das PUirisI, die ilteste Quelle arabischer 
Iiiteraturgesebiebtei enthiK sehen nnler dem Titel der »Werke 
iher die Meereswnnder** vier Werke dieser Art mit den 
Namen ihrer Verfasser Bei dieser Gelegenheit sei bemerl(t, 
(lass im Fihrist das Boch des Weisen Send ab ad in swei Aus- 
^abcii, einer grossen and kleinen, keineswegs unter den Reise- 
beschreihnngen, sondern «nter den Mährchenwerken aufgerührt, 
Bad der wahrscheinliche Ursprung desselben naeh Indien ge* 
wissen wird *), 

Bb« Obeidailah B. Abdel Afif, gestorben 487 
(ItM)^ berihmt anter dem Namen el Bekri, ist der Ver- 
Ihsser einer geographischen Besehrelbnng Spaniens and Afrikas, 
die sich anf der kdn^licben Bibliothek von Psris befindet nnd 
wovon Qnatremire im XIL Bande der PfaÜeet et exfraUt ans- 
fahrliche Kunde gegeben. An das geographische Wörterbuch el 
Bckri*s schliessen sich die schon oben in dor Note unter den 
Bncherti der VVolinsitÄC erwähnten beiden Werke 8cn»acb- 
srlieiis, gestorben 538 (i\%3) und Nassr el Fefari's, 
gestorben im Jahre 560 (1164) an; hier macht Herr Reinaud 
einen Absteeher über verschiedene Wörterbucher, wovon die 
ersten den Titel En sab'), d. i. Stamm-, Orts- oder Eigen- 
acbaftnnamen Ähren, die nweiten^Mo te 1 If wel M o c h te Ii t% 



in X€. Baude der Jahrbücher der LiteratOf. 

*) Mwda 8. Se. 
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4, i das liebere instimmeu de aud Verschiedene, lieis- 
Ben: die eraten |^9reD eigentUeli in das Gebiet der Qwuüopit^ 

. die «weiten iwar «uiebet in de« der PbOeiegie« aber deeb auch 
in das der deegiapbie* 

Wir laseea die genealogiieliea Werke hier gaa» bei Seite« 
wellen vae aber an ao aaefthrlieber mit den bemoayniiecben 
niid homoonyiuischen beschäftigea^ als Herr Reiuaud der ersten 
gar nicht erwähnt oder sie mit den i^weiten vermengt, und ah 
die sorgfältigen IJnterscheidang, %%'ctcho die arakii<che Literatar 
zwischen .Synonymen, Honionyiuei) und Honiöonymen 
oder he&ser Homophonen nnd Homöophooen macht, uoch 
aicgeada gehörig aai'geateUt, noch weo%er aber die Literatar 
derselben gegeben worden. Wirlasson die Synonynie(Po rnk*} 
ebea so wie die donealogien hier bei Seita liegen, nnd be* 
inerken nnr, .däsa. die im Arabischen so. nabireieben Namen den 
Pferdes, des Iiiwelii des Sjcbwertes« des Kamels nnd der Palme, 
dem Arabei; ninht einmal fir Synoiqrme gelten, well sie idita- 
tlseher Bedentang sind, sondern nar jene, deren. Bedentnng 
zwar eine verwandte, aber nicht dieselbe ist; diesen HegrifT 
spricht schoii iler arabische Namen derselben ans, F o r u k, d. i. 
Verschiedenheiten. Wir haben es liier bloss mit den Homo n y- 
m e II oder besser H o m o [i !t o ne u , d. i. solchen Namen, deren 
Aussprache ganz dieselbe ist, und mit den Homöonyiuen 

. oder besser Homöophoueu, d. i. solehen Namen sn thnn, 
deren Versebiedenheit in der Aasspraidie nnr eine sehr geringe 
tat, so., dass sie laicht mit einander verweehselt werden kdn« 
nen; eine solehe Oeaanfgkeit der Unttracbeidnng nnd solehen 
Reiefathnm der Leiloegraphie bat kelna andere Sprache anfkn« 
weisen ala die ambische: Würler, . welche im Sehalle gann gleicli- 
lantend, in der Bedentnng Nichts miteinander gemein haben, 
heissen nnf arabisch el molet'fik wel lu o 1 1 e r i k ) , d. i. 
die lieb ei einstimmen den und Getrennten, die im 
Schalle aber uuräbuUchen heissen el muteiif wcl mochte- 
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lify 4. L dl« Verwandten ind' VersnliiadtBen* Herr 
ReiBMd erwihnt nnr dar htelan (CIX), nm bq noHiwandigar 
ist es, das Object nnd die Utaratnr van beiden finanm tren- 
nen nnd zQ unterscheiden 



'} Die llomonjrme mler II<iitHiphone Ufns€hr»!ibl dti Aj ^iLt-r auch mit den \V6r- 
t»mi Wu demWoit nach übereinstimuiead, dniu Sinoe nach Vei bchiedeo 
Dm Reigen (Ueser Werke eröffoet 1. 4er Uichler Omeisel, gestorben 
aa« (819). Ihn fWgte a. Ibrtliim B. J«hJ» tl J«rt4i, geüMatD 
aas (8ia)> er kegma telo Weit, wddM» ua vier froeaen Main ke« 
•leM, ito Jifliiai BireleNehn lekrui «Mi erheHete Ue fa eeia etaa- 
i lirtH . Me Seliijet ieaea er ea g ea m e, elad aaf 1» kMMiert «b 
Dichter , Orammatlker «ai Uomophonfker stols *), 3. M o b a m m e d I b n 
Hekik tdo Bagdad, gestorben 215 (869); I. el - Moberrid, (1er 
gro««e Grammatiker and Philologe , feü>torben 285 (898); 5. A b d e T- 
fubeidi, irt-storben 198 (910) •) ; V. el Ahivel, d. i. »hr Scbteleode, 
Ebul Abbas Ahmed B. M u b a m m e d B. M :i s a n ed-i>iiiar; 

7. Bbul Kääiin Jabjs B. Ali el-Hadhreioi 1 b ii e t b • tbab4n, 
i. i. «er Beha des MUleri, gestorfew tti (laaf)» ier IgypyMke Oe- 
etaMrteecbvalber, iw Fertüteer ier tieidiiehle iee Aelreaamea Iba 
J«ai*» (akat Jaeaf, wie la Vlögel*e BeieChi Ckell^t II* paf* IM), 
laa Cbellikte Im Iba Joai'e (Mae OacUa ie Slaae paff.iSa) lieft kler^ 
aber keiaea I«r«IM ibrif) 8. Ebel Hefaffer Mebaaaied el- 
Abiwerdi, gestorben 507 (IIIS), lieferte die Homophone der arabi- 
•chtu Genealogieu ; 9. Khn Bekr Mohsinmed B. Musa Ihn Ha- 
sim, gestorben ^H'i (iltib), lieferte eine geographische Homoiijfmik, 
bieriu eio Vorgänj^ei de» M^isehterik Jakut's. Dieiies Werk , in dessen 
Tilek »cbuu da» Notel tik and Mutter ik lirgt (Ibu CbaUiliäii} M. G. 

8. p. 885) . wird voa Herrn Reinaad (CIX) mit dea Hoadepbeiea v«r» 
■eaflt wihreai ea aaler ii« UeaiApboae febirl. 19. Bb« Bebiet 
Nebet-^lUb. 

Dit Kieker der HeiBteBjiiie oder Kontopkoot 
Daa Verdienst, die HenAomatfh oder Homfio|rtioaik voo ier HoMOOf lalk 
oder Honophonik xuerat gctreait «ud xwlscbea beiden geaa« unterschie* 
de« haben, Kcheint dem grossfn i*biio1uj;pn A f s m a i zu gcebübren. 
iudciu vor ihm kein Werk untpr dnin Näuiph el M n < « I i f '^^ rf moth- 
I <>l i r b<>kannt ; iiiimitteibar ii'k Ii ihm ri>iheint mit einem Miclifn 2.Il>rH- 
bitu Jabj«, gettorbvn 2'45 ;i. Mohammed b. Uai«ao 

eea*aaanli, der Dicbter, gestorben 398 (810)} 4. Ebul Kasim B. 
Biaebr» gealorbea 3TI (981), gab die bemiepbonen Na«en ier Dieb* 

*) «U««J)yolj 4m1 Ja^l U 

3) 8 o j a 1 1 h den aaseca der OniMBHiUker. 
Vibrial. 
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Nach diesem Abstecher fährt die fiinleit«!^ fierm Rei^ 
naud's wieder in der Aufzählung der grossen Geographen ud 
ReisehesehreUter fort. DerSfaaier Ebu Hamid Mohemmed 
von Grenada, geetorben im Jahre 56$ (1170)) reisete dreimal 
an die Mftndniig dea Ozae und hinterlieu swei geograpliiaehe 
Werke, daa erste: Der eich über die Wender des We- 
elent Verwundernde, das nweite, woven mehrere fixem- 
piaie auf der Bibliothek zu Paris: Geschenk, geweiht 
verständigen Leuten ond Ausbund von SelteuUei- 
ten. Der glänzeudste der arabischen Geographen des XI!. Jahr- 
hunderts der christlichen ZiMirechiiung ist idrisi, von dem 
hier um so weniger su sagen Noth thut, als die Uebersetsung sei- 
nae Werkes in zwei QaartbAoden als rilnfler und sechster Theil 
der i>enkschriften der geographische» GeseUschall' von Paris 
erseliienen and im XCVIli. Bande der Jahrbücher ansIlUirlieb 
besproeben werden ist$ die im FacsimUe beigegebene Karte 
desselben hat doch sehen ein wenig mehr geographmehes An- 
sehen als die IsstaehriV Bbnbekr Mohammed Ihn ol« 
Arebi el Mo&firi, gestorben im Jabre 493(1099}, beschrieb 



ttri 5. Eba Abned Hasan R. Abd»llab «t-Aikeri; 6. der 

iroMe Reeht«gelehrte Uarkolbni, gestorben 385 (995), ist der Ver- 
(luter eines solchen Werkes über die Mäoner der Ucbcrliererurig, dessen 
Ibn Cballikan iti dem Artikel rfe^iselben. aber keincsuefü d«'« SItrsten 
Sammlers von Homßophoni ii tiuälint^ 7. Ebu Mohammed A 1j d oI 
Gbani Ben Seid b. Ali el E^di, der Hafia, festorben im Jabre 
%09 (1018), ist der VerDuser eines Matelif wel Maeht«llf, aU 
«Ines 8eilMu»tl«k«t sn adotm Werl» lIoteht«blhoa*aUbei« d.i. 
4m Aflbnilfihe In dar AbslMHumf ^ 6. der OeicUebtscMber nafdadi, 
• I-Chatblb, 4. i. dar Kaii«elMdn«r, gealoiten 163 (ie7e)t vernehrla 
dMielbe nll Satilten» uattr dem Titelt •! Mutenif; S. der Bnlr Bb« 
Naaar, berühmt als Ibn Maicule, gestorben im Jabre ^75 (1083), 
verf&sste atis den Werken der beiden letzten ein drittes, unter dem Titel: 
el - Ikmal, d. i. die Vollendung^; 10. als Fnrtsetier dpsselben trat 
Ihn Notta, gestoihcTi 620 (1S31) auf, {Iba Cttallikan M. Cr. S. Spite 
k6i und 732); der beiden folgenden Werke, die Herr Reinaud naih D.ir- 
kotbui und «eioen FortsetAern auBUbrt , erwähnt Abulfeda unter seiaea 
Quellen , aiaineht 1. die Attlbebuf de« Bwiifeto Sbar oagewiM« Ab* 
•tMamaafNi S. du 8a«h der Trsiwung oder UntoncbeMaaf, Ibr Vw- 
Ikeeer ift limsil «I« Maae eali, d. I, der Moseittery starib iai Jafera 
eSS (ltS9). 
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MiiielUiMttfniOnMit'); Bbu Ali Ben eNfei jad» der Abu- 
b#rr det berüfiiDtmi Reitend«! Leo Africannfl hinterKess eb 

cosmograpliüches Werk, geschrieben im Jahre 588 (111)2)^). 
Zeho Jahre hernach starb Ebal-ka^iin M o h a ni in e d Ii. 
Ah m c il e s - s e in a w i e I - I r a k i, der Verfasser eines Buches 
der sieben £rdgärtel; ein auderer S^rauier , der drei Mal nach 
dem Orient reisete (das dritte Mal im Jahre 1217), ist Mo- 
btfliinttd Ibn Dschobeir ans Jatira, dessen Reieebescbre^ 
bog dem TÜel der binaniseben Wandernng tiigt; 
•itt vierter Spanier ans Valeneia, Bbn Mobamned el- 
Abdarii bescbrieb aeuie ia Jabre 666 (1269) ontenioinnieDe 
Reise naeb dem Morgeaiaide, welebe aiip der Biblioflieb des 
Eöcuiiai^s ^J. Mehrere spanische Dichter hinterliesscu poetische 
Beschreihangeu der Hauptstädte Spaniens-, der Dichter Ebnl- 
Hasan H a s i m el-Anfsari hpschricb in einem Gedichte von 
tausend Distichen (das deshalb Elfije genanatward} mehrere 
Stftdie iiipaniens*). Dort findet sieb aacb die Reisebeschreibung 
Iba Resebid Alidallah en Nuseberi^s») aus Granada, 
dar «ieb iwiseben 665 (1266) and 760 (1600) m Aegjrpten 
aariiielt. Mit Iba Reaebid von Qraaada ist nidil aavermen- 
gea Iba Rasebd von Centn , der bn Jabre 721 (1621) an 
Faa ataib and dessen Reisebeoebroibnngea ebenfiills in der Bib* 
liothek des Bscarial*s. AU B. Ebubekr von Mofsnl, gestern 
heil /II Haleb im Jahre 611 (1215), ist voi vi ija^s weise unter 
i!cni Namen es-saih, d. i. dor Reisende, bekaunf , Verfasser 
Clues Werkes , welches den Titel der \ li w r i s u n «i, f it z u 
W a 1 II a h r t e n*^ führt , und eines Werkes der „Wunder." 
Der grtetc Geograph des dreizehnten Jahrhonderts ist Jaknt, 
gaslafbea 627 (1229), der Verfiisser des grossen geograpbi- 
sc^B Wörtorbaebes, aad so vieler aaderer geograpbiseber Werbe, 
wafan idsber nar die Homoayaiib beinnal; er aeaat oft ob 
Werb des Ptoleniios Kitab ol -melbamet, was Herr Roi- 
aaad ait Hwre du crnnhat^ Silv. de Sa^y mit ytronoslfe, der 

Ona CM o. s. sss. 

S)|Mltet. II. B. s. «. 
S)Bk«ada. II. B. 8. tOS. 

«)CMstrta« I. 113. Nr. 380. 
») iL B. 8. ISI. Nr. 1S7S. 

8Hsa. «. phlloB. Mtt. €1. lahrf. I8%f . VII. H«ll. 8 
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Jade Peritsol mit Ritterroman Sbertetit (bei Hy4e, Sjmtagna 
distertationom, iL, p. XVfl). DeD Titel Melhamet oder 
Molhimet AhreM bei den TUen mehrere Kaleadergediebte, 
deren eines im I. Bnnde der Gesehtchte der oimanineiieii Dicht- 
kunst (8.78^88) im Anezu^e gegeben worden lit. Meibom et 
(im Plural M e 1 a h i m) ') bedeutet aber auch jede ansseror- 
deutliche Revolution in der Natur : über den wahren Verfasser 
des M e r a f *> i d (die Warten), eines Aaszuges aus dem gros- 
sen Werke Jakut's, schwebt noch (jugcwissheit. Das Werk el- 
Merakoschis, d. i. des Maroccaners, welcher im Jahre 621 
(1224) schrieb, hat jängst Herr Dosy nach einer Handschrift 
der Leydner Bibliothek herausgegeben. Einrr von Abulfeda am 
meisten benntsten Scbrillsteiler ist Ibn Seid von Gronndo» 
(;;estorben 673 (1274), der sein Werk mos den sechs und dreis- 
sif Bibliotheken Bagdad^s susammentriif; die Bibliothek von Pa- 
ris besitnt die von Abnlfoda beiiiltnte Handschrift, die Bibliothek 
von Oxford sein Werk über die Ansdehnnnf der Erde nach der 
Länge and Breite. Das Werk Sekerta B. Mohammed el- 
KafwiniV*. gestorben 682 (1283), »st vielfarh durch Aus- 
säge bek»iiiit. Zeitgenossen Abulfeda's waren 8c Ii cm Seddin 
E b ü Abdullah e d ~ 1> e in e s c h k i . d. f. der von Üania'^kus, 
gestorben 727 (1327), Verfasser des Werkes des Ausbunds 
der Zeit in den Wandern zu Land und sor See, der 
Eweite der berühmte historische Bncyclopädiker IVuweiri, ge- 
storben 732 (1332)) in seine Fassstapfen trat mit einem ähn- 
lichen Werke^ aber von weit grdsserer Ansdehnnng, Schihab- 
oddin von Damaskns, berihmt als el-Omeri, dessen eo- 
cgrclopldische Landerbesebreibnng sieben und swanzig Binde 
stark 9 von denen einige einselne auf der Bibliothek von Paris^ 
gestorben i. J. der Hidscbret 749 (1348). Ibn olWerdi, gestor- 
ben 749 (1349), hinterliess das Werk Chiridet ol-Adscbaib, 
d.i. die Perle der Wunder; der persische Geschichtschrei- 
ber Hamd- Allah el-Mestnfi das ge(>grrii)liisclie VV'erk 
Nufhet ol-kolub, d. i. die Krgötzung der Herzen, ge- 
storben 750 (1349). Der beknnatcstc aller niorgenländischen 
Reiseoden ist bisher wohl Ibn Batbat ha, gestorben 779 
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(IST?). Die GesaDdtschaftsreiseu aus der persischen Geschichte 
Abder -refak's babeo Galland, Chambers, Langlcs und 
Qualreniere bekannt fi:croacht. Mohammed B. Ahmed B. 
Aijas, <::;-e5;torbea ^JtZ (1516), ist der Verfasser des Blamen- 
(^nfts i n deu Wunder D der Länder, es wurde im Jahre 
m (1516) gescbrieben. 

Von der LIteratar arabUeheriUUebeMlireibBiijpeii andgeo- 
graphkeber Werke geht Herr Reinand zu dea iarkiscbeii über» 

deaea im XVI. Jahrhaadert Sidi AliTsehelehi irnJabre 
m (1554) aa Ahmed -Abad in «aaarat das Mohith, d. i. 
das Weltmeer schrieb, wovon ich im V., VI., VII. ond 
VIO. Bande der Z itschriR der asiatischen Gesellschaft von ßen- 
galen Aasxnge gegeben; sein Zeitgenosse war der Schiß'scapi- 
täo I* i r i Reis, der Verfassei- dis Bahrij«% d.i. eines See- 
aüasses, welcher sich mit dum vorerwähnten Werke auf der 
kaiserlichen Hofbibliotbek befindet and wovon im V. Baude der 
Hertha aosfubrliche Knude gegeben worden. Nach diesen beiden 
crwÜinl Herr Reiuaad von tMiseben Reisebeschreiliern nnr 
$ileiman*S9 des Verfassers von ein paar Werken fiber die 
ScbÜakrt in den indbcben Meere a, aaeh dea Aasaagea aas dem 
Mohitk, aaeb der obgedachten eaglisehea Zeitschrift, and von 
geograpbiseben Werken des «n Konstantinope! gedmekten, hin* 
liiglicli durch Ausz.üge bekannten Werkes D s c h i ha u u u ma. 
Dass der grosse türkische Reisende Ru I ia Efcndi, welcher 
ia der Hälfte des .sieh7,ehnten Jahrhundert>^ durch vierzig Jahre 
in Asien, Atirika und Europa reisete, mit Stillschweigen über- 
gangen worden, ist am so aiifTailendcr, als schon vor drei ond 
drsisaiig Jahren in dem II. Tbeile des Werkes über osmaaisehe 
Staatsverfkssaag aad Staatsverwaltaag aof 34 Seitea von dem 
Ishalte dor vier Theiloi wekbe die Besehreibai^ der vom Jahre 
llll«ldS6 aataraommeaea Reisen eatbalten, aasfübrlicber Be- 
riebt erstattet worden ist, als sweitens seiner Reisen selbst in 
der Geschichte des osmaniscben Reiches roehrmaierwihntwird*), 
Bbd als drittens der erste Baad der Ucberset^uug seiner Reisen 



')t. B. IXXI. ttnlw tf«a Qa«ll«i » dann Bvlia «Iii Aogwsuttgt md baa- 
<lelo4« P«riOB V. S'lS — m ~ m ~ ItS — IIS — %S8 ^ 47» — 
VI. l«t. 

6 • 
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bereits vor ilrei Jahren tm» der Presse der asiatisebeB €fe- 

äüU^chau zu London hervorgegangen ist Weiters sind die im 
Dschihannama S. 7 — 14 enthaltenen Onellcn türkischer und ara- 
bischer Geographie nicht benütKct worden, aus welchen die Liste 
der LänderbescbreibuDgen Mesalik wel Memalik hätte 
erg&nst werden können; dort finden sich die Mesalik wel 
Menalik Ssaaid Ben Ali Ds chord s chani^s, Ahmed 
Oseri*«, Abderrahim Mescbhedrs «nd Ahmed*s Ibn 
Sehl Ton Baleb; ausser diesen In Dsebfliannamm aa%eftbrteii 
Werken arabischer Geegraphie, welche den Titel Mesalik 
wel Memalik ffthren, vnd von Herrn Reinaad nicht heachlel 
worden sind, fehlen bei Ihm noch ein halbes Dntzend anderer, 
als das: Mcsalikol - ebssar t i memalik il e m s s a r 
d. i. die Strassen der AnsiditcH in den Reichen der Läüder, 
von El>i Abhas Ahmed el-Omeri von Damaskus, berühmt 
aisFadhloUah im Jahre 749 d. H. (134B); Tohfeted-debr 
fiadschaibil berr*) wel bahr, d. i. das Geschenk 
der Zeit in den Wandern des Landes und der See^ von Moh- 
ammed B. Bbi Thalib ans Damaskvsy gestorben im Jahre 
800 d. H. (1397); Mesalik oNboldan, d. i. die Stras* 
sen der Linder, von Bbi Had scbdschndscb Jnsnf eb- 
kermani, gestorben 889 d. H. (1435); Adscbaibol- 
hold an, d. i. die Wnnder der Länder von Nifameddin 
A b d o 1 - A 1 i e 1 - n 0 r d s c h e n d i , gestorben 889 d. H. 
(1484) ; ausser den vier Mesalik wel Memalik, welche 
das Dsrhihatinuma enthält, ist bei dem Ahnied^s Ibn Sehl von 
Balch besonders die Abgabe merkwürdig, dass dasselbe anter 
der Regierang M o h a mm c d^s III. auf Veranlassaug des allmäch- 
tigen Kiriaraga, Ghafiieferaga, Ins Tfirfcische ftbersetst nnd den 
Snltan dargebracht worden ein herrlicLes Biemplar dieses 
Werkes beindel sich ans dem Nachlasse Marsigli*Sy d.L der 

^) Narrativc of traveln through burope, Ahi« aud Atrica» in tbe serenteeDth 
ceütury, by Evliya fcteiidi. 
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alten tftrkiseheD Bikliolliek foi Ofen tof der des InetiUits von 
M^gM^) nebst nwei Bxein|ilnreB des Bnhrije und einem 
IVB Reisenden Nnh Bimdi unter den THel: Denif kttnbi'), 
d. L das Bach des MeereSi des ftr Moluununed ID. vwfer« 
t%teB Seentlss; aveh liess Snleiman, der Gesetnfeber, einen 
enrepÜsehen Atlas ins Türkische obersetzen, welchem der Ueber- 
setzer eiue Ueschreibung von Ungern aml Deatschland beifügte ; 
derselbe befindet sich auf der königlichen liibliothck zu Dresden 
Nr. 58, und Anjszoge sind davon in Nr. 5 d. J. 1822 des Ar- 
chivs für Geographie, Historie , Staats- und üriegskanst gege- 
ben worden. Hieher gehdrt aach das für Snleiman den Gros- 
sen verfosste Ilnniol-ibad bi «lamil bilad, d. i. die 
Anisign der Diener in den Zeieben der Linder in 99 Hnnpt- 
itlckea, welches sieh nnf der kaiseriiehen Hofbibliothek bein* 
de^ «od dessen Inhalt vnfer den Quellen der osnunusehen 6e> 
scUebto (ÜT. B. 8. SÜfl) niher angegeben ist Weiters wird in 
den Qaellcn des Dscbihauuama erwähnt, dass im Jahre d. H. 
1005(1596) von iMohammed Ben Oiiicr, bekannt unter dem 
Xanien A s c h i k der Liebende, das geographische Werk 
Menafir-oI-awÄlim'), d. i. die Ansichten der 
W e 1 1 e u , ans verschiedenen Werken zasammengetragea , und 
demselben das was er selbst in Rumiii und Anatoü erlebt und 
beobaditet, befgefilgt worden. Ebenda das^) Minhadseh- 
o! • f aehir fi ilmil bahr e f- facbir, d. i. der r&hm« 
lieho Pfad im hoehwogenden Meere von Snloi- 
•an B. Ahmed ans Mehre, ein Seestlas der dstlieben Meere, 
lad Omdet ol-Mehret ^) , d. I. die S&nlo von Mehret 

ose?) L« miiiasioiie tarea d«lla gMgraSa 4*lke 8ebl Mesalikol- 
■•■slftk, M tMa M piMi, Iredelto io teee d« 8c«rtf BIM 
«i m M sra& «ooveo Caasaafar e SeSteala a Mmd Ul, cadlee 
ü MUiriM« «■mtiM. 

•)SeS) Daala Kllabi, clei U Ubre dal mtra AUante, di conto carte 
■arittime , radanate da Nah Efendi , Tiaggiatore aotlo U ragaa dl Moh- 
ammed III. Im bVl. Baad« dar BiMiolaca italiana. 
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Über <!ic Schiffahrt der östlichen Meere vom selben VeHksser; 
endlich Randh el-moäthär fi-tehbar-il-aktbar'), 
d« i. der wohldorc hd ü f tete Garten in den Knvden 
der Linder vom Scbeich Eba Abdallah Mohammed 
B. AbdoDnar Himjeri. 

Wir haben oben nach Herrn Reioand der beiden Geographen 
von Damaskus, Zeitgenoasen Abnlfeda^ nimlich Soherosed- 
d i n's vnd ^ehihabeddin^s erwShnt ; ein dritter aber, nämlich 
Ebubekr B. Beb ran» e d- D e in e s chk i, d. i. von Daruasktts, 
ist iu der geographischen Literaturgeschichte um so merkw ürdiger, 
als der Herausj^cber des Dschihannuma , der ungrische Henej^at 
Ibrnblm aus dem Werke Demescbki's. welches den Titel 
D s c b 0 gr a t i a k e b i r, d. i. die sprosse Geographie» trog, die Lacke, 
welche Hadschi Chalfa's llschihannuma über Kurdistan 
und Trapeznnt liess , aosgeiiiUt hat*}. Ausser diesen wichtigen 
Werken, deren das Dsehihannuma ond sein Herausgeber erwih- 
nen, fehlen in Herrn Reinand^s Uebersicht ein paar Dntnend Reise- 
beschreibnngttny welche In der im III. Bande der Hertha gege- 
benen Uebersicht der Qn^Uon arabischer, persischer nnd tirki- 
scher Geographie anfgefiibrt worden shid'). 



D !> c h ih a rni u m a S. kii y wo dieses Supplement begiunt, und wieder 
132, wo es endel. 

*} AMMr ien ▼•n H«tfA lUlttaad «rwihaton R«i«ebefelireibunf eo Abder>re> 
fftk*« aach lodtoa und Ai^dol-kerin*« nach Hekka, ivaldM beide 
LaaKUeherftiugetekea: l.Randhatol wtrdijat tl rUletil-raaiiJa«, 
d. i. Ilo«to(»rlea der grlaehleekea Wenderuag; Tahfatol- 
fikar fi-garaiblt emssar we Adschftlbal^aafar fl-riblet 
Ebi Abdallah Mohammed Ibn Bathutha, d. I. die Gabe der Den- 
kendcn in den Seltenheiten der Lfinder, ist der Titel der Reisebeschrei- 
biing des i. J. 757 d. H. (1356) Kcalorbenen grossen Ketsenden Ibn 
Balbutha; vou Kbul-Abbas Ahmed B. Mohammed, berfihmt 
unter dem Namen Schihab el-Hofskefi, d. i. der von Hossakeit. 
feal. i. J. 8S% d. H. (1459). 2. Kitbref-febr fir-rihletil- 
dtefcamfat kelail.kerr wel-babr wen-aehr, d. i. Blü- 
th«aira«beB der Waaderanf, aaffalaaea swiaebaa 
Land, Meer «nd Flaia; 3. Fewnidor rible«, d. i. dar 
Natnen derWaaderaas ven Ibnefip-sralab-Oamaa B. Ab- 
derrabman van Sebehrfer, geat. 6%3 d. n.( k. PewaSdar- 
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Der mf die €}«8eMolite iw Uteraivr Iblgeide Aktohait^ 
weicher die geegraptdeeheD Lekren der Araber enfhilt, ist bei 
weittni der wiehtigste and belelureadate Hmü der Eialeitaag; 



rthlat, i. K d«r Neisaa 4er Waadtraiif ven Iba B. Mo- 
a» BB «dB. OmarAlkahrl IvleUdcfct nur «Im Hod«|«llk) ) S. B r- 
riaiet«l-faj amijet, d. i. die Wandarnof »«oll Palttn 

TOD Sajuthi, gest. i. J. d. H. 911 (IMS); 6. B r- r i hl« t o 
mijfttijet, d. i. die Waitileran^ nach DantiatC«! TOD dem» 
selben ; 7. F. r-rililptoi-Mekkijt-t, d. I. die Wanderunf 
oach M e Iv k,a, \uu iliin -^i-lbin ; 8. Er-rihlot k a \v a I m! I- e r d h. d. i. 
die Wanderuug der i^äuleu der (senkrechten?) Erde; 9. \Ve- 
s iletef -fafer fl fadbl letis>»efer, d. i. die Veranlassunf 
des 8i«f«ft In dar Vortraf fltehkalt darBaUaa; te. 
Naahlalol-alijat fir-rlbiat ai-ialjac, d. i. die boba 
Palma i» dar («ilaliMbaa f ) Wandariia«! 11. RUlat-aaab« 
Sabaicb Ibrabtm B. aaeb-Bebaleb AbdarrabMta al* 
CMari el-Bfifsr! el«Medeni, d. i. die Wudam( dr<< Scbeicba 
Ibrahim, dos Sohnes des Scheichs Abder-rahman i- 1- c h I ar i*s, 
der ^^"1 Kairo wohnte und 7-n M <• H i n :^ f»<»hnr*>n war; es beschreibt 
die ileise von M e d i ti a nach Damask uml K u n h tan ti n op e I , und 
▼oo dort zurück nach üamask, Jerusalem uad Kairo, in der 
orient^cbea SMamluag auf der BlbUotbalt m Ootbaj 13. Riblet min 
Diaaaabk ateb-acbnn IIa Kada, d. t. dia Waadannf van 
Dattaak naeb Jamaalam daa Scbelchs Abdol-Obanl von Nnblaat 
•band«. U. Biblat Bbnl bnka B. laa ana Marokko, aban da; 1«. 
RIblat VohaiiBad Ibn Abdallab ol-Hoaatnl ans Madlm, aban 
dn| 15. Riblet Ahmed Ibnol Mebdi ei Qbasal aas Fes, eben 
da; 16. Riblel Latlfis, d. i. die Wanderung Lathl fVa, eben da; 
17. GesandtThafliherioht des i. J. 16fi.'» nach Wien feRend<"(.'n BotschaN 
ter<< M <) h a m <ii f il p a s r h a (in dPr {leicbage.ichSchte llaschidN, über- 
seht iji ilorrjiHvt 'i, Arrhiv 1823, »Nr. 48 und 49); 18. RetsebericLt des 
Grossbot«cbafterfi Ibrahim pascba nach dem Hassarowitaer Frieden 
1719 (eben da Nr. St und 52)} 19. Oesandlscbaftsbascbreibaof d. i. J. 
17M naah Wian gaaaadlan tArkiaaban BatadMflara Obathtbi Bfandl 
(iba r aatat in Arcblv t. 3. 18*3, Nr. S7 and iblgandan) $ 99. Oaaandt- 
acballabaiafcraibmaf Eaaaii Abaad B fondPa Über aalna baidanOa- 
•aadlMknllan, dia naah Wlan 1. J. 1797 «nd dia naab Barlin i. J. 1799, 
aaranagagaben von Nicolai i. J. 1809; 2t, der Bericht daa «nter der 
Refentscbaft nach Prankreich geschickten Gesandten Mohammed Efendi, 
wovon pinf arabi> he IJeberselzunff auf der Bibliothek zu Gotha besteht, 
und eine tranxöäiacbe zu Paris gedruckt worden ; 22. die Hri^ebescbrel- 
bung des Gesandt n nach Persien Durri KTendi, gedrurkt £U Paris i.J. 
1610; 33. Sefaretname, d. i. das Keisebucb, nämlich die Beschrel- 
bnaf dar BaanndtsabaRsraiaa *Mi HMb dam Frieden von Sistow nach 
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auierst wird die kosmiscbe Siebeazahl de» Korans, nämlich der 
sieben JSrden and der sieben Meere anf die sieben Erdab* 
thtÜQOgeB des Bnndehesch, und die siebsa Dwipa der Inder 
anrück^iefilhrt, dann fiber die Wstteigesiime (eUeiiwa)lL«ide 
gegeben, dem Kenntnisfl mit der Genealogie und IVavnaule- 
gangskonde toh Sehe brist aai als eiae der drei lla«pt«vls- 
senscbafkea der alten Araber aa^eAhrt wird. 

Die Id der eoropSischen Astronomie eiagebärgerten Wdrter 
Zenit h und Nadir sind das arabische Semt*) (nicht Simt) 
und Nafir. Die arabische Windrose') wird nach den Benen- 
nungen der zwei und dreissig Winde erklärt und abgebildet ; 
der Anspruch der Araber als Erfinder des Gebranohcs der Mag- 
netnadel zur Leitung der SchitTe untersucht ; das älteste ara- 
bische Zeogniss über den Gebrauch der Magnetnadel findet sich 
in einer arabischen Abhandlnnp^ Uber die kostbaren Steine, de- 
ren Verfasser i. J. d. H. 681 (1282) sa Kairo sehrieb» aber 
in eiaem n. J* ttl d. ehristüchen Zeitreehnnng ▼erfhssten chl> 
oesisehenWdrterbaobe' wird von einem Stebe, der die ll^;aet- 
nadel . richtet , gesproehen, weleher kew anderer als der Mag- 
net sein kaan ; die Chinesen kannten sogar sehen Anlhngs den 
«w6lften Jahrhunderts nnserer Zeltreehnang die Ahweichang 
der Ma«jnetuadel , für deren Entdecker in Eurojia Colombu ge- 
halten ward. Der grosse OricuUlist Prinseps, die grossen 
Keiseüden Niebukr und Abbadie in Arabien und im inneren 
Afrika und der Geschichtschreiber Ba rros stimmen darin über- 
ein, dass der Compas« der Östlichen Meere auf den Anfang 
and Untergang gewisser Sterne gegr&adet ist 



Vn«B geeandteD Bbiib«kr Ratib Bfondl, «rwibnt Itt 4m m KeaiUB* 
lliio|ial c*dmekten eklogieeben Werke «UHostatbreri t%. Mena» 
• ikel H»ateb, d. i. die WalUyirtepifeMw, niHlleh die gMpvphltche 
Bee^rvilmof d«r tob Dwwiieb Mohanned 94th B. MobsABod 

i. J. 1198 (1779) vntoroommenen Wallfihrtsrefse, die 1. J. 128S (181S) 
in der Drockerei von SeuUri gedmekt and im II. Bande der Denkwflr- 
digkelten der fransteUcbeii g«ofrapbisckeD Cl««elli«hall lai Aassag« Obar- 

setxt erscbienea. 
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Di» wtMMtft Ctoog»ft|ftlMi iiabaii vo« 4m tMMhttt 
BntMlaig dorfteikt^gcl im AnTZMim Mdlelnity sie hattn elM 
rieMÜdi gMiMeKenoteiM v»ib niHelUhilifelieB «ad roUMi Maere, 
las tie WtcUllen, aker voa #ibi dit gaaaa Ma laikraiMBdeB 

Meere Cel Mobith) glaubten sie, diiss dasselbe im Norden 
mit Fiui»terni8i>cu bedeckt sei, am Aequator aus dickem schlam* 
mi^en Wasser bestehe. Die Chinesen nnd Inder nehmen vier 
g^sse Städte an, die sie in gleichen Entfernungen in die vier 
Ecken des bitteren Meeres stellen; die Inder hielten ihr Land 
für den Mitteipnnet der Brde, so wie die Griechen Tormals den 
Oljm{H>s oder Delphi. — Wir sehaltea hier die Bemerkoag ein, 
dass die Meehaa daa Bei|^ OljmpoB adar Dalphi dan Nabel 
dar Bmla naaalaBy daaa Sarrat , d. i. dar Nabal^ dar Nana 
dar graaaaa Baigkatta ial, wdaha Arabien tbaüt, und daaa aich 
diaaar avabiadia Nama Ar Beigkatle in dam spaniaebaa Sierra 
bia hente eriudten bat. Die Intel Lanka, welebe in der In- 
diseheo Geographie eine so grosse Rolle spielt, scheint vom 
Geographen el-Eiii-uni nicht für Sei lau (Ceylon), sondern 
für eine mehr oder weniger gegen hiidwesten gelegene Insel 
gehalten worden zu sein; im Sanscrit heisst Seilan : Sinhala- 
dwipa, d. i. Löwenreieh. Die fabeüiaflen IJeberlieferungeu der 
Inder finden sich snm Theile bei den Persern wieder; das 
Dsehemgerd des Bundehesch entspricht dem indischen Ja- 
«akota, d. i. Jaaw'a Sahlaaa*}. Das Sebahnaaie PirdewaiV 
ind daa Bandebeaeh atinman mit den Angaben aU BiriDi*a 
anannimen. Nach diaaen aetalen Jaknb B* Tharik md Ma- 
hMnad el Fafari, welebe Beide nnr Zeit Manlinr^a die 
indiaabea Lebren aater den Arabern Torbreiteten , eine Stadt 
Barah, welche augenscheinlich das Seudwort Wara, welches 
im Buüdehescb vor Dsehemgerd cTOsetzt winl^ das Kangdif 
des vSehahname, das Dsehemgerd des Bundehesch, das Ja- 
111 a k o t der Inder findet sich bei Abulfeda wieder , er nennt 
ILangdif die kuppel der Erde, welche dieselbe mit der Kap* 



) Das intlisrh«: Kota ie,t das peraiache Kede, das deatsche Gadeo, dM 
io lange hier bei Hof im Z e h r ^nd e n a ra t fortlebte, bis da» fntdeatacbe 
Wort durch einen NicMitrlaiidei in das undeutsche VictualieDmafa- 
lia venvSlaclu ward- das MuDzamt bin(«gea bat dM gatdeat«che Oold- 
scheidegadeo beüiebalten. 
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pel Aario, durch wekbe die indlfloheD Geof raphea ikren Men'- 
diaiisogra. Bin eiförmiges Rund (nach einer der drei Handschrif- 
Idb^ in weleher Hr. R. diese Abbildui^f; gefitaden)» eoUiÜt die 
siebea Nauen «ad die Aeordaang der sieliea Kisehwer^ aaeh 
dea Begrifltea der altperaischea Qeograpliie, alailieli Iraa ie 
dei Mitte, aSrdlieh TarliisUa aad Ram, aidlieli ladiea 
aad Arabien, wesUieli Afrika, detlidi Ciiiaa. Der Titel 
des Herrn der sieben Erd^ürtel, welchen sich morgen- 
lindische Herrscher anmasstcn , iiridel sich auch beim Teo- 
p h y 1 a c t u s S i m o ca 1 1 a, welclier im Jahre 598 ersählt, dass 
der Chakan der Torken sich Herr der sieben Ra^en und der 
sieben ErdgQrtel nannte. Die Araber nahmen ihre Bintheilnng 
der grossen Erdkreise des Meridians und Aeqaators ia Grade, 
Miaatea aad Seeanden von den Arabera, aber was dea erstea 
Meridiaa befrilR, so hielten sieh Einige an den des Ptaieniios, 
Andere sogen denselben doreh die ewigen hseln Chalidat 
(welehe die glueUiehea losela Honer^s), von denen es aber niebt 
klar, ob sie die eaaarischea oder die vom gräoea Vorgebirge, 
in der Idee Ihn Saidas sind die glücklichen Inseln die ca- 
nariseiieti und die cwigi'u wahrscheinlich die des grünen Vor- 
gebii^es. PtoIemSos und mit ilim die meisten arabischen Geo- 
graphen setzten den ersten Meridian in den äussersten Osten, 
Andere , wie Abulfeda , in den äussersten Westen ; die Inder, 
welche ihr Land ftir den Mittelpunct der Erde hielten , xogea 
denselben durch die Insel Lanka dareh Ods e heia, dieHaapt» 
Stadt Malva's, and liessen denselben am Berge Mera enden, 
wts aber keine gerade Linie. SUBirnni setat aaeh indisehen 
Begriffen den Mitteipnaet der Erde, darch weleben der eisle 
tferidinn geht, in die hsel Aarin, welche aaeh das 9p«cuhtm 
Mironomieum Alberts des Grossen als citfita» Arim kennt. Die 
arabischen Geographen, bald gewahrend , dass ludiea nicht dci- 
Mittelpnnct der Erde, versetzten die Kuppel der Erde von Lanka 
als Insel Aar in westlicli ins indische Meer. Gerhard von Cre- 
mona glaubt in seiner Theoria planetarum, dass der Meridian 
von Arin von Hernies Ptolemäus Albatrgnmn (el-Bettani) 
und Albumazares (Ebu Maascher) gebraucht und angewen- 
det worden sei. Die alphonsiniscben Tafela, welche inSpaniea 
in der Mitte des dreiaehnlen Jahrhanderts verlast Warden, 
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wiidiM » «iiiigtB PoMtm voa deo b« Bade d«i elllleB Jihr^ 
hnlflrlM verfiisstes AriteM« (es^^serkUls) tb* Dardi das 
ayw» mt^ut Roger Bacon^s iiregtAlirt glaoMe Colombo, als 
er sich nach Westen einschiffte, in China oder Indien zu lau- 
den, auch noch einige Jahre nach ihm dauerte in Europa der 
Wahn von der Erdkiippel Aarin fort. Au diese ausnihrliclie Ab- 
handhing über (1* ji Meridian der Araber knüpft Ilr. R. einige 
Benerkangen i'iber ihre Ideen vom Ende der £rde im Osten 
uad Westen : im Westen endete sie hei . dea ewigen inselnf im 
Osten an dea Inseln Syla, das ist lapan ; die Perser setzten 
aa das äassersts Eade des Ostens aad Westens die beiden Stidte 
Dsebabalfca nad Dsebabalsa. 

Naa aatersacbt Hr* R. die Mittel and lastrameatey de* 
rea sieh die Araber aar Bestimmung der LSagea aad Brettea 
bedteatea; die von Hipparcbos eingef&brte trigonometriaehe 
Methode ward von den arabischen Astronomen el-Bittani und 
Ebul-Wefa verbessert; el-Bittani berichtigte der erste 
die astrotioniischen Tafeln, indem or niil grösserer Genauigkeit 
die Schiefe der Rkh'ptik, das Fortschreiten derTair- nndNacht- 
gletcben und die Excentricitäl der Sonnenelipse bestimmte. Die 
Mangelhaftigkeit der Seekarten der Araber, welche den grossen 
Varspraag der indischen Halbinsel gar aicht kannten, wird aas 
der Art ihrer indisehea Sehifiahrt, an der eie sich aar der 
Passatwiade bedieatea, erUirt. Gelegeaheitiieb sei hier bemeikt» 
dies der fraanöiisehe and eaglische Name der Passatwiade 
moassoa aad moasooa Niehts als der verderbte arabisehe Na- 
me mewsim, weleher insgemein die Jahresaeit bedeutet. Hip- 
parcbos war der Erfinder der stereographischen Projection der 
karten. Die Araber kannten das Wei k des Hipparcbos, das sich 
nnr in der arabischen UehorsetTinnfiC erhalten hat, aber keine 
einsige mit Graden versdn ik arabische Karte ist auf uns ge- 
kämmen; im zehnten Jahrnundert aaserer Zeitrechnung wurde 
aa Taster im alten Susiana eine grosse Karte aaf blauem Sei- 
deaaeag verfertigt. Es sei hier bemerkt, dass das Seiteostikek 
la jeaer grossen persisehea Karte die graese türkische aaf weis- 
sem Seideaseag (eiae Klafter hoeh aad eiae Klafter aad sieb- 
seha ZoU breit), welehe sieh im hiesigea Hafkriegs-Arehive be- 
fiadef, and wovon im Anhange des achtaa Bandes derClsschichte 
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to o«MiiMii«ii MdiM nnattniUleli« Kwid« M«fc«B wofieii. 
DiiM DvikBuJ ttfUteber eeogrtpUe frird ▼Ott Hon* R> 
ehm M wenig erwttttt, als die wod Hidtehi Alwed «w Tnit 
i. 1. d. H. m (1559) auf vier IMln in Hob gMcbnittaM graoM 

Karte, deren Tafeln sich anf der MareinbiliKatlMk Mndai, «ad 
wovon ebenfalls im erwähnten Anhange des VIII. Bandes der 
osmanischen Geschichte stierst öffentliche Kenntniss gegeben 
worden. Nnn fole:en in der Einleitang Hrn. R's. die geogra- 
phischen Maasse der Araber, er untersucht den für die arabi- 
sche Geographie wichtigen Punct der Messung aweier Grade 
des Eri^nmfanges anf Befehl des Chalifen Mamun und bettSti- 
get die Biehligkeit derseibeni nsr begingen die arabiseben Brd- 
metser, welebe auf der einen Seite Rakka and Palmjrai anf 
der andern Seite Knfii vad Bagdad onter denselben Meridian 
•teilten, denselben Fehler, in den Bratoetbenes TerMlen, wel- 
cher Syene irod Aleiandrien unter denselben Meridian gestellt. 
Die weit gegen Osten ausgedehnten Eroberungen der Araber 
setzten sie in den Stand, die unrichtigen Degritle und Angaben 
der Griechen über Indien und China zu berichtigen. Die Ver- 
schiedenheit der Längenaugabe merkwürdiger StSdte zwischen 
Ptolemäos und den arabischen Geographen wird 7Mm Vortheile 
der letzten hervorgehoben. El-Bittani, Mesndi, el-Biruni 
nndAbnlfeda theilten die irrige Aaslebt Strabo^s «nd des Era- 
tosthenes fiber die an knme Ansdehnnng Afrikas gegen Siden; 
naeh der Angabe der astronomiseben Tafeln des Bettani fAI- 
balegniuä) and naeb der Mesndre sind awei Karten nnd eine 
arabisehe Windrose betgerogt and erliatert Die beweisendsn 
Stellen Mesndrs 8ber seme Begriffe vom sehwaraen and kas- 
pischeu Meere, vom Oxus und dem See Aral, von dem finsteren 
(atlantischen) Meere und dmi Quellen des Ntls, die Angaben 
el-Biruni's über das Land Sufala und die iiisehi Wakwak 
werden geprüft, und dann die geographischen Theorien isstach- 
ri*8, welche dieselben wie die ihn Haakals untersacht» Dieser 
weieht in Betreff der Gestaltung Afrikas ganzlich von Mesadi 
ab nnd erklirt sieb für das Sjrstem des Ptolemies, worin ibm 
aaeh Idrisi gefolgt; dieser so wie ^ seine beiden eben genannten 
YergSnger glaabte, dass die Brde gana vom Meere amgeben 
sei; dieses Meer erhielt den Namen el-Mohitb, d. L dasUni'- 
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hmmU» hk ^•r Art wie HM üb laielD Mlidieii Hemt 
terthailci, herrseht die gfifltta Verwirmg. Der Bei|; Komr 
km eidlieheB Afrika, weleher dereii eine fUeche Leseert der 

Orientalifiten so lange als D s c h e b e 1 - o l - k a ra r, d. i. als Mond- 
gebirge gegolten , hat sciuen Naoien von einem Volke , weiches 
nach der Angabe der arabischen Geographen zaerst mit den 
Chioesen wohnte , aod hernach von denselben sich trennend, 
die benachbarten Inseln bevölkert hebea eoU. Die Insel Konr 
erhebt sich detlich ven der Stadt S e j n n a gegenüber des g e o h r- 
Ceigten Bergee (Dsehebel el-meUththea}*}» wel^ 
eher aber riekt nit den Deohekel eUnokatktkaiBi*) 
d.i. dea geklaaenen Berges bei Kairo va ▼erweekaela ist 
Ib der Ntte dee Cfebirges Konr ia der MStte Afrikas erkekt 
alA mitte« anter den Negern anch der Berg der Rene*), an 
dc&seu Fuss die Stiult Da finita nra Ufer des Canals der Komr. 
Mit dem Vorbehalt auf die ethnographischen Verbindungen, wosn 
diese Stellungen die Anhaltspancte f!;eben, xarockzukommen, 
beschäftigt sich nun der Hest der Einleitung ausschliesslich mit 
Indien, Tibet, derTartarey, China und dem malaischen Gebiete 
(la HakMe). Indien, das Land der Fakela aad Wander eat* 
kekrl aUer Oesekiekte; derNasM Alexanders desfirossea, des-* 
sea Oesekiektsekreiker die Kaade Yon den Brakmaaen and Gjai^ 
neeepfaisteB ikeriiefert kaken , kömmt aaek aiekl ein eina^ges" 
aml in den Sanseritaekrillen der Badkisten and Brakmanen ver* 
Die liiebbaberei der Brahmanen für das Uebersinnlicbe nnd ihre 
Abne^oug sicli mit wirklichen Dingen und Thatsachen zu be- 
schäftigen, verhinderte sie nneh an der Beschreibung ihres eige- 
nen Landes; die Himnipl , die Meere, die Krdeu vcrsiphenfa- 
chend, bevölkerten sie dieselben mit Menschen und Thiereu, Aus- 
gebnrtea ikrer Phantasie ; nur den Reiseherichten bndhistischer 
MisaiiNMlre vei^dankea wir die Kunde bndhistischer Tempel nnd 
Crakule in der Tarlarei. Hr.Reinaad kat die Aagaken dar kei- 
dtn kndUslkMken Relsekeriekto , deren einer ans dem Anften, 
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der aadeN aus dem ndbenleii Jahrhandarte aasarer Zaitradi-* 
nanif, ia aiaan batoaderaa ia dar Akadamia dar laachrifleD var* 
f ataaaaaa M^maira aar Aafldlraag aadBalaaahfaa|f Inahar daak- 
ler Stellea ärabitefaar Geographen benitst, wavaa avcli aialg^ 

Auszüge in dieser Einleitung. Hr. Heinaud wollte durch dieses 
Memoire einige Züge zu dem Gemälde einer der seltsamsteo 
Sittio^uugeii , die jemals bestanden haben, beitragen ; die älteste 
Religion der Inder . der Budliismus herrscht noch heule auf 
Ceylon iai hirmauischeu Reiche , in der Tartarei und bis Japaa 
hlaeia; dea ladern danken wir das sogenannte arabische Zah* 
leBB^stem , das Scliarhspiel aad aralta palitiacha Thierfabela« 
aber aieht, wie Hr. Raiaaad aagt, dea aratee Namaa der. T.aa- 
aand aad aiaaa Nacht» der aleht aas ladiea «tonnit, aaa* 
dara wie die. Utaata arabiaeha Literatargaaehichta (das Fihriat) 
aialdet, aiaar parsiaehaa Kfiaigia aagahSrt. Naa aairahaat Hr, 
Raiaaad das 0aai81da daa Bedhisarae aad Brahmaaiamaa, daa dar 
indischen Kosmogonie und Mythologie in kurzen Zögen , und 
übcrblickl die arabischen Erobetutigeu von koteibe und Mo- 
hammed unter der Regierung; Welid's angefangen Ms zu den 
Peldzügen Sultan Mahmnd's ; sein letz-ter Felil/.ui; fi J. 1025} 
eudete mit der Zerstörung des Götzentempels von Sumeuat, 
dessen von ihm nach Ghafna entführte Ttiore erst in aaaa« 
raa Tagen darch dea eaglischea Stattbaltar ladieaa ihrer «r- 
aprüngliehea Beatimaiaag wiedaigegabea wardaa sind* 

Ba wardaa aaa eiaiga wicht%e Paaete iadiacbar Gaagra* 
pbie aad Geaehiehte aafgeUirt, welche btaher trota der raa 
Klaproth, Ramasat, WllaaB» Laaaaa, angeatalltea Brörtoroagaa 
daakel gebliehea; sa wird daa Volk, welchea die arabisehea 
und persischen Geographen Taghafghaf *) nennen , ia den 
Gbufeii Oller Ghofen, und das von tbneu bewohnte Land 
K US eil an in dein Kaotscliaug der Chinesen nachgewiesen. 
T)?e Angabe Mesudi's , dass die Einwohner Tibets von den To- 
baa, d. i. von den Königen der Hioyereu abstammen, wird 
aaa dem NaaieBi welchea die Chineeea dein Lande beilegeai 



) Durch eine ttiurichlige Uaudschrifl verleitet, hat DegÄfoe*s io seioer 
ClM^Uchlt aar HonnM (III. 17, Se, 130) den Nwbm Taghasghaa 
Ia Bat arfar vmMmMll. 
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■tadicli Th«.[^o erklirt. Oer thuesische Nane der TOrken, 
■ialicb Hoei-ha iet bot ab eUeeiiieke verderble Aneepraclie 
vei Uighor, welche hekanntlieli ebe mit tlen Oberen, i. 

■it den östlichen Türken. Die geschirhtliclio Ucberlicfuruiigj 
dass die Schrift der Uighurcn sich von dfii Syrern herschreibe, 
wird mit der Angabe des Fihrist über die Manirhäer in Verbin- 
dung gesetzt, welche Tempel in Tibet hatteu , und sich mit 
persischer und syrischer Literatur befreundeten. Hr. R. über- 
setzt eine Steüe des Fihrist über die Manichäer Boghra 
der ChM der aetlichen TOrkeii, der bei Iba Chaldu i. J. 990 
n. Chr. erecheint «ed hei ih» Sehiheheddin Harun hebet, 
ladet sieh bei Degnignee^) als Schi haheddewlet Haren 
geet i I. S8% (994), ab Herrscher der Heei-ke. Hr. R. 
bemerkt, daes Prihn db Heei-hn mit den Hoel-hoel ver« 
mengt habe, und dass die iCöiiige von Kaschghar uud C bö- 
te o gauz verschieden von den Königen Ho ei- hu in Kao- 
t s c Ii a n g' oder Kuschan. Her steinerne Tliu nn, dessen Pto- 
ieniäos im Lande der Serer erwähnt, ist ia der Stadt Tasch' 
ke ttt, dessen erste Hälfte Stein heisst und dessen aweite Hälfte 
Bocb im englischen Ken! for(bbt| wiedergefunden, so wie die 
Seiniaknuaen Meendi's im Ho-eehan, d. i. dem Peaeiierge 
der Chinesen* Db drei Ton Meendi angegebenen Strassen >wel» 
che nach China lobren, werden nachgewiesen nnd sbd verschie* 
den von der greesen Strasse, wefche hente ?on Peking nach 
Rnesland ftbrt. Mit der Reisebeschreibung des Gesandten N a k- 
kascti, d. i. der Maler, welchen Scliaiiroch i. J. 1420 au 
den Kaiser von China sandte, hat sich //war schon lir. (^uatre- 
iTiere beschäflig;t. ohne jedoch die für den europäischen Leser 
Böthigeii Erläuterungen zu geben, welche hier nachgetragen 
werden. Nun folgt die Beschreibung der indischen Meere nach den 
Aagahen der Reisenden E b a Seid und S u 1 e i m an ; der letzte 
gibt die Ansahl der maldiwischen Inseln anf ueonnehn hundert 

*) Dtr neu aichit wititig« AbiehBlH im fllurltt Aber dJ« lUniehlar mi 
tkrm IMtgiOB Irt im SC Baate der JahrMdwr der Literatur bei Oele- 
genhelt der Anzeige dr-s Werkee von Coldlts Aber die SnUtehBog des 
■uücbiiechea Relifionssystems und RUter'f StBfBi abtrNtsI «rsebiBMB 
Oed milt Hort leehseta SeitBB (tC— IC). 

') I. B«ttd, 6. MI. 
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BMf Ptoleniot kafte dam ireiMha iMiaiert %M nad ««MsP 
goOUt Ais den BrOUugwi SukiaiMi^a, Bba Stid's «nd He- 
sndi*« eriieUet, data am Bade daa naaafao JahrlMHidcrta aad 
im Bagiaa dea «ahntaa der ehriatBehaB Zaitraehnang ein graaaaa 

von Java (Dscbawa) ausgehendes Reich bestand, dessen Mittel- 
panct die Inseln Java , und Sumatra waren; eine dieser loseln, 
wahrscheinlich Java wurde Sah ud s ch genannt. Das fabelhafte 
Thier Sinad *), das schon aus der Gebärmutter den Kopf her- 
vorstreckt um zu weiden, iai nach Hrn. R. der Kangnrn. Marco 
Polo*s Gampa bt das heatige C an ton und taia Qaiasai 
daa Alahaaaa der Araber, Chanfn aber, welches Renandat 
and Dagaigaaa filr Caataa lualtaa hdkar abaa an dar Mladaa|; 
daa Kiaag. Bba feid araSUt die Reba^ weldia aio Araber 
Naaieaa Weahab i. i« 87E a. Chr« aaeb China naciita. Harr 
R. ateiit Ar die Wahrhaft^ai t diaaea Raiaabariehtea ein, walake 
voB Einigen beawaÜBlt wird; L J. 7tl n. Clir. leilala der bedhia- 
tiäclie Priester Y-bang in China trigonometrische Landesver- 
messung. Die i. J. 1625 zu Sieg au tu aus der Erde aufge- 
grabene Steinschrift, mit deren Erklärung drei geistliche Ge- 
lehrte (P. Kirchcr , Renaudot und P. Visdelou) sich beschäf- 
tiget haben, herAehl sich auf die Fortschritte des Christentbams 
ia Gbina i. J. 781 n. Chr. Golius spricht nech dem Zeugnisse 
eioaa arabiaehen Schriftstellers AbaUFaradaeli (riaMiger 
aaagaapraaliaa Bbal Feredaeli) van der Raiaa aiaea ehrialli- 
ahea MSaehaa »adi Ghiaa. Hr. Reiaaad lial diaaa Stella ia der 
iltaataa arabiaehea Litaratai^gaaebiehta, In Fihriat, wiedergafaa- 
dea, deaaea Vertoar Biial Feredaoh Nahanaied B. Ia- 
hak*). Ein naeb den BraShlaagea der arabischen Reisenden 
bbu Seid und Suleiman entworfenes Gemälde Chinas im 



*) Naeb itm »« Komlmllnopai vor swel Jahnn im Oincli meUeacnan 
groM«n Werke e I - M o s t a th re f, ein Polfaiol roa 1*91 BaHen» 
der Name Sinad von Rinigen Sifad gelesen { 8. laVl. 

*) La BihUothefjfi« nationafe n reeemmcnt aequis nne copie du deuxUmt 
volume du Ketab-aifihrüt, faite Bur un eremptaire d' tote des bUKoAi' 
que9 de Consianitnople ; pug, CDU; dieser Band, welcher auch txi Con- 
staatinopel für die kaiierUcfae iiofl)ibUoÜiek abgeschrieben wurii, ihl nicht 
dar MPtIta , aoadani 4ar «rata ias gaosen Werkes , indein er die Biolei- 
lent vU «alMtaaf aMselbtn enOilll. 
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IX. and X. Jahrhandert unserer Zeitrechnung' wiirdo ei tu n ho- 
hen Grad von Sittigung und Sta«itsweisheit kundgeben, arabische 
und persische Kaufleute waren dort günstig angenommen, die 
Politik griodete sich auf die Moral nnd die höchsten Staats- 
beamten waren die grössten Gelehrten des Reiches; der Ackep> 
bt« nnd die Ktoste wurden mit Soi^aft gepflegt. Hr. Reinaud 
belumdelt nm Tonugswoise einige Ponete der mbisehen und 
persitelien Schillabrt naeh Indien nnd China; er weiset die sie* 
ben Meere naeb, welelie wahrscheinKeb unter denen gemeint sind, 
deren Namen der Reisende Snieiman nnd das Adsehaib 
Kafwini^s, jedoch mit einiger Abweichung- vor» einander, aiii^i?- 
ben. Ramny, welches Saleiman unmittelbar nach Ceylon nennt, 
stellt entweder die ganze Insel Sumatra oder einen Theil der- 
selben vor, die Inseln Lendsehebalns scheinen die niicoba- 
rischen zu sein, der gelehrte Geographe Freiherr von Walcke« 
naer verlegt das Land ILalah^ dessen Suleiman erwähnt, in 
den der Insel Sumatra g^enQber gelegenen Tfaeil der Halbinsel 
Maiacca. Hr. Retnand bat in der Vorrede aelaer Uebersetznng 
der indisehen Reiseberiehte Kai ah die grosse Stappelstadt den 
tndinehen Ifandels Ar das Vergehirg Pointe-de Galle gehalten. 

Hr. Reinand UiMsft die IkUgliehlEeit xn, dasa Ralah anf der 
HaHriosel Malacea snehen sei , maeht aber darauf anfmerk- 
sam, dass Kosraas, der IndienscIüfTer, den grossen Stappelplal/. 
des Handels eben so wie Rhu feid. nach Ceylon verlege ; ein 
anderer fnr die Meinung Uni nciiKiiHVs gtreitender Grund , den 
er nicht geltend macht, ist die H«>niuo|)hnnTr von Kalah und 
Galla, den letzten Namen erwähnt der fi-anxösische Reisende. 
Praofois Pyrard sehen im Anfange dos »iebKehnten Jahrhunderts. 
Den Namen der grossen ehinesiachen Handelsstadt Tsea-thonng 
haben die Araber in Settnn verstümmele und der Hafen Syn- 
kllan ist vermutMieh der Hafen von C an ton. Die arabiseben 
Ctoegrnpben halten die Malaien fBr einen Rest des grossen Volkes 
Komr , welehes aus der Tartarei naeh Chiua einwanderte , von 
dort vertrieben naeh den Inseln aaswanderte. Die Insel Java 
blieb der Mittelpnnct des grossen nialaischen Reiches bis zum 
Untergänge desselben i. .1. 1475; die Ruinen seiner Hauptstadt 
Mads ch a p M Ii i t l)f?stehen noch an der Ostseilu der Insel. Als 
der blam nach Indien vordrang, fand derselbe günstige Auf- 
Sttab. a. phitoMpa. bist Cl. Jährt. 1 ^^9. VII. Ibft. 9 
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nalne Ui der maUitdNn lUfe, «Xhrettd 4ie vwiDseliaw« dei^ 
selben widerstrebte; die naiftiseht Spraebe afthm ebe Menge 

ai abischer Wörter, die von Dschawa nur wenige auf. Im J. 1283 
n. Chr. erschieD zu Kairo eio Bothschaftcr des Götzendienersi 
des [Kölligs von Ceylon^ i. J. 129^ sandte Kublai eine seiner 
Enkelineen , um sie dem Könige von Tersieu, seinem rrcakel 
4a vermählcD. Auf der Fiotte von viersebu viermestigeu Schif- 
fen befand sieb auch der grosse enropälsche Hebende Marco 
Petio, dessen wfird%ee Seitenstiek ist der gresee mofgealiadi? 
sehe Rebende Iba Bethnta» welcber vor eben halbe» Jahr- 
tauaeed (b deoJabren von 1343—1349) b den ibtlblien Mee- 
ren nach Mlen uid China rebete. Hr. fteinand verfolgt db PejoAe 
desselbea und bemerkt, dtss die Insel Somstra, welehe er Jaea 
(Dschawa) neont , nach hei Mnrco I*olo Kleinjava heisst ; die 
Herrscher Kalikut's hiessen vSamiri, woraus die Europäer Sa- 
mopin trciiiacht. Ilr. lUin.niil bcsclilitsst S( iitt INIÜthetlungen aus 
morgeuläudischeu lieiscbej>chreibuMgen und Schiflfahrten iu den 
dstibheo Meeren mit AoMfiigeo ans dem Wer ke des Schiflfsca« 
pitans Seid Ali, von deM er sehen früher (CLXVI) unter dem 
Namea von Sidi Ali gesproehen, nad dessen avei Werke deir 
L&nderspiegeP) wd das AHambssende *) envdhat hat, jenes 
dareh dentsehe und fraosdaisehe Uebersetoeng grössieolheib he* 
kamt f bt ein sehöngeistiges Werk , ro welchem nor das per- 
sönliehe 8ebifkssl des Verfassers die Hauptrolle npielt, nnd ans 
welchem für indihcite Lauilerbeschri-ibung und ScbiiVabrt wenig 
sn lerne«; desto wichtiger ist da.«» r.welie uelcbes rein »auti- 
schcn und i^eoirrapliisrhen luUailN j dasselbe befindet sich auf 
der kaiserlichen Hofbibiiothck und (die Bibliotliekeu Konstan- 
tinopclä ausgenommen), auf keiner anderen europäischen. Ans* 
aüge davon sind in der asiatisehen Zeitsehrift von Bengalen in 
vbmMl%en Lieferungen bekannt gemacht worden *), Hr, Bebend 

«) In dem Cataloge meiner Handscbrlften Nr. 181. 

*} III. Band, 8. 5«5, die Efntheltung und das achte Ilaaptstftck, V. R. S. %41 
Ti'^nMiu Hauptstrick, VI, n. S05 dM» »etat« limftilitk, VM. B. ft. vet 
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gpbC 4MBt Mmö^e qiid ^ergßgmi •AUatlbMf mit- »ehilBlNuren B« 

merkungen, so x. B.^ dass die vom Mobith ^egebeu« Kiuthei- 
iuiig der iudischeD Inseln iu die ober dem Winde and unter 
dem Winde sich auch beim porliigisiscben Geschicbtschreihei* 
Bftrros wiederfindet. Hr. Reiiitiud, welcher ebenso weui^ ei» Hy- 
drograph als der lierickterütatter , üebensetsber jener Auszüge 
ia der Zeitschrift der beogalischeo a/iiatit«lioa Geselischaft, e'm 
AftrvNiDDi ist, hat mh an Hrn. Alfrod Maary g«w«tidet, der üu» 
■il.-0iUi»niir Note MtfhftU. 

i9bnlll«MI-bMtit%|t .die Angftlp de» «nf^lMi«» Ufbomtaen^ 
diM .dito Inseln F«U.n|>iien dei Nehith kein« «adereDt all die 
nein ^ «ntw 4eni PC (imen P o n In • San be 1 n n bnknnnlnn Inaela 
der MnlniMsbett Ktote*). In den Anseignblntt dea LXVIL Bande? 

der Jahrbioher (S. 54) hätte Hr. Rein»«d di# vollständige Inhalt«- 
aMoige des Mohitb und aiiiSrhius.se (h rselbeii die Beuicrkuufi: 
über die Wichtigkeit dieses Werkes und den vom dauiali^;en Be- 
sitzer der Handsciirift ifeniaehiet) Antraif dieselbe gau7< tür Urii. 
Director Liittrow w wrtgctreii »u übcrseisen, Gndcn können; da 
den Besitzer der Handschrift dioae astronomische Hilfe iiicb^ 
ward, blieb ihm nichts übrig nm auf die Wii}btigbeit dieses 
Wefihes Ckograpiien nnd Hydrographen aurmerksam %ß nndieni 
ibb dPPigOnHwpUtiebe desanibeii ins Hnglinche an fiberaetti^fi 
tnd die nStbl^n Rrlintenugen der enicjrklopüdiachtn Gelehrt 
■aiik^ll ,def (^npa|%eu Heran^ebers dea bcugidisoheii ÄBiatic 
4tMriia/) 4«8 der orientnliaehen Literatur nn frnh entrisannen nnr 
ermftdlichen Hrn. James Prinstp zü i'tbertassou. M. Maar^i* 
i&i gänzlich im Ifrtbuuie, weuu er satit : ijtf Iradiivtvur unglaiK 
de la i^rttioit ullemunde n fivlnirvi hs firin, ifiult's dilfkulteH. 
Meine IVberselauni: war uiclit deutsch , sondern englisch von 
Biir verlasst, wie die UGberhety.uug der Aiidi.ibct«' Ihn Wab- 
fnbins, wie die der (leisen tiwlia's, wie die Aufsätze in der 
Zeitschrift der asiatischen Gesellschaft in l^ngland , und in den 
ilenb pi gdiglyiten. der- kdnigliehen fieseilachaft fir Literatur. 
Dnher lal die Stelle der Note: Je rUt In itiindueHim angkti^e 
fitH» MUT fa rerm'm uflemande {Ci^XiMi) nicht richUg 

Heft tfnlvtmMhn, daus leniitvUtf. AI. de Unmmer recunnnil <ir«< i'«i- 
UhiSoa {fs P»Ml9 - Bumhetm ftPff. VDXXW II. 

U • 
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indem die ursprüngliche UeliertetivDg lieiiie devlteliei aondeni 

die in der Zeitschrift erschienene englische wnr. 

Der vierte Abschnitt der EmleituDg haudelt von der Geo- 
graphie Abulfeda's und dem dabei befolgten Plane. Abulfeda voll- 
endete sein Werk im Monate Schaaban d. J. T81 d. H, ("Sep- 
tember 1321.) Vor demselben steht ein Datsend hier von Hrn. 
Heinaad ins Französische aberaetzten Distichea sum Lobpreis des 
Werkes. Abalfeda kannte ans Selbstansicht nnr Syrien, Aegyp« 
ten nnd des ober Meccft und Medina gelegene ndrdliehe Ara^ 
Men; lir die BesehreSbnng der von itun nielit beaueliten Linder 
ben&tote er die Werke lastaehri'a, Ibn Havkal*f» idriar«^ 
den Kanon Birnni's, dessen erster Theil in der BodleianisekeB 
Bibiiotbek von Oxford, die Abhandlvng Ibn Saidas, wovon eb 
Exemplar auf der Bibliothek zu Paris, das Länder besefareibendo 
Werk el - Aafifi's, das Bneh der Länffca vom uogenaonteu Ver- 
fasser, die unter Mamuu gemarlite Ut hersetzung der Geographie 
des Ptolemäos ond das Lob ab Ibuol -Esi r Alle diese Werke, 
die swei letzten ausgenommen, konnte Hr. Beiuaud zur Vervoll- 
kommnnng seiner Uebersetzung benutzen. Die Zuflocht zu den- 
selbon war nm so ndthigerf als Abulfeda ohne die von ihm ge- 
maehten Ansnilge sn verschmelsen nnd dnreh sein über diesel- 
ben geftlltes Urtheil sn vereinbaren, dieselben oft nnr neben* 
einander hingesebrieben, woau noeb die ans den Arabiechen 
entspringende Uogewissbeit kdnniti ob das Z^twort in der ge- 
genwirtigen oder vergangenen Zelt ttbersetst werden müsse. 
Abulfeda setxt nach verschiedenen Quellen verschiedene Breiten- 
grade an, ohne über den richtigen zu entscheiden ; seine astro- 
nomischen Kenntnisse scheinen ihn nicht befähiget zu iiaben^ 
selbst Beobachtungen ain Himmel anzustellen. Aus den verschie- 
denen vorhaudenen Handschriften erhellet, ddüs dieselben mehr- 
mal (sei es vom Verfasser, sei es von spateren Herausgebern} 
verbessert nnd anders geordnet worden. In den Antograph der 
Leydner Bibiiotbek sind die Oerter dnrebeinandergeworfen , in 
den sp&teren Ansgaben sind sie in der Folge von Westen naeh 
Osten geordnet. Hr. Reinasd verfertigte die Itst sn Tage geAr- 
derte Ueberaotsung scbon i. J. ]835| als er mit Hrn« von Sinne 
den arabisehen Text herausgab, und die itat erschienene erste 
Hälfte der Ueberäetzung war schon i. J. 184!^ gedruckt j nicht 
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pM M «vi« flifl onpHlDgHeh ganutcht ward, M«n Hr, lUiiiivd 
jede sdnrierigtt Stdle mit Hm. von Sluie kritieoh erMerte 
Uli 4er gelehrte Geograph Hr. Avenc, jeden Bogen sowolil 
derBInleitQBg, alt aneh der Ueliersetiiiiig dnrebsab. Hr. Beinand 

bemerkt ia Betreff der Verändemog, welche fremde Namen in 
dem iMunde von Morgenländern erleiden, dass wenn der Anfangs- 
buchstabe ein doppelter Mitiauter . demselben ein Elif vorge- 
setzt werde , dessen Vocal aber immer der des ersten Vnrals 
des Wortes; so wird Clima in Iklim, Afrika in Ifrikije, Plato 
iafinatJian*) verwandelt. Alcähireh beieat nicht la tficiorieuse, 
«ondam die R&ehende oder Zwingende, wie eUKabhar daa 
l^iaadMilMrort Gattes der Rftcbende und niebt der Siegreiche 

Dia Wichtigkeit des Werkes nnd die geographische Gelebr- 
saakeit der Einleitnng , so wie der Name seines Uebersetners 

des grossen Orientalisten Hm. Reinaad^s, rechtfertigen die LSnge 

dieser Auz,eige, welcher die der Ueberset^ung bei Erscheinung 
ihrer zweiten Hälfte folgen wird. 



Herr \ (>\\ Kai ajan las den Schluss seiner Abhandlung über 
das Concii zu Lyon vom Jahre 1245. Er beendete dieErklärnng 
■nd Vergleichung der von ihn als Beilage zb seiner Abhandlung 
zum ersten Male ▼eröffentliehten Parabel eines unbekannten Ver» 
faisers iber diassa Condli neigte, dass diese neio i^eUe nnr 
swisehon dem tt. Mai nnd dam 13. Deeend»cr lt50 ant- 
standen sein hdnne, somit gann nahe an die Zeit des Concils 
selbst rieke. Br entnahm die Beweise für diesen Satn ans dem 
hhaile der Parabel sdbst «nd endigte seme Abbandlong mit den 
erforderlichen Nachweisnngen über die Ueberlieferang dieser 
neaen (Quelle nnd den sonstigen Inhalt deri>clhen Handschrift, 
aus welcher er in einer zweiten Beilag'e eine längere Abhand- 
lung eines Zeitgenossen über die zweite Hälfte des dreizehnten 
labrbnnderts mittbeilte. 



*)£flaithan oicbt AflAtbun, denn »oust müsste dieies Wort im Fcrbeoge 
Scbcrari in dem Abhi hnitte des gedehnten Elif (e 1 - E I i f - e 1 - m e m d a d et) 
und nicht in dem Abschnitte de« £lif el < m e f tuh a t stebeo , es steht 
tkw OAUr 4em Ittsten (I. B. BL iSl v.). 



Herl' Profeasor Rollar lag als geladener Gast einen Auf- 
6ftto: ^lieber die etrnskisclie Literatur überhaa}>t uud ytisliiesoM« 
4«rtt über die längrste zu Pernsia im Jahre 1822 auf einem i^ros- 
9011 TwerHiiiiteMi 0nldeckl« |ii««krifi", dereaEn|ldeeki|i^ CX P|I«. 
Mftl&w ft« A%u glQekitchaleo Breigniq««!! q«fl»r«jr,{ 
Zeit mlHiet, und velche ddk ans der alt«l«irlwbeii H§mtkt^. 
an netSfliehsteii übereetM« lUsi Nedidenier Mf diegesc^ji^lfti 
Bebe Bedentnng und Wicbtigkeift des etraskiaehen Veldes, to^. 
merksam gemaeM, hide«! deaiaelben gegen ?0 Rrfindongen« «o^ 
Einrichtnn&^en in der Rcligioo , im Staate, im Krieire, im Han«, 
del, in der Schiffalirt , in der Landwirthschaft, im bänsHchen 
Leben , in der Kunst , von den Classikeru Kugesehrieben wer- 
den , von denen viele in Enro|)a sich bis 7.uni heutigen Tage 
erhielten: giiig^>js^j,,«u .den Inschrifite^i^ und literarischen Frag- 
menten dieses y^es .fj^ber, al» zn den wichtigsten Ueberresten 
eine« grossen verscbtvnn denen Lebens« Oto inacbriften sind nocb^. 
immer die spreebenden Zengee deraoifgestorbeaeBVfiU^er» Diese. 
Inscbriften blieben aber bis jetst der, gelebrtfp Welt «ieduvUe, 
Spbynx-Sprficbe. Ursache davon war nicht die Saebe und Sprache 
selbst , sondern der falsche Weg , den die Uebersetser (Ver* 
miglidi, OMspauari «. s. w*) eingeseblagen haben. Man suchte 
das in der Ferne (in der aramiischen, hebräischen, i^rieehisehen 
Sprach«), wa.s tii:tii natürlicher in der Nähe, iu <li>i immittel- 
haren Nacliharscliiit (lllyrien, Üalmatien, Slavoniea) hatte su^- 
chen üolltn. Plinms (Hist. 3, II), Pestus (14, 'III). Servius 
ad Aen. (1, 2k2>) icileu ausdrücklich viele attitaliüche ätäiume.v 
aas lU>Tienab. Dalimil, der altböhmische Chronist) sagt: ^lawo-*, 
Serben hatten sieh in den ältesten Zeiten bis nach ftem ver« . 
breitet Unter allen Ms jetnt entdeckten ietnishi0Ah|»n-.8p«Mlh>! 
Überresten ist aber die sogenannte Pernainisehe Insehrilt 4i»u 
merkwfirdiisitei sehen darnm, weil sie die llngsfe ist» «odijcbt ■ 
hles dürre NaaM von Personfo^ ivle •die 8np«fehMiUlnsehrir« ^ 
tea, sondern ganae sinnvolle RedesSlne enthät Er neigte ein 
Faesimtle des Steines und des mit etruskischen Hnchstaben dar- 
anf eingegrabenen Textes , Ins den Text in ('er Ursprache vor, 
legte eine Anieinandersetznng der Inschrift nach dem Inhalte und 
ihre Gliederung nach den Sätzen und 12 Punkten, die sie ent- 
hältj vor, fugte eine slawische, lateinische und deutsche Ueber- 
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Setzung bei , endlich aach grammatische Analyse der ehiaelnen 
Wörter und Erklartmi^ der Sachen. Der Inhalt der Inschrift ist 
eine "Vei-ordming; des etniskisclicn Landtage« «her die Errichtung" 
eines grossen Grabroonamentes für Aules Velthinas, den Gründer 
der Stadt Perasia, aod die dabei abxuhaltende Sonnenstier-Peter 
(Taarilia). Es erj^ab sich daraus eine völlige Uebereinstimmang 
•Mht blos ift.der ^gmdi»t 4*0 fl^mob^iscbeii Wiir«d%4aa For^ 
mm^ Ut^mldmnn nni Caidi^tiiMiMi, ««iidefii mibIi in 4er llj* 
IMttgM^ te.liiir' «Piiih«lw Ntmitm dar fMiUer, 4$f Feite «qd 
tttdcrer VolkaeiftoD der Btruker vod der Slawen« 



Der Secretär W o 1 1 1^1 aeine för die ^Denkschriften^' be- 
stimmte Abhandlimg vor: „Ueber eine Sammhing ^^paitischcr Ho- 
manKeu in fließenden Blättern ani der Universitats^Bibliotbek m 
Prafp." Er weist die Wiehtigkeit diese» Fundes nach , sowolil 
wegen des bibiiographieclieaiiltAreases dieser ungemein seltenen 
Brstltngsdroeke der RomMil&ee' (aes der Mitte undsweitea Hätfle 
de« l6.'MrlRHide9te)9 «le V^en ihrer Utererbistociecheii Be- 
deafoi^ Hr die Oe«aliiehte der e^ieehenPeeeie. .Ibeiibanpt apd 
4er'Valkepeeiie inslieaeodere. Dureh eine gennne bibliographi- 
selie Besebreibnng ne%f er nSnilich, dass diese Saniinlvn(|p eine 
der reichsten und merkwürdigste» $;ei, und durch ihre literar- 
historische Würdigung j wie nicht nur tlurch eine solche Masse 
von altf^n Einzeldrucken der Vorratli der bekannten Ruiuanzen 
erst eitie uikundliche He.stätiy:iin«r des Alters und der Volks- 
thürolichkeit erhalte, sondern auch durch die Anzahl unbe- 
kannt i^ewordener, d. h. der in keiner der bekannten 
Saromlangen (Romanceros) wieder abgedruckten, die sieh hier 
vorfinden } namhaft bereichert werde, tliese letsteren, anter 
die Tier Hanplmbriken: I. Historische Romannen; 
IL Ritterromansen ^ III. Episehe Liebesromannen 
(«a|pBnha(l oder Tolksmlssig) ; vnd IV. Ljrisehe Rnnst« 
romannen, geordnet, den gegenw&rtigen Anforderungen der 
philologischen und historischen Kritik gem&ss herauszugeben, 
ist zwar die Hauptaufgabe seiner vorliegeüdeu Abhandlung *, durch 
die beigegebenen Einleitunig^cn , Excnrse und Anmerkungen aber 
bildet sie zugleich eine Ergänzung seines Anfisatzes : ^Ueber die 
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RomaDseD - Poesie der Spanier** (io deo Wieoer Jdurl». iw 
tat. Bd. €X1V wid GXVI1), indeiii ra Vieles, w«a dort avt 
Mati^f 1 an Belegen mr eis Conjectiir gegeben werden konnte, 

liuii durch diesea wichtigen Fund zur docomentirten Gewissbeit 
erhob eu wurde. 



Herr Dr. Pfinmnier erstattete: nBeriebt fiker die fon 
Herrn Carl n'oiberm von Hfigel dem k. k. Hllna« nnd An- 
tiken -Cakinette an Wien gesekeakten ekinesiaoken Mfinnen nnd 
MedaiUen.» 

Biese MUnsen, welebe, da man in Ckina bekanntlick nnr 

des ungeprä^ten Goldes und Silbers als Tavschroittel sich be- 
dient, sämtntlich von weissem Kupfer sind, gehören grössteo- 
theils sehr frühen Zeiträamen an , einig-e der ältesten nämlich 
einer ß-anz «nhestimmten, jedenralls aber noch vor der christli- 
chen Zeitrechnung zu setzenden Periode, von den übrigen die 
ilteren der Dynastie Han (vom J. 204 v. Chr. bis A. 0. 9.} die 
jangsten der Dynastie Mtng (A. D. 1068 bis 1644). 

Unter den ältesten sind besonders merkwürdig dto 71 ^9 
Mftnaen in der Gestalt von Sekwertern, welche, der Sage nach, 
snorst der nralte Kaiser Hoang-ti ans dem Knpfer des Oebifges 

Scheu-schau giessen Hess, ferner die ^ pu (von dem gleich- 
namigen Worte ^ „fliessende Quelle,'^ Gegenstinde, welche wie 
fliessende Quellen sich verbreiten) Münzen von anregelmässiger 
Ckstalty beinabe einem Beil oder der Spitze einer Hellebarde 
ihnlicb) welche unter der Dynastie der früheren Han gewöhn* 
lieh waren. 

Da jede Nummer der hier besprochenen Miinien und Ne- 
daillen bereits mit einer kunen sekriftliehen Erkllmng von 
einer mir unbekannten Hand ^) versehen ist, so erübrigt mir nur 
folgendes Wenige zur Vervollständigang oder Berichtigung hin- 
zuzuiügen. 

Auf Nr. 1, welches nicht erklärt wurde, befindet sich die 
Abbildung einer Art Wage , an deren einen ."Seite ein Gewicht, 
an der andern in gleicher Höhe mit diesem das Zeichen 

>j Von Bcrm Barim HSgtl Mlbatt wie ich Mltien erMreii. 
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^Wunsch'' In einraiiMag«. A«f der Efkekaeito «ttheB 4le Worte 

^ ^ Q :^'igHch sehntoasendmal so ▼iel.^^ 

Die kreisförmigen fnsfhriftpii. welche immer vier /ei- 
chen besteben, müssen zuerst vertikal, dann hdriEontai gelesen 
werden. Weil diese Uegel bei den Nuramern lf>, 18, 31 nicht 
^obaehtet wurde, wordeo dieselben onrichtig erklärt. Sie hels- 

8011 richtig, und «war Nr. 1« ^ ^ ^ '^''«e Schild- 

kröte and der Storch besitseo das lange Leben." Nr. 18 ^ 

f 1 PpJ jji^ handert OCtter nttmea and erretten.*' Nr. 81 

H £ 7t ^ „Hia-ynen's bestinirotes Gut'' 

Bbo nioht namerirte Miinse ohne Datam träft folgende 
Inschrift^millgann alten Charaeteren, 




welche in d<'r fc^rkläriiii^ nls .,nnhf>kannte Srlirift" Hezeirhnef 
werden* Diesdlx-n enUialtfn aix-r das nämliche wie die Inschrift 
VM Nr. 16, d. i. in heotiger Schrift ^ ^ |^ ^ n^ie 
SchildMte «nd der Storeh besitaen das lauge Leben.** 

Eine grosse Annahl Inschriften ist in der alfSn Tschuen- 
oder sogenannten Siegelschrifl verfasst, und wurde wesren der 
Schwierigkeit, dieber Scbriilgattung nicht erklärt^ Wiüiread zwei 
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lieb/* alt mfUrbw bMdeiiiiel' w«Kte, Wm tsel^Mtt 
betriüi w» bltto ictb 4m Moste wobl lesea kl^nMn, da mir aber 
swei oder drei in deeeelben TorkpnuDende Zeiebea bisber iiabe- 

kannt geblieben sind, so bielt ich es, ini Interesse der Voll- 
ständigkeit, jetat aocl; nicht für gii^, die Erklam^g der^elbeQ 
mitzntheUen. 



• • T • . 
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Iitglieder der kaiseiMen Akademie der WissenAohafteB. 

(September 1849.) 



Im liilude. 

W i r k 1 i c h e M i t g 1 i e d e r. 

PbUosdpbiseh^istMiiibe OImm. • - 

Arnetii, Joseph (zu WieaJ, ... 
An er, Alois (zu Wien), .. 
Bergmann, Joseph (zu WieB)| 
Chmel, Joseph (zu Wien)) / 

ClUaaella.Vigodarzere^,,^l^^C;9^^(9ay^4ig),; 
Diener, Joseph (zu Wie»), j,,.^;,/ 
Bzner, ^nam (wa Wien), 
Grillparser, Fnws (n Wien),, . 
Hamner-PnrgeUli, Joeeph FreUi^rr (a« Wien), 
Higel , Cari Freiherr (m Wien), 
Jäger, Albert (zu Innsbruck), «r , , 

Kar'ajan, Theodor Georg v. (zu Wijan), 
Kem^ny, Joseph Graf (zu Gerend iii^ Si^^ei^^i|{ea) ,} 
Kud le r, Joseph (zu Wien) , ^/ '^^^ '^^^^^^^^^ , „ ^1 ..'J., 
Lahns, Johann (zu Mailand), [,,iumu'A l^n-iiA 

Litta, Fompeo Coote (su Mailand), ih^yi^^ 
Mnnch-Bellinghauscn, Eli||p|f ^frf^i|r, (an, Wies),. 
Pnlaeky, Ff«M (m Prag), , 
PriBmaier, Ai^osl (m Wien), ^nö .d ,^. 

Sebafnfik, Paul (m Png), . , . , 
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Springer, Johann Cau Wien), 

6tftU, Jodok (m St Florüui), 

Toloky Si4k) Jotoph Graf (»t Claiioeiliiirg) , 

Wo k e r, Boda Cm Mma) , 

Wolf 9 FoffdiBMid (zu Wien), d. Z. Seerotir der Cbsoo. 

(Pftof stellen eiod unbescUt.) 

HadkeMtiMb-iiiiirwinmfllifttielfl CUna. 

Baamgartuer, Aodreas (zu Wien), d. Z. Vice-Präsident der 

Akademie, aod Präsidenten-SteUvartroter) 
Bordoni, Anton (zu Pam), 
Bond, Ami (so Wien) , 
Brftoko, Emst (m Wien), 
Burg, Adam (so Wien), 
Corlini, Franz (so Hailtnd), 
Dioting, Carl Horis (ßm Wion)) 
Doppler, CbrioHan (zn Wien), 

Ettingshausen, Andreas v. (zm Wien), d. Z. Secretär 

der Classe und General-Secretar der Akademie, 
Fenzl, Eduaid (zu Wien), 
F i t z i u g e r , Leopold (zu Wien) , 
H a i d i n g e r , Wilhelm (zu Wien) , 
Hecket, Jacob (zu Wien), 
Hjrrtly Joseph (so Wien), 
Kollar, Vincons (so Wien), 
Koller, Marian (sn Wien), 
Kreil, Carl (sn Prag), 
Partaeh, Panl (so Wien), 
Petzval, Joseph (so Wien), 
P r c c h 1 1 , J ühann (zu Wen) , 
R e d t e n b a r h e r , Joseph (zu Wien), 
Reu SS, An<^u.st Kmanut^l (zu Bilin), 
Rochleder, Friedrich (zu Prag), 
Rokitansky, Carl (zu Wien), 
S antin i, Johann (sn Padoa), 
SohrSItor, Anton (sn Wien), 
Skoda, Jooo|^i (sn Wien), 
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81 am pf er, Sinon (wn Wien), 

U Q g e r , Franz (zu Oratz) , 
Zippe, Fran^ (^^u Prag}. 

Bh r e n mitgl t e d e r* 

Erzherzog Franz. C a r i , 
Erzherzog: L n d w i g , 
Graf I n z a g h i , Carl , 

Graf Kolowrat-Liebsteinaky, Aoton , 
Freiherr Käbeck v. Köban» Carl Friedrich, 
Porst Mette rni eh, Clenent, 
Graf Min eh-B e I Ii Bgh aasen, Jeaehim Bdaard, 
PMieffr Pilleradorf, Firani. 

Correapoodirende Mitglieder. 

Pbilosopbiseb-bistoriselie Cl&sse. 
Aakerahofen, GottUeb Freiherr (za KJagenftirt)) 
Banernfeld, Edaard Edler y* (n Wien) , 
Birk, Bmit (an Wien), 
Blanherger, Friedrieli (an Gdtttreig), 
Boll er, Anton (so Wien), 
Bottttn, Hermann (na Wien), 
Ci e o g n a , Ernannt (an Vmdig) , 
C Börnig, Carl (zu Wien), 
Filz, Michael (zu Michelbeaern) , 
F rast, Johann v. (zn ZiatersdorQ , 
Gar, Thomas (zu Padua), 
Goldeuthal, Jacob (zu Wien) , 
Haaka, Wenzel (za Prag), 
Hye, Anton (an Wien), 
Jisaay, Paal v. (aa Peath), 
K e i h 1 i tt ge r , %naa (aa Mataeladerl), 
Kieaewetter, Bapbael Edler von (na Wien), 
Mikloaieh, Frann (aa Wien), 
Prokeaeh von Oeten, Anton Freiherr (an Beriin), 
Remple, Johann Nepomuk (zu Wien) , 
Sc Ii 1 a g e r , Johaaa Evang. (zu Wien) , 
Schüller, Johann Carl (au Hcrmannatadt), 



8 ei dl , lohaim Cbbriel (sa Wmjff 
Toldy, Frans (so Pesth), 

Wartinger, Joseph (zu Gratz}, 
Woloyi Gregor (zu Raigern). 

(Vi«r Stollen tiad oabeMteU) 

MalbeBatiscb-Mtiiiwtsseuäcbftlllielie Classe. 

B« Hing, Carl (so Firag), 

Barrande, Joachim (an Frag), 

Belli, Joseph (zu Pavia)^ 

Cor da, August Joseph (sa Prag), 

Frey er, Heinrich Laibach), 

Fr lisch, Carl (zu Frag), 

Fachs, Wilhelm (zu Ofen), 

Gintl, WUhelm (zu Wien), 

Haeer, Franz Ritter v., jon. (zu Wiea}, 

Haaalab, Franz Edler v. (zu Wieii)| 

Heaaler, Ferdinand (zu Wien), 

Hrasehaner, Fraas (aa ChmlB), ' 

iCaer, Radolph (an Leaberg)^ 

Kanaek, Aaga«t (aa Wiea), 

Littrow, Carl Ladwig Edfep v. (zu VISmi), 

L 5 w e , Alexander (an Wien) , 

M o i h , Fi ani^ (zu Linz) , 

Panizza, Bartholomäus Ritter v. (zu Pavia), 
P e t r i n a , Franz (zu Prag) , 
Presl, Carl Borziwog (r.w Prag), 
Redten bacher, Ludwig (zu Wien}, 
Reichenbach, Carl (zu Wien), 
Reiaaek, Siegfried (za Wien), 
Raas egg er, Joaeph (aa Wieliarfui), 
Salomen, Joaaph (aa Wie»), 
Sehott, Heiarieh (aa Sehdnbraaa), 
Wedl, Carl (aa Wien), 
Weisae, MaximiHan (aa'l&ahaa), 
Wertheim, Theodor (za Wien), 
Wertheiui, WUheUik (zu l'aris). 



Im Anslude. 

. • ' ' • • : 

B=hrenmitglieder. 

. . * 

Grimm, Jacob (zu Berlin) , 
Gnizot, Franz Wilhelm (zu London), 

Mai, Ano;elo (zu Rom) , , .• . • 

P e r t z , Georg Heinrich (zu Berlin)^ 

Raa, Heinrich (zu Heidelberg), 

Rein and, Joseph Toussaint (no Paris) , 

Ritter, Gari (an Berlin), 

Wilson, Horas H. (an Oiford). 

Mirfbemliseh-sMoreissMNliMlelM OiM. 

Brown, Robert (&a London) , 

Bneh, Leopold v. (zu Berlin), • ' 

Faradaj, Michael (sa London), 

ean8e, .€ad}Flnedneli (ift edltoigBB;), . . 

Heraehel, Sir lolup (an Loaden), 

HnmboUl, Medridi Hainricii Alexaader Fraiherr (an Barfin), 
Liebig, Jnatns Fk'aUierr (an Oieaaen), 
Miller, Johann (an Berlia). 

^ ' ■ ■ 

Obrr e spondirende Mitglieder. 

f bUoRopbueli-bistoiiw^« &»m» 

S a i II z <1 c a 1 a n d a , Don Pedro (aa Madrid), 

B i a n d , Athauiel (2a London) , 

Bökel er, Johann Friedrich (su Frankfurt am Maia), 

Brandis, Christian Aogust (an Bonn),. 

Be ra e n f , Bagine (an Paria), 

Cibrarie, OloTavii Nobile (an Tari^)^ 

C renaer, FHadrieb (an Hcidellie^, 

Bahlaiann, Fnedfieb Chrislepli (an Beaa), 
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O t e ■ I IViedrIcli (lo Boke)« • 
Palln^rayer, Jacob PlüUpp (n Mfiaelien), 
FIfigel, Qottev Lebredil (in St. Afrt In Meissen), * 

G a c h a r d , Ludwig Prosper (zu Brüssel}, 

Gerhard, Ediianl (zu Berlin), 

G er V in US, Georg Guittried (/.u HeideU>ei|f), 

Gfrörer (zu Freihurg; im Breisgaa), 

Haupt, Moriz (zu Leipzig) , 

Kerckhofe, Vicomte Joseph (in Brissei)» 

Kopp, £atjeliias (in imzem) , 

Maelen, van iler (sn Brfiasel)» 

Miehely Francisse (va Bordeaax), 

Mo hl, JiBns (an Paris), 

Rittory Heinricii (an €Nittingen), 

Schneller, Andreas (an München) , 

Stalin, Christoph Friedrich (zu Stuttgart), 

S t e u z e I , Gnstav Adolph Harald (an Breslan) , 

T h i e r ä c h , Friedrich Wilhelm (aa Maacben) , 

ü h 1 a n d , Ludwig (zu Tübingen) , 

Wiikinson, J. 6. (zu London) , 

Wnk-Stephanovich-Kara4schiisGh (an Wiea> 

(»■€ ma» Iii mlkeMlst.) 

HalbiMtiseb-DAliirwisMnseliafttiele Chsse. 

Agassis» lionis (an Nenhnrf), 

Bischoff, Theodor Lndwig Wflhelm (an Glessen) » 

B u a & e u , R. (zu Marburg) , 
Dove, Heinrich (zu Berlin), 
Dumas, Je a n ß a p t. (ku Paris) , 
Edward s , Hcuri-Milne (zu Paris) , 
Ehrenberg, Christian Gottfried (zu Berlin), 
lilie de Beanmont, Leance (zu Paris), 
Backe, Johann Franz (zu Berlin), 
Fachs, Johann Nepomnk (an M&nchen), 
Pnss, Panl Heinrich (an St Pelersbnrg), 
Omolln, Leopold (an Heidelberg), 
Grnnert, Johann Angnst (an Greiftwald), 
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J a c o b i , Carl Gnstav Jacob (zu Berlia) , 

Mae dl er, I). .1. II. (zu l)or))iit). 

Martins, Carl Friedrich Pliili^)^ v. (zu. MüDchen}, 

M e 1 1 o u i , Macedoiiio (au Neapel) , 

Meyer, lieriiiaiüi v. (%u Frankfurt am Main), 

Mit scher iic h , Eilard (kii Berlin), 

Mo hl, Hugo (zu Tübingen), 

Owen, Richard Baq. (za LondoD), 

Poggeoilorff, Johann Christian (w Berlin), 

Purkinje, Jehann (in Breslan), 

Qnetelet, A. (m Brüssel), 

Rose, Heinrieh fxn Berlin), 

Schleiden, J. J. (zu Jena), 

S t e i n h e i I , C. A. (äu M nichon) , 

Tselnnli, Jacob v. fy.n U ieii), 

Wrii.. Rrnsf (zu l-rip/jg-) , 

W e 1j e r , Wiliiehn (^u Leipzig) , 

Wöhler, Friedrich (au GÖttiogen}. 



Veräuderuitgeii seit dei' Gründung der kaiserlichen Akademie. 

Mit Tode ahgegangen; 
Im liilaiide« 

Wirklirlip Milttlipiler. 

Feuchter sieben, Kr n « Freiherr TOO (su Wien) , 
Uachar, Albert voa (zu Gr»tz), 
Pyrker, Franc Ladi.'-'uis Ton FeUö-Eör (itt BrUu)« 
Weoriob, Georg (zu Wien). 

Correspoiidireude« »Mitglied. 
8pa«B, AntoD RUtor von (su liioB). 

JUathetnatUfch-naturwhsengchaßHeke Ch99e, 

Wirkliffic Mitjjiicdcr« 

Balbi, Adrian Kdler vnii (xu Venedig)) 
Presl, Job. Swatnplnk (y.u Prag), 
R u s c o n i , lUaiinis (/.u Mailand). 

3\\%h «I. pbiloi*. bistor. n. Jahrg. 1^49. VII. Heft. Ui 



Im AuAlande« 

Ehrenmitglied. 

Her loa an, Job. Gotifiried (ku Leipzig). 

Correspondirende Mitglieder. 
Letronne. Anton Johann (sn Paria), 
Orelli, Job. CMpar voa («o AOrtoh). 

MaAemati9ek'^aiiifwi9§en9ckafUieke €3a9se, 

Khrenraifglied. 

B e r z e 1 i a « , Johann Jac. Freiherr von (sa Stoekholin), 



Ausgetreten: 

Wien). I wtrUieke 
Dtsaewlf^ , GmU Graf (au Peatb), > Glaaa«. 



Endlich(>r, Stephan (zu Wien). | wtrUieke Hilglicder der pbUo«. kiel. 
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WenetelmlM 

der 

eiDgegangenen Drackschrifteiu 



Acad^mie d* Archäologie de Belgiqae. Balletiii et Annales. 

Vol. VI. livr. 2. 3. Anvers 1849; 8*. 
Bogaerts, F^Hx, Histoire da Cnlte des Samts en Belgique. 

Anvers 1848; 8«. 
Boocher de Perthes. Petites solutioiis de grands tnots , fai- 

sant saite au petit glossaireadmintstrttif. Abbevüle 1848; 8". 
Charri^re, B., Negotiations de la France dais le Levaot. 

Paris 1848; 4*. 

Dal gm da Aatonio, Don, Memoria histdrieo-eritlea aobra el 
gran disoo de Theodosio eneontrado en Alnendralejo. 
Madrid 1849 ; 8*. 

8 es elisehaft, k. sächsische, Berichte über die Verhandlan- 

gen. Bd. f. II. Heft 1—6. Leipzig 1846—48; 8". 
~ Berichte iiber die Verhandlungen der philol. histor. Glesse. 

Heft 1. 2. Leipzig 1849; 8*. 
Kerekhove, Vicomte Joseph de, Notiee snr Torigine des 

Armoiries. Anvers 1849; 8". 
Mehl, Jnles, Rapport amrael fait k la soeldtd asiati^e. Paris 

1847; 8P. 

Nengart, P. TrndperlaS} Historia monasterii Ord. S. Bene- 
dioll ad a pMlan. ClagoofoHi 1848; 8^ 

Heif f enbe r g , Friedr« Bar., Monnments poar serrir I rhiitowe 
des provinces de Namor , de Heinaiit et de Lnxembwg« 
T. V. Vn. VUl. Bruxelles 1848 ; 4*. 
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Sitzungsberichte 

der 

phUosoplilMli-hifitoFiselieii Classe. 



Jalirgang 1849. VUI. Ueil. (ucu^ber.) 
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SitzQDgsbericbte 

der 

pbilo&ophisch- historischen Ciasse* 

Sttinig VMi S. OcUbir 1M§. 

Der Secretär referirt über die während der Ferienmo- 
nate eiogegangeaeo Stücke und die Ciasse beschäftiget sieb , die 
dadurch noihig gewordeneD Beschlüsse sa fassen. 

Herr Regiemngsrath Chmel macht bei Gelegenheit eines 
Gutachtens über einen der Classe vorgelegten Plan /u einer 
historischeD Zeitschrift ftlr Tirol aas einem Privatschreiben 
Herrn Professors A. Jäger weitere Mittheilangen über die Bed&rf- 
nisse Tirols, vm eine sichere Grundlage nnr Geschichte dieses 
Landes na erhalten, dessen historische Qaellen noch nicht gesam- 
melt sind, wie es der Fall bei den meisten Bestandtheilen nnsers 
grossen Kaiserstaates ist. 

Professor A. Jäger machte insbesondere auf eine Untid- 
selirift des viel verdienten Anton Roschmann aufinerksam, 
welche den Titel führt: ^Inscriptioiies et alia diversi geiieris 
„ftomana per omnem Tirolim Monumcnta: iiiaxiiuam partem aii- 
„hac extantia, ac potissimum inedita^' 1756; nnd in der Biblio- 
thek des Ferdinandenms nn Innsbruck aufbewahrt wird. 

Roschmann hat hier in einem Folianten von massigem Um- 
fange alle romischen, rhStischen nnd etrnskisehen Funde, die 
in seiner Zeit in Tirol ezistirten, mit der ihm eigenen 
Gennnigkeit beschrieben nnd abgebildet. Viele dieser Monu- 
mente sind seither ans dem Lande verschwunden, exbtiren nur 
mehr im Buche Roschmann's. Dasselbe verdient an die Spitze 
der Quellenwerke ssnr Geschichte Tirols gesetzt zu werden. 

10 • 
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Auf Cbmers Antrag befieUoss die Classe, Herrn Profesier 
A. JSger zu ermächtigen , die sehen früher Ton der k. Akademie 

vepwillui:ten zweihundert Gulden Conventionsmanzc zur Drack- 
voi bei < iiiiDg des Roschmaiin'schen Mannscriptes so wie znr Er- 
' gänzun^- d«''sselben fdurch Ancrabe der seitdem ans Li« lit getre- 
tenen Denkmale) zu vcrvveuden. — Das Werk soll als iii» absre- 
sondeter Bestandtheil der von der bistoriscben Commission her- 
anszugebenden „Fontes^' erscheinen. — 

Auch zur Heransgabe dee Codex Wangiaana, bekauntlich 
einer Hanptqnelle für die filteste Tridentiner- «nd Landeige- 
schiehte (Tirols) maehte Professor Jager in seinem PriTatscbrei* 
ben Hoffnung, zn welcher der talentvolle Rudolf Rink allerdings 
der berufenste Heransgeher wSre. 

Indem llegicrangsratb Chmel anf diese und ähnliche Be- 
weise von vermehrter i liLiluahmc uud in Aussicht gestellte 
Leistunfi^en bindetitcte . rrsuchlc er die Classn, der historiscitcn 
Coniniission /.ü ilc« in einer der ersten ?Sit7,uugeii (am 1. Deeem- 
ber 1847) bewilligten jährlichen 100 Bogen weitere 50 Bogen 
zn erwirken, da insbesondere die Uabsbnrgica (von 1476—1576) 
eine grdssere Bogenzabi in Ansprach nehmen werden« — Die 
dasse nimmt den Vorschlag Chmers einstimmig an und will 
denselben in der Gesammt-Sitznng befürworten. 

Die Inhaltsangabe des früher erwähnten Rosebmann^sehen 
Manvscriptes theilt Chmel als Beilage hier mit: 

Besehrelbrniil^ 

des Uoschmann'scben Haauscriptes , welchcft d«a Titel l&lirt: 

iDseriptieDes et aüa dlveni gowris Ramaoa per enmeiii Ttielim Hena* 
menta: maiimam partem adhoe exftaotia, ae petisslmom biedita. GsIIcgit 
et tlliistravit ADtoDios RadebnaiD. L C de. MDCavi. 

* 

Praefatio. 

Sic enthält auf 10 Folioltlittei n eine höchst interessante 
Geschichte der Schicksale, welche die römischen und wohl 
auch vorröniiscben JMontiraente Im Laufe der Jahrhunderte hei 
uns in Tirol erfuhren. Roscbmann unternahm mehrere Reisen 
durch ganz Tirol, besah die nbrijggebliobenni Reste des nnter- 
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gegangeaea AlterUrams , nahm Abbildaiig«ii davon, beschrieb eie 
wH i^gatUeber Genauigkeit, aamoielte alleafhalben NaebricbteD, 
die aeiaem Zwecke dienten , and blaterlegte die Resoltate aeioer 
Feracbang in einem Foliobande von angeßbr 300 Blittern, Uber 
deaaeo Werth schon ^die Anoalen der Literatar and Knnst 
in den österreichischen Staaten (Intcili^enzblatt, März 1804 
S. 74y folgendes Urllieil faliten: ^Von keiner römischen Gräna- 
euloiiie, die dacischc auserenommen , uhriß^en nns zur Aiifkla- 
ruus: der Vorzeit so viele und so gut erlialtene Denkmäler, als 
von dcu beiden lihätieu, insbesondere im heutigen Tirol. Üer 
verewigte Roschroann bat hierüber unter dem Titel: Mooa- 
menta and bella Ramanonun in Khäti.t . t aehr aebitaanawtir^ 
dige, mit m&bsam geaeiehneten Abbildungen versehene Manu« 
acripte biaterlaaaen, die eine Unteratutsung aar Her- 
auagabe wohl verdienten, da sie nicht minder wieh- 
tige Anfschl&sse, als Gruber undMaffei gewahren/^ 

Rosefamann ordnete dasMateriale nach der geographiacben 
Eintheilung des Landes, und beginnt mit: 

/. TVactiM Rohoretani Ufonumenta ftamiuift. 1 . Arii ( Avio 
iki den Vicariaten). Die hiehcrgchürigcn Monumenle utul deren 
ßcschreibon/^ fallen lö Polioblätter. 2. Rovoreti. 2 Blätter. 

//. Traciua Hipcnsis et Arcensis. Riva und Arco mit 
deren Umgebungen gehören zu den reichsten Fundorten römi- 
scher Alterthümer; !l oschmann hinterlegte die Ausbeute seiner 
Erhebungen in 28 Folioblittem. 

ni, f¥a€tv9 TidH0 Judieariae exUriorit et tnterioris. 
Auf tl Bl&ttem biethet Rosehmann die Denkmaler der rdmiaehen 
Annede]un*;en suChnego, liomaso, Poja, Stenico und Doblino. 

JV, Tridenium cum efu9 Vicmia, Mit Recht verweift 
Rosehmann bei Trient länger als bei irgend einem andern Orte. 
Die älteren Gebäude der Stadt Trient ilcliLn uicht bloiss au der 
Stelle altromischer Gebäude , sondern sind aus deren Bruch- 
stiickoii anr^cfiihrt. wie diess z. B. von der Kirche S. Apol- 
linarc buchstäblich gilt. Rosehmann füllt daher 31 Fulioblätter 
mit seinen Abbildungen von Trientoer Monumenten and In* 
Schriften. 

F. TraeiuB Vaiii» Euganeae vulgo Vahugamim. Auf 
eilf Blittera erblicken wir die in natttrlicber Grösse abgebiide- 
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ten Fände von kunstreich gearbeiteten Fibeln, Messern, Schlüs- 
seln, eines rai»teiidon Pn^ils aus Rronce, und der Statue eines 
Paris nus gleichein Mudaüe, nebst mehreren Insehriflen. 

VJ, Anauniae Vallis vulgo Aoji«- und SuisAerg. 22 Blätter 
xeigen uus die zu Verru und Ronieno aaagegrabenon Denksteine^ 
aad die im Schlosse Bragher aofbewahrten sahireichen Mona- 
niente, nuter denen sieh die Einen Fuss höbe Statue des mit 
beflügelter Eile seine Botschaft Terkündenden Mercus von Bronce 
ausneicbnet. ^Nnntlas bic Deoram elegantissimvs totns est, ja- 
venili rigore deeoraS) apla^e corporis totius, et singalarnm 
partium symetria emendatissimas etc.*^ — Inventnm hoc .signnm 
fuit in valle Solis, et translatum ad illu.sU . l irmiauui uai C uaiiliiiu 
familiam in Üeutschmetz, ah liae ad L. L. Hr.i ouuin de lioss'i asser- 
vaturquc adhuc Ocniponte. altnm pedeiii nnun», et pollices 3, quo- 
runi etiam beudicio lactuui, ut ad Prutotypon boc fusum fueril 
Extypon pro Bibliotheca nostra publica , qaod et feliciter per* 
fectum est, ita quidem at nostram extypon hoc, sicnt ipsnm 
Prototjpon pedi sinistro possit tota seciire insistere , alter enim 
pes dexter adhuc in aere volat, qaasi primam eCoelo Tonisset 
etc. (Roschmann) Das Ferdinandevm besitst eine solche Statue, 
nngewifiS ob das Or^nal, oder das nachgegossene Ebenbild. 

VIL Endidenum ei IVaeiu» Newmarktensit, 8 Blatter 
enthalten die Abbildungen kunstvoller Statuen der Venns, des 
Mcrcurius, und rinrr hronrenen Talc'I , die den Rahmen zu eiut in 
Baerhnsbilde liefert; last alle Gegeiij»tande wurden zu Aur üe- 
fundeu, in der iNähc des Castells Föder (castt lluni Foederis 

VI iL Pons Drustsi et Tractu» Rnhanemis, macht une 
in 13 Blättern bekannt mit den zu Bötzen, zu Campill, eu 
Marötsch, Blumau, und im Schlosse Schwanburg bei Nals vor* 
handenen oder gefundenen rfimischen Gebäuden, Meilensteinen, 
und Inschriften. 

MX, Die Abhandlung iiber: Terlotit et Tractue Mera- 
neneie cum viUie VenustOj liefert die sehr gelungenen Zeicb- 
nungen von rSmiscben OrSbern und deren Inhalte, gISserner 
Urnen und anderer Glaj:g:efasse , Lampen aus terra stgillata, edel- 
geformter Krüge aus blaumi filase. dann iitaruioruer Monumen- 
lal.NtriiH' lind des Römcrthurnii» v.w IM. ls. der leider in neuester 
Zeit 2UIQ Aeubau der Pfarrkirche grössteutheils abgebrochen wurde. 
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. X Sabiom ei Traetu ad I§areum stellt sieh wie- 
der ds eiDer der reieherii Fendoiie römiselier Antiqiiita- 
tee dar. 

Xf. Lottcktm et Vieitda Idmeie»8is (Lieii im Pnsterthal) 
erklSrte sehen Prefesser voo Meehtr, ein geborner Lien«ner, für 

eiue der bedeutendsten römischeu Mansioneu iu Tirol. Die aus- 
gedehnten Reste römischer Gebäude, die in Lienz mit dem 
merkwürdigen Namen der „Zwergeustadf bezeichnet werden, 
sind nichts anderes als die labyrintfurmigen Unterbauten römi- 
scher Bäder» wie vor Kars^m auch in Innsbruck die Heitzungs« 
giof^e eines solchen Bades, wahrseheinlich vom alten Yeldideoa 
her, swn Vorsehein kunen. Rosehnann nei|^ ans snf M Blät- 
tern die Graadrisse der remisehen Bauten hei LienS| welehe 
seither leider mit S Fnss tieihni Sehetter snif ehreehener Wild« 
häehe versehhttet wurden, daher Resehnanns Zeiehnni^n Yon 
nnersetdieheni Werthe sind. Aueh die Abbildangen raamorner 
Gräber and anderer Antiken, welche im Schloss Brugg bei 
Liens aui'bewahrt waren, liefert er in dieser Abhandlung, vou 
denen ich nur e inen Uniriss mittheile, mit dessen Entwarf ich 
Naclisicht /II tragen bitte. 

Xlf. Agunium et Vicinia Inticemis. Unter den Meiiea- 
steinen and Inschriften welche das Andenken an das alte Agan- 
tnm bewahren hebt Roschmann mit Reeht die Statae eines 
f n Anfkirchen gefhndenen Gladiaters Yen Bronee hervor, welehe 
spiler naeh Wien kam, und wie Tiele andere tirel. Fände ein 
dortiges Cabinet siert. 

XÜL iAOamum nunc Vicinia ad Lanreniium» Si. Lo- 
renz«n durfte bei einer nihem Untersaehnng, wie spätere Fände 
za glauben berechtigen, sich als einen der dankbarätea Fund- 
orte erweisen. Was Roschmann auf 4 Blättern abgebildet hat, 
deutet auf dasselbe. 

XJV. SebcUum hodie Schahs zeigt eine alte Römerstrasse, 
die nnr noch in Roschmanns Abbildung existirt 

XV. Vipiienum et Tractue Sterzinganue j behandelt vor 
allein die den MithrasJienst darstellende, 4 Fnss hohe nnd 4V« 
breite Tafel, welehe sn Manls gefanden mit den daselbst im 
Zollhaose eingenianerten Rfimersteinen, so wie die nnSterning 
an der Pfiurrkirebe Torhandenen Nonnmente anf die Wiehtigkeit 
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dieser Stätten der alten Breimonen funweieen. Roscliniann wid« 
met den hiebergeliorigen Denkmilem eOf Bl&tter. 

XVM* Maireimn et Vidnüt usque ad moniem Breimerum, 
beweisen sich in Roscilmanns Werk als dieselben ergiebigen 
Fuiul^ruben, wie sie sich bei dem Strasscnbaue in neuester 
Zeit bewiesen, und den Grafen Benedict von Giovanelli bewo- 
gen haben, noch mit sterbender Hand den Schleier zu lüften, 
der ihre historische lUMlcutuu*;; verliüUte. 

XVII. Scarbia h adle Schar nitz beurkundet sich in Bosch- 
manns Zeicbnungen als dieselbe wichtige Strassenlinie Ober die 
Gebirge, welche sie heutzutage ist. Mehrere Meilensteine fan- 
den sieh in dieser Gegend. 

XVHt, MoMciaewn et nicinw infer Sekwastum et IIa* 
tenbergam, Rfimisehe Thfirme, wie bei Bötzen. Inscbriften^ 
Griher etc. 

XiX,Veldidena etTfaetunOenipontannit, l.Milliaria Anga* 

stac a. 2. Septimius Severus. 3. Severi et Caracallae und vcr- 
schicileoe Ainiere auf H) inättern. 

Aeherne Dolche, Messer, Götterbilder , Reiterstatuen, Fi- 
beln, Vaseu, Schalen etc. etc. 

Das ist ein summariseher Ueberblick des Inhaltes der Rosch- 

mannn'scheu röiiiiselieii MoinimciikMi-Saininhinsr. Würde man sie 
ergänzen durch Abhihlungen und Üeschreibimg der wit htigslen 
seit U'isrijinanns Zeit gemachten Funde, das Buch diirfte vm <!en 
reiciistcn Quellen für die Geschichte Rbätiens unter den iiöiucrn 
gezählt werden. 

Möge die kais. Akademie der VYissenschafleü sich bewogen 
finden, die Herausgabe dieses Werltes sn anterstütaenT* 



Das eorrejipondirende Mitglied Herr Professor Dr. Golden- 
thal, sUiKct Herielit ub über S ter n's Ausgabe von I* arc h oq^s 
hebrüischem Lexiooii. 

Das von dem Herausireher, Herrn S. G. Stein, der kai- 
serlichen Akademie iil>erreichte '^l'^VH D l^ilD oder hebräische 
Wörterbuch des H. Salomo Parcbou, nillt in der vor nns noch 
in Brnchstucken liegenden Geschichte der Sitereo Spraebfor- 
schnng eine nicht unbedentende LüclEe ans. 
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Bereits vor tM wA vierzig Jahren machte 4er «m die 

jüdische Bibliograpliie höchst verdienstliche Professor Bernard 

de-Roüsi in Parma zuerst ilarauf aufmerksam , indem er aus 
zweien Codiribns seiner an iiniidschrifteii reichen Bibliothek 
Pill kleines intercssnutes iMichcIchen heransirab , enthaltend aus- 
gewählte VVort'Erkläruugeu , nach der alpiiabetischen Oriliiun<^ 
geoannteii Wörterbncbes , anter dem Titel : „Lexicon hebraicoin 
selectmi^ ex antiqao et ioedito ß. Parchonia lexico." 

Wenn daher aBch Geseoias in seinem , dem in Rede ste- 
henden Bach TOigedrnekten Briefe an den Herausgeber meint, 
de-Rossi hätte nnr das Unbedevtendste heransf^ewShlt, so 
will das nur sagen , dass das Buch in seiner Ganzheit ungemein 

mtlir Bedeutendes enthalt, als diese kleine l'robe. De-Rossi 
wollte ; bei seiner schout n KcIlllüli^.^ jüdischer .Scitriflsteller 
und Sehriflwerke, nur einen fast ganz aus dem Gediiditnissc 
gekommenen und doch so wichtigen hebräischen Lcxico|;raphen 
nad Grammatiker wieder in Erinnerung bringen , wieder aufTri- 
sehen nnd der Literatur wiedergehen | und diesen Zweck hat 
er vollkommen erreicht Die literarische Welt wnrde darauf 
animerksam, «nd die vollständige Dmcklcgn^g ist dnrcb gegen- 
wärtige Aosgabe erfolgt 

Rabbi Salomo Parchon stammt aus jener Periode jüdischer 
Literatur , welche wii- die iilaiizperiodc derselben nennen, nänj- 
lich der arabisch-.>^aiiis( licn , und wenn auch minder glücklich, 
Ut er doch einer der bedeutenderen Fortpflanzer ihres Uuhmes. 

Gebärtig ans Calataynd (arab. Ciyl Ui) in Aragonien, nnd 

biShend gegen die Mitte des nwSlften Jahrbnnderts, wo er einen 
R. Jehnda ba-Levi, den heiligbegeisterten Barden, nnd einen 
R. Ahraham Ihn Esra zu Lehrern hatte, ^ing er zuletzt nach 

Italien, um die aus dem frischen Born des arabischen Heimath- 
landes s^esehöpfle Wissenschaft dort zu verbreiten und bekannt 
zu machen. 

In Salerno (Neapolit), wo er dieses sein Wärterbnch im 
Jahre der Welt 4921 (1161 der gewöhnlichen Zeitrechnung) 
vollendete, hatte er, wie er vorwortlich berichtet, blos das 
WoiIl des Menachem ben Semck vorgefunden , während von den 
ansehltcbaren Arbeiten der ersten Begründer jüdischer bprach- 
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wisflensehait, so des R. Jebvdi Ch^iig lud R. Jooa hw Ouh 
Daeb| w«Ü sie in arabisclier Sprache abgefrset waren | er bei 
Keinein die gcriugste Kunde Ternabin. Dtess ?eraBlasste den R. 
Parehon die arabisch gescbriebenen Werke seiner Vorgänger 

ins llebrüläclie zum allgemeinen Gebrauche zu übersetzen, beson« 

durs legte er das Jj^Üi^UT des R. Jona seinem Bnohe na 

Grande. Br fibersetste aber nieht bloss » sondern sammelte die 
bie nnd da nerstreaeten Materialien, sichtete sie mit kritischem 
Pleiss und ordnete sie in der Form eines Wnreel-Wdrterbncbes. 

Iliczu '^ah er auch viole eigene Erklärungen verschiedener Stel- 
ion in drr heiligen Schrift, wie auch manche der Geonim nnd 
anderer Cielelirlen , so dass das Wti k . obi^leich dem Grundzag 
nach €ompiiatiun, doch eine cigCDthümliche selbständige Arbeit 
darstellt. I^r hat durch seine besondere Auffassang des voi^e- 
fundenen Stoffes, durch seine kritische Beleuchtung der obwal- 
tenden Schwierigkeiten nnd dnrcb den Versoeh dieselben nach 
seiner Art sn Ifioen, gleichsam eine eigenthlmlich benrtbetite 
Geschichte der ilteren Sprachforschung gegeben , wie auch nieht 
minder eine erspriessliche Portentwickelong derselben an Perm 
sowohl wie an Inhalt. 

Die Geschichte der Entstehung seines Buches erzählt Par- 
ehon selbst so oifeuherzig, so geoaa und gewissenhaft gibt er 
alle seine benutzten Quellen an, dass er in allen seinen Anssa« 
gen daher als Autorität gelten darf, nnd den Charaeter in 
der Literater repriisentirt. Dass er aber so gans inVeigessen^ 
heit gerathen war, ist nicht seine Sebald, sondern R. David 
Kirochi mit seineo amfassenden nnd popniirsn Arbeiten verdnn- 
kelte so manchen tSchtigen Kempen seiner Vorgänger, eben so 
wie den R. Salomo Parehon. Durch Vergleichung mit Kirochi 
kann erst Parehon recht Aufscliluss geben über die so fertig bei 
Kimchi hingest »Ilten Resultate, und einen geschichtlich zusam- 
menhiiiigenden l eberhiirk gewähren über die Vor- wie Nach- 
en twickelung der hebräisch grammatischen Stadien seioes 
Zeitalters. 

Dem Inhalte des Buches gemiss ist auch die Edition rem 

Herausgeber, llorrii Stern, besorgt wo: den. Mit Sachkeuutniss 
und Liusicltt stellte er, soviel die eine Handschrift laliess, 
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einen gnten Text her, hegleitete ihn mit manchen erklärenden, 
kritieehen nnd literarischen Noten, suchte mühsam ^e fast nn- 
aShlhar in diesem Buche angefahrten Beispiele in der heiligen 
Schrift auf, and schickte eine knrae , aher inhaltsgediegene Ein- 
leitnng voran. 

In den Noten machte er auch manchmal auf die eigenlhüm- 
licheu teclmisch-grammatlscheii Ausdrücke des Parchon aufmerk- 
sam, so z. B. S. 3 auf pp13n Aohängsel, für Parlikel , welches 
alle Grammatiker mit H/ü benennen , nach dem Vorgange de» 

arahischen Ji , Ehen so das OUO Tür die nweite Per- 

son, statt des gewöhnlich gehranchten nJ9U* Uns scheint jedoch, 
das* hier schon die occidentalische Terminologie auf Pärchen 
Einflnss ^ehaht, so daas ppl^H wahrscheinlich dem Adver- 

Bei dem Mangel noclt einer zweiten Ifnndschrift, thal der 
Herausgeber sein Mögliclisjtes, und verglich seinen Text mit 
dem kleiucu Auszug De-Hossi's, wo er ihn gelegentlich bei 
einem recht h&bschen Schnitzer nnfriflt. Unter dein Artikel "103, er- 
klärt Dämlich Parchon: ^'na r^^b \wby\ ÜMH ^2 pi?S"rr^ YV 
de-Rossi iibersetnt: „d. h« ein Hein, mit welchem die Ed o mi- 
te r ftrhen, und das in der gewöhnlichen Sprache Brasil ge- 
nannt wird/^ Das mnss aber nhersetnt werden : „d. h« ein Hein, 
mit welchem man roth ßlrbt*\ De-Rossi las also das M von 
oriM fehlerhaft mit dem E-Vocal Bdom (Edomiter), statt mit 
A Adom, roth. 

Seine Liiikiltin»' thcilt der Herausgeber in mehrere Ru- 
briken. In der Huhi ik V will er aus der Schreibeweise Hühlü H 
pmO p J^ITil R. SaljMJiü, der bekannt ist Ben Parchon, schlies- 
eeo, dass Parchon aus einer berühmten Familie iierstamme. 
Wir haben nur dagegen xn bemerken, dass das J^ll^n bekannt, 
eine wörtliche Uebersetsvng des arahischen *^^yJi\ iat, nod 
hier bo viel wie benannt gilt. juj> der benannt ist 

Seid; pniD p J^ITH der benannt ist Ben Parchon. In dem 
mehrere Individuen gleiches IVameos nmfassmden Staat kennt 
man nämlich Keinen bei seinem Vor-, als vielmehr durch sei- 
nen Zu- oder Familiennamen, daher j^lTH nur das jetn ge- 
brinchliche rUlJdtSn der nuhenannt ist, vertritt 
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Uofer D erklärt der Herioegeber richtig das D^VbWIM 
lOt^fiO^ Aristoteles Grammato, als BeiDamen (&r Gelehrter« 

Philosoph, wie das Grammaticus wirklich in diesem Sinne später 
Mel\i'crn beigelegt wurde. 

Handschriften dieses Wörtcrbnches fioden sich nach der 
Angabc des Herrn Stern, mir ungefähr sieben auf ofTentlichen 
Bibliotheken, von denen zwei bei De-Rossi, und e i n Exemplar 
auf der k. k. Hofbibliothek in Wien. Dieses letztere lag der 
gegenwärtigen Edition zu Grnnde , welches, wie der Herausgeber 
selbst in seinem Schreiben an die kaiserliche Akademie erwähnt, 
wegen seiner Abwesenheit von Drackorte ans Verseben vom 
Titelblatte wegblieb. Da aber ingleieh an« demselben Grnnde 
mehrere Drnckfehler sich ancb m den Text eingeschlichen, 
und eine zweite Auflage bei dem kleinen Leserkreise nicht so 
bald zü erwarten steht, so mochte es nicht nngeratheii sein, 
wenn der Herr Hcrausf;;eber ein Drockfehler-Verzeichüiss samuit 
einein neuen Titelblatte, worauf bemerkt stünde, dass das Werk 
ans der k. k. Hurbibliothek bearbeitet und verofieiitlicbt wordcEi, 
anfertigen und den Besilzieni desselben z,uschicken wollte. Es 
ist mehr als blosse Neugierde zu wissen, ans if eicher Biblio- 
thek es herstamme, es ist der etwaigen Vcrgleichong wegen 
mit einem anf einer andern Bibliothek sich befindenden Bzemplar. 
Jeder Besitser des Wörterboches wird es mit Dank entgegen- 
nehmen. 

Bei dieser Gelegenheit haben wir anch De-Rossi zq berich- 
tigen , weicher in seinem Dizionario storico s. a. Parchon meint, * 

seine zwei Codices wären die sehStzbarsteu , da sie noch 
zwei ganz ungckannte Werkchen nnsers Autors enthalten, über 
die hebräisrhe Svnlax und über die Servilbuciistaben. Wir kÖn- 
nen also mit Hestimnitheit sagen, dass das Exemplar der k. k. 
Hof))ibliothek in Wien ebenfalls diese zwei Werkchen enthält, 
und liegen sie uns, durch die fleissige Bemühung unscrs verdienst- 
lichen Heraosgebers, als Vorläufer nnm eigentlichen Wdrterbnch 
gedruckt vor, anter dem Titel: ■JTiprrmanO pTTpTT p^H. 

Um die Ausgabe noch mehr nn schmucken, schickte der 
Herausgeber einen Brief des Herrn Rabbiner Rapoport Toran, 
welcher den geschichtliehen Verlauf der hebräisch-grammatischen 
Stadien jener Zeit äbersiehtlich bespricht» 
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Man hat Herr» Sttn Vorwurf gemacht, er Mitte niclit 
oft genug den Parchon mit den anderen Lexicograpben und Exe« 

g^eten vergliclu ii. Es ist nicht zu leugnen, dasü ausser dtr De- 
queiniichlveit für den Leser, der Herausgeber selber dabei inte- 
ressante Studien zu machen Gelegenlieit g-ehabl hätte. Aber wir 
müssen gerecht sein, und wenn wir keine Entschuldigung für 
ihn aafsnchen wollen , so solUen wir doch seine selbst vorge- 
Inraehte Fntschuldignng annehmen, wo er Seite XVII. sagt, dass 
iluD die Bearbeilang de« Textes wie das Anfsochen der Bibel» 
steUea Zeit and Mähe geaig geraubt habe. Jedenfalls sehen 
wuTi dass er seiner Aii%ahe in ihrem ganaen Umfiinge sich he- 
wasst war, und war ihm die Arbeit in gross, so that er doeh 
seiii Möglichstes« Herr Stern hat mit dem Leiieoa des Parehoo 
der gelehrten Welt ein Ctesehenk gemacht, för das wir ihm 
nur Dank schuldig sind. 

Möge doch Herr Stern in seinem Eifer Im- die Wissenschaft 
nicht «M'kalten, und auch bald da& Wörterbuch des Mcn ach e ni 
ben Sei iick, das sich hier ebenfalls auf der k. k. Hot'biblio- 
tbek im Mauuscript befindet, zum Drucke bearbeiten. Ein be- 
sonderes Schicksal waltet über dem Meuachem ben Seruck. Be* 
reits vor mehreren Jahren, hiess es, soll der um die hebräische 
Literatar iasserst verdlenstliehe R. Jehuda Jeitteles ihn eopirt 
habeD aas der k. k. Hofbibliothek; er schied, and maa sah nichts. 
Dann beabsichtigte man in Berlin die Drucklegung desselben, 
es kam wieder aicht sa Staade. Vielleleht ist es aaa Herra 
Stern beschieden dieses RSthsel tia ISsen, um so eher, als er 
es, wie ich iKu hli .iglich hemcikc , s. r. JJK uns selbst versprochen 
hat, mit den Woi ten : ^11^.1^ Hl^D in«TD TCH. 
Wolle Herr Steru sein Wort halten, die vollste Auerkennong 
ist ihm gewiss. 
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Sitinng vom 10. October 1849. 

Frfliherr Hammer-Pvrgflt&U las folgenden Bericht 
über die in den leinten vier Jahr.en 1845,46,47 und 
48 nn Cons tantinopel gedruckten nnd lithogra- 
pbirten Werke. 

Die erste Nachricht von den anter der Regiernng Sultan 
Ahmed III. and dann unter der Regierung seines Nachfolgers 
Mahniutl binnen vierzehn Jaliren fv. J. 1728 — 1742) zu Coustan- 
tiüopel gedruckten Bucher erschien zuerst im XLIX. Bande der 
Philosophical Transactions und im Journal des Savans des 
J. 1742, nach welchen Scbuln in seiner Uebersetzung von De la 
Croix^s Geschichte des osmanischen Reichs in einer Note *) die 
'ersten viereehn an^^efuhrt iiat; diese Liste berichtigte und ver- 
mehrte um swei ienisch im Prodromns nnm neuen Meninski 
AusfohrHchere Nachricht über den Inhalt dieser seehsebn Werke 
mit dem Zusatne von dreien gab Toderini im dritten Bande 
seiner i. J. 1787 erschienenen Letteratura Turehesca *). 
Dreissig Jahre verflossen ehe die Fortsetnung dieser Liste als 
Anhang des Kataloges der orientalischen Handschriften der Hof- 
bibliothek iii den Fundcrubeti des Orients *) und zwei Jahre 
später besonders abgedruckt erschien s). Durch diese Liste ward 
die Zaiil der zu Conslantiiiopel gedruckten Werke, von denen 
bis dahin nur neunzehn bekannt waren um ein halbes Hundert 
vermehrt und diese Liste wurde mit den Fehlern, die sich darin 
eingeschlichen hatten, in Bianchi's Notice nachgedruckt. Eine 
neue um dreissig Nammem vermehrte Liste erschien im sieben- 
ten Bande der Geschichte des osmanischen Reichs *). Die Fort» 
setnnng dieser Liste wurde um vier und viersig Nummern ver» 
mehrt in dem IV. Bande der Geschichte der osmanischen Dicht- 
kunst gegeben und diese dann im XCVI« Bande der Jahrbft- 



*) III. B. S. 174 — 176. 
•)Pag. LXXXVII. 
*)III. B. 8. IS'SSl. 
*)VI. B. 8. SSI QBd 4*1. 

*)GoAieM Anbieo«, F«nicot| Tnreteot bibilolhaeM C. R* F«IftltiiM Tin- 
doboA«iub, r«c«Drait J4ii«phiii Hmbmw* VIndobmM ISSS. 

«)Vn. B S. 588—665. 

nr. B. 8. SOS» SOS. 
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elMr d«r Literatur (um dr«i ond swanzig NammerB yarmalirt) 
vaa 148 — 16S fortgesetat Nach diesem in den Fondgrnben 
des Orients, in deu Geschichten des osniauischen Reichs und 
der osmanischen Dichtkunst und in den Jaltrhüchern der Lite- 
ratur nach Massj^abc der erscheinenden Werke lorl^g-csetÄtcm 
Verzeichnisse wurde dasselbe im ersten Bande der vierten Reihe 
des Jonrnal Asiaticpe wieder aufgeaommen und in den Jahren 
184a*)) 1&44') und 1846«) bis zur Zahl UZ, d. i. bis za 
Eada des Jahres der Hidaehret 1260 (1844) farlgasetat. An 
diasa in dem Zeitraama ainas Viertaljahrhanderta van mir var-* 
MnHiehtaa aieban Uatan dar Drackwerka Gaaatanti&opala 
ackliaaal aiah naa dar falgeada Bericht aber die dart in dea 
Jahren d. H. 1261 bia Bnda IS64 arsehieaenen Drnckwerke an, 
waleha ia ihren Nammern fortlaafen and nach denen dann (wie 
diess in den dem Jonrnal Asiatiquc ciuvcrieibtiu IJcrirhten beob- 
achtet worden), auch der lithos^raphirten Werke Erwähnung ge- 
schiebt, ohne dass diese eine besondere Zahl erhalten. Unter 
der fortlaufenden der Druckwerke hingegen werden auch solche 
angehängt, welche früher nicht ordentlich eingesendet wordea 
and die alaa nicht in der chranaiagiscben Keihe der Druckjahre 
av%efiikrt werdea kannten. Da ea an Canatantinapei aaeh kei- 
nen ardeatlicbea Katalef , der van den dartigen Preeaen gelie- 
ferten Dmckweike gibt^ da nnr maacbmal einige gedmekte 
adar litkegrapbirte in den beiden ZeitaiigeB, in der SUataaei- 
taag (Takwini liawadis) und in der Volkaaeitnng (Daehe- 
ridei hawadis) angekundet werden, ao bedarf es vieler eifri- 
ger Nachforschung, damit keines der aus den zwei l*iesseii 
CoMstantinujx ls uäuilich der Staatsdruekerei zu Skutari und der 
Presse der Militärschule zu D o 1 m a b a p: h d s r h p in Druck 
oder Steiadrack hervorgeheadeu Werke überj^eheu werde. 

Uebersleht der iiu Jalire 1261 (184a) erschienenen Werke. 
Der kaiserlichen Gesandtschaft liegt die Sorge ob alle in 
Omak nnd Steindmak sn Canatantinapei erseheinendan Werke 

») XCVI. II. S. 101—107. 

*) (Quatt iiMiis! Serie Tom. I. 2^7—266. 

*) Tom, Ul. pag. ill— 23*. 

S Tom VIU. PH> 
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für die Uiaerllcfae Hofbibliothek wä tar die orientaHeebe AU- 
demie einavsenden ; ihr alle neaen Brselieioitif en der Literatur 
in Yersehaffea, ist dermalen Freiherr OttokarvonSchleehta 
beauftragt, welcher ausserdem, dass er als Uebersetxer aad Her^ 

ausgebervon Dschami's FrShlings^arten bereitsalsOrien- 
talist vorllieilhaft bckaiiul ist , auch das Seinige zur Ver- 
yollständii^ang der biograpbischco Nachrichten von den \ erfas- 
aern dieser Druckwerke beigelrajsrcn, und deshalb bei der nju li- 
sten Wahl der kaiserlichen Akademie zum correspondircnden 
Mitgliede vorzüglich empfuhlen zu werden verdient. Vor der 
Uebersicht der i. J. VHW erschienenen Druckwerke sind noch 
die beiden folgenden i. J. 1259 nnd 1260 erschienenen nachzuholen : 
(244) Hascbijeji dschedide ala AUKnsebi*) d.i. 
neue Randglosse »am Ali Knschi, gedruckt in der Mitte des 
Monats Rebirs-Sani 1259, d.i. Ende Mai 1843, 134 Seiten, Oetov) 
dieses Buch enthält drei verschiedene Werke, die gann in der 
entgegengesetzten Ordnung gereibet sind, in welcher dieselben 
ein europäischer Herausgeber reihen würde, deuu dieser würde 
zuerst die Abhandlung, du; muh (jI runde liegt, dann den Com- 
mentar derselben und endlieh die dazu gehörigen Randglossen 
geben, umgekehrt i:;ehei( liier die Randglossen voraus, deren 
Verfasser der Seid llafif, diese Randglossen füllen 107 
Seiten; hierauf folgt der Commentar Ali Kuschi^s von Seite 
108—131, nnd endlich die Abhandlung Aadhadeddi^s über 
die Wissenschaft der Wortstellung, oder besser der Wnrtlage, 
bdem es sieb nicht um die Stellung der Worter im Satse, 
sondern um ihren inneren Werth als Stammwörter oder abge- 
leitete, als Nennwort, Zeitwort, Fürwort oder Vorwort handelt; 
die ganze Abhandlung füllt nur Bin Blatt, das letale des gamwn 
Werkes. 

(245) Moghni c l h-Thalab 'J, d.i. der B egnü gende 
d er Stn di r en den , gedruckt in den ersten Tagen des Monats 
Redscheb 1260, d. i. im Aug-ust 1B44, ein Commentar zur Abhand- 
lung Esireddin el-Ebberi's, welche isagodschi heisst, 
das ist nichts als das verderbte Eiaaytayii des Porpbyrius. Der Ver^ 
fhsser des Commentars istMahmudlbn Hasan ans Magnesia. 
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(246} £u\varul-aas cbikin 'J, d. i. die Liebtet* der Lie- 
benden , gedruckt im iMouat Sttafer d. J. 1261 (Februar 1S45J» 
Klein-Quarh 462 Seiten. 

Eines der alteeleo Werke der oiniMiiiebeii Literatur, i&den 
las Origittsl desselben schon aater Msrad L i 863 (1449) 
in nenn tassendl hmndert und nenn arabisoben Distieben unter 
dem Namen MagharibeT-feman, d. i. die Seltenheiten der 
Zeit von Sebeieb Mohammed Ben Katib insfemein Jafid- 
sebi Ogli, d. i. des Schreibers Sobn , vollendet ward; sein 
Bruder AliitteU Iii d sc hau übersetzte in türkische Prosa, 
unter dem Tilel der L i c h t e r d e r Liebenden; es cntbält 
einen Unirrss der Glaubensleliren des Islams in Hinf grossen 
Abtheiluugeu , wovon die erste die Schöpfung, die scweite die 
Aoreden Gottes an seine Propheten, die dritte die Uuterredon- 
gen Gottes mit den £ngeki, die vierte die Verkundigaqgeu 
Gottes vom joogateu Tage und die fnofle die Offenbarungen von 
den Freuden des Himmels und den Feinen der Hdlle entbSlt; 
die Ueberscbriflen der einneitten Absebnitte dieser fünf Haupt- 
Stücke sind am bestes geeignet» den Inhalt des gansen Werkes 
kund no geben. 

Erstes Haoplstfick. Yen der Anordnung der Gesehöpfe. 
1. Von der Raqgordnung derselben, t, Ueberlieferung von 
der Erde, 8. Ueberlieferung von den Himmeln und ihren Bewob* 
nera, 4. von den iber die Sebfipfnng geoffenbarten Worten Gottes. 

Zweites Uauptstuck. Vsa dea Anreden Gottes an seine Propbeteii. 
I. KiaJblasuug dos Lsbonsgoiafos In Adam, die Reue 
Adam's, 3. der durtth Adam im Namen seiner Naebkommoiisehaft 
mit Gott abgeseblossono Vertrag, 4. Reue Adam*s, S. Sen- 
dung Setb's, 6. Sendung Enoeb's (Idris), 7. Sendung Nobe's, 
8. Senlang' Hud's , 9. Sendang SsalHi's , 10. Sendung Abrabam's, 
11. brJjauuu^ dti K.iaba, 12. Tod Abraham*?», 13. Sendung 
Ismairs, ik. Sendung Isaks, 15. Seiaiinii;,- Jai^ubs und Ju&ufs, 
16. Tod Jakobs und Ja&nfs , 17. Sendung Job's, 18. Sondung 
Schoaab's (Jethro's), 19. Seuduug des Moses, ttO. Sendung des 
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Moses und selues Brnder.s Harun, d. i. Aaron, 21. üeberliefe- 
rang von der Herabsendaog des Peutateucfa's , 2%. von deti dein 
Moses geoffenbarten Worten Gottes, 23. von dem Inhalte der 
Bfieher des Pentateoeh^s , 84. Sendung Josne^s, 85. Sendnog 
Hesekiels, 86. BrmahnnDgen Gottes an seine Diener/ 87. Sen- 
dung des Elias ^ 88. Sendung Davids, 89. Flehen Davids su Gott, 
30. Offenbarung Gottes an David, 31. Davids Sehnsucht, 88. Da- 
vids Tod, 33. Sendnng Salomons . 34. Erzählang von Balkis 
(der Königin von 8aba}, 35. Stnduui; di\s Jonas, 30. Sendung 
des Z.'irh.triav itid Johaoncis , 37. Tod des Zacharias, 38. Tod 
des Jolianiu's, M). Sendung des Herrn Jesus, 40. Eigenschaften 
des Evangeiiuins , 41. über die Himmelfniirt dos Herrn Jesus. 
48. von der Rangordnung der Propheten, 43. Senduuir Moham- 
meds, 44. von der Sendunu des Korans, 45. Ueberlieferong 
der nächtlichen Himmelfahrt Mohammeds , 46. von der Anschau- 
ung Gottes f 47. von den Geheimnissen der Offenbarung, 48. 
Himmlisehe Worte ^ 49. von der gGttlichcu Ueberlieferong, 50. 
Auswanderung (Hidscbret) des Propheten von Mekka nach He« 
dina, 51. Ansiedeluug des Propheten su Medina, 58. Prohn- 
kimpfe des Propheten, 53. Eroberung Mekkas, 54. BnsShIung 
des Vertrages von Ho nein, 55. Tod de; Propheten, 56. von 
den Trefflich keiUn der Gefährten des Propheten und Fathiina's 
Tod, 57. Tod Ebubeki's. 58. Tod Omers, 59. Tod Mi^^ t*0. 
Tod Hasan ^ und llo^em ä. 

Drittes Ildüptstiick. Vun den Württii, uelclu* üu(t dri. 1 lincin geulleubart. 

1. Von Gabriel, 2. von den beiden Engeln, Aufneichaeru 
der guten und der bösen Handlungen des Menschen, 3. von 
versehiedenen Streitfragen, 4. von den Todeseogeln , 5. von 
dem Standorte der Geister. 

VIcrtej» HaoptstQek. Von den Anreden Gottes am jring'st<?n Tag». 

1. Von den verschiedenen Glaubeusnieinuugen (der Irileh- 
rerj, 2. von den practiscben Geboten, 3- und 4. oliue Uehcr- 
schrift, 5. vom Freila;:^ , 6. ohne lk*bei\schrift , 7. von tleii Mo- 
scheen, 8. vom AJniOüen, 9. von» Fasten, 10. von der Nacht 
Kadr {in welcher der Koran vom Himmel gesendet ward), 11. von 
der Wallfahrt nach Mekka, 18. ohne IVbersehrift, 13- vom 
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Frohnkanipfe ) 14. ohne Ueberschrift , 15. eben so, 16. vom 
KonDy 17. von ditr lantoa Erwilmoag Gotte», 18. von im Ge- 
duld p 19. ?0B den Almosen ^ IM), von den Stationen der za Gott 
Wallenden, 21. von der Vortrefflichkeit der Wisseitschaft, 22. von 
de» Gelehrten , 23. von dem (ii'bote des Guten uud dem Ver- 
bote des Höseii, Z'-i. von der Arinutli , 2,5. vou dei* Welt, mit 
eiaeiu Steiudiucke der Erdkugel und ihrer Eiutheilun«^ in sieben 
Himmelsstriche, 26. vom Grabe und vou den Tudten, 27. vom 
Gebete, 28. von der iiitte um V'er^eiliuiig;, 29. von der Reue, 
30. ran der Gottesfurcht, 31. von den Bedingongen des jüngsten 
Tages, 32. von den Zeichen desselben, 33. von der Ersehei- 
nung des Anticbrists (DvdsckalJ, 34. von der ErscbeiBang des 
Herrn Jesus, 35. von der Erseheinnng des Erdentbiers, 36- vom 
Anfgeben der Sonne im Westen, 37. von der Verscbliessung 
des Theres der Rene, 38. von der Verfinsternng der Sonne, 
39. van dem Posannenstoss des Gerichtes , 40. ohne Ueberachrift, 
41. von der Versammluu»' zum jüngsten Gerichte , 42. von der 
Vcr;vaudluu<^ der Erde uud Himuicl, 43. vou den Standorten 
(der S<>li^cn und der Verdammten j, 4^. vou dem grossen Geheul 
uud VVchklaj^eu, 45. von der Fahne des Lohpreises, wovon auf 
der 187. Seite ein Steinabdruck mit der doppelten lusclirift. 
anC der einen Seite: Es ist kein Gott als Gott, und Mo- 
hammed ist sein Prophet, und auf der anderen: Loh sei 
Gott, dem Herrn der Welten, 46. ohne Ueberscbrifll (von 
der Ersebeinnag der Welt beim jüngsten Gerichte in der Gestalt 
eines Weibes), 47. von der Rechenschaft, 48. von der Fiir- 
Sprache (des Projiheten}, 48. von der Kaaba, 49. abermals 
von der Pnrspraehe, 50. abermab von der Rechenschaft, 51. von 
denen, die ins Paradies eingehen, ohne dass ihnen Rechenschaft 
abgefordert wird , 52. von der heiligen Schrift (dem Koran}, 
53. von der Wage der j^utcu und bösen VVerkr, von den 
Feindschaften und richterlichen Entscheidungen , 55. von ande- 
ren seltsamen Üiugen des Tages der Auferstehung, 56. von 
der Anrede Gottes an seine Engel am Tage des Gerichtes, 57. von 
der Hölle und ihren Abgründen, 58. von den Seligen (ßewolw 
nem des Paradieses}, 59. vOn den Verdammten (Bewohnern der 
Hölle), 60. von der Scheidongsbr&cke (die fein wie ein Haar 
•ad scharf wie ein .Schwert). 

11 • 
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FQoftes HanpMek. Von den Woiten Gsttes jUier die hödnte Station. 

I. Von dem Eintritte ins Paradies, 2. ohne Ueberschrift, 
von dem Hüter des Paradieses (Ridhwan), 3. von den Bewoh- 
nern der VorhöUe (Aa r a 1, ilas lateinische limi)us), 4. voa der 
Anscliauuni; Gottes, 5. von den vier Stationen diu- vier ersten 
rechtmässigen Chaiifen , (>. von dem Zustande der mit schweren 
und mit lässlichen Sunden Behafteten , 7. von der Verurtheilang 
zum Feuer, 8. von den Dschinnen, 9. von der Sclilnchtang des 
Todes, 10. von dem Baome des Paradieses (Thaba, welier der 
Name der Tnja), 11. von den Huris, lt. von den Rindern des 
Paradieses, 13. von den Knaben des Paradieses, 14. von den 
Flüssen des Paradieses, 1$. von den Abstnfougen der Bewohner 
des Paradieses, 16. von den Mii'tyrern, 17. von dem Wohlleben 
der Bewohner des l*aradiescs, 18. von den Graden der Bewohner 
des Paradieses ^ 19. Schluss des Bnches. 

Dieses ur.spriinglicli in arabischen Versen verfasste Werk 
des Srlireibcrssolioes von Kaiiipoli.s ist das Seileustück zu sei- 
nem gereimten ti'irkischen, welches unter dem Titel Mohaninie- 
dije, auf der Hofbibliothek in zwei Exemplaren (243 und 244J 
nnd wovon eine Probe in der Geschichte der sclionen Rede- 
künste der Osmanen Ab eine Probe von dem besprochenen 
Werice niehen %vir hier ans deni 21. ond tt, Absehnitte die dort 
von den Clelebrfen an<^erührten Stellen des Korans nnd der 
Ueberliefening ans. Mohammed sagte s DleGeiehrten sind 
die Brben der Propheten«) — 'Weiti>r: Wer da sagt 
ich bin ein Gelehrter, der ist ein U n w i s j> e n d e i' — 
der Koransvers : Gehorchet Gott und dem P r o p Ii e t e n 
und denen unter euch, denen der B e i e h I /. u s t e Ii t 
wird vom Imam Bafi so ausgelegt, dass unter jenen, denen 
der Befehl 7<u steht, die Gelehrten zu verstehen seien; der 
Prophet belelH-te den Ibn Abbas, dass die Ulenia im Paradiese 
hundert Stufen über den Emiren stehen, nnd dass jede dieser 
Stufe Anlhnndert Jahre Weges lang. Wenn ein Gelehrter, sagte 
der Prophet, in ein Dorf kdmmt, so lasst Gott der Herr den 

i)In EichhoiV» Geschiebte der LiUralur III. fi. >S. io07. 

'} Seite ältf. 

*)IV. Sur« S7. Verf. 
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Uewohneri) des Durfe.s vier/.i^ T^g*^ von den Sii'afeu ihrer Sun- 
den nach; weiter: Gott der Herr gewahrt mit der Wissenschaft 
droi Diiij^e: Siissi^keit, Ansehen und liirbc. Dero Gelehrten, 
der sich znr Welt hinneigt, nimmt (ioll die Siissi2;ke!t , weiui 
er sündig;! verliert er sein Ansehen, und wenn er nach Gütern 
der Menschen geizt ihre Liebe. Weiter: Dem, der neben einem 
Gelehrten sitst, scbenkt Gott im Paradiese tausend Städte, in 
dere« jeder sich ihm siebsig Thore öffne» md deren jede sebn- 
nsl 80 gross als diese Weit. Weit wichtiger nod glanbwttr- 
diger eis diese Ueberliefernngen , welche keineswegs durch An- 
luhrang ihrer GewShrsmSnner verbürgt werden, sind die beiden 
nicht vom Verfasser, aber sonst häufig angeführten beiden Ko- 
ransstellen, die eine: Ks fürchten Gott den Herrn von 
seinen Dienern den Gelehrten'); dieser Koranstext ist 
auf Kanzeln in den Moscheen häufig' /u lesen. 

Der andere Sind denn d i cj e n i g e n g 1 e i c h , welche 
wiss e n und n i c h t wi ssen, .lasst euch diess gesagt 
sein, ihr Ver.ständ igen! 

(247) Scherhi aalaka*}, d. i. der Commentar des Aala- 
kat, gedniekt in der H£lfte des Monates Rebbies-sani, Hllfte Jvm 
1845» Gross-Octav, 120 S., ist der Commentar über eine Ab- 
haadlang von den Hetapherny deren Verfasser Mahmiid von An- 
tiochien; der Commenlalor es-Seid Hafif lebte anter der 
Regierung Sultan Mahmnd*s. 

(248) F 1 - >I cdschalis el-fc^l ni i d. i. die Sil/.iingen 
oder Versammlungen el-Klmaai's^ d.i. des Glänzendsten, g^e- 
dmckt l]iide Dsclremaliul aehir's , d. i. I^nde Juni 1845 in drei 
besonders paginirten Abtheilungen, die erste von 96 , die zweite 
von 75, die dritte von 42 Seiten. Wer dieser Elniaai sei, lehrt 
der Schluss eines der folgenden Werke (276), nämlich kein 
anderer als der grosse Gelehrte Siaiknti, von welchem schon 
i, J. t2S5 (1820) dogmatische Glossen erschienen suid. Dieses 



*) XXXV. Sure, 28. Vers. 
*) JXiaX. Swre, 117. Vers. 
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ganz iinfBrniliche nucb, dessen Titel nur am Enile erwHbat 
würd} besteht ans drei Conimentareo dreier Suren, nämliph: 
der Snre er-Rahnian, d. i. Allerbamiende, welche die fönf 
und lunfnigste, der Sure Dhab«, d, i. der belle Ta^» welche 
die drei and neanzigste, und der Snre Hemfe, welche die 
bandert vierte. Jeder dieser drei Commentare beginnt mit neuer 
Seitenzahl; der erste hat 96, der zweite 76, der dritte 42 Sei- 
ten; ausserdem sind mit diesen drei Coinnieutarcn noch zwei 
kleine Abhandlungen in einem Bande vereinigt, welche aber 
hier als besondere Werke besondere Zahlen erhalten , namlirb 
(249) Risalet et-Tea wwu f d. i. die Abhandlung der 
Zuflucht zu Gott, gedruckt am 12. iicbiuUcwwel d. J. ItCtl, 
d. i. am 7. Mai 1845, 18 Seiten in Oetav. Teawwuf lieiast 
die Zn0ucbt wider den Satan, welche durch die Formel eusu 
min eaeh-Scbeithan er-redschim^ d. i. ich fl&cbte mich 
wider .den nu steinigenden Satan | g^ben ist; diese Formel als 
Roransgebot gründet sieb auf den 98. Vers der XVI« Sure: 
Wenn du denKoran liesest, so flüchte dich xuGott 
▼ or dem nn steinigenden Satan. Diese Formel gebt der 
von Bismillah er-Rabman er-Uabim, d. i. im Nnmcu 
Gottes des Allbarmherzigen dc5; Allerbarm enden, 
womit alle Suren des Korans beginnen , voraus. Eine ähnliche 
Abhandlung ist heu Is Ende d. J. 1259 (184^1) erschienen, welche 
in dem früheren V er/.eichnisse unter \r. 217 aufgeführt ist. 

(^50) J«'no 5ß Seiten stark, ist von dieser Risalet el- 
B i s mi 1 e t d. i. Abiiandlung der Formel im Namen Gottes, ginn- 
lieb vtTscbieden, diese ist nur 28 Seiten stark, und vermntb- 
licb vom selben Verfasser | wie die vorhergehende des Teawwuf^ 
welcher sich so Bade derselben Mustafa Ben Cbalil es- 
sagbrewi, d. L von Zagora in Rnmili nennt. 

(251) Munschiati') Nuuman Mabirbegh, d. i. die 
Briefmaster Nuuman Mahirbcgs, gedruckt Ende Schaaban^s 
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d. J. 1261, il. i. Kiulo Augusts 1845, üctav 150 Seilt Ii; .sie enthalt 
in alietn hnndci t <1rtM und diM-issig' Sttitke, der Verfasser lehfc 
in (lpr jiinii,\slen Zeil ; ein Work von weit grösserem Belange 
als die vorhergehendeti i.st das folgende : 

(252} \ewhalol ü^cliak *), d. i. dio Klage der Lieben- 
den, gedruckt Ende Scli.-)aban*8 1261, d. i. Ende Augnsts 1B45 — 
95 Seiten, OcUv, ist die gereimte Threoodie eines Liebeodeu 
um seinen verstorbenen Geliebten ?on Mohammed Ben Re ti- 
sch eb i. J. 1057 (1647) verfasst; das Merkwürdigste daran 
ist die Seite 61 , welehe in allen Exemplaren absicbtlieh mit 
einer dorehschlagenden brannen Farbe verderbt ist, nm die 
Trauer des Liebenden über den Tod des Geliebten auf das Ein* 
dringlichste dem Leser begreiflich zu inacheu. 

(253) Tharikati Moharamendije scherhiRcdschck 
Etonüi ')y d. i. der Coniinentar des inoliainmedanischen l'f.Kltvs von 
lledscheb Bfeudiy%wei Bände in (iross^OcUiv, mit fortlaufender 
S eitenzahl, xnsamnien 1060 S., gedruckt xu Ende Silkide's d. J. 
1261, d. i. November 184oj die beiden bert'ibintesten dogmatischen 
Werke der Osmanen fnr den ersten Unterricht in der Glanbens- 
lehre sind das Rtsalet Birgewi, d. i. die Abbandlnng Bir* 
gili's nnd dessen Mohammedaniseber Pfad, die erste ist 
sehon i. i. ttlS (Id03) zu Constantiuopel gedruckt erschienen 
und seitdem neu aufgr legt nnd tithographirt worden; cineUeber- 
setzung des zweiten dieser Werke erschien i. J. 1256 (1840) *) 
und das arabische Original i. J. 1260 (543) ^). vorliej^rndt* 
Werk l{<'dsclieh Kfendi's ist ein ri usführlichpr f lu kibchcr Cum- 
roentar, dessen Iladsehi Chalfa unter dem Titel dieses Werkes ") 
als eines der nützlichstcu erwähnt, derselbe ward i. J. d. 11. 
tOS7(1676) vollendet. Der Verfasser, ein geborner Kurde, war 

«) ^S^\ wdi-j ^ 

*) 8icb« Nr. %S Im VcneidiDisse 4m Druckwerke im siebenten Bende der 

•emeniscben Geecbicitte S* 588. 
*)la der Liste der Dnickvrerke Vr. 1S8, im Jouraei asietiqoc qaetriim« 

aer «f Tom. I. pag. ^'»7. 
^)Io der Li t.; dt r Werke Nr. 219, ebeoda Tom. Vltl. S. 27». 
*) Bei Fl«cel Nr. 7966. 
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seiner Zeit Pagenlehrer xo GonsUintinopet wiiI ward seiner 
Streitigkeiten willen mit den Ulemas nach Brösa verbannt, wo 
er begraben liegt. 

(254) Mewabib rl-lcdantc fil m en aUi I - Mo ham m e- 
dije*), d. i. die iniu reu (rnvstisrhiMi ) Gaben 7m den Gescbonkeii 
Mohammed'' 8, vom Scheich Ahmed Den Chatib el-Kastct- 
lani) welcher i. J. d. II. 023 (1517) gestorben. Der Verfasser 
Kweier der berdhmteaten Werke über die Lebensgeschichte der 
Propheten, deren eines das vorliegende, das andere den Titel: 
ei Bnwar fi chassaissil Moehtar, d. S, die Liebter in den 
Kgensehaften des Anserwfthllen ffthrt. I>as Werk, ein Foliant 
von 7&t Seiten, ist In der Mitte des Monats Sllkide d. j. 1961, 
d. i. im Noveniber d. J. 1845 gedmekt; eine ungemein reich* 
haltigc und bisher nichts; weniger als erschöpfte Qnelle zur Le- 
bensgeschichfe des Propheten. ^ • > 

f255) Oiwani Seid Mohammed IVe.sih nnrl >liinsrliiati 
Nei»ib^j, d. i. die Gedichte- und Brie(-8aminlung Mohammed 
Nesib's, beide zusammen ein bescheidenes Bändchen von 68 Sei- 
ten, wovon die Gedichte die ersten 52, nnd ein Dulaend von 
Vortrigen die übrigen 14 Seiten fällen. Gleich Bittgangs wird 
nnf der ersten Seite in einigon Zeilen eine körne Knnde Uber 
die Persfinliehkeit nnd die Lebensseit des Verfkssers gegeben. 
Er war ein Sohn So lein an Aga*s, der unter der Regferang 
Sultan Mustafa^s III. es hh «nm Kapndschi baschi gebracht, 
und dem der Verfasser des Diwans i. J. Hr>,'{ (1740) geboren 
ward: nachdem er seine Jngend in li'iderlichem Leben verbrau- 
set, kam er eine.s Tag^es zu Mohammed Chairi Kfendi, welcher 
damals die Stelle eines Lnterstaatssecretär.s als Beglikdschi 
bekleidete. Dieser gab ihm ein eben aus l'ersien eingelangtes 
Staatsschreiben va ilbersetaoi^ mit dessen Uebersetzong der 
Grosswefir so mtHeden, das« er Ihn sogleich mit einer Com- 
nissioii naeh Jemsalem sandte, welebo ihn dreissig bis vioraig 
Bentel Geldes, d. i. nwanzig bis dreiss^; tausend Piaster ointrag, 
welche naeh den damaligen Geldfasse ftst eben so viele Thaler 
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galten, l^r kauDto sieh ein Landhaus xu Kandilli am Bosporos, 
wo er den Sommer, den Winter aber in der Stadt xnbracbte 
mnä oft gelehrte NSnner nm sieh Tersammelte, mit denen er 
sieh in gelehrten Streit eioKess. Im Jahre (1787), als 
der Krieg mit Oesterreieh nnd Rnssland begann, ward er be- 
stimmt die SteHe des CabinetsseeretSrs des Orosswefirs m 
versehen und starb i. .1. 1204 ( IT89); sein Diwan enthält dreis- 
sig" Ghaselpn um! eine grosse Mnnnjo von Chronn^rnmon , als 
auf dio Geburt der Prinzen Mohammed und IVluHtaia r. J. 1180 
(1766). auf iVw Thrniil>pstei2:TTn2: Sultan Al)dal Hamid;s 1187 
(I773j, auf die l^robcrunir von Mehadia 1202 (IT88), auf die 
Vollendang des Palastes Mohammed irelboif:^.s 1198 (1783), 
auf die Grosswefirschafl Mnstafapascha's 1177 (1763), auf die 
Grosswefirsehafl el-Hadsch Jegen Mohammedpaseba*s 11811 
(1781), aaf den Tod lahjabeigs, des Sohnes Melelc Moham- 
mcdpaseha*s 1195 (1781); dann arabisebe Verse als Parallel* 
stellen sn den bekannten grosser arabiseher Diehter, wie Bbn 
Ffnwas, BeseharBenRord ttwei Distiehen, die er io 
seinem neonzehnten Jahre anf die erhaltene Krianbniss sich den 
Bart wachsen /,u lassen, verfassle, dann ein Dutzend von vier- 
teiligen atrophen und ein halbes hundert einzelner Distichen. 



Herr Ke^ierungsrath Chinel las das nachstehende au ihn 
gerichtete Schreiben des rorrespondirenden Mitgliedes Herrn 
Professors Dr. Scholle r, ans Hermannstadt (gegenwartig in 
Wien): 

Ueber den gegenwirtigen Znstand der histori- 
schen Stadien in SiebenbBrgen. 

Sie waren so gntig-, hochverehrtester Herr Regienmgsrath, 
von mir einen Berieht ftber den »eji^enwirtigen Znstand der 
historischen Studien in meinem Vaterlande Siehenhürgcn zn ver- 
langen. Ob ieh jemal«? im Stande gewesen sein würde, dem ehren- 
den ^ 1 1 ( I rtiirii , u lrlips Sie in mich gesetzt, g-anz zu entspre- 
chen, mus»s ich sehr Ijezweifeln; dass ich ge^renwartig nur lln- 
volUiommenes liefern kann, ist gewiss. Fem von meiner Bibliothek 
mnss ich mich auf allgemeine Umrisse beschränken, nnd anf 
eine genane AnfÜhrang alier literarischen Ersehoinnngen, anf 
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- wplche mich meine narstellntit^ iVilireu dürfte, verzichte». Was 
mich g;leichwohl ermuthigt, die Feder %ur Beantwortong der mir 
vorgelegten Fragen za eigreifeo, das ist die Ueberzengnng, 
dMS aveb ohne diese bibHographtschcn Details sich ein Bild 
werde entwerfen lassen, welebes bescheidenen Erwartungen 
genügen mid die Anfmerksamkeit der kaiserliehen Akademie der 
Wissenschaften auf ein Land lenken kann, wo sich für ihre 
anregende nnd nnterstritseode ThStigkeit ein sehr weites nnd 
dankbares Feld erSfTnct. 

ICrlniibpii Sie mir, meine Auti^abe in der Art äu löse», 
dass ich zuerst eine üebersicht dessen gebe, was auf dem 
historischen (it biele in Siebenbürgen noch £^eschchen soll ; dann 
die wissenschattlichen Kräfte dureiimustcre, welche vorhanden 
sind, nni das Werk zu vollenden, tiemerknogeu , Besorgnisse 
und Wunsche aller Art werden sich anf die nngenwnngenste 
Weise daran schliessen. 

Wer die geschichtliche Literatur Siebenbürgens auch nur 
oberflächlich kennt, dem drangt sich nunichst die Bemerkung 
auf, dass eine pragmatische Geschiehte des Landes nur 2eit 
noch fehle. Gehen wir die Reihenfolge der Lese- und Hand-' 
bucher der Geschichte SiebenbUrgens vom Anfange bis in die 
neuesten Xeiten dtirch, kein einziges entspricht deu Anfor- 
denin!;cii , welche in unserer Zeil au historische Kritik und 
hisloriselie Kunst mit Recht gemacht werden, und jeder Ver- 
fasser derselben würde, wenn er gefragt werden sollte oder 
küunle , wohl selber gestehen, dass er die tihre der Meister- 
schall nicht anspreche. 

Gesetftt aber auch, dass heute . einer der tüchtigsten Kopfe 
eine pragmatische Geschichte Siebenbürgens schreiben wollte, 
so konnte er es nicht. Der Grund au dem grossen Baue ist nur 
an wenigen eioseloen Stellen gelegt, die Vorarbeiten sind noch 
nicht geschlossen. 

Natnrlich denke ich dabei au eine Sammlung der Scriptores 
reriim Transsilvanicarani und an einen Codex dipiomaticus 
Traus&ilvaniae. 

All h,ui(!.seitriftlirli.n (ieAchiclitsquelien hat Siebenbürgen 
keinen iMaugel, Sehou was Jeremias IIa ; ;r uud Johann Seivert 
in ihren bekannten literarhistorischen Werken davon auigefuhrt 
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haben, ist eine bedeatende Masse, nnd zumal seit dem Anfange 
des 1^ JahrhaDderts die Anzahl gleichzeitiger Chroniken, Tage- 
bSeher o. s. w. sebr betrichtlieb. Dem rastlosen Forscher- 
ieisse des Grafen Joseph Keroeny ist es gelangen» in d^r nene- 
sten Zeit noeh manches unbekannte sn entdeeken , und bei dem 
gleichen Eifer Ton Joseph Transeh iSsst sich erwarten, dass 
die ZnsStze an der Yon ihm angekfindigten zweiten Auflage von 
Johann Seiverfs Nachrichten von sicbenbürgischeti Gelehrten und 
ihren Schriften in dieser Hinsicht noch manches neue enthalten 
werden. Was der Gcschichtschreiber aber schmerzlich vermisst, 
das ist eine Aasg'abe aller derjenigen sicbenhiirgiselieii Gcsrhicbts- 
qaellen , welche die Feuerprobe strenger Kritik bestehen. Für 
diesen Zweck ist bisher noch sehr wenig geleistet. Der gelehrte 
Abt und Director der Normalschule in Ifermannstadt legte in 
der aenern Zeit nnerst Hand an das Werk, indem er swei Werke : 
Sehesaei rninae pannonicae , ein historisches Gedicht, und Simi- 
giani bistoriae theilweise heransgab. Die Wahl der heransge- 
gehenen Scbriflstelier war wohl eine verfehlte: aber die An- 
raerknngen nnd fixcnrse no beiden sind Tortreflnieh nnd der 
Ausdruck jenes echt kritischen Geistes, welcher alle Arbeiten 
Edcrs chtirakterisirt. Was die schnelle Auflösung der histori- 
schen Gesellschaft, auf deren Kosten die siebenbiirgischen Ge- 
sebichtsquellen herausgegeben werden sollten, unterbrach, das 
ist in den letzten Jahren fortgesetzt worden. Joseph Benigni 
V. Mildenberg, — in der Nacht vom 11. Mars 1849 in llermann- 
stadt als Opfer fanatischer Rebellenwnth gefallen — hat die 
Ton Eder begonnene Anagabe Simtgian^s forCgesetst; Graf 
Kemeny unter dem Titel: deutsche Fundgniben snr Geschichte 
Sitbenbfirgens swei Bande denlscber, nnd ansserdem eine Samm- 
lang magyarischer GeschichtsqucHen herausgegeben ; eine der 
wichtigsten siebenbArgischen Chroniken , das Chronicon Fnchsio* 
Lupino-Oltardianum i^ii von Joseph Trausch bearbeitet und auf 
Kosten des Vereins für siebcnhürgische Landeskunde gedruckt 
worden. Au allen diesen Arbeiten hätte dif Kritik ninnchcs aus- 
znstelli'n , nnd bei der sehr wiinschenswcrUien Ausgabe einer 
voUstäodigca Sammlung der Srripfores reruni Transsilvanica* 
tarn konnte wohl keines als Master für die Anlage des Werkes 
empfohlen werden. 
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Was voll «leii ^iicllcnsciiriftcii <ler jiicbeiibürgiseheii Ge- 
srhiclile ffpsairt wordon ist, das «nit anch von dj'n Urkunden. 
Kine grosse Äfenge derselben ist während der Mongolcneinfälle 
in Siebenbürgen im 13. Jahrhundert vernichtet worden, und eine 
diplomatische Geschichte des Landes wird daher bis su Anfange 
des 14. Jahrbmiderts immer Löcken enthalten) weielie sich niehi 
mehr ansföilen lasften. Bei allen dem aber, dass aneh in der 
spätem Zeit dnreh Tnrkenverbeernngen , dnrch den Baaenianf- 
staad unter Ifora and 1848 und 1849 durcb den von den Ma- 
oyarcn Qiid Walachen mit vandallscber Barbarei gef&brten B8r- 
gorkriog viel z(»rstürl worden ist, sind doch in dem Lande selbst 
in den sciw rciclH-n Archiven /-ii Karlsbnrg^ Klnnsonburg wnd 
lleriuaiinslinlt . in den Arrlii^ eu iuiderer , besumlei s ^.iclisischer 
iStadte und Dörfer, in <leii Areliivi ii liiipr Fnniilicii. ausser 
Landes aber in dem ungrischcu Ifotlianimerarchive und anderen 
noch viole Tnusende von Urkunden vorhanden. 

Von allen diesen Urknnd enschätzen ist bisher verhältniss- 
inassis^ sehr wenig gedlruclit worden. Jahrhnnderte lang bat man 
die Pergamente in SiebenbUrgen fast aasscbliessHch nur als 
Reehtsbel^e benlitxt, und — Dank den angrischen Reehts- 
institntionen und den habsüchtigen Rechtschieanen gefurcbteter 
mngyariscber Rabnlistik — so geheim als inliglieh gehalten ; T8n* 
gcr als anderwärts hat aber auch in .Siebenbürgen die Geschichte 
sieb IUI) Urkunden weniger ItekürnitKrl , als um leichtgläubige 
Ubronisicii , und daher, wie %. B. iiber die llerknntl der Sach- 
sen, oft allen niplonicn y-iini Trotz die absurdesten Dinge be- 
hauptet. Seit Kder und Schlö^cr, mit welchen eine neue Kpoche 
der siebenbiirgisehen Geschieh tscbreibnng Ireginnt, nnd deren 
Schriften selbst viele vollständig oder auszugsweise abgedruckte 
Urkunden enthalten, sind sumal in den siebenbQrgiscben Zeit- 
schriften schätzbare Beiträge' su einem Codei diplomatieas Ter- 
ölfentlicht worden. An die Herausgabe eines Yollständigen sie- 
beaburgischen Urkundenbuebes dachte in neuester Zeit der Ver- 
ein Ar siebenbiirgtsche Landeskunde. Unter der umsicbtsvollen 
Leitung seines würdigen Vorstandes, des Geheimrathes und 
siebenbiirgisehen Oberlandeseommissärs, Joseph Bedeus von Srhar- 
berg, waren bereits sehr viele Urkandon aus den reichhaltigen 
Sammlungen des Grafen Joseph Kemeay und des Pfarrers A. C. 
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vieler Archive eing:eleitct , die Anlage des Werkes von dem 
Vereinsausschus.sc besprochen, und die Voran^lalten 7>iir Her- 
ansgahe des ersten Bandes grniaclit worden, als drr nüri::er- 
krieg die Thätigkeit des Vereines auterbrach. Die Hoheit eines 
Volkes, welches bezeichnend geung seinen Ursprung von den 
Hannen herleitet, und die Barbarei gereizter Walachen haben 
vieles im Lande serstdrt — gebe Gott, dass Kemenjr's Besorg* 
niese am des Sehieksal seiner SsmDilangen angegr&adet seien; 
iiire Vernichtung würde die Herausgabe eiaes Codex diplomati- 
eos fiir lange Zeit nnmfiglich machen. 

Ich habe bisher aaaschJieealieh die im Lande selbst vor- 
handenen Geschichtsqoelleo and Urkunden im Auge gehabt. Wenn 
aber die Rede davon ist, was gestliehcu müsse, bevor c'\üc 
pragmatische Geschichte von iSiebenhürgen erscheiiM it kann, su 
darf die Durchforschung ausländischer Arciiive dnrrhaiis nicht 
unerwähnt bleiben. Ks genügt hier aus der Zalil jener .Staaten, 
mit welchen ^»iebeubürgeu während der Periode eigener Wahl- 
lärsten in Weciiselwirkuug gestanden, neben der Türkei aas- 
Bchiiesslicii Oesterreich zu neoueu. Von dein Augenblicke an, 
wo das HansHabsbarg Iheils mit den Waffen, theils aaf diplo- 
matischen Wegen seiu gutes Recht auf das Land geltend na 
machen suchte, bis xu dem Tage, au welchem «s durch Ver- 
trag an Oesterreich kam, ist ohne die sorgfältigste Benutsoog 
der dsterreichischen Staatsarchive eine pragmatisehe Oesebichte 
des Landes uiunoglah. In diesen, und son.st nirgends sind die 
Faden der Bcjrebenlieilr n , deren Sehauplal/- dasselbe gewesen. 
l)a^ haften allen (Iciieii. welelir \i(^Hcir|il an dieser nahe liegeri- 
deu Wahrheit gczvveitilt, die von dein tur die Wissenschaft zu 
frühe verstorbenen Cievay herausgegebenen Actenstücke zur 
Geschichte der Verhandlungen Oesterreichs mit der Pforte, und 
die Documente, %velche Buchola in seiner Geschichte Ferdi- 
Mind*s L, Hammer- Pargstall in seiner Geschichte des osmn- 
niscfaen Reiches aas jenen Archiven veröffentlicht, zur Ge- 
nome bewieeeu, es sind dadurch namentlich die frifaerea hi- 
storischen Arbeiten öber die Perlode von der Nohatscher 
Schlacht bis zum Tode Ferdioand's I. fast ganz unbrauchbar 
geworden. 
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Sie sehen, hochgeehrtesfer Herr, wie vieles and wiemfkb- 
samcs noch zu i!;esclicheu hat, ehe ein Thukydidei» oder Tacilus 
Siebeuhürgeu^ das Material vornndct, ans welchem er den Bau 
einer pragmatischen Gesc!itchle auiUihrün kann. So wie die Sa- 
chen jetzt stehen, möciite ich ihn einem Ileisendeu vergleichen, 
welcher auf seiner Wanderung sich heute in wohl bevölkerten 
ond fleissig iuig;ebantctt Gegenden befindet, morgen dagegen in 
6de und nnwirtbbare Steppen ger&th, wo pbantastiscbe Lnft- 
spiegelnogen ihn täuschen, und kein Wegweiser erseheint. In 
der That findet er über einselne Abschnitte der siebenbürgischen 
Geschichte werthvoile und erscIiSpfende Vorarbeiten; allein %vie 
ausgedehnt siiul iiocli die StretkLMi, wo vr neben dem Sichten 
und Ordnen nocli das niüli.saiiie Geschäft des Sainmlcrs überueh- 
HHMi, und, wenn iitir diei>e Vcrgieichung erlaubt ist, Rärruer 
und ßauineisler sein muss. 

Sind einmal diese nolhwendigcu Vorarbeiten vollendet, dann 
wird auch die Special<<^eschichte der einzelnen Vuiksstämme Sie* 
benburgens, ihrer Rechtsinstitationen, und uberbaupt der ge- 
sammten Entwickelaug ihres nationalen Lebens möglich; — sie 
liegt in Doenmeuten der Vorseit, welche die Sammlang der 
siebenbürgischen Geschichtsqnellen and Urkunden nicht avs- 
schliessen darf. 

So wie die Geschichte Siebenbürgens ein Gebäude ist, in 
welchem ij;egenwärtig nur einzelne Zimmer wohnlich eingerichtet 
sind, so ist anch auf dem Gebiete dee historischen Hilfswissen- 
schaften in nieiuetn Vaterlande nueh sehr viel zu leisten übrig. 
Erlauben Sic , dass ich mich auf die haoptsächlichstcn Momente 
beschränke. 

Ich beginne mit der Geographie aud Statistik. Die geogra- 
phischen und statistischen Arbeiten von Marienborg nnd Benign 
sind bekannt; in der neuesten Zeit hat der P&rrer A. C. von 
Wolkendorf bei Schässbnrg, Binder eine (ur Schaler berechnete 

Geographie von Siebenbürgen herausgegeben , und der Regi- 
mentsanditor von Prinz Eugen von Savoyen Dragoner Dr. Söllner 
eine sehr ansfuhrliche Statistik Siebenburgens ausgt arl»eitet, 
deren kaum be"uunener Druck durch die Ereii^nisse der letzten 
Zeit unterbrochen worden ist Beide Arbeiten sind verdienstlich, 
nud uamentlich sind dem Dr. SöUuer Quellen zugänglich gewe- 
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sen, (leren BcuützuDg vielen nndern versagt war. Bei alle dem 
aber bleibt eine Statistik von Siebenbürgen, auf deren Angaben 
der Leser banen darf, iioeh ein frommer Wansch. Die Unord-. 
nnug in der Verwaltoug der uogrisehea Comitate und der Sek« 
ler StiUile, und die Abncignng gegen alle Regel und An&ieht 
tragen die Sebald davon, datw für den g;rö8Sten Tbeil Sieben* 
b&rgens die stafistlsehen Zahlen entweder gans fehlen oder vn- 
richtig sind, oft sogar absiditlich aaf TSosehang der neliürden 
berechnet waren. So ist es l)U4^Teillicli, wie SieglVid Uecher 
in seinen wertlivollen Arbeiten über die üewegun«»; der Bevöl- 
kerung in der oslerreichiscIieT» Moiiarcliie, in den änitliehen 
Qaelleu, deren Benützung ihm gestattet war, über Siebenburgen 
manche Augabeu fand, die dem Eingeborueu ein ungläubiges 
Lächeln entlocken, nnd dass er erklären musste, es könne in 
Resog auf dieses Land meist nur von approximativen Daten die 
Rede sein. 

Die alte Geographie und Archäologie Siebenbürgens lässt 
noch sehr vieles nu w&nschen nbrig. Noch sind n. B. nm nur 
einiges hervonsoheben , nicht alle Widersprüche öber die Rich- 
tung der heideii Iluniei'5lrassen, welche nach der Fcutingeriücheo 
Tafel in Siebi uhüruen varen, und über die Zaiil und den Standort 
der romiNclieu Colcnin i! im Laude hefriedi;;<'iid iiclost. Manuerf's und 
ückert's Ort&besliniujuugeii verrat Ihm» den IM.mii; » ! eigner lüjio- 
graphischer Auscbauung ^ aber selbst gegen eiuv^elne Ang^aben des 
mit den to|)OgrapliiscIicu Ycrhältuissen seines Vaterlandes sehr 
Yortrauteu Pfarrers Ackner in dem Archiv für siebenbürgische 
Landeskunde lässt sich mancher gegründete Zweifei erheben. 

Wie viele werthvolle Denkmäler des Altertlmms in Sie- 
benbürgen noch unter der Brde ruhen mögen, und in welehen 
elenden des Landes planmassige Ausgrabuugen wünschens* 
Werth seien, ist hier nicht der Ort zu nntcrsnchen; gewiss 
bleibt es aber, dass die siebenhür^isrhe Archäologie noch sehr 
viel zu wünschen lii.s^ . Vdi .illmi andern riM'hne icli da/,u eine 
kritische Entwickehni^ di r (jrund.sätÄe, naeli denen das Zeital- 
ler jedes arcliäologisciieu Fundes 7.u beslimnien i.st. Sind diese 
einmal festgestellt, und ist von der Massh derjenigen Alterthü- 
mer, welche in der Hegel ohne genaue Prüfung für römische 
gelten, alles ausgeschieden worden, was höchst wahrscheinlich 
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deo Dakern, den Gothen^ Slawen, vielleiclit auch deu lierodotischen 
Xgkihjrsen gehört ; dann kann auch die Archäologie Siebeubfir- 
genjt ayatemattsch und in einer Weise bearbeitet werden, welche 
eiaen Blick in die ColtarsuataDd« verschwundener Zeiten nnd 
VSlker thtto ISsst. Vorarbeiten xa einem solchen Systeme sind 
in den verschiedenen siebenborgischen Zeitschriften^ besonders 
von Ackner und dem Karlsburger Garnisoiiiicaplaii Thalson, 
dessen Erklärungeu übrigens mit der grössten Behiiisanikeil zu. 
benützen , oft als nbcnteuerlicli und läcbcrlicli zu veru ei Icu 
sind, geliefert woniun. Mine genaue Rrscbrcibuag und Abbil- 
dung eines scbüncii röniiscben Mosaik budcus — leider längst 
schon zerstürt und verschleppt — hat Dedeus in einer eignen 
Abhaudliuig, eine Uutersuchung über die in dem ßnickenihalischen 
Hnsemn zu Hcrniannstadt aufbewahrteu Mithrasdenkmäler der 
russische Hofrath Kdppeu, und eine sehr gelehrte Uotersuchnng 
über die in deu Goldgruben bei Verespatak gefundenen taboiae 
ceratae Massmaun geliefert. Eine ansfuhrliche siebeubiirgi- 
sche Archäologie erwarten %vir von dem k. preussiscben gehei- 
men Juslizrathe Neigebauer unter dem Titel: Darien in topo- 
graphischer Zu^aiiiinotistL'llunu: der in Siebenbürgen vorj^ofunde- 
den classischen AllertlHiiiier; die llaud^>cbri^1 des eajiz ausgear- 
hf'iti'ten Werkes , welche der Verfasser dem Bueiidi ucker Ciött 
in Krüustudt übergebeu hatte, ist glücklicherweise gerettet 
worden. Es ist sehr nu wünsclicn, dass dadurch die altera 
Arbeiten von Seivert und Hohenhausen ergänzt worden seien. 
Ob der Verfasser auch die alten im Lande gefundenen Ai&nncn 
in den Kreis seiner Untersuchungen gesogen ^ ist mir unbe- 
kannt; jedenfalls bedarf die alte ftfumismatik Siehenbüfgens einer 
Revision in ähnlicher Weise, wie sie Ackher in dem Archire 
des Vereins f&r siebeubiü'gische Landeskunde durch eine luög- 
Keh vollständige und kritische Beschreibung der bisher im 
Lande i;( liiinlLacii loiiH^cheu Kaisermünzen gegeben hat. 

leli küjniiie nun auf ein Gebiet, auf welchem der Fleiss 
des denkenden Forseiiers die reichste und dankbarste Ausbeute 
hoilen darf; — es ist das bislier fast gauK vernachlässigte Gebiet 
der siebenbürgiscbctt Lthuoiogie und Etliuag-raphic. 

Unterlassen wir die Untersuchnngen über den Ursprung 
des magyarischen Volksstammes den Gelehrten Ungarns, in 
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welchem die Mehrzahl desselben wohnt; — von den Untersa- 
ehnnsren über die Abkuiitt der Seklcr können wir die sieben- 
biiiü,isctie Ge5;cIiichtiiforschiing nicht loszählen. Josepli Benko^s 
hekauote Beliau[)tun2" , dass d^r Seklerstamm hannischcr Abkunft 
sei, und seit dem Abzüge der Hunnen aus Europa im 5. Jahr- 
hundert Bich Christi Gebart in den ostlichen Grenzgehifgen 
Siebenb&ri^eM wohnei ist in der naiiesten Zeit von Kemeny 
wieder Mi%eiMMniiieB nnA vertbeidigt worden. Jener banle raf 
sehr sweifelliafte Urknnden, dieser ghvbt die Belege dafür in 
einigen Stellen von Geegnphen dee frilheeten MilAeltltera cn 
Anden. Wie immer, — noch sind die Acten nicht reif nnm Sprache, 
and der Process mnss oea revidirt werden. Bs liUet sich fBg- 
lieh behau(iteu, dass der Weg, auf welchem man bisher zum 
Ziele zn gelaoj^en hoiTte, ein durchaus verfehlter gewesen. 
Ap<)kr\phe Urkunden entscheiden über den Urspranir von Natio- 
nen eben so wenig , als dunkle AQK.sagen ferne von Siebenbür- 
.gcn lebender Geographen. Man wird daher , waa bisher versäumt 
worden ist, in die tiefsten ond donkelaten Schachten des Sekler 
Volksthumes ebiahren m&saen, am das zu finden, dessen Sparen 
md Nachklinge in Volkssprache , Volkseitle, Volkssage n. s« w. 
.dem geahten Angs nach Jahrhunderten noch erkennbar bleibeB. 

An der spitem Binwnndernng der Dootschen, welche in 
Siahtnhiligan seit Jahrhandarten anter dem Namen Saeheen eiae 
■tandlsche Nation gebildet haben, la nwdfeln, f&llt gei^enwSr- 
tig keinem Vernünftigen be'l ; die abenteuerlichen Hypothesen 
von Töppelt, Tröster n. a. ni.. welche sie gerne zu Aboriginen 
gemacht hätten, sind längbt vergessen. Rfi alle dem sind aber 
die wissenschaftlichen Untersuchungen über die Sachsen kaum 
Iber den Panct hinaus, ^wo die Urkunden und geschriebenen 
Geschichtsquellen aufhören, und wo daher, wie schon bei den 
Soklera bemerkt worden lat, die Volkssprache, Volkssage and 
Volkssitte darchforsrht werden mass , nm historische Probleme 
zm Usen and die wahre Ueiautth der' einaelnen Orappen der 
dentschen Coloaistsn In Siebenburgen , welche noch immer nicht 
bekannt ist, mit Wahrscheinlichkeit na hestunmen. In wieweit 
das von meinem Vater begonnene ond von mir fortgesetzte und 
der V olleiiduiig nahe Idiotikon dei' siebcnbiir:;iscluMi siiclLsischeu 
Mundart dieses Proh^'^m der Entscheidung naher briuge, mögen 
SH«^. 4. »hUotoph. bUU Ct. Jahr«. 1819. Vlil. Uefi. 1 i 
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Kenner tkrciiisl eutscheideii; jedenfalls wäre damit nar ein TheU 
der ethuogiapliischen Studien über die Deatschen in Siebenbür- 
gen geschlossen. 

In weit höherem Grade c^Ilt das £!:;f»safijie von den Walachen 
oder Roinäiien. Zwei historische Momente sind es vorzüglich, 
welche noch der Anfhellung bedürfen ^ ihre Ansiedelung^ in Sie- 
benb&igen nnd ihre Abkunft. In Bezug auf die erstere wird noeh 
unmer von einnelnon Golobrten in diametralen Ctogensntse m» 
der Bdiauploag, teo sio sn don nroiiHloglieiien Bowohnern des 
Landen gelidren, die Ansicbl vertheidtgt, daos sie erst naeh 
den Bh»nge der Magyaren allmtlig ans den Donaolindem in 
Siebenbürgen eingewandert seien. So nnwahrsebeinlieb non aneb 
diese Ansicht ist, so muss doch die Frage um so mehr grand- 
lich erörtert werden, als bisher die Giniiii&iiiuug politischer 
Folgerungen nnd Rechtsansprüche auf beiden Seiten die rein 
objective Anftassnnir des Gegenstandes niehrfarh getrübt hat. 

ist von dem Ursprünge der Walachcn die Rede , so begeg- 
nen wir einem Qewirre von gelehrten Meinungen und Hypothe- 
sen. Sie wissen es, dass dieses sebr interessante Volk bald 
von den RAmern, bald von den Slawen, bald von den llakem 
borgeleitet wird, Brianben Sie gitigst, dass ieb in knmeaUn» 
rissen den gegenwärtigen Stand der Untersnefaung sehOdorot 
wire OS anch nnr nm so zeigen , wie weit die bislorisebo l'or- 
sebnng anf diesem Gebiete noeh von einem allgemein befriedi- 
genden Resultate entfernt ist, und wie sehr sie oft den Weg 
verfehlt hut, um das erstrebte Zriel zu erreichen. 

Die Verfechter des römischen Ursprunges der Walachen 
theilen sich in zwei Parteien, — die starr und blind orthodoxe, 
und die liberale, mächte ich sagen. Die Anbänger der ersten 
mSgen sich von dem unverfälschten Röniertfanne des walacbischen 
Volkes auch nicbt ein Jota abstreiten lassen, nnd erUiren da» 
bor die walaoblsebe Spraebe fir die nrnpriu^iebe rdnisebe 
Volksspraebe , wftbrend die lateinufcbe Literatnrspraebe erst 
spitern Urspmnges sei. Mit der lleberlieben Sopbistik pbitolo- 
gischer ignorans ist diese Ansiebt in den an Ofen 1895 erschie- 
nenen walaehlscb» lateinisch -deutschen Wörterbuche vertheidigt 
worden. Kine c.'rändliche Recension dieses Werkes lieferte Ko- 
pitar in den Wiener Jahrbachern der Literatur j eine lateinische 
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Epicrisis desselben versuchte ich einig-e Jahre später; allein 
Margu «lid andere Verfeclitei- dieser Hypothese gefallen sicli in 
ihrem Römerdünkel so sehr, das« «ie jeder wissoBsebaftlichen 
Bewei«;fuhriing nnzogänglich sind. 

Weit mehr BdMbtang verdient die Classe der rttkioaelien 
Vcrtheidiger 4ei rCmisohen Urspraoges der Walaehen* Minaer 
wie DieS} Fidi« a. m. habea eine gewklitife Stimaie; allein 
der Ueengang^, dareh weldiei ^le die walaekieebe ud alle an- 
dern reaMBiiehee Spraehen am der rSaüsebeo Velkaapraotie 
ableSten, ist la bekannt t daas es aothwend^ wire, ibn na 
beaeichnen. 

Die Zahl derer, welche den VVa lachen und ihrer Sprache 
«slawischen Ursprung geben, ist in der Abnahme, und die An- 
hänger derselben müssen wohl ganz verstummen, nachdem aus- 
gezeichnete äiavvisten wie Kepitar) Schaffarik und tirigorovich 
ibr nicht geneigt sind. 

Die Hypothese dakiscber Abkauft der Walaehen kann theils 
naf blateriaebe Gründe« tbeile anf den walacbiaeben Sprachban 
gestitnt werden, nnd iat in den enten Hefte meiner Unriaae 
ond kritiaelMn StdBen inr Gesebiehie Siebeabnigena ab die 
einfaobate «nd ongeawangenste beseiebnet wefden. 

Reehnen Sie» verebrteater Herr, m allen dienen Divergen- 
nen noch, dass SchalTarik in »einen slawischen Alterthoroern einen 
EweiTaclica, uacli Alter und Ursprung verschiedenen Vulksblamm 
der Walachen nnterscheidet , tiätas Jacob Grimm in seiner Ge- 
»chiclite der deutschen Sprache die Geten, welche nach den 
darüber vorhandenen Daten ein Zweig der Daken gewesen, da- 
her bei den Unteraochuagen über das walacbiaclie Volkstbom 
in keinem Falle übersehen werden dürfen | erwSgen Sie ferner, 
daaa die Mebmabl dieeer Hjrpetbeaen, wie eebr eie aneb ven 
einander abweieben« aieb anf die walaebieobe Sprnebe beraft 
nnd die Bew^ae ihrer Riebtigkeit ane ibren Wlbrlervemtbe 
beminiait, lad entaebeiden Sie dann geßlligat aelbat, eb leb 
niebt fteebt bebe, wenn leb bebnvpte, daas aidi Mar ain weitea 
Feld der Forschung eröffne. Und — erlauben Sie, dass ich hinza- 
setze, ein sehr dankhaiujä. Die Zerg-liedcrnng der schönen wa- 
lachischen Sprache, ohne welche das historische Problem der 
Abkauft des Volkes uicht gelöst werden kann, die Vergleichuug 

la • 
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ilerselbütt mit der cbüu s>o räthselhafleii albaitcsisclicn , welch« 
dabei nicht uiugangeii werden darf, das Studium der walachischen 
Volkbbräucbe , Volkssagen n. s. w. &iiu1 dabei nothwendig; wie 
intereüsant aber diese Studien seien, beweist schon die von Al- 
bert and Arihor Schott beraasgegebeoe SammlaDg walachisclicr 
Mirdien. 

Wie viel ist, wenn wir auch nur bei diesem fluchtigen lieber» 
blicke desseB} was der Freuad liistorieeiier Stadies lM Siebea- 
bfiigeo noeb ▼enDittli stebeii Ueibea, anf eiDea BedeA noeb %u 
Uuu, in deseea sorgftitigeiii Anbaii andere Ijioder Europa*« iud 
viele Proviaaea des Siterreicfatsefaea Kaiserstaates dem dstlieheu 
Greaalaade desselben weit vorangesebritten sind.' 

Die wissenschaftliGheti Kräfte, weKlie diese Masse von Ar- 
beit bewältigen sulieii. duiieii wir vor der Hand nur unter den 
Dentscheii im Laude suchen, \ehineu wir den Grafen Kemeny 
aus. welcher .«»ich selbst über die Vorwürfe seiner \atiou hin- 
wegsetzte, und in einer Periode schon sehr weit vorgescbrit* 
tener Anfregung der Magyaren gegen das ihren Tendensen un- 
fügsame Deutschthum aus Interesse au der Wissenscball sieb 
dem Vereise für siebenbärgiselie l4andesknnde niebt nnr ange» 
seblossen, sondern denselben nach mit seltener Liberalit&t an* 
terstftlat bat, so baben nater dea Magyarea die natioaalen and 
revolation&ren Bestrebangen laugst scbon alle andern Interessen 
so sehr in den Sobatten gestellt, dass von einer reinen Wir- 
digung und von einem verständigen Treiben historischer Studien 
gegenwärh<; keine Rede sein kann. Die %veMi;ren VValachen, welche 
sich hishiL- mit historischen Forschungen beschäftiget haben, 
gingen, ww dieses selbst Laureaui's Schriften beweisen, mit 
vorgefassteu Meinungen an das Werk. Wie Rotteck einst die 
Bagebenbeiten so lange bin nnd her renkte, bis sie in den fUhmeii 
seiner Anschauungsweise nnd seiner Tendensen hinein passten, 
somachlensie aas politisehen Absiebten eine Oesebieble ibrer 
NatioB, iadem sie alles hervorsvebten, was rteisebe Abkaaft 
■ and arspriiagliehes Dasein ia Siebeabürgen beweisen koniite, «ad 
- in ein blendendes Liebt stellten^ alles entgegcugcsetste aber eat* 
' weder versebwiegen oder verdrehten. 

Viel Arbeit, und wenig .\rbeiterl ^vcrden Sic mit mir .satten; 
ein Blick in die Verhatluisse der Nation; welcher ich seiher 
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angehöre, wird Sie uberzeages, dass auch unter den Deutschen 
liither der Kreie derjeoigeB, welche auf hietorisehen Gehtete 
thitig wäre«, nur ein sehr kleiner sein konife. 

Binen eigentlichen Gelehrtenetend hahen wir nicht) nnd 
kdnoen ihn ans hegreilliehen Gründen nicht hahen; nShren doch 
auch aaderwirts die streng irissenschafllichen , historftehen 
Schriften ihren Mann so wenig, dass dieser Zweig der Literatur 
etine eine Unlrrstfitznns: von aussen noituvendig verknmmert. An 
einer solchen ijTossarli^t'n Unterstiilzuns; hat es im Sachsen- 
lande immer gelelilt. Die Rts^ierun«- des lianiles war meist in 
den Iländeu von offenen oder geheinten Feinden der Deutschen; 
eiaen Adel, dessen reiche Glieder sich den Ruhm Mäcen^s er« 
werken könnten , hat die Nation nicht ; was der hochverdiente 
Govvemenr von Siehenh&rgen, Saninel Freiherr von Bmekenthal 
fir die Wiasenichaft im Saehaenlaade gethan, dai steht einiljg 
und anerreicht da; warnm eher die sächsische Nation seihst 
sich ^(gen die historischen Studien gleichg&ltig , am nicht na 
sagen ängstlich henehmen mnsste, wird sieh hald neigen. 

So sind denn die historischen Studien nnter den Deutschen 
in Sielienbi'irgen eine Sache des Dilettantismus, und bilden eine 
Nebpnbe.sGhäfliguug der Gymnasiallehrer, der Geistlichen und 
der Beamten. Ich will es zugeben, dass von diesen Standen für 
siebenhorgische Geschichte vielleicht mehr hätte geleistet werden 
können, als geschehen ist; allein ieh furchte anch von denken* 
den Lesern nicht den Vorwurf, parteiisch pro domo mea gc- 
sckriehen nn hallen, wenn ich sie g^en den ihnen oft nnilher* 
legtor Weise gemachten Vorwnrf der Trigheit und der Gleich« 
gultigkeit gegen das, was jeden gehildeten Patrioten interessiren 
soH, in Schats nehme. 

Was konnte von dem Beamtenstande in einer Zeit erwartet 
werdt'n, wo die ^any.p Vei w.iltung; nur darauf berechnet icu sein 
schien, die Papierfabricalion zu vermehren, und die gesammte 
Thätig"keit des Beamten zwischen g'eisttödtcnder Schreiberei 
und drückenden Nahruogssorgen getheilt war, oder was konnte ein 
Gymnasiallehrer leisten, welcher bei einer Besoldung, die ihm 
das hachstähliche tägliche Brot nicht verschaffte) sich dnrch 
PrifitlectioneQ aller Art ahmiden mnsste! Und wenn er nnn 
endlich die pidagngiseho Leidonshahn darchgemaeht and eine 



Digitized by Google j 



150 



Plbrre erhalten hatte, die ihn nährte vnd in den Stand eelitef 
seine am Oyrnnaeinm gemachten SehaMen in benahlen, — dann 
war es in der Regel sn spit, historisehe Studien in der Art 
vad Ansdehnnng an machen , wie sie Tom Schriftsteller gefer- 

dert werden. 

Gesetzt aber ancb, es widmeten sich Einxelne luilei diesen 
ungünstig^en Verhältnissen den geschichtlichen Stadien — und 
ich kann Sie versichern, d«iss es niemals an fleissii^en Forschern 
gefehlt hat — so betrat er eine Bahn, auf welcher sich Schwie- 
rigkeit anf Schwierigkeit thürmte. Dm in der Geschichte als 
Schriftsteller anfiretea na können, mnsste er, wofern ihm aicht 
snfUlig ehie schon fertige Bibliothek snginglteh war, vor allen 
Dingen sieh einen gelehrten Apparat von gedmehten Werken 
nnd von Urknnden nnsammenkanfen nnd nnsammenschreiben. 
Ueher dem Sammeln verstrich die Zeit, erlahmten die Krifte; 
kam es aber endlich nam Schreiben, so schwebte über ihm das 
drohende Schwert des Dnniükles. — Sie crraihcn aus dem frü- 
her Gesagten, wie ich das meine. 

Und so haben wir denn in dem Saelisenlande auf dem 
weiten Felde siebcnbürgischer Geschichtsfurschang viel Begon- 
nenes, in der Anlage Begriifenes; dmm fast jeder mnss den 
mnhsamen Weg des Zusammentragens von neuem beginnen, 
keiner kann ihn vollenden. 

Es war vonfüglich dieser tmnrige Znstand der historischen 
Stndicn, welcher einen Kreis dentscher Gescblehtsfrennde be- 
stimmte, einen Verein fUr siebenbSrgitche Landesknnde x« grün- 
den. Mit Wehmath hatte jeder von ihnen es längst bemerkt, 
wie der Stein des Sisyphiis, den er miih*<an» auf den Ber«? s:e- 
wäl-At, wieder zurückrolle; — der Gedankt lag nahe, die iso- 
lirten wissenschaftlichen Kräfte zu vereinigen, and die Arbeit 
za organisiren. 

Der unmittelbare Zweck dieses Vereins ist darch seinen 
Bremen hinläaglich beaeichnet Er will allen denen, welche sich 
mit siebenbIrgischen Stadien beschSIl^n, Gelegenheit an ige« 
genseitigem Anstansch der Ideen nnd na einem geregelten nnd 
harmonischen Znsammenwirken geben; er will aber anch ans 
kleinen Beitrigen der Mitglieder ein Verm5j^en bilden, ans wel- 
chem die Vaterlandskunde gefördert, aulätrebende Talente onter- 
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slitit, Mtinmüge Fonekm^aR venottaltet, gilm^ne ArBei- 
Um beMit wtrie» kluitit. 

Kam avagtaproakan fiuid dia Idaa daasalkaa dia batfiU- 
ligata Aofnahme. Die Zakl der Mitglieder waeka nit jedcai 

Jahre, und er kann gegenwärtig als der Exponent des wissen« 
schaftlichen Lebens unter den Deutscheu in Siebenbün^en be- 
trachtet werden. Ich sage unter den Deutschen, denn mit Aus- 
nahme sehr weniger Mitglieder aus ändern Nationen ist er ein 
deutscher Verein, und es haben daher auch die Ueberschwenglichea 
anter den Magyaren es nicht versäumt, in ilurer beliebten Weise 
daa^ waa eine Folge der Zeitverhältnisse und ihrer Veraditnag 
dea deatackan Waieaa war, dem Veraiae aelkal ala daa Bv^ 
gakaiit einer ran ikm varfaigteo axelnaifen Riektaiy h die 
Sekake a« aeldekao. 

Bs w8re sekr nnkilUg, an den Verein för aiekenliftrgiaeke 
Landeskunde den Masstab grossartiger wissenschaftlicher Asso- 
ciationen und Institute legen %u wollen. Die Or^anisiriiug ^qs- 
selbeit . die VerslHiHÜgung derer, weiche ihm luil irrigen An- 
sichten und uuerreirliharen Erwartungen btiii^olrele» waren, er- 
forderten Zeit, die schwere Üeweglichkeil /.ahlreicher Versamm- 
lungen und die Langwierigkeit parlamentarischer Debatten sind 
die Uraaehe davon gewesen, dais der Verein in den ersten Jahren 
kaan kennerkkare Sekritte niaekta. Die Bildang van Faetianen 
tär die einaelaen Hanptlleker der Vaterlandakande, keaeklaaaea 
aad anagefltkrt 1816 ia der VereiaaveraaBHÜang von. Mfiklkaek, 
aad die klare AafTaaaung van dam eigentlicken Zwecke der 
jährlichen, ven Ort an Ort wandernden Generalveraammlaagan, 
und von dem uaturlichen Wirkungskreise derselben sind die 
erfrenliehen Resultate von Verhandlungen, welche dem Vereine 
eine Zukunft versprechen, und seine geregelte Thätigkeit fordern. 

Das eigentliche wissenschaftliche Oi-gan des Vereins ist das 
in zwanglosen Heften erscheinende Archiv des Vereins tür sie- 
kenkifgiaehe Laadeskonde, eine Fortsetaong des vor Jahren 
van mir gegründeten Arekiva fftr die Keantnisa von Siekenklir- 
gena Vameit nnd Gegenwart. 

Neken dem Verainaarakiva» and gaaa nnakkiagig von dam- 
telkett) oracklan in Kroaatadt daa Magasin Ar Geaekickta, Li- 
tantar und aUa Denk« and Markwftrdigk«lteB Siekankfirgens, 
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dessen nähere Ch«r«kterietik den weitem BenMrknngtn Iber dae 
VerebsarehiT vorangesebickt werden moss. Die vorherreefaende 

Richtang dieser Zeitschrift war historisch, and sie kann nnbe- 
denklich als das Joarnal betrachtet werdoD} in welchem der Leser 
viele interessante Aafschlüs sc über die wissenschaftlichen Schätze 
nnd Forschung"en des Grafen Kemeny erhält. Sie werden theils 
in eigenen Abhaodiungeu Kemeny 's, theib in Aufi^ätzieu gegeben^ 
wozn der lleransgeber des MagaainSy Anton Korz — ein talent- 
Yeller and keontniaereicher Mann von gewandter Feder, dabei 
aber naeb «einer ganzen Erscheinung in Siebenbiirgen ein Ritbseli 
mit dessen LSsnng man sieh so lange abmühte, bb er in den 
lotsten Tagen als Ben*s Cabinets - Seeretir ISngst gehegten 
Argwohn bestaligtu, and alle Sympathien, welche er fftr das 
Dentsehtham nnd ftkr Oesterreieh gehenebelt, znr L6ge maehte, — 
den Stoff in Kemeny's Bibliothek and Archiven gesammelt, die 
Form selbst geschaffen. 

Von dem Augenhlirko. wo Kemetiy dem Vi^rfine für sie- 
benbürgische Landeskunde beigetreten war. erschien das Neben- 
einanderbestehen von zwei Zeitschriften gleicher Bestimmung 
als eine Unznkommliebkeil, und es ist die Verschmclzang der- 
selben in eine einsige von dem. Verdnsanssehnsse bereits vor- 
bereitet worden. 

In der BenrtheUang der in den Kreis historischer Forsehnng 
gehörigen Aofsalse des Verelnsarehivs bitte ich Sie recht sehr, 
die oben geschilderten Scbwierigketten hislorischer Stndien in 
Siebenbürgen zu berBcksichttgen. Die beiden tliebtigsten Kenner 
der äiebenbürgischeu Geschichte nnter den Deutschen des Landes. 
Geheimrath Bedens nnd Ministeriairath Bosenfeld , sind durch 
den Staatsdienst so ganz in Anspruch j^enonimpn, dass ihnen die 
Masse fehlt, die Ergebnisse ihrer gründlichen Forschungen and 
reichhaltigen Sammlungen in eigenen Werken und Abhandlungen 
sn veröffentlichen, ein Verlust, über welchen der Freand der. 
Wissenschaft sich nnr damit tröstet, dass ihnen ihr Wirfcnngs- 
kreis Gelegenheit gibt, von dem Sehatae ihrer geschichtlichen 
Erfahrnog in der Berathnng nnd Regeinng der VerhSltnisse ihres 
Vaterlandes nnd ihrer Nation segensreichen Gebraneh m ma- 
chen. In der Reihe der Mitarbeiter des Vereinsarcbives hat 
durch einige historiscbe Abhandlangen Teatseb, Conrector am 
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Ojanasimn A. C. in Schtebarg, letoe TllebtigkeH «ii kriti- 
a«her GetehMbtsehreiboiig in einer Weise bew&Ürt) welebe sebr 
wteschen liest, daee ibn Gelegenbeil werde, seine ganne Zeit 
bistorisebep Sindien nnd Arbeiten so widmen. Er hat namentlieh 

ans der wfihrend seines Aiifenthaltes in Karlsbtirg sehr flci.ssig 
beiifilzten HainlsrhnTtf'nsanimlnng dci- l»i ;rhöflicli ßntthyanischen 
Bibliotlu'k Inirlist iiili'ro.s.santc Aufsrhlüi.se aber die ersten Re- 
•rieninir.vjaln r K;m I Unborls u. s. n . zu Tauf» iirf<>i'Jert , nnd so 
Kogleicb auf die gutcntheils noch wenig bekannten Schätze jener 
Buchersampilung anfmerksam gemaehl. Neben ihm sind sumal 
Resehner, Gräser und Marienborg viel?ersprechende Mitarbei« 
ter; Acl^ner> grosse Verdienste auf dem Gebiete der sieben- 
biigiseben Arehiologie sind bereits allgemein anerkannt. 

In welcher Art und Weise der Verein Ar aiebenbOrgische 
Lnndesknnde anaserdem bisher für siebenbürgiselie Gesehicbte 
nnd deren Hilfbwissenscbaften tbfttig gewesen, ist ans den ge* 
dreckten Protokollen über die Verhandlungen des Vereinsans- 
schoKses und der Gtn» l alversamnilunaen /n ersehen. Die Vor- 
arbeiten y.iir Herausgabe eines (^ode\ diplomalirus Transsilva- 
niae sind, wie ich bereits beriH'rkl habe. Äiemlicb weit vorge- 
rfickt; sie sind sugleieh eine Schule, in welcher neben dem 
Candidaten der Theologie A. C. Scbwara, der das (lefiehäft des • 
Copirens nnd Ordnens der Urkunden mit verständigem Eifer 
leitet, noch mancher jnage Dentsebe, der dabei mithilft, ansaer 
dem Danke der Gesehiektsfrennde sich aneb die Befähigung nnr 
Gesebiehtsferaehnng erwerben wird. Weniger gläeklieh ist der 
Verein bisher mit historiseben Preisanlgaben gewesen. WIbrend 
anf dem Gebiete der Naturwissenschaften Aekner's Handbvehe 
der Mineralogie von Siebenbi\rgen der ausgesetzte Preis zuer- 
kannt werden knnnle , »iiid die historischen Preisaufgaben bis- 
her meist ungelöst geblieben, und fast scheint es, als habe 
man I>ei der Auistelliin«^ einiger von denselben übersehen , dass 
nicht alles wünschenswerthe auch sofort ausführbar ist, and die 
Vorbedingungen ihrer Lösaug fehlen. 

Ich scbl iesse, hochverehrtester Herr Regierungsrath || allein 
m dem Augenblteke , wo ich meine Feder mit der Bitte um Naeh» 
siebt ftr diese Skisse niederlegen will, iiberfillt mich eine 
Webmutk, welche dem Auge Thrineii enfloekt. Was mich trau* 
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fig naeht, i§t nicht der Oedaiike dann, wie viel a«f den Ge-* 
biete der siebenbiirgiseheii Oescbichte neeh bh geeebeben bibe» ' 
nei»! es iet die Vorstelliuig, daw seil lii^r als eiBen Jabre 
alles wisseascbaftliebe Leben in meinem armen Vaterlande ge-» 
Iftbmt nnd erstarrt ist. Glauben sie mir es, ein re^s Leben 
beg'ann auf allen Feldern siebeiihürgisclier GeschiihUforschung' 
Hilter den D<'iit.s< lu'D im liande sich 7.n entwickeln. Immer all- 
«omeiner wurde die Lusl des Sammeins und Forscliens; ver- 
wandte Geister schaarlen sich in kleinern Vereinen zur Thei- 
Jang and Organisinin«^ der wissenschaftlichen Arbeit zusammeai 
der grosse Wanderverein für siebenbfirgische fiandesknnde war 
sich seiner Angabe klar bewnsst nnd tbSlig dafür, nnd nwlsehen 
ihm und vielen wissensehafUiehen Vereinen des devtsefaen Ans* 
landes war eine Weebselwirknng dnrch Sebrillenanstanseb ein- 
geleitet worden, weleher wnblthätige Folge« versprach. 

Wird anf den eisigen Winter, wodureh ein barbarischer 
ßargerkrieg alle diese Keime und filQthen geknickt bat, ein 
Prähling folgen, ^veiclier daj> Kr.slarrte neu belebt und verjungl? 
oder werden die historischen Studien in Sit benbiirgen auf den 
iiiedern Standpunet zurück sinken, auf welchem sie vor Eder und 
Schlüzer gestanden ? 

Unentschieden schwanke ich nwischen Hoffnung und Furcht* 
Die österreichische Verfassung vom 4. Min hat die Gleichbe- 
recbtigong der Nationen nnd Religionen ausgesprochen nnd die 
Fendallasten anfgeboben ; — wie überall, so ist anch in Sieben- 
bilrgen die Geschiebte dadurch emancipirt worden. Geheim ge- 
haltene Gescbichts^ellen werden sich diTnen , hemmende Rftcb* 
sichten frfiherer SSeit verschwinden; die historische Wahrheit 
wird nnumflort leuchten. Mit der ei wachten geistigen Freiheit 
wird das wissenschaftliche Leben sich steigern ; — wie könnte 
die wohllhäti^p Rückwirkung dieser Steigerung auf die histori- 
schen Studien ausbleiben ! Mit der Gleichberechtigung aiier Na- 
tionen in Siebenbürgen wird endlich auch der Zostand der lei- 
denschaftlichen UeberreiKung , an welchen sie gegenw&rtig alle 
kranken , aufhören ; was bisher sich feiudUch gegcniber gestan- 
den, wird sich friedlich nnd frenndlich begegnen, md die 
Ninner der Wissensobaft aller Volbnslammo werden sieb die 
H^od EU geroerosamer Forsebnng relebon. 
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So wirdy 80 imm es in einer geregelten EatwieUang des 
eonstitationellen Lebens in meinem Vaterhnde iLommen. Was 
niieh gleicliwobl bekimmert, das ist die Besorgniss einer lan- 
gen Unterbrechong des begonoenen Banes* leh denke dabei 

TorRuglich an den Verein für siebenburgische Landeskunde. Unter 
dem Drucke der grossen Arniutli , welche der Kurt^erkrip^ in 
dem Saflii>t^nl;iM(le erzcua.t liat, wird vielleicht das Intiressc 
daran erkalleu, die Zahl seiner Miti;li(Mlcr .ii)n('lntieti, die ohne- 
hin sparsam fliessende Quelle seines Vennögens versiegen. 
Wird dann aber der kostspielige Druck eines Codex diplo- 
maticas Transsilvaniae noch möglich sein? wird der Verein 
jemals an eine kritisefae Ausgabe der Scrijptsree rernm Trans* 
silfsnieamm denken, wird er jemals — eine Idee, die mieh 
seit Jahren bescbSfl^ — ein bistorisehes Seminar gr&nden 
kSnnen? Und doeh sind diess nnerlissliche Bedingungen einer 
gedeihlicben Entwiekinng der historiscben Stadien In Sieben- 
burgen. 

Verzeihen Sie es, liochge« ln k.sler Herr Regiernngsrath, 
wenn ich nach dieser nnverhohlcnen Darlegung meiner Hotiirt h- 
tnngeii anf dasjenige zuriirkkommc , was ich schon in den ersten 
Zeilen dieses Schreibens aiisudeuten wagte. Ich beziehe den 
sinnschweren Wahlspruch unseres jugendlichen Monarchen : ,,Uniti8 
viribus'^ nicht bloss anf das politische, sondern aneh anf das 
wissensohaftiiche Leben des Ssterreiehisehen Kaiierstaates, 
nnd denke mir daher die kaiserliebe Akademie der Wissen- 
sohnften so gerne als eine Centraisonoe, welche demselben in 
allen Provinnen der Monarchie Licht nnd Wirme snsendet. 
Entscheiden Sie eelber, ob die siebeobnrgiscbe Geschiehtsfor- 
sehnng der Beachtung derselben würdig sei; — mir hat es immer 
geschienen, als ob sie, abgesehen ?on dem allgemeinen Werthe 
jedes wissenschaftlichen Strebens, nicht nur von dem Augen- 
blicke an. wo mein Vaterland ein oriraniseher TlwW der Monar- 
chie geworden, eine österreichische Bedeutung habe, sondern 
anch die Vorhalle bilde, durch welche der Weg zu der immer 
noch dunkelu alten Gesobicbte des östlichen Europa's fuhrt 
Ist diese Auffassung derselben so giöeklieb, von Ihnen als rich>^ 
tig heAtndea su werden, so bitte ich, hochverehrter Herr Re- 
gierangsrath, den Verein Ar siebenbürgisohe Lnnddsknnde der 
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uoterstütseiiden Beriieksiebtigiiiig der luiiserUeheD Akadeiftie der 
Wissenschaflen «mpfelileii so woHen. 
Genehinl^eB Sie ete. etc. 

In Folge dieses Schreibeihs fasste die Classe einstimni^ 
den Bcscliluss , bei der Gesanimt-Akademie den Antrag äu 
Stellea, dem si ebeiikurgiftckeo Verein für Laadeskunde 
sur Fortfulirang seiner beg^onDeneD historischen Arbeiten, nament- 
lich zur Vorbereitang eines Codex diplomaticus Trans^^ilvaniae, 
einen Unterftt&tftiiogebeitrai^ von 200 fl. C. M. m bewilügen. 

SiUiBg f om 17. 0«tolw 1841. 

Herr Professor Dr. M. J. Fesl, der älteste Schuler des 
verewigten Denkers Professor B. BolKano und bis iti die letz- 
ten Lebenstage mit dessen Vertrauen beelu t, übergibt der Aka- 
demie ei» vollständiges Kxetnjjlar von dessen Seliriften, beste- 
hend in 32 Werken in %^ Bänden hegleitet von folgendem 
Scbreiheii : 

Hoebgeelirle kai-serlieb« Akadanie «Iw Wissensehaftea 1 
iodem sieb der Uotei^eiianiite vorauseseteeii erlaubt, 
dase die erste Akademie des Kaiserreiches, welcher Dr* 
Bernhard Bolnaiio^s frihes lliescheiden im vorigen Jahre 
die Gelegenheit entriss, ihn selbst in Ihrer Mitte an sehen» 
desto theilnehmender die Werke begrussen werde , welche nns 
dieser aus^^ozeicltnete vaterländische Gelehrte hinterlassen hat: 
'^ibi er siel» die Khre , eine verlasslirh-vollsländige üamm- 
liinii von allen bisher \m Druck, witwolii meist — ausserhaili 
der Grenzen Oeslt rrt i< hs erscliieneiieii Schriften des Verewig- 
ten als Eigenthum der Akademie zu übergeben. 

Hier kann es nicht der Ort sein, über die volle Bedentan|p 
des Hingeschiedenen oder aoch nar über den Werth seiner lite* 
rarisehen Hinterlassenschaft ein Urtheil abiogeben. Nnr daravf 
sei es gestattet in diesen Zellen hinandenten , dass es sich von 
den Hervorbringungen eines Mannes handelt , der den sich 
verjüngenden Oesterreich nicht bloss als Landsmann, 
sondern in viel tieferem Sinne durch die BIgenthumlichkeit sei- 
nes schöpferischen Geistes angehört^ deren Beziehungen zu der 

«) .6. m KüU Mm dia VmtekaiM UnMU», 
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weltf^esehicbtlichen Bedeatsambeit dieser Meiiarcliie je 
lioger je «iehtlicher werden machten. — Wenn es iiämUeb gewiss 
ist, dses ein Staat , der wie der unsere ans mehreren lirSfiigst 

anfstrebenden und ihrer Besonderheit steh bewesstcn Nationali* 
tateo besteht, sich nur durch das K i ii hei tl i c Ii o und allge- 
mein M e n s c h h e i 1 1 i c h e , nur (iureli dasjciiig;«'. was g e m e i n- 
8 am jetler ^lenschenhrusl flirvviirdig- oder iiniifiw cislich ist, äu 
eiBem grossen Gau/. cn fort«»chrciteud inniger zu verbinden 
vermag: so rouss Bern, tiolnano, dessen Grösse gerade in der 
objeetiven Feststellabg derBeg^fle, in der dorebgreifenden 
Bewittignng jedes blos snbjeetiven oder ps^ ehe logi- 
schen Standpnnetes liegt, Ar die heilsamste BntwicUnng anse<- 
rer Znstinde mit jedem Tage an Wichtigkeit gewinnen ^ oder 
weuigstent keinem Oesterreieher, dem es am die wahre Herr- 
lichkeit seiner Heimat so thnn Ist, gleicligültig und ohne ange- 
legentliche W&rdigung bleiben. 

Wie er in seiner kurzen L e b e u sb e:> c U r e i b u u i; ( lb36) 
selbst gesteht, so zoj^en ilin die B e g r i f f s wi s s e » s r h a f t en 
— Philosophie und ^latbematik ~ und in diesen beiden wieder 
deQeuige Theil , den man den rein specalativen nennt, seit 
seiner ersten .fugend x'^r allem ao, nnd sie blieben auch in der 
That der eigentliche Milteipnnct seines gesatnniten Daseins nnd 
Wirkens. Oh er die Angabe, die ihm als Pbiloso|iben vorge* 
li^n, in ihrem vollen Umfang nnd Warthe ao^efasst: darhber msg 
sieh Jeder ana der vor knnem hier in Wien gedmckten Abband* 
inng: ^Vf^B ist Philosophie**, mit ihm ins Reine setien. Was 
er anf diesem Gebiete Nonas oder Vollhoromneres geleistet sn 
haben glaubte, darüber berichtet er selbst in seiner „lieber* 
sieht der VV is s e n sc h a f ts I e h r e und Religionswis- 
senschaft' (1841) ebenso aufrichtig als bescheiden, gleichwie 
er mit einer Deutlichkeit, die uiclits 7,u wünschen übrig lässl. und 
veranlasst durch die Ungunst seiner Zeit in den Streitschriften : 
„Boizauo nnd seine Gegner^^ (1839), gegen Theiner 
(18t7), Krug (1837), Hermes (1840) und A. die Untor- 
scbiodc anscinandersetnt , die swischen seinen Ansichten nnd 
den seiner gelehrten Zeitgenossen sich finden, wlhrend er überall 
die Gründe anf das sorgftltigste angibt, die ihn bindern, 
mit ihnen fibereluMslimmon , so nnverkennhar gern er jeden 
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Eiuklaug mit den Meinungen Anderer aufsocht , und chen nur 
in einem solchen eines der verlässtgsUii keun%eiciieD der 
gelundcueu Waiirheii »nclit. 

Den eig'cntlirhen Scliiüssel 7/(i allen Entdecknogen Bol/,aQo's 
bietet aber seine „W is seo 8 c ha ft s i e hr e^' (1837), die 
niclit nur auf das nnwiderieglicliste darÜiiit, dasa die Wissen- 
Schaft der Logik vor Um keiaeiwegs^ wie mii sich ach mei- 
chclte, «ine abgaaehkiuaBe , vielmaiir aiAe bloss al»§;sfartigte 
war, sosdera dass gerade Im diesen Irrthim tarn eiebt gerio* 
geoTbeil der Grand lag, wessbalb aneb die abr^;en pbilosophi- 
sehen Diseiplinen bisher nnr in anbefriedigettden, sieh blnig 
seiiroff widersprechenden. Bearbeitongen anfiintreten ▼ermoehten* 
Wie eine philosophisch gehaltene Belehrnng sich austiehme, wenn 
die Grundsäty,e, die er m seiner Logik aufgestellt, gewissen- 
haft zur Anwendung kommen , davun hal er uu^ in seiner 
srlion 1834 gedruckten ,Jl e I i g i o n s w i s s e iks c h a f t'\ in sei- 
ner ,,A t h a u a s i a'^ ( 1838) , in seinen in a t h e ui a t i s c U e n 
Schrifien (1804 — 1843), selbst in zwei „ästhetisch eu Ab- 
handlaugen'' (1843 und 1849) gleichsam einzelne Beispiele gelie- 
fert. Aach seine grösstenlheils noch uugedrnckten firbannngs- 
reden 1840), sind voll BegrifTsentirieklnngen. Wer 
diese Sebriften genauer betrachtet, der wird an dem Grade der 
yeberseiiguug , mit welcher Ihm hier die Wabrheit der darge- 
atellten Lehren sn Gemfithe tritt, niebt allein inne werden, 
welchen Werth Boleane*8 logische Ansichten für jeden philoso- 
phischen Untenic Li lialjen, sondern er wird, je weiter er liest, 
an dem Steigen der eigenen Kraft, an seinem eigenen Forl- 
schritt in deutürher Einsicht uihI gründlichem Urtheil erprüfeii 
können, ob die Auwendnug solcher wisseuscbaftlicheu M ethode 
anl jedem andern Gebiete der menschlichen Erkenntuiss ges%« 
net sei , die Knnst des richtigen Denkens bis zu staunenswMT* 
ther Fertigkeit sn erbSben, und Wnbres von Falsebem oder 
Sefaeinbarem mit Sieberbeit nnd Leiebtigkeit u nntomcbeiden. 

Bei Unbefangenen wenigBtens sebeint es nnn gann inmig^ 
lieb , dass sie nnr einige Seiten in diesen Werken kennen 1er* 
nen , ebne mit einiger Genugthuung die Untersebiede an ftbleB, 
welche Bolzano's Behandlungsart von der in un^ert^r Zeit beUeb- 
teu auseinander halten. Seine Sprechweise ist eine so ge- 
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m e in ver s t ä n (1 1 i c h e , dass sie Jciuiiiid, der iiui* lihLM-liaupt 
deutsch versteht, kauni irgend wie niissver^lciicn kiUiii; sie ist 
sonach genau so, wio sie auch hei jedcin Andern beschaffen 
sein nnasste, der sich das Ansehen g^iht . das Latein aus dem 
Unterrichte — der Gcmeinfassiicbkcit wegen — verban- 
B6B, und die Sch&tie des Wissens nicht einer Kastf. sondern 
^mn Volke SAieB sq wollen. Die Gmnds&tse and Bebanptnn- 
g€B, iie er vnrtrSgt, sind von eioor Art, dass man ibnen bei^ 
sspiiehtea versoeht ist, noch ehe man seine Beweise daflir ver-> 
noamen; ind diese Beweise selbst sind so» dass ihr Brlinder 
joden im tiefsten Winkel des Lesers avAanchenden Zweifel so 
iImo» sch^t, nm mit Oiai anf das vollkommenste in das Klare 

m kontmeu. 

Müssen diese und ähnliche Eigenschat'tun jeden Leser far 
den Verfasser gewinnen ; so wird der eigentliclie wissenschafl- 
liche Kenner mit Ueberraschung gewahr, wie iiinter diüser 
nnsprachlosen , nmganfsmissigeu Redeweise die alten Probleme 
der Forschung gans anvermerkt ihre langersehnte Antwort fin- 
den. Anfangs traut er seinem eigenen Urtheile nicht nnd kommt 
wohl gar» weil die Iremden tiefeinnigen Terminologien fehlen 
und alles so dentseh nnd splllternaekt notage liegt, anf die Ver- 
nofliong, es seien diess dieselben Prägen nicht, die von Anbe- 
ginn die fihilosophische Welt bewegen; er hält sonach jeden 
Aussprach , der sich ihm aofdringi , zurück ond will lieber die 
ütinune Anderer erwarten , die scharfsichtiger als er die seit* 
sanie Fata-Morgana zerstrenen und unwidersprechlich ua€hwei- 
sen \vt'rden , wie dip>N r-^llcs doch tiin Lnrli» wieder Nichts si'i 
und der alte Knoten noch immer unberührt zur ^ual künftiger 
Jahrhnnderte nbrig bleibt. Indess — die andern Stimmen lassen 
noch bis znr ötnnde anf sieb warten. Die Scharf- und Tief<;in- 
n%on nehweigen saainit nnd sonders, entweder weil sie die Scbrif« 
Um noob gar niobt kennen, oder weil ihnen stets wahrseheinlieher 
wird, dass sieh wenig von Belnng dagegen sagen lasst 

Zn dieser Ansicht Ünden sie* n&ndich in der That mehr 
als eine Veraolassnog. Einmal sehen kennen sie nicht lengnen, 
dass sie gar manches was sie bei dem einen Philosophen wahr 
gefunden, mil den Meiiiunt^^ii eines andern nicht /.u reimen ver- 
tnocbten, während sie oUes was ihnen wo immerher als Wahres 
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bekannt geworden, bei Bolsano einträchtig beisanunen findea, 
Eio Zweites ist, dsss so mancher philosophischen Behaaplung 
vor jeder neuen EnHIeekang in den Er fahrttngs Wissenschaf- 
ten bangen mnss, während die Lehrs&tne Bolsano^s in joder 
neuen Thatsaeho der Gesohichte oder Naturkunde , wofern sieh 
diese nur seihst bewSbrt, immer nur eine neue Stütse nnd neue 
Bestätigung erhalten. Nicht anders in der Ethik, in Rechts«, Staats- 
und Srliöitlieitslehre. IJcher.ill gab es Riithsel , welche «He Theo- 
rie nicht zu lösen wui»6l(', Antinomien z\vis( h» n Wissenschaft 
und dein gesunden Mensciieiiverstaudc ; hei iiclzaiiü hrauciit dir 
erstere in keinem einzigen Fall böse, unrecht oder unschön zu 
finden, wn^ der letztere als gut, recht oder schön erkennt. Es 
wird diess Niemanden unwahrscheiolioli sein, wer bedenkt dass es 
unser Denker , der endlich einmal ober des obersten Sittenge- 
setaes wahren Inhalt, den er in der Förderung des grdsst- 
möglichen Wohlseins alles Geschaffenen sucht, kei- 
nen weitern Zweifel aoftommen ISsst, indem er diesen Sats, 
der wenigstens dunkel in jedem Wunsche, in jedem Wollen 
zum Dasein kommt , nicht bloss zum deutlichsten Bewu^isUttii 
erhöhen, s(tnH<»rn anrli nachgewiesen hat, »Inss jedes andere 
(«ebot, sn Andere an dessen Stelle gesetzt, entweder ohne wirk- 
lichen Inhalt oder geradezu falsch, oder wofern wahr doch schon 
völlig oder nuro Theil in dem seioigen enthalten sei. Kein Wunder, 
dass ein so allgemeiner Sats« dem keine freie Handlung in ent- 
gehen vermag, bei Bolsano auch einem Boehtsbegriff ver- 
statlet, der, so wenig er in unsern Tagen Anerkennung findet, 
dennoch derselbe ist, den jeher jeder roehtlicho Mensch, 
jeder bewunderte Staatsmann und Riehter, nicht selten in govu- 
dcm Widerspriicli mit der Tiieoiie, der sie folgten, in ihren 
Anor(1iiun<^cu und Rechtssprüchen festgehalten. Selbst in der Re- 
ligionslclire zeigt sich die Pairidoxie, dass unser Weiser eine» 
Offenbaruugsbegriff erforschte, welchen auch derjenige 
nicht za verwerfen braucht oder vermag, der an Strauss's oder 
Fenerhach's Schule glaubt, ohne dooh die Bedeutung des Wor- 
tes „Ofienbarung" su dem viel allgomsinen Sinn eines blossen 
jyBekanntwerdens** verflachen nn müssen. 

Woher nun diess alles? Wie ist alles diess mdglieh? 
Oioss wird hegreiflieber finden» wer nicht an dorn Vorurtheil 
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leidet, es kfiiuie aas Ga Iii 8« niehts Gates IcommeD, wer sieb die 
Unkt Dinmt, ScbrifleB, die biiher kein Aafselien ^eiuaclit, darum 
»lebt far genng^cr /.u halten. Vor allem <»ibt die „WisseuschafU- 
lehre^^ Aufschliissc hierüber, die aiuli klar genug nachzuweisen 
sucht, dass jedes Philo.sopliiren schon darum nicht Jielln^eu 
konnte, wtii gleich der erste Satz, von dem mao ausgehen 
zu müssen ulaubte, kein solcher war, wie ein streng wissen- 
schaflUeber Vortrag ihn verlangen mass. In dem allerdings löb- 
Ucbea speealativen Streben naeh einem solcbeo verweehselte 
maa saletst zwei himmelweit versebiedene Dinge: Sätze and 
Tbatsachen, Wahrheit and Wirklichkeit, Speeala- 
tlon and Erfahrung; identilicirte beides und übersah es 
f5lllg, dass ohne ein Drittes, ohne Wahrheiten an sich 
oder objective Wahrlieil weder irgend ein Wirklithes — 
Gedanken, noLli .mch die wirklichen (jledankiii seihst irgend 
eiuc« — Stuft haben können. Diess ist nun der merkwürdige 
Satz, von welchem Bokuuu ausgeht, und er ist neu und eigen- 
thumlich genug , um zu erklären , wie dem Erfinder desselben 
dadurch möglich geworden, noeh soviel anderes Nene ond Un- 
erwartete na entdecken. DäBB diesem Satn keine der Eigen- 
schaften fehlt, die man von einer Behauptung m fordern bereeh^ 
tigt ist, welche an die Spitze eines philosophischen Vortrags 
treten will, darüber kann die ^Fundamentallehrc'^ (Logik 
!• S. 69) den gehÖrigei) iXachweis geben; uiul <las.s ihn Bui/.ano 
io seiner ganzen Fruchtbarkeit für die Wisscuüchaft erkannt 
und mit der uiusichtigslen Folgerichtigkeit zu benutzen verstan- 
den, wird Keinem entgehen, der sich den eigen thumlichen Ein- 
druck erklären will, den Bolzaoo's Begrifiserklärungen machen, 
oder wer den Grund finden will , warum seine BeweisHihrongen 

mit so tief waraehider Zuversicht im Geiuütbe haften* 

Doch genug; der Schatten des Verklärten winkt mir zu 
schwelgen; wollle er doch, als er unter uns noch wandelte, 
nicht Lob and Ehre sondern nur Prüfnng und Wahrheit. 
Daher nur noch wenige Worte, di« diu Schreiber dieser Zei- 
len hctrelTcu. Wenn dieser, der aul keiueui Gebiete sicli den 
Gelehrten zuzahlen darf, die Frage sich vorlebt, wie er dazu 
komme, mit vorliegender Gabe aufzatreten: so weiss er selbst 
aichls anderes zu sag^n, als dass er zu Bolzano's ältesten Schii* 
Sttik. d. yhllof. hUtor. Ol. Jahff . I84f . VIII, Holl. IH 
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Itrn gehdre, dass ihn, der Ileimath entriMeD, Bohano bis ans 

Ende mit seinen Briefen geehrt, ihm gestattet hat, ein Theil- 
nchmer und Förderer seiner Stadien zu sein , dass er ihn zum 
Miterben seines Nachlasses ersehen und somit ermutln>t und 
berechtigt hat, dem V^erklärten durch die Veranstaltung einer 
Gesammtausgabe^ die auch bisher Ungedracktes enthalten 
aolli ein Denkmal zu setzen | das «ich der Verewigte am ihn, 
nm alle «eine Sehfller und Leaer , am WisaenechafI » Staat «nd 
Kirehe , nm die ganse Menaehheit} die seine etniige glühende 
Leidensehaft war, dnreh treneste Eriiillmig jeder leisesten Pllidit 
dir alle Znknnft verdient hat. 

Die Classe druckt dem anwesenden Geschenkgeber ihren 
besten Dank für diese werthvolle Gabe aus. 



Herr R^erangs rath A r n e t h * las einen Theil eines Aufsatzes 
des Herrn Jodok Stiilz: ,,Dte Jngend und Wanderjahre des 
Grafen Frans Christoph vonKhevenhiller naeb seinen eige* 
nen Anfseiehnnngen. — *^ 

Frann Christoph KheTenbiller sn Aichelberg, Ftrei* 
herr avf Landskron nnd Wemberg, wurde xn Villaeh am $1. 
Februar 1588 geboren, kam 1595 nach Gratz, ging mit seinem 
Schwager, Grafen von Stubenberg 1603 zu Zriny's Bcgräbniss 
nach Tschakathurii. Im K». Jahrr trat er 1604 mit seinem Hof- 
meister Christoph Widcrgut eine Heise zu seiner Ausbil- 
dung nach Wälschland über l'outafel, Treviso, Venedig an, wo 
er 1605 durch den kaiserliehen Gesandten Grafen von Croy 
dem Dogen nnd dem iUthe Torgestellt wnrde» nach einem Ein 
Jahr langen Aufenthalte an Venedig und Padua, reiste Kheveiihiller 
nach Florens. Während seiner ISmonatlichen Anwesenheit da« 
selbst, die er sn seiner wissensehaftfiohen wie kdrperllehen 
Ausbildung benutzte; geschah Mehreres, das eine ausserordentliche 
Bewegung; in Florenz hervorrief; wie der Tod des Papstes Cle- 
mens Vni . di«^ Wahl Alexanders von Medici, dessen Tod und die 
Vermählung des Erbprinzen Cusnio mit der Erzherzogin Magdalena, 
Tochter Carls von der Steiermark. Am 4. Sept. 1606 veriiess 
KhevenhtUer Florenz und betrat den 17. Rom. Mit mehreren 
vom deutschen Adel be^ah er Rom nnd Neapel ^ kam am t6» 
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October Bach Hailaad, ging nach Genua, entwarf bei jedem 

nerkwurdi^en Orte eine Gescbichte desselben and seiner Se- 
lienswUi {iiji;k.eiteu uiul lan^e am 30. März 1607 wipflcr in Kla- 
genfurt an. Im Jahre 160T erbte sein Vater die 1 auiilienniUer 
in Ober-Oe>terreich. Khcvciihillr]' txln*^ dahin, dann «aeli ^\ ien. 
auternalim eine Reise nach Fräukrei<^h und langte im Deceinbcr 
in Paris an, durchreiste im Jahre 1608 das nördh'che Frank- 
reich, schiffte nacli England über, ging nach Holland, küsste 
den berubniteaten Feldherren der damaligen Zeit, dem lian|nis 
¥0» Spinnla nnd Moritn von Nassau die Hand. Nach abermali- 
gen dreiraonatlicben Anfentbalte in Paris durchreiste Kbeven- 
hiller das sndlicbe Frankreich und weilte am längsten in Lyon, 
wo er das ZaruckherofungssHireiben seines Vaters erhielt. 
Er kehrte über (lenf, SclialVhausen, l'lni /-nriirk. Diese Jahre 
1608 und 1609 waren für Oesterreich betrübt u(»«ren des Be- 
nebincüs des Erzherzogs Mathias ,i;r^eM seinen Bruder, Kaiser 
Rudoli' iL i KhevenUiller lernte im Jahre 1610 den Erzherzog 
Ferdinand kenneu. Am 8. \ovember ermahnte ihn sein Vater 
alle Denkword^keiten aafxuschreiben. Durch Befolgung dieser 
Töterlicbeu Ermahnung erwarb sicli Khevenbiller unendliebe Ver- 
dienste. Khevenhiller begleitete den König Matliias nach Prag, 
Sebtesien und nach Wien, wo am 4. Deeember 1611 durch 
Cardinal Dietrichstein die VermSbInng des Königs Mathias Statt 
fand. Nach dem im Jahre 1612 erfolj^teii Jode Kaiser Rudolfs 
war Khevetiliillrr im Gt lol^e Königs Mathias auf der Reise nach 
Prai»- nnd nach kurzem l'rlaube pufi' er «leni Kaiser bis i\icols- 
burg ent^e^en. 1613 vennählle sich Khevenbiller und verlor sei- 
nen Vater; er begleitete den Kaiser nach Pressbarg und Regens- 
bnrg, 1614 auf den Landtag nach Budwcis und war geistig mit 
Kiesel und Marens Sitticns, und körperlich mit manchem Ringelren- 
nen beschäftigt. 1615 war KhcTenliiller auf dem Landtage nu Prag. 

Herr Or. Robert Zimmermann liest als Gast nachste- 
henden Vortrag: 

lieber den wissenschaftlichen Charakter und 
die philosophische Bedeutung B e r ii !i a r d R o Iz a ii o"s. 

„Es kann kein Schriftsteller, welciier mit schüchternem 
Muthe sieh zam ersten Male vor die Augendes Publicuros wagt, 

13 • 
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80 än^tlieh üm das Qulen*dha''Uon bei seinem Werke besorg;! 
sein, als Schreiber dickes bei seiner Vorrede. Er isl weder 
Professor der Logik, noch der Philosophie überbniipt, dennoch 
hat man dns Vertrauen zu ihm gcfasst, das vorUes:ende, in jedem 
Sinne neue und an Geist wie an Gehalt gleich reiche Werk in 
die literarische Welt einzuführen. Man hat geglaubt, er werde 
ejn offeoeft Ohr für die Wahrheit haben, die es vortragt, und 
die eben nichts Weiteres voranssetst» als die Fähigkeit des rei- 
nen Yerneliniens ond AnBassens.'* 

Hit diesen Worten, dorch welche der verstorbene Tortroir- 
Ueho Heinroth seine scbdne Vorrede zn der WissenscBaflslelire 
des verewigten Denkers einleitete, dessen Namen unser Vortrag 
trägt , glanbt aach der Vortragende sich rechtfertigen nn mis- 
sen , %venn er es milenunuiil, die Uebergabe der Bolzano'schen 
Werke an die kaiserliche Akademie der Wissenschaften mit eini- 
gen Worten iiber den Character und die Bedeutung dieses Man- 
nes zu begleiteu. Auch er ist weder Professor der Philosophie, 
noch sonst verwegen genng, sich in die Reihe derjenigen drän- 
gen IM wollen j die hier zonachst ein Urtheil abnogeben bem* 
fen sind. Er folgt allein dem Zage seines Henens nnd der aas 
. offener, anfricbtiger Wahrheitsliebe hervoigcgangenen Verehrnngi 
>. mit der sowohl langjihriger persönlicher Umgang mit dem Ver* 
ewigleo , als nnbefangenes , parteiloses Stndiotn seiner der ge- 
lehrten Welt seit Jahren schon vorliegenden Schriften ihn er«- 
fiillt haben, indem er sich ii,cslaltct, den Mitgliedern der ersten 
wissenschaftlichen Anstalt der Monarchie das Bild eines Mannes 
zu entwerfen, der seit einer langen lleilie von Jahren die Zierde 
nnd der Stolz der bis zum Jahre 1848 einzigen Gesellschaft 
der Wisseoscliaften auf österreichischem Boden gewesen ist 

Bolzano gehörte zu den seltenen Männern, bei welchen der 
nassere Mensch ein vollkommener Abdruck des Innern und von 
deren wissenschaftlieher Bedeutung der persönliche Character 
fikst durchaus nicht an trennen ist. Seine Wissenschaft, wie 
sein Leben, stand unter der Herrschaft ebes gemeinsamen ober- 
sten Grundsatzes , den er selbst nicht k&rser und schlagender 
KU bezeichnen wussle. als: Gliicklicli zu sein und glücklich su 
machen, das sei der Menschen Bestimmung I Beförderung des 
allgemeinen Wohles, die grösstniilglidic »St: nme d«'s Besten, sei 
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♦ v im Lebeii) sei es iu der Wissenschaft, war der Iiilialt, des- 
^eij fortdauernde Entwicklung Jiciuc gelehrte Ucscliäfligung so- 
wohl) als sein persönliches Leben sich zur unausgesetzten Auf- 
gabe inachten. Sich selbst aber die Stellaog prüfend, welche 
iewe e^enth&nlicbe Beföhigoiig ihm io den wissensehafüicheit 
Bsstrebnageii seiner Zeit nnweissi ond dnrch deren Ansbentnog 
er den grössten ihm möglichen Nataen sn stiften hoflTen lidnitei 
erfclirte er sieh dahin, diese beruhe auf der besonderen Fähig- 
keit, seine eigenen Begriffe, sie nAgen was immer f&r Gegen- 
stände hetrelTen, sirli zu \ l i d eu 1 1 ic h e n und zu einer Stufe 
von Klarheit zu erheben , welche Anderen bisher wenigstens 
iiiclit im gieichcu Grade zu erreichen gelungen sei. Auf das In- 
nigste überzeugt, dass nicht der kleinste Thcii der Verirrun- 
gen^ welche unsere Zeit wie auf wissenschaftlichem, auf fast 
allen andern ficbensgehleten oft mit bitteren Folgen zu b&ssen 
habe, nur ans dem Verbreitetsein anklarer, irriger oder gar 
schidlicher Begriffe fiber die wichtigsten religiösen, politischen, 
sittlichen, nnd in letster Instann logischen Gegenstlnde mit traa- 
riger Nothwendigkeit sich ergebe, richtete er sein ganses Angen- ^ 
merk dahin, anklaren und falschen Begriffen einerseits sn Stenern, * 
andererseits richtige nnd deutliche an ihre Stelle zu setzen. ■* 
Das Eine wurde Aufgabe seines üflentlichcu imd Lehrer-, daj? 
Andere Zweck seines schriftstellerischen Wirkens. Undeutliche. 
Begrirt'e, pflegte er zu sagen, sind der Quell, aus welchen) aller 
Irrthnni iiiesst; denn so verhärtet ist keiu Mensch, dass er die 
Wahrheit nicht erkenne, oder der erkannten widerstreben wollte, 
aber selten ist derjenige, der sie nn erkennen iveiss. Mit die- 
ser Ueberseognng betrat er den Lehrstahl and die Kanxel, am 
eine Schale von HSnneru na hinterlassen , die seitdem thells 
gloichfiills auf Kathedem, Iheils in andern öffentlichen Aemtoru 
nicht an%ehört haben, sich dnrch eine seltene Verständigkeit 
und Ordnung ihres Vortrages oder ihrer Amtsf&hmng auszuzeich- 
nen, welche sie Alle übcr( inii^ekomraen sind, diesen» Einflüsse 
ihres Lehrers zu Tcrdanken. Mit derselben Ucberzcugung nahm 
er endlich, als ong' nstigc, oder sollen wir ini Hinblick auf die 
sablreichen Werke, zu deren Abfassung ihm dadurch Masse 
ward, Heber sagen, gunstige Umstände ihn ins i'nvatleben za- 
rack riefen, die Feder nar Hand, nro an der Darchfnhrnng 
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dieser BegriflTsverileiitKchiiDg in eioselneo wieseiiscbaAlicbeii Fä- 
cbero %u arbeiten. Wo wir ibm immer begegoeii mögen ^ als 
Pbilosopben, ab Matbematifcer, als Tbeologen, als Juristen, ond 
am Abende seines Lebens sogar als politbcbem Oekonomen., ober« 
all finden wir diess, ihn nnd diejenigen, welcbe sieb Seine Sehü* 
ler und Freunde nennen, characlerisirende Streben wieder, tn 
steter Verbindung jedoch mit dem obersten Grnndsatze, tiup 
da<Njeni^c sei werth, vom Geiste er^rüTen und behandelt 
werden, was irg-endwie r.tir Vermehrung ('er all«^enieinen Glück- 
seligkeit der Menschen nicht nur, sondern des Alls der euipiin- 
denden Wesen überhaupt etwas beizutragen vermag. 

Fassen wir ihn zunächst als Philosophen ins AngOi soiencli- 
tet dieses Streben gleich anfangs ans der Brkläroog hervor, 
die er selbst ^on dieser Wissensehaft gab. In der kleinen, erst 
nach seinem Tode erschienenen Schrift; „Was ist Philosophie?** 
nennt er sie: „Die Wissensehaft von dem objectiven Zosammen- 
bange aller derjenigen Wahrheiten, in deren letzte Grfinde ein- 
zudringen wir uns zu einer Aufgabe machen, um dadnrch wei- 
ser und besser zu werden." Indem er einerseits die sittliche 
Wichtigkeit ihrer I^ehren /<ur unerlässlichen Bedinu;un'^ macht, 
lim sie von uufrnoljtharer. ja schädHcher Spcoulation /ii unter- 
scheiden , fugt er auf der andern die ausdrückliclie Forderung 
hinzu, in den objectiven Zusammenhang der Wahrheiten 
selbst, ond in ihre letzten Gründe nach Möglichkeit einzudrin- 
gen. Die moderne Philosophie im Gegentheil bat sich daran 
gewdbnt, die Wahrheit selbst nur als ein Prodnet, sei es 
des snbjectiven, wie der Crittcismos, oder des objectiren 
Denkens, wie die Diatectik aufsnfassen, nm wie die Lets- 
tere demgcmSss die Begriffe selbst als etwas Lebendes nnd sieb 
Bewegendes anziisehen , das in stetigem Abflüsse dialeclischer 
Entwieklunii; begiillea auf verschiedenen Slaml(iuncten verschie- 
dene (iiade von Wahrheit besitzen kann, und es nicht widcr- 
sinniu: irefunden. den Beiiriff iranz ebenso die Sache .seihst >.ein 
und in der Knivvieklurig des Brstercn die Letztere selbst ent- 
stehen zu lassen. Die Dialectik weist es a!s blosse „abstracic 
Verständigkeit'^ zurück, zwischen Begriff nnd dessen Gegrenstand, 
swisehen Denken nnd Sein, nnd den verschiedenen Eigenschaf- 
ten} welche dem Einen nnd dem Andern nnkommen , sn nnter» 
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scheiden, *uiid findet die Wahrheit dort , wo die 5,abstracle Ver- 
ständigkeit" bisher das stäi'kste Criteriom der Falschheit fand, 
Uli Widerspruch. BoI:&ano hat es immer als» eiae Etu e aiiii|ese- 
heu, zu diesem Siaodpuncte sogenannter „Vern&nftigkeit'' sich 
nicht erbobea &a haben, und sich über die Veriasteruiig, die 
iestwagtn g9g9B ihn laut ward, mit dem Umstände g^etröstet, 
dats er in selelwr Verfehmapg Männer , wie Kant nnd Her- 
lbart, an SeMeksalflgeaoaflen gehabt. Sein Streben giag viel- 
mehr dahin. , die Wahrheit von jeden payeiiologiaefaen Euillasae 
des Denkeas (des absointen sowohl als des sabjeelivea) gerei- 
N%et, schlechthin an sich selbst, zum Stoffe philosophi- 
scher Bearbeitung zu erheben, den objectivcn Zusanunenhaug, 
den ihre Sätze ihrer innern Natur nach, nicht erst durch Ver- 
mittlung eines sie auiVasscndeu Denkens unter einander haben, 
SU erforschen, und so ein System, das nicht mehr ein Stück- 
werk partieller Brkeontniss , sondern der Abdruck der Wahr- 
heit an sich seio sollte, so weit sie in allem bisherigen Krken- 
nen enthalten ist, naeh Mdglichkeit aaaababnen. Daher die Anf- 
merksamkeit nad fast völlige Umstaltang, welche er der Logik, 
einer seit Aristoteles bis anf Hegel fast nnberfihrt gelegenen 
Wissenschaft widmete, als dem eigentlichen Organen, mittels 
dessen Wissenschaft und wissenschaftliche Systeme allein zu 
Stande kuumieu können. Daher ferner die sorgfältige Zerglie- 
derung jedes einzelnen Begrifies bis auf seine letxlen und ent- 
ferntesten Bestandtheile 5 die genaue Trennung jener Sätze, 
weiche Erfahrungs-, und jener, welche Vernunftwahrheiten ent- 
halten, die scharfe Scheidong zwischen Begriffen und Ansehanan^ 
gen In nnserem . Vorstellnogskreise, die strenge Forderung, nur 
das allein als eckt wissenschaftliche Erkenntniss gelten sn lassen, 
wo wir nicht allein das Wie, sondern auch das Warnm, 
oder, wo ein solches nicht vorhaaden ist, den Umstand, dass 
es nicht vorhanden ist, mit Sicherheit am&ageben wissen. Ueber- 
au ist es die Methode, auf welche er vorzügliches Gewicht 
legt, überzeugt, dass dort, wo man den richtigen Weg einue- 
schlag^en habe, die richtigen Resultate nieht <'uisl)leil>»»n kön- 
nen. Diese Methode aber ist nichts anderes als die V er deut- 
lich nng unserer Vorstellnngen, unserer Urtbeile, nnserer 
Schlisse, Aller Irrthum, sagt er, entspringt nnr daraus, dass 
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wir entweder Vui'stclluiigeii, welche keiuc Cicgeostäiide liabeu. 
Gegenständlichkeit , udei* Urtheilen und SchlussformeB , welche 
blosse Walirseheioliebkeit haben, Oewiasheit beilegen. Vor die- 
sem leUteren um sn bewabren, kante er keta wirkaameres 
iMiltel, als genaue Eiasieht ond Keantniss der Bestandtheile 
der Vorstellungen, so wie der Natar dieser Urtheile and Schlnsa- 
formen selbst. 

In eigener sorgfältiger Anwendung dicvses .seinem Ilaniii - 1 uiul- 
sntzes überträgt er nun jene Kinsicht und Deutlicitkcit aut die l»e- 
grifTc «1er einzelnen IMscipliuen, denen er seine Anfmerksamkcit 
zugewandt. Mag er die Kennzeichen der vollkomincusten lieligion 
and einer wahren göKlichen OlTenbaruBg untersacben, oder die 
ersten Grundbegriffe der Mathematik zu seinem Gegenstande wäh- 
len, immer sind es snnSehst die Bestandtheile der einaelnen Begriffe 
selbst, welche er anfiincht, verlegt, und mit einem ans Uoglaab- 
liebc grenzenden Seharfsinn meist ans dem dnnkeln Tact des 
gemeinen Sprachgebranrhes snm klaren wissensebaflliehen Be- 
wnssisein bringt. Die Resnltate, Welche er daraus schöpft, so 
iiherrasclieud sie nielil selten sind , ei^ebcu sich in der Ho2:el 
so einfach iiiitl ungekünstelt , dass gerade dieser UmsiaiHl es 
nicht selten Unwesen sein mair, drr Denjenigen zur vornehmen 
Geringschätzung verlockte, welcher dort, wo gelehrte Dinge 
veriiandelt werden, aar gehäufte Schwierigkeit dqiI doctrinäres 
Dankel an trelTen gewohnt ist. Xur durdi jenes erfolgreiche 
Streben nach Verdentlichnng seiner Bsgriffe ist bs ihm gelan- 
gen , an einem der schwierigsten Poncte der obristlieh-positiveo 
Theologie, in der Tlieorie der Wander 4^n Ein würfen eines 
David Stranss, Baar o. a. einen Wall entgegen an setzen, in 
den aaeb die gelehrtesten historischen Zweifel nnd glänzend- 
sten phiUlogischen F.iitdeekangen nichl liresche zu schiessen 
venuochten, i i dessen Fundamente näher einzngeheu uns jedoch 
Iiier zu weit von unserem eij^entlichen Thema abfuhren \\ ludc. 
Nur so viel sei gesagt: Durch die Erklärung, %velche Uolzano's 
„Religionswissenschaft'' von dem ßegriiTe des Wunders gibt, 
entgebt die katholische Theologie allen !an würfen ^ welche Ton 
Seite der Naturwissenschaft ia Betreff der Frage gemacht wer- 
den, ob die Wunder selbst natürliche oder ilbernat&rliebe, 
inner- oder ausserhalb der Natnigesetse erfolgte Begebenheiten 
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üelii miisstni. Dieser seif JaltrhiiiHlerfiMi mit sololirr llrftiiikeit 
discatirie Umstand ist sodann kein Gegenstand der Frage mclir, 
die vielmehr einzig darauf biiia^sgehly ob iich yod der Bege- 
benheit, die wir ein Waader MBseB,,. ein anderer Grund den« 
ktm lasse a4ar gedacht werden sei, aU daaa sie aar Bestäli- 
gaug irgmä eiaer siltlieb aatriglidiea Lehre als gdttlicher 
OSeahamag dieaea seilte. Wie eatsebeidend aber die Waad^c- 
tbeerie Ar die Keaaxeiolien der vollkenineoften Reiigiea sein 
nAsse, die aanser ihr aar noch das Criteriam der sittlieheu 
Ziitraglichkeit licsitAt , ist bei dem nun Jnhrliunderte wälirew- 
ticn Streite zwischen den ('onfessionon des Christenthums nnd 
innerhalb dieser selbst zwischen de« llationalisten und Supra- 
nataraliste», deren Extreme hier glcichmässig vermieden werdeni 
bekannt genag. 

Nicht weniger rolgcnreich xeigt jenes .Streben nach Be- 
griilsverdeallicbaag sieb in demjeBigea Gebiete, das die Evidena 
seiaer' Begriffe bisher als seiaen Stola vad sein aasschtiessea- 
des Eigealbaai betrarhtet hat, ia der Mathematik. Es sei no- 
möglich, pflegte Bolaano sa sagen, dass ein schlechter Ha- 
theniatiker ein gater Philosoph sein k8nne, viel eher gab er das 
Cegentheii zu , wenn der ^ffute Mathematiker" nichts anderes 
als einen «j^ew andtm liechner undiJeai'bciter des mathematischen 
Talmis bedeuten solle. Abweichend da^on war Bolzano über- 
aeugt , die Mathematik selbst verdiene den \amcu der stren- 
gen Wissenschaft , den sie so gerne sich beilegt, so lange oocb 
akht ia dem von ihr ia Anspruch geeommenen Maasse . als 
sie es nnterlSsst, die wesentlichen Lücken, welche sich in ih- 
ren ersten Anfingen nnd Bcgrifisbestimmaagen finden, Ihrer 
Bestimmung gemiss ansanfallen, nnd so ihrem weiteren Ban 
ein sicheres Fnndament an verschaffen. Die einfachsten Erkla- 
rangen mathematiseher Begriffe, die in den meistett matbe* 
ntäti.schen liehrbnrhern auf den ersten Seiten mehr abgefer- 
fijTt als ^^< ni (jnn( und durrhe:<Mla( ht zu werden pflegen, machten 
sein iiänptsaciiiirlies Studium ans. Die Begriffe der Grosse, diT 
Zahl, des Baooies, der Aehnlicbkcit, mit deren Hilfe er eine 
dnrcbans uene noch unwidcriegte Parallclenthcorie bereits in 
seinem 16. Jahre fand, nnd im tk, veröffeatlicbte, der Beweis 
des hinemlsfhen Lebrsataei, die Probleme dar Recttftcatloa, 
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Cuniplaoatioii nnd Cabirang. (tie Untmichttng &ber Haltung, 
Bichtottg nnd Kr&mnraog der Linien waren es, welehe ihn ümi 
»ein gannes Leben hiadnreb neben phüosophiacben nnd Ibeole* 
gisfben Unterancbnagen besebifllgten, nnd 8ber welche ansser 
den bei aeinem Leben heranagegebenen einseinen Abhandlange« 
sein handsehrifllieher Naehlass , weleher der Heranagabe wartet, 
ausführliche nnd beinahe das ganse Gebiet der Mathematilc in 
gänzlich neuer DiU'ätellun«!; umfasseatle Ai-beiteik enthält. Seine 
Methode , gestützt auf die richtige Unterscheiduns: z,u'i<<ichpii 
Anschauitngen und reinen Begriffen Hessen iiui den schon von 
dein grossen Leibuitz gehegten Gedanken cioer Geometrie 
ohne Figuren durch blosse begrilfliche Anaeioandersetzung Taa- 
ken und theilweiae aar Aasfnhrang briagen) welche Raumwiaaen- 
achafl direet entgegen der Uebersengnng aller dem Anaeben 
Enelid^a and Kanfa bnldigenden Denker nirgenda ana der An* 
sebannng den Rannea eder r&aailieber Figuren abgeleitet werden 
aollte. Leider haben wir dabei den Verlnat etnea nmlangreieben 
Manaacriptes , welebea nnter den Titel „Antienelid*' eine aebrltt- 
und satzweise Widerlegung des berähmten und scheinbar anan- 
greifbaren Vaters der Geometrie enthielt^ zu beklagen. Dieser 
Verlast ist nni so srlifiiPr/^lioluM-, als die schlagende Widerle- 
gung der bisher für alioiii selii^niachpiKi iichaltenen Methode in 
der Geometrie zugleich den nachdrücklichsten Beweis für die 
Voraaglichkett der nenen, welehe sich ausschliesslich in Begrif- 
fen atatt in Aascbaanngen nnd Figuren bewegt, wirde geliefert 
beben. Wie aebr die letntere van der biaber gew^bnliehen ab« 
weiehe, daflir mag der elaatge Umafand anm Beweiae dienen, 
daaa der wichtige BagrilT der Aebnliehkeit rinmlicber Figuren, 
der nach der Eaclidiaehen Vortrags weiae erat weit hinter der 
Parallelenlehre entwickelt zu werden pflegt, unter den ersten 
Begrifl'en der Baumlehre ersclieiut, und die Theorie der Paral- 
lelen selbst, sowie die Lehre von den coiigruenten Figuren erst 
auf denselben j^ebaut werden. Nach zehnmaligem MisslInceTi hat 
Leg c II d r e in der X. Auflage seiner Geometrie endlich denselben 
Weg zum Beweise des 11. Axioms zu gelangen ciogeschlagea, 
aber auch dieser Versuch musste scheitern , da er den Begriff 
der Aebnliehkeit aich nicht an deijenigen Prieiaion erheben 
hatte f «ad niebt erheben konnte, da ihm die blefftr entaeheiden- 
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ien ErklSrattgen DoIbado^s von dem , was Anscliaanug otitl was 
reiner BegrifT sei, fehlteD. — Bs ist keine Anmassung, wenu 
wir na behaupten wagen, dass die BolzanoVebe BestimmaDg 

des Begriflfs der Aehnlichkeit allein , verbunden mit der eben 
so wichtigen des Bes^rilTs vom llatimc, Hie fast in allen moilcr- 
nen Gconietrieen fVhlt, ^;cllon hinreiclic, der gesamniten wisseu- 
scltaftliclien Raumlehre eine andere Gestalt und diejenige Form 
zu geben, in welcher sie auf den Rang einer objeetiven, durch 
nnd in sich snsammcnhängenden reinen Bq^iffswissenscbaft allein 
Ansprneh machen darf. 

Von der Mathematik znr Aesihetik seheint ein g^resser 
Spningf, nnd doeh hat sieh dasselbe Prineip , dessen Anwendna^ 
so wesentlich auf philosophischem, theologischem and mathema- 
tischem Gebiet th&t% war, auch anf dem Isthetisehen in Bol- 
sano^s Hand als frochtlNir erwiesen, liier, wo es seit lange 
für eine Art Canon gilt, dass nsthelischc Hosrriftc sollen wolil 
gefohlt aber nicht delinirt werden können, wo matt eben dcsslialb 
soffar Anstand genommen hat nnd noch nimmt , die iSehünlielfs- 
ond Kunstlebre den philosophischen nnd nicht vielmehr den 
empirischen Wtssensrliaften einzuverleiben , hat die scharfe Sonde 
Bolxano's einen Grad strengwissenschafliicher Behandlung in der 
Bearbeitung nnd Zergliedernng ihrer Begriffe sn erreichen ge- 
wisst, wie er bisher noch nnbekannt, ja nicht selten gemdesn 
verp5nt war. In seiner Abhandlung vom Begriffe des Schönen, 
dem vieldentigsteo nnd seheinbar nnbestimmtesten der gannen 
BegrilTswelt , liefert Bolzano eine vollkommen strenge Zergliede* 
rong desselben, und 7.u£»leich ein IMustcr. wie seiner Ansicht 
nach bei Behandlimii rincs jeden wissenschattüchen Begriffes, 
Qm ihn znr völligen Üeutliehkeit zu bringen, vorgegangen wer- 
den maüfie. Diese Abhandlung, in den späteren Jahren seiues 
Lebens verfnsst, ist da«; schönste Zengniss, wie sich der bei« 
• nahe nnansgesetxt anf den Gebieten der abstractesten Wissen* 
Schaft einheimische Forscher ein reges nnd warmes Interesse 
fikr das Schöne nnd eine Erkenntniss desselben bewahrt habe^ 
wie sie vielleicht selbst aosfibenden Bildnern in weit minde- 
rem Grade gegönnt ist Unwillkühriieh dringt sich bei die- 
sem Anblicke der Klarheit, xu welcher ästhetische Begriffe 
gebracht werden können , die Betrachtung auf, welch' höhere 
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Stuf« auch die Kuu8t and Kaostler selbst zu erreicben fäliij; 
(feie massteu, Iklln ibeen sUtt de« in deo meisten Failen nor 
dunklen, richtigen GefÜMes, oder statt der h&ufig sie nur ver* 
wirrenden, falseben und nebelhaften Theorien so deotliehe und 

bestimmte Begriflfe und Regeln zugänglich gemacht werdeu 

könnten. 

Der llaum i^ebitlet uns, hier kurz z,u seilt, wo wir noch so 
Vlrk's hiuxuj&urügen hätten , um (He Erfols^-e auch nur in der kür- 
zesten Weise zu sciiilderu , welche llolzauo s emsiges Stre- 
ben »ach Verdeutlichung seiner und fremder BegrifTc auf die- 
sem und anderen Gebieten, insbesondere demjenigen der Moral 
und des gesellschaftlieben Zustandes gehabt hat Treu seinem 
obersten Grundsätze der Beftirderung der grosstmCglichen Summe 
des allgemeinen Wohles, behandelte BoUano gerade diesen 
Theil seiner öffentlichen und schriftstellerisehen Wirksamkeit, 
da er am nichsfen mit praetisehen Lebensfragen snsammenhing, 
mit der grdssten Vorliebe und Aufmerksamkeit. Seine zahlrei- 
chen Erbaiiung-srcden , von denen nur der kleiiiütc Theil bisher 
im Druck eiscluencn ist, sind eben so viele beredte Zergliede- 
. runden der wichtiffslen sittlichen und gesellschaftlichen Begriffe, 
die er, wie Keiner, zur tief-innerlichsten Klarheit und Durchsich- 
tigkeit KU erheben wusste. Seine Reden über die so vielGach 
missverstnndene und doch so unentbehrliche Aufklärnng, über 
das Glück, aber die Wohlthätigkeit, ubertreffen an Schirfe der 
Bestimmung dieser durch Missbrancfa oder Missverstindniss so 
oft verdächtig gewordenen Begriffe Alles, was von Sittenleh* 
rem alter und neuer Zeit über diesen Gegenstand gesagt oder 
gesehrieben worden ist. Es ist das EigenthUmliehe seiner Be- 
handlungsweisp) dass sich am Schlüsse dem Hörer oder Leser 
ein Gefülil aufdringt, als habe er das Alles schon längst ge- 
wusst , fdine es sich selbst deutlich sagen zu können. Rs ist 
Alles so plan, so schlicht, so klar, so einfach, es bedarf in der 
That, wie fleinrolh sagt, nur eines offenen Ohres für die 
Wahrheit, der Fähigkeit des reinen Vernehmens und Anflasseos, 
tun in Bolzano's Schriften, auf welchem Felde es immer sei, 
Verst&ndiichkeit , Belehrung, nnd wo man mit der deutliehen, 
ungeschminkten Wahrheit sich begnügt, ochto Befriedigung nu 
0ndett. Wahrheit und nichts als Wahrheit, aber deutlich er- 

4 
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kanote, nicht eine solche, die sich in Sch\vnli$f and Redens- 
arten verhülU, und wo ilii- die BegrifTe fehlen, sich hinler Bilder 
flachtet, somioni natkle, durrhsichtijj'c , objeclive Wahrheit \s[ 
es, was uns» übcrnll als Ziel und Inhalt BolzaiioVscIuT Sclirifl 
ood Rede entgegentritt) und aacli dort «ich ciinnal liodeu er- 
kimpfen niuss, wo es bisher an dem offenen Ohre für dieselbe 
gefehlt hat Die letzte Epoche de« wisseuschafllichen Lebens io 
DeoteeUaid war ein Vorspiel seines jetzigen politischen. Was 
lieht stols and anmasseid mit dem grossen Worte naftrat, das 
Sehitie sa heben ond Berge sn verseisen verspraeb, das wurde 
nnr sn oft von den streitenden Anhingern der Parteien bei Seite 
geschoben and geset^^t; Derjenige, der nichts als ein schlichtes, 
nnbefangenes Streben uacli Wahrheit und Deutlichkeit mitbrachte, 
wohl ^nr als ein gefaliriichcr Gegner betraelitet, der die zweifel- 
hafte Dämmerung, in weiche sicli ein grosser Theil unserer!*hilüso- 
phie verbarg und ihr Wesen trieb, nur zu bald in ihr Nichts aufzulö- 
sen vermochte. Hohlheit galt nicht selten (orTicfC) Abenteuerlich- 
keit lar Originalität, Keckheit für Selbstvertrauen, und demgemass 
Bescheidenheit för Schwache, Ein&ehbett für Leere, Deutlich- 
keit für Oberflieiilicfakeit und freudige Anerkennung dessen, was 
fr&bere Denker geleistet und gethan, för iSngst überwundenes 
Zurikckhielbett hinter der rasch ins Absolotc fortsprengenden 
Zeit. Auch für diese tpoclu' ist das Hiidü ajii:,cbrüchen. Auf den 
halb |ihiiosuplaäcliuu , liaib poetischen Rausch ist eine Ernüch- 
terung 11 e folgt . die endlich die Gemiilhcr geneigt niarben wird, 
einzusehen , dass das Heil der Zukunft so lauge nicht gesichert 
bt, als sich die Mcnschlieit i'iber ihre wichtigsten Angelegenhei- 
ten iu sabiiosen theüs absichtlichen, theils absichtslosen irrthü- 
men herumtreibt. Wer diese überwunden haben wlrd^ was das 
Werk keines Binnelnen sein, aber doch durch Binnelne ange- 
bahnt werden kann, der wird als der Retter der Menscbhett ge* 
priesen werden. Die wissenschaftlichen Anstalten, insbesondere 
die Akademien, sind die Rüstkaramern, in welchen die geisti- 
gen WallVfi der Menschheit geschmiedet, geschliffen und aufbe- 
wahrt werden. Möge auch die unsere, auf welche die Augen 
von 36 Millionen Menschen mit Irober Erwartung sehen, den 
nicht geringen Beitrag, den ihr die Werke ihres liandsmannes 
Boiuno in ihrer wiehtifruton Aafgabe , richtige Begriffe natcr 
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jenctt .Millloncu zu verbreiten, uaeli unserer iuuigi»leu Üebcrzeu- 
gVLng KU leisten vermögen, nichi mi niedrig anschlageo, tind dem 
Vercul^lcii in ihrem Gedachtnisse denjenipren Platz anweisen, 
der Jciiem gebührt, der, wie er, durch ein mehr als sechzig- 
jähriges, der Wissenschaft and dem Wohle der Menschheit wie 
kein anderes gewidmetes Leben ein Wohlthäter nicht nw sei- 
ner nächsten Landsleate, sondera der gegeQW&rtigen mtd 
kdaftigei Meneehheit geworden ist. 



Sitmg von 3L October U49. 

Freiherrn Hammer-Pui gstall's Fortsetzung des 
Berichtes fiber die in den letzten vier Jahren 
1845, 46, 47 und 4B zu Coustan tinop el gedracliten 
nnd lithogr aphirtea Werke. 

In diesem Jahre erschienen aneh lithegraphirt nnter der 
Anfsicbt Saaid Bfendi's das Risalei Birgewi d. i. die 
dogmatieehe Abhandlang Birgeli's , der tQrkische Kateehls- 
mns 96 Seilen in Octav und ein Siuirnanie ^) (Sehuenbnch), 
nur 12 Octavseiten stark ; es handelt von den ^uteu udcr 
schlimmen Vorhedentiingcn , welclie ans den Xervcnzuckungcn 
der verschiedenen Glieder abzunehmen sind. Diese Art wahrzu- 
sagen bildet als Orgasnioiuaiitik einen besonderen Zweig der 
arabischen Prognostik and heisst auf arabisch i 1 in o I - 1 c ht i- 
ladsch, d. i. die Wissenschaft der Glicderftnckungen jede 
Seite ist in sechs Columnen eingetheiit, deren erste (von der 
reehten Hand nur linken} den Namen des «nckenden Gliedes 
enthilt» die Anf anderen aber die Anslegn^g dieser nnckendnn 
Bewegung von. ftnf der grössten Gelehrten dieser Kinst» nfim- 



^) Durch einen tehkr d«r LUhogruphie , indem die obere H&ifl« des SMg- 
blra«n In Stetndrack MigeUieb«n, steht mf iler letsten Seite U jy» 

Eocye lof &di«che Uebersicbt der Wi«0eiiscluiften des Orient«. S. I7i, 
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licli AI«itDder (Appolonias), Daniel, Sobeil, Sel- 
m a n dem Perser , welcher der Barbier MoliAmmcd^s war uud 
Dscliafer Ssadik dem sechsten Imam, von welchem sich alle 
nijstijiclien und kahbalistischen Wissensciianou der Arnher her- 
schreiben. Wiewohl das Ganze nur ans siehe» Biatleni hestehl, 
so ist dasselbe doch des an diese Glieder&ttckungen gehefteten 
Aberglaubens willen merkwürdiger, als so viele andere zu Con- 
atutiaopel lithographirte Kleinigkeite» oder UnflathereieD. Die 
Zahl der Glieder , deren Zuckungen hier lonffacb anegelegt 
werden, sind in Allen 148, aaf jeder Seite (die erate und letnte 
•a^aomnien), flemebn; aaf der eraten sieben, ninlieh 1. wenn 
der ganse Kopf sackt, 2. wenn der Hinterkopf zuckt, 3. wenn 
der Vot'dertheil des Schädels zuckt, 4. wenn da^ Mittel des 
Kopfes zackt, 5. wenn die rccliti^ Seite des Kopfes zuckt, 
6. wenn die linke Seite des Kopfes zuckt, 7. wenn die Stirne 
aaekt, o. s. w. 

In Jabre 1262 d. II., welches am 30. Deccmber 1845 be- 
gann, ertebleoen: 

(256) Kawaaidi faraije d. I. die peraiscben Re- 
geln, ebe kleine tlrklsche Graunatik des Persisohea, gedraekt 
Ende des Monats Dsehenasiol-ewwel des Jahres 1262, d. i. Ende 
Mai 1846, RIein-OcfaT, 74 Seiten; die ersten 49 Seiten en^ 
Italten tUc Regeln , die let/.tta 33 die Abwandlunc^ des persi- 
schen Zeitwortes, welches auf eine sehr un^weckmassige Weise 
in die Form der arabischen Abwandlungstafeln (el-Emsilet el- 
mocbtclifet) gezwängt ist. 

(257) . Tefsiri Jcs Ii Hamami*), d. L der Commen- 
tar der Sare Jes, d.i. der XXXVl. von Hananis ade, ge- 
draekt in der Blitte Seh4ban*s d. J. 1262, d. t in Aigyut 1846. 
49 Seiten, KleinHSaart, arabiseb. 

(258) . SeberbalAnali Ii Ali el-Kari d.i. €W- 
nentar der Kassidet Amali, gedraekt im Redsobeb d. J. 1262, 
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(Jnliiis ISiS) Oetav, 56 Seitea; die Kassidet AmaU enthilt 
in 70 Distieheu die Degfmen des Ulama, der Verfaissef derael- 
bea ittt der Seheieh Ebvl HastB Siradieheddiii Ali Ben 
Oamaa el-Aaai, der arabische Commeatator Ali Ben Sal* 
tan Iba Mehamiaed eNKari, d. i. der Leier des Koraos, 
gcstorbeu 1016 (1007). 

(259}. M a 11 r u tn e Tu r ii h i c in sa I d. i. gereimte 
Sprichwörter, gedruckt im Redscheb d. i. tm Julius 1840, 

Octav. 25 Seiten, eine kleine aber .selir scbätzbare Sammlung 
türkischer Sprichwörter des lürkiscbcu Dichters Hiffi. Die 
Oeseliichte der osmanischen DicbtkuiLst kennt 7Avei Dichter die* 
aea Naanena , welche beide in sechzehnten Jahrbaadert lebten, 
and derea einer ' Professor «aier dem Namea Ssari blemi, 
d« i. des gelben Memi bekannt, der andere ein gemeiner 
Soldat war wahrsrheinlieb ist der erste der Verfasser der 
Sprichwörter* 

(960). Scherbi cbjatil Icjafijet we Dsehami«), 

d. i. die l^rlautcrung der Verse des Kjafijet, d. i. der be- 
rühmten Santax Ihn II a d s c h i I» 's und des über dieselbe vom 
grossen Dichter Dscliaini veilas^len berülunten Commentars 
gedruckt t^ndc Schüwwab 1202, d. i. tindc Octobers 1840, 
Klein-Octav, 57 Seiten, es sind in Allem 67 Distichen; der 
Verfasser des Commentars ist Ali B e n 0 s m a n von A k- 
scher; an diese kleine Schrift ist unmiUelbar ein türkisches 
Gedieht tob 53 Distichen unter dem besonderen Titel Mor- 
se hl d e t h-T h o la b d. i. der Leiter der Stndir enden mit 
besonderer Zihlung von sechs Seiten angehaagt, welcbes filr 
die Litteratnrgescbichte und die Kenntniss-des türkischen Ua- 
terriehtswesens scbXtabar, well es die Qtiellenwerke von allen 
Wi^sciischarien . welche auf osmanischen Mcdrcsecn gelchret 
werden , angibt \ diese V^Mssenschaften sind : 1. die Lesekuude 

«i • 

<) üidf ciUii 



Digitized by Google 



m 

dM Korans iiaeh Dtcheferi and Sehathibi, %, die Grani- 
nmlik naeh den bekannten X/ompendien des Hakfend, Ifi, 
Mirah nnd der Schafije, 3. die Syntax naeh der Kjafljet 
dem Commentare Dsehami*« nnd Ossameddin's, 4. die 

Rhethorik naoh dem Moclitassar und Mothawwcl, 5. die Lo- 
gik nach tlrr Eisagoge des roiphyrius , nach den VVeikcii Pena- 
r i's , K a I- ;i D a 0 d's, D s c h o r d s c Ii a u i\s A a m a d o d d i ns und 
dent T e h Ii b Te fta fa ii i^s ; 6. die Tolciaik nach dein A d a b i M i r, 
SchachHosein aad den Randglossen M esud^s; 7. die Pbiloso- 
pMe nach Ka fim i r, Lari, naeh demHikme t ol- Ai n and Seid 
M ir fa Dschani 8. die Astronomie naeh dem Dsehaghmini, 
9. die Geometrie naeh dem Tesisnl-Bfehkjal and Kafi« 
fade; 10. die Wissensehaft der Ephemeriden naeh Ulagh Bog 
and Mirem Tschelebi 11. die Arithmetik Behaeddin*fl, 
Ramadhan*8, Ibn Dseheli*s and Ab derrahim^s; 12. die 
Wissenschaft der Erbtheilnngen nach Sedschawendi, Neds ch- 
m e d d i Ii unil S e i d (Dschordschaui) ; i'6. die mystische Zali- 
lenkunde (llnii WiktJ nach Mossnli; 14. die Rathseikunde 
nach M i r H u s c i n ; 15. die Prosodie nach Chafredschi 
und A n d a 1 u 8 i ) 16. die Grundlchre der Rechtsgelehrsamkeit 
nach dem Minar, Ibn Melik, Rehabi, nach dem T c I- 
wih| Tewdhih, Hasan Tschelebi, Ibn Kemal, und 
dem Commentare des Honteha} 17. die Grandlehren der 
Ueberlieferang naeh dem Commentare des No ebbet nnd der 
Blfije Iboess - fsalah's ; 18. die Aaslegongskande des 
Korans nneh dem Bnrhan and Ittikan; 19. die Rechtsge- 
lebrsamkeit, nach dem Halte ka and dem Darrer; 20. die 
Ueberlieferang nach Bochari, Ihn Melik, dem MaSsabib, 
nach Bei(lh;(wi und dem K( schai\ 21. die Dogniatik nach 
Dschelaieddin und dem Commentare vSclknti's; 22. die 
persische Philologie ans S c h a Ii i d i, H a t i f und dem M a ii t h i k 
eth-thair des Scheich Aatüthar; auf die Wissenschaft des 
Inneren d. i. die Mystik lässt sich der Verfasser, der sich 
Nedschati nennt ^ und diese Belehrong im Scliewwal 1262 
schrieb , nicht ein ; er meint diess geniige sar allgemeinen Bil* 
dnng and r&th dem Sehftler nnr am Gottes willen sn studieren, 
md nicht am Hofli oder Maderris aa werden, oder am dorch 
die Wissensehaft den Fehid na besiegen. 

ftitab. A. philMopli. Uftor. CL Jahrg. IM«« Vlll. Heft. II 
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(261) . Feraiflul fewaid fi bejanil aakaid')? d. i. 
die Zahlperlen der Vortheile in der Erklärung der Glauben$ar> 
tikel von Ahmed Mohammed Emin, gedruckt Anfangs Sil- 
kide Anfaogs ^Tovembcr 1846, Klein-Ortnv, 319 Seite«; 
Ut «ine sweite Ausgabe des im Jahre ISIO (1904) m CoDStai* 
fiBopel gedruckten dogmaHeeken Werkes, welekes der Saltaaui 
Ckadidickey Sekwetter Sdtn Selku III. gewidnet ist'). 
Statt dea obigen Titele , der aaf dem Titelblatte der eraten 
Aasgabe SU leeen, atebt auf der aweHenBmeot acberhi, d. i« 
Commentar des Ich glaabe, aaeb fehlt in dieser Kweiten Aas- 
gäbe die Zueignung an die Saltanio, welche sich au£ der ersteu 
Seite der ersten Ausgabe findet. 

(262) . Tohfe sclierhi m ö nt a ch ab L c ]j i b <1. i der 
anserwählte Comiueutar de& Tolife von Lebib, gedruckt iu 
der Mitte des Monats Sitkide 1262 (Hälfte Novembers 1846), 
Gross-Octav, S. 301, das Ideioe persisck türkiacbe Glossar 
Wekbra ist aUbekannt; ein sekr gater Commentar desselben 
Yon Abmed Hajati Efendi ersdden sn Conatantinopel im 
labr 1287 (18St *)\ der Yerfimser des wliigenden Lebib 
Bfendi kielt wie er in der Vorrede sagt^ diesen neuen Com- 
mentar keioeswega fikr fiberflüsst^ mm Ntitnen der .Anf&nger, 
indem er die für dieselben nothigen Erkläningcn aus dem per- 
sischen WoiHerbuche Burhani Kathi beibringt. Bei den fol- 
genden in diesem Jahre erschienenen Druckwerken, ist das Mo- 
nat des Druckes nicht angegeben. 

(263) . Sejabatuamei llumaj uu»), d. i. kaiserliches Rei- 
sebach, 32 Seiten in Klein-Quart, ist der vom Reichshistorio- 
grapken Esaad Efeadi verfasste Berieht über die in diesem Jakre 
▼on Abdnl Medsekid bta an die Ufer der Denan unternom- 
menen Reise; mit swei Chattisebsrif, eues bei der Abreise, das 



*) In dem im VII Bande der ouMatoeliea CiieMeate fflS*^*** VerMM- 
nlace 8. 588 Nr. %S. 




n«i da vrr. 07. 
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«■dere bei der Rückkanft erlassen and mnem von IfMd Efendi 
aif diese Reiie verfassten Ckdichte. 

(tM). T a « Hm a t i a m u ml j e *), d. i. aligemeine Belehnw- 
gea, gedruckt am 7. Silkida d. i. Xi. Oetobar 1846, Klal»- 
Qaart ITSaitan; ame polltiaeka, sekr aarkwürdiga Balahnmg 
ftr alle Baamten des asmaaiackan Reiehs Aber ihre aUgamainan 
«ad besonderen Pflichten in den folgenden Abschnitten: 1. Ton 
den allgemeinen Eigenscliarieii die jedem Beamten ^er hohen 
Pforte notliu endig , 2. von der Beslimiming und dem Benehmen 
der Beamteii der Verwaltung. 3. von den Pflichten der F!nanz- 
beamteu, 4. von denen der Justizbeamtea, 5. von der Bestim- 
mn^g dar Mitglieder der höchsten Rathscollegien , 6. von dem 
fiiawta nnd dam Varlahran dar Varstahar der Oariehtebarkei- 
laa, 7. Reanltat diaaar Brmahnangan. 

(«6$> Gharaibal tlal wal iscbtikak alal bina'), 
d. 1. Saltsamkaitcn dar Unregelmässigkaifaa und dar Wortfor- 
•chang in dam grammatlkaliseben Traetate Bina; gadraekt 
l J. 1262 (1B46), ohne Angabe des Monats, Octav , Z% Sei- 
ten. Der Verfasser el-Hadsh Ibrahim Ben Mohammed 
cl-Jc 1 w ad s c hi, welcher im obigen Jahre als Maderris an 
ier Moschee Schelifadcgan (der Prinzen Söhne Saleiman^s des 
(iesetzgehers) stand, sagt in der Einleitung, dass, als er an 
dar Afaacbee Sultan Mohammed^s (II.) das Bina vortrug, er 
van einigen Gelehrten um die Brläuternng der in dam Bina 
lelndliahan Anamaltan nnd Absfammnng dar Wdrtar ang agan- 
gtn, diaaalba den SchlUarn nnm Basten tftrkiach ▼ar&sst baba; 
lisaaa Warkchan aarftllt In awai Thaila, daran arstar bis Saita 
tS das Bina, die andara van Saite fk—^ dia Abwandlnngs- 
lifein des Emsile erlaotert. 

(266). Tefa u 1 ß a m e '), d. i. das Buch des Loostecbens 
aas den Buchstaben, gedruckt 1262 (1846) nar 7 Octavseiten, 
es ist bekannt, dass die Morgeni&nder nach der Weise der 



*) JuUjW 
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Sorfes VirgilUiiae mit einer Nadel in den Koran, oder in den 
Diwan eines Dichters steelien, nnd je naehdem die ao^stoefaene 
Stelle eine gunstige oder nngüustigei Etwas nntemehmen, oder 
nnterlassen, aber bisher gaiin nnbekannt ist die in diesen Te- 

faulname auf der ersten Seite gegebene Anleitung, das Pal 
aus dem Koran zn stechoii , indem hier nicht der aufgestochene 
Vers, sondern bloss der aufgestochene Buchstabe gilt; nach 
dieser Anleitung inuss der das F [\ 1 Siechende zuerst die 2;esetz- 
liche Waschung verrichten, dann zweitens die Fatiha, d. i. 
die erste Sure des Korans, die Sure Ich las«, (Sag. Gott int 
Einer; Er ist von Ewigkeit; Er hat nicht gezeugt; Er ward 
nicht gesengt; Ihm gleich ist keiner); hieranf drittens die An- 
wfinschnng nn Gunsten des Propheten (Gott sei dem Mohammed 
nnd seiner Familie gnädig, wie Er dem Ahraham nnd seiner 
Familie gnSdig gewesen), nnd endlieh ▼iertens das Gehet: Es 
ist keine Macht nnd es ist keine Kraft, als bei Gott dem Aller- 
höchsten, dem Allergrossten! — hersagen, hierauf wird am 
ersten Tag:c des uencu Mondes der korau mit halbgeschlossenen 
AujGcen ;iulVeslochcn , oder bloss geöffnet; der erste Buchstabe 
d<'r sit^hcnlen Zeile der Seite zur rechten Hand wird aniremerkt, 
dann wird sieben Blatter weiter gezählt; und wieder der erste 
Bncbstabe des nachten RIattes gemerkt, diese nwei Bochstahen 
werden dann in dem Tefaniname, das nach den Bncbstahen 
eingetheilt ist, angesucht, nnd der Vers desselben als Ans- 
sprach des Looses anf den vorliegenden Fall angewendet 

Aisser diesen L I« 1262 (1846) gedruckten Werken sind 
Im selben Jahre noch die folgenden lithograpbirt erschienen: 
Das arabische Gehetbnch Hifbol aafam, d.i. die gr^sste Rft- 
stung, dessen Verfasser Ali Ben Sultan Mohammed von 
Herat es i. J. 1010 d. H. zu Mekka geschrieben; ein Meister- 
stück der schönsten heutigen türkischen Calligrapiiio im Neschi, 
ohne Seitenzahl 120 Blätter, worauf wir zurückkommen werden. 

Der Commentar zum Risalet Biigewis von Ssa- 
dreddin *) aus Konia, verfasst i. J. 970 (1562), von schöner 
Hand lithograpbirt, aber ohne SeitennaU nnd nach Art eini- 



') Jyy^^ cy}^h^ t^Xf 
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g«r noi^nUnduehen Diwane bo geschrieben, dnss der Text 
fen dem Ende der ersten Seite an den Rand dersellMni nnd 
▼en dem Ende dea Randes anf die «weite Seite hinSberlänft, 
11t BtStter feinen schSnen Papieres; dieses Ist nnn der zweite 

zu Coiistaiiliüüpcl über das IlLsalet Birgewi's erschienene 
Commentar, der erste i. J. 1255 (1839), ein Quartant von 279 
Seiten ist der Kafifado's, d. L iits \{ivhU*rs Sohns von Con- 
staritinopel , dessen eigentlicher Name Ahmed Ben Moham- 
med Emin 

Risaletul hisab^} d. i. arithmetische Abhandlung, d. i. 
eine törlusclie Uebersetnnng des frans5sischen Werkes Vcrnier^Si 
lUein-OctaT, 192 Seiten, ans der Uthegraphie der kaiserlieben 
Scbnie Aadlije, d. I. der Ten Sultan Mabnnd (dessen Bei- 
name el-Aadli, d. i. der Gerechte), gestifteten; die Anstalt 
des Steindmckes heisst hier anf dem Titelblatte: lithografia 
destgjahi, d. I. Fabrilc der Lithographie auf der letzten Seite 
aber des folgenden Werkes mit rein türkischen Wörtern: Stein- 
fabrik der kaiserlichen Druckerei. 

Farsi tekelläm risnlesi*), d. i. Abhandlunsr persi- 
scbeii Gespräches , sind persische und türkische Dialoge zum 
Beaten der Anfanger im Persischen, 49, Seiten, im Quartfor- 
mate von Gross-OctaVy der Verfasser ist auf der letzten Seite 
als Fathin Efendi genannt, dem nicbsten Heransgeber einer 
persischen Grammatik für Europäer empfehlen sieb diese 6e- 
sprSche znr nütsliehen Aafnahme. 

Tachmis-nNBordet^), d.i. die Bocdet Ba88iri*8, 
das berfibrnte Eiobgediebt anf Mohammed, fBnfeeilig glossirt, 
von Makssud Resa, 44 Seiten, Klein-Quart. In der Einlei- 
tung, welche die ersten eilf Seiten lullt, theilt der Verfasser 
die Bürdet in zehn Abschuitte ein, welche dann auch an dem 
Rande des glossirten. Gedichtes bemerkt sind and sagt , dass 

In der Liste der Denkwerke Nr. 167 im Jourual üäiatique qu^itnerne serie 
tom I. pag. 2)7, wo über die Angabe des Oruckjahrea und Seilen fehlt. 

* 
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ihn voFKngUch die fttofzeilige Glossirung dieses Gedichtes Tom 
grossen mystischen Soich Mohammed e!-Missri, welcher 
sich Att Lemnos aufhielt, und dann die stebenzeih'ge Moham- 
med en Nahifr« bewogen habe sich an dieser riiafzeiligeD 
türkischen zu versuchen; es gehen nimlicb jedem mbisebei 
Verse des Origiaals vier türkische vorais, in denen dann der 
fnnfle eis Sehloss nur funfseiligen Strepbe pesst. 

Diwandsehei Snleiman Fehtn sani'), d.i. die 
Gediehtsammlnng des aweiten Feh im*), ohne Seitennahl S6 
Bl&tter; ans dem kamen Vorberieht lernen wir, dass der Ver- 
fasser die Lehensgeschichte persischer Diehter von ^ewlet 
Schah ubcrsct/i , den Diwiin des persischen Dichters Ssail> 
commentirt habe, dass er i. J. \t62, als einer der Codschagau 
des kaiserlichen Diwans gestorben sei. 



Herr Regieruogsrath Arn et h bescbliesst die Lesnng von 
Jod. Stnla*8 Anfsatn über: „ILheTenfailler^s Ingend- und 
Wsttderjahre, nach dessen eigenen Anfneiebnnngen.** 

Der Kaiser Matthias berall K16 den Grafen Kheveabiller 

snr KrduQDg der Kaiserm als Königin von Böhmen nach Prag, 
wo ihn Klesl %ur Reise nucli Spanien aafTorderte; dann betrieb 
dieser ihn besonders 1617, uud K. begab sich am 16. Februar 
auf die Reise. Der Grai K. wurde iu Aug:sbiir!> von den Fag- 
gern , in Durgau vom Markgrafen . in D&&seldort vom StatthaU 
ter , und in Antwerpen und Brüssel feierlich empfangen. Am 2,9. 
März verliess er Brüssel und kam über Paris am 23. April in 
Madrid an. — K. sah bald ein, dass es nothwendig sei in Madrid 
einen bestlndtgen Gesandten an haben, nnd schickte hterftber 
sein merkwtrdiges Gataehten ein, welches jedoch Kksl nicht 
gut an&alim. Anf 89 Poiioseiten behandelte K. den Uskoken^ 
krieg, der dnrch den Frieden sn Madrid 1617 beendigt wnrde. 
Im Jahre 1618 und 1619 klagte K. wie sehr ihn die Hofkam- 
mer beschädige, da sie ihm ein Guthüben vom 1. Februar 1017 
30. April 1619 von 105,131 fl. 43 kr. nicht auszahle, er 

*) Fe htm 4«r «rtia ist in ier OtiSlii^le 4flr csimniseiMa Dlebtlmitt 

B. m. 8. srs. 
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desshalb genötbigt sei alles wegzugebeu, seinen Posten zum 
Schaden für den Dienst des Kaisers %n verlassen und naeh 
Deutschland zurückzokehren. Die Nachricht von der Kaiserkrö- 
nng FerdiDUid'glL «rfiillte ihn m% Freade. Den ao. Mi hnt Graf 
Kherenlüller die „Kbevenliiller Histori** ti^e&n|feD in deuUeher, 
latdoiselier und spaniaclier Sprache m achreihen, wie in diesem 
eifenen Buche %u sehen. 16t0 worden K.^s Gftter n. B. Kogel 
▼on einen nihen Verwandten Karl v. J5rger in Besftn genem- 
men , and aJs der Pfleger Vorstelliiiigea machte antwortete Jörger: 
^man fracre hier nichtig nach Pfleger, (irateo ja selbst dem Kai- 
ser, das» sei ein Stände Befehl." 1621 niachle K. eiiu n Post- 
ritt aas Spanien nach Wien iiin seine Geschäfte zu ordnen j 
der Kaiser empfing ihn sehr gnädig und fragte ihn unter andern: 
Wat mit den eonfiscirten Gitem bq than sei? K.'s Gutachten 
heelnad darin ffdaae ite nicht als Eigentkam sondern 
nnr allein inm Natagenvase anf Lehenadaner hin- 
ftafeheaieien'*. Am 27. Deeemher 1621 hatte K. Ahschieda- 
aodtens heim Kaiser, der ihn sehr gnädig behandelte. K. ging 
iiber Linz, Manchen, wo ihm Herzog Maximilian Ton Baiern 
eine sehr lehrreiche Denkschrift ffir Spanien mitgab, und langte 
den 1. März in I^Iadrid an. K. sandte immer ilncn .lahresbericht 
über die wichtigsten Ereignisse am spanischen Hole; der von 
1622 enthält eine Charactcristik zweier Minister , des Don Bai- 
tasar Zaniga and des Grafen von Olimen. Idit 1623 hdren 
dies« AvfiieicbBvngen an& — 

Die Classe beschliesst, diesen Autsatz in dem „Archiv der 
histariaebea Cemmissioa" abdrucken zu lassen. 



Herr Regierangsrath Chmel liest einen Bericht Qher die 
Letstnngen des historischen Vereins nn Bamberg, insheson» 

dere über die: 

^Quellcnsammlung (ur fränkische Geschichte, herausgegeben 
^TOD dem historischen Vere ine za Bamberg/' Baireuth, 
1849. 2. Hefte. B. 

Unter allen deutschen Ländern hat Baiern seine vater- 
liadische Geschichte seit beinahe 100 Jahren am sorgfältigsten 
gepflegt. Die Mftnchner Akademie der Wissenschaften, vor 90 
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JalireD gestiftet (86. Mtn 1759) hat dieselbe auf die lirlftigste 
Weise gefordert. Die Monunenta boica haben u eioer Zeit, 

wo alle übrigen Lan<l8fhaften die Geschichte ihres Vaterlandes 
wenig beachteteiij reichen Stoff an Lrkuuden und urkuuülichem 
Apparat geliefert. Die Regesla boica habeu einen beträcht- 
lirlu'u Theil des Müiicliner Staats-Archives dem Forscher nam- 
haft gemacht, und die Abhandlangen der Aiiademie die schönsten 
Vorarbeiten mitgetheilt. lo Baiern entstanden zuerst historiarJi« 
arehSologische Vereine, welche es sieh aar A«ij|^abe machteoi 
SU euDmeln und anfnnbewabren, was ans der Vonieit erfihr%te* 
Ihr WirlLen wurde meist dnrch periodische Schriften dnem grSs- 
seren Kreise Irachthar gemaelit. — 

Unter diesen liistoriscfaenVereinen ist der au Bamberg lieiner 
der letzten, wenigstens sind seine Sammlungen sehr reich in 
einzelnen Zweigen, auch seine Publicationen sind verdienstlich. 

Da über sein Wirken bereits 12 Berichte ausgegeben wor- 
den sind , wollen wir einen Blick anf dieselben werfen , da die 
Geschichte des ehemaiigen Hochstiftes Bamberg jedenfalls für 
die dsterreichischen, namentlich die k&rnthnerischen Geschicfitsfor* 
scher von grossem Interesse sein mass. — ■ Das Bisthnm Bam- 
berg hatte in Kirnthen bedentende Besitsnngen, anter denen 
Wotfsberg and Villa eh die bekanntesten. Auch seihe 
Bergwerke waren ergiebig — 

Der erste Bericht erschien 1834. Er enthSH ausser der 
Geschichte der LiiUleliuij|^ des Vereins (Stifter der k. Art liivar 
0 c s t e r r c i c h e r) und der Verfassung- und Verwaltung des- 
selben , die bi.slierigen Leistungen und in kurzer Zeit zosara- 
men gebrachten Sammlungen, auch die Angahe mehrerer einge« 
sendeten literarischen Arbeiten ond nnternommener Ausgrabun- 
gen; das Gedächtaiss der verstorbenen Mitglieder Schellenber«. 
ger nnd Rnpprecht wird passend verewigt. 

FrUar battt Bi»b«rg Mch in Oettomica d«r Biuw , te Traonkrali« 
ud HMMniek1ir«iM , aneb la Lande unter dnrBiiBi« nickt «nbedentandM 
Be«lt«llMm *). V«rgL ran Beiaptol«« Fontei r«r«« amlr. II. Abttu Bd. I. 
S. 101. (von 127S). Wie notbwendif wire es, darOer genan« ForsciHiDff 

•nznstellen , die neaeren Topo^rapbr>n melden ^rvoo gar nichts. — 
*) Siehf inter«M»iit« Rcelit dtrBA»b«rgei Miaiit«ri«|«« bei Firtli.8. AO» 
ud ftlO, 
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Der BweHa Berielit trieUMi 1888. 9t S, Oelav. 

Uater deD Ae^isitijoneB eneheliit 8. 5t. Handselirifl ^1888. 
Jtli *Vt. Proioeoll der RittflrMhaft n Hollfeld aofgenommeD: « 
Herixog FridUndt besteht darauf, dass statt IVt Ckimpa^« 

nien die 6 Ritterorte 3000 Thaler für Alles und Alles monat- 
lich nach Schweinfurt liefern sollen n. s. w.^' (Nr. 80). 

y,1759. Extract nnd Auswt is der Gebühren für das Hoch- 
„stift Bamberg von den Ausständen der Unterthanen bey den 
„gewesten Herrschaffen in Kärnthen 14,771 fl. 27V« kr. (Nr. 88). 

„Kaiser KarVa VI. Urkunde über die Standeserhohnng der 
j|H. von A«6eeM saReiebsfireihemi von wegen der besondern Vcr- 
«dienste der Familieoglleder um das Reieb^ Tors. d. bannb. Biseb. 
«Frid. (IUI— 1432) und eines Kreisobersten, ertbeitt dem Carl 
„Sigmend m Bamberg nnd Wllnbnrg, Domdedumt ind Inbil. 
^sdn. Bmder Alex., und deren Vetter Carl Pridrieh mit t BrÜ- 
„dern Dietr. Henrich, Carl Henrich, um! deren Vetter Henrich 
„Christoph , nebst erneuertem auf Pergament mit Farben fein 
„geraalten Wappen. Wien 24. Nov. 1714. (Copie, Orig. im 
„Freyenfelser Archive) (Nr. 94). 

Auch manches unter den Porträten, Kupferstichen and Münzen. 

Mit dem zweiten Berichte ward zugleich ansgeerf'bent Ja- 
kob Ajrer's bamberger Reim-Chronik, vom Jahre 
mm ersten Male beransgegeben , nnd mit Anmerknngen verse- 
hen TOB Joseph Heller. Gedruckt anf Kosten des histori» 
schon Vereines zn Bamberg. 1888. 108 S. Im Vorbericht lite* 
rarisobe Nacbwelsnng 6ber Ajrer. — Grossen Worth hat diese 
Reimehronik nicht, jedenfalls sind die Noten besser als der 
Text. — 

Der dritte Bericht erschien 1840. 124 S. Oetav. Wir be- 
merken unter den Acquisitioneu (Handschriften) (118): Rede des 
österreichischen Commissärs an das Domkapitel (zu Bamberg) bei 
der Wahl des Fürstbischofs Franz Conrad von Stadion im J. 1753. 
Sehr viele Münzen. Ben Verzeichnissen folgt: Inventar nnd 
kimor Bericht iber sSmmtlicbe Alterthnms-Gegenstlido ans 
den heidniscben Grabbageln in 15 Orten der -Pfarreien Ebens- 
ftld, Klenbheim, Uotzing, Kirchsohletten, Wodendorf, Arnstein^ 
bsling , Marktgraiz, GediTnet auf eigene Kosten in den Jahren 
1888—1839 vom Pfarrprovisor L. Hermann. S. 81—83 
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(37% Stucke). Herr H ermMiD liat eine bedeatende Atterthfkntr» 

Sammlnng, dier er mit vieler Sorgfalt geordnet hat. 

Diesem Aufsätze schliesAen sich au die Oesehicbteu vou vier 
Pfarreien , B ü c ii e n ii :\ vU (vom Pfarrer Goldwitzer S. 86), 
Petf statt (vom Pfarrer Ra??cher S. 103), libeiisfeld (vom 
Pfarrprovisor UcrinaDn 8. 106) nnd Kleokheim (von dem- 
selben S. 111 — 115). Dann „Geschichtliche Xaehrichtea über den 
,iFilialort Oberbruno, der Filüüort P r ä c h t i u g und die Fi- 
uliiSkirche Han^ über die St. V«leiiti»iM]!apeUe bei Unt ertei- 
lt erbaeh, rar Pfarrei Bbenafeld geh6ri|fy ana Pfarr-Aetea, 
nMeDameBteo md Sagea geaammelt von L. HernaDB, Pfarr- 
nproviaor an laaliag;** (116— lt4). ^ SebitieDawertbe Beitrig« 
m einer Uicfatigen Topographie Baierna. 

Der vierte Bericht ward im Jahre 1841 ausgegebeu. XL. a. 
löst S. S. 8°. Xach der Geschichte des Vereins und der An- 
gabe de.<t Zuwachses, der den Sammlungen zu Theil wurde (seit 
der dritten Berichterstattung wurden erworben: 135 Druck- 
schriften, 11 Urkanden, Handschritten, Abschriften, 75 Münzen, 
37 Kopferstiche , Steindrfteke , Holzschnitte, Zeichnungen , Ge* 
mSlde, Karten und Pläne, 9 antiquarische Gegenstände ver- 
aeiiiedener Art), folgt ein bdebat Tordienatlidiea nnd wertbrol« 
les nVemetebniaa von bavbergiaeben topographiscb-biatoriaehen 
„Abbildangen in Hokacbnltty Kiqiferatieb, Litbograpbie etc. 
»mit biatoriaeb-artiatiaeh-literariaeben Notinen, von JoaepbHel- 
f,\ e r. Gedmekt anf Koaten des blatoriaehen Vereinea sn Bam- 
„berg. 192 S." — Zuerst fuhrt Heller 88 Landkarten von 
Franken an, unter diesen hebe ich hervor als fiir Oesterreich 
▼on besonderem Interesse Nr. 75. Die soeenannte sprosse preus- 
sische Kriegskarte von Franken. Sie besteht aus 8 Uegalbo- 
gen , und hat auf dem ersten folgenden Titel: „Ausführliche, 
„in Form eines Diarü abgefasate Relation der von Sr. k. Ho- 
^beit dem Prinnen Heinrich gegen die feindlich Österreichische 
«nnd mit derselben eombinirte Reiebsarmee im Monat Blai 1759 
i^uagef&brten glbekliehen Bspedition in Franeken.'' Anf dem drit- 
ten Blatte ist: M^. nnd lag. Pelri, ala VerCuier angegeben. 
Unter den Speeialkarten iet bemerkentwectb Nr. 119: „Nova et 
«neenrata CaHntbie Daeatns Tabnla geographica, in Snperiorem 
^«t Inferiorem divisa cum insertis parkibus Archiepiscopatui 
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nS«n8fcw^Mtfi proprKs non Dynastiis aliquot, qnae tsmpore 

«S. Henrici ioiperatoris circa A. 1007 Episcopatiii Bambergen«! 
^litulo accesserunt , in lacem edita a Ju. Bapt. Homanno etc. 
Ldk. F. Auf dieser schönen Karte sind die bambergischeii Orle 
sehr genau angegeben. Sie befindet »ich in Honianns Special- 
Atlas von Deutschland. 1735. Nr. 6. — Unter den Abbildun« 
geo Nr. 413. Abbildung des Grabdenkniä)«; es Gangrafen AdaU 
Wrl von BalMNiberg (hingerichtet an Thera am 27. Febr. 

weltliM sisli ehenab im dem Kloster Theres herand, und 
Mf IT «rimdei dos Vereios fir Herstellttog der Altenhnrg nm 
1890 iiAtor der Thorhalle dieser Bug angeltrtoht w«rda. Ks 
ist tltk fon den wftnJrarg. Bildhaner Wagner gefertigt, nnd 
stellt den Grafen geharnischt dar. Dieses Costum aber ist So 
anrichtig, wie die 4 Ahoenwapen und die Inschrift. Detter gibt 
iü seiner Wapenhelustigung 1762. St. 4. S. 75 eine treue Ab- 
bildung hievon in Kupferstich, in 4^ Oben steht, aus Siegeln 
and andern Monumenten erläutert: Z. Die Schrift nuF der Tafel 
hsissl : ANNO DOMINI 906 1 OBHT NOBIUS ADfiLBfiRTVS D£ 
BABBN'IBBBG QVl HIC lACBT INCINBRATV8 MIONASTE | BD 
flVIVS FVNDATOR OPVM QVONDAM DA | TOR CVIV8 AN1MA RB- 
OVIBSCAT CVMSAN- | CTI8. AWN. | RBSTAVRATVM MDCCXXIV. 

„Dass Adelbcrt in der i\ähe seines Schlosses Theres ent- 
hauptet wurde, unterliegt wohl keinem Zweifel ; unrichtig ist aber, 
dass er das Kloster daselbst stiftete, wie es in der Inschrift 
des Monumentes heisst; denn der zweite bambergische Bischof 
Suidger, nachmals Papst Clemens II., gründete es, wie dessen 
Balle vom Jahre 1047 beweist. Die Geistlichen Hessen bald her- 
aaeh ein Denkmal lilr Adalbert fertigen) welehes aber im Banara- 
kri^o 1545 zerttfirt wurde. Hahlmeiater^ der letnie PrÜat 
stt Tberea» tbeflte mir bieion eine alte Zeiebnung in FoUo mii^ 
welebe ieb dmrcb den Maler Roppreebt copiren lieas. Ea zeigt den 
Bitter gehamiseht auf einem Ldwen stehend, in der Rechten die 
Fahne in der Linken den Schild mit dem Adler haltend^ in den 
Ecken die 4 fingirteu Ahaenwnpen ; oben die SchriiUafel : Anno 
Domini IXCVIll obiit u. s. w. Awch die Nummern 414 — 418 be- 
ziehen zieh auf Abbildungen dieses oder ähnlicher Monumente* 

Nr. 597 * Oelgemälde in der Pfarrkirche zu Hallern- 
dorf, im ehemaligen bambei^isehen Amte Beohbofeo, stellt 
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das im dOjährigen Kriege bei Hallcradorf vorgefalleae Gefeclit 
(18 — 28. Mai 1632) vor. — (Vergl. ChemDitz L 46. %, 22, 
Abelio IL j^67» Morr Beitr. z. Gesch. des dOjährlgen Kriegti 
S. S9f Hms L ttt2.}. Bamberg. Trappen mit Kroaten gegen 
Schweden und Brandenirarger. — 

Nr. 772. 0. Plan der kaiserliehen k6nlgliehen comhinirten 
Reiehs-Exeeatinns-Armee , nnter Commando Sr. fürstl. Darch- 
laoeht Herzog Friedrieh yon ZweyhrQck , wie solehe im Moaat 
May Ao. 1759 bey Aürnberg gestanden. U. Heres WeigeUiSe- 
nioris excud. Johann David Tyroff fec. Kupferst. Öaer-Fol. 

Von ganz besonderm Interesse für uns ist die Rubrik : An- 
sii-hten von Städten, Orten, Klöstern und Bürgen 
mit ihren Merkwn r dig Iteiten, welche sam Bis- 
thame Bamberg gehörten, aher schon vor der 8ä- 
calarlsation von ihm getrennt worden, S. 127— 149« 
(Nr. 687—967). Von S. 139—149 (Nr. 960—965). Kfirnthen 
und Oesterreich. 

S. 169. »Als Heinrich der Hinkende, Hemog von Bayern 
„and KSrnthen , am 6. Jani 1002 zam deutschen Kaiser aus- 
„gerufen wurde, übergab er dem Bruder seiner Gemahlin, Hein- 
j,rich IV. Grafen vou Luxenburg die Herzogtbumer Baieru and 
j,Kärnthen ; vou lel/Acreni behielt er sich aber zwei Grafscliaf- 
,,ten vor: aj in Oberkärnthen von der Ebene Villarhs bis in 
„die Schluchten der karnischen Kalkfelsen, durch welche sich 
„die Fella windet, am sich mit dem Tagliamento zu ver- 
ijcinigen; b) in Unterkamthen von dem westlichen Abhänge der 
„Choralpcn dareh die Floren nnd Triften, an der Lavant, his in 
„die Klemme nach Reichenfelsi heide hildeten ebe tut sisan- 
„menhii^ende Proviai, die za Seehach nnd Rennstein am lin- 
„ken Ufer der Drau anfing, und in der Länge von 12 Stunden 
„bis Poülalül in einer südwestlichen Richtung spiUi:; aasUelV 
Schon 1007 schenkte er dieselben seinem neu errichteten Bis- 
thunie Hamberg. Später bestanden diese bambergischen Gnfer 
in: Burg Villach mit der Stadt und dem Bleiberge, lier- 
mannsperg, Föderaun an der Gail bis ao den Krain- 
herg, Kanal mit dam Blei« and Galmaihergwerke in Raibl, 
Strassfried nnd Kienharg, Foldkirehon mit dem Borg* 
friediB, der Ahtei ArnoUstoin «nd St Katharina, im 
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Gaozen mit ST^SS (?) Bewobnerii. Sie geliSrteii unter die sclidii* 
•ten Besitsnngen des Bletliams Bambei^ im Auslände, iDdem 

der Boden sehr fruchtbar ist, und der Bergbau höchst ergiebig 
war, insbesondere die Bleiberge zu Raibl, welche von 1553 au 
fast jährlich 5700 Zentner lieferten. Vom Jahre 1555 bis 1600 
wurde sogar auch Silber und Gold gewonnen. Den Wohlstand 
der Bewohner Terroehrte noch die alte Handelsstrasse von Ve- 
nedig durch Villacb. Nncli der Verordnung des Fürstbischofs 
Werntho 1328 föhrte die Regiemni^ «nd Verwaltaog von Kärn« 
tlien (iNUDbergisehen Antheils) der Statthalter oder Vieedonn. 
Br hatte einige R&the snr Seite, nnd entsebied als oberste Be- 
hörde über die gewdbnliehen Angelegenheiten. Nnr iber Gegen^ 
stiuide Ton Yonfigiieher Wiehtigiceit wnrde die Bntscbeidong 
Ton Bamberg eingeholt. Oesterreich geizte schon lange nach 
dem Besitze des bambergischen Kärntben , und bot Alles auf, 
die H( < hlc des üisthums zu schmälern ; fast gezwungen wurde 
dasselbe, dass es 1674 unter der iiegierang des Fürstbischofs 
Peter Philipp von Dernbach die f^nudeshoheit an Oesterreich 
liir eine jährliche Abgabe von 40.000 fl. abtrat. Endlich wnrde 
unter der Regierong des Fürstbischofs Adam Friedrieh von Seins- 
beim 1759 dasselbe an Oesterreich k&nflieb f&r den geringen 
Preis Ton 1,000,000 fl. als ewig nnaahlbares Capital Yon 40000 fl« 
Zins l&berlassen. Oesterreieh gewann diese Snmme in wenigen 
labroD allein ans den Bleibergwerken. 

Heller fuhrt in der Note S. 140 auch die ihm bekannt ge 
wordenen Vicedome (von 1244 — 1750) an. 

Die Abbildungen, welche Heller auizählt, sind aus Valva- 
Sor oder Merian, eine bei Primisser. 

Ans den bambeigischen Besitzungen in Oesterreich lAhrt 
Heller nur Attersee (eigentlich Sebdrifling nnd Kammer am , 
Attersce), Kirchdorf ans Merian nnd Mattighofen ans 
Wsnnnignn. 

S. 149—15«. (Nr. 988^1013). »Ansichten ▼ o n K16* 
Stern, welche V o n bamberger BisehSfen ausser* 
halb des Bisthnms gestiftetworden sin d/' 

Daruüler Arnoldstein, Gricken in Kärnthcn. 

S. 152 — 155. „Ansichten von Gebäuden, welche 
b a m b e r g e r K ü n 8 1 1 e r ausserhalb desBis- 
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thums aafjcrefuhrt habe n/* Der aus^ezeiclwete Ar- 
chitcct Johann Leonhard Dinzenhofer, wel- 
eher die Slelle eines OirsUicb bambei^'schen Baumtiiters v.ob 
1697 blA 1727 bekleidete, warwahrecbeinUehs« Pnf 
geboret. 

S. 184 — 166. FSretlieber Per i o e en - Eiasig, 
Ehr eiibeseig vagen bei deren AnweeenbeU, • e 4 
Leichen - Cond nete. Damnter Nr. 1176. ffifkm: Eigeatii- 
»eher AbriM vnd Contrafeehir der Precession and Begleitiuig der 

„Leich und todten Cörpers Weiland etc. Krietrsobersten Jacob 
^Baaer von Eisciteckh etc. Bambergi^chen und VVurzbur^ischcQ 
^Rath etc. Unten: Trommelschlager, sambt etlichen Befehlshabcm 
„etc. H h. Ihr V. G. Leibkutscbeu, and eine grosse Anzahl Volks. 
,iDarch Geoi^ ^> echter inventirt and gradirt zu Bunbeig den 
yßld. July Anno 1621. Querfolio. — Johann Jacob Baner von 
„Eiseneck war Oberst über die frinkiscben Ligatmppen, nnd tn^ 
„Tonligliefa dann bei, dass die Sefalacbt anf dem Weissenberge bei 
„Prsg am 8. November 1620 gewonnen wnrde. In dem Treffen bei 
„Weidhansen swiscben den Truppen Tilly nnd Rfansfeld am 18. 
„Jnli 1621 wnrde Baner von Eiseneek dnrch eine Kugel gelMtet* 
„Sein Leichnam wurde Gber Bamberg, woselbst obiger Zug statt* 
„gefunden ) nach V\iu-/.bur^ i^ehiachl und im Kreu/.gaüge des Dö- 
lmes beigesetzt; sein Bruder liess ihm durch den Bildbaner Mi« 
„chael Kern ein sciiüaes Denkfhal setzen/^ 

S. 166 — 173. „Darstellungen, weiche sich auf 
Kriegs- und Friedensereignisse beziehen."* Xr. 1190. 
0* Eigentlidie Delineation der kays. und böhmischen Schlachtord- 
nnng anf dem Weisenbeig bei Prag. Anno 1620» Kupferstich gr. 
Fotio. Im Theatmm Enrop. 1 TlieiL (Die frinkischen LigapTnip- 
penSOOOM.) Eben so Nr. 1191, 1192; „Berennniig Bambeigs 
„nnd Verireihnng der Schweden nnter Feldmariehall Hon (29. 
„Februar 1632), Tillys schlauer Marsch dnrdi einen Wald, 
„Ueberrumpluiig und Niederlage der scliwedischen Avantgarde un- 
„ter dem' Obersten Bilau. Der tillysche Oberst Fahrenbach ersteigt 
«die feindlichen Relranchements." — Dieses grosse schöne Oelge- 
mälde betindet sich aut der Tülysburg bei Knns. — Xr. 1194. 0. 
„ Aigentliche abbtidong dess Fried- und Freuden-Mahls, welches der 
^dnrehlenehtigste Hoeiifebome Ftat nnd Uerri Hm Garol Chiitav 



Digitized by Google 



191 



..Pfaltzgrav bcy Rbein efc. narh abliandlöng Aer Praeliniinar Trar- 
^taten, in etc. Nürnberg ftuff demliathhaus Saal den 25. September, 
^anno 1649 gehalten; und seiiid die dabei sich bernnflene — Gast 
folgender Ordnung gesessen, als» 1. wegen Rom. Kais. Miy. 
^det Herrn Dvet d^Afannti etc. — 18. Bambeig: Herr ioluuin 
,,Christopli G6tiend5rffer ete. etc. Wölling Kflian senipiif. 
^NCmberg bei JereniaDflnleni. Besteht evs t Platten; sehr gross, 
^Qnerfeüe. — Dieses Bild nalte JeMshin Ton Ssndrart im Anf- 
^trage des schwedischen FeldmmrsehallsWraiigel, und erhielt daftir 
f,2000 rheinische Gulden und eine 200 Duiiatcn schwere goldene 
,,Kette^ derselbe schenlite es dem Rathe zu Nürnberg, wo es sich 
jjnoch befindet.** 

S. 176« ^AbbiiduDgen von Grabdenkmälern für 
fiamberger, welche sich ausserhalb des ehemaligen 
Bisthiins befinden." — Zn Spital am Pyhrn in Ober* 
6cterr«ieby bekanntlieh eine bisehSfiieb - bambergiscbe Stiftnng, 
jstst leider fast sekon Roine. Zwei Bischöfe (Fridrich der dritte, 
Ten Avfteee, stirbt t5. Febmar 1440 and Johann Oeorg Fuebs von 
Bombeiro, st. am 29. Mlns 1033) daselbst begaben. — Der Frei- 
herr Hans von Aufsess zu Unteraufsess hat in seiaer Sammlung 
eine alte Zetchming nach dem Grabdenkmale des Bischofs Friedrich 
Tn Spital: es stellt denst lbeii stehend dar mit der Infel auf dem 
Haupte, in der rechten Hand den Bischofsstab, in der linken eb 
Bach lialtettd; rechts oben ist das bambergcr, unten sein Familien* 
Wappen; aussen in der Viemng hemm steht: Anno dni. m. eeee. 
Qaadmgesimo fer. tert. apost. Mathye. ebqt Reverendns in xpo pa- 
ter dne. Pride. De AnÜMsa. qaonda. Dambergensis eelesi Epes, bie 
Sepnltas* cni* anima re«[niescat in paee. 

Wie n. Grabmal des Bischofs Fridrich Nausea bei O^csser 
(Stephauskirche). Vgl. Sitzungsberichte der k. Akademie, ileit V 
(1849) S. 36—38. 

Zu Wfirxharg: Nr. 1283. Unten: Joh. Jac. Bauer von 
Eiseneck, ffirstbischöfl. W&rzburg. Kriegs- Oberst. J. G. Bergold 
gez. Lithogr. 8. Im Archiv des hlstor. Vereins für den Untermain- 
kreis, Wab. 1833. Ist nnr die Statae dieses berühmten liguisti- 
icben 0enenb, welche sich in euer IVisebe an aeinam Orabdenk- 
mde m )em Krensgange an Wtridinr||f, gg fa rt%t von M« Kern , be* 
ftadei llnsseflbiB hatte folgende Insefarilt anf einer BrntiM, welebe 
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aher entwendet wurde: ^Meniorlae ac püs manibus Jacobi Baur 
„ab Eiseueck, infracti animi berois, qui Uamberg. et Wirlzburg. 
„Episcopatuum principis aospiciis snb Serenissimo Bojorain dace 
^MaximiliMio francoDicam leginnem pro Deo et Cesare, eonlra 
^imperii penlii«illef gloriose doxit ac teodem post divem in Hnn- 
„gsria, Belgio, ipsaqne Bohemia olitenta trophaea» dum Eme- 
^ttom Manifeldivm pravo ingeDio» iilandsU effngia qmeritante«!, 
f^uivicto anino prope Weidbanseu, vallo E^'core aggreditur, glande 
„ex insidits ictas, pnblico Inctu, ^enerosum Deo creatori süo 
„reddidit Spiritnni XV it Cal. Sex litis, amio MDCXXI aetatis suae 
fjXh. Christianus S. Caes. Maj. itemque Banib. et Wartzb. prin- 
^cipum CottsiliarittSy frater germanat moestiMimas p. aano 
iiMDCXXIlI." 

lieber die bambcrgiscben Münson and Medailleo hat 
Heller eine eigeae Schrift heraosgegeben : Die bambergiaefaen 
Mlaften, cbronoiegiach georilnet und besebriebea. Bamberg 1839* 

S. 187. Wapen. *Nr. Idlt. Oben: dea hochldblicbea 
„kaiaerlichen Stifte Bamberg vier eborfürstliehe Oberenpter, aneh 
„Chnrf&rsten Pfirste», Prelaten, Graffen, Hern und Adlicher Lehen- 
„leulli Wappen etc. Unten: Gt;druckt durch Anthontum Horitss 
„nn Baroberg Anno 1603. Auf dieser aus mebx'eren Blättern zu- 
„saminengesetzten grossen Tafel befinden sich 325 Wappen in 
,|Holz&chnitt^ sie ist von der grössten Seltenheit^ bis jetzt 
^wdrde mir nur das einzige Exemplar im hiesigen (barobergi- 
^schen) Archive bekannt De)r Verfasser dieser Arbeit war der 
„Lehenprobst, fvrstl. Kannlst-SeeretSr Daniel Buttel.'* 

S. 188. Stammtafeln. S. 189. Fae-slmiles. S. 19S. 
„Ahbildnngen, welche Bambergern dedicirl 
Warden.** 

Wir können nicht unterlassen , den sehnlichsten Wnnseh 
hier w iedcrholt ausznsprechen , dass äicb ein unterrichteter 
Sammler and Forscher finden mo^c, der zum Beispiele über 
Wien und seine Denkwürdigkeiten ein ähnliches Verzeichniss 
. zusammenstellte. Welch ein Schatz wäre dafür zusamnienzabria- 
gen. Ohne Zweifel das zehnfache dieses bambergischeu« Welcher 
Gewinn für die vaterländische Kaimt* ond Ltteratnrgesehiehte t 
Der linfte Berieht ersehieB 1848. VL 89 S. and im- 
gleieh wtrd htigegehens IMa beidniadNii GrahUifd Oher^an- 



Digitized by Google 



193 

kens in 4«i> Landgeri€h(8«-BeBirken Lichtetifels^SchessHts 

■nd W ei 88 i na in. ^eöflnet niiti beschrieben vun Lukas Hör- 
ing n n. Mit 14 Steiinli ticklafelii (tS^l AbhildungenJ. Dif Zu- 
satuiiieiistellüiiü,- selir /.weckmässig' uiiil ^»uci'iuct . jedoch die 
Lithog^'aphien grässlich. — 171 S. 8. 

Der sechste Bericht ward 1843 aiisgeg;ebeu. 112 S. 8. 
Unter den ßeilagea ist hervorzuheben: III. Beitrag ftvr Urge- 
schichte Bambergs vom k. Bibliothekar Jack. S. 49 — 64 
(Notiun voD 863 — 1006). IV. Berichtigang einer Behanptoag 
dtM Arehiv^beamien Georg Ludwig Lehne«: ^^Dass das Ge- 
scUeehl derer von iUneneek längst erloschen sei,^^ dnreh den 
AhhSmniting derselben G. K. W. Müller von Raneneck. 
S. 65 — 67. *V. Reila«re: ,,üiiiige Nachrichten über die (urstbi- 
schöfl. N ü rhu clid ru c ke r zu Hain her;;.'" S. (>8 — HtJ. Von J. 
Heller. Teher eine grosse !iterarif»cht' Seltenlicit, ein Bauiber- 
i^er Drnrk o J. „Der paurn lob" (heschriehen und vollständig 
abgedruckt}. S. 87 — 02. VI. Beilage: Beiträge zur Geschichte 
des gesainmteu Medizinalwesens im ehemaligen Fi'irstenthume 
Banherg. Von J. H e 1 1 e r. 8. 94—90. Mit 5 historischen Bei- 
lagen, interessant. 

Der siebente Bericht, vom J. 1644, enthalt XLV and 319 S. 
nebst t Tafeln Mftozen nnd 1 Tafel Schriften-Ahhildnngen. Die 
Beilagen enthalten: I. Fortsetzung der „Beitrige nnr Urge- 
schichte Bambergs aas Urkanden nnd gleichzeitigen guten Chro- 
nisten vom VIII. bis y.um XVI. Jahrhundert , vcrfasst vom k. 
Bibliutliekar .läck." S. 1— 44. Vom J. 7.il 1102. II. „Die 
Münzkunde liitiuheri»*» im Mittelalter, vom Pariiculier Philipp 
Meyer, Doctor der Keciile. (Mit 2 Tafeln von Abbilduugeu der 
heseichneten IMi'nr/.eu.y 8. 45 — 59. III. Antwort des Dr. Adal- 
bert Friedr. Marcus zu Bamberg vom 29. September 1789, 
als Leibarstes an den Bischof Franz Ludwig von Erthal sn Wors- 
bwg, in welcher er die Bewohner Bambeig^s entschuldigt, bei 
der Wahl des Domherrn Job* Phil. Ant. Fr. v. Schaumberg swn 
Domdechante einen grossen Aufzug, und wSbrend des Trinkens 
Ton 8 Fuder Wein su oft Vivat gerufen su haben. Der Ge- 
wählte war nämlich nicht nur aus einer Bamberger Familie, son- 
dern hatte iiich auclt wahrend seines ganzen Lebens unf vielfache 
Wt^ise beliebt gemacht ; daher die Eifersucht Bischof Franz 
SiUb. d. fbUoi, lilftor. Cl. Jahif. 181». Viil. Hall. 15 
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liQdwigs kam. S. 60^66.^ Nun folgt: Voilstaadiger A118- 
xag ao« de» vorsQgliehstenCaleiidarieii des ehemali- 
genFfirs tenthnm 8 Bamberg TOB Caspar AdIo a Seh weit- 
ser, CaratQS. S. 67-— 819. Mit einer Tafel: (Schriftmaster aas 
den Torsigtiehen Calendarien des 'Bisthams Bamberg vom XII. 
—XVI. Jalirhonderl). 

A. Calcndarieu des Domstiftes (5) B. Calernlariuin des 
Klosters Michelsberg-. C. Caieitdariimi des Stiftes St Ste- 
phan, n. Calendariam des Stiftes St. (i a iigo ip h. (3.) E. Ca- 
Icndarium des Stiftes St. Jacob. ¥. Caieiidariuiii des Stiftes 
Bans. G. Calendarium des Klosters T^nn Ixheim. H. Calenda* 
rium der Karmeliten. I. Calendarium des Klosters Nenn* 
kirehen am Brand. K. Calendariam des Chorherrnstiftes St 
Martin sn Forehheim. (Calendarinm des Praneiskaner>Klo- 
sters fehlte, so wie von mehreren anderen (H, I, K) nnr Bmeh- 
stiieke oder Aosniige benfttst werden konnten)» Eine eben so 
mQhsaroe als rerdienstliche Arbeit, welehe die Oesehiehte der 
geistlichen Conuiniläten durch die vorkommenden \otiz.eii und 
Stiftungen (Jahrtiige, Scheiikiinjj^en u. s. w.) nit:hL \veni<;- beleuch- 
tet. Natörlicli «rewinnt ancli »lie f^'schichte der Adelscfesrhlcchter. 
Es hat hier ein mit der Seelsurge bescliaf>i'.»:tcr \V eilige ist- 
lichcr einen Beilrag geliefert, wie er sonst von anbeschäf- 
tigten Klostergeistlichen zu erwarten wHre. — Und in 
Gegenden, wo Kloster noch existiren , sind solche Beitrige 
doch sehr selten. 

Der achte Bericht erschien 1845, LVI. 96 nnd 181 S. 8. 
Wir bemerken mit Vergnügen die Zniiabme der historischen 
Arbeiten, welche dem Vereine eingesendet wurden. Aoch die 
Sammlaugen erhielten bedentenden Znwachs (SISDraekschriften, 
84 Urkunden, Hand- und Abschriften, 25 Kupferstiche, Stein- 
drücke, 170 Münzen uial Medaillen, .5 autiquarisehe Gegenstande). 
S. XLlll. Interessante iXachricht von einer Handsrlirift des ans 
dem Nachlasse des bekannten Historikers Dr. H a r t m a a n 
Schede!, in der k. Centrai-Bibliothek xa München (Papier* 
codex) : ^Liber antiquitatani com Epitaphiis , Epigrammatibus, 
ac plerisqne aliis oblectatione et lande dignis. 1664** in M. 
Schedel stellte m diesen Mattnscripte alle anf seinen Reisen m 
Italien, der Lombardei, in Deutschland ^ den Niederlanden gc- 
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MMiineltctt liischrifteti au ^enkm&lern Grabiiiälcrii , Lob- ontl 
Zei%ediebte auf nierkw8rfli|fe Personen, besonders auf fränki- 
sche, zusammen, and schmückte «'s mit vcrscliiedeneu Zeicli- 
nungea uutt iinit liöciist seltenen Ku^iei .slu-licn von Barbari aas. 
Darunter BL 177— 11>2 Narhrirlrteu iiher Padua, RI. 194—202 
über VenediiT Bl. 203 iiber C onegliano . Bl. 204 über Trevisu, 
Bl. 212— 2H> über Alailand. Heller sagt: „Ueberhaupl verdiente 
Mdieaes Mannscript von einem kenntoissreicheB AUerthnmskun- 
„digen (Archäologen) genau anfgenommen sn worden ; er wiirde 
^bostiainit viel merkwnrdiges Nenes darin finden/' — S. XLIX. 
„(VII. 1.) Bambergische Geistliche in dem Nekrologiam des 
hildekheimischen Oomstiftes. Mitgetlieilt von E. F. Mooyor 
in Minden. S. LH* (II). Aosnüge ans einem Nekrologiam des 
bambergischeu St. Jafcnbstilltes. — l>i«* ßeilaf^vn dieses achten 
Berichtes enthalten: I. FortsefÄung lier Au.s/.ü^e an.s Ihkunden 
und ü,Ieich7,eitigcn Chronisten zur (Jcsriiictito IJ;iiiil»eriis , vcr- 
fasst von n.J. Jäck, k. Bibliottiekar £u Bauibcr^^. Im J. 1009-^ 
1139. S 1-5«. 

Ii. ».Verzeichniss von bambergischen P o r t r ä t s in Holz- 
schnitt, Kopferstich , Lithographie etc., mit liistorlsch- arti- 
stisch «literarischon NoUnen von Joseph Heller. S. 58 — ^96. 
A« BisebSfe nnd Pfirstbi schofe , als Landes-Regen- 
ten des ehemaligen Pürstenthnnis Bamberg. S. 53 — 91. (153 
Noninern.) B. Bildnisse derjenigen Porsoneu, welche in den 
B«n Blstlimne Bamberg gehörigen Besit«nngen , zn welchen 
auch ein Theil von Kärnthen gezählt wird , •;ehnren worden^ 
gestorben sind , oder längere Zeit verweilten oder aurli Lehen- 
guter besassen. Sie sind nach den Familien - IVanieu alpha- 
Hetis( h m'ortlnet ; nur <iiieder ref:;ierender lliinser oder geist- 
liche Hegcntcn sind narli den TanCnanicn eingereiht. S. 92 — 96. 
(154 — 160.) Schliesst sich an das dem vierten Berichte beige- 
gabene Verzeiehniss nn.'^ 

III.* ^Das dfientliche Leben der Laudgeuieindeu des ehe- 
maligen Färstenthnms Bamberg, oder: Innere Geschichte des 
Dorfes Ganstatt. Bin Beitrag nar dontschen Rechts- nnd Sit- 
tengeschichte. Von Dr. Adam Martinet, k. Professor. S. 1 
bis 131. Voraus geht die doenmentirte Chronik des Dorfes Gan- 
statt von 1136—1802. Rinc sehr ansprechende Arbeit. Im Vor- 
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Worte sagt Harr Martinet : »Was den Verfasser veranUist bat» 
die innere Geaeliichte des Dorfes Ganstatt" nn selireiben, ist 

tlieiis die Nenheit des Gegenstandes selbst , indem ausser den 
nothdüri'iigeii und hücliiil mangelhaften Nachrichten von Pfeufer 
und Schubcrth. gar nichts Bber das innere Leben einer 
deutschen Clenieiiide im ehemaligen Fiirstenthume Bamberg vor- 
handen ist; theils das Verlangen, die deutschen Sitten- und 
Rechtsfiustände der Vorzeit bis in die unendlich vielen Einzeln« 
lieiten einer Gemeinde hinab so verfolgen nnd in sehen ^ wie 
sieh aaeb der innere Hansbalt jedes grtaten dentsehen Lehen- 
staates in den ersdieinendett Unbedentenheiten einer dentscben 
Gemeinde innerhalb des Lehensverbandes gann getre« abspie- 
gelt ; theils endlich sehr w&rdijKe nnd fähige Coratgeistliche 
unserer Erzdiözese dadurch zu ermuntern , ähnliche Sammlun- 
gen und Ausarbeitungen zn nnteruehmen , wie Herr Curatus 
Schwel /er in der lleransgabe der Nekrologien und wie on- 
läng;sl Herr geistlicher Uath l>r. Haas iu seiner ^Geschichte 
der Pfarrei St. Martin^' solche in vielen Beaiehungen an Neo- 
beit nnd Reichhaltigkeit der Thatsaehen aasgexeichnete Sammlnn- 
gen nnd Geschichten geliefert haben. Denn nur anf diesem 
Wege von so do knmentirten Spe«ialgescbiebten 
nnd Monographien der Dörfer nnd Städte und ihrer 
Stiftungen kann erst eine gr&ndlicbe nnd voll- 
ständige Universalgeschichte des ehemaligen 
Fürstenthums Bamberg entstehen. — Unter den 10 
Beilagen ist von besonderem Interesse Xro. 1. ,.l)orfr.s- und 
Gemein -Ordiiiinu zu (laustatt, anno 1583" S. 105 — 110. Vom 
Abte Veit von St. Michacisherg. — blöcüleo ähnliche Arbeiten 
auch bei uns geliefert werden. 

Der neunte Bericht erschien 1846. XXXIl. nnd 244 
S. 8... (so wie der achte von Herrn T h i em, Conservator. . .) 
Fortw&brend steigende Theilnahme. — Die Beilagen enthalten : 
I. * Fortsetzung des Vemeichnisses von bambergischen Portr&ts 
in Hobscbnltt, Kopferstidi, Lithographie etc. mit historisch* 
artistisch -literarischen Notisen von Joseph Holler. S. 1 
bis 96 (Ntü. 160 — 504). (Nro. 363 und 364). 

Georg Gel mann, geb. zu liusi in Ungern 1605, hielt 
sich lauge Zeit zu Nürnberg als Wundarat aof^ da er sich 
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aber za den Weigelianischen Grundsätzen bekannte , drang die 
Geistlichheit darauf, dass er die Stadt verlassen niusste. Er begab 
sich oaeh Bamberg, wo er von dem geiehrtsn Fürstbischöfe Mel* 
ebior Otto Voit von Salzburg nicht nur sehr gat aafgenomineo, 
softdem ihm auch die Stelle eines Ocalisten, Schnittarst) Chi- 
rorgw «nd Wnndant, wie er sieh selbst «asdr&ckti far das 
ganae FftrsientimaD Terlieheii, ond troilkoniflieiie Geivissensfireiheit 
gewibrt wurde. Br wur selir beliebt» hatte eine starke Praiis, 
ond starb %n Banberg 167t. 

Nro. 394. Unter: Hanns Griissl, dess Raths zu Villach, 
in Kärnthen, Anno idl?. Im halben Leibe. 4. — Grässl 
Jakob. Waldau in seiner Geschichte der Protestanten 1784. 
Tb. 2. S. 561 und v. Honnayr iu s. Archiv ibU. S. 208) sa- 
geo, dass er ein wohlhabender Kaafmaon su Villach gewesen, 
und da er» als Protestant, wieder zum Katholixismus suruck- 
kehre« sollte , TOigeaogen habe» nach Niirnberg anssiiwaadenM 
wo er wohl aafgenonunen, sam Mitglied des grossen Rathes 
md warn Belsitser des Baneogerichts gewählt worden sei. Er 
starb daselbst am 21. Angast 1671. Hier seheint jedoeh eine 
Verweehslnng mit seinem Vater, oder einem andern, filteren 
Grässl zum Grunde zu liegen. Denn schon 1000 fassten die 
bambergische Regierung nnd der Erzherzog Ferdinaiid den Plan, 
die Reformation in Kärnthen zu untcrdt ut ki n , und das fiUthcr- 
thum dort 2U verbannen. Der Abt zu Aruoldstein, Emerich 
Molitor, ein gebomer EbermnMnstädter, war hierin sehr eifrig; 
die meisten Aaswandemugen fanden von 1600 bis 1610 statt, 
nnd Jakob kam demnaeh wahrscheinlich mit seinem Vater schon 
als Kind nach Nürnberg. Nro. 395. Unten: Jakob Grfissl, ward 
geboren sn Villach In Kärnthen, Anno 1601, den 14. Joni. 
Starb an Nfirnberg Anno 1671, den 21. Angustj. El. Gedeler 
pinxit. Jakob Sandrart sculpsit. Im halben Leibe, gr. 4. Nro. 396. 
Copie nach dem Vorigen, mit derselben Unterschrift, ohne Na- 
men des Malers; rechts steht: 1. A. Boner sc. gr. 4. — 
Grässl Rochus, ebeurails Protestant und Auswanderer. 
Nro. 397. Unten: Rochus Grässl, dess Rath» und Kirchenherr 
in Villach, in Kärnthen, ward geboren Anno 1551, nnd starb 
M N&roberg Anno 1624. Im halben Leibe 4. R. N> ^ '^^^ 
WabehD Gräisl. - Nrn. 532. R. Lorent« Kress, türslUch 
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ßambcr»'. IferrscbAftcn in Oe«tei'i'olrli , Steyr iiiul Kärntticn 
Vitsdomb (bis 1401} des grossen lintiis Genannter und Spital* 
meiflter so Nürnberg. Starb 1492. Im halben Leibe. 4. 

Nro. 561 — S&t belrefTen deu Krxhersog Leopold Wilbelm 
von Oesterreich (f t6tt2), der am 5. Dec. 1623 eine Prabende 
im Domcapitel »n Bamberg- erhalten hatte. Besonders Nro. 567. 
H. EMINENTm AC SKIlENm l»HINCEl»S KT DN. DN. LEOPOLD. 
WII.IIKLM. AflCmiiX X AVSTIUAE OVX UVKüVNniAE ET MA(ii\l 
MAGISTHAT. IN' 1»I{VS.S1A ADMlN-lur TEVTOiXiH OHDIMS PER 
CEHMAMÄ ET ITALIA. EPI. ARGENT. IIALRERSTAU. PaSSAVI. 
OLOMVC. tt NI.SSRNSIS. S. C. M. GENERALlSIM. Unten: Mauor- 
teni . . . tiiiiin est. Theoiloru.s Casparus a Fnrstenbergh Cauonicus 
Capititlaris Mugiiniiae et Spirae, Colunellus, ad vtuuni pinxit ot 
fecit 1656. Brustbild. 4. oScbönes, und vielleicht das seltenste 
Blatt in diesem Veraeichuiss.** Siebe auch sehnten Bericht S. 69* 
IL Beilage. „Die heidnischen Grabhügel des Lavtergriindes im 
k, Lanilg. Lichtenfels von überfrankcn. geöffnet und beschrie- 
ben von Lucas Hermann, Pfarrer xn Franendorf elc. etc." 
Mit einer (sehönen) Slt iudriicktar«!. (S. \t7 h'is 12(».) Kesultal 
(S. lÜO). „Ucvor man al.su nicht liifligcie GrinHlc liir «Ion sla- 
vischcn Ur.s|iruiig <ler (irälMM* vt»rbringt , bin ich geneigt die 
von mir e;enffneleu Tür germanische, und »war für Grab- 
stätten du) II ernni ndu re n y.n halten. Satvo nieliori.^' — 
III. Btfilagi;. tiruiidsüge %tir Geseiiiehte der /um KrAbisthunie 
Bamberg gehörigen Pfarrei Rod heim, im k. Landgerichte 
Uflenheim und im Dekanat Iphofen » verfasst vom Pfarrer J. B. 
Bar ni ekel daselbst. (S. 127—244).— Manches Interessante, 
unerquicklich Ist die Schilderung der Gemeinde und Ihres Be- 
nehmens gegen ihre Pßirrherren. — Eben so uaerfreoKch ist die 
dem Reriehte v«m -^nli iiekte Antwort Jäcks auf eine Kritik , diu 
Prof. liudharl in dem ftlUnchuer gelehrten An/.eigen ibki* Nro. 27 
bis 52 niittheilte. 

Der zehnte iierieht (vom Jahre 1847) ebenfalls von 
Tbiem (I XVII), htMirkiiudei furtgesetzte Tliätigkeit und 
rege Tbeiliiahme. Diu I. Beilage enthält : Schluss des Verzeich- 
nisses von bambergiscben Portraits in Uolsschoitt, Kupferstich, 
Lithographie etc., mit historisch^artistisch-literarischen Notizen 
von Joseph Ht Her. S. 1—72 (Nr. Ö95— B96). Vtm 6.ia->681. 
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Paraeelsus. ^PbiUppas AurMlts Tbeopbrastns P, Bombast 
„VW Hobenheiaiiy ein sn semer Zeit sehr berühmter praktischer 
yyArst and Brfiader der medioiniacliea Chemie, wurde nach 
y^Binigfen im Dorfe Gaiss des Cantcus Appenzell, nach Andern 
,yVa Maria Binsidel im Canton Schwytz am 10. November 1493 
„geboren. Schon 1502 zo!^ er niil sciiK ia \ ,iler \N illieim Hoiuba.sl 
„oach dem haniburgischeii Sirultdicn Villacli in Kiirnlhcn, wo dieser 
„bis zu si'iuem 1534 erfolj^ten Toile .Stadtphysiktis war. Paracel- 
,ySas geoo5S hier bei seinem Vater deu ersten Unterricht; 1510 
„und 1529 durchreiste er Franken, 1537 hielt er sich zu Vi)lacb| 
„1538 an Wolfjsbeiip nnd na St. Veit in Kärnthen auf, wo er 
„bedeutende Caren machte, namentlich ag Peter Sebold Trey- 
„fing au Wolfsberg. Bodlich besuchte er 1541 Salahurg, uad 
,,starh daselbst am 24. September nämlichen Jahres.** Vorang- 
liches Interesse hat Nr. 731. Obeo: ALTBRIVS NON SIT QVl 
SWS ESSE POTEST. Unten: KFFIÜIES AVIIEOLI THEOPHUASTI 
AB HOHEMiEIM ^TATIS 47 ÜMXE DONVM PERFECTVM 

A DEU IN'PERFECTVM A DIABOEO. 1.)AH40. (Aug. Uii schvo^el). 
„Im halben licibe kl. 4. Itarlsch führl dieses seHon radirte Blatt 
„in seiuera Pcinlre »;raveur I\. p. 81. unter den unbekannten 
„Meistern auf. Ks unterliegt aber keinem Zweifel, dass es von 
„Augustin Hirsehvogel ist; deno ich (Heller} besiizc einen alten 
„Abdruck mit lateinischer geschriebener Inschrift, welche heisst: 
„In diesem Jahr nach Christi Geburt 1545 habe ich Martin 
„Baysius aus Hassfurt noch als Jungling den Theophrastns Pa- 
„racelsus gesehen, and ihn mit Freuden sowohl von andern 
„Gegenständen, all« von der Arxney-WissensHiafl vertraut und 
„mit vieler Würde sprechen hören, und /amh- /ai Lcubaeh, der 
„Hauptstadt Krains, wohin er sich zwei Mahl ans KärtHiK n zu 
„liocIigeslelUcn nnd edli-n Miinnem. die «t wieder gesund machte, 
„begeben hat , wo auch dieses sein Bilduiss von Au- 
fjgustio Hirse hvogel nach demLeben gefertigt und 
„ahgedrnckt wurde." Nr. 692— 704. Melchior P finzing 
„Staatsmann, Poet, Mitverlasser uod Vollender des Theuerdank, 
„geboren au Nurabcrg am 25. November 1481, gestorben am 
„t4. November 1535 als Dechaat au St. Viktor in Haina.** — 
Nr. 717 — 7S3. Pozao Andreas, nannte sich auch Puteus, 
einer der voraOglichslen Meister in der architerionischen Per- 
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spectiv-Makrci , j^cborcn zu Tritiit am 30. November lt>42, 
wurde 1665 Lainilu'uder im Jesnitcn-OrdiMi , Ijilded' sich zum 
Kunstler vorzüglich uulcr Luigi Searamu/.a zu Mailand, schmückte 
mehre Jesaitenkircheo aus, und war meTirmais auch in Bamberg. 
Nach seinem Plane soll die Jesaiteokirche daselbst gebaat 
wordeil seio; wenigstens malte er das ehemalige Hoehaltir- 
blatt in Gel, nnd nach seiner Zeichnung malte Marcolini in 
Fresco die schone Koppel. Er starb so Wien am 81. An- 
gnst 1709y und gab ein sehr gediegenes Werk über die Per- 
spective heraus. — Nr. 728. Redwit», Martin von. so Wil-* 
tienroth, Dannendorf, Ober-Redwitz und liaiendorf, trat 1474 
iii kaiserliche Dienste, stritt 1475 ^egeu den iler/og von Bur- 
gund bei Rens, turnirlc 1481 zu Heidelberg, und 1486 zu 
Bamberg;, wo er 1505 starb. — Sein steineres Grabdenkmal 
auf der Altenbur»; bei Bamberg-. \r. 772—774. M. Ignaz 
Schmidt. Closehieht.ssehreiber der Deutschen, geboren am 30. 
Jänner 1736 zu Arnstein^ gestorben wa Wien als k. k. Hofirath 
und Director des geheimen llaas-| Hof- and Staats-Archfves 
an 1. November 1794. 

II. Beilage. Das Copialboch des St. Katharina-Spitals s« 
Bamberg in vollstSod^en Auszogen der Urkunden von 12$5 
— 1502 mitgetheill von C, A. ScIiweilAer. S. 73—110. — 
Eine sehr verdienstliche Arbeit. — Daimiler von K. Karl IV. 
23. März 1359. - Fol. 34. b. von K. Ludwig dem Baicr, 
von 1342 (inserirl). im Ganzen sind 247 Urknnden extrahirt. — 
Die übrigen Cojiialbiicher der bnmbergisc heu Stifte sollen folgen. — 

„Für das 14. und 15. Jahrhundert gibt dieses Copialbuch 
,idie wichtigsten Beiträge, um die Schulthcissen und Schöpfen 
„des Stadtgerichtes» die Patricier und Adels-Familien, das 6e* 
,,richt8ver&hren, die drtliclien Verhältnisse der Stadt kennen 
„nn lernen/' III. Beilage. S. 181—190. Miscelleu. A. Das erste 
Vorkommen von Zu« und Geschlechtsnamen schSflenharer Lenfe 
nn Bamberg. Von Professor Dr. A. Marl inet. B. ,,Ueber den 
Familien-Natnen \i\n\ den Geburtsort des Fricdricli Grau, o-e- 
uanntNausea (Bischof von Wien sU 155*^ j* — Von J. Heller. *} 

*) Dar «Ufte B«rieM, 4er loi Jftkr« 18(6 «rtcblOBt ut mir Dicht svg^omeo, 
obgialdi ieh den swAUteD, so wie die Mber«ii dareb dl« GfitA des Ver- 
ein«, denen nuswlrtigee Mitglied m aeyn ich seit 10 Jahren die Bhre 
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Alts den Kwuliicii, 1849 erschienenen Berichte ^iehl mau, 
dass Dicht I)!oss, wie iu den trüiiern Jahren, die Sammlunjren 
sich vermehrten, souderu das Wirkeu des Vereines seibsl einen 
eraeierten Aufschwung genommcR. Die Heraasgabe fräoki- 
fldier Geschichtsqaellen ward beschlossen. 

Der Nekrolog des Dr. Fried rieh voo Bronaer, Dom* 
dechaato sa Bamberg, Vorstands des historisohea YereiBS (geb. 
an Banbeig den 10. Jänner 1784, gestorben den 20. An- 
gast 1848) fron Thiem ist mit WSrme geaehrieben. Brenner 
war ein anageseichneter Professor der Dog^matik and ein edler 
Mensch. — — 

Man sieiil aus der Ani»;ahe des Inhalts dieser Äwiilf Berichte, 
dass der historische Verein Bamberg seinem Zwecke enl- 
Sfrechend gewirkt, die Theilnahnie steigerte sich und der Sinn 
f&r vaterländische Geschichte wurde immer lebendiger. Das beweist 
inabesondera die in Gemeinachall mit dem Vereine au Bayreuth 
beaoigte Heraoagabe des „Archive f&r Geichtehte and Alter- 
tbnmaknnde" n. a. w«, 4 Binde, dessen Letstnngen ein ander Mal 
aiher gewürdigt werden sollen. — 

Eine dankenswerthe Leistang ist aach die Heransgabe 
des Gedichtes: Der Renner. Kin Gedicht aus dem XIII. Jahr- 
handerte, verfasst durch Hugo von Trimberg. Bamben; 1833 
1834. 3 Hefle in 4»o- 24,656 Verse. 

Ohne Zweifel sind die Herren Jäck, Heiler, Oester- 
reicher U.A. für die Stiftoog, Erweiterung and Wirksaaikeit 
dea historischen Vereines an Bamberg ungemein thätig gewe- 
sen. Ihr Verdienst ist ein bleibendes, ihr Andenken ftr alle 
S&aiten gesegaet 

Darob Herrn Dr. Constaotin H5fler, der bekanntlich 
in Folge leidiger Ereignisse des Jahres 1848 von der Hoeh- 
schnle zu. München, wo er aU beliebter Lüliier der Geschichte 
wirkte, als Archivar nach Bamberg versetzt wurde, erhielt der 
historische Verein daselbst allerdings unlaugbarcn Aufschwung; 
er wurde bald Vorstand desselben und unternahm die Heraus- 
s^abe einer ..QnclleBsammlnng für Crinkisohe Geschichte," deren 

Iwke, erbtltw habe. Auch die k.k. HolbtUtothek b»t ihn sieht, se wtnig 
als College Bergintiin. Ich behatte mtr eleo H% Beiprecbenf See Inhalte 
fhr »yiter voti -> 
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erste 7.\m 'i Lieferougeu ein aUgemeiiies lulereste tiAbeii, sq dass 
eioe gründticherc Besprcchueg; nod Würdigung derselben uiehl 
bloss gerechtfertigt, sendern selbst erforderlieh seyii dürfte. 

Mit dem »wölftee Oeriehle über das Wirken des bislori- 
sehen Vereines ward zugleich das erste lieft dieser neuen 
ivQoellensanniluii^ f&r fr&nkisehe Gesehicbte'* (Bayreuth, 1849. 
8. 150 SS. K. Baehuer^sehe Buchhandlung) ausgeg^eben , dem 
auch wenigstens im Buchhändler- Wege alsbald das zweite nach- 
folgte. 

Das crstr llefi ontliält : ,,des Hilters Ludwig von 
„Eyh Denkwürdigkeiten b r and enhurgi scher (hoben- 
,,8ollerischer) Fürsten/* „Mit einem aus Arcbivalicn des ehe- 
^ligen brandenburgisehen geheimen Hans- und Slaataarchives ver- 
^Ihssten historisehen Commentare herausgegeben von Dr. Con» 
„stantia Hofier.** 

^Ritter Ludwig von Byb, „aus dem alten und berühmten 
„ffinlLiseben Gesehleehte der Herren von Ywe'% trat früh in 
,,dle Dienste der ersten Churf8r»ten von Brandenborg aus dem 
„hohenKoIlerisciien Hause (Friedrieh f 1440), und geliurtc 
^schon unter diesem, wie unter seinen Sühnen und Lnkelu zu 
„den einiULssrei<'hsl«Mi Käthen. Nach dem Tode des Churfiirsten 
,.FrIedrichs I. knin liiltcr Ludwi«^* in die l>iensle des Mark- 
^grafeu Albrechl Achilles, Friedrichs dritten Sohnes (geb. 1414, 
„gest. 1488) und wurde von diesem als er die Marki;rä(in Mar- 
„garetha von Baden heiratbete, 1445 m deren Hofmeister er- 
„nannt«^* — ^tets bedacht, das bobennoUerische Hais aus den 
ngoh&ufteo politischen Verwiciciungen herausnuniehen, im Felde 
„wie nu Hause den Vortheil seines Herrn xu mehren, entwarf 
„er die administrativen und finaanielien Pläne, um durch wohl- 
„berechnete Oeconomie, durch OBterkanf und Tausch, dorch 
„Erwerb neuer Rechte, wie durch möi^licbsle Ausbeutung der 
„erworbenen, der Begierde des Markgrafen (Albrecht), seine 
„Hausinadit zti erweitern, die vortheiihafteste Richtung m geben. 
„Das 'J'aUnt, uelclies er besass, neue Gelegelieiten, Nutzen zu 
„Ziiehen, sich zu schall'eu, wie das Geschick, diese auszabeuteu, 
„kam ihm hiebei vortrefRieh m statten, und da die Kriege des 
„Markgrafen Albrecht theils eine neue Schuldenlast herbeifuhr- 
^fteui theils eioe stete Vorsorge nur Anfbrl^gnng der ndthigeo 
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96«UUr erheisekteu, .so Ciiid«ii die Talente des Ritter Ludwig 
^«■d seines Ueinen Vettert, des lüug bereehnendes Martin von 
„Ejb» stets einen grossen und oflTenen Spielranm/^ Ludwigs Sinn, 
obgleieK er ein grosser Verehrer der Heldenthaten seines Herrn 
gewesen, war dnreli nnd durch practisch. — „fir verfehlt nie, 
„swtöclieii den i; I ä n /- e n d e ii T h a t e ii und dem vollen 
«G e w i n n e die llilaii/. /.u /achcii uiul üclir prosaisch uach- 
„xurechucn, \vi«' jede lleldentliat gekostet, wie %iel sie ein- 
„getrageii und wie der erlittene Aasfall wieder gedeckt werden 
j^könne. Und dieses , so wie die Kenntniss der geheimen Pläne 
,ides brandenburgischen Hauses geben seinen Aufzeichnnngen 
«eine Lebhaftigkeit nnd eine Bedentaag wie wenig andern iie>rif« 
,iten des Mittelalters. Er hat sein Baehlein nnm politisehen Hand- 
Jbmehe des fnrstliehen Hanses sn maehen gewoast, osd wie bei 
]ider bekannten Denkschrift desselben Hanses v. J. darf 
^HMn aarh bei ihm nur das, was geschehen- soll, nnd was dann 
^gwirklich geschehen ist, zusammenhalten , um die tiefe Uerecli- 
^nang zu beurtheilen, deren er war. Si> wtM'Ihvoll es auch 

^daher sein mag, da.sK er die ICrüberiiiig der i>Iark lirandenbnrg, 
lyuud so viele andere Ereignisse von Wichtigkeit als Zeitgenosse 
^erzählt, Manches als Augenzeuge berichtet, so besteht sein 
gUanptwertb doch vorsugUcb in dem fiingehen in die Politik 
„und Interessen eines Porstenhaoses, welches diese bis anf die 
„neneste Zeit mit gleicher Consequens verfolgte , in der Dar- 
stellung des fürstlichen Hof- nnd Staatshaushaltes, in dem Um- 
„stande, dass er als brandenburgischer Minister, Diplomat und 
j,FioaD/.ier erzählt iiiid Halhsclilatfe gihl.'* 

In der Zeit des Markgralen Aihrecht wurde die r e i n- 
weltliche Riehtang die vorherrschende, nachdem schon frü- 
her vorzüglich durch den Streit der Concilien mit den Päpsten 
die Sache des Clerus, welche seit Papst Gregor Vif. im Vor- 
dergründe stand, wie begreiflieh, die furchtbarste Niederlage 
erlitten hatte. Die Kirche hat sieh durch den inneren Zwiespalt, 
der noch heute nicht versöhnt ist, selbst ausser Wirksamkeit 
gesetst. 

„Kein Wunder, wenn der Staatsmann, der dem Markgra- 
„fen beistand, auch sein Gewicht in die VVagschalc Air iVic auf- 
strebende Iticliluai^ Ml lenken, in der riirstlichcu Familie, die mit 
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^dem neuen Principe gruss gewachtten %var, ^uur den Rosen- 
„strauch und diegoetPlamea^^ gewahrt, die zwischen den 
^Disteln und Dörncrn emporspriessen , womit oaverholea die 
^mnliegenden DyiiMlien qiiil Linder beseiehnel waren/' 

Naeh dem Tode des Markgrafen (nnd Churfilrsten) Albreeht 
Aehillea (11. Mai*x 1486) blieb Ritter Ludwig ancb anter den 
RSthea seines Nnebfolgers, er starb 1502. 

Seinen hochwichtigen ^Denkwürdigkeiten/* welche nur 19 
Octavblälter füllen, gelil aut lüD Seite« ein sehr werthvoller Com- 
mentar Höflcr's voraus, der von löchtigcn Studien der deutsi iien 
Geschichte im tlj i'i/>eiiiiten , vierzehnten und fünfzehnten Jahr- 
hunderte Zcuguiss giht, jedoch keines Auszuges fähig ist, indem 
der geistreichen Andeutungen und Qrappirungen zu viele sind, 
obschon man so manche Einwendungen machen könnte. — Die 
AnsoBge ans dem Plasaenbnrger Archiv, welehe Höfler in diesem 
Commentare miltheilt, sind gans geebnet, vor der SorgftJt 
und Umsicht der hohensoller'schen Beamten allen Respect an 
erhalten. 

Eine Stelle jedoch mässen wir hervorheben, welche beweist, 

wie Hüll ex 's Commentar auch die Gegenwart beniclv«»ichtigl und 
— beleuchtet. 

Es li('is;>l (S. 55): 7,Wir sahen, welehe Grundsatze das 
nUaas Ilohcnzollern gross gemacht, mit welcher Klugheil, mit 
„welcher Umsicht, mit welcher Mässigang sie sich benommen. 
^Allein die Denkwürdigkeiten erheischen aoch noch nachzuwei- 
„sen, wie dasselbe in der darin beriUurten Zeit diese Grand- 
^sitne seiner nrsprüngliehen OrSsse erweiterte » allmSlig ver* 
„Inderte , theilweise an%ab* Letnteres fiihrt aber von selbst m 
„weiterer Entwiekinng eines Gegenstandes , den wir bisher nnr 
„angedeutet , des VerhSltnisses der Uäuser Wittelsbach und Ho« 
5jhenZiollerii z,u einander, hesonders in jener Periode, welciie für 
„mehr als drei Jahrhanderle den Grund zu dauenider Feind- 
„schafl wie andererseits zu tiefgreifenden Verbriideruni^en legte. 
„Es ist dieses aber um mehr als einer Ursache willen von grosser 
„Wichtigkeit. Denn einmal ist die jetzige Spaltung von \ord« 
„and S&ddentschland gerade durch die im Laufe des XV. Jahr- 
„hnnderts auseinandergehende Politik der beiden oberdeutschen 
„Fürstenhiuser wesentlich geordert worden » «o daas die Wahl* 
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^des Habsbargers Albrecht II., K. Sigiiiaiiils Bidam and Erben 
„vüu dessen ösiliclieii Landprn, al?» »1er /eitpnnrt /u ln( rächten 
^ist, von wo an die politische Srheidung der WitU iHbai iier (iiul 
j,HohenzuUern, Baierns und HrandonhuriTH, immer nciiärfer hervor- 
^tritt. Die Stellung Baierns zwischen den Markgrafen von Rran- 
„denbni^, welche die nördlichen Länder des letzten Luxemhur- 
-ngera erbten, und den Habsburgera, die jetzt Magyaren und 
^ySlaven statt der ao%egebenen Romanen in den Kreis des deat* 
i^aelieD vod liab§I»argitelien Kniaerreichee sa xiehen aaehttn^ 
,,warde jetat aothweodig eiaa gaaa aadere als frülier, aad da 
,,die HohenaoUera aad Habsliarger ia aichster Zelt sieli selbst 
.gegea Baiem verbftadetea, so erfolgte, trota der groasart%eB 
„Aastrengungeu des Hauses Wittcisbacb ta der Mitte des XV. 
j, Jahrhunderts durch Churfiirst Friidrich von der Pfalz und H. 
^Ludwig vGi) f>aiern - Landsliut , für dassclhe eine Art von Un- 
„möglichkeit . sidi den traurigen Xaehwirknn^cn der MissgrifTe 
^ganz zu eutwiudeu , welche die Söhne und Enkel Ludwig des 
^Baiern begangen hatten. Diese Verwicklungen naher za beleaeb* 
«ten ist also schon wegen der daraus lienroi|;egaageaen neaen 
«Gealaltang Deataehlaads von allgeaieiaem lateresse. Daaa biknmt 
.,aocb, dass man aich aaeb dem Vorgaage des geiotreicben, aber 
i^aicbt so wabrbeitatrenea Verfassers der Aaemoaen die baieri- 
„aebe Geacbicbte als im fortiaofeadeaGegensatae aa der oster- 
^reiebiscben begriffen, aufoabsseii gewSbate and ia Folge devs 
,)der das Nationalgefohl eben so nnnaturlich aufreizende als ver- 
„letzeude GrundtiaU aufgestellt wurde, die baierische Geschichte 
^bestehe aus einem be<itändigen Preisgeben «:pün.s(iger ij e legen- 
..lii'ittii . aus einer fortwährend en Negation dessen, was Xatnr 
„and Geschichte von Volk und Dynastie forderten. Anders aber 
„wird sich notbwendig die Sachlage gestalten , wenn statt des 
„einseitigen, blos anti-österreichischen Standpaaetes ein mehr 
„allseitiger aad dea wirldiehea Verbaltaissen der Diaga aago- 
„DMaacaer gow&blt wird, aad diesea wird man naf erlaagea^ 
„weaa atebt diegeistreicboLeideascbafl eiaea ToaPartelawcckea 
„geleitetea Aators , soadera die mdgliebste Umsiebt aaeb allea 
7,8eiten hin sa Rathe ge/.osten wird. Sehen wir daher, ehe wir 
„zuletzt noch die theilweise Abweichung von den ursprijuglichen 
„Grundsätzen der Mässignng und der Hingebung an die Sache 
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^des Kaisers ami Reiches bemerken / wie tus den iiaebfoigettden 

„Diflcreiizcn der lläuäer Wittelshach und Hohcnzolleru der kleine 
^Sameu grosser Bewcg^nngen heranreifte." — 

Die narhfolfir' iidt u Hetrachtnngen , auf posilivfii IKüeu au» 
dem hoiienzollernschen Archive basirt , sind wesentlich fordernd 
eine gründlichere Ansicbt der deutschen Geschichte anzubahuen. 
Allerdings mBsMn aucb aoeh andere Furstenhanaer berücksichtigt 
werden, denn der Richtnn|^n nnd Tendensen tind gar viele« 
Selbst die Geschichte des Hauses Habsburg «nd der einselnan 
Glieder dieses Hauses ist viellSicher Bereieherung und Berichtigung 
filhig und bediirfüg. — 

Um einige Beispiele der Byb^sehen Srhreibweise sa geben, 
heben wir heran« fS. 113): 

„Hey den Zeiten ist das Keich wai^sloss u:«>.standcn on aine 
,,konig, da hat ainer von Zoller nui^e7.ai^l ain grafcn von Hab- 
„spurp; Uudolff genannt, der sey dem Keich In^licli aufzune- 
,,men zu einem romisclieu konig-, das ist also geschehen, durch 
„das auzaigen und arbait des von Zollers. Der kou^ RudollT als 
„ein erwelter iiit anpillich dein von Zoller aass seiner gnthait 
„▼eraprochen hat, So was Im reich von Fflrstentbombu ledig 
„ward, woll er in damit vor andern begaben, demnach ist das 
„P&rsteotiinmb Oesterreich ledig geworden, das hat der von Zoller 
„angefordert, ist ihm geantwurt von konig Rudolfen, Er bokouu 
„der verspruchnus, Aber nachdem er mit vill Kindern versehen 
„sey, und wen er also stiirh, so wurden seine Rinder wider 
„grafen zu llabspurg genannt . deslialh er seinen Kindcin Mllig 
„des ersten Verseilung thn, und dtiü vonZoller darnach aucli thun 
„woll. Dai aiitl ist in kurz, das Fürstenfhuml» dt s BnrgiiTafTenthnmb« 
„zu Nürnberg ledig worden, uud dem von Zollcru gelihen.^^ ') 

S. 116. (Von den Burggrafen Friedrich I., Churfnrsten von 
Brandcnborg.) „Darnach als Barggraf Fridrich vorgenant vill 
„Schul don hatte, vor grosser Costung die Im gom den vou 
„Rotenburg uff den krieg gangen was, Namen sein Rote in guter 
„Maynung fdr, ein Ordnung su macheu, wie die schuld bsialt 

^) IteM dlM«t irrif und 4m BitfggritenUram iorch Hdiatli «laM flmilm veo 
SaNam nit 4tr BiMochler 4et Ittaten Gnfea von Blla, Bvffgrafen too 

N&mber; , an da« Haus Hohenaollern kam , haben in aaUMler Seit 4ie 
nholMosoU«ri«cheB Porsehonfen** lr«krifUft. 
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^uuU wHvil tliuaiill Ncslcllt, (las irein lierni ein klaiii li(>riiO«>iii(l 
i,zuget»rdfi<>f wurde, uml solt niil der iHtflialluDg zu koliulierg sciu^ 
gdis ward alüo besiossen und gehandelt.'^ 

^Indern kam der from Ritter Herr Erofried von Se* 
gckendorff beranfT von kooig Si^miindteii Ton HangerR} 

rerMin solch ordnang s« miMfaUen «ad «»gt, et wer oo» 
yiVMtrci^Ieli mit dem erkargo die selnild %n besalen. Es war 
^dess ain Jaoger Farst gerads ead atarlialeil»! aneli mit gater 
nVeraoBfl versehtn^ Man aolt in binansthan, Rs ward da aiclifs 
^flwr avas In dami ein Hasenjäger, das GlSel^ war Im nit 
-versagt, da was die frag- von Reten , wohin doch; gab Herr 
^Ernfried die auluurt. Er wcss kain slaad ye;&o im llcicli, denn 
-bey koni^r Sigiinindtrn von Hungern, der wer ein Liehiiaber der 
^t^arstcn , Inie zu dienen, l^r wcre anch der Dinst nolturftig, 
gdanti er mit etliclien seiner fjandtleuten 7<u Hungern in kri^en 
„stund) mit kurz ward Herr Krufried abgefertigt, solchs bei dem 
»kenig sa bandln, darein er sieh gotwillig gab and bei dem ho- 
j^nigsovil handlet, das Bar|g^raf Fridrichen ein sald nnd din-s^ 
figeld versproehen, nnd also daranf snm konig gerüst nnd 
rgescbickl ward, das sieb der gemelt Burggraf Fridrich bei ilem 
^kontg nnd seinen gewalthabem tho hielt, das im bevolben ward, 
7,handhii)i^ des kriegs , darin er handlet , fj:eijpn der von widcr- 
^wertigen , damit er ain n ii s s k o m m e n h c t und sein sold 
„für sich hrarh» oh dei» 80,000 liungerisclien Guldtn. das Im Ver- 
nsehreibung geben wurden, die za haben off ain iendlein 
^•«ier gegont genant die schuf.'" — Später ward durch 
Friedrichs Freunde nnterhandelt bei K. Siegmnnd : „Kr seit Burg- 
ngmf Fridriehen mit der Markt begeben, als ein halb 
«▼erlornes fand, dagegen sollt er im die Versehrei- 
nbnng die er het n f f dem I endlein Sebntt nrob die 
980,000 hangeriseh gnldin wider Sbergeben n. 8*w.'' 

Wie 80 vieles andere in der Gescltiohte Uugerns ist auch die 
Dienstieis tu Dir des Bnri;jjrafeii (und Churfursten) Friedrieh in 
I nirern bisher gan/.lich iinboaelilel blieben, nnd natürlich auch 
<iie für selbe erhaltene lilntschädigung. — Die Finanzgeschichte, 
wom die Inscriptionen (Obligationen, VerpfanduDgen} auch ge- 
kftren, wird wohl noch lange unansgearlmtet bleiben , wenn die so 
■dibsamen Vorarbeiten nieht gesammelt werden, nnd Ar das 8am» 
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mein xirstrenter ( an and lar sich wohl iiiclil Mtulendcrf im Za- 
sammeihange jedoeh ohae Zweifel resaltatreieber) Notiseo bat 
man keinen Sinn. — $|niren des eben Angefahrten bat man aller- 
dings, fo X« B. bei Riedel, Coden diplom. Brandenbnrgensia IL 

Hauptth. Bd. III. (Berlin 1846) p. 173 (Nr. MCCXC), wo König 
Sieg-mund dem Hochmeister des deutschen Ordens, Ulrich von 
J anfingen, bestätigt, dass er den Erenfrcd von Seckeu- 
d 0 l t . Hofmeister des Burggrafen Friedrich von Nürnberg an Sei- 
ner ätatt 40,000 Gulden (739 Mark Goldes) ausgezahlt habe. — 
Seite 178 (Nr. MCCXCV}, König Siegrannd bestellt bei dem ver- 
wirrten Zastande der Mark Brandenburg den Barggrafen Fried- 
rich von Niimberg nnm Verweser nnd oberslen Hanfiteann dersel- 
ben nnd Terachreibt ibm daranf, als Beitrag, snden Kosten, die 
Mark wieder in Ordnung n« bringen, 100,000 ungrisehe Calden« 
am 8. JoK 1411. Bs heisstin der Urkunde: .,Uod dornrob haben 
^wir mit wohlbedachtem mute und gutem rate eygentlicheu bctrach- 
„tet und für uns geuommen solche ganze und Intere liebe und troe, 
„die der bochgeborn Fridilcli, !{m i:i;rav{» 7,u N'ürmberg. unser 
„lieber Oheim, fürste und rate zu uns hat und ouch merkliche und 
„mannigvettige Dinste und Werke, die Rr uns vor unser ruf- 
„fnng na dem heiligen Rom. Ryeh in desselben Rychs 
^iiDd oQch andern nnserii Sachen getmlich nnd lleissigltch 
^gelan hat nnd tegUcben tat." Weiterhin heisst es in derselben 
Urkunde: „haben wir im dorcnu csu bllffeund austewr und ouch 
„von solcher nunlicher getrnwer dinst wegen , die er uns, als vor 
„geschriben steht, roanntgveldiclich getrulicb und köstlichen ge- 
„tan hat. . ."(100,000 rothe ungristhe Gulden verschi ieln nj. S. 
184 (Nr. MCCXCVIII.) verlobt König Siegmniid des Burggrafen 
Friedrichs Soll II Johann mit Barbara, Tochter Herzog Rudolfs von 
Sachsen, und verschreibt beideu 50,000 Gulden Heiratbsgot aal 
die Mark Brandenbarg. — 

Vielleicht taucht spftter noch eins urkundliche Spur von 
der oben erw&hnten Inscription von 80.000 Gulden auf die Insel 
Schfitt not 

S. 188 heisst es: „Damach »am fiir hertsog Albrscht toh 
„Oesterreich ein Zug gen Schweitz, auch an Rettang Reinfolden 
„and Rapolszbarg, das er mein Herrn Marggraven Albrechten be- 
„6ohraib Im ein Diost zu tbon, an die end, dass sich mein herr wil- 
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,l%t wi4 nil «ben gereia^en Zewg kam ud At» Steteo mit der 
»SpeisvBg luUf t^of) die Sehweuer abtrieb des mein benm die 

„Rayss ob 6000 Goldin gestundt des Im von Herzog AlLrechteu 
jjsolt widerleg werden. Ist aber uit geschehen." 

S. 124 und 125. Zur Geschichte der ritterilchen Uehiiugen 
ood der (leckem) Sitten. Eyb sagt selbst (S. 125): „Der selb 
„mein gnädiger herr (Markgraf Albrecbt) hat aucb oft 
bIB Narrenschiff der Bulschaft nachgefaren/^ 

S* ^Damaeb aiaa erferdemng dea RSauBeben Kaisen 
gi^g mein Herr Mafg]grftf Albreebt hlaab gein Oesterreich und 
ywwd Kaiaer Fridriehs Haobtnann and Hofmeister des 
„Kriegs wider des B«imiLireher uadOraffeDeelcer, und zog 
„la Feld far Baimgartea daselbst sein guad durch sein Maol und 
„halls gesciiüs&eu wurd, uutl sich wieder herauff fügt von Ocster- 
„reieh mit gnedigeni Abschied und wenig barsgclts, daun das 
„der Kaiser mein lierrn den Ruchawrsee geliehen bat^ daraus 
„in krieg und vil uurats entstanden ist.'' — Ucber diese Dienst- 
laistaag des Markgrafen Albrecht gegen Banmkircher und Grafen- 
eeker enthilt das sogenannte luiserliehe B«eh Ii. S. 91 höchst 
interessnnle Adbebittssey wovon sp&ter die Bede sein wird. 

HbendaseUwt der Krieg des Morfcgnfen mit Bsiem. — Knn 
and einseitig. — 

S. 141 : „Darnaeh Aber elliebe Zeit in der anflrar des hertaog 
„Karll von Burgand gein dem Reich hat, bracht mein herr der kai» 
„serliehen Majestät atill ir begern ob sechs hundert pierdu gerei- 
„sigs zeugs und bei drey tausend wepner gernst in eine Wagenburg 
)}aaff sein selbs costcn (natürlich, im ftcichsdienste) und zug 
„mit der kaiserlichen Majestät zum Ersten (ur Lintz (am Rhein, 
„das Frageaeiehen ist iberfläss%} und noch ein Stetleb dabei 
«ftoinmayrn genannt die man gewan nod damaeb fftr News, 
ffWie es da gehandelt ward ist vUl lenten händig.'^ 

Bohr interoBsant ist S. 143 die SteBe: nltem darnach (nach 
ji^em Tode des Narfcgrafon nnd Cbirf&rsten Albreebt , 1486 an 
„11. März zu Frankfurt am Main) ^in-^en mein giicdig herr Marg- 
ngrafT Fridrich und Marggratlhigmiiiidt ein mit dem Kegimeut ins 
. viitcrlichen Erbs, des sie belehnt wurden, in kurzen Tagen stuo- 
,,dcn sie mit der Dienstparkeit dem Kaiser in die Fustapfen irs 
„herrn und Vaters Krslücb oiit einem marglüicheu Reisigen zeug 
Mia. d. fütof. kitlar. Ol. iahff . 1819. VI». Haft. 16 
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„för Oemliiidt «nd dtrsaeh uff niaiiiiglUtig kiiserlich ie;, die li 
„besQcbtoii mit schwerer eostang, demaeh lies sieb mein herr be* 
^taMigensQ ein beebtman «ff des Leebfeld wider Bairn iied 

^dariiaili aber mit eiiiciu liiossuü merklichen Reisigen zeuii; by 
„achthundert Pferden jr* in Schweiz und sich da mit schwerer 
^costun^ bis zu endung des Kiipirs enthielt dann Ine und die Sel- 
^neii solch oachreiüea uad ziehen wie vorgenieit ist, ob hundert 
jitaaseat gnldin gestandea bat. Denn ist noch sa gedenlLea^ 
^wie mein gnediger herr Marggraf Fridrich der schweren costvag 
gvod diees widrnmb voa dem r5misebea ILdaig begabt aad ver- 
„gaogt werd das bat der Rdmiseh Kaiser In manicherlei weg wnl 
„an ibon, naebdem er mit vill Förstenthombn, Graftcbaften, berr* 
„Schäften im Reicb nnd seinen Erblaoden begabt ist, bei im an er- 
„langten ein Versprechnas, ob was Forstenthomb, Graf- 
„scliart uder Herrschaft ein II c ich und seine erbla li- 
nden uff den Fellen stunden, des man erfarung niuss 
„hahn, Im die anzuzeign, des mein berr furter da- 
,,raaff eins an falls warten were/^ 

..Item dem Haus Oesterreich ist hainigestorben die Graf- 
i^scbafft Gartn (Odra), das mein herr Marggraf Casimir desto 
„lleusiger dient nnd dnreb gnt Frenndt nnd Gesellen der Konig 
„dabin betaydingt wnrd nnd Ine damit begnadet, also das er die 
„Grafschaft Tom Hans Oesterreieh sn leben neme, als ein Bnrg^ 
„graf an Nürnberg, dagegen sollte dem KSnig widemmb ge- 
„geben werden die österreichischen Leiicn zu Oester- 
„reich. Ist wissentlich das Kaiser Fridrich mein gnädiger herr 
„zwölf ft au s e n t Gulden dafür geben weit, darnin Marggraf 
„Fridrich in der Mark nit wiiiign wollt, sonder den grossen 
„Dinst, den der Bnrggraflf sein Forfar dem £rweltin konig ei- 
„nen hemog an Bairn Ludwig genant der darnach zn Kaiser er- 
„weit war, wider ein Herzogen an Oesterreiob thon hat, damit in 
^gedechtons anbehalten, solch anch die alten Dinstparkeit die seinen 
„Forfrren im Hanss nn Bairn geschehen ist bedenkt anch der 
„Römisch billieh und sieb betaidigen lass wie vorstet^* ^ V) 
Biese Stelle mass Kyh gegen Ende seines Lebens geschrie- 
ben haben , oiltT bethciliti^ten sich Mehrere bei dic^eu Deakwür- 
digkuiten? — Die Gralsi liafl Görz fiel au Oesterreich nach dem 
Tode des letzten Grafen Leonhard (12. April 1500 f}. Mark- 
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gnS Casimir war (laaals ein dreiaebm'iliriger Knabe, ud aeit 
1497 (•!•• MÜ 10 Jahren) Donpp«ptl so Wilrsbnrg. DerSeblw 
üeser SteUe ist 6bri|^s bistorisdi ssriehtig. 

Dass Bjb mit Projeeten ssd VorseblSgen ssr Vergrdsaerani^ 
des Hauses, den er diesle, sehr firnehtbar gewesen, beweisen 
S. 144 bis 150 (Schkss). So interessant diese Andentungen und 
Rathschläg-e eines eifrig-en Fürstendieners auch sind, so gibt 
der ebeütalls von Tlurm Dr. Ilöfler herausgegebene zweite Baad: 
as kai^er]i( licBucli desl^TarkgrafenAlbrechtAchil- 
les. Vorkar fürstliche Periode 1449 — 1470. Mit einem 
Comnentare *' Bayreuth 1850 (XX nnd 219 S. 8.) ungleich wich- 
tigere Aufschlüsse nnd Beiträge zur lebendigeren Darstellnng der 
Geschichte des fnn&ehnten Jahrhunderts. 

Herr Dr. Ton Minateli wird (mit einer grösseren Sinleitttng) 
den andern Theil haiserlichen Bnehes , dieknrfirstliche Pe* 
riode enthaltend, in dieser QneUen-Sammlnng herausgehen. 

Das „kaiserliebe Bneh** ist eine ^ziemlich willkuhrlich ver^ 
anstaltetc'^ Sammlung der diplomatisclien Currespondenzen des 
Markgrafen später (seit 1470) Clmrtürsten Albrecht Achilles von 
Brandenbnrg, in welche namenlHch die Ueichssacheu und die V er- 
bandiuDgen aus den letzten 25 Jahren dieses^ auf die deutsche 
Politik so einflussreichen Fürsten aufgenommen wurden, und 
deren dritter Band auch noch den Antbeil in sich schliesst, wei* 
chen Albreehts Sdhne an den Reiohstagsverhandlnngen nach dem 
Tode ihres Vaters nahmen. Die Hunderte Ton kleinen Papier- 
streifen, Qnartblittem, halben und gannen Bogen, anf welebe 
M. Albrecht seine vielfach dnrcbstrichenen, mit Anmerkongen, 
ZnsStzen, Naehsebriften nnd Beilagen versehene Coucepte sehrieb, 
die Briefe, die er dictirte, die Instruktionen an seine Gesandten 
und Unterhändler, sowie ihre Berichte und die Briefe der mit 
ihm corresponüii enden Fürsten, welche Jas markgralliclie Archiv 
zu Onolzbach oder auf der Plassenburg sorgfaltig bewahrte, 
wurden früh in ein Ganses susamroenge2»tt'llt, mit besonderer 
Berücksichtigung dessen, was zum fernem Gebrauche vorzüglich 
auf Reichstagen dienen konnte, abgeschrieben, nnd im XV. nnd 
XVI. Jahrhunderte fleissig benutst. Spiter, besonders seit 
der Vereinigung des Plasseohurger Arehires mit dem Bamber- 
gischen, war diese hochwichtige Sammlung vergessen worden. 

16 • 
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Vorsöglich ist die BenutzuDg des „Kayserlichen Buches in 
Copia" (Rand I, II, III, fol.j m empfehleD^ da diese Abschrift 

■ 

am wichtig-strn ist. 

Als Band IV. ist einTheil des V. Bandes, mit dem die .. Ansba- 
^chcr Reichstagsacten^^ beginnen, anzusehen, weicher mit der Hand 
ae« XV. Jabrb. die Aufschrift „Kaiserliches Buch 1466'' trigt. 

In der Einleitung (III — XX) spricht Herr HÖfler vm den 
VennebeB mi VorsebUigeD Im f&DfkehBteB Ialirii«]i4erte| die 
deutsche Nation politisdi so reformireo ood «i eiiit|;eB, die alle 
▼ergebliob waren. „(XVIIE) Gs bUebeo die Deoteelie« die 
„freieste Notioiii aber aoeh die oageordnetate, der oor aoeli 
„Polen gleidibam, wo der Herrscher gerade so riel galt, als 
„ihn seiot' UiiteiUiaiieit geilen lassen wulltcn. in allea Staaten 
„hatte sich am Ende des Mittelalters die königliche Gewall hei- 
„nahe zur absoluten erhoben . in nentschfand nnr die stauUi- 
„sche; der Kaiser wurde, wie der König von Poleu, der Spiel- 
„ball aller Parteien, die «ich gegen ihn cosföderirten , oder 
„durch ihn die Herrschaft erlangen wollten, und unter deres 
„Streit ein Sthck des Reiches nach dem andern den Reielis- 
„felnde preisgegeben «nrde. Die tddtlieho Krankheit, von wei- 
„eher Nicolans tob Cosa gesprochen, dass sie Dentschland be- 
„fallen habe, nnd das Reich mit AallSsnng bedrohe (Niccl €kmttm» 
jfde coneord, eaUk, /J7. r. $2} gestaltete sich snm allgemeinen 
„Siechthum, die nicht vollendete Reform sor Revolution, die 
„uuter den vereinigten Bemühung* n der Herren des XV I. Jahr- 
„hondcrts Kirche und Staat zui^ltitlt etrassto, mit einer allge- 
„meinen Conflaf^rnfion .i!l<>.s Bestehende zu vernichten schien.** 

„Irre ich mich daher nicht, so werden die Documente, welche 
i,das kaiserliche Bach anscheinend lose and mehrfach wie ausser 
„allem Zusammenhange enthält , den Leser, der sie zu würdigen 
„weiss» für die Inhaltreieke Uebergangsneit der dentsdien Ge- 
^schichte, aas der noch kircMieh Einen sn der kirchlich gsspal- 
„tenen Zeit, aas der Perlode der politischen Reformalion 
„in die religidse, aosder Reform in die Revolation,manni|^ 
„faltige, aach wohl iiberrasebende Aafseblnsso geben, ohne weMs 
„eine richtige Werdigung der unter Max I. versuchten politischen 
„ikform eiicii so wenig statt iindeu dürflc, als ohne diese klar 
gW erden kann^ wie unter Carl V. die von München und Bauern, 
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„Bii^en idi REttorn, FSitteBttiiAQaliliHtB gvirtgiiie Bewegung 
„«■r ll«vol«tioB mnfelilQg, weldiw Kaiser frnelillot wit der 

^chaeide des Schwertes jm begegnen suchte. Aber auch ein wich« 
jttigeres Factam wird dem Besonneneren nicht entgehen, dass, was 
),das Deutsche Reich im XV. Jahrhundert und seit demselben nicht 
„SU lösen vermochte, im XIX. die Aufgabe eines Volkes wurde, 
j.welches seit 400 Jahren im politischen Zwiespalt begriffen, seit 
9,300 ancli in seiner re ligidsen Seite dorebwohlt und zerrissen, 
,,M Staates wiilGoiifeideiiea gethailt ist ind mui m dem lüreieUale 
nieiMr Batifftlnig de iHeder ttkeny tob ivo es vor 400 Jelureii 
„Bit de« beseichBeodei Worten de« Aenees Sylvins usgegangen 
),war; iNseerdenins onines volnenunns nos ipsos, intns eeedimos 
,.extena8 flagellamur. Ultio pecoetomni eet Res nelae snnt, spes 
„vero multo jiejor." 

Diess die Ansicht eines gewiss geistvollen und gelehrten 
Historikers, dem nicht weni<!;e beistimmen. 

Es gibt ohne Zweifel aber noch andere Ansichten, die sich 
aaf s^eschichth'che Erfahmi^ grdnden. ~ Reform ist allerdings 
seit 400 Jahren das Losungswort, Ober das sich das deatsehe 
Volk abgilt — Das Oefahl der Missstinde detirt sich von 
ingleM li^gerer Zeit — Wir finden das Veigeblielie der denti> 
seilen Bestrobnngen naeb polilueber Btnigung and darans ent- 
epringender Kraft in nener Eigensehaft des deotseben Volkes, 
welebe Viele als grosse Tugend geltend machen, es will näm- 
lich zwei Herren dienen, was schon lauge lan^e, sprucbwdrtlich 
als unmog:Hch erklnrt worden ist Christas sagt: MeinReioh 
ist nicht von dieser Welt. 

Die missverstandene Lehre von den swei Schwertern (Ge- 
walten), ist in der Mitte des dreisehnten Jahrhindert*s dnreb 
den Sieg des Papstthnns am deitschea Volke praetisob ge» 
«erdoBi die rSniseh-dentsehe Rirehe mltibren Gfttern 
indVerbindnngen binderte die Consolidinmg einer bedeutenden 
11 seht, damit ibr eette nieht gefihrlieh werde. Wir sind weit ent- 
fernt, das Orossartige nnd vielfach Erhebende der hierarchischen 
Tendeozeu gänzlich m verkennen oder zu läugnen, aber eine Re-* 
generation des deutschen Volkes warde nicht etwa durch den reli- 
giösen Zwiespalt im sechzehnten Jahrhunderte verhindert, 
sie ist seit den Ansgange der Uehenstaafen nnrndglicb gewesea. 
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Wir halteo die Aafgabe für ein« «nldftbAre, etwas Ver» 
|^a&g«nea ivrfieluiiAIhreB) wohl 9hw kuis vnä toll das Var- 
gang^ene snr BdehniB; dienen. 

Der Text dea «weiten Bandes beateM ans 11$ einnelnea 
Stttcken, die sieb jedoeb in nidirere Gmppen einreiben luseoi 
wie der Herausgeber selir Bweckmlssig gethaD bat. 

1 — 9 (S. 1 — 44) betreffea Reiclissachen und zwar: 

1. A n s € h 1 ag zu Frankfurt (Nürnberg-), 7^0111 Widersland gegen 
die Bobmea (Hussitcn), XIII. (sollte heisren XIV.) XXXI. 1431. 

Der in dieser Heeres-Ordnung (8. 4) erwähnte HcvLag 
Friedrich von Oesterreich, den Herr Höfler in der Note für den 
nachmaligen Kaiser erblirt, ist Hemeg Friedrieh der alterei 
Vormnnd des naeluBaligen Kaisers. 

t. Matrikel Ten 1431 (S. 4—10). 

2wisehen 1 nad t ist eingeschaltet. Die (gleiehaeitige) 
dentsebe Uebersetaang eines „türkischen'** Scbreibeas an KSaig 
Sieginuiid iiber persische und arabische Verhältnisse, das auf. 
nähere diploiTialische Verhinduns; deutet und nicht ohne Interesse 
obgleich wegen Verunstaltung der Namen schwer virständlich 
ist, „Korolock der Tatar^' (auch „ethmar and es Karolockes''} 
durfte wohl Kara-Jalak oder Kara-Osmann ans der Dynastie 
Bajender oder dea weissen Haaunels sejn. Vergl. Hammer • 
Geseh. des asm. Reiches 1. tt6* 

S. Noch nnm Nirnberg er Raiehstage 1431 gehftrend: 
Rathaeblige der Cborlftrsten nnd Reiehsfilrsten rHeksiebtlicb das 
Kriegs gegen die Hnssitea. (S. 10 — 13.) 

4. Anschlag wider die Schweiler. (1446.) (S. 13-18.) 
Vergl. Chmel, Regesten K. Friedrichs IV. I. S. 203. Xr. 2037. 

5. Zur Geschichte d^s Reichstags zu Regensburg 1454, 
um einen Zog gegen die Türken zu Stande zu bringen. Vor- 
trag der charfürstliebeo Räthe an die kaiserliehea u. s. w. 
(S. 18-30.) 

6. Ansehlag an Frankfurt (1434) , mm Widerstaad 
gegen die Türken. (S. 30—84.) 

T« Frankfnrter Rathseblag, Geld anfiratreibenxnm Tftr» - 
kensag. (1454.) (S. 34—37.) 

8* Brstreckang des vierjährigen Friedens, so Angsbnrg 
beschlossen und ^ublicirt am Sauiälag vor dem Souuta^ Vocem 
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jnciiodiutas anno 1474 (14. oieht 7. Mai). Bei Möller uad 
Goldast. (S. 37—38.) 

9. ^Anschlag ohne weitere Angabe" (wahnichaiiilieh nun 
lirUitag 1454?). (38-44.) 

h) „Dia hShmisebeB Wirren."* Nr. 10-11 S.44— 49* 
10. ^ToraeUag, den .Ciinrforeten Friedricli von Brandenberg 
aieei Kdnig von Böhmen nn erheben.** S. D. (14401 — wabr- 
•cbeblich 1457.) S. 44—4«. 

•ll. „Die Antwort und Verabredung meines Herrn Mark- 
^grafen (Albrecht Acliitlei») auf die ihm gemachteu Anträge (in 
^Bezug auf da*» Küniütluim Böhmen). Geschehen und geben zu 
^Swabach am Mitbocheo nach Cracis iaventioDis aoao Domiui 
),etc. qaadragesimo tereio. 8. Mai 1443.*' — Ein sehr ioteres- 
saates Aelenstöck, aas welchem hervorgeht , dass es im Laufe 
des Jahren 1443 die mit der Vomnndeebaftsf&hrttng IL Fried- 
richs IV« nnnniriedenen Bdhmen Unlerhandlnngen mit dem 
Markgrafen Albreeht Ten Brandenburg (inFVanken) anknnpfteni 
^ niehts weniger heabsiehtigten als fBrmliehe Anssehliessnng 
des nafariieben Thronerben. VergL Chmel, Geschichte K. Fried- 
richs IV. Th. II. S. 228. — 

* c) Rath schlag (Plan) Doctor Martin Maier'Si 
den KSnig von Böhmen (Georg Podiebrad) zum 
römischen König zu. machen. 1460. Nr. 12 — 22. 
S. 50 — 78. Ver<2;leiche mit diesen wichtigen Actenstücken Hdfler*s 
Aufsatz in den Miinohner gelehrten Anxeigen 1849. St. 4 n. s. w. 
»Urknndliehe Naehriebten Iber K. Oeerg Podiebrad*8 von B3h- 
nnen Versnehy die dentsehe Reiebskrene an sieh nn reissen.** — 
Marlb Maier war friUier Kannler des ChnrI&rsten von Miini^ spä- 
ter Pretenotar K. Georgs. — * Aenens Sylvias war heiuuuitf ieh 
ndt ihm in Correspondenz als Cardinal. — 

Von diesen nrkandlicheu Beweisen, dass die Gegner Kaiser 
Priedrich'^ IV., namentlich Friedrich von der Pfalz, ihn zu be- 
seitigen, ernstlich bedacht waren, mnss dessen Gcschichtschrei- 
ber gewissenhaften Gebrauch machen, daher wir ans der nähe- 
reaAnseinandersetznng hier enthalten. — 

d} Instrnetian für einen Al^geordneten der Markgrafon Fried- 
rieh nnd Albrecht von Brandenhorg an Kaiser Frledrieli IV. 
(Herrn WennUw.) Utore 1461. Nr. S3. 6. 96 - 80, nnd 
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Nr. 24. S. 80—85 ist das Aiüinngea sellitt diMes Aiigeordne* 
ton und swMT iilr 4en Markgrafen Albrecbt. — 

In den enteren Sticke iei henmrnnbeben die StoUe (S. 80) : 
„Ifem von Marggrm Friedricfas wegen dns bnndt nn -Hol- 
• ,istein intreffend die Icd^ worden iit von dem Hem«^gen von 
,)SIenwick^ des sieh der kenig m Denmarkl nndermannt hat 
^nnd niehl bekennt sn lehn Ton Reieh das nnnser gne- 
„digster Herr der kejser das Marggrave Pridrichen za leyhea 
„geruh; so wolle er versuchen und haben ob er das eiii- 

„bringen müge/' — Ueberhaupt sind beide Stacke, insbesonders 
Nr. %k, von grossem Ititet esse, sie versetzen ganz ia jene an 
diplomatischeo Wiakekugeu nicht minder reiche Zeit. — 

Nr. 25. Werbaog an den Ronig von BihMen, nebst ein!- 
gea Briefen der Markgrafen von Brandenbarg. — (iXr. t7 — 34.) 
S. 85—116* Ans den Jahren 1461—1463. Diese Fteton, welche 
aUerdi^gs in einer sehwier^n Stelhug waren , snehton sieh 
mit Kdnig Georg mSgliehst m verstSnd%en, ohne den Kaiser 
gans m veriasseo. — So aneh mit Hemegtiodwig von Balem« 

*Nr. 65. Zettel Otten von Spameek und Caspar Jnnekher 
zum Hof (von Gregor Heimhorg) äbergeben, den Kdn^ von 
Böhmen betreffend. Actum iiof 2. August 14^. S. 96—100. 
Sehr charakteristisch. 
ej n^ic liefnrm des Reiches belangend.^* Actenstueko 

und Briefe aus den Jahren 1463 bis 1469. Nr. 36—94. 
f) „Wendnag der Angelegenheiten in Bdbmen.'* — 

Briefe , meist von and an Gregor Heimbni;^! aas den Jal^ 

cen 1468—1476. 

Ans dam AsgeAhrtw geht lisrvori dass die aater e— /gmp- 
pirten AeCenstieiw and Briofh gans vemigüch die Verhiltniaso 
Denteoidands nnd inshesondere dte Stelhng Geoig Podiehrad^s 
bekiichten. 

Herr Archivar HSfler hat sich darch Mittheilong dieser 
Acteustücke und Briefe um die Aufhellung der diplomatischen 
Ckschichte der Jahre 1440—1470 ohne Zweifel grosses Ver- 
dienst erworben; mocht(3 er fortfahren, die reichen Schätze die- 
se« wichtigen Archives zum Besten der vaterländischen Ge- 
schichte aaszabeatsn. Shre aaoh dem histerisehen Vernne an 
BaMheig nnd seimmi.edblgfeiehsn StMhsa. 
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der 

eingegaDgeaeD Druckscbriftefi. 

Acad^mie Belgiqae: Aimiiaire. 1849. BroxellM 1849; itß 
— — Mletin T. 15. p. S. 

T. 16. p. 1. BroxflllM 1849; 8* 
^ — BUmoirM T. «8. BrazeUet 1849; 4* 

MnUxilfoUn, 9oit(ieB Sftei|. von, |^anblu(^ Ut i^tfä^lä^tt M 

^erjogt^um^ Ädrnt^en hii jur "i^i'reintguiig mit bcn öfietrei* 
c^if(^en ^ürfunt^ümern. öb. I. Älugenfurt 1850; 8* 
Anniiles de l observatoire R.deBruxeües. T.7. Ki uxelles 18hi9; 4" 
Annale n der k. k. Sternwarte in Wien. Neue Folge. Bd. 11. 
Wien 1849; 4'' 

Atti iitEiani editi a cara della direziono del Museo di Anticbitit 
Tergestine. Vol. 1. S. Tergeate 1843; 8*^ 
B^ Repnlaione eentrale, oppoata «I iistema del Mle eentrale. 
Vieima 1849; 4* 

ItolBMOf Bernhard, aimntUehe Werke: ' 

Lebeasbeselireibang des Dr. B. Bohano mit einigen «einer 
angedraekten Anfiätze and dem Bildnisse des Verfassers; 
elogeieilet und erläulerl vun dem Herausgeber. Sttlzbach^ 
Seidel. 1836. 1 Bd. 

Was ist Philosophie? von R. Bolz.ano. Aus dessen hand- 
schriftlichem Nachlasse. Wien, Braumuller 1849. 

Dr. B. Bolzano^s Wissenschaftslehre. Versuch einer aosf&hrli- 
eben. und grö^stentheils neuen Darstellung der Logik, mit 
■teler Rückeicht aaf deren bisherige Bearbeiter. Herauge- 
geben von mehreren seiner Freunde. Mit einer Vorrede des 
Dr. J. Ch. A. Heiarotb. Snbbacb 1887. 4 Bde. 

Lehr buch der Religionswissensehaft, ein Abdruck der Vorlesun- 
gen eines ehemaligen Religionslebrers an einer katholischen 

Qiub. d. pbUof . bial. €i Jahrg. 184». VlU. Heft. • 



Digitized by Google 



u 

Universität, von einigen seiner Schfiler gesammelt aad her* 
aasgegeben. Sulzbach 1834. 4 Bde. 
Bolsano's Wissenschaftslehre und Religionswissenschaft in einer 
beartheUenden Uebenicht EiM Sekrift ftr Alle, die deeees 
wichtigste Ansichten Itennen sn lernen wtosehen. Silibacli 
1841. 

Dr. B. Bolssno*s Athnnisin oder Grflnde ftr die Unsterblich* 

heit der Seele. Ein Bnch für jeden Gebildeten, der hierUber 

zur Beruhigung gelangen will. Zweite verbesserte Ausgabe 
mit einem kritischen Anhanjce vermehrt von einem Freunde 
• des Verfassers. Sulzhach 1838. £rste Auflage daselbst 
1827. 2 Bde. 

Religionsbekenntnisse zweier Vernunflfreunde , namlieh 
eines protestantischen und eines katholischen Theologen 
(Rfihr nnd Bolsano). Mit Vorrede nnd Benrtheilnng vom 
Heransgeber. Snhbacb 1835* (Ist nicht Ton Bolsano.) 

Sendsehreiben an So. Hochw. Hm. Dr. Job. Fried. Rfihr) 
betreffend die aas seiner kritischen Prediger - Bibliothek 
(1835) hier abgedruckte Kritik des Boches: Religions- 
bekenntnisse zweier Vernunftfreuade u. s. w. Suizbach 
1837. 

Krag und Bolzano oder Schreiben an den Herrn Prof. Krug in 
Leipzig und Prüfung seines gegen Prof. Bolzano^s Lehr* 
bnch der Religionswissenschaft gerichteten Antidoten. Her- 
ansgegeben Ton den nAn%eforderten." (Das „Schreiben^' 
▼on einem andern Verfhsser.) Sniab. 1837. 

Dr. Bolnano nnd seine Gsgner. Ein Beitrag aar nenesten 14- 
teratnigescbichte. Snlxbach 1839. 

Sehreiben eues kathol. Geistlichen an den Verfasser des Bn* 
ches: ^Die kathol. Kirche Schlesiens.** (Ang. Theiner.) 
Sulzbach 1827. 

Ansichten eines freisiniiiirf'n kathol. Theologen über das Ver- 
hältniss zwischen Kirche und Staat; entwickelt in einer 
Kritik des Herrn A. Gengier über denselben Gegenstand 
im 3. Hefte derTnbinger theologischen Qnartalschrift 1833. 
Sulzbach 1834. 

Pr Afang der Philosophie des seligen Prof. G. Hermes tob eiDem 
Frennde der AnsichtoB Boliano^s. Silsb. 1840 
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lieber die Perfectibilität ilen Katholicismus. Streit- 
schrii'ten zweier katholischen Theologen; zugleich ein Bei- 
trag znr Aufhellung einiger wichtigen BegrifTe aus Bolza« 
no's Religiott8wi88«M6h«ft. iieipa^, L. Voss. 1845. 

Dr, B« BolBano^fl Krbawuigsredeii an die akademisdie Jugend. 
Zweite Terbeiserte Tennehrte Avigabe. Erster Theil. Mit 
Vomde and Anmerkangen des Herausgebers. Sabbacb 
1839. Erste Aasgabe, Prag 1813. % Bde. 
— Eriiaiinngsreden an die akademische Jugend, herausgegeben 
v<m einii;*en seiner Freunde, beantwortet von Dr. F. Fri- 
horsky. Frag, Hess 1849. 1 Bd. 

Ucber das Verhältniss der beiden Volksstämnie in 
Böhmen. Drei Vorträge^ im Jahre 1816 an der Hnrh- 
schule zu Prag gehalten von Dr. B. Bolzano. Wien 1849. 

Uaber die Woblthätigkeit. Dem Wohle der leidenden 
Menscbheit gewidBiet von einem Menscbenfrennde. (Nach 
drei im Jahre 181IK in Prag gehaltenen Vortrl^^en.) 
Pkrag 1847. 

Vorsehl ige aar Behebnng def anter einem betriehtliehen 

Thelle der Bewohner Prag« dermal um sich greifenden 
Nothstandes. Von dem Verfasser de^ BüclUeius : Ueber die 
Woblthätigkeit. Frag lb4T. 
Schreiben eines katholischen Geistlichen (nicht Bolzano) an 

den Verfasser (Dr. Tzschirner in Leipzig) der „zwei Briefe ' 
darch die jfiogst erschienene Schrift : die reine katholische 
Lehre, veranlasst." Snisbaoh 18»8. 1 Bd. 
Binnelnes: T od esan neige des B. Bolaano. Prag 19. Deeem- 

ber 1848 and Wien SO. Deeemb. 1848. — Pro- 
fessor B. Bolsano. Von Dr. M. J. Fest, ans 
der Wiener Zeitung vom 18. Febr. 1849. — 
Bolzano. Aus „Bohemia*^ 1849, Nr. 40 und 
41, von Frihorsky. — Bolzano's Verliaiiuiss 
zur Poesie. Eine Rpliciuii' von Ilol ^ rt Zimmer- 
mann. — Zur Dir)«^raphie ü. Bolzano s von K W. 
Haasgiig. Aas ,,Bohemia^' 1840, .\r. 135. — 
Aas der literarischen Welt. „Was ist 
Philosophie^" von Job. Langer, ans „Oesterrei- 
chischem Coorier 1849. l.Aagast,** — BoUano*s 

a • 

/•' 

Digitized by Google 



Pf 

Pörtriti (roD Thadd. Mayer und II#llpeiii) am 
„Doliemhi** 1849, Nr. 15ft. — iDhalttanzeige 

der Wisienschaftslehre. — Inhaltsanzeige 
der Religionswissenschaft. (In einem Bande.) 

Betra c lit a eti über einige Gegenstände der ElenienUrgeo- 
metrie. Prag 1804. 

Beiträge zu einer begHindeten DarttelleBg der Mathenatik. 1 
Lieferang. Prag 1810. 

Oer biooB Ische LehraatK aad ele Volgeniiig am ihn der 
pelynenische und die Reiben, die «nr Berechnnag der Lo- 
garithneD vod ExponentialgrSnea dieoea, genamer ala bia* 
her erwteaea. Prag 1816. 

Rein analytieeher Beweis des Lehraataea: daaa awiaeben 
je zwei Wert heil j die ein entgegengesetztes Resultat ge- 
währen, wenigstens eine reele Wurzel der Gleichung U^e. 
Prag 1817. 

Die drei Probleme der Ke et ifi cat ion, der Complana- 
tion und der Cubirnng, ohne Betrachtung des unendlich 
i^leinen , ohne die Annahme des Archimedea und ohne ir- 
gend eine nicht streng erweialiebe Voranaaetinng geldatj 
angleieb als Probe ober ginalieheB Umstaltnng der Rann- 
wiaaensehaft allen Mathematikem aar Prfifeng Yoigelcgt. 
Leipaig» P. 6. KnmnBer. 1817. 

B. Bolaan o*s Pertrit, gen. ▼on Hallpetn 18S9» Utbograpliirt von 
Kriehnber 1849. 

Ab hau (Hungen zur Aeslhelik : 

1. lieber den Betriff des Schönen. Praii* 1843. 

2. Ueber die Eintheilung der schönen Künste. Prag 1846. 
B. Bolzano's l^rträt von Thaddäus Mayer. 1840. 

Veraaeh einer objectiven Begrundang der Lehre von der Zu- 

sannenaetaang der Rrifte. Prag 1842. 
— ^ einer olgeetlven Bcgrilndang der Lehre Ton den drei Di* 

nenaionen dea RAQnea. Prag 1648. 
Dr. Vincena Jalina Edler 'von Kronbbola nach aeioen 

Leben und Wirken. Mit Porträt. Pra- 1845. 
Leben Franz, Joseph Ritter von Gerstner, Dr. der Philosophie; 

Ritter des k liserl. österreichischen Leopoldoriiens, k. k. 

(luberniairathesy eroerit. k. k. Prof. der höheren Mathena- 
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tjk, Mechanik uiul Hydraulik, k. k. Dir. der physik. mathem. 
Lehrfächer an der philosophischen, dann der stand, tech- 
■isehen Lehranstalt, k. k. Wasserbau-Directors, Mitgliedes 
■ülircrer golelirtra GMellieluifteD. Prag 1887. (In 1 Bd.) 



GkarUiy die ersteD Makimett miM dem TAehkemoni oderDivan 

dee; kemug. tob Dr. S. 3, Raempf. Berlin 1845$ 8* 
Csiieky Jehaiin, geognoitieelie Karle der Unigekiiqgen Wiens. 

— ErHaterangen nur geognoilisehen Karte der Ungebnngen 
Wieif. Wien 1849; 8* 

Dubif, )Btlsi, (Btld^iä^it Ui Onieb{cttneT>^tiftc3 ^aygeta im ^atf'^ 

fltaft^um 3»ä^ren. ©b. 1. ©rünn 1849; 8» 
£enens, Memoire mv la iernilsatiun des landes de la campiue et 

des dunes. Bruxelles 1849 ; 8** 
9es0atf(^, 8ttb». ^tet^frr ton, bfe ft^ifiaR Saian m Ulm bii in 

baS fiimtit ^eer. mitu 1849; 8* 
Gerhard, Eduard, swei Blinerren. Berlin 1848^ 4® 

— • iber Agnthodimon nnd Bona Den. Berlin 1849; 4* 
•ef^f^tlfvtttnk, bir, 9Htt^im9fn bd tiflorlMm Siffinl bw 

fünf Otit (ttcem, Itrli @(^t»9i, QitlfttMtbcii unb 3u0. Sic» 

fmmg 1—6. ©nflebetn 1843; 8* 
Giaxich, Paolo, Vita di Girolamo Musio Giostinopolitano. Triesle 

1847; 8* 

Harris, A. C, Fra^enls of an oratiou ag^ainst Demosthenes re- 
spectingthe money of Harpalos. London 1848; 4® 

L'latria. (Appendice deir Ossenratore Triestino.) Ann. 1 — 4. 
Trieste 1845—49; 4« 

1849; 8* 

— 9bbe, gesotten if{ bct am 9a|M4f4 ^ ttiftditiRicn tm^ 

ptl )u fßrag flattgefunbencii %dn tcegen ber iJoUtif^ftt 9Iri4* 
fleflung bcv flvacNt{f(^rn Ceflmei^cr mit ffm ^cifUic^m 

©taatSgenoffen. ^rag 1849; 8* 

— Ätitifc^e 3lb^anblungen (im ZiUxamUaitt befi CrienteÄ}- 
Kandier, P., Relazione storica dei Daomo di Trieste. Tneste 

1843; 8* 

^ U'uconQ in oBoredeiOr.Oom.deRoMetti.THMto 1844) 8° 
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RasdUr, P., Cesii al fomtim che visite Pobu TriMte 1845; 8^ 

— Cemii al foreitiero cbe visHa Parenio. Trieste 1849; 8* 

— Pel faasto ingresso di Modi. Dr. Bart. Legat, VeteoTO d. 
Trieste 1847; 4* 

— - Docunienti per st ivirc alln cunüscenza delle condi/.ioni le- 
prali de! municipio ed < Tii[M)i i<v di Trieste. Triest*» 1848: 4<* 

— Fasti sacri c protanidi Trieste e deir Istria. Trieste 1Ö49 \ iZ'^ 

— Geografia antica. Trieste 1849; 8« 

Mopp, 3. (»tfä^t ber cibgcnöffifii^m Oitabe. fBnd^ 4. inp^ 
1849; 8^ 

K raa By Ant. Jos. Em. R. Ton, eine Minen Kindern and FVeanden 
aam Andfaken Überlieferte Aato-Biograpkie. Wiea 1849 \ 8* 

Libri, 6., Reponse an rapport de M. Boacly, pablii daas le moai- 
fear aniverael da 19. Man 1848. Loadres 1848; 8* 

M^moires de !a Soci^t^ d^Arch^ologie et de Nunismatiqae de 
8t. IN lcrsbourg. Vol. I. Vol. 11. p. 1.2. St. Petersbourg 
1847; 8» 

Memorial de Intrenieros N. 5. Madrid 1849: 8* 

Michaelis, Dr., über das Wetter, seine Ursachen und die Art, 

dasselbe mit Xntsen aa beobachtea. (Archiv d. Pbannacie. 

86. Bd. 3. Hft) 

Perl, Jakob, Megale Temirin. — ^ie mtbetttea (Bc^cimiiifff. SMcn 
1819. 4* 

P. F. T., fftWiÜäi auf bfe ptXi^t Bm^n^ in Ctftaxdäf In bcn 

3a^ren 1848 «ab 1849. Sien 1849; 8* 
Plnakal, F. S., Biographie der berlhmtea jetst tebeadea Pflan- 

zeuforscherin Oesterreichs Frau Jos. Kablik. Brunn 1849; 8* 

— nene Methode die Pflanzen ä« trocknen. BrÖnn 1849; lÄ* 
Quellen und Far<;fh!in<jren zur %'aterländi8chen Geschichte, Lite- 

ralur und Kunst. Wien 1849; 4* 

CltteUettfammlung ptc fcdafif^c Q^efi^i^te. iab. 1. 2. ja^oyceut^ 
1850 ; 8' 

Qaetelet, A.» Rappart aar ViiiäX et ka travaazde robservatoira 
R. paadant Faaa^e 1847. Brazailoi 1847; 8* 

Rapicio, Andrea, riatria. Poema ktina.' (Ed. Kandier.) Pavia 
1896; 8' 

Rath, Rudolph, Jlika^i Nirakta laiaail daa Nighantavas. 6dttia|f. 

im, 
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S ch r o tf er, Aftt*, die Chemie neeh ihrem gegenwirHgen Zeitasde* 

Bd. n. Bogen 11—84. Wien 1849; %* 
Seyffarth, M. Gest., Beitril^ wm PMon$ der Hieroglvphen- 

Systeme. Leip/ ig 1846; 8* 

— Archäologische Abhandlunurn. Leipzig 1849; 8° 
Stucchi, Adone, TAria almosferica. ^lilano 1846; 8* 
ünitjerfitätgfc^riften, Xübinger. Jübingei! 1848; 4* 
Vereint Daturwissenscbaftlicher in Halle: Auszug aus den Sit- 

zungs-Protokollen. Jahrg. I. Halle 1849; 4« 
Sßeier, Seba, btc ®tabt SBojen unb i^re Umgebungen. jBoienl849; 8« 
Weieee, Max. Tafehi sar RedaetioB der hei verechiedenen Wii^ 

megreden heohachteten Barometerstinde. Wien 1SS7; 8* 

— Gerreetienes temporis ex «Ititndinihui eorrispond* Crace- 
▼iae 1829) 4* 

— Ceordinatae Mercnrii, Veneria. CraceTiae 1829; 4* 

«— Tafeln zur Berechnung der Höhen-Unterschiede ans beob- 
achteten Barometer- undTherni o ni eterständen. Wien 1831 ; 4» 

— Resultate der au der Krakauer Steruwarte gemachten rae- 
teor. lind astronomischen Bpobachtung-en. Kraknvi 1839; 4* 

— ' Observationes magni Cometae anni lö43 et iatiui anni 
1840. Cracome 1845; 

— Ohraa oheerwaejj meteorolog^cznych w obtervat Kra^ 
kowkidm w. rekn 1842. Krakewie 1845; 8* 

— Belatio de eeUpsi lolia 7 Jolü 1842. CraooTiae 184S ; 8^ 

— Pesitionea mediae etellanim fli. ui lonie Rcgiom. a Beiaelio 
inter— ^ 15 et -i- 15* deelbat ohaervafarom ad annam 
1825 redaeiae et in catalog. ordin. Petrop. 1846 ; 4* 

— Latitudo geographica Ciacoviae; 8" 

Zeitschrift der deutschen morgenländiscben tiesellschaft. Bd« 

III. 1. 2. 3. Leipzig 1849; 8« 
Zigno, Achille di, sul terreno cretaceo deli' Ilaüa setteatrieaale. 

Padova 1846 ; 4t 

— Atti verhall della sczione di Geologia e Mineralogie della 8« 
RinaieBe degii aeienaiati ItaiianL PadoYa 1849; 4* 
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SitZHDgsberichte 

philosophisch-historischen Classe. 

Sitzung vom 7. November 1849. 

Dm aaefaslehende BrsnohsebreibeD ist der k. Akademie der 
Wissensehaften von Herrn Professor Dr. Seyffarth ans Leip»^ 
r^usrekommea mit der brieflieh Wnzuü^enigten Bitte: im Falle die 
Akademie nicht für genehm halten sollte, über die ihr darin 
vori^elcgten Frniiepuucte ein Gutachten abzugeben, doch das 
Schreiben in ihren Sitzungsberichten abdrucken lassen 20 wolleo» 
Letzteren Wonsch erfüllt die Akademie hiermit. 

„An die k. Akademie der Wisseascbaften zu Wien. 

Wenn literarisehes Eigcnthnm nieht weniger heilig ist» als 
naterielles, nnd wenn Jedermann das Reeht nnd die Obliegenheit 
bat, das literariseho Bigenthnm eines Voftea oder einesPrivatman- 
nesna schütoen, wenn dann besonders wissenschaftliehe Corpo- 
rationen den Benif nnd die Maeht haben; so wird nachstehende 
gehorsamste Bitte gewiss nicht ohne Entschuld ii;iiiii; bleiben. 

Dr. Young in bondon hat im Jahre 1819 (Supplement to 
thc Encyclopaed. Brit. Vol. IV. P. 1.) die Entdeckung der phn?i(»- 
tischeu Hieroglyphen und die ersten wichtigen EntzilTerungcn 
Ten Hieroglyphengrnppen bekannt gemacht, wodarch der Gihand 
für alle k&nftigen Grammatiken und Wörterbacher nur Literatur 
der alten Aegypter gelegt wurde. 

Brat seit 1881 hat Champollion L j. das grosse Verdienst 
sieb erworben, die phonetische nnd leiikalisehe Bedentnng einer 
weit grissern Menge Ton HieroglTphen and Hieroglyphengruppen 
m bestimnien. Nichtsdestoweniger sehreibt Hr. Prof. Lepsin« In 
Berlin (lieber Vorbedingungen zur Entstehung einer Chronologie 

17 • 



Digitized by Google 



218 

bei den Aegyptern, Berlia 18^ S. tM) die EoUedding der 
phonetischen Hieroglyphen Iftlos Champollioiisii, ohne Yo n ngs 
Verdienste im gaosen Baehe mit einem Worte txt erwibnen. 

Obgleich schon Zocga (De Obetisc. Rom. 1797. S. 593) 

darüt'lliitn hatt(» , dass der Obelisk, dessen Inschriften Her- 
mnpion ins Griiu hi.schc ühr^rset/l, jetzt auf Piazza dcl pojTolo 
in Rom stehe: so konute doch Cli a ni ji o 1 1 i o n bis zn .spim.'iii 
Tode 1832 mit seinem Systeme keine l'eborcin.stiinniun^ jenes 
llieroglyphentexles mit Hermapious Uehcrsetzun;; nacbwpisen; 
daher derselbe überall versicherte, dass Hermapions Obelisk 
in Rom noch „▼ei^rabcn"' liegen müsse. 

Im Jahre 1842 (Uogareilii Interpretatio Obeliscoram, 
Urbis; Rom.) ^«»S^rChampoUion's Schaler, Rosellini 
und Uogarelli eine TollstSndige Uebersetanog des genanntea 
Obelisken, (i^hampollions Grammaire und Dietionnaire gemftM» 
bekannt gemacht $ diese enthält aber einen gans anderen Sinn, 
alsllcrmapions Uebersetsnng ; daher U n ga r eil i wiederholt 
versichert, tlass „ilermapion einen andern Obelisken als den 
j^ciiannteu iiborsetzt habiM» müsse''. Erst 1844 (Repertorium 
der deuUcbeii uud ausländischen Literatur; 2. Jalirgang 32. Heft 
9. August) h'yi der Unterzeichnete nachgewiesen, dassilerma« 
pions griechische ücbersetzun^- den Obelisk auf Piazza del 
popolo betreffe, dass dagegen eine richtige Üebersetzung jenes 
Hierogljphentextes nach Champollions Systeme, dessen 
Grammairo nnd Dictionnaire, unmöglich sei. Dagegen schreibt 
Herr Professor Lop s Ins diese Entdeckaog Champollion sv, 
indem er sagt (Ueber die Vorbedingongen m Entstehvng einer 
Chronologie bei den Aegyptern S. 185, Nr. %) t „es Ist schon 
längst ond gewiss richtig Ton Champollion erkannt worden,, 
dass wir im Flaminisehen Obelisk anf Piasna del popolo in Rom 
das Gegenstuck von dem dnreh Hermapion nbersetsten besitsen. 

Champollion 1. j. hat in allen seinen Schriften über 
ägyptische Lid i Mtvir den Grandsatz feistgehaltcn ; da.si die 
Aegypter pbonelisch durch eine Hieroi^lyphe einen Huclistabcu, 
nicht aber deren mehre zugleich, eine Sylhe ans^rdriickt haben; 
». B. in Prccis 1. edit p. 381. 2. ^dit. p. 447 ; Graniraaire p. 27.) ; 
Herr Professor Lepsin s selbst hat diesen Satz für richtig 
erklart (Annali del Istit. Rom. 1837. p^ 44 n. p. 16)» nnd richtig 
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bis snm Jahre 1846 keioer tliero^lyplio cioe syllabariscbe be* 
deaCan|p beigelegt. Ohgcgen liatte der Unteraeiehoete sehen 
1825 bei Vergleichiittg verschiedener Ahsehrlften desselbeo Textes 
die svHabarlsebe Bedentaog der Hieroglyphen erkannt (Rudi- 
nenta Hieroglypliices, Lips. 1825. p. 90); er hatte namentlieb 
seit 1844 wiederholt dapj:^ethan. ^dass grundsätzlich jede lliero* 
glyplie die Consonantcn ausdrückt, welche der Name der Hiero- 
glyphe enthält.'^ (Ilepertorium der deutschen und nusländischoii 
Literatur 1844, H. III. S. 309, vom 3. August; Verhandlungen 
der ersten Versaratuiuug deatscher und aasländischer üricotal. 
1845, S. 66; Jahreshericht der deutschen morgenländischeu 
Gesellschaft 1846, S. 98; Jenaiscbe Literalurzeitung 1847, 
S. 817, Tom 28. Angast); hatte aach bereits im September 1846 
der OcientalisteQ*Versaninilang sn Jena sein lithograpbirtes 
syllabariscbes Hlerogljpbenalpbabet TOrgelegt (Jahreaberieht der 
deatsch-morgenlSndisehen Gesellschaft Sär das Jahr 1846, S. 6) 
und Exemplare davon an mehrere Gelehrte übersendet Jetst hat 
die Entdeckoog der sytlabarischeo Hieroglyphen, welche der wahre 
SchlSssel zur gesaromten Literatur der alten Aegypter ist und 
hieibeu wird , Herr Professor L c p s 1 u »> in der geuanutcn Schrift, 
ohne seinen und Charopullions Irrthum mit einem Worte aui 
berlchtigeD, für sein Eigenthum sti!lschwer«rcnd ausgegeben. 

Bereits iui Jahre 1833 hat der Uutorzeichnele (Astronomia 
aegj'pt Lips. 1833. p. 211 — 333} den Schlüssel zu den bis 
' dahin ganzlich unerklärbaren astronomischen Inschriften der 
Aegypter bekannt gemacht, indem nachgewiesen wurde, dass 
die 7 Cabiren der Aegypter den 7 Planeten der Alten, die 
12 grossen Götter den 12 Zeichen des Thierfcreises entsprechen. 
Diesoibe Erkl&rung der astronomischen Inschriften Aegyptens 
bat Herr Professor Lepsins in Berlin in seinen augefuhrten 
Schriften angewendet, hat aber diese Ar die Gesehicbte der 
Astronomie, die 2^itrechnun<i; und Mythologie so wichtige Ent- 
deckung stillschweigcud für seiu lii:;enthum ausgegeben. 

f)ic writrieit Belege für die \orsti;hend ausgesproclieueii 
Anklagen iiudcn sich in den beitulgenden beiden Schriften 

nBeilrlge sar PriUtoiig 4«r lllerogl^plienHjvteiiie.** Vod BI. 0. Se/ffarlb» 
LeliMUf IStSi 8* und ,tArchftologiache Abbandliinfea.** Von 0. 6ejrf far Ih, 
L«ip»tg 1810, 8^ 
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In der festesten Uebenengnng , dass die k. Akademie der 
Wissenschaften zn Wien unter allen Umständen bereit sei, 
das litembdte Eigentham jedes Volkes «od jedes Gelehrles i» 
Sehnts an nehmen^ wendet sich der Unteneiehnete u dieselbe 
mit dem Wnnsehe, über folgende vier Pnnete ein dflenlliebes 
Gntncbten nassnsprecben: 

1. GebSrt das Verdienst , die pbonetisehen Hieroglyphen 
entdecltt nnd die ersten IIierogl3rphen^ruppen richtig entziffert 
za haben, dem vctüI. Di* Youug iu Eu-^laud, oder C h a m- 
p u 1 ii o n d. J. ? 

2. Hat Charapollion oder der Unterzeichnete zuerst 
gjefunden, dass II c r m a p i o n den jetzt auf Piazza del popolo 
in lioui stehenden Obelisken ins Griechische übersetzt habe ? 

3. Ist dem Herrn Professor Lepsias in Berlin die Auf- 
findang der syllabarischen Bedentnng der Hieroglyphen nnd des 
eigentUehon Schlüssels sor ges&mmten Uieroglypben-Liter&lnr, 
oder dem Unteneichneten nnsosehreiben ? 

• 4« Hat Herr Professor Lepsins, oder der Unteneich- 
nete den SchlBssel wo. den astronomischen Inschriften der alten 
Aegypter entdeckt? 

Mö^ die eichene Bitte, zar Erhaltung der gnten, das 
literariische l^igeiithuin jedes Volkes uuU jedes Geleliiteii .ichten- 
deu Sitte in der Gelehrtenwelt etwas beizutragen, eine geneigte 
Zostimmnug üiidcn. 

Leipsig, den 13. Jnli 1849. 

Dr. Cusf. Seyffartht 
ProC d. ArcbMl. 



Herr Rsgicmngsrath Arneih liest vnter Vorlegung der 
beigefügten Zeiehnnngen einen Beriidit Ober naclistehende der 
Akademie ans Spanien eingesandte Abhandhing: 

Memoria hkidrieo'eritiea *ohre ei $tan disco de 3%eo- 
doBio eneonirado en Atmendralefo , leida a ia real Aeademia 
de la Historia per su Anticuario Don Antonio DeJgada en la 
Junta ordinarüt de 9 de Setiemhre de 1848. 

liS gibt Siltenzügc, welche in der iSitlen-, es gibt Monu- 
mcn(«', welche in der Monuineulcnlthre auffallfudc Epoche ma- 
chen. Unter letztere rechne icb das in oben angezeigter Schrift 
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erklärte Werk, dessen Auslegung mit der Wichtigkeil sciuea 
Gegeastandes gleicfaeD Schritt bilt. 

Dm tB obiger Schrift betprochcM Silber^Relief wurde in 
der Nähe toa Bed^os in Spenien an 25. Aegast 1847 von inan 
Agnilar aee der Erde gegraben; es iat eine einen Schuh 
awei Zoll im Direhnesaer betragende sit4elninde Masse, anf 
der folgende Schrift ond Froren erhoben gearbeitet sind: 

DN THBODOSIVS P£RP£T AVG 00 PIEM fSUClSSIMVM ±, 

* 

Theodor ins sitzt innerhalb eines von Tier Siiuleu getrag-enen 
Porticus in der erlioiiten gewölbten Mitte ; das mit einem Dia- 
deme jreschmii( ktc Hfinpt mit einem Nimbus umgeben: über das 
reich gestickte Unterkleid ist eine Chiamis bis auf den rechteu 
Arm, der ein Buch hält, geworfen, welche auf der rechten 
Achsel dnrch eine mit Perlen geschmückte Fibula snsammenge*- 
hnlten ist. Der rechte Fnss des Kaisers ist derch ein beson- 
ders seblitt gesticktes Tneh snppedanenm-gremiale bedeckt, 
die Ffisse, welche mit Perlenstickerei Tersebene Sehnhe beklei- 
den, setxt er auf eben gestickten Sehemel« 

Anf beiden Seilen des Theodosins sitnen ebenfUIs inner- 
halb des Porticns, anf Sbniiehe Art ^eschmickt, die beiden 
Söhne des Theodosius ; der rechts sitzende hält in der rechten 
Hand einen Scepter, in der linken eine AVeltkugel ; der iliiks 
sitzende erhebt, gegen seine Brust gewendet, zwei Finger zum 
Seinen empor, in der linkt n Hand eine Weltkng'el. Dem Theo- 
dosins nähert sich eine dritte Gestalt, im Begriiie, das Buch, 
welches Theodosius hält , in's Gremialc aufzunehmen. Rechts und 
links am äussersten Ende des Porticns stehen je zwei Solda- 
ten, die in den rechten Händen Lanxen, in den linken grosse 
ovale Schilde halten» Im Frontispiee des Tempels fliegt rechts 
nnd links ein Genies mit Frikchten auf den Imperator nn. 

Unten im Segmente liegt ' nnter Weitnenhalmen die Erde, 
das mit Aehren gekrünte Hanpt anf die reehte Hand gestützt, 
das entere Ende des Ffillhorns mit der linken Hand haltend; 
aufwärts gegen den Imperator ilie^eu drei Genien, mit Fruch- 
ten und Blumen in den Händen. 

Der Verfasser legt zuerst die Inschrift ans, in welcher alles 
bis auf den Schlass klar ist, er liest dieselbe fulgeuderniasscn: 
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Dominus noster Tlieodosius perpetuus Avgutrtuttj oh dinn feli' 
cissimum quindecennalem (vcl quindrrennah'umyj und glaubt zu 
ergänzen: hoc monumentum fieri jussit (vcl) donavit, vielleicht 
richtiger: dicat , dcdirni? — denn ilip Formel: oh diejn feli- 
cissimum ist ja genau wie das Augusleiscbe : ob ciüis servatos 
auf den Münzen, woranf steht: CL. V.9 d. h. clypeus vothm9, 
(Beil. o.) Ich stehe daher sieht an, solehf Werke immer cljfpeu» 
votivus w senneo. 

Naeh dieser Aanehme glaubt der gelehrte Vcrihiser die 
Widarang det fragliehen Monnmentea aaf den 19. ISnoer 393 
D« Chr. Q, festsetsen sn kSanen, da Theodeaias von Gratiaaos 
an 19. Jinaer 379 aoai Mitregentea aDgeaemmen warde, alao aaf 
das ftiafiEebnte Jahr naeh diesem Ereignisse ; im Jahre 393 nahm 
Theodosiub meinen jüngeren Sohn Honorias zum Mitregenten 
an, nachdem er den älteren schon 383 als solchen angenom- 
men hatte. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass die drei Gestalten 
auf dem Hasrelief den Theodosius zwischen seinen Söhnen Arca- 
dius und Honorias voratellen. 

Ans der merkwürdigen Znsamroenstellang der Daten wird 
ersichtlich, wie viel die Rdmer ftaf die Wiederholang gewisser 
Zeitränme hielten: 

TheodosiaSi den 19* JSnner 379 anm Mitr^enten angeaom- 
nen, feierte das erste Lastram am 19. Jinaer 383 ^ and nahm 
den Areadins sam Mitregenten den 16. Jinner 383 ; dieser feierte 
das xwans^ate Jahr 402 am gleiehen Tage, and nahm den 
11. Jänner 402 seinen Sohn Theodosius den Jüngeren zum Mit- 
regLiiicu an. — Die beiden MüuÄt*n mit der lic/.cichnuDg der 
Voten geben auch hierüber unwidersprechliclicn Beweis. 

Die vier Soldaten auf unserem Monumente sind Ton der 
Leibwache der Kaiser, sie sind besonders auch durch die Tor- 
fes aasgezeichnet, ihr unbedeckter Kopf, die Tracht ihrer 
Haare macht wahrscheinlich , dass sie Gothen waren. 

Die Haadlong des Gänsen stellt die Ernennang einer Ma- 
gisratsperson 9 eines Ooovemenrs einer Prems — etwa Spa- 
niens? — Tor| dem Theodosias das Gesetahach ahergiht: /« 
ewt numdatorum liherj quem Prineeps moffiHraiihi» dare 
amsueverais nnd dieses fand antcr Theodosias statt imllehdo- 
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moQ — eioem Tempel ^ ^ea Theodosies io eioer der Vorsttdte 
Constantioopers erbante«). 

Die f&of GeDien, von denen zwei von oben, drei von an- 
ten anf den Imperator zufliegen, erklärt Delgado als die Sym- 
bole der fünf Jahre des Lustrum's , wie vier Geuien im Allgc- 
meluen die vier Jahreszeiten bedeuten. 

Die Benennung des Monnmentes anlangend) glaubt Herr 
Delgadü bei der von der Form liergenommcnen : Discn«?, 
Scheibe — bleiben zu sollen, führt jedoch viele unwiderlegiicUe 
Beweise von der Unrichtigkeit derselben an. 

Meines Erachtens sind Monumente von der Art Clypei 
TOtivi — Weibgesebeoko mit Vorstettnogen. — Sobslie Ciypei 
sind seit den iltesten Zeiten ftblicb gewesen , nnd bnben in vor- 
nobiedenem Hateriale bestanden*); sebon Plinins*) sagt: Scu» 
fi>, gualibus apuä TVojam ptignalhtm «sf^ eonfm^doiiltir 
imoffinety unde et nmnm habuere cHpecrum; Livivs *}: 
Praedam ingentem partam ; in ea fuisse clypeum argenteum 
ponjo renium triginlu ocio cum imagine Barcini Ilasdruba- 

Iis monumentumque victoriac ejus de PoeniSy uatjne ad 

incensum capitoliinn fuisne in templo clipeum^ Marcium appel- 
iatumy cum iniaginc I/asdruhalis. — Aemilins Lepidiis 
el Aemiliua Paidua multoa pecuarios damnarunt; ex ea 
pecunia cfipea inaurata in faatigio Jopi9 aedie posuerutit. 
Tacitus*} f&brt nater den £brenbezeagangen, welcbe Tibe- 
rins dem todten Germaniens erweisen Hess, an: cfypeua auro 
ei niagniiudine inaignia. So wurde dem Caligala ein aarens 
clypens besehlossen Der Senat'} liess des Domitian: clypeoa 
et imaginea detraku 

Das Dildniss des Seipio Afrieanns war anf dem Capitol, 
und so oft eine Leiche des Cornelischen Geschlechtes gehalten 

>) Procopias (Lib. I 4e MdiflcIU JwUnUni in prima orat.)* Wo aber llek- 
(!f>mr>f» eine Vorstadt ist , ev rpoa^£i''.) xotXufLtvi^) ißÜffii^f Verfl« auch 
Hammer: Constantioopel u. d. Boap. II. II. 15. 

») Kckhel. VI. 181. 

») H. N. XXXV. 3. 
XXV. so. XXXV. 10. 

*) Ann. II. 8S. 

•) SoaloniQ« CaligvU. XVI. 

^ SofttoiklDi Domlt. XXIll. 
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w«rde, wnrde diMss g»holt| so dm dem Afincuiis das Opi« 
tol wie ein Atrimi diente. Des Censors Cato Bildniss wir a«f 
der CnriaO« Horativs*) besiagl solebe Weihgeselieake: 

. . . Me Mut* tater 
Vtiha ptnriu ktÜtmi wfidm 
Suspenditte poienti 
Vestimenta marh Deo. 

Ebenso geht aas HoratioS) Virgilias'}, Juvenalis^}» Tibiil- 
los »} das f Tielleicht der meoscUichen Nator eioi^ebenie, Yetiv- 
Wesea dentlieh hervor. 

Wie Cate*s BUdniss in der Cnria, so war aneh jenes des 
Clandins Oolhicns oaeh Trebellias Pollto *) da angestellt: JUi 
clypeuw aureus vel vt grammatki hguwiittrj clypetm mtreum, 
senatU9 Miut juäido In tmnana curia collocatttm €9t , ui 
etiam nunc vidctur. Expressa ihoracc vultus ejus imago. 

Achuiichcs war schon bei Trajan der Fall, wie Plinias 
d. J. an Trajan schreibt: Omnes ei imaginem tuam Dcornm 
gimulacra venerafi sunt Schon Pilatus hatte im Tempel in 
Jerusalem die Portraite des Tiberius aufgestellt) und Philo der 
Jude sagt ansdrücklicli ^ dass sie Schilde waren, worauf die 
Portrait e vorgestellt waren'). Aach die christlichen Kaiser folg- 
ten ftbalichen Gebr&achen, wie Theodoains selbst festsetnt'): 
/Si quando no9ltae Muae^ 9el imaginue erigunhtr^ thae die^ 
bu9 (fU ad9oient) feeiis eommnnihu9, adsU Judex sine 
adaratiani» anMioso fastidio. 

Die Bildnisse der Kaiser tragen die Legionen h&afig wie 
die Adler als Feldneiehen : ToHus hgionh insigne sunt hna* 
gines Imperutonnn, quas tanquam divina et praeseiitia signa 
singuli venera ulur). So beschreibt aach Easebius'^J das 
Feldzeichen Consta utin des Grossen: Auf einer hohen, brei- 

M Vater. Haxin. VUI. 19. 

2) Carm. T. 
*) Aen. XU. 786, 
•) SM. XII. 17. 
») Elef. I. S. 2H. 
*) De divo ClauUio. 

^) JoseiA FUv. II, d« bsUo J«idateo. c« 3. «. 6. 
*) Codex Ju»U 

*) Modmltts d« vocabidit rci nlliU 
**) De Tita ContUatini I. SS. 
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tosi mgoUeten Stang« ist eise goMene, mit Perlen geeehmftckte 
Emme, in ieren Mitte das Honeframin Christi; iiDiiiitten»er daran- 
ter liess Conatantin sein vnd seiner Sdhne BtMniss anbrin* 

gen. Ks ist sehr wahrscheinlich, meint aach Eckhel dass 
diese I]iltlni.s.so häafig auf Schilde an«^elj rächt gewesen seien. 

AfiR dem («aiizen rfliellt. saai der gelehrte Delgado»): 
Die alti'n Römer linben die HÜ Jnissr ihrer Kaiser auf Schilde 
von MeUli angebracht; sie zur Verehrung sowohl iu Tempeln, 
in Portiken ais andern öffentlichen Oebänden anfgestelit ; die 
Les^ionen haben sie als Gegenstand der Verehrnng nnter die 
Feldseiclien anfgenommen. 

Nnn gebt Delgado anfdie eriialtenen ihnlicben Wecke 
iber, vnd lllbrt swei in Paris anfbewabrte an. — Es sind Hra. 
Delgado die bedentendsten Arbeiten Über das erste Werk nn- 
Bekannt geblieben, es sind diese H i 1 Ii n *) nnd L et r o n n e ^ 
Bin drittes, das in Perugia^) gefundene, ist Hrn.* De Ig ad o 
^eiehfalls unbekannt. 

Ls iai auch natürlich, dass ihm tlas im k. k. Müu/.- und 
Anttken-Cabinette aufbewahrte vierte ahnliche Werk, was ich 
im zweiten üande der bald der Oeffentlichkeit zu übergebenden 
Monumente bekannt machen werde, fremd blieb, da es bisher 
nnr K. Ottfr. Müller, der es von mir mitgetheilt erhielt, in den 
Annoalen des Institutes der arebäol. Correspondens *) vcr- 
9flenÜichte, ohne dass dieser grosse Gelehrte dem Mouu- 
nantn den koken Rang anwies, den es verdient, wie Sie 
ans der Zeiebnnng', die ieb Ihnen vonnlegen die Ebre kabe, . 
ersehen werden. Unser Monnment bat mit dem Spaniseben darek 
die nnten liegende Gestalt die grösste Aeknliehkeit. Sollte der 
in Paris befindUeke SekiUI dnreh seine Arbeit «nd das flache 
Relief Hrn. Mi II in vennoeht haben, solches Discos «n benen- 
nen, so trägt die Arbeit unsers Reliefs sicher dazu bei, ähnli- 
che Monumente in eine liülirre Classe, in die der geheiligten, 
zu stellen ; denn das Opfer des Agrippa ao die Ceres hat ein 

*) 01»»erT. gen. c. XV. 

») I. c. 

^) Monuinens Incdits. I. 

*) Revu« archeoL 18*7. 51k. 

^) FoDUnioU Discu» Argenteos fotivaa. 

*) Annali ete. XI. i. 7U. 
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solehes Relief, ja et ist dieses haofig witerarbeitet , beweist 
sogar keine Sporen gewöhnlichen Gebranehes, iass tehoii hie- 
dardi aeiae Mbera Beatimaiaag Uat bewieaea ist. 

Ein illalleai sehr mei^wttrdigea M aaaneat dieaer Art ward« 
bei Genf ia dar Arve gelaadeii; dieies ist aas der Zeit Valen- 
tin iaa*a. IiAReiTAS VALBNTINUNt AVGVSTI ist die lasehrift. 
Valentinian mit dem Nimbas umgeben, steht, in der einen Haad 
die Welticngel, worauf Victoria den Valentinian an Icrdnen im 
Begritlc, zvvischeu sechs Schilde haltenden Soldateu 

Mit dem eben durch Hrn. Delgado der OefTentlichlceit 
öbergebenen sind bis jetzt sechs Werke eines ähnlichen Mo- 
numenten-Kreises bekannt. Ein siebentes soll in der Donao ire- 
fanden und in Gratz eingeschmolzen worden sein, wie mir der 
.am die österreichische Gesebiehte 80 sehr verdiente Pfarrer 
▼an St. Florian, Frans Kars, Öfters erzählte. Leider waren 
nnsere Fnndgesetne den Hoaamenten friber eben an naebtheilif^i 
wie sie es gegenwSrt^ nach sind. 

Herr Delgado büt aus Zeiebea, die aaf der Riekseito 
angebraebt sind, dafür, dasa der Sebild des Th o o d o sius an Con- 
ataatiaopel gearbeitet wordea aei, aad da er ein Prodact des 
Oosses, dass ihrer mehrere verfertigt worden wären, aod be- 
schlicsst , sich reassumirend , seine gelehrte Abhandlung fol- 
gendermassen : 

Der Discos war auf Befehl Theodos ins des CJ rossen am 
Tage seiner Quiudecennalien, d. i. am 19. Jänner 3Uii gemacht. 

Mit diesem Tage ungefähr fiel aasammen .die Eraeaanng 
seines jüngeren Sohnes Honorins zom Angastas. 

Um gleiche Zeit wardea Tbeodosias and seine SShno Ar* 
eadias aad Hoaorias aaeb in Spanien als eiaaige geaetandssige 
Fürsten anerkannt 

Das Monament seigt die Eraennaag eines Msgistrats. Bs ist 
ein Diseas oder Sebild , wie aie die Kaiser Ar die Magistrate 
machea liessea, am vor denselben ihreAngelegenheiten zu sebltcbten. 

Solche Schilde wurden auf Säulen über einen Dreifuss 
erhobt, oder auch auf einer Fahne den Magistratspersonea 
vorgetragen. 



<> HMlIkiiciin. A. B. Sapptem. IV. 61. f«l. SS. 
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Aus (llesciii Moaumcute zeigt sich klar der Z^ustaud der 
Kofist unter Theo dos La-s ond der Uebergaog aas dem ^rie« 
ehiscb-lateioiscben Style Mm byzaDtiusohen , sagt Herr Del- 
gado» wean ich mir uur noch hinzazusetoeii erlaube: Das 
Meaameot in Spanien bildet einen lebrreichen Hittelpanet swi- 
schea dem Opfer des Agrippa an die Ceres auf dem mi Aqai- 
leia gefandenen , aaa sa .Wien aifbewabrten Scbilde and den 
Dedieationi-Bildem in den Mannseripten der Evangelien ans der 
Zelt CarTs des Kablen an Paris and na Mönehen — so dass 
in dem Schilde za Wien das angosteische — in dem zu Madrid 
das theodosianischc — uud iu den Miniaturen zo Paris and 
München das carolingischc Zeitalter auf lehrreiche Weise dar- 
gestellt wird, wie aus den Üeüagen 1 , 2, 3 au ersehen ist. 

ßcrlcht des HeiTu von Karajan „über Johann Karl 
Scballer's Siebe nb ü rgisch-Sftchsiscbe Btymolo* 
gien nnd Analogien/* 

In der Classen-Sitanng ?om 10* Ootober 1. I. wurde mir 
•«%etngen| ein Ontaehlen abmigeben fkber die TOn nnserm 
eorrespoodirenden Mitgliede Professor I« K. SchnUer der Aka- 
demie vorgelegte Proben eines Wörferbnehes der slebenbflfgiseh- 
sidisiseben MnndarL Diesem Anftrage gewissenbafi an eat« 
sprechen, ist meine Pflicht, fallt es mir aach schwer, dem so 
verdienstlichen Verfasser nicht überall beiätiuimcu zu koutien. 
Doch dieser wird, wir erwarten es nicht anders von ihm, als 
oiiiciii wahren Freande freier Forschung und freien Wortes, 
unsere Bemerkungen, sind sie nur nicht angegründet, gerne 
kinaebmen, wo wir Recht haben uns folgen, wo wir irrten 
onsere Fehler za vermeiden wissen. 

lieber die wiesenscbaftliehe Bedeatong solcher Sammlnngen 
Gberhanpt bier an spreekea halte ieb fnr ftberiiissig, denn ich 
dftrlle Uber die Wichtigkeit derselben wohl bei Niemandem an- 
ter uns anf Widersprach Stessen; es kann sich also nur darum 
bandeln, ob eine Sammlung ü^r die aiebeobftrgisch-sicbsisehe 
Mondart ein wissenschaftliches BedSrfuiss sei oder niebt, und 
d.i glaube ich am besten zu Ihun, wenn ich die kleine Literatur 
dieses Faches, so weit sie mir bekannt geworden ist, auf- 
zähle, also die Tbatsacl eu selbst sprechen lasse. 
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Der am die siebeubirgiseb-sächsiiche Geleliricii-Oescbiehte 
80 yerdieDte Seivert war es« welcher memee Wietens ier 
erste im Jahre 1781 im ,,Uu^ari8chen Magazine, Pressharg bei 

A. Löwe, und zwar im 3. ^Stücke des 1. Uandes, S. 257 bis 
282 eine kurze Abhandlang und dieser folgend auf lOV« BläU 
tero die ersten Proben der siBbenbiiruist h-s.K'lLsischen Mand- 
nrt dem crrlehrtfn Fublikam bekannt machte. So kurz diese 
Proben auch sind, so enthalten sie dennoch manches sehr merk- 
wiUrdige Wort , sind auch die beigegebenen Erklärungen , und 
namentlich die Etymologien, wie so häufig in jener Zeit, io 
der die wissenscbaftliebe £rfor8eh«D§p'der denlschen Sprache docIi 
Im ihrer Kindheit wer, völlig ausegläckt s« nennen. Genng^ 
der Anttess war gegeben und man b&tte erwarten sollen, dass 
er nicht ebne alle Folge bleiben werde. Dennoch scheint diess 
der Fall gewesen sn sein, denn sechs volle Jahre später noch 
läjsst sich derselbe Mitaibeitcr im Magazine Bd. 4. Uft. 1. 
S. 22 ff. über diesen deatschcn Dialect so vernehmen, als 
wäre das gelehrte l'ublikam nie noch früher auf diese Mund- 
art aufmerksam gemacht worden, indem er sngleich das hohe Lied 
Salemons im Dialecte Hermannstadts veröfieDtÜchte. Auch auf 
diese Mittbeilung trat lange Todienstille ein, acht volle Jahre 
finde ich keine Spar einer weiteren YerSfientlichung in dieser 
Aofelegenbeit. Brst im Jahre 1795 erscheint in Siebenbbigen 
selbst 9 ttimlieh m der nn Uermannstndt hemosgegebenen Qnnrml« 
Schrift, nnd zwar Im 9. Quartale jenes Jahres in Nr. 1 nnd 
im vierten in Nr. 4 ein längerer Anftnts des Gymnasial-Lehrers I. 
Binder mit der Ueberschrift „Ueber die Sprache der Sachsen 
in SieLeiibi'irgen/' 

Binder hatte die Absicht, seiner Abhandlung: iiber Vocalis- 
mus und Consonantlsmu.s dieser Mundart ein Ver/ioichniss der 
ihr eigenthumlichen Wörter folgen »u lassen , und wollte die- 
sem von Fall zu Fall Bemerkungen iber Wortfügung und an- 
dere Eig-onthhmlichkeiten derselben, verglichen mit dem Alt- 
nnd Nendentschen nnd dessen Dinleeten einreiben, als er aber 
erfohr, dnas Seivert am angeführten Orte Im nngarisekon Mn- 
ganme nur einen Ansiog sebes ^lel voUstindigeren Wörter« 



') Vergleiche Bladm uatea enrihnUn Aofoatx 8. SlO* 
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buches gegeben hatte und dieses nun selbst von Freundes Hand 
wu Benützung erhielt) fasste er den Idblicbeu Entsehlass, seine 
eigenen Sammlungen jenen Seiverts einzureihen und beide ver- 
eint der Oeflfentlichkeit als ein besonder«« Werk sn dbergebeo. 
Leider seheiot Bieder davee abgekenneii m« Mla, wenigstens 
ist mir das Ersebienensein eines derart^en WSrterbncbs niebt 
bekannt* 

Naeh Binders erwabnter Abbandlnsg Terstriebea abermals 
voUe ti Jabre, ebne dass weitere Arbeiten in diesem Faebe 
¥or die Oeffentlicbkeit traten. 

Erst im Jahre 181(i wendete ein mit B — u uiiterzetciiheter 
Nicht-Siebenbürger inGrälers lüuna und Hermode, 8. 150 bis 
1 52 die Aufmerksamkeit der Sprachforscher neuerdings auf die- 
sen Dialect, indem er seinem höchst dutftij>'en Aufsätze eine 
Probe der Decliuation und des Vocalismus dieser Mundart bei» 
lägte. Er spricht übrigens bei dieser Gelcgenbeit von meh- 
reren in Siebenbürgen von Eingeborenen gesammelten Denkmi- 
malern dieser Mondart^ die er vielleiebt sp&ter Terftffentlieben 
werde. Aber aneb dieses Yersprecbeoi so wie das nwei Jabre 
damaeb doreb Sebettky im Anseigeblatte der Wiener JabrbBcber 
1818, Band 4. 8. 40 gegebene, nSmlieh die Leistungen ftber 
die Spraebe der Siebenbai^per Saebsen nadisnweisen, blieb nn- 
erfullt 

So versiriclieu abermals 2Z Jahre , dIidc dass Tür die Kennt- 
nissi dieser Mondart irgend etwas Bedeuleodes geleifttet wurde, 
da begann unser Schüller im ersten Bande seines so vordienst- 
lichen Archives für die Kunde Siebenbürgens, liermanustadt 
1B40. 8. S. 57 in einer besonderen Abhandlung .,Uebcr das 
Verbältniss der siebenb&rgisch-sächsischen Mundart znr hoch- 
dentschen Spraebe" neuerdings die Aufmerksamkeit des gelebr- 
ten Pnblikoms aif diese Mandart stt lenken ind versnebte ibre 
EigenIbfUnliebkeiten anf Grunds&tne nnd Regeln nnr&eksnBibren. 

Wie TerdiesstUcb diese Arbeit aneb genannt werden kennte, 
so feblte doeb nocb immer fUr den Niebteingebornen die Il9g- 
liebkeit, ibren Wertb oder Unwerth an sidi nn prüfen, so 
lange nicht eine Reihe Ton Sprachdenkmälern selbst gedruckt 
vorlag — und Schuller, diesou M.iiigel gar wohl fühlend, er- 
griff noch im selben Jahre die sich bietende Gelegenheit, in- 
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dem er zw Uoteratutaniig seiner Üoreh den grossen Brand 

der Stadt Bistritz in Siebenburgen schwer heimgcsachten Lands- 
leute eine ,,Sainailung von Gedichteu in siebcnbiirgisch-säch» 
sischer Mundart.'* Hermnnnstadt bei F. A. Creiluer in 8. vcr- 
iitTeiitlichte , deren nicht unbedeutenden Erlös er jenem mildeu 
'Mwückc widmete. 

In den Anmerkungen an diesen aus den verschiedensten 
Gegenden Siebenbürgens gesammelten Gedichten ist für den 
ersten Bedarf des Lesers, so gnt es die kurz sngemosseno Zeit 
ibur Ansarbeitong dem Heransgeber gestattete, dnreh Wort- 
und SaclierUärnngen gesorgt, der anfmerksame Leseraber wird 
sieh nnr in den seltensten Fällen mit diesen ErklSmngen ein 
tdr allemal beguügcu^ seine Wissbegierde wird vielmehr dnreh 
dieselben erst recht rege gemacht, er wird naeh reiebereo Be* 
legen för die dort eilig gegebenen Erklärungen lustern werden, 
er wird nach Verwandtschaft der cinzelneu Worte, nacli He- 
griindung ihrer jetzigen Bedeutuns- fragen, kurz er wird sich 
nach den Aufschlüssen .srluicn , \velche nnr ein grümlliches, 
umfassendes Wörterbuch der ganzen Mundart gewähren kann. 

Und das ist es, was uns nach den oben aufgezählten Ver- 
Sachen und Anregungen bis zur Stunde noch immer fehlt, und 
dessen Abgang vor mehr als einem halben Jahrhundert Seivert 
und Binder, in nosem Tagen Schnllor Vater und Sohn su ht* 
seitigen suchten, ein Wdrterbneh, das alle Spielarten unserer 
Muttersprache nachwebt, wie sie sieh seit sieben Jahrliunderten 
in jenen fernen Gegenden, auf engem Räume susammengedrSugt, 
erhalten haben, ein Wörterbuch, das uns manches alte 
Wort wiedergewinnen soll , das längst entschwundene Zeiten 
öii jene entlegene Küste gespült haben, wo es einsam lieircn 
blieb, den mächtigen Strömungen der seiwandttn Sprachen- 
massen entn«)[iiiuen , und nun wie ein aufcrweckter Todter aus 
fernen Jahrhunderten wieder eingeführt wird in den Kreis spä- 
ter Enkel, die den lange entfremdeten mit Muhe nur verstehen 
lernen. 

Nur wer viel unter dem Volke gelebt hat, wird aus die* 
sem Verkehre iibr seine mnndartliehen Sasunlnngen reiche Aus- 
bente heimbringen, und Schüllers Vater sowohl wie er selbst 
haben diesen Weg mit Erfolg, so scheint es, betreten, denn 
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fieidc als Eingeborne an verschiedenen Orten im Lcluiacbe 
thäti»', hatten Gelegenheit und Lui»t, aus der Volkssprache ia 
tbre Saaiinluugcn aufzunehmen , was sich ihnen in su reicher 
Fülle allenthalben dai*bot. An Reichthuiu der Worte, das zei^ 
schon die vorgcle«;te Prolic, wird es also ihren Sammlungen 
nicht fehlen, es fhkgt sich nuTi ob nicht die Anordnnog, Sich* 
te^g und Prüfung des Stoffes, wie sie die Probe sv eDtneh- 
mea gibt, im YoUendeteo Werke selbst vollkommener sn waii«> 
sehen wftre» Um diesen erhöhten Grad der Anslnhrnng leiehter 
Btt erreiehen, »bittet sich nna der Verfluiser den Beirath der 
Akademie. Er soll ihm gerne und im Interesse der Sache werden. 

Zwei Erfordernisse sind es yor Allemt welche bei der Aas- 
arheitvng der gegebenen Probe, nach unserem Daf&rhalten« die 
ausgedehnteste Berücksichtigung eu verdienen scheinen. 

Erstens die Beigabe von Belegstellen m jedem 
einzelnen mundartlichen Worte und zwar in so reicher 
Anzahl als mu<^iich, dainit aus ihnen allein schon jeder achtsame 
Leser die Bedeutung der aufgestellten Worte mit Sicherheit 
sich klar machen könne. Denn es genügt nicht mehr bloss 
den Sinn derselben, io wie er dem Veranstalter der Samm* 
lang erschien) Tor sieh nn haben , es missen die Quellen mr 
Hand sein, aas denen die anfgestelite Bedentang geschöpft worde $ 
diese allem sind dem kritischen Forscher genügende Bfiigen, 
er liebt es nicht, sieh mit einem wenn anch noch so verant- 
wd^rtlichen Erldirer sn begni'igcn , er will fiheraU selber za- 
sehen, telber prüfen können. 

Was soll es anch helfen, wenn, statt durch solche Belege 
ein Wort zu stützen, dieses in allen möglichen deutschen Dia- 
lekten aus nah und ferne von; Herausgeber mit Litgelsgeduld 
nachgewiesen wird? Soll man ihnen trauen, so mussten diese 
Belege alle erst wieiier selbst belegt werden. Welche Arbeit, 
und doch nicht ausreichend, während es dagegen in den meisten 
Fallen genügt, daheim zu bleiben, aber da tüchtig aufzuräumen, 
ungescheot ganso Reihen von- Belegstellen aas Redensarten, 
Sprichwörtern n. s. w. hiosupflanaen, die unerschiitterlich und 
■nnmstösslich mehr beweisen w^en, als all das ängstliche 
Suchen Im fremden Hanse, das am Ende doch nur in den sel- 
tensten Fillen gans sutreffende Parallelen sa Tage fördert« 
Sitsb. d. philM. bitte^. Cl. labrr* 1M0> Haft. iÖ 
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Es werdeD avMerdciii bei diesen beglaubigten Ver« 
fftbren, eo mliebr icb es nemeiii als Lohn nnd ganx uner- 
wartet eine Menge feinerer Nebenbedeatangen der einzelnen 
Worte ZQ Tage kominen, die nur dareh die Umgebims^en der- 
selben ia Redensarteu, Sprichwörtern ii. s. w. klar wurden 
köiiiuMi. Ansserdeiti ergibt sich grw issennasscn die üc&t hit lite 
eiii/,elijei- Worte ans diese» reicheren Helenen wie vou selbst, 
reibt man die Beispiele, wo es anj^elrt, chroiioloi^isch aneinan- 
der und geht man damit so weit als möglich zurück, indem 
man deutsche Urkunden , liriefc und ähnliche Denkmäler frii- 
Jierer Zeit, in w reiche manches MandarUiche nngescbeut sich 
eingeschlichen bat, ferner Ortsnamen, Namen von Beigen^ Tb&- 
lern, Fl&ssen, Bächen etc. sn Rathe sieht. 

Wie viel lehrreichere Ansbente gewihrt dann ein solches 
Idiotikon vor einem, das nnr karnweg die Bedentnngen regi- 
strirt and aUen&lls ans der Fremde ein Paar Parallelstellen 
einreiht. 

Die etymologische Erklärung mundartlicher Worte bietet 
zudem oft unübersteiirliche Schwieriürkeiten dar. iuhI mit blossen 
Vermulhungen , das hfizr-ift sich, ist der W isNeuschafl vcnii;- 
gedient. Wir wollen dit st^ 1:1 i ne hini: clit ii . wird nur auch se^b^t 
dem unerklärten Worte überall eine iieihe vou Belegstellen 
angefügt, die, sind sie richtig gewählt, ihren Werth niemals 
▼erlieren, während von nebn Etymologien in der Regel nenn 
spfiterer Forschni^ oder neuen Beiegen ohne Rettung erliegen. 

Belege also verlangen wir, nnd so viel als mSglich Be* 
lege. So , nm nnr einige Beispiele gleich ans den ersten beiden 
Bochstaben der Probe ansof&brea, fehlen alle Belege ans Sieben» 
bürgen bei den Worten: aatsch, aaweln,' aanef, abetnig, 
aehes, aeier, aeddleng, aejerseh, aeckelsweeehor, 
aemmes, Smmer&nk, iseeligen, äsen, affbläckhen, 
af f bräts ch c ii , affig, äff hoppcrchen , affzämmern. 
albert, arkes, baaren, baalschn, ba llesrriess, bar- 
ren U.S.W. Die Bedeutungen sind alierdiiiL^s 1k im ^t-beii , wer 
verma» aber ohue Beleg ihre litchtigkeit oder Unrichtigkeit sn 
ermessen ? 

Was hilft es, um von Etymologien zu sprechen, wenn 
n. B. bei abetsig, dessen Bedentoog „kraftlos, gewöhnlieh 
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ntC dem Anidraek van Veraditmig und UntaiigUeliktit/* sein 
•oll, als Wnnsel ein altdeuUebes' Zeitwort batten aof^crulirt 
wird, das als «schwaches Verbam ich bäte höchst seltcu uur 
erscheint uiul /.war in der Betleatiiug' von ich helfe, nütze, woh! 
aber öfter im Mitt(l-\i((Urileuli»tIicn ein starkes ternininum 
r,tl i a b a 1 e'^ so viel wie der VorMieil, der Nutzen, die Hilfe, 
iveon gleich ganz unpassend ein hollandii>chcs b e z i g e n = 
brancheu berbeigebolt wird, das gaas gewias aieht bieher 
fehört? 

e j e r • o h m. ^ Staebelbeere, unreife Weinbeere, roma» 
niaeli a grosso lier^\ Unser Ssterreiebisebes agraa ist ebne 
Zweifel ein nnd dasselbe Wort, was aber die dort versacbte 
Ableitnng vom lateiniseben aeer, aeris betrifft, so sebeint mir 
gegen diese scbon das 7on Sebnller selbst erwSbnte agr ossolier, 
das offenbar einem gans anderen Stamme angehört, za spreehen, 
so wie auch das dort nicht berührte mittellateinische agresta, 
welches eine Art liruhe aus Ohat bezeichuete, Berücksichtigung 
verdient liklte. 

Die hei „aekelÄweccher n. wörtlich Eichelzweier = das 
riclieldaus in der dentschcn Spielkarte, figürlich der Einfalts- 
pinsel^^ versuchte Deutung „wahrscheinlich von der ehemahligeo 
plumpen und dummen Figur jenes Kartenblattes^' mag vielleicht 
ricbtig sein, aher für den figurlichen Gebrauch des Wortes 
könnte nvr die Naebweisang in mebreren sicberen Beispielen 
Anfscbloss geben, sie fcblt aber wie sebon erwibnt gfinnlieb. 
Eben solcbeNacbweisnngscbienonnslIrden figürlieben Gebraoob 
des Adverbs ämmerftnk vonscbaalem Geschw&tse, vergeblieber 
Arbeit gebrancbt, loerlSsslieb, denn das altdentsebo vmberino, 
auf das sieb dort bezogen wird, kommt in diesem Sinne nir- 
gends vor. Die Ableitung scheint wohl richtig, aber die Moda- 
lität des figürlichen Gebrauches \>ar erst aus Ucis^ieiuu zu 
gewinnen. 

Gewiss ganz verfehlt ist aber die Ableitung des männlichen 
Substantives arkes für Bogen l*apier, angeblich von dem latei- 
schen arens « Bogen. Ich wenigstens kann mir nicht vorstellen, 
wie der gemeine Mann dazukommen soll, am für eine Sacbe 
die er bezeiebnen will einen Namen nn haben, diesen aus einer 
Sprache so nehmen, die er niebt kennt nnd die andem liir diesen 

18 * 
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Cegenstani etu gans auderet Wort rerwendel. Aach hier h&ttcB 
Belege ohne Zweifel der misaglftekteii Ahleitang vod sicher 
anch der Bedeotaog auf die Beine geholfeo. Dagegen scheint 
die Verwandtschaft des Mascolinnms haaren mit dem alt- 

deuUchen b a r n n. das Kind richtig, gomz verfehlt aber die 
daneben gestellte lledeutuug ^OcliücnbeneDnung^^ denn das st.ii-ki3 
Neutrum barn hat mit dem Ochsen nichts f^emein , höchstens 
das» auch der Ochse ein gehornes Weücn ist. Bara bedeutet 
nar im Allgemeineo das Kind in Beziehung auf Vater und Mutter. 
Belege ans der siebenburgisch-sächsischen Mandart selbst würden 
erst herausgestellt haben, dass diese nicht barn kurzweg und 
im Allgemeinen Hir ftind Terwende, sondern dass das Wort 
nar dann nm ein Rind so heseichnen gehrancht werde, wenn 
diese Verwendung dnrch Vorhergehendes gewissermassen vor- 
bereitet, ermöglieht ist* Jedenfalls liessen anch hier erst Belege 
mit Sicherheit entscheiden« 

Die beiden sehr merkwOrdigen Worte haatschn m. als 
„Ehrenbenennung Siterer Männer, dem hochdeutschen Meister, 
Herr entsprechend, " (h»s ril>rigcns gewiss nichts mit dem her- 
beigezogenen basc zu thuu hat. und ballcgriess für Urgross- 
muttcr hätten erwünschte (ieie^cnheit gebothen , durch Nach- 
weisuug ihres Gebrauches in verschiedeneu Belegstellen, liin- 
sieht in manche folksthnmlicben Verhaltnisse zu gewähren. Bei 
letzterem zusammengesetzten Worte namentlich ivurden durch 
diese Nachwetsangen ohne Zweifel Parallelen sich gefaoden 
hahen, wenigstens sn dem ersten Theile desselben, welcher 
schon Im Althochdeatschen in einer anderen Znaammensetnnng 
erscheint, nSmIich in dem Worte palomnnto, das einen vn- 
getrenen Vormond heseichnet ipd ans späterer Zeit na dom im 
Sachsenspiegel 1,41 gebrauchten Zeitworte einen hnlem Enden, 
so viel als ihn für einen schlechten Vormvnd erklaren. Ver- 
gleiche Grimms llechlsalterthümer S. 460 und die von Graff 
im althochdeutschen Sprachschatze 3,92 ff zusammengestellten Be- 
lege. Ebenso jene bei Sch melier bair. Wörterbuch 1,167. 

Gleiche Ausbeute inusste ein näheres Eingehen in Beleg- 
Stellen bei dem Worte „äseeligen v. a. = einen Geistlichen 
feierlich in sein Amt einrühren^*, gewährt haben. Die Ableitung 
vom althochdeatschen sala, salnnga liegt auf der Hand, es 
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hätte aber uacligcwioseu werden küiiueii und /.war (luri'li rt iclie 
Belegte, dass eigeutlich nicht das EiDfuhrcii ins Amt, i^uiidcru 
die LVbcrgi^abc desselßeii im Wortp »gemeint sei, denn das all- 
hochdeutsche Substantiv sala, salunga bedeutet geradezu 
traditio, Uebergabe. Das bloss angeführte „bairUche^^ seilen 
genügt nichty deDO sollten fremde -Beispiele herbei^ so massten 
sie aas mebreree Öegeftden Ober-Deutschlands fliessen, denn das 
Wort war ein allenthalben gebranehtes. Lieber wSren nns aber 
reiehe Belege ans Siebenbikrgen selbst gewesen, die vielleicht 
manches B^entbnmllche nn Tage gefördert bitten. 

Die Herbeiziebnng fremder Dialekte führt mich anf meinen 
Bweiten Hanptwansch in Bezug anf die Ausarbeitung der vor* 
gelegten Probe , /.u welchem ich jetzt übergehe. 

Wtiiu bei dem Dialekte irgend eines Landes, so ist es 
bei jenem Siebenbürgens uiu rlasslich , die Idiotismen nach 
den Oertlichkeiten ausciiiauder zu legen, weil 
hier der Ort, wo ein bestimmtes Wort heimisch ist, zugleich 
anch den Fingeraeig sn dessen Erklärung abgibt. Denn ich 
branche wohl kanm sn erwSbnen, dass nicht leicht in einem 
nweiten Lande die enigegengeselstesten Dialekte ans Nord nnd 
S&d bnnter durch einander lanfen als In diesem Lande, das na 
versdiiedenen Zeiten, Ton den verschiedensten Stämmen deutscher 
2nnge durch Einwanderung bev61kert ward. Siebenbürgen ist 
eine Mnsterkarto der verschiedensten Dialekte, die hier in 
itiiler Vbireschiedonheit, ferne von dem iehendigeu und dadurch 
umgestalioitileu Verkehre mit ^rrosseren Stammesmassen, in enger 
Absperrung verknöcherten, krisiallisirten und wie bejz^reifüeh 
nur hie nnd da Eindrücke der sie umgebenden fremden Sprachen, 
des Waliachischen, Ungrischen u. s. w. annahmen. Es scheint 
also durchaus anerlässlich , bei der Sammlung der einzelnen 
Worte jedesmal hinsnanlugen, an welchem Orte die gegebenen 
Belege gesammelt wurden. Es wird diess mit Zuhilfenahme der 
anderweiten geschichtlichen Belege über die Entstehung der 
einseinen Orte hSnIig sichere Anbaltspuncte zur Erklärung der 
Worte selbst bieten, jedenfalls von vorne herein durcb Fest- 
stellung der Richtung der Einwanderung aus Nord oder Sud 
zugleich auch die Richtung der Forschunii: nach Xurd oder 
Süd der deutschen Sprachen- Familie bestimmen. Wir bitten 
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dalier den Verfasser «ogelegentiiehst bei der Ansarbeitang seines 
Werkes bieravf gans besonders Bedaeht an nehmen. 

Schon in der (gegebenen karnen Probe eines Idiotikons 
zeigt sicli die hiiclitiiii;:; der Dialekte Xord und Süds von wesent- 
lichem IVülz.en. So gleich bei dem Worte ^af f z ä nt in cru v. a. = 
aufes.seii, vülli2^ verzehren", das schwerlich viel mit zimmern =s 
vcrfertigeu gemein hat, wie der Verfasser nachzoweisen ver- 
sucht, sondern wie ich glaube eher mit dem Yom Verfasser 
anderwärts etagereihten äff teimen a. ^ versehwenden. 
Die Consonaoten I nnd % .vertreten aber bier ohne Zweifel 
nieder- nnd oberdentsehe Dialeete nnd man sieht bier allein 
sehen wie der Ort an welebem das Wort gang nad gSbe Ist 
den Fingerzeig nn dessen ErUftrnng doreb Benrlbeilnng nach 
nord- oder sfiddentschem Consonantismns gegeben bätte» wie 
n6thig es sei, den Belegstellen die Orte ihres Vorkommens 
beizusetzen. 

Ich könnte viel mehr Beispiele antühren, om meine bei- 
den IlaaptwOnsche noch crundlicher zu nniei stutzen , doch 
scheinen mir auch die gegebenen vor der llaud zu gcuii- 
gen nnd ich schliesse meine Betrachtnng, indem ich folgenden 
Antrag stelle: 

Die Glesse wolle den verdienten Verfiuser anffordem, seine 
so viel versprechende Arbeit fort nnd fort dercb ernente Samm- 
inng an bereiehem, dabei naeh den oben begründeten Ansichten 
die noch fehlenden Belegstellen nnter Angabe ihres drtliehen 
Vorkommens so reich als mSglicb seinem Werke eionnftigen, 
wogegen die Classe nach Vollendnn|^ desselben bei der 6e- 
sammt-Akademic /.u seinen GuiiÄtcii sie Ii ilaliin verwenden 
wolle, dass seine Arbeit nicht nur zum Drucke befördert, son- 
dern dem Verfasser für sein verdienstliches Uaternebmen ein 
anständiges Honorar bewilliget werde. 

Wien den 7. November 1849. 



^) 2« ftpitf «Dl 4aTOD noeb Gebrandi ttacben se kSram, eoMerk« in 

Nr. 38 ff. dci Serapetmif, Jahrg. 18^8, «inen Aufsatz A, Euri.'« Qber 
die ilteeteo Sprachdenkmale der Sachsen in SiebenbQrgen , der mir in 

clon Be{irrm?-Tiis''pn ilcr lf»t/tcn Zeit entgangen ist. leb will Ihn ^renigstens 
anlülu'cn , ändert er aucb nichts wesentliches (i« »! ""a« irh oben über 
deo Oegeoataad d«r Frage bemerkte, uud snar aU ^acht^ag zo S,Z90. 
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Herr Professor Sutioer liest als Gast eioca Aufsatz über 
die Frage: 

,yWelche phUoiophische Dtsciplineii sollen aaf 
«Bseren GymnasieB gelehrt werden?*' 

Abp^esehen von allen besonderen Verhältnissen der jetzig-en 
Zeit sieht wohl jeder unbcfaugeu deokeode Mensch das ailgemeine 
praktische Bediirfuiss der Philosophie ein, wenn er nur die allge- 
meinsten und wichtigsten Verhältnisse des geselligen Lebens nod de- 
ren nnentbehrlielM Anordnung ins Auge fasst Ueberill wo es sich 
dämm handelt, dass die Menschen, die nan einmal znsammen* 
leben aneh nngeachtet der Terwieklen^en, in welche die Gesell« 
Schaft nnd der Binselne im Gedränge der stets wechselnden 
Umstinde so oft gerith, ein wohlgeordnetes Leben f&hren, wird 
sieh das practische Bedarfoiss nicht nur fühlbar, — es wird 
sich auch, so lange der Menscheageist seinem Wesen treu be- 
steht und wirkt, geltend machen und in mannigfaltigen Versu- 
chen zur Kinsichl in die richtisvo Anordnung des Lebens 
gelariL^tMK helh;iligen. Denn einerseits set/.en sich in jeder Mehr- 
heit zusamnienlebeuder Menschen nach und nach verschiedene 
Meinungskreise fest und kommen bald auf diese, bald auf jene 
Art mit einander in Streit, der gesellige Mensch aber hat sich in 
diesem Streite zn drienliren, nnd eben desshalb mdssen jene 
Pancte, nm welche sieh der Streit bewegt, geaan gekannt nnd wohl 
erwogen, diejenigen Begriffe, von welchen allein die Biostim- 
mung ausgehen kann, fest bestimmt nnd nach ihren VerbSltnis« 
sen mit einander verbanden werden, am in gesetzmSssigem 
Fertschritte na jener Erkenntniss der Dir»n:o zu gelangen, 
welche einzig und allein im Stande ist, 1 u hierin auf der 
rauhen Bahn des Lebens zu sein. Andererseits wird der Fin- 
/.'liie mit seinen BeschSftiirunüen ins Lehen t inL^reifend . das 
Abschätzen seiner llandlun<;en nacli dem in die Augen iallendeo, 
meist schwankenden Nutzen oder Schaden bald nicht genügend 
finden, sondern nach einem richtigen, untrüglichen Masstabe des 
Werthes nnd Unwerlbcs, wornach sein Wollen und Handeln sich 
richte, emsig soeben und nebst der gewonnenen Erkenntniss der 
Mosterbegriffe des WoUens bei den mannigfaltigen Handloogen 
die Nittel kennen na lernen trachte», wodnrch die IdUichen Ge- 
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sioiiQDgeii mitten im Wechsel und Drange des Natnrlanfs und 

der gesellschadlichen Zastände zweckmässig verwirklicht wer- 
den; all diess wird er anstreben, um die Ueiuheit der Seele 
ZQ hi watircD. In beiderlei Bczichun:^ ist es nothig', die bie und 
da sich kund g^ebenden, häufig irL'Istreichen einzelnen Gedanken, 
so wie die entweder selbst angestellten oder vernommenen Be- 
iracbtoogen sammt den gewonnenen and reiflich erwogenen verschie- 
denen Ansichten fiber die einselnen Lehensverhältnisse nicht iso- 
lirt zu lassen oder sie serstrent sn gebrancben, da sie dann 
für die vielfoehen Verwehnsf en des concreten Lebens wegen 
der ihnen anhaftenden Unbestimmtheit nnd Unvollständigkeit 
wirkangslos bleiben müssten, sondern es mnss eine Verbind vng; 
der einseinen Brgebaisse der Forsehnngen Uber die verschie- 
denen Lebensverbiltnisse na einem System Torgenommen wer- 
den, welches dem Leben nar dann ein wahres L i cji t sein wird, 
wenn es der vielgestaltigen Wirklichkeit angemessen ist. Hierzu 
ist demnach nicht bloss die Renntniss des Würdigen (Sittlichen), 
sondern auch Keuntniss der Menschen , der Natur, der Welt, 
kurz: es ist die durch blosses Denken gewonnene Krkenntuiss 
nöthig — Philosophie, — und zwar die sogenannte theoretische 
Philosophie nicht minder als die practische. — 

Der Ideenlehrer des griechischen Altertbnms hat für all 
das Gesiigte viele Beweisstellen anfgeseichnet; gann besonders 
ist das yiL Buch aber den Staat ein offenbarer Belc^ biefllr; 
namentlieb p. 521 , wo von der Philosophie als Pohrerin inm 
wahrhaften Tag oder Liebt gesprochen wird. Confer. Rep. YL 
485 and V. 475. Und wie sch6n stellt Piaton in seinem Phaedon 
p. 69 die Philosophie als wahre Reinigung der Seele darf Gans 
cousequent mit seinem Sj>isteiii wollte PIato[i. der ßinc objcctivc 
Realität des Guten, als des Genügenden ('kavövj Vullständigen, 
Vollendeten (rsAisv) annahm, (Rep. V. 470 e. VI. 605 ff. VII. 
533 u. s. f.), wohl wissend, dass die zri streiiten Kenntntsse nicht 
wohlthätig genug wirksam seien, ja oft nachtheilig werden, diese 
nerstreuten Kenntnisse der Jogend sn einer Uebersi cht der Ver* 
wandtschaft der Wissenschaften anter einander nnd mit der Natur 
des Seienden nnsammeogeföhrt wissen; es sollten demnach die ftbri- 
gpen Wissenschaften mit der Philosophie, der Erforschung desQron- 
des, der Natar des Seienden, in Verbindang gebracht werden. 
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(8. das VlLBaeh über den Staat, woria die Frage erörtert wird, 
waa ia der Jogead aa leraen aei. Mtvä roOrov Xp6vW'^ 

Die Plateaisefae Lebre aaak weaigateaa ia dieser Beaiebnag 
aieM ia praetiscbe Vergesseabeit Dcaa man war bis auf die 
neaeste Zeit Tea der Netbweadigkeit des Ueferriebts der Ja* 

gend in der Philosophie so sehr uberzeugt, dass man minde- 
stens die Keuntaiss einiger philosophischer Disciplineo als un- 
entbehrliche Vorbildung für das gebildete Ficben überhaupt, 
insbesondere aber für die höheren Faculliits - VVLssenschaflcn 
ansah und die Jiinglinge geradezu durch öffentliche Anürdntingcn 
verpflichtete, vor dem Eintritte in die gelehrtwissenschaftiichen 
Fachscbalea der Universitäten die philosophischen HSrsäle an 
besQcben. — Es ist aber eine leider allaawabrc Thatsache, dass 
der Uaterricbt ia der Pbilosepbie la aaserea Hecbsebaleii ia 
der voraiirzliebea Periode . der dsterreiehisebea Moaarehie im 
Gaazea seiaem Zweeice aiebt eatspracb, iadem er MSagel alier 
Art darstellte, Maagel aa Bestimmtheit, Zasammeabang, Grbad* 
liebkeit, Vollstiadigkeit aad — Ricbtaag auf dea allem Uaterricbt 
gesetzten Zweck der Mensehenbildang. Die Metbode des Unter- 
richtes war fehlerhaft; unter solclicn Ünisliinden konüle einer- 
seits weder der sich vielfach res-enden geistigen Empfänglichkeit 
der Studirenden, noch andererM ils dem Stantshctiiirliiisso. das 
tüchtige Seelsorger, Beamte, Acr/^te und (ganz vorzüglich) 
gebildete Staatsbürger erheischt, genügend entsprochen 
werdea, — Sehilderung der nächsten Folgen dieser Vntorrichts- 
metbode. — Da erhielt das Univcrsitätslebea durch Se. Mjyestat 
dea Raissr Ferdiaaad das, boebwicbtige Gesebeak der Lebr^ aad 
Iierafreibeit aad die lloebscbalea sebea aaa eiaer darebgreifeadeB 
seit- aäd faebgemissea Reform entgegea, derea vielfaebe Sebwie- 
rigkeitea voa Sacbkaadigea am so weniger Terkaaat irerdea 
kSanea, als jede wisseasebaftlicbe Bildung ihre aothwendigen 
Voraussetzungen hat, die nicht übersprungen werden dürfen, 
vielmehr genau beachtet werden müssen, wenn auf Grundlage 
der einzelnen in der Gesellschatt vurliandenen Culturelemente 
bicli ein richtiges Cullur.systein » i heben soll, — Jedenfalls set/.t 
aber die lleforui der üochschuien nach dem i*rincipc der Lehr- 
aad Lerofreibeit bei aas eiae Reorgaaisiroag der Gjrmaasial- 
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Studien voraas, die nebst der allgemeinen MenschenbÜdang die 
Vorbildoog für das Universitätoleben grondlich an besergea babea« 
Diese Verbildang^ kann aber nieht genügead ans- 
falleoy wenn aller Unterrieht in der Phileeophie 
a«f Gymnasien aufgehoben wird. Denn wenn dieser Un« 
terricht auf den Gymnasien gan< Tersehwindet, so mnss ent- 
weder der Besach der pbilosophisehen Facdtöt wenigstens 
hinsiehtiich gewisser rein-philosophischer Lehrgegenstände, als 
jedem gelehrten Fachstadiam unentbehrlich vorang'ehei), oder es 
mnss jede einzelne Facaltät für eine ihr eigcnthürnliche gelehrt- 
wissenschaftliche Vorschule sorgen. Was den ersten Fall betrifft, 
so ist dann Lehr- und Lernfreiheit nach ihrem wesentlichen 
Inhalte und in ihrem ganzen Umfamie an den Hochschulen nicht 
mehr aufrecht erhalten; wenigstens für die philosophische F»* 
ottltat im Ganzen ist sie dann verloren und hiermit das helle 
Vorrecht der Untversit&ten, die Wissensehaft nm der Wissen- 
sohaft selbst willen and desswegen in Freiheit , ohne Stndien« 
swang nn betreiben, eingeb&sst. Es entstehen aber aneh noeh 
andere Bildnngsmlngel, wofür die Erfahrung leider genügende 
Beweise liefert. — *Im zweiten Falle entetehen aber 3 Philoso- 
phien, da das Bereich der Einen Philosophie gleich voraus in 
3 Theilc getheiit wsnleii muss. Ks ist aber otTenlnir, dass, weil 
keine dieser Philosophien dann auf ihren eigenen F&ssen fest-> 
steht; Streilji;keitcn der Theologen, Mediziner nnd Juristen 
unter einandn- durch eine solche PhUosophia tripartita nicht 
beigelegt werden können. Uniäugbar ist es ferner, dass dann 
auch noch andere Uebelstände eintreten mässten; man denke 
nnr daran, welchen Schaden eine von der practischen Philo- 
sophie losi^ldste selbstotaadige Bebaadlnng einer VorbereitnngSi* 
Reehts-Philosophie hervorrief; man beantworte sieh die Fragen, 
ob die Theologie sieh eine liir ihre Wissensehaft genfigeade 
Vorsehnle durch eine reine Isolirang der Religiooslehre von 
aller Philesophie jemals schaffen werde, ob es nieht eine nn- 
fhiehtibere nnd lächerliche Arbeit wäre, Logik, Psychologie, 
practische Philosophie, die doch alli^citieiuc WissiMischaflcu sind 
und bleiben, principiell anders einem Theologen zu bie- 
ten , weil er Theolog ist, als einem Juristen oder Mediziner, 
eben weil er Jurist oder Mediziner ist. £tn solches Uateraeb- 
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ncD beweist übrigeM Immwe eines wahrihAft «nphtlosophisclieii 
Geiat) der de trennt, wo in Tereinigen) nnd vereinigt, wo nn 
trennen ist — Hiersa icommt endlich aneh nocii der Umstand, 
dass selbst in dem Falle als Lehr- nnd Lernfreiheit an der 
philoso[ihischen Faeoltit aneb TolUtindig dnrehgefftbrt werden 
könnte, dennoch an den Gymnasien ein Vorbereitnn^sonterrtcht 
in der l'hilosopUie , JÜr das Universilalssludiuin der Philosophie 
selbst angeordnet werttcn niikste. \\m diesem Studium ueni<^stctis 
so weit vorzuarbeiten, damit niclit das Interesse and die Aafi'as- 
snng des Stodireudcn ^cliemmt, die wissenschaftliche Behandlung 
and Darstellung unmögiicb gemacht werde. Von einem Unterrichte 
ia einigen philosophischen Disciplinen auf Gymnasien ist übrigens 
darcbans nicht zu fürchten, dass die Wissenschaft hier entwür- 
digt oder nwecklos doppelt vorgetragen würde; vielmehr mnss, 
da die Hochsehnle jede Wissensehaft nach ihrer hentigen Ge- 
staltung anf dem erreichten Hdhepnnct der Brlrenntntss xn 
behandeln übernimmt, der junge Mensch eben hiefür vorgebililct 
werden. Er soll nnm wenigsten die GegenstSnde kennen, worüber 
gedacht werden mnss, um stir Erkenntniss und Wissenschaft 
hbcrltau|>l ZiU gelangen^ mir daiui, wenn er ÜegriflTe bearbeiten, 
wenn er denken gelerut liat, isl er befähigt^ die frei !»'ewahlten 
Studien gedeihlich z,u betreiben, — und zu diesem Kmle .soll er 
jene Punrte aufgcfasst haben, um die es sich bei allem Pliilo- 
sophiren handelt. Daher soll der t'nturricht in der i*hilosophio 
anf Gymnasien d) nie polemlscli oder parteiisch, sondern 
elementarisch sein; im ersten Falle wird er leicht geradena 
die weitere nnd tiefere Fortbildung, die nnr einem Unbefangenen 
gelingen kann, bindern; im lotsten aber werden alle jene Hin- 
demisse, wodurch die Hdrer so oft beengt werden, bald weg^ 

fallen; b) dem Zwecke des Gymnasinms angemessen sein. 

Dieser Panct ist besonders wichii^ und hieravs ergibt sich aneb, 
welche philosophischen Doctrinen als Lehrgegenstande anf Gym- 
nasien behandelt werden sollen. 

Gymnasien sind bekanntlich wissenschaftliche Bildungsschulen 
zur Verbreitung höherer Menscheuhildnng, bestimmt zur Erlan- 
gung^ derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten, die einem Jeden, 
der auf höhere Bildung Anspruch macht, erforderlich sind. Ihr 
Zweck ist der Hauptsache nach der aller Bildnngsanstalten, ali- 
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g^emeine MeBseboBbOdniig; jedoeli soll hier der Geist dareh aas- 
Mrlichere nnd grfindlicliere Behandlng^ der WisseDsdiaften nid 
Künste ToUst&Ddiger entwickelt werden; die Metbode ist dennach 
Botbwendig entweder sehon systematiseh oder, wie in dennnteni 
Classen, eine der systematiseben sieb ann&herndeUnterfiebtsweise. 
Dass diese Mittelschnlen ihrem Wesen nach sngleieh die Jugend 
zum künftigen Berafe im Allg;eroeinen vorzubilden haben, wird 
selbst von Jenen cingeräamt, welche (Ife (j^niiiasien nur als» 
reine Gelehrten -iMittelschulen hcLachltMi. Zu diesem kiaiftigen 
Rerafe aber können die nach hülierer Bildung trachtenden .fiini^- 
lingc auf classiscb- philologischem oder realistischem Wege 
gelangen. Daher der Unterschied der sogenannten homanistischen 
(philologischen} nnd der Real-Gymnasien. Fassen wir dqd die 
ersteren, wegen des Mangelst an eigentlichen Real -Gymnasien 
bei nns, naher ins Angel In diesen Sebnlen herrscht I. das 
Ideal vor; hier interessirt nieht ansschliesslieh das irdische 
Dasein als solches nnmittelbar, sondern man sncht vielmehr jede 
Erscheinung von einem geistigen Gestchtspnncto ans betrachtend) 
nnd ihre grSssere oder geringere Widitigfceit anerkennend, nadi 
dem ursächlichen Zusammenhange der Veränderungen, um das 
Leben nach seiner Wesenheit /^u \\ iir(lii;en und die Verhaltnisse, 
in denen man lebt, der idealen Auflassuni;- und wahrea ErkLunt- 
niss iiemäss mit f»ntwickclter FertiL:.kcit /.u ordnen. 2>. Das clas- 
sisch-phiioiügisehe Studium ist hier der Ilauptstamm, an dem die 
übrigen Disciplinen sachgcmäss, methodisch angereiht werden 
müssen, und der auf keine Weise durch eine noch so uothige Reform 
beeinträchtigt oder ans seiner Stellang verdräogt werden darf, 
wenn^diese Anstalten gedeihen sollen. 9, Gymnasien sind nicht 
bloss Lehranstalten, sie sind anch Eraiehnngsanstalten; man 
kann also anf ihnen nicht jede Znsammensetaung ans fremd-^ 
artigen Blementen vermeiden. Damit ist jedoch nieht gcsa<<-t, 
dass an die Stelle der ZnsanmensetnoDg irgendwie eine Mischung 
treten dürfe; diess wäre sowohl den Erziehungs« als Unterrichts- 
priacipicn vollständig zuwider. 4. Endlich siud die Gymnasien 
einerseits als i^ildnngsanstalten für sich bestehende Ganze, an- 
dererseits schliessen sicii nu sie die Hochschulen an, für welche 
sie die \ (irl)pr« iUing: bieten sollen. — Jmmer aber steht das 
i'rincip jener Bildung, die der Menschheits^weck fordert^ dem 
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Gjmiiasiam gesetzgebend gegenüber, und man crwnrtpt von einem 
Gyronasinni fiberhanpt jene Cultur, die mau unter dem Namen: 
HmnasiUtsbildung bezeicbncind zusammenfasst. Dass aber eben 
hltam ein richtiges Denken, die Kenntniss des Seelenlebens mit 
seinen muinigfiüt^en höchst wichtigen Verändernngeni endlich 
eine Tollständlgn nnd gründliche Kenntniss desnen, was^ der 
Mensch sein soll, gehSrC) wird woM nicht leicht Jemand In 
Abrede stellen. I^pgik, P^ehologie nnd praktische Philcsophie 
mnisen desshalb elementaritcb , jedoch wissenschaftlich (syste- . 
matisch) schon am Oymnasinm betrieben werden, wenn es 
überhaupt human bilden will. Diese 3 philosophischen Disciplinen 
niiii»<ii>fi am Gymnasinm ;c;elehrt werden, soll a) dasselbe als 
VorbereUungsanstail für d'm Hochschule seinem Zu ecke nach- 
kommen und für die Universität und deren Leben befähigte 
Individuen liefern; b) die genannten Doctrinen müssen dem 
Leclionscataloge der Gymnasien auch dann einverleibt werdenf 
wenn die Gymnasien, selbst nur als für sich bestehende, durch den 
mttclpnnct ihres Unterrichtes, das classisch-pbilologischeStndinm, 
sich characterlsirende Organismen ^ ihrem hehen Ziele , — Yer« 
Ireltong echter Homanitat«^ angemessen eli^erlchtet sein sollen. 

Ad a. Der Theolog, bestimmt snm Volkseraieher als Seel« 
sorger, soll mit jener allgemeinen Menschenhildung versehen 
sein, welche allein fähig ist, die vielfachen Gebrechen der lu- 
dividnen und der Gesellschaft in sittlicher Beziehung zu ent- 
decken, zu heilen und deren Wiederkehr zu bannen. Hiefür 
bedarf er einer tüchtigen praktischen Philosophie , Psycliologie 
and liOgik, mehr als die positive Moral ohne praktische Philo* 
Sophie sn dem Geschäfte der Besserung des Willensanstandes 
der Menschen nicht ausreicht. — Anerkannt ist eben so sehr, 
, dass der Jnrist dieser d Disciplinen Utr seine Studien bedarf. 
Gans besonders frage Ich aber die Politiker, oder besser, jene 
Stndirenden, die sich den Staatswissenschaften nnwenden: Glau- 
ben die Ersteren wohl, der Staat sei ein willk&rliches Gebinde, 
rnhend anf einem Contrat social? — Nein, echte Politiker kennen 
etwas Anderes als das wahre Fundament eines Staates. Nur 
Derjenige wird eine wahre Staa(slelire /.u lassen vermögen, 
der für eine richtige Psychologie vorgesorgt hat. Es bestehen 
nun einmal Be»iehttngeo «wischen Psychologie und Staatswis- 
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bCQSchaft; wer das Staatsleboii verstehen will, muss sich diese 
PuDCte sicher gestellt haben. — Dass eiu Arz.t Lo^tk und Psy- 
chologie für das medizinische Studium und die Anwendaug dessel- 
ben mitzubringen habe, wird nicht leicht ernstlich geläugnet, aber 
ich halte dafiir, dass einem Mediziner eben so wenig eine rich- 
tige «nd wisseosehaflKehe Ansicht Aber die Bestimmungen des 
absolateB Werthes und Unwerthes der mettschlichen Handlangen 
abgeben sollte, wenn er da, wo kein eigentlicher Organismng 
. sieh offenbart, nach gutem Hörnen oder In natl|rllcheni Wohl- ' 
wollen die Qesellsehaft in gewisse Formen fügen möchte, die 
ja nur, da sie nichts an nnd für sich sind, . willkftrlich, wie 
man oft meinte, abgeändert werden dürften, um die Mitmenschen, 
die sich dadurch geistig und leiblich beengt uud krauk iulilen, 
von diesem Übel zu befreien. — (Allgemeine Bemerkuiif^ (ur 
Alle, mögen sie zum Gelehrtenstande sich vorbereiten oder nicht, 
hinsichtlich einer klaren Ansicht vom gesellschaftlichen Leben 
ood der Nothweodigkeit eines richtigen Maasstabes der ethischen 
Benrtheilong.) — 

Wenn sieh nun auch leicht ergibt, dass Gymnasien, in 
deren letiten Jahren keine liogik, keine Psychologie, keine 
Ethik gegeben wird, allemal nicht gehörig vorbereitete Indivi- 
daen abliefern, und dass sie nicht das sind, was sie sein sol- 
len, so erheben dennoch besonders die philosophischen Facnl- 
tSten ihre Stimme gegen den UnterHeht in der Philosophie anf 
Gymnasien. Denn sie behaupten, dass die rein-philosophischen 
und nmlhcmatiseii - piivsikaliM'licii Lehrfacher der soirenannten 
Lvcealciassen unserer Oberffviimahien eben so gut, ja auch bes- 
ser, von den Hochschult n gelehrt ^ve^dc^ krumm. Wenn nun 
diess auch zugegeben wird, so folgt daraus durchaus nicht, dass 
sie auf Hochscholen eben so gut oder noch besser gelehrt 
werden; vielmehr können die Universitäten keineswegs, %Tohl 
aber die GymnasiaULyoealclassen garantiren, ^ass der Unterricht 
nicht nnr besol'gt, sondern nach wirklich benütst «nd das was 
gelernt werden- soll, aaoh wirklieh gelernt wird. Uesshalb 
ist der vorbereitende Unterricht in den erwihnten Lehnwelgen 
anf Gymnasien nothwendig und wird immer erspriesslieh wirken, 
wenn auch gegen denselben Mehrere als Meier sprechen. Wohl 
weiss ich, dass ich nicht der einzige bin, der in dieser Hinsicht 
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auf Gegner stösst; war ja doch J. F. Herbart einst in einer 
ähnlichen Lage ! Wenn ich oon auch all das fordere, was Herbart 
in Besag anf den Unterricht in der Philosophie anf Gjrnnasien 
•nsdrikckUeh gefordert bat, so ninss ich dennoch mit Ritcksicht 
nnf den Znstand nnserer Gymnasien nnd Hoebsehnlen einer^ 
seits nnd der Coltnrelemente fftr unsere Jugend in der Gegen» 
wart andererseits in etwas von Herbert abweichen oder Tie)- 
■ehr seinen Fordemngen noch etwas hinnafugen nnd Folgendes 
ans dem Gesammtgebiete der Philosophie als einer allgemei- 
nen Humauiiälsbiliiuiig auf unsei'u li^uiuaäien in den letzten 
d Classcn, unerlasslicb erklären: 

iVt list einer kurzen ]»liilosopliischen Propaflentik ein sorg- 
fältiges Studium der Lugik; — ein kurze ücbcrsicbt 
über die Geschichte der i'hilosophic — Psychologie, 
natürlich nicht metaphysiäch-matheniatisch , aber auch nicht eine 
blosse Naturgeschichte des meosclUichen Geistes | oder eine 
blosse SeeleofemSgeotheorie; endlieh — nach nnsereai [^Cnl- 
tnmnstande mit besonderer Rtteksiehl auf das Eigenthfimliche . 
der Gymnasien mit dem sie eharacterisirenden philologischen 
Stndinm, wie in den frnhern Pnneten — praktische Philo* 
Sophie; sie ist der Schlnsstein der allgemein menschlichen 
Bildung. — Diess wäre auch im Herzen die Ordnung, die i» 
der Behaiidluniz, der Materien eingehalten werden sollte, dass 
nicht der alten iibelu Gewohnheit zufolge wieder Psychologie 
der Loffik vorangina e, wodurch weder einein wissenschafltlichen 
Studium vorgearbeitet, noch der psychologische ftiecbaoisaius 
beherrscht wird. 

Im Allgemeinen tritt für den Unterricht in den eingeführten 
Wissenschaften auf Gymnasien als oberste Regel in ihrer vollen 
Bedentnng, wie sie schon Piaton beseichnet, ein: £s hat der 
Vortrag der Philosophie anf Gymnasien die Verkündnng der 
ftbrigen Studien dnrch Immerwihrende Racksicht anf dieselben 
ihre VerwandtsehafI untereinander nnd mit der Natur des Seienden 
hemnstellen, damit dte durch Grainmatik, Mathematik ^ Ge- 
schichte, Geographie, Naturkunde einneln durd^ebildeten Vor- 
stellongskreise allmälich verschmolzen und das Ich durch con- 
ceutrirte Kraft zur Festigkeit löblicher Ln Schliessungen und 
Handlungen zu bringen vermögen. — Welche Eigenschaften der 
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Oberlehrer der Philosophie auf Gymnasien seinen» Unlerrichte 
bewahraa solle um die Einseitigkeit des philosophiscbeo Uoter^ 
ricbtts SQ vermeideu, ergibt sich aus der eben erwähnten 
Regel. — — Unter den RerhtfertigangsgräodeD meiner Forde- 
rVBg vom Standpancte des GYmnasinins als eines selbststaadigeii 
Organismus y will ich hier bloss knrn folgende henrorheben: 

Kein TersUndiger Sprach- und Stillehrer wird liognen, 
dass ein Gymnasialschnler der Logik enthehren kSnne, wenn 
er seine Sprache, seinen Stil bilden will; man mnss Itogik Ar 
sich betreiben, wenn man die Grammatik selbst frei anwenden 
will. Diess ist der Grnnd der Einwebung der logischen Regeln 
in die Stilistiker aller und neuer Zeit, unter denen eine kurz- 
gefasste iVsycliologie oft leider ohne Zusammenhang und Uiulnon»]^ 
dcsshalh i'iiii;eri'i(it erscheint, weil man derselben nnabweislicU 
bedarf. (Cicero, U»uinctilian. — Luther, Melanchthon. — llerling — 
llliine.) Langjährige Erfahrung im Privat- und öfTentlichen Unter* 
richte bestätiget^ dass Leute ohne Logik und Psychologie für 
alle Sprachwissenschaft, die nie als solche ein Gymnasialfach 
werden kann , nnbranchbar sind. (Blick auf die deatsche Sprach- 
wissenschaft.} Wer den Geist einer Sprache erfassen , die Wort* 
hildnngy das Worfgefnge, den Satxban ilberhanpt begreifen will, 
hat vor allem die logischen nnd psychologischen Gesetse zu 
kennen. Wie wird man, frage ich, am nur Etwas heransnoheben« 
die Bedeatnng eines Casus, die Rection, die Verbindung meh- 
rerer Alti Ibutivcn mit ihren Substantiven, wie den l ebcri^aug 
der Bedeutung' einer Partikel aus der Natur eines \ebenwortes 
in die eines Vor- oder iJiiulcwortes, den l'eriodcnbau, die Tropen 
und Figuren am Gymnasium fest bestimmen, wenn man mit den 
Gymnasialschülcrn keine Logik vornimmt, oder wenn man ohne 
Psychologie, Sprache nnd Stil lehren will. Logik und Psycho- 
logie müssen schon Yom Standpnncte des Spracbstodiams ans 
betrachtet, am Obergymaasium behandelt werden, nnd swar 
nnerst Logik, dann Psychologie. Sie werden sich nn dieser 
Behandinng anch wohl leicht geeignet darstellen ; denn sie sind 
mit dem philologischen Stndinm in einer nahen Verbindung, da 
In Sprachen die Gedanken , deren Bestandtheile , die Verhältnisse 
derselben, die Regungen der Gefühle, alle Grade der Strebnn- 
gen vom leisesten Wunsche an bis s&ur heftigsleu Leidenschaft 
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ahgcprä^ meheiDen. Philologie selbst ist die Wissensehafl von 
d«p OffenbtniBg lies menseUieiieii Geistes in der Sprache. 

Freilich soll bei dem Vorantritte der Lo^Ik der Unterricht so 
beschaflen sciu, ilaüs die lügischen BegTÜTe diircii den Gedan- 
kenkreis des Schülers bcleht in ilirer cigenthüaiiichcu ailj;eniei- 
neu Bedeutung erkannt werden ^ die todte Log'ik muss ins Leben 
eiogefithrt werden. Dadurch wird die Vereinigung der in ihrer 
Zerstortheit leicht wirkungslosen Gedankenkreise zn Stande 
gebracht, die Geleakigkeit ud Kraft des Geistes gest&rlit, und 
was das Wichtigste ist , and in alle einselnen Yorstellnngsicretse 
nach den Prineipten der hogHk eine Ordning gebracht , welche 
in die gewöhnliche geistige Beschäftigung und in das tSgtiehe 
Handeln ibergeht. Diese ist der eigentReh bildende Einfloss 
eines sors^fSIti^en Studiums der Logik, das we^en der bcstimm- 
t( n Au-, Lnter- uud Lel>ei Ordnung der praktischen GrnniLsaUc 
bcibst für sittliche Charactcrbildung sehr wichtig wird. — 

Khenso erscheint eine kurze IJehersicht über die Geschichte 
der Philosophie, die nichts anderes zu leisten hat, als die klarsten 
Hauptgedanken der theoretischen und praktischen Philosophie, 
die sich nach dem Zeugnisse der ältesten Geschichte durch die 
aas der Natnr der Duige hervorgehende Specnlation ergeben 
habeni darsolegen and ihre Fortbiidnng sn spitersi Systeme so 
darsnstellen^ dass die einneloen GedanlEen im Znsammenhange ' 
entwickelt werden, — angeachtet aller erhobenen Binwendnn- 
^en (AnfÜhrnng nnd Beseitigung der wichtigsten anter den Ein- 
würfen !j sowohl vom Standpuncte der allgemeinen Bildung über- 
haupt a) als vütri philologischen Standpuncte des Gymnasiums j 
h) insbesondere eine nothwendiüc Kcnntniss füi jeden Gvnin.isial- 
bchülcr, der an die Universität abgehen will, Durch die Kcnnt- 
niss der Uauptpunctc der Geschichte der Philosophie gewinnt 
jeder junge Mensch far sein Denken sehr ?iel. Denn sie sind 
die eigentlichen Ans- und Durchgangsponcte des sich immer 
weiter entwickelnden Nachdenkens, dnrch welches allein mfig- 
licherweise der Mensch snm gflitigcn Wissen fortschreitet' Za* 
gleich wird das Selbstdenken angeregt ; philosophische Ansich« 
ten flihreo nur Specnlation, diese aber znr Wissenschaft. Die 
Denk- und Sinnesart mnss aber dadnreh selbst gcfürdert wer- 
den; denn durch eine auch nur überöichlliclic Kenntuiss der 
muh, d. pliiloä. libior. Cl. Jabr«. 18)9. IX. Ueft. VJ 
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/,n!ilrolrlicn Versucho, die wichtigsten Aogclcgcnhcitcn des 
mensi lilii'lion Geistes ürinid lieh vM orforsclieii , Avird der Geist 
frei von Vorurlhcilcn, uubefaiigen , aber bescheiden, tolerant 
ohne InditVcrens gegen die Wahrheit, verwahrt vor einem blin- 
deo Nachbeten. — Die Einsieht, dass alle Denker aich in einem 
gewiaaep Sinoe tiber die Erfabrnng erbobea haben, und deaBoeh 
wieder bu ihr Bvr&ckkehreB intiaaeii, gewahrt allem Denken und 
Handeln Maaa und Ziel. Mirpw «ptcov. — Übrigens greift die 
Oesehichte der Philosophie so sehr in alle Wisseasdiaften «nd 
deren Geschichte, besonders aber in die der Religion «nd Menseln 
heit, dass man nur sn den sehr oberfl&chlicli i^cbildeten Nenseben 
^^erechnet werden ninss, wenn man nicht einmal die Hauptpuocte 
der Geschichte der riülosopliie kennt. 

ft) Von allen Sachkundigen wird anerkannt, dass am Ober- 
ti^ymnasium wenigstens in den zwei let7,tcii Jahren Cicero's philo- 
sophische Schriften und die leichtern Dialogen i'latons gelesen 
werden soileD, nachdem man unter den genannten Werken eine 
sorgfältige Auswahl getroiTen hat. (Berücksichtignng dieser Aas» 
wähl 9 so dass das Studium der Philologie zur sittlichen 
Characterbildang beitrage!) Offenbar bedarf der Lehrer 
biernn der historischen Kenntniss der Philosophie; sein Schiler 
aber kann eben so wenig der Kenntniss der Hanptpnncto der 
Oeaehichte der Philosophie entbehren , wenn er nicht der 
Masse der bloss gelegentlieh hingeworfenen Noten, die ihm oft 
nicht einmal die Möglichkeit der Orientinin^ bieten , erdrückt 
werden, sondern Geist und Geniülh durch Cicero und Piaton 
zur höhern vcrniiuri!<*"cn \^ clteinsicht erheben will. (Auseinan- 
dersetzuui> des Verhältnisses Cicero^fl and Piatons zor Ge- 
schichte der Philosophie.) — — 

Endlich wurde von mir praktische Philosophie der Schloss» 
stein der aUgemein-menschlichen BUdnng genannt. Denn lloma- 
nit&t wird nur dann erworben, wenn man die Seelenthätigkeiten, 
Energie und Geachmeidigkeit dnrch mannigfaltigo Kenntnisse und 
GeschickUehkeiten Tersehaffl, nngleicb aber auch das Wollen 
mit jenen Eigenschaften versieht, welche ihm selbst Würde geben. 
Ein starker, reicher, vielseitig nnd scharf gebildeter Oedanken- 
kreis gibt noch immer nicht das ansschliessliche Merkmal eines 
allgemein-gebildeten wollenden Wesens; BUdang desWoUcus 
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MHSS zur BiliUm«: des Denkens hinzntretcn. Hierzn ist für Jeden 
erforderlich, dass die Musterbegriffe des Wüllens, welche beglei- 
tet sind vom ürllioile des absoluten Werthes oder Unwerthcs, 
die praktischen Ideen an ihrer ewigen Ileinhcit und in ihrem 
«ttveräiiderlicben Glänze gekannt and die Weisungen jeder 
«uselnen derselben eben so wie aller zasammeogenomiiiett 
begriffen seioi,- dAmit der Menseli Uureni Rufe folge, mora- 
liaehe ^Hirde betilse ond dieselbe sieh md Andern gegenüber 
bewibre nnd bewahre; knra, es ist jene Kennlniss nfitbig, die 
man Btbtk oder praktiscbe Philosophie nennt — (BrwifanQng 
und Bespreehang des seit einer gcranmen Zeit dnreh eine ein- 
seitige und mangelhafte Behandlung der Moralphilosophie ent- 
standenen sc h eidlichen VornrtheÜs über tliu Eiitbelirlichkeit 
von Vorträgen ühcr praktische Philosophie). — Gegen einen 
wohl eingerichteten Unterricht in dieser Wissenschaft auf Gym- 
nasien lässt sich vom Gesicbtspunctc der böbern Meuschenbil- 
dang ans betrachtet eine Einsprache nin so weniger erheben, 
als man a) för diese Wissenschaft keiner ausserhalb des Gym- 
nasinms liegenden Disciplinen als Vorbereitnngswtssenschaften 
bedarf; b) Jnristeni Aente, Theologen, fiberbanpt Jeder, der 
nach nnrnckgelegtem Gymaasiam sar Hochschule übertritt, so- 
gleich nach fireier Wahl praktische Philosophie hören kann, c) 
nnd fiir diesen Unterrieht nicht einmal jene Schwierigkeiten 
vorhanden sind, die für den Unterricht in der Psychologie sich 
doch sehr hnnfig ergaben. Soll das Gymnasiuni, diese ein abge- 
sclilossenes (ianz,es bildende Lehr- nnd Erziehnngsnnsialt, durch 
seine tStudien den Cliaractcr sittlich , wahrhaft hnman bilden, 
SO kann es eines ihm angemessenen Uniin ichtes in der prakti- 
schen Philosophie nicht entbehren. Der Mangel der Vortrage 
nber die praktischen Ideen kann dnreh den übrigen Gymnasial- 
nnterriebt nicht ersetzt werden, da trots alles eifrigen Stadiums 
der Philologie, Geschichte, Mathematik und Natorkunde diese 
Studien den Gemüthern doch nie durchaus genQgen nnd bei aller 
geistigen Kraft der philologisch-historisch und mathematisch- 
physikalisch durchgearbeiteten Vorslellungsmassen dennoch eine 
geistige Leere sichtbar wird, eine Sehnsucht nach Idealen, 
welche den Jöngling leicht zur Beute der Phantasterei und 
Sebwärmerei, in religiöser oder politischer, überhaupt prakti- 

1» • 
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scher BesiehuDg mscht. Von der positWen, clirisÜieheD 

Moral kann man nur dann eine radicale Heüani; solcher drohen- 
den Gebrechen erwarten, wenn der Relig'iooslebrer seine Mo- 

raltlicologie anf rciu-pliilosopliische Grundlns^cn baut, den ihm 
angewiesenen SCandjninct verlasst, und zur grüiuliiclien I' üi s( Innig 
nach den praktisclien Ideen nnd deren scharfen Untersdieidung 
schreitet. — Wird damit etwas gewonnen? — Ein starker Glau- 
ben kann okjectiver Gründe nicht entbebren. Wohl wird die 
Religion nie durch Muralphilosophie ersetzt werden kdnnen; 
diese muss vielmehr durch jene ergänzt werden; man lunn alier 
die Eigenschallen Gottes ohne philosophische BrSrtemog der ethi- 
schen Grnndbegriffe nicht einmal in Form emer Annäherung an 
die Fordernugen einer Wissenschaft klar bestimmen. (Kant.) — 
Zwar hat Horbart, zu dessen Schule ich mich rechne, prakti* 
sehe Philosophie als Lehi'gegcnstand für Gymnasien in einem gann 
kurzen Aufsätze vom Jahre 1S21 nicht ausdrücklich angeführt. 
Allein die W orte llerbarl können durchaus nicht gegen meine aus- 
gesprochene l'ordcrung; ani^eführt w nden. (Ausführliche Auseinan- 
dersetzung der eigenen Worte iierbarl's mit näherer Beicuchtinii;' 
des Culturzustandcs unserer Gymnasien im Allgemeinen; Wider- 
legung der Einwendungen, die aus diesem Aufsatze gesogen 
werden wollen. } Vielmebr wollte er , dem selbst von sei- 
nen Gegnern das Verdienst in der Pfidagogik Grosses geleistet 
nu liaben, nugesUnden wird« er, der keine Erniehnng ohno 
Unterricht kannte und (ur den die Erziehung, deren eine und 
ganze Aufgabe in den Begriff „Bforalitat" gefasst werden soll, 
ein Gegenstand Ton so hoher und durchgreifender Bedeatnng 
war, die Gymnasialschüler nicht nur nicht oline Ethik entlassen, 
sondern wir ünden das, wovon er waiirend des Xicder&cijreibeus 
jener ans dem Jahre 1821 herriihrenden — cilirlen. besproche- 
nen — Zeilen dachte, dass es geschehen werde, auch ohne dass 
er es ausdrücklich fordern müsste, indem er einen wahren 
Philologen voraussetzte (Xao^yjxoy^pot jtxiv /roXXoc, ßdcx^^t rs 
natpoC) deutlich genug 10 Jahre später in seiner Encyklopadie 
aus praktischen Gesicbtspuncten Cap. 12. S. III ausgesprochen, 
wenn sich alles diess auch schon aus seinen pädagogischen Prin- 
cipien und didactischen Grundsätzen, nach seiner Abtheilung der 
sechs Hauptehssen das Interesse in Bezug auf die Mannigfaltig- 
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keit dessen , was im Uulcnicht gleichzeitig nebeneinander fort- 
laufen soll, von selbst oru;eben hätte. Soll das iiühcre 

Werk der Erziehung geordnet werden, so ist praktische Philo- 
sophie im letzten Gymnnsialjabre vorzunehmen und mit ihr sind 
die genannten WisseDschaften nod alle, andern Gymnasialkennt- 
■isse in gehdrige Verbindang sn bringen ; nur so tritt eine der 
wahrem Hnmanitlt zntrlgliehe Coneeatration des vielseitigen 
Unterriehts am G^nasiam ; nnr so eine daaerhafte tegensi-eiehe 
WiriLsamkeit desselben im Leben ein, wahrend sonst der Unter- 
richt mehr oder weniger nntnlos bleiben mnss, da er sich nicht 
mit der genauen l/ntersnchung über den letzten Zweck in Ver- 
bindung' gesetzt bat. Damit stimmt auch l'iaton voUlvomiueii 
übereiii. Uep. VII. 530, e. 531, c, d. f. f. — Mehrere Schlussbe- 
uierkungen. 



SlIiiiBg Yon 14. lofemlor 1A49. 

Freiherr H amm e r-Pu r g s t a 1 1 setzt dns V c i* ^ e ic h n i s s 
der i. J. 1263 (i847J erschienenen Druckwerke fort. 

267. Terdschumei'scherhi dubeiti MollaDsrhann Ii 
Chodscha Nischeet 'J, d. i. Ucbcrsctznng des Commentars der 
Distichen Dschami's vom Cbodscha Niscbeet, gedrackt jn 
der HSlfte Mobarrems 1263, d. i. Ende Deccmbers 1846, OctaT,. 
57 Seiten. Die einzelnen Distichen Dscbamrs, des grossen per- 
sischen Dichters , welche sich za Ende seiner Kullljat, d. i. 
simmtlichen Werke, angehängt befinden, eineCentorte an der Zahl. 

268. Kelam i Kjainii d. i. anfangs Jäuiicr 1847, Octav, 
167 Seiten: fin türkischer lioinjui, eine langweilige Erzählung, 
wie deren .schon mchrprc lithographirt erschienen sind , dessen 
Verfasser §icli nicht nennt, und auch keine Neugierde densel- 
ben näher kennen zu lernen cinflösst. 

269. Munschiati Iset Heg^), d. i. die Schreiben Iset 
Beg*8, gedmckt an Ende des Mondes Ssafer 1263 (anfangs Febmar 

*) jLc^^J^^•Af^^" 
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1S47) Octav, 44 Seiten. Eioe Sammlang von Glaekwanscbungs- 
«nd GesehiftMchreib«!! etees tarkischea SteafiMonei, welcher 
ZV Ende des Torigen und %% Beginn dieses Jahriianderts lekte^ 
indem des ^ erste an den Qresswesir Jnsnf Paseh« gerichtet 
ist 9 37 an der Zahl, das letnfe ein GIüeiLwfinsehnngsselireiben 
fiber einen Sieg an den bintdiirstigcn Statthalter Ds cbefar Pa- 
scha, d. i. der Fleischer, verdiente; ein Settenstück eq den 
MuDiichiat cI-Hadsch Aakifs und N au man Mahir- 
beg's *), welche in dcu Jabreo 1259 (1843) und 1261 (1845) 
zu Constantlnoptl erschienen sind, und ein Scitenstiick zu denen 
in Kairo gedruckten Munschiati iiifat Efendi's, gedruckt 
1264 (1838) und dem grossen lascha Hairet EfendTs des 
SecretSrs Mohammed Ali Pascha's, welches ein Qaartant 
¥011 494 Seiten, ans der Druckerei von Bnlak i. J. 1242 (1826) 
hervorgegangen ist, aneh sind dort swet arabische Brief mnster 
erschienen*, das eine des Scheich Heri, das andere ohne 
Namen des Verfassers nnd ohne Jahr des Drnckes, einOctav- 
band Ton 157 Selten. 

270. Hasan Paschafade ala risalcti Kelc ii b cwi '), 
d. i. der Cummentar Hasan Paschasade^s zar Abhandlung 
Kclcnbcwi's Uber die Art zu dispntircn (Adabol bah^s)^ ge- 
druckt Ende Ucbiul ewwel 1263 (Anfangs April 1847) , Octav, 
109 Seiten; voraus geht der arabische Conimentar bis zur 
Seite 97| auf der hunderten Seite beginnt die comroentirte Ab- 
handlnng mit dem besonderen Titelblatte ftisaletol Ad ab, 
d. i. Abhandlung über die Manieren sn dispntiren, von Kelen- 
bewl. Chodscha Kelenbewi kam an&ngs der R^iemng Snltan 
Selim's nach Constantlnopel und bekleidete durch lange Zeit 

*) Bin Brief dei Frafhem Ottokir tob Sehleebla M«brt ms, im 
N«om»ii Hahlrbeff «fAtr v»rtt«lunctt Fanttle mn NegMponle «ntitaa- 
wttAr dort i. ISOS (1768) gdkere«) etne Zelt luf Im d«r Ksulel dw 
OrMsv«sirs «rkelteU^ Ueno^ v»b itfaieD OSnera Rtklf «ad den 

berflbnAen Pertew «ntontStsI, provisorischer Kiatib Efendi im De- 

partement des Aeussem, und zu Anfang der Regierung Sultan Abdal" 
Medschid's, als Nachfolger Schckib Efendi'd, Ammeddachi und hald dar- 
nach Ewkar Na&iri ward. Später die<«0 Amte« eatscUt, starb er in J. 
d. H. 1363 (1815). 
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tiiü stelle eines Choilscha in der Moschee von Isteuja , wo er 
sich dorch seine Predigten ausKcichnete. Sultan Sclini, welcher 
ihm sehr g-cwo^en war , bewirkte seine Befördcrun«^ zum Am- 
deriss , als welcher er im Anfang von Sultan Mahmuds Regic- 
rai^ in dieser Hauptstadt starb. Seine Werke sollen äusserst 
7^hlrelcli sein und äber die verschiedenartigsten Gegenstrinde 
handels. Unter andern soll er der lateinischen Sprache 
voOkommen niehtig gewesen sein fir ist in der Dm- 
ckeigesehichte Constintiaopels sehen ras vier früheren Wer^ 
ken» nnintich 1. ans seinen lUndglossen nnm Cemnenfare 
Dewanfs über die Degnatik Aadhdhadeddin*s, t. ans 
seinen dialektisehen Anb&ngseltt sttsi Mirolada b, 3. ans sei- 
nen rhetoriaehen Anhingsein nnm Mir-el-tehfib, 4. ans 
den Glossen zur Logik BurUan*} bekannt, welche in den 
Jahren VSMi (t8!8) und 1E34 (1819) zu Coiistai.tinope! 
in Druck erschienen sind Der obige Comnientar ist also das 
funtitc und das folucndc Werk das sechste der von diesem 
Gelehrten zu Coostautioopcl gedruckten. 

271. NedschatnI-Mossell i H Ahmed eseh Schew- 
k i } d.i. die Rettang des sein Gebet Verrichtenden von A h- 
med Schewki, gedmekt in der Mitte des Mondes Rebini 
achir 1263 (Ende Aprils 1847), dieses Werk ist kein Gebet- 
bneh) wie der Titel glanben machen mSebte, sondern sowohl 
den Inhalt als dem Titel naeh ein Seitenstoek xn den beiden 
litnigiseheo Werken, welche in den Jahren 1824 nndl828 ans den 
Pressen Constantinopels hervorgegangen sind, nämlich erstens 
KU dem G h u n iet nl- Mu t em 0 II i, d. i. die Genügsamkeit 
des Wünschenden , dem Conimcntare Ibrahim s von Haleb (des 
Verfassers des durch Mouradjea d'Ohsson's Werk bekannten M u I- 
teka) zum M u n i j et- u 1 -Moss e 1 Ii , d. i. Wunsch des Be- 
tenden des Imam Kascbghari, zweitens ein Seitenstnck nn dem 



mtUwilaaf des FreUurrn Ottokar Ton SebUebU. 
*) la Um V«rseichniMe der Braekwerfcc Conitantinopali Nr. SS, Sl «ad SS 

in dem VII. Bande der oamanitchen Gnebjchte S«it« 690 und SSI. 
>) Im xweiien VcrAPlc}in!>^se des IV. Bandes der Gescbichte der oimuiscben 

Dichlkanst H. 603. Nr. 135. 
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Hallijetun Madsclii^ d.i. der Schmuck des Rettenden, 
welches Randglossen tm dem vorhergehenden Werke enthält 
diese beiden letsten Werke handeln Tom Gebete fiberbaupt, das 
hier besproehene aber von dem fikofnial des Tages Torgesehrie- 
benen» welches efs^fsalat heissti und dessen Plural efs- 
fsaiawat nnr Ten den Anw&aschnngen na Ehren des Prophe- 
ten gebraaeht wird. ' Die nicht dnrch das Gesets Torgvsehriebe* 
nen Gebete und Formeln derselben hcissen Ewrad and Efk- 
jar, und die berühmteste .Sammliing der.selben ist das Ilifbol 
aafam we\ Werd cl-efchani ^} d. i. das Geschwader das 
grösste uiul die Wasserader die beste des i. J. 1010 (1601) 
zu Mekka verstorbenen Mohammed von Ilcrat ^J. Die in diesem 
und anderen Gebetbüchern enthaltenen Gebetformeln und Stoss- 
gebete (Ewrad und Efkjar^), heissen Dua, im Plural 
JBdije nnd sind also gaas Tersehieden von dem liinfmal des 
Tage! ▼orgesehriebenen Gebete efs-fsalat, so wie dieses tob 
den AnwUnschnogen an Ehren des Propheten Efs* fsaiawat. 
Das oben erwähnte Hifbol-Arafam ist in einer nngemein 
sierlichen An^be ohne Seitensahl i. J. 1262 (1S46) sn Con- 
stantinopel auf gelblichem schonen Papier lithographirt erschie- 
neu, ilei- üiiulere mit Linien eingefasste Text nur drei Zoll hoch 
und anderthalb breit, wetteifert aa Schönheit der Schrift mit 
der schönsten Neschischrift von Koranen; am llaiufe lauft die 
türkische Glosse nach der schon oben crvvähutcu Laart arabi- 
scher, persischer und türkischer Handschriften in kleinerer 
Schrift fort; da dieser äussere ebenfalls mit Linien begrenzte 
Rand nrsprilnglich nnr för die Glossen bestimmt ist, so heissen 
diese desshalb im Arabischen Hafchijot, d. > Randverbril- 
mnng; dieser nrsprnngUchen Bestimmung getreu^ ist der mit 
Linien begrennte Rand des lithographirten Hifbol-Aafam, 
nicht mit der Fertsetming des arabischen Textes 9 sondern mit 



^) lar dem Verzeichnisse der ConsUntlnopolitaner Druckwerke Nr. 72 und 90 
im Vil. Bande der GeseUcbte def Mauiiiclim Reichs » S, i9i und 

>) I. FMtcto HMicki Ckalb Nr. tt7. 
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ttlrkisclion Glossrn ausgefüllt, welche daher im elj^entllchsten 
Sinne lUndglosseii sind. Das oben outer Nr. 271 erwähnte 
Nedfchat ol-Mosselli ist in Makafsid, d.i. Absätze, oder 
eigentüch Vorsatze, diese in Haoptstücke (Bab^ and diese in 
Alschaitte (Fafsl) imtergetheilti welche die ganze Casmstik 
4es Gebetes und der Vor demselben Toigesebriebenen gesetsli- 
eben Reinigung erschöpfeo; so i. B. bat der sweite Absebnitt 
des ersten Haiiptstllckes des sweiten AbsatseSy welcher tob der 
Sanna, d. i. dem vom Propheten bei -der Waschung beobach- 
teten Gebrauche handelt, allein iunf uutl Ureissig und der fol- 
gende dritte Abschnitt neun und sechzig Fuuctei das Buch ent- 
behrt t'iiii .s Inhaltsverzeichnisses . dessen sich doch nn Iircre iii 
der letzten Zeit zu Constantinopcl gedruckte Werke erfreuen. 

272. Iiis a le toi inikjan HI - fadhi 1 el K e 1 c nbe wi 

d. i. die Abhandlung der Möglichkeit vom Trefl'lichen ans Ke- 
knbe, Ende Rebiai aebir 1£63 (anfiwgs Mai 1847) Kiein^^oart, 
91 Seiten, eine metaphysisebe Abhandlnng Aber die MfigBeli- 
kelt| arabisch. 

Rues ordentlichen Inbalts-Vemeicbnisses vnd nwar eines dop- 
pelten, nun ersten mnd sweiten Bande erfrent sich das folgende, 

sehr beträchtliche uud merkwürdige gedruckte Weiic, dessen zwei 
l»aüdc in i'ui lläufcuder Seitenzahl einen grusäeu 1 uUautea von 
1453 Seiten bilden. 

273. El-mostathref minküllinfeunin mostaf- 
r e f d. i. das Entzückende aus allen Kenntnissen Pflückende, 
g:cdruckt Anfangs des Monats Rebiol-acbir 1263 (Mitte Mai 
1847)) diess ist die von Esaad FfentH, dem Gelahrten, letz- 
ten Reichshistoriographen , Oberstlandrichter in Rnmili nnd Di^ 
rcetor der Itaiserlicben Bnchdrnckerei nnd Staatsaeitnng nn 
Constantbopel ▼eHasste türkische Übersetsang eines der be*. 
rihmtesten, arabischen, eklogischen Werke | dessen Verfasser 
einer der grSssten Gelehrten Aegyptens Mohammed Ben Ah- 
med el Chathib, d. i. der Kanzelredner an Ruhm, mit 
Chatliii), dem Kanzclredner zu Bagdad, dem berühmten Ge- 
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schiclitsschreibar dieser Stadt wetteifert, und der im ägyptischeD 
Dorfe Ebfchije im achten Jahrhundert ^) der Hidschret lebte. 
Weaa Eeaad fifendt in eeioem Leben Nichts als die Uebersetmiig 
dieses Werkes geleistet und nach seinem Tode kein anderes 
Denkmal als seine Bihliothek, die er snm offentUehea Gehranehe 
gestiftet I hinteriassen bitte» so würde er sieh sebön darchdas 
eine, oder das andere, dieser Denkmale in der osmanisehen Lite- 
ratorgeschichte for immer bleibenden Rahm erworben haben; 
bisher ist er in Europa bloss als Reichshistorio<>:raph, Botschaf- 
ter in Persien, Director der Staatsdruckerei uud der Staats- 
%eitaug und durch zwei kleine Werke heknnnt geworden, deren 
eines die Geschichte der Janitscharenvcrtilgun^ , unter dem Titel: 
Ussi fafer, d. i. die Grundlage des Sieges i. J. 1838 er- 
schienen und das andere die oben unter Nr. 263 angeneigte 
Beschreibnng der Reise desSnltans an die Ufer der Donau; da 
das Yorliegeade Werk eine ganse philologische fineyUopidio 
eines der wichtigsten belehrendsten nnd nnterhaltendstsny wel- 
che ans der Dmekerei zn Constantinopel henrorgegangeny nnd 
aaeh Tiele Verse der berühmtesten arabischen Dichter mit der 
beigefügten tfirklsehen Übersetsnng enthält, so ist eine nSbere 
Anneige seines Inhalts hier nm so mehr an ihrer Stelle, als 
Deutschland kein Sammelwerk, wie das französische: ^^Notices et 
cxtraits de ia liihliothequc du Roi'^ hesitzt, wovon seit dem 
Jahre 1787 bis ins Jahr IS47. d.i. in sechzi«; Jahren sechzehn 
Qnartbände erschienen sind, die tinen »Schatz von AusÄÜ^en und 
Notizen nior<:;enläudischcr Handschriften enthalten. Da in dieser 
Übersiciit von Ansz&gen nicht die Rede sein kann, so spricht 
nm 80 mehr die nähere Kunde des Inhalts wichtiger Werke 
einen PUta an. 

Das ganse Werk besteht ans nwel Bänden in fortlanfender 
Soitennahl von 1453 Seiten Grossfolio, ist in vier nnd achtaig 
Ibnptstiicke getheilt, wovon der erste Theil sechs and ftnfiiig, 
der sweite die anderen acht nnd awanzig enthält; wir geben 
nnn den Inhalt der eionelnen Hanptstlicke nnd ihrer Abschnitte. 

8«kif hnduit olem«» Inden, 4, i. einer Oelelnteii, die uns echte 

Jahrhundert lebten, auf der ersten Seite des zweiten Bandes. 
*) Iii dem Verzeichnisse der Druckwerke im VII. Beade der oenftniiciifB 
Druckwerke S. 595. Kr. Ö8. 
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I. Ilauptstück. Von den Grundfesten des Islams in lüiif 
Abschnitten; 1. Von dem aofricUti^cii (• jaulK-nsbokenntniss Ich- 
las s; diess ist, wie bi knnnt, der Titel dtr huntlert zwölften 
Sure, welche aus den vier kurzen Versen besteht: „Sag, Gott int 
Biner, Er ist von Ewigkeit, £r hat nicht gezeugt, Er ward nicht 
geEeagty- Ihn gleich i«t Keiner. fL Abschnitt. Von dem fünfmal 
äes T^ges sn ▼erriehteiiden Gehet« und selneii Trefflichkeiten. 

-Ten den Ainosen und «einen lVeffil«hkeiten. 4. Yen der 
Paste und ihrer Verdienstlichkeit 5. Von der Wallfahrt nach 
Mekka. IL H. Von der Vemonfty den Scharfsinne tnd der 
Dnnmheit. m. H. Von Koran , seiner Troffllchkeit vnd den 
Verdienste, das Gott der Herr dem Leser desselben anreclinet. 
IV. H. Von der Wissenschaft, der Biidnßg, von der Vcrdienst- 
iichkcit der Wissenschalt und des Lernenden. Wir glaultou Recht 
zu than, vor dieser akademischen Versammlung einige in diesem 
Hauptstücke über Wissenschaft and Gelehrte enthaltenen Stellen 
des Korans, der Ueberliefemng und von Dichtern anzaftihren. 
Die erste I der schon ohen erw&hnte KoranTors: „Es l&rchten 
,Gott den Herrn von seinen Dienern die Gelehrten,'* dann die 
CbcrlitAru« de« Fraphetea: „m Ttgt dM jligstea Gcridi. 
^tes wird die Tinte der Gelehrten nnd das Blut der MSrtjrer 
^von gleichen Wertiie sein, keber Ton Beiden sotie sieh den 
Anderen vor. Das Streben nach Wissenschaft ist Gott dem 
^llcrni h'eber als hundert Frohukänipfe. Keiner unternimmt 
^der Wissenschaft willen eine Reise, dem der über das Para- 
„dies gesetzte Engel nicht dasselbe verkuudige : wer nach sei- 
„nem Tode Tintenzeog und Federn hinteriässt, geht ins Para- 
„dies ein.'^ 

Dieses Wort der Üherliefemng ermathigt nicht nnr s« 
wissenschaftlichen Reisen, sondern anch sn B&chenrern&chtnissen 
snn difentlichen Gebrauch. Weiter sagte der Prophet: „Der 
„Gelehrte fiberragt den Andachtigen an Verdienst, wie in der 
„Naeht des VoUnondes dieser alle anderen Gestirne.** Er sagte : 
^Der Untergang meines Volks rfihrt von nwei Dingen her, .von 
„der Vernachlässigung der Wissenschaft und von dem Aufspei- 
„chern des Gutes." Ein Mann fragte den Propheten, welches die 
verdienstvollste der Handlungen, er ntilw orlele : „Din VV^isscn- 
„schaft Gottes und seiner lieligiou und die wiederholte Wicüer- 
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„kehr a^u beiden/' Der Mauu sprach: 0 Gottes Gesandter, ich 
fragte Dich um llandlong und Du antwortest mir mit der Wis- 
senscbaflt. Der Prophet entgegnete: „Die Wissenschaft nutzt 
„dir mit weniger Handlang, vnd mit vieler Handlang nutnt dir 
„nichts die Unwiaaenheit" Der Imam C ha Iii sagte: „Den 
„Olans des Gelehrten verkindet Trmnnielsciilag der Welt, den 
„Glans des Unwissenden versteckt seine Unwissenheit*' Der- 
selhe sagte: „Die Wissensehaften sind Schlösser nnd die Pra- 
ngen die Sehlftssel dasa.'* Das Spriehwert sagt : Wer nicht lernt 
in der Jugend, iiat im Alter den Vortritt nicht, und der Pro- 
phet: ^VVehe meinem Volke von den schlechten Gelehrten, die 
„mit der Wissenschaft Handel treiben, aber ihr llasulcl wird 
ihnen keinen Gewinn hrin2;en bei Gott." Von mehren»n in die- 
sem Hauptstücke gegebeneu Versen verschiedener Dichter mögen 
die folgenden eines nnhekannten Dichters geniigen: 

Sei wer da wiUati nur hochgebildet eei, 

Wenn auch Stammbiome nicliti vom Adel melden» 

Ein Ritter ist» wer tapfer und wer frei 

Und nicht wer sagt: die Viter waren Helden! 

mit mehreren eben so nnterhaltenden als lehrreichen Anekdoten. 

y. Haaptstück. Von Sitten nnd Sittenspr&ehen* Eine aoser* 
wählte Samrolong derselben. VI. Haoptst&ck. Von denSprftch- 

wörtern in vier Abschnitten; 1. Koranstexte und Stelleu der 
I büilielcrung , welche spriichwörtHch ijowordcn und die so oft 
in hi.storisrhon und niulureii \\ t rkeii aiiiielulirt werden, derslei- 
("hen sind aus dem Koran: .,I>it denn der »Morgen nicht nalje? — 
„Kennt denn Gott die Dankbaren nicht? — Vielleicht, dass ihr 
„Widerwillen wider ein Ding habt, woraus euch vieles Gutes 
„entspringt. — Jede Seele wird verkosten den Tod, — Jede Seele 
„wird finden ihren Brwerb. — Der Gesandte kann nur die Bot« 
„Schaft entrichten. — Oft ward eine grosse Schaar fiherwältigt 
„von einer kleinen. ^ Ist die Vergeitnng der Wohlthat wohl 
„etwas anderes als Wohlthat? — Gott ist jeden Tag in seiner 
„voJlen Würde. — Wer Gates und wer B(»ses that, that es sel- 
tner Seele. — Alles, was anf der Welt, ist eitel" — n. s. w. ein 
halbes Hundert. 2. Stelleu der Überlieferung, die zu Spnich- 
wörtern geworden, z. B. ^dic llnndluMgcn werden beurthcilt nach 
j,ihren Absichten. — Die Absicht des Gläubigen iüt besser als 
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^setne HAndloiig. — Die ober« Haind ist besser eis die netere.-^ 
„Wer in der Fremde stirbt, stirbt als Märtyrer. — Die Hand Oottes 
^rubt auf der Gemeue. — Die Sehaam ist eio Theil des Glaobeas. 
Begehrt das Gate Vod seboneo Gestebtern.^ Die Einsamkeit 

^ist besser als ein schlechter Gesellschafter. — Sucht die (ic- 
„wähniDg euerer i\ütli(lürHe im A ci l)orgenen, denn jeder Gli'ick- 
„liche ist beneidet. — Hilf deinem Bruder, sei er nun Dräuger 
^oder bedrängt. — Die aedu!diü:c Erwartung glürk]i( Ii en Aasgangs 
„ist Andacht. — Die liaudiuui^f^n werden nach ihrem Ansgange 
„beartheilt — Wenig fehlt, dass die Armuth Unglauben." — In 
allem acht und zwanzig Ucbcrliefernngsstellen. 2. Sprüchwörter 
der alten Araber eine Centurie, unter welchen manche , die ob« 
ter den drei tansend drei hundert in Freytags dreüi&ndigeiii 
Werke über die Sprüchwörter Meidanfs fehlen. 8. Von den 
SprnehwSrtem der neneren Araber (Mnwellidan) , ein halbes 
Hnndert 4. Gereimte Sprfiebwdrter, seebaig, deren erstes des 
grossen Dichters Lebid's Distiehoa^ welehes Mohammed immer 
im Blande fahrte: 

Was ausser Gott dem Herrn, ist eitel Alles 
Und gutes Ding ist sieber des Verlklles. — 

Dieses llauptstiick allein gibt eine reiche Ausbeute für die 
Gnomologie der Araber. Vü. Hauptstüick. Von der Beredsamkeit 
und Wohlrcdenheit , und den beredten Männern und Weibern 
der Araber in drei Abschnitten; 1. von der künstlichen Bered- 
samkeit; 2. von der naturliehen Wohlredenheit ; 8. von bered- 
ten Mannern nnd Weibern. Die anfgesShlten Wohlberedten, von 
denen hier nähere Aaskonft ertheilt wird, sind: Ibn Abbas, 
Ghadban, Snweid, Hadsobdsehadsch der tyrannisehe 
Statthalter nnd einige nngenannte wohlberedte Araberinnen. 
VIII; Haaptstück. Von schlagenden nnd geistreichen Antworten. 
IX. HauptstQck. Von Uednern and Dichtern, ihren Gebrechen 
uiul lih raiischeu Dicbslälilcn , eine reiche Blunjunlesc, meistens 
unb k l Hüter Verse und Anekdoten. X. Ilauptstück. Von dem Ver- 
trauen und der Ergebung in Gott. Von der GtMiiigsamkeit und 
dem Tadel. Von Geiz und Gier und langer lioiTnong. XI. Haupt- 
Stück. Von dem Rathc und der Betrachtung des Endes der Din« 
ge. XII. Hanptslück. Von schonen und guten Ermahanngctt. 
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XIIL Havpt$tilck. Von der Treffliclikeit des StiDeehweigeis, 
dem Sehaden der ZotrSgereten nnd Lobe der Eineankeit, in 

drei Abschnitten. XIV. H. Von dem den Konig^en und Sultanen 
von MosIhncQ scliulili^^cm Gehorsam , von Jen Pflichten jener 
gegen ihre Unterthanen. XV. H. Von den für Gesellschafter von 
Sultanen erforderlichen Kiiicii Schäften and Warnong- wider z,u 
häufige Gesellschaft mit Königen. XVI. H. Von den Eigeuscbaf- 
ten der Weüre. XVII. H. Von der nöthigen Zuruckgesogenheit 
der Könige and Sultane, den Eigenschaften ihrer Kämmerer, und 
der Gefahr, eo die Könige laufen, von ihren Statthaltera betro- 
gen m werden. XVIII. H. Von den Richtern} der Besteehnog, 
der Annahme der Geeehcnke nnd den Gleisanem, die sieh Iftr 
Fromme nnd Enthaltsame anegeben, in drei Abschnitten. 'XIX. H. 
Von der Gcreehtigkeit, Billigkeit nnd Wohlthatigkeit XX. H. Von 
der Schindlichkeit nnd den hosen Folgen der Gransarakeit und 
Ungerechtigkeit. XXI. H. Von dem Benehmen der Sultane, von 
dem der Stcuereinnelinier und dem Verfahren gegen die Unter- 
thanen , in drei Abschnitten. XXII. H. Von der Nothdi'irftigen zu 
loistendcn Hilfe und der Erledifij^uns? der Nothdiirfte der Moslimcn 
mit den sich darauf beziehenden Koranstexten und t herliefe- 
rungsstelien. XXIII. Ii. Von den guten und bösen Eigenschaften. 
XXIV. II. Von dem freundschaftlichen Umgange, der Verbrüde- 
mog und den Besuchen. XXV. H. Von der Milde, F&rbitte nnd 
Vermittinng, in swel Abschoitten. XXVI. H. Von der VernchSmt- 
hetty der Dernnth^ nod dem Verdienste des MoslimSi der sieh 
seihst erniedrigt, in swei Abschnitten. XXVU. H. Von dem Tkdel 
des Stolses nnd der Eingebildetheit. XXIX. H. Von dem Adei^ der 
Herrlichkeit nnd dem hohen Untemehmnngsgeiste. XXX. H. Von 
den Trefflichkeiten ond Vollkommenheiten der Verwandten und 
Gefährten des Propheten, der Heiligen und Frommen. XXXI. H. 
Von dem Lobe irommer redliclicr Männer nnd den Wundern der 
Heiligen. XXXIl. H. Von den Schandlichkciten und Verbrechen, 
welche von Kosen und Lasterliaftcn begaiiii^en werden. XXXIIl. H. 
Anekdoten und Erzählungen von Freigebigen und Grossmüthigcn. 
XXXIV. 11. Von Geizigen. XXXV. H. Von der Gastfrcuudschafk 
nnd fiehandlang des Gastes. XXXVII. H. Von der Erfüllung des 
Verspreehens. XXXVIII. U. Von der Bewahmag des Geheimnis- 
ses. XXXIX. H. Von Unrecht^ Verritherei, Diebstahly Feindschaft, 
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Hais nd Neid. XL, H. Von dem Verdienste des FrolinlKtmpfe« nnd 

der Tapferkeit, in zwei Absdinitten. XLI. H. Runden ven berfilm» 

ten Helden, Tapfern und von Feigen und Furchtsarneii. XLIl. H. 
Von Lob und Preis und Vergeltung der Wohlthaten , in zwei Ab- 
schnitten. XLIIi. Von der Satyre. XLIV. H. V<»n der Wahrheit 
und Lüge, in 7avc\ AIisciiiuH'^n. XLV. H. Von der den Aeltern 
schuldigen Dankbarkeit, und den Pflichten gegen die Verwandten 
und den Stamm, in drei Abschnitten. XLVL H. Von körperlichen 
Kigcnschaften, der Schönheit nnd Hässlichkeit , der Grösse oder 
Kleinheit} der Jagend nnd dem Alter. XLVil. H. Von dem 
Sciunneke der EdekteinOi des Goldes, Silbers, von den Wohlge- 
r&eben nnd dergleichen* XLVUI. H. Von dem Farben des Bartes 
nnd der Haare, Gesnndheit nnd Eftstigkeit und Beispielen lange 
lobender Lente, in vier Absehnitten. XLIX. H. Von den Namon, 
Vornamen nnd Znn)imen. L. H. Von dem Reisen, von dem Ab- 
schiede, dem Aufenthalte in der Fremde nnd Yon der Sehnsucht 
nach dem \ aterlandc. LI. H. Von denen , die sich ihres Reicli- 
thuras und Wohlstands rühmen. L!I. U. Von dem Lobe der Ar- 
muth. LIll. II. Von der g-uten Aiiriialiinc der Bitteu und gross- 
niüthigen Gewährung derselben. LIV. H. Von den Geschenken 
und Gaben. LV. IL Von den Handlangen des Erwerbs, den Hand- 
werken und Künsten , der Schwäche nnd Faulheit, und derglei- 
chen. LVI. H. Von den Verändemngen nnd der Ungunst der Zeit 
nnd dem Ausharren in Widerwärtigkeiten, in drei Absehnitten; 
1. von dem sehneilen Wechsel der Duige, t. von der Gednid in 
der Ertragnng der Uoffille, $, von den Trostgrnnden im Unglfieke. 
Hier endet anf der 757.- Seite der erste Baad. 



Der Secret&r liest den von Hm. Dr. Ritter Adolph 

Fichler ans Innsbruck eingesandten Auszug aus dessen Ab- 
handlung: ,,MittclalterI ichc Dramen aus Tirol.'' 

Der Verfasser beschreibt die von dem Hrn. Prof. Albert 
Jäger in dem Archiv von Stcrzing aufgefundenen neun hand- 
schriftlichen Hefte mit mittelalterlichen Dramen, gesammelt und 
geschrieben von „Vigili Räber, Maler von Sterzingen," in 
den Jahren 1515 — 1529. Sie sind sämmtlich, mit Ansnahnio 
einer weltlichen Posse, geistiiche Spiele von der Gebnrt und 
den Jugendjahren, dem Leben nnd den Wnadern Jesn, von der 
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Leidensgeschichte (eigentliche Passionsspicie und Marienklagcn), 
Ostcrspicle, TOD der Himmelfahrt Christi, und: „Ein Rechte 
lUfis Cbrutus stirbt.^' — SSmmtlich in deutscher Sprache vmI snm 
Tbeil in Sterfling und Botsen nnfgefdhrt Von denen ^ die Herrn 
P i e hl e r die merkwürdigsten schienen ^ gibt er Inbaltsnnzeigen, 
und bemerkt: „dass' die meisten sowohl Ar die Gesehiebto der 
dentsehen Literstnr im Allgemeinen , als aueh Ar die Sittenge- 
schichte Tirols insbesondere manches Wichtige enthalten/' 



Sitznng Tom 28. IToTember 1849. 

Der Secretär legt unter andcrm im Laufe der Woche ein- 
gelangten Einnaben, welche znr Kenntniss genommen werden, 
einen vom Ministerium des Handels mitgetheiiten Bericht 
rWf mit welchem der k.6str. Consul nn Cagliari in Sardinien der 
Akademie eine Ansahl alter und -neuer Hunnen als Geschenk 
übersendet. 

Herr Arneth erhalt den Auftrag, biernber in einer der 

nächsten Sitzungen Bericht za erstatten. 

Ferner von demselben Ministerium ilar unlcii i'olgcndc Be- 
richt des k. k. üstr. Vice - Consnls in Janiiia Herrn Dr. F. G. 
V. Hahn, worin (Irrst Ihe die Auffindung einet» uralten albauc- 
sischcn Alphabets niiUheilt. 

.Jm Laufe meiner Arbeiten Ober die alhanesische Sprache 
horte ich von einem Alphabete derselben, welches an einigen 
Orten für kirchliche Schriften im Gebrauche sei. Da Crispi in 
einer Note zu seinem Aufsatze fiber die albanetfische Sfiraebe 
dieses Alphabets als eines sehr alten gedenkt , so ]»emuhte ich 
mich auf jede WeisCi in .den Besitz desselben zu gelangen. 
Vor Kurzem gelang mir diess ; ich erhielt nicht nur das Alpha- 
bet sondern anch ein in demselben geschriebenes Manusoript, 
eine Uebcri»tl/,ung griechischer lioiuilien, welches jedoch ^iliwer- 
lich äUcr als 50 Jahre sein dürfte^ weil der Mann, der es in 
seiner Jugend abgeseliriehen, noch lebt. 

Der erste Anbück dieses Alphabets war für mich höchst 
fremdartig, es schien mir T(m allen bekannten weit abzuliegen. 
Kino n&here llntersnchung lieferte aber die interessantesten 



Digiti^ea by GoOglc 



Resiiltate. Das gaas« AiphAbet besteht ans 6% Zeichen, sie ste- 
Iwn in einer OrdiraDg^) welche mit 4er ms geÜafigen nielite 
gemein hat, und wenn auch nnr sehr entfernt, an die arabisehen 
eiinnert. 

Nach Aosecheidang von wenigstens 13 Doppelbnehstaben 
ergeben sieh 39 einfache Zeichen. Ee sind mir gegenwartig nvr 
die in Lanni, Saggio di liogna etrnsca nnd Frans Elementa cpi- 
gmphices graecae abgedrnekten phönisischen Alphabete und die 
in Sacy's arabischer Grammatik ciufnenommenen orientalischen 
EOgänglich. Trotz dieser unvollslaiuiigen Hüfsmittel ercab die 
Vcrfflcichunp^ des aufirefundenen Alphabetes mit denselix ii. dass 
13 Consurwtiiten dem pliünizischcn , t dem hebräischen, 2 dem 
kufischen und 2 Doppcicousonantea dem phönizischeo und einer 
dem hebräischen Alphabete entnommen sei. Der Uebergaag der 
Zeichen aas den orientalischen Alphabeten in das Albaneaische 
scheint nach einem bestimmten Gesetse Statt sn finden, wel- 
ehes, wenn es sich hewfhrte, nach anf die übrigen enrepSi* 
sehen Alphabete anwendbar eein würde. Bs finden sieh ferner 
mter den albanesischen Zeichen sechs, welche nnr anf den ältesten 
grieehiichen Monumenten vorkommen, später aber verschwinden, 
wie B. ( als ß auf dem bekannten «-Ä-c-FIäschen von Agyllo, 
f\ als X and / als aui den von Haion Prokesch im Jahre 1835 
aufgufundeneii theraeischen Inöchriiten, ^ als s auf der Bun- 
destafel der Eier und Heräer. 

Zwei andere alte Formen X und P erscheinen nach dem 
oben angeführten Gesetze und aus andern Gründen im Ver- 
gleiche sn den albanesischen, als jüngere Formen. 

d> hier X, findet sich im hetroskischen aJs fi, 

6 ^ o* t im oskiechen Alphabete n. s. w. 

Unter den 52 aUmneeischCn Zeichen habe ich (mit Ans- 
nalune eines Doppelbnchstabens) kein emsiges gefanden, welches 
sich nicht ans den erwShnten Alphabeten erklären, aber aaeh 
kein einziiiccs, welehes sieh als aas dem griechischen Alphabete 
beriibi I i;('!v(Mti[iieri aunchmen liesso, wohl aber wie gesagt das 
Gegentlieil. Diese Erjfebnisse kamen mir so w underbar vor, dass 
ich mir alle Mülie gab, sie durrli die Annahme äu erklären, 
dass irgend ein gelehrter Albanese vor ein paar Jahrhunderten 
diess Alphabet aas den Elemeateu der Orientalischen fiir seine 
mtib. S. pbttMftpb. WstAT. Cl. JahTf . ISM. IX. Htll. SO 
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Mattersprache componirt babe* Abgehen vo» mlfoehen ieebai- 
scben Zweifdo bleibeo aber bei dieser Annabme die urgriechisehen, 
hetroskieehen and oskisehen FormeD, tob deoen ein eoleher keine 

Kenntniss haben konnte, anbegreiflicb. Eine zweite Vermothun^ 
wäre die, dass das altslaviäcbe Kirchen-Alphabet, welches mir 
völlig unbekannt, dieselbe Aehnlirhkeit mit dem Orientalischen 
darbiete und das Mhanesische aus demselben enfnoninien sei. Es 
scheint mir aber schwer denkbar, dass das ersiere Alphabet ausser 
den phönizischen Zeichen auch solche^ and zwar grosstenTheils nur 
solche aafweise, welche bereits zar classischen Zeit Griechen- 
lands aosser Gebraaeh waren und die Reinerbaltang derphöai- 
sischen Formea in dem pbSniaisebea Alphabete trotn des dop- 
pelten Ueberganges wäre ein grosseres Phänomen als alle an- 
dere denkbare. 

Im Falle sieh aber aaeh diese «weite Annahme als inbe* 

gründet ergeben sollte, dann bliebe wohl kein anderer Ausweg 
als das albanesischc Alphabet in das grauesto Alterthum hinauf- 
znrncken , und dessen wunderbare Versteinerung mit der eben 
so wunderbaren Existenz von Stämmen einer Ursprache in Ver- 
bindang zu bringen, welche uns die albanesische Sprache reiner 
und reicher erhalten hat als irgend eine andere enropaische. 

Eine ersebdpfende Bearbeitung des Torliegenden Fnndes 
kann nieht in meiner Absieht liegen , weil sie sowohl meine 
Kräfte, als die mir sa Gebote stehenden Hilfiimittel bei weitem 
fibersteigt. Indessen wfinscbte ieh meinen Fnnd nieht eher ans 
der Hand au geben, als bis ieh mir aber die Stellang des al- 
banesischen Alphabets zu dem phönizischen and namentlich über 
das oben erwähnte vermutliliriie (iesclz seiner Entwicklung 
klarer geworden, als iriir »Hess jetzt iriu::;lich ist. Aber auch zur 
Lösung dieser beschrankten Aufgafif liedarl ich verschiedener 
Hilfsmittel, die ich mir zu verschafl'ea gegenwärtig ausser Stande 
bin, und ans diesem Grunde beehre ieh mich gana ergebenst an 
das hohe Präsidium der Akademie an recnriren ond demselben 
meine betreffenden Wttnsebe Tonntragen. Es sind diess folgende: 

1) Eine Abschrift des Ütesten slaTisehea Kirehen-Alphabots« 

2) Eine Abschrift des pboninischen Alphabets naeh dem 
gegenwärtigen Stande der Wissensehaft,' namentlich mit An- 
gabe seiner Verfindemngen nach Epochen , wenn diese Trennung 
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bereits gelangeo sein sollte and der bestimmten oder noch awei» 
feihaften Laate, welche die ZeictiMi Yertreten. 

3) Eine eben solche Abschrift derTersehiedenenitaliotisehen 
Alphabete. Wenn die Brläutemi^ des phSninischeo Alphabets 
seit Gesenins keine wesenlliehen Fortsehrttte gemacht und Lep* 
nins^ Sanmlang der oakisehen Inschriften ebe Znsammenstel» 
loDg simmtlieher iltitalischen Alphabete enthalten sollte » so 
wire mir natirlich die gütige Zosendnng beider Werke noch 
w'ünscheoswerthor als eiufdctie AbsehriReo der Alphabete | and 
wnrde ich mich ausser der Haftung für etwaigen Schaden zn 
deren Rückstellung binnen Monatsfrist nach deren Empfang 
danlibarst verpllichten. 

4) Eine möglichst treue Abschrift aller in Griechenland 
and Italien anfgefundener Inscbriften, welche bisher den Erldl- 
rem widerstanden und für pelaskiscbe gehalten werden« Leider 
ist mir bis jetat iceine einiige derselben sngingig, die neneato 
steht in dem SO« Jahrgang der Annalen des archiologisehoB 
bstitata in Rom. Wenn sieh meine Hofnaagen In diea er Hin* 
sieht bestätigen, so würde Ich bei meinen ErUintngsversiicliOB 
hier den Vortheil haben, die verschiedenen nnter sich sehr ab« 
weichenden albanesischen Dialekte an Ort und Stelle in Bera- 
thang ziehen zu können. Alle erwähnten Abschriften würden 
wohl am einfai listrn auf transparentem Papier darchgezeichnet| 
wodurch auch deren Verschickung- sehr erleichtert wäre. 

5) Endlich beehre ich mich das hohe Präsidium ganz er- 
gebenst zu ersuchen | mir eines der verehrten Mitglieder der 
Akademie bezeichnen zu wolleaf welches sich geneigt finden las* 
aen wurde, mir über vorkommende Fragen Belebmng wa ertheilen, 
nnd crlanbe mir an dasselbe sofort die Frage sn stellen : Ob, 
wo «nd in welcher WeisCi nasser bei dem oben erwibnten Crispl 
des albanesischen Alphabets bereits Erwfthnnng geschoben sei? 

Wie sich anch das Bndergebniss der Uatersnchm^^en Aber 
dieses Alphabet stellen möge, so glanbe ich schon jetzt von 
der Wichtigkeit meines Fondes und dem Nutzen, welchen die 
Wissenschaft aus tkmbclbun ziehen werde, schon jetzt uber- 
zeugt sein zu dürfen. Ich wünsche daher denselben der Aka- 
demie so rasch als möglich vorlegen zu können und hoffe, dass 
mir diess sehr bald nach Empfang der oben angedeuteten Hilfs- 

«0 • 
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mittel möglich sein werde, weil die Hauptarbeit der vSondernng 
und Vergleichoog jedes einz&lncn Buchstabens bereits vollendet 
ist. Ich schmeichle mir aus diesem Grunde mit der HofTnung, 
dsss das hohe Präsidinni meinen ergebensten Bitten möglichst 
rasch entsprechen wolle » nnd erlaube mir schlieaslieh das hie« 
mit sn heanfitra^ende, verehrte Mitglied ergebenst w ersnehen, 
mir die erbetenen Abschriften nieht in einer Sendnng vereint 
Sbersenden, sondern einzeln in dem Grade als sie von den Co- 
pisten beendigt werden, pr. Adresse k. k. General-Consnlat in 
Corfn, unfrankirt auf die Briefpost gehen zn lassen. Die Druck- 
werke würden mir pr. Adresse Herrn L. M. Prucker in Triest 
sicher zukommen." 

' Dr. J. G. i\ Hülm ». p., 

Die Classe beauftragt Herren Arn et h nnd Aoer dem 
Herrn v. Hahn die gewünschten Mittheilnngen zu machen und 
heschiiesst, wenn diese vorbereitet sein werden, eine Commission 
von mehreren Mitgliedern nn ernennen » nnr Redaction der er- 
betenen Antwort nnd der ferneren Correspondenn mit Herrn 
v. Hahn. 

Ueber die Bingaben des correspondirenden Mitgliedes Herrn 
Archirars Wartinger sn Grats, womit dieser Urkunden- 
Abschriften aus dem Johannenms-Arehive anträgt, dann des 
wirklichen Mitgliedes Herrn St&ln, mit welcher dieser einen 
Anfsats des kdnigl. bairischen Legationsraths Herrn v. Koch- 
Stern feld: „Genealogische und topographische Forschungen," 
nur Aufnahme in das „Archiv der historischen Commission ' 
vorlegt, bescliliesst die Classe Herrn VVartinger vorläufig um 
ein Verzcichniss der Urkunden zu ersuchen, den Aufsatz Kocb- 
Sterofeld's aber der historischen Commissiou zur Begutachtu^ 
und ^Vufnalime iu's Archiv zuzuweisen. 

Hierauf setst Herr Alters - Präsident Freiherr Hammer- 
Purgstall die liesuog seines Berichtes ,|hber die in den 
loteten vier Jahren 1845, 46, 47 und 48 nu Constan- 
t in Opel erschienenen Werke'* in folgender Weise fort: 

Der zweite Band des Mostathref heg^innt durrli ein Verse- 
hen mit Seite 754 statt mit 758, worauf dann 755 } 756 und 
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znm zweiten Mal 757 folgt <). LVII. Ilaaptstiick. Von den Korans- 
texten und Ueberiiefeniogsstellen, welche «ich darauf bezieheoi 
dasa Leichte« aof Schweres folgt, vnd Freud auf Leid. LVIII. H« 
Tod den Sdaten and Sciafinaea in awei Abachnittea. LIX. IL 
Kanden arahiseher Voraeit, Toa den Gebr&nchen and Abcrglaa- 
hea der altea Araber; ein für die Geaehiehte alter, arabischer 
Sitte höchst wichtiges llauptstück , so wie das folgende LX., 
welches von ihrer \\ alirsagcrci, Spurcukunile , IMi^siogiioinlk, 
Loosstecberei , Dmitung ^liiGklicben oder unglücklichen Vogel- 
iluges und Trauniau.sle<^uugi»kunde handelt. LXl. H. V on den Li- 
sten und Kunstgriffen zur Erreichung* vorgesetzten Zweckes. 
LXIl. II. Die Naturgeschichte der vorzüglichsten Thiere, welche 
der türkische Uebersetzer Es ad Efendi aus den drei WerkeUi 
erstens: Ha ja toi haiwan'), d. i. Leben der Thiere voa 
Mohammed ed-Demiri, weicher i. J. 827 (1423) als Rich- 
ter der Richter and Profoasor an der Medrese Uoejidije 
gestorben; aweitens: aas dem Rohda ehetol iasaa fl meh- 
dsohetil haiwan*)^ d. i. Zierde des Measchen im Herablat 
der Thiere Ali el Kar Ts des Koraaslesers, welcher i. L 1016 
(1607) SQ Mekka gestorben, nnd welches nor eine Abkfiraaag 
des Werkes Demiris; und drittens: ansdemTohfetol-achwan 
fil->itarain vvel-halal min c 1 - Ii a i \s ;i n *), d. i. Geschenk 
der Brüder über das was (zu essen) erlaubt oder nicht erlaubt 
von dfD riiiereu , welclies Srhtich Mohammed Eiendi aus 
Trapezuut mit Zusätzen vermehrt hat. Diese drei Werke behan- 
deln die Geschichte der Thiere nnr ans dem philologischen Ge- 
sichtspnncte , oder bloss aus dem gesetzlichen, ob das Fleisch 
derselben erlaubt oder verboten, wie das lotste; dennoch ent- 
halten sie Tiel Neaes and Wissenswerthes , die Thiere sind 



*) üntei" den Druckfehlern »ind manche sohr arire , so hcisst i.. R. 8. TS 
der alle arabische Dichter Ebu-Osa i>lo8« Uuich die Ver8eUuii( d<f 

i'anctcs Ebu Göret, »Utt «jp 

- • 
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aietit nach den Clauen der Natorgescbiehte , soadern in der 
Ordnnng des arabiiebea Alphabetes gereiht^ es sind die folgen- 
den : der LSwe, das Kameel» der Erdwnm, der Hase, die 8gyp- 
tUche Eidechse («rx^yx^c), die Schlange, die Bergxiege (Gemse?}, 
der Falke, der ANallfisch, der Papagey, der Reiger, der Bor» 
rak (das fabelhafte Thier mit dem Menschengesichte , welches 
Mohammed in «seiner nächtlichen Himmelfahrt ritt, und welches 
aagenscbeiulicb dem Thiere , welches ao Pallästcn persischer 
und assyrischer Könige aasgehaaen za sehen, dem Urbilde des 
hebräischen Cherab nachgeahmt ist), das Lastpferd oder Saarn- 
ross (Bersnn}, der Floh, die Stechm&cke (Qelie), das Manl- 
tbier^ die Knh, die Enie; der Bnkir, scheint der Besehrei- 
hang Bseh eine Art tos M6we sv sein *) ; das Krokodill» der 
Drache 9 der Fuchs $ hier gibt Bsad Efendi nach Demiri die be- 
kannte Fabel des kranken LHwen, den der Fachs nicht besncht, 
weil alle Fnsstapfen in die Höhle fahren, and keine heraie. 
Esad Efendi bemerkt bei dieser Gelegeuheit, dass schon Ebu 
Na im Schobi auf den ethischen Sinn solcher Thierapologe, 
wie sie ths Ilumajunname und Me rfe bannam e entlialton, 
aufmeriii»am gemacht, und er fahrt bei dipspr Gele^enlieit die 
Beschreibung der Gesandtscbaflsreise Ebubekr Katib Efen- 
di*« *) an, welcher nach dem Frieden von Sistow i. J. 1791 
als aasserordentlicher Gesandter nach Wien kam, bei seiner 
Rückkehr Reis Efendi, dann nach Rhodos verbannt, dort 
erwBrgt ward. Ratib führt in dieser Gesandtschallsreise an, dass 
die einsiohfSTollsten Bnropaer den tiefen politischen Sinn aner- 
kennen, der in jenen Thierapologen asiatischer Weisen liege; 
diese Bemerkong wird hier nicht wegen der alten Bekanntschafl 
^er Wiener mit diesem tarkischen Gesandten, der auch der 
orientalischen Akademie ein Gedicht /.um Atulenkeu hinterlassen} 
und dem ich datnals als Schaler der Physik die von Stel7.ham- 
mer gemachten elektrischen Experimente und niveiirenden Mes- 
. suugen erklärte, sondern wegen der bibliographischen Notis 



') F«b]l is FfylMgf der doch d«n Dwiri benSIU hAt, In w«lctea d«r 
Buktr das vi«r aad «ehtslgsto Thier. (8. Ans«l(«btatt d«i LXVI. Baad«» 
der Jahrbfleher der Lltentar 6. ST.) 

*) 8. sei letit« Z«ilo. 



I . ^ 
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sweier bisher gtm «ubekaniiter Werke eiogesehaltet » deren 
«uies die gewies lur Oesterreicher und inshesonders Wiener an* 
sieheode GesaDdtaehsftshesehreibQng Ebn BekrRstib's und 
das sweite das Hersebanname als ein Werk Yon Thierape» 

logen, welches Esad Efendi mit dem Euwari Soheili uud 
dem Fcwakiliol Chalefa in eine Reihe stellt. 

Wir setzen nun die Liste der Tbiere weiter fort: die 
grosse Schlange (Saahan das iclinenmoii, die Heasclirecke, 
der Kothkäfer, das Rebhuhn, der Weihe, der Sperber, die 
£idechse , der Esel ; der türkische Uebersetaer bringt hier aas 
dem Bechdschetol insan eine Legende vom Herrn Jesns 
bei, den einer gefragt, oh er nicht im Nethfalle aneh einen 
Esel besteigen wolle, «nd dem er geantwortet: Mich beschäf- 
tigt nichts ansser Gott, bei dem ich geehrt, so, dass mir ailes 
andere gleichgiltig. Non folgt: die Tanbe, die Schwalbe, die 
Fledermans, der Scarabens, das Pferd, das Huhn; Dach,') ein 
grosser Wasservogel, der za Aleiandrien hinfig gefangen and 
gegesseo wird (beim Dciniri Dedsch eio kleiner Vogel, der 
Seidenworm, der Hahn, die Fliege, der Wolf, der Vogel Roch 
(der Lämmergeier) ; famur eine Art kleiner Fisch, 'J welcher 
die Schiffe bei^kitet, an den Gesprächen und Gesängen der 
Scbiflleute Vergnügen finden, and wenn ein grosser, dem SchifTe 
Verderben drohender Fisch demselben naht, diesem in^s Ohr 
springen nnd ihn tödten soll ; dieser fabelhafte oder wenigstens 
rätbselhallo Ifisch gibt dem Uebersetser Reichshistoriegraphen 
die folgenden Verse ein , deren Sinn nnd Reim bei den Haaren 
herbeigenogen ist: 



^) Fehlt äbenualf in Kre^'Ug's Wörterbuch. 

*) B«i ^roytag nmgekebri: plcci« mft|iitt» aar«« eanttaaf, Donairi, waa 
Den Irl hefMcn loU. 
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0 du, der mit Geschäft betraut biit als Meuart*) 

In jedem Ding befolg' den wahren Grundsatz nur, 
Den Guten Gutes thu', dem Bösen lolin' rail Schur, 
Damit man liebe Dich wie Menschen der Samnr. 

Die Giraffe y deren metonymiseher Beiname im arabischen 
0mm Isa, d. i. Mutter Jesa heisat; Silat*) oder Solat^ 
die Wüstendämonea, eine Art grosser Affen; der Salamander, 
der Hermelin, die Katze, die Hotte, das Reh, der Hahieht; 

Schahrur*), ein schwarzer Von^el, der «josser als cid Spalz 
uiiU schüo singt; der Regenwunn , auf arabisch heisst er die 
Fette der Erde; Ssawet, eine Art Spatz mit rothctn 
Kopf; das Schaf (fufifthalb Folioblaltcr), die Hynne, der Frosch, 
der schwarze Teichwurm (Daaiuuss^J der Pfau, der Hirsch, 
das MosGosreb, die Wästenratte (Sariban'^}, die mit unaos- 
stehlichem Gestaiike farzt, so, dass alle Menschen davonlaafen 
müssen, daher das arahisehe Sprichwort von nnversohnlicher 
Feindschaft: Es bat swiseben sie der Sariban gefarat*}; das 
Kalb, der Scorpion, der Spatz, die Elster, der Storch, der 
Blntegel; der Anlca, der &be1haile Vogel, welcher mit der grie- 
ehiseheo, n^ythischen 'Oyxa verwandt ist; die Spinne, der Rabe, 
die Waldtaube, die Mans, das Pferd, der Pardel, der Elephant; 
Kakum'J, eine Art Hermelin; Kawcud j, eiu Slurnivogel; 
der Affe, der Igol, das Rhitio/eros, der Kranich, der Widder, 
der Specht, der Hund, sieben Folioblütter ; die Biene, drei Folio- 
blätter; die Ameise, der Geier, der Stranss, der Panther, der 

Mr-mur oder Mamur hetssen in Aeg^rpten die KreidbaupUeutCi oder 
VorfesetaUn der Districte. 

') S. 927. Fesa beincbuin ef - fa ribao, dai ante Wort ist auf ciiadiaiii^ 
lieh eine« mit dem Franaaaiscben veaaer. 

^) Pabit b«i Fraytas. 
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Widhopf) Wersehant), auch eineArt tob Waldtaube; Gof ud 
Magog, als aiae Tkierart; Jahrnnr,*) d.i. der wilde Esel; 
der Jerboa. Za dieser Cestnrie von Tbieren, deren Kunde den 
obgenaanten drei Werken entnonmen ist^ gibt der tikrkische 
Uebersetzer noch einen Anbang, welcher sowohl ans Demiri 
als aus anderen Wörterbfichern Namen weniger bekannter 
Tliierc enthält; diese empfehlen sich also .suuiehr der Autmerk- 
samkeit europäischer Xatiirforscher, je dürftiger und magerer 
die jedem derselben hcig<vs( lz,leii Nolr/.en; sie sind \^"ie die vor- 
hergehenden nach den Buchstahcn des arabischen Alphabetes 
geordnet, füllen nicht weniger als fünfnig Foliohlatter and 
▼erdienen eine besondere Anzeige. Dieser ganze natnrgeschicbt» 
liehe Tbeil enthält anf 295 Seiten die Knuden von einem 
Tanseod von Tbieren und empfiehlt sieh nnr nihereo Kennt- 
niss nicht nur den Philologen, sondern aneh den Natnrforsehern. 
LXIIL H. Von den Wundern der Geseb6pfe. LXIV. H. Von den 
Dsehinnen und ihren Eigenschaften. LXV. H. Von den Meeren, 
Hüsscu und nrunncti, und ileu d;uiii befindlichen W undern, iu 
drei Abschnitten. LXVI. II. Von den Hcrgcn , Sniidwfiston und 
grossen Gcbänden. LXVIl. H. Von den Steinen \}nt\ .Itiwnlcu und 
ihren Eigenschaften. LXVIII. H. Von dou Tönen, von dem Ge- 
santrc. LXIX. H. Von den berohmten Sängern und TonkGnstlern. 
LXX. H. Von den beriihniten Sängerinnen nnd Tonknnstlerinnen, 
LXXI. H. Von der Liebe nnd von denen, die «ns Liebe gestern 
hon. LXXII. H. Von den besonderen Ponnen arabischer ]>icht> 
knnst , nimlich den M e w a 1 (Volksliedern) , Sodfehely Dn- 
heil, Distichen, K,ank,an, Homak und Kaama; den 
Räthseln, dem Lobe der Namen und dem Lobe der Eigenschaf- 
ten , die Dubcit, d. i. die Distichen ausgenommen, sind die 
Formen und Gesetze des ^leweK Sedfchel, Homak, 
K,ank,rin nnd Kauma, bisiier i.'ur ans einem Aufsalze im 
Journal agiaiigue bekannt und desto schät^arer sind die 

")^>< 

>) Notiee nr dir forme* i% ▼•nIAcmÜon anbe dont na« covple k p«ine 
^Uil eonniic jusqu'ä pr«ii«iii 4et orltntalistei europccnt« JoNmul MlsMf«« 
III. 8«ri*. Tod« VIII. p. 1S3. 
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hier aus aAUreichen Dichtern gegebenen Beispiele; nach einer 
Eialeiteiigy welche von der Poesie überhaupt handelt und auf 
sieben und iwaniig Folieblittern Beispiele ron mehr als hun- 
dert Diehtern enthalt, werden in sieben Absehnitten die beson- 
deren Formen arabiseher Konstpoesie abgehandelt, nimlieh: 
1. die Charadcn (el gbaf S. die Mn wwes chah mit weeh- 
selnden Reimen; 3. die Dvbeit *), d. i. Distichen; 4. die 8ed- 
schel^}, deren Name ganz dem der Sonnete entspricht, in- 
dem Sedfchel ein Klin^^edicht heisst; das arabische Wort 
hat sich, wiewohl in einer anderen Bedeutung, im 8j>ci[i Ischen 
Zagala erhalten; 5. die Mcwalia*}, Volk^üet^er : (i. K,an 
we K, an^), wahrscheinlich der Ursprung des französischen 
Cancan ; 7. die K a n ra a ^} ; der grösste Künstler in diesen 
verschiedenen Kanststöcken ist der Dichter Ssafieddin von 
HiUe, Ton weichem aneh die meisten Beispiele gegeben werden. 
LXXIII. H. Von den Bigensehaften des Mensehen, den Ehen 
und Ebeseheidoflgeni in fftnf Abschnitten : 1. Ton der Trefilich- 
keit der Ehe, ft. von den gaten Eigenschaften der Weiber; 
3. Yon den schlechten Eigenschaften der Weiber; 4. von der 
List und dem Betrug der Weiber mit nwei besonderen Excnr* 
sen aber die liekchlaforiiinon und aphrodisischen Reizmittel; 
5* von der Ehescheidung mit melircmn hieher gehörigen Erzählan- 
gen. LXXIV. H. Von dem Veri>ole des Weines. LXXV. H. Von 
Scherzen und Spässen, in so weit dieselben erlaubt oder ver- 
boten, in sieben Abschnitten : 1. von den Possenreissera and Lu- 
stigmachem; Ton den Schemen dummer nnd geistreicher 
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Grammatiker; 0. yob den Spassea der Sehelmeieter; 4. von denen, 
die sich Ar Propheten ausgegeben; 5. Ten teltsamen Fragen nnd 
Antworten ; 6. Yen den Seltsamkeiten der Oebetanarofer ; 7. ren 
denen der Scbifflente *). LXXVII. H. Von den AnwünselniDgen 

und Gebeten , in zwei Abschnitten. LXXVIII. 11. Von dem Lose 
der Vorherbestiromung und dem Vertraueo in Gott. LXXIX. H. 
Von der Reue und Bitte um VciÄciliun^ der Sunden. LXXV. H. 
Von den Krankheiten nnd ihren Heilmitteln. LXXXI. H. Von 
dem Tode und dem Grabe, LXXXU. H. Von der Gedald und der 
Verzweifln nüf , der Trauer nnd den Todtenklagen , in drei Ab- 
schnitten. LXXXIIi. H. Von der Welt und ihren Umwälzungetti 
nnd fon der Treffliehkeit der Ahgeaehiedenheit ron derselben. 
LXXXIV, H, Von der Trefflichkeit der Anwtmsebnngen nn Bh- 
ren des Propheten. Die Schlnssrede des Uebersetners erstattet 
Berieht Iber das Sehieksal der Uebersetsung, welche siebaehn 
Jahre lang im Pnlte des Verlhssers Yerschlesseni als er im I. 
1250 flSSi) als Direetor der Staatsseitang an der Drnekerei 
anü:c.steHt ward , auf Befehl des Sultans herausgegeben werden 
soilic ; die Heraasgalie verspätete sich durch die vielen Ge- 
schäfte des Verfassers , der aach Bothschafler in Persien, zu- 
letzt Oiier.stlandrichter in Rumili war, bis endlich der Druck in 
den vier letzten Jahren seines Lebens begoonen nnd im letzten 
derselben 11^3 (18'iT) vollendet ward; ein schönes Denkmal 
▼en aasgebreiteter Gelehrsamkeit nnd ansdanemdem Ueber- 
setsnngsfleiss« 

874. Tedsehwid'), d.i. Anweismi^ snr schnlgereehten 
Lesnag des Korans , g^edmckt im Silkide 1463 (October 1847) 
eOf Seiten Oelav. 

S75. Telebifsi resail er-remat *), d. i Llnternng 

der Abhandlungen der Bogenschützen , gedruckt im Silkide des 

Jahres 1263 (Xuvciuhcr 1847) 372 Seiten, Odav, mit iuuf 
Kupfertafeln; der Verfasser dieses für die Kunde morgenländi- 



*} Die beiden AbschnItU vod a«n O«b«toosr«firn nnd SebiQealui sind In 
Sem dem II. Bande vorsM«(sten R^ifter Sbereelws worden. 
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seber Ballistik eed Toiologie höchst schatabsren Werkes ist 
Mastafa K,ani der Kahwedfehihascbif d. i. oberste Kafrelik<»ch 
SaltaaMahmad^s, ein Sehn Mohaninied Af^a^s, welcher der Pescbi' 
gir Agasi, d«l. der Tat eldeeker Sultan Abdul Hamld^s war* 
Die osmanisehen Sultane waren voa jeher grosse Liebhaber des 
Schiessens mit Bogen und Pfeil und auf dem OkmeidaD, d. i. 
dem rfeilpliitze zu Constaiitinopcl, verkünden Maiiuursäuleu mit 
ffoMenpn Inschriflen die besten ihrerSchüsso auf fast unnrlaiibliche 
Enticriuiiii;en , deren viele gewiss durch Srhineicheloi vcr<»rü.s- 
sert worden sind. Dieses lur Uogcnschül^cu sehr anziehende 
Werk enthält erstens vierzig Ueberlieferungen des Propheten 
über das Verdienst des Bogenschiessens und handelt dann sehr 
nnständJieh fon Bogen und Pfeil, ihrer Zusammensetsungi den 
Namen ihrer einaelnen Theile und dem Ciebraucbe derselben 
und gibt auf den lotsten fnnfsig Seiten die Liste yon drei faun« 
dort durch Zeugnisse oder Denkmale bewährten Tortreffltchen 
Schlissen, deren weitester der des SuHans eine Tragweite von 
1109 Schritten hat; eine Entfernung, die eben so unwahr- 
scheinlich, als durch die Zalil , in der nur eine lanheit xar 
Vollcndnng der runden Zahl von 20(10 idiU, sehr verdächtig ist; 
die lithographirtcn Tafeln stellen die verschiedenen Theile des 
Bogens und seiner Zugehör dar. 

276. Sialkuti alcl Chiali, d. i. der Sialkntische 
über Chiali, diese swei Wdrter des Titels würden gana nnver- 
stindlieh sein, wenn nicht auf der letzten Seite des im SiU 
hidsche d. J. 1260 (November 1847) in 335 Seiten gr. Octov 
gedraekten Schlüsse die ndthige Aufklirung gegeben wäre, dass 
dieses die Randglossen des Olännendsten , nämlich Abdel 
Hekim Ibn Schemsedd in^s, der unter den Gelehrten anter 
dem Adincii des Sialkutischcu bekannt, seine Raudglossen 
nämlich /.u den Anhängseln (Taalikat), welche dieser Sfeschrie- 
ben zu deti UandHossen Mola Chiali's, über den Cnnimen- 
tar Seaadeddio Teftal'ani's '^u den Dogmen Ncsefi's, 
diess ist sine sweite Ausgabe des i. J. 1235 (1820) erschie- 
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nenen Werkes *). Aoteer diesen gedrueklen Werken sind im 
selben Jahre neck die vier folgenden lithograpbirten erschienen: 
•erstens des Snlnnme, d. i. das lahrhoch, die statistische 
Uebersieht aller osmaniscben Behörden, Gerichtsbarkeiten, Statt* 
baitereien, Hoianiter and StaatswQrden , mit Toransgefichicktem 
Kalender und an^ehang^tem Verzeichnisse der europäischen Rei- 
che und ihrer licrrseiiet'^ /.weiteiiä Murfchid Mutehilin, 
d. i. der Leiter der Verheiratheteo, 79 Seiten, Octav; ein 
kSeitenstuck au dem Tohfctol arus, d. i. dem Geschenke 
derBraot'} des Scheich Mohammed Ben Ahniod ct-Tid- 
fchani, welches i. J. 1848 zu Paris nnd Algier gleichzeitig 
erschienen ist ; dritten«; Sabdet ilmi hal, d. i. der Aasband 
der Religionswissensobaft, swdif nicht paginirte Blätter, auf 
welchen alleGlaabensartlkel nnd Dogmen, ▼oUkommene nnd anroll- 
kommene Pflichten des Islams tabellarisch nnsammengelhsst sind, 
mit allen Vorgängen der Sonna in der Verriehtnng der Relni« 
gang, des Gebetes, der Faste, der Wallfahrt; Yiertens Risa- 
lei Dfchimnastik, IHhographirt i. J. 1263 (1846), Kleio«. 
Octav, 54 Seiten, eine IJeberset/un:^ eiucr französischen g'ym- 
aastischcn Abhiuidluni^ , (lei LMi Titel hosser auf türkisch oder 
persisch Kurifchnamc gelautet hätte, so da>s iiir die Ein- 
schwarzung des französischen Dschimnastik kciuc Entschuldi- 
gung vorhanden ist. Kämpfer's Reisebescbreibai^ gibt die Ab- 
bildang persischer Gjrmnasten. 

Herr Regiemngsrath Arneth liest hieranf seinen, ihm in 
der Sttnong Tom 31. October I. J. aofgetragenen Bericht Über 
die in Candia durch die k. Akademie aaf Kosten der kaiserlichen 
Sammlnng nnd Ittr diese zu erwerbenden alten M&nnen nnd ge- 
schnittenen Sterne. 

Mit dem grössten Danke, dass sich das k. k. Handels^Mi- 
nistcrium bemühte, durch Circalar-Scbreibea die k. k. Coosolate 

*) Im Verzeichnisse der Druckwerke im VII. iiauile der osmaaiacliea G«- 

•chichle 8. 502 Nr. 6%. 
') Der fruisSsiscIie Titel tst «»wohl InderAuMpracbeToaVaral el-Areatf 

aU In der VeberMlsins i LeCadeaa des 6poax unrlelktlK, Indem de« 

anUecb« Wert Tokfet nnd ntehlToantnt inntet, «nd Arne die 

Bmni nnd Bichl die Oemnlile heleat. 
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IQ Europa, Asieo, Africa unil America für die wissenschaftlicheB 
lostitute Sr. Majestät aad für die Zwecke der kaiserliches 
Akadenie zq interessiren, habe ich die Ehre die dIessnUligen 
Attfrag eil des k, k. Hern Vice-Cooeiils ua Cuiea tof der luel 
Gandia fülgendermasaen su beaotworten: 

Candla, Kreta der alten Welt, in den Wellen des nittel- 
lindieehen Meerea wie ein Wall gelegen, nm die BinMehe 
desselben von Grieehenland abnnbalteni ist der Uebergaags» 
panct zwischen Africa nnd Europa. Kreta ist bernhnt als Wiegle 
Jupiters; in Kreta war ilns Labyrinlli, tlort der Minotaurus. In 
Kreta cntsvickelte sich ia der ältesten Zeit jene griechische 
Kuiisl, welche, die Fesseln der ägyptischen verlassend, im eigent- 
lichen Griechenland im sechsten, fünften und vierten Jahrhun- 
derte vor Christo bald das Höchste erreichte. In Kreta müssen 
manchmal die merkwürdigsten Alterthamer gefaaden werden ; 
weil jedoch der Herr Vice-Consnl sagt, dass selten etwas an- 
deres als Binnnen nnd gescbnittene Steine rorkomnieni so bebe 
Ich mich vorerst daranf besebrinkt, folgende dem k* k. Mfins- 
nnd Antiken -Cabinette fehlende Minsen seiebnen sn lassen nm 
tm ansebanliebes Bild sn erhalten nnd im Falle ihrer Bebt« 
beit das Limits der Preise beisnsetsen: 

Apfen (Pakwe ') Castrka.) 

1. Kopf des Apollo. 

AFTAPAIfiN. Jugendlicher Held, in der Rechten eine 
Lanse, In der Linken einen Schild. (Silber.) 

2. AFTEPAIÖN. Kopf der Ceres. 

rT0A10:^T0i:. AelUicher ikld ganz geharnischt; die Rechte 
erhoben, in der Linken einen Scbüd, im Felde ein üaam. (Silber.} 

3. Kopf der Diana. 
AFTAPA. Bogen. (Broase.) 

AniMS (Laolo oder Ciaan). 

4. Kopf der Venus. 

APSI. Ifeld, mit der Rechten die Lanzen mit der Linken 
den Schild haltend. (Bron^.} 



1) Die n«uea Nuiea aio4 uch: PaftUej» Travels ia Grete« LonSon 1887. 
3 Binde. 



Digitized by Google 



t77 

Am* 

5. Kopf des Apollo. 

FAHION. Ein Drcifoss. (SUber und Bronxe.) 

6. Kopf Jupiters. 
AS. Geflügelter Blils. 

7. Kopf Jupiters. 

FASIQN. Dreifess ond geSftgelter Bfita. (6. 7. in Bnmie, 
bif Jelst Dicht in Silber beiunni) 

Kdossos (Ciaudu Loagtt Microteichos). 

8. Kopf Her Proserpina. 

KN0£10N. Kopf eines Stiers innerhalb des Labyrinths. 
(SUber.) 

9. rOAIXOS. Kopf des Apotto. 
KNfiSIfiN. Lsbyrintfa. (Süber.) 

10. Kopf des Apollo. 
KNm Labyrinth. (SUber.) 

11. Kopf der Ceres. 
K1VÖ1K2M. Labyrinth. (Silber.) 

12. Der Minotauros knicend. 
Labyrinth, in dessen Feldern Sterne. 

13. Minotanras knieend, 

Labyrinth. Verschieden Tom firüheren. (SUber.) 

14. Kopf des Apollo. 
KNfiS. Ubyrinth. (Bronne.) 

15. Kopf des Apollo. 

KNQ2. Blitn nnd Sterne. (Bronne.) 

Eleutheru&e. 

16. Jogendlich männlicher Kopf. 

EAET. Apollo, Torwärts gewendet, stehend, in der Linken 
den Bogen. (SUber.) 

17. ApoDo-Kopf innerhalb eines Lorbeer^Krannes. 
BAB. Apotto stehend. (SUber.) 

Gortyiia (üa^ms Dhi'k;ii. 

18. £uropa auf dem Piatauus sitzend. 
rOPTTNION. Der Stier sich umsehend. (Silber.) 

(Es gibt die mannigfaltigsten Versebiedenheiten dieser Vor^ 
Stellung y deren aUe erir&nseht sind.) 
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19. Kopf Jupitert. 
Palnbaan. (Bronse.) 

Ifaums« 

20. Neri'us. Meerungchüuer, ia der Rechten den Dreizack, 
in der Linken eine Muschel. 

ITA. Zwei sieb aofrichteode Schlangen. (^Silber.} 



LIssos. (Kyrk.) 

tl. Die Bwei Hlkte der Diotenren. 

AI2T. KSeber and Bogen. (Bronze.) 

22. Sollte diese Mfinso wirklich in Kreta Torkonraien, so 

waie sie sehr erwänscbt. 



I'Laestus. (St. Joannes.) 

2d. £A1MT (<t>Airn&i\). Europa aitsend, der sieh iopi- 
ter naht. 

Hermes sitsend. (Silber.) 

24. 4»AI2TI0N. Herenles die Hydra tddtend. 
Jupiter innerhalb eines Krannes. (Silber.) 

25. 4>Airr. Kopf der Hermes. 
Kopf eines Stiers. (Silber.) 

Pwesos. (Prasus.) 

26. UercaleS) das rechte Knie aaf die Erde gestemmt y vom 
Bogen einen Pfeil abschiessend. 

Ein Adler innerhalb eines Vierecks. (Silber.) 

27. Aehnliehe Vorstellung mit der Schrift TPAI. 

28. Kopf der Ceres. 

rPAKION. Kopf eines Oehsen. Rose. (Silber.) 

29. Jnpiter aitsend. 

rPAlSIQN. Jupiter schreitend. (Silber.) 

BbiibyiBiii. 

30. Kopf der Pallas. 

PL Dreizack zwischen zwei Delphinen. (Silber.) 
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Sybritii. (Veni.) 

31. Bacchus auf einem Panther reitend. 
£TBPlTlfiN. Hermes den rechten Fuss auf einen Felsen 
sllitoend. (Silber.) 

82. Kopf des Genius der Stadt mit der Maaerkrone. 
TTAISION. Apollo stehend mit dem Bogen. (Silber.) 

Indem ich die wilnsehensirertheren M&nzen von Kreta, 
welche dem k. k. M&nn- nnd Antiken -C^binette fehlen, hier 
beschreibe, Abbildongen beigebe nnd das Limite ihrer Ankanfs- 

preise ansetze, kann nnd will ich damit nicht sagen, dass nicht 
in Caatlid manche Münzeu gcfuuileri werden koimei», die an Wich- 
tigkeit diesen gletchkofnmen , ja sie selbst übertrefTen. — 

Griechische Silber- und Bronze - Mrinzen — poMeiH' sind 
bi^ jctzit von Kreta nicht bekannt ~ wären durchschnittlich die 
griechischen silberneu um 5 i!., die griechischen bronnenen um 
1 fl. an sich sn bringen. 

Geschnittene Steihe f wenn die darauf angebrachten Vor^ 
steilnngen nicht die grSsste Rofaheit der Arbeit verratben oder 
gann nnkenntlich sind, wären im Dorchsehnitte nm 5 fl. CM. 
das StM nicht thener. (Das aif die Art veransgabte Geld 
wurde nach Empfang der Gegenstinde sogleich Tom k. k. Hinx- 
uud Antikcn-Cabinette ersetzt werden.) 

Obschon ähnliche Hittcn des k. k. Münz- und Antikcn-Ca- 
binettes im Jahre 1823 au d* « tlamaJigen Chef der Handcisah- 
thcilung: von der k. k. Ilofkamnier Herrn Baron von Stahl und 
besonders im Jahre 1838 an den k. k. Haus-, Hof- und Staats- 
kaozler dem Herrn Fürsten Ton MeHernich, welcfi letzterer sio 
mit der preiswürdigsten Lihcralität aufnahm nnd in diesem Sinne 
n wiederholten Malen Circnlare erliess, na kaum neanens- 
werthen Resnitaten ffthrten, so ersnchet der Berichterstatter 
dessennngeachtet die kaiserl. Akademie der Wissenschaften das 
k. k. Handelsmtoisteriom nn bitten, Im röhmliehen Vorhaben die 
Sammlungen Sr. Majestit ond somit die Wissenschaften m för- 
dern, nicht zu ermiiden, da durch cucr^isciic AustrcDgang schoue 
Ergebnisse erzielt werden kütuicn. 
SiUb, d. philo«, histor. Cl. J«brg. 16^9. IX. Heft. Sl 
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Die Classc erklärt sich einverstanden and bmftragt llerra 
Araetli die Antwort an deo Consnl sn redigiren. 



Dm wirlüiehe Rlllglied Herr v. K&rajai stellt folgenden 
motivirten Antrag: 

Verehrte Classe! 

Dte edlen Gefühle der Dankbarkeit uud Nächstenliebe wa- 
ren es, wiUlie tlie Menschen für ihre Brüder botea lehrten. 
Wie in der Zeit der Jugendfrischo jeilcs cillcro (jefühl regier 
ist und auf irgend eine Weise sich zu äussern sucht, so war 
es auch im Jünglingsalter der Menschheit. In ihm entstand die 
Sitte, mit seinem Nächsten gleichsam einen Seelenbund zu schlies* 
sen, der die Verpflichtung auferlegte für 4en eo Verbnndeten n« 
beten. Vom Kaiaer bis herab um Betder warben solche Ver- 
br&dernogen gesehlossen, der Hdehste wie der Niedrigste, schien 
das Gebet seines Broders seinen Seelenhell forderlieh nn hal- 
ten. Dieser Ansdnick der N&chstenliebe ward sogar von gan- 
zen KSrpersehaflen als Dank für empfangene WohHhaten vnd 
als freiwillige Verpflichtung übernommen, ja um diese Schuld 
späten Nachkommen noch gegcnwat lig zu halten, wurde sie mit 
Soi^alt in schriftlichen AufKeichnungen bewahrt. 

So entstanden schon in sehr früher Zeit in den äiie&ien 
Klöstern Verzeichnisse derjenigen geistlichen und weltlichen 
Personen, welche anf Irgend eine Weise diesen Korpersehaften 
sieh wohlthätig erwiesen nnd dadnrch anf den Dank derselben 
ein gegründetes Recht erworben hatten. F&r diese sehien es 
eine heilige Pflieht| bei verschiedenen Gelegenheiten als schwache 
aber willig dargebrachte Gegengabe wenigstens nn beten} am 
hinfigsten nnd natfirllchsten an den Jahrestagen des Todes der» 
selben. 

Dieser frommen Sitte yerdankt die älteste Geschichte 

unseres Vaterlandes erwünschte Aufschlüsse, denn in den 
meisten Klöstern haben siel) solche Todten- nnd Verbrüde- 
rungs-Bucher fnecrologia 6c confraternitalesj erhalten, und r,war 
meistens aus sehr früher Zeit. Sie gewähren ganz sichere Anhalls- 
puBcte fär die Chronologie und sind dann am allerwiUkora- 
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mewten, wenn sie ilcm Todestage des Wohlttiulers zngleicli 
das Jahr desselben beisetsen, wu aber nur in den seltnereii 
Fällea gesebiebt nndy denkt man Ober den Zweek dieser Auf* 
seichnnngen nacb , ancb mit Reebt , da ja nnr die Wiederkebr 
des Tages ia jedem folgenden Jalire durch diese nn bewahren 
die Absiebt war, niebt aber das Jahr selbst, das an anderen Or- 
ten, nSmlieb in den Jahrbüchern des Klosters, ftr die Nachkom- 
menden Tcnseichnet wurde. 

In nlleii Zeiten aber wurden die Namen der noch lebenden 
WoiilUuitcr der Reihe nach einfach aur<:;e/oichnet, um an den 
Ta*^cn der kirchlichen Feier des iVamenspatrons derselben ihre 
Träger ins Gebet der Brüder ehischiiesscii zu können. 

Kine schöne Sitte gebot dabei ferner auch die nächsten 
Blutsverwandten des Wohlthaters , besonders wenn er hohem 
Stande angehorte, in das Gebet mit einzuschliessen , nm so 
gleichsam denen Liebes nn erweisen, die ihm die theoerstea 
waren, und diese Sitte ersetzt ans in solchen Veneichnissen 
den Abgang des Todestages nnd Jahres reichlich, da diese am 
Ende an andern Orten, nimlich in den Jahrbüchern, na finden 
sind, wahrend Praaen nnd Kinder als bei den dort erwihnten 
Ereignissen minder betbeiligt, fast immer leer ansgehen. 

Es ist also einleuchtend, dasä solche gleichzeitige Auf- 
schreibnniron , eulhalten sie auch nichts als trockene NannMi- 
end Verwand tüchaHs-Reihen , für die Gesehichie nnd ganz be- 
sonders für die Chronolom'c von urnsspr Wicblii;keil sind, na- 
mentlich für die älteste ^eit unserer Landcsgeschichte , die 
solcher Stützen nur zu sehr bedarf. 

Ohne Zweifel -das älteste aller ähnlichen Stücke für nosere 
Gegenden liegt noch bis zur Stande fast m^edmckt, wenig- 
stens nnr wissenschaRIicben Bepntnnng so viel wie ▼dllig na- 
branchbar, sam Glücke an einem sicheren Orte verwahrt, wo 
es den Unbilden eines Jahrtausends entgangen ist nnd soU jetnt, 
wenn mir die verehrte Classe ihre Unterstützong nicht versagt, 
zn wissenschaftlichem Gebranche zurechtgelegt nnd kommenden 
Jahrhunderten noch durch den Druck gerettet werden. 

Das uralte Slili SL l^eter iu Saizrburg besitzt nämlich in 
seinem Archive (Ifandschrift M) diesen seltenen Sclialz. Die 
i:^iutragaogen in die ehrwürdige Handschrift begannen schon iin 
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Ylil., sage im achten Jahrhunderte, and wurden etwa durch fier hl» 
fünf Jahrhunderte nnanterhroehen for^;esetftt. Unter den noch 
lebenden Königen ^ für welche die Brüder beten sollten, er- 
•eheinen unter anderen Carl der Grosse selbst, Frastrida, 
dessen nweite Gemahlin, weiche bekanntlich im Jahre 794 starb, 
von ihren Kindern Pipin und Hrotruda, beide im Jahre 810, 
vier Jülue vor dem Vater gestorben, niid noch lueiirere auUere 
Blutsverwandte; unter den Herzogen tnii anderen als noch lebend 
Thassi 1 o II. von Baiern, der Stifter von K r c lu s m ii us t e r, der 
bis 788 regierte, dessen Geiuahliu Liutpirga, ilir beider t^hn 
Teodo und so fort und fort in reicher Fülle. 

Man braucht nur die Reihen der Könige, Bischöfe, Achte, * 
sowohl lebender als todter nn betrachten, die der korse Ans* 
sog in Beda Seeaner^s Chronik des Stiftes St Peter sn 
entnehmen gibt, um die Ueberzeugung zu gewinnen, dass mit 
einem Auszüge hier gar nichts gethan ist, dass diese Qaello 
▼on Anfang bis xtt Endo ein Gemeingut aller Forscher werden 
müsse , denn wer vermöchte von vorne herein verlasslich zn 
hcstimnf)cn, wm» iaer wichtig oder unwichtig 7.u nennen sei 
die For.schungcn der verschiedensten Art, und xwar für eine 
Zeit, in welciicr die echten (^ueiiea unserer Laudesgeschichte 
noch so spärlich fliessen? 

Zudem scheint mit dem oben aogedenteten der reiche In- 
halt unserer Handschrift noch lange nicht erschöpft an sein, 
wenigstens finde ich in einem Briefe des berfihmten Meichol- 
bock, welchen er im Jahre 1724 an den Abt von St. Peter 
schrieb, eine Spur noch reicheren Inhalts dieses Codex. Meichel- 
beek nfimlich, welcher im Jahre 1723 die Handschrift Tom Stifte 
BQ wissenschaftlicher BenStnung nach Benediclbeuern zugesandt 
erhalten hatte, erwähnt von ihrem iultaUc io[)rtchtu(l uielit bloss 
die langen Namenreihen derselben, sondern nuch die ^ffcsta quo- 
rundam nobilium, quac in pa rofMTiunlur." (im ml ü;eDug, um ua- 
scre Wisßbegierdc nur noch mehr rege zu macheu. 

Es scheint mir also die genaueste, sorgfaltigste Durcbfor- 
schnng dieser Handschrift im Interesse der Geschichte gar sehr 
geboten, und ich richte an die Classe die Bitte, mir nn diesem 
Behnfe diese Handschrift von dem Stifte St. Peter auf einige 
Zeit so entlehnen. 
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Ich zweifle übrigens keiueii Augenblick, liass der Abt 
desselben, der jede wissenschaftliche Forschung gerne unter* 
stotet, die von der Classe an ihn zn richtende Bitte im Inter^ 
esse der Sache hereitwillig gewihren werde; ich aber werde 
«ieht ermangeln seiner Zeit, wenn ich die erforderlichen Unter- 
snchnngen Ober die Handsehrift seibat» und nvr da sind sie 
bieher mdglich, werde vollendet haben, der Ciasee einen Be- 
rieht über die Art und Weise, wie die VerSffentliehQng dieses 
wichtigen und ehrwürdigen Denkmals nnserer Sitesten Gesehichte 
zu Teranstalten wäre, auf das gewissenhafteste nn erstaltea. 

Die Classe beanflragt hierüber den Sekretir, dem Wunsche 
des Herrn v. Karnjhn gemäss, an den Abt Ton St Peter su 
sehreiben, 



Herr Regierungsrath Chmel erstattet den ihm in der Sit- 
zung vom 3. Octobcr fiufgetrageneu Bericht über das Werk: 
^Quellen ihhI Forschungen zur vaterländischen (ieschichte, Li- 
teratur und Kunst/* 

Ich habe in der Sitsung am 5. Jänner 1848 bereits auf 
das Werk aoAnerksam gemacht, welehes leb, naehdem es vollendet 

vorliejs^, naher besprechen soll. — 

„Liue jüngere Generatiuii, sagte ich, von vater- 
„ländischen Gelehrten widme sich mit anerknuiens- 
„werthem Eifer Her ernsten Forschung;. <lie nicht 
^ohne gute Früchte bleiben wird." Wir haben die Frucht 
tüchtigen und emsigen Strebens eines kleinen Kreises vor uns, 
ans welchem seit jener Sitzung bereits ein w ir kl ic h es und 
ein correspondirendes Mitglied der kaiserlichen Akademie 
gewählt worden. 

Aus einem jovialen und freundschaftlichen Verkehre er» 
wnchs nach und nach ein so ernster und reger Eifer (Ür 
unsere vaterländische Geschichte und Literatur, dass dieser in 
wirksame Tbätigkeit und Fürdernng sich verkSrperte und 
ein literarisches Erzcugniss schufT, welches, ich sage es oiTen, 
einer mit retchen Mitteln ausgestatteten literarischen Gesell- 
schaft Lhre bringen wurde. — 
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Wir sehen hier mehre jange Miinner (11, der zwölfte, 
Friedrich vod Leber, starb während der Orackl^iiag), 
siebt bloss ffir die Literatnr mit Erfolg arbeiten, soDdcm 
Aach mit «dler Uneigennutzigkeit ibre Arbeiten a«f eigene Kosteo 
Ter6ifeBtlieheii iwar in einer nelir ansprertenden Form, 
nnd man aoUte loeh an 4er llCgliebkeif nweifeln, das« aieb 
Uer in Wieti ein Verein fftr Gesebiehte nnd Altertiinnitknndo 
frei nnd aelbttstindig bilden kSnaet? ~- 

Der Kern nn eineoi telehen ist ja sehen da» mögen aieli 
BOT Andere anseblieseen nnd dnreh Theilnahme es dabin 
bringen, dass bald wieder ein ähnlicher, reich ausgestatteter 
Band von so bedeutenden, literarischen Anfsatzen erscheinen 
könne. — Und nun zu dem wichtigLn Inlialte des vorlie2;enden. — 

Gleich die erste Leistung: Zehn (jcdk-hto Michael 
Rehe im 8 zur Geschichte Oesterreichs und Un^cnis, mit Er- 
länternngeo von T h. G. von Karajan (65 SS.) ist eine 
sebr bedeutende und die KeuDtnias der Zastfinde nnd Anaicbten 
nngenieitt fördernde. 

M. Bebeim^ so gering sein poetischer Werth ango* 
schlagen wird, ist eine reiche Fandgmbe for Sitten- nnd 
Cnltnr-Gesebiebte nnd mit Vorsieht benlltnt ist er aneh ffir 
die politisohe Gesehiehte eine ergiebige Qaelio« Kar^}an 
bat in seiner den Gedichten Torausgehenden Einleitang mit 
grossem Fl ei SS und nicht geringer Mühe einen Commentar ge- 
liefert, der das Verständniss derselben fördert, und den 
historisch e[i G e w i n a daraas fixirt. — Veraaglich ist Nr. V 
und IX von Bedeutang^. — 

Nr. I. (110 Versei. »Dis ist uon dem pom uon 
Ostereioh.^* Keine unpoetiscbe Idee, Oesterreich der 
Garten, der Baum ist die österreichische Fürsten-Dynastie; die 
Ansffibmng ist aber eonfas und theiiweiso norichtig. Michel 
Beheim nennt alle l&sterreichisehen Flürsten seiner Zeit seine 
Herren* Die Söhne Heraeg Brnst*s : 

„Umar btrr luit«r fridwick 

nd«r «rtl wu. a«« dl«iitrpia ich 

,,und sanst kaina andern aite. 

.,Dcr ander daz Ist sicherlich 

„der milt bercaag albreht, der mich 

yiftch ZU dienst ghabt bat mite"... 
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Die Sdhne Friedrieb» des äitern: 

„WoU|Uf lACOb bless der fru(n)l, 

„«•r «nÄer tat herwap 8iKaiu(n)t, 

„von dem ich da» 1 o b i n h »Ii«.** 

Die Sdhoe K. Albreehts IL: 
,48rg u4 Untew itm «M fiot, 
^••ID kneht lek wt» de. k««r«i K«t." . 
Sollte er wlrldich wä illeii ?ier Fanten (K, Ladiskae, 
Herzog Albrecht, Herzog Signmiid und K. Friedrich) eine Ünler- 
staizang nach uüd nach bezogen haben ?^ 

Dag n. Gediel t : ^Lon der holien ecbnl »« Wien.'' 
(310 Verse). Zum Lob der Universität, deren «ergfältige Pflege 
de» IUi»er an» Herz gelegt wird. — 

„0' kaispr fridcreiche! 

„Seit du des garten nun hast pfliht, 

„ao lass deo poin Tcrderben niht, 

„seit er elo «lalMl Midw 

„Ist ««r an irt» •«*••».•• — 
Micliel Beheim setzt den damaligen AnrieMeb geniw die 
von der Universität dem Lande entspriessenden Vertheile »«S- 
einander. Xam Beispiele (V. 104 n. ff): 

„Da«« so Ist es sunderleich 
,,ain grosse or in Österreich 
„dem Und und ach der atattt 
„Daa 6o TOD manekttt «aAtn 
„der T«R«B Und ^••b 
„grsMMMir M ir klei «aS eck 
„Ir tnüA M tdkal laniMi.** — 

M. BeUcim legt mit Hecht auf die gelehrte Wirksamkeit 
der Universität hohen Werth, vergis^^t ai>er auch nicht, den 
seitlichen Nntaen zu erwähnen. (V. 217 n. ff.): 

„Oer fuftfft nucz sunder wcnkco 

„l»t, daz die schul ist pessern Wt«n. 

„wann ir geTii<>».^cn dis und gien 

„peken flaischbiiker schenkca 

„Sneider «chubster und ander mW, 

„Ich gUub, daa dy aekMl law rmM 

„pel dreisir t«««««* pfnn4«n!" 

Er nimmt aucii tli* r.a-lei der Studenten gegen Jene, welche 
aber die schlechte DiscipUn derselben klagen. (V. 231 u. ff.): 
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ffQta io lol mta oibt arg«!! was 
ffWaA alto gnu «nwtltoa haa, 

,,s««ii o4«r 4rtt, Min taab 
9,«iid alwam tan, danuA 

,,seio ay nit all feuheoto« 
„Goit het alnen p&sen geiiagM 

,,In d'T zwölfT ]>o{(»n ijvl, 
iiUil minder mag ain rektor al 
,,Bt«dcntpn zibn und iwlogen 

,,Der iisvai oder dreitautent aciii.'* -— — 

Das dritte Gedicht heisst : ,,Lon den hern von Oestc- 
re i c h/' (70 Verse). Beklagt die Uoeinigkeit der ßrüder (K. Frid- 
rich IV. und sein Bruder Herzog Albrecht)y aas welcher so viel 
Uoheil' entspriogk. — lodets sie sich mn Oesterreich zanken, 
• geht ihnen Ungern nnd Bdhmen yerloren. — Sie sollten nicht 
den schlechten R&fhen folgen. 

f,b mM sttrtrtnnet wM, du mmm 
aeUr nit aht noch kaiUMl,** — 

Diese» kurze Lied zeigt, dass M. Beheim kein ^so ver* 
sehrtes Gemüth*' hatte , wie er mit Unrecht voo Gervians 
gebraudmarkt wurde. > Es ist offen und inäDoHcb. — 

IV. „Von den von Wien," ebenfalls 70 Verse, liob der 
Treuen, Schande den Widersachern des Landesförsten. 
Jetst ist Alles verkehrt. (Vers 7 n. ff.): 

ifTor aaltai was aa rakta, 
„waa atwas In dam land aiff atnnd, 
,iao sah «an auff praOalan nnd 
Hkarran rilar nnd knahta. 
„Was ty tataa dea na« man war, 
y,nun hat es aleh rerkeret far* 
.jprpüaten und landscbafle 
„Dm aiod oa wordeo djr von Wien/' u. •• w. 

Deren Gesbnnng ist fihrigens sehr getheilt, es gtht noch 

Wohlgesinnte. 

yiAla aallan aa tan aabralkan» 
»das as In irar «vaolf aal, 
,,waan Inn ralitan barran pal 
i,«nran alon nnd palaibtn. 
lyWas media» akar du aj woran atenf 
»,aiain karr karenof nasiailiony ' « 
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«,unser fraw kaisereine, 

„Und dy hafleut und guten mann. 

„der darff ich euch nit nennctt, wann 

,,man waiss wol wer t-i ine, 

,,Dv des erlegt waren walten, 

j.darza Ay w«ia«a in i«» 

,idarsii ttftaeli friina«r in der ftali 

„dy dj >tat iMbw pbaltoa. 

„Wann Idi fcra yü nnafternnr wnrt 

,,Y«n mMhem T&wett«a t^«rt» 

iita d«m nlhes was falagaoi 

t^Daramb «o schafen sy nit «er, 

„es wa/. noch irancher armer, der 

},sein er B 0 h H h was wegen 

„U nii sühecxen als ain reiche r." — 

f 

Wien blieb sich gleich! — 

y. ^Von dem kiing piadislaa wy der mit den 
tarken stratt/^ (1444) 950 Verse. Eiaes der bedeatend- 
sten historiseben Gedichte M. Beheim^S) von dem Heraiugeber 
treffUcii erläutert — Nach dem Berichte eines AigeDsevgen. 

„Oy liatiiii ieli («Übtet bab 
„als aiin baaa mftgeat Iftn gab 
ffAtr selb was in dem «tnita. 
„Wol au ff sebczeben lare 

,,er der türken ^ftiani^en w»«. 
,,tch michcl p&hain kund euch das, 
„alz mir i»t afTi npare." 

Dieser Hanns Mägcst mag wohl ein Siebenbiirger ge- 
wesen sein. — Seine Anesagen sind jedenfalls sehr n« herfkek- 
siehtigen. 

¥!• ^Von kern issgraw ain streit den er in nn* 
gern tei*' (210 Verse.) Schildert den Bntsatn des in Ober* 
Ungern im Neograder Comitat, nordwestUek Ton Fdlek gel^enen 
Schlosses Ii e s e n t n dnreh Johannes GiskraamT. Sep- 
tember 1461. 

M. Beheim sagt: 

, i)Waa man uon riterschaffi md ach 
„Von bofwelz saget, das ist dach 
„nur allM ain falenta (Qatindel) 
• ,iftn ainoni rllarp dar da bat 
„(otan Hl ritarlicbar tat, 
lydea nam ist walt erkant«. 
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,,WeIt ir in hären nennen 
„erat gpnani her i»n istgraw, 
„l^eporen avaser peham daw, 
i,tr leat sieb wol erkennen. 
»,Br tot rat vii Mk iiMi«r fleicb 
fjnun htm kttoer Vrldenldi, 
ttfui was ftflh dteMitaM« 
iiPlMtlaw 4w «iton kufef gal, 
„er ist vor schuiim wol pelnt. 
„ain rfter lobeaame 
„Ist er in all^n dinpcn. 
,,vil guter sach bat er volbraht. 
„Von ainer hon icb mieh pedabt 
„etwas dovon zu singen." — 

Von dea Diensten dos eben so trenen als thatkräftigen 
Johann Giskra habe ich im zweiten Uaode der Geschichte 
K. Friedrichs mehre Male sprechen mössen, z. B. S. 316, 
Note t. — Mochten doch über ihn «od seine Thaten mehre 
Oll eilen, als hisher der Fall gewesen, uns mitgetheilt werdeni 
vorstehendet Gedicht gehdrt allerdings dann und ist gans geei^et; 
den Mann noch interessanter na machen* 

Vn. ^Von der niderlegnng dy dy grauen ran pa« 
singen den Vngern toten»" 90 Verse. Ein Gelegenheits- 
gedicht zu Ehren des Grafen Siegmund von Szentg^yörgy und 
Bozyn. — Es schildert den ersten blutigen Zusamnienstoss der 
beiden Hauptparlciru Ungerns, die eine Matthias Corviu, die 
andere K. Friedrich als Konie," erkennend. Das TrefTon war 
am 7. April 1459, nnd fiel gana zn Gunsten der l^ridcriciani« 
sehen Partei aus. — 

Vill. „Disz ist von meinem hern kvng lasnlaw vnd 
von der beham trew vnd vdm der vnger vntrew." — 
ISÜ Verse.' Michel Beheim ist anf die Ungern ähel sa sprechen, 
hesondera tnf einen (angenannten) Grafen, den er als Diener 
K. Ladislaas hesncht hatte. 

„leb litlnt «r w«r gar ailto, 

„teh kaa »It Sälnan (K. LadialMf P.) icUlt«, 

„wao ictr Mkb tvadar haaa 

ftgßr groaaar gab vefMiaaa« 

„ich meint es fl-unipt »ir aa««y « 
,,das ich dein diener were, 
t,er solt nein baWa guast. 
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„vir «Nr imi dl« kutt 

„«il »pft tlBll«li«a tchitt«b«ii, 
„d«ta Mbilt WM im a n a « r 

,,Er lli»»8 mich ftundfrber 

„m ItspotgeaaussdemhAtts"*«. 

fir^ Viomg LailuUiii mdgo sieh vor U^;era büteo. 

„D«r «nb 4o dir att Mtt 
nftm Imma ntM» 
yyWir irtn «ilKll^i Wmi 
„Mit dn dleb haton bie 

„Wie wol nan ist, dai sie 
„nU all sein wngetrew, 
,,BO i.Hl CS flnch nil iicw , 
),<iai sie haben dai worte. 
,,wMJi lie an mach«m orte 

„im k«aff iA im Iftad 
„iMod f MidMi teliff. 
„deia tnmmw vator Mllg » — 
•yfOt ••tner sei nem wart — 

,,Wer er nit kamen dar, 
„er möht noch hon daz leben» 
„darumb uerskh dich eben, 
,)Wilt da je ziehen hiu.^^ . . . 

Die Böhmen hingegen erhalten von M. B c h e i ni grosses 
Lob, und wäre nicht die religiöse Meinm^sirerschiedeabeity lUrnnte 
Ladislaai die ganse Welt nnt ihnen erobern, wie ein anderer 
Alexander. Aufruf an Podiebcai! 

„Seit da biet fobernater, 
„daa nIAea aia batlalar 
^«ad baat vU fata gataa 
„aa dlnB laagaa au» 
„ItAttf laaala delaaa bera, 
»,ao stell noch mer naeb «rn. 
,iinacb elntraht in dem lande, < 
fyso wart dpin tob erkaada 
,fia aller criatenbeiU" — 

IX. «»Hie hon leb gemaebt Ton dem turkea icei* 
ser maehamety wie er eonstantinopel gewan nn4 
die airvey verwftst nnd wie grossen sehadea er vor 
jCrleehiseben weisaeopurg nan nnd von dem »ng 
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den die cristen darnaeh vtt die tnrkeii teten iiiid 
wie der edel first graf Ulrieh ven Cily da ermer* 
det ward, das werdend ir alles in diaen lid 
hdrn, wann leb micbel peham auch Im derselben 
reis geweseu p i ii." — 1077 Verse. — Nach meiner Ueber- 
zeagung das bedentendstc der hier roitgelhciltcn Stücke ^ da 
M. B e h e i m thoil\v<Msc al s unmittelbarer Zeu2:e auftritt, 
indess er in dem ri'mllea Stucke nach deu Aussagen eines Drit- 
ten, der nach 16 Jahren sich schwerlich genaa an die Wahr- 
heit hielt, «einen Sang eemponirt hat 

X. ,)Da8 getieht sagt von tnrken nnd Foni 
adel.** — 87 Verse. — Wehklage aber die Ereberang ren Gen- 
atantinopel dnreb die Türken (1459) nnd Jammer nber die Zwie« 

tracht der Christen, die daran Sebald hat. — 

9i8«it dl« cftotU^an ftiritott «clher nun 

tttn andflr bid und adudea Ua», 

„und all nach solche» riBfen, 

,,wie ainr den andern mag Tertrlngen, 

„so ut nicht wunder dM an« gel iMset mUlingeny 

,,nDd abgestet 

„umb anser ubel tet, 

yyWann criaten glaub auf stelcien get. 

ff/im Mitt » fpannhercsiger got, 

„wieder tm ereften priogea 1 

,)teil defai hilf, des Itt ue not I ** — 

Wir seinen den Hanptwerih der M. Bebeim^ehen Gediebte 
in die Vergegenwärtigung der Anaiehten, Urtheile, Gefühle und 
Empfindnngeii, welebe das damalige Volk hatte; sie versetsen 

uns in die damalige Zeit nnd ihren Jammer anf eine Weise, 
welche nicbl unmittelbarer sein köiiule. — Wer diese zehn Ge- 
dichte M. Beheim's mit Aufmerksamkeit und Karaj.urs ronimen- 
tar zur Seite studirt . lernt die^JO trnlip Zeil dt'.s liiiiizehntcn 
Jahrhunderts aufs genaueste kennen, jedenfalls besser als durch 
einseitige Schilderongen moderner Historiker« Möge ans Karajan 
bald wieder mit einer solchen Gabe erfrenen, Ich mftebte keines 
der Bebelm^scben Lieder missen! 

Ven der «weiten Nnmmer : Vin c e nn e G ni doto^s Ge sa n d t- 
Schaft am Hofe &. Ludwigs von Ungern 1583— ]5S5^ 
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Ton Friedrich Firnbaber, habe ich bereits in den Sitzungs- 
berichten getprochen, als ich im Namen des Heransgehers einen 
Separat-Ahdrnck aberreichte. 

Sie ist ohne Zweifel fnr die Geschichte des hdchsl traa- 
rigen Znstandes Ton Ungern knn vor der Mehaener Schlacht 
Ton grosser Wichti'^kcit und als historische Quelle ersten 
Ranges na betrachten. M5ge der Heraosgeher, welcher nicht 
bJoss die Actenstücke der Gesandtschaft Guidoto's aus Sanuda 
niittheilte und vortrefflich belenchtete, sondern auch andere ihm 
zugänglich gewesene Stöcke anreihte, als Briefe Erzherzog Fer- 
dinand's und Extracte aus rrkunden n. s. w. fortfahren, die 
ungrische Geschiebte von 14UU — 1526 auf so zweckmässige 
Art nen zu begründen^ der lebhafteste Dank kann ihm von allen 
denen, welchen es bloss nm Wahrheit zu than Ist, nicht ent- 
gehen. ^ Es würde nn weit fähren, sich in eine Analyse- des 
Interessanten nnd Nenen, das hier mitgetheilt wird, einmlas- 
sen. Nar einige Stellen erlanhe Ich mir heraasnnhehen ; snerst 
die ▼erschiedenen Urtheile Qber Enheraog Ferdinand von Oester- 
reich. So sagt der Gesandte Lorenzo Orio in seiner Relation 
(nach dem von Sanmlü inifgethciltcu Sumario (p. 75^: ^il quai 
ferando c i>ello di slatura il lauro cadente, homo dispositis- 
slmo di eta anni X\'l et e governado da vno spagnol, chia- 
mato Cabriel salamancha, dietadi anni ... qual e il 
suo intimo secretario, et conseier et el chiamato roaram (? die 
Kloake? Spottname ?}| U qual e homo de inzegno e di gran 
solicitndine , et era odiatp da totti Ii grandi erano in la ditta 
«orte ; ^esto (ferando) e molto intento in fiur recnperar 11 da- 
naro, per voler Ihr ana volta, come el dlcci ans generosa im- 
prosa, et perche qnelli signorl sottoposti al sno stado, poteano 
hater monede darsento, per privile|pi anti, lal cabriel in nome 
(Ii Lir< hiduclia fc bandizar tutte dicte monede, e feua stampar 
iiouc monede col nome di ditto ferando, dil che eauaua grandc 
utilita ; et qnesU» (Salainnncn) si lenniifi ilo liore auanti rorno, 
deua audieutia a chi vullcua, c con ferando iia grandissima auto- 
ritär qnesto, per qnello si vede, vol ben mediocre a la Signo- 
fia nostra« Et che questo ferando non amaua molto 
soa moier, che sorella dil re di hongaria, aloposito di qaello 
fem sno cngnato, la qnal ana volta a la so te mann seil 
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inseioc Iiiava danaiiti; fl qnal eabriel salamaneha era 
(|aello Ii metea aeraitori ie la sna eorte e feaa qaello ei Toleaa; 
il qaat feranlo inolto ai deleeiaaa di scieDtie, eome • astrolo- 

gia , pliilosophia , et eotmo» raphia , et di qaeate sdentie oe 
haaea ia la aoa eorte do per acieatia, havia etiim Inf malte 

leuguü , la bor!^o»;nona, doue e nato, la spa^nola, doue e stato 
gran tompo, la irancese, la alemaniia , la htina et intendena il 
parlaf ilalian, licet iinn sapesse parlar. Qaesto coa tempo fara 
grämte intrada , et che al presente e amico iH la Siirnoria no- 
stra, poi fato lo acordo et carczo molto esso orator qaando 
lai Ii pariee , et non c bea eatisfato di sao fradello limpera- 
dor. Disse, la oanaa di la gran aatortta a qaesto cabriai di sa- 
lanaacha a proaao - qaesto iU~ aignor e proeeasa perelie qaaado 
monsigiior di ehieaera^ ehe morite^ eoaseiaoa eiso iaiperadory 
teaiaae baaao ditto aao fradello ^ qaesto- ^"leaeoatro aerchava 
eialtarlo , et neter ben coa la cefarea oade'' adesso detto 
stgnor Ii vol reader il merito. . .'^ 

Oer Oesandtseliafts - SeeretSr Franciscas Massarfaa 
ist in seinem Urtheile über Erzherzo«^ Ferdinand weit streogcr 
(p. 85): „Dil Srao. Perdinaiulo, le assiii tcmuto, ma mal 
„Toluto et odiato non solum da Ii subditi so\, ma efiam da tuti 
^li alemani, si per bauer facto decapitar dieci de Ii prinii baronJ 
iide alemagaa, eome per )a sua superbia e tyranuia, ctie la im- 
„posto tante graveze , chi H popoli io maledicono ; per tutto ba 
„imposto nno qvarto de dacato per easa, per eadaaaa persoaa 
„earaotaai Ü, per cadaaa iamiglio earaatani 8> per ogai mas- 
„aara 2, per ogai hoste 4» per eadaaao frate et prete 1 ; e 
^iaimicissimo di qaesto atado, et molto copido di dominar' 
^e de fiirsi graado^ ?oria all potesse domiaar el eielo o la 
^terra; e picolo di persoaa et noo belle, tieae sempre la boeha 
„aperta, non e molto liberale, vindicatino a H saoi iaimici, el 
„perseguita martin luthero e Ii popoli sc la pigliaiio per csso 
„luthero , el quäle Im fartu in uiia cita dicta Ventinberg die 
jytotti Ii preti han jiioso moglic." 

,,(}iiesti alcmaui (setzt der Secretar liinxu), signori et 
„popoli sono odiati et da boogari et da poloni et bohcmi, Ii 
„qaeiii poloai et bohenii sono amicisstmi di questo iiimo. stado, 
„ma hoiMfari sono iaimiei ooatri, eome qaelli ehe odiaao täte 
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oatione dcl muado, ma Ii piu sauü e aroici e U pia graiidi 
poteoti c de magior autorita di qael regno/^ — 
Das Urtheil des scharfen Beobachters über die Ungero 
ist TOB tticht geriogem Interesie (S. 82): ^Hongari in iiiii- 
venali sqdo la pegior getteratios 4il moadoi noa amano 
»e exialimaao oatione del nnodni ne pnr si amana tra loroi. 
ogninno attend« al proprio coomodoy ot robano el poblicoy et 
poco so earano de fpielloi hanno nno odio et aianlta tra loro 
oeevlta ehe noo ai potria eredere, o taaen alternatim ogoi siomo 
inan^iano insieme, che parono fratelli; ninna iastttia fano, Don e 
si grämte iniastitia, ne iaiqultato, che tributaiido trc o qaatro dt loro, 
non scobtenisse; nonceobedieiiüa aicuna, sono superbi et arrogante 
etiion sriano ne reger oe gubernar up voleno coiisigliu, dacui sa; 
aoaotadori de le cose sae, assai beu pronipti ad deieriuinari, 
ma ad exequir tardissiini, et poche cose se mandaao ad exeea«. 
tione salao che il crapular el robar ü pablieo, a qaeste cotse 
tono diligentissimi; Ii eignori sono eansa de ogni maloi, 
et Ii Bobili, qaelli «ono 43000 tieneno le raxen dil regno 
perbo eempre sono diseordanti, prooedeno oempre enm arte de- 
eeptione et ingannii e biaojgna eaaer ben eanti ad negotiar com 
IborO} et et mdta In anin eolUgam, hongari aono la feee del 
»endo, e si non fnsee tanta bonta et innoeentia di qael re, 
diaina iustitia noa poria tardar tanto aila destrntione di qoesti 
huDgari/* 

Je weniger die Leute ihm behagen, desto mehr lobt er das 
Land und seine Fruchtbarkeit. Aus der Fitialrelatton lios (inuloto 
(S. 132 — 138, i\r. LlU) hebe ich heraus, %vas er Uber Zapolya 
sagt (wohlgemerkt, im August 1525). Nach der Auflösung des 
Uatvaner-Landtags (Anfangs Juli 1525) waren die Parteien, 
Magnaten und Bischöfe einerseits vnd der niedere Adel 
andererseits, in vollster Tbitigkeit gegen einander, niebt snm 
Besten des Reiebes, nein, um sieh anssebllessend der Ge- 
walt an bemlebligen ; es ^b indessen Yerrätber In der ersten 
Partei, welebe beinüieh die Pliae der andern aus Selbstsnebt 
nnd Ebrgeitn nnterstitnten. ^Blssolta la Dieta da ottna, la B. 
„M. et tutti Ii signori del regno si ecclesiastioi, eome seculari 
„ritoriiüiuuü a Imihi. Li il tcrzo jorno da j)üi veiie etiam il 
„pallatino nouo D. Stephaao Verbecio iiobüe del regno ina iiou 
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^pero pro tale noMliU in predicaneiito di eaaer idoneo ad tele 
„titolo de paUatiDO, qoaiitiinqiio sU doto sagiee et astnto melte, 
„per dar principio da mandar ad exeeotione la deliberafione fiieta 

„in la sopradicta dieta, et redaeti totti Ii signori in easteilo al 
„loco solito, ue ei a cliam il pallatino deposto, quäle se pose ad 
„seder al loco suo, et il palhitino uouo cllecto volendo procederlo 
„deaenero in |)iirole Ira loro dicendo il pallatino veccbio alla R. M. 
j,et al coiisiglio; che non Ii essendo sta dechiarita la cansa de la 
],depositione saa da tale dignita, dimaodaua di questo jodicio non 
„possendoli qaeato esser denegato per le eonstitutione del regno» 
,inel qnal jodicio^ se f era dechiarita canaa snfficieate alle maesta 
„aaa de esier depoato, ehel eederia, se TeraineDte oon, cbel 
„non dovea esser eoasi Tergognosaniente prlrato AtA honor et 
„titdo sno. II pallatino nono rispondena dicendo, qnelli, cIm 
„te hanno elleeto dno Tolte pallatino , te hanno etian deposlo, 
,,et nie hanno elleeto, io noo ho ad eerear nitro ne assig- 
„nartc causa alcuna , per la qualc siano dcaenuti ad qaello ef- 
„fecto, va ad loro et fa, che quelli te la dechiariscanoi et il 
„pallatino vecchio rrplicando. oliil judicio per lui rerhiesto non 
jfii deuea , ne poteaa esser deuegato , et che qucllo voleua ad 
^ogni modo per Ii urdini del regne, che coasi Ii concedeuano. 
,,Stnaano in questa et simile altercatione , per modo, che et In 
,)Maeste Regia , et totti Ii Segnori se ienorono dal loco doiie 
^erano redneti, et ehl In uno, et ehi in od nitro loeo del palln- 
„cio -nodorono, Ussandonmbi essi pallatini in simile loro alteren*- 
„tione, cargandoseruno Tallro da dinerse injurie. Stetenoforsa 5 
„in 6 jorni in simile altereatiooe oon Tolendo Pnoo pallatino ceder 
„ai'altro, nel qual tempo, il Rev. Strigon. et alcuni altri de 
^essi sigiiori interpostosi, feccno qaietar alquanto il pallatino 
jjdeposto qualo se parti da huda lassando il novo pallatino, il qnalc 
^partito princtpiaroao ad rcdur il cousigliO) et per exeeulionc, da 
„qoanto era conclaso in la Dieta, feceno Ii 8 nobeli, che babino 
^ intenienir ne Ii eonaegii regii, Ii quali qaasi tattl sono 
„nmiei donoti et parti snni del Illo. Vaynoda da Trnn« 
^ilnania nominato Juane daZnpolyn per.petno conte 
^dn Sepnsloy Vaynoda ntsnpra. Dapoi denenero ad ellee- 
„tione de nno Thesanrario, et elesseno nno nominato Inanne 
„Doci, (amilinr et serno del prefato Vaynoda, qualo yndis* 



Digiti-^cü by Google 



295 



^•»eado laeosaal proposito «ao, per poter mandar 
jßA ezecntioiie lo obieeto tno da farsi Re da HiDga- 
^ria, al ehe aspira eam totti Ii svi spiriti, seenndo 

^mi ricordo haner per inia dinotato mea soltta 
„revcrentia alla cclsitudine veslra. Qucsto 
^tale Vayuoda e persoaa, che se ha couciliato 
„alle \ ci g 1 i i; s u c u n a g r a o parte de 1 a n o Im Ii t a d e 1 
^regao, et maxime de Ii poueri, che 8oao per la ma- 
)jor parte, per haaer lui grande qnantita de denar' 
per esscrii sta laesata dal patre ano, qnale fö 
^Thesaarario del regne aili boailempi, et etete len-* 
f^aneate oel effieie, nel qaale aqaisto melte et 
^elte peealie, ai etiam per haaer aqatatatepei lai 
7,et aae aae ffratelle mener aoa peca eanma, et va 
^acquiataado eontinnanente quelle, sao fratello ee 
^noniina Zorzi pur contc perpetao de Sepusio, il priiiio c de 
^eU de anni circa 34, il secundo de circa anni 28 ... — 

Aus den Iiier mito etheilten Stellen sieht man, welches he- 
deatendc Interesse diese Actenstücke haben, sie versetzen uns 
auf die lebendigste Weise in die damalige Zeit und ihre Yer- 
hältoisse. — LIni wie viel lehrreicher siad dach derlei Quellen, 
ala alle raiseanireade Darstellaagea, welehe allgemeiae Ur- 
tbeile ohae alle Begribdaag ana aafdriagea woHea. — 

Mdchten doeh die Tenetiaaiaehea Geaandtaebafta* 
Relatienea Tellatfad^ geeammelt werdea, weafgateaa die aaf 
aaaer Valerfauid aad aaf Deatseblaad bec&glichea. — Firahaber 
hat aber auch noch andere Qaellen mitgetheilt , welche die ep-* 
stercii (Mgitazieu und vielfach beleuchten, vorziii^lich Briefe, 
die überiiiurpt zu den ergiebigsten und willkoiuinensien Zeug- 
nissen geliörin, \veni«!;ep sie für OefTuntlichkeit bestimmt 
waren. ^ Wie so ganz anders stellen sich die Verhältuisse her- 
aus, seitdem man auf diese früher fast gar nicht beachteten 
Qaellen vorzugliches Aageamerk richtet. — Wurden derlei Ac- 
tenatfieke, laatraettoaea, Relalioaea, Tagebilefaeri Briefe mit 
regem Eifer aad aaehkaadiger Uroatebt geaammell aad verdffeat* 
lieht y würde aasere Oeaebtebte, die wirklich aeeh ia derKiad- 
heit liegt oder vielmehr gerade heran ä<^c sagt ein „Weehael- 
balg^* ist, eiae aadere Gestalt bekommen; daram begrfiaatRe- 

SUib. d. philo«, bistor. Cl. Jahrg, 18^U. iX. iielt. 2% 
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fcrent mit Freude einen jungen wackeren Forseber y der noch 
Betleufotules zu leisten verspricht. 

Firnbnber bnt es nämlich ontcrnomtncn, die gänzlich ver- 
nnstnltete Geschiehte Uogems unter der RegieroDg der Kön^ 
Wladidnns II. nnd Ludwig II., yon we Originnl- 

Doenmentea Torsiiglich des Haas- «nd Staats *Arehiv'*s m be* 
Icuehten. Im n&chsten Hefte vnsers ^Arehifs für Kunde Sster- 
reiehischer Gescbichtsquellen*' (Jahrgang 1849| II. Band, Heft 
III nnd IV) ist der naeh dem Tode des RSnigs Ton Ungern 
Matthias Corvinuü von König Maximilian und seinem Vater Kaiser 
Friedrich gegen König Wladislaus II. crefülirte Krieg und der am 
7. November 1401 zu Prcsslnug- ni)^esclilos»sene Friede, welcher 
vom Reichstage zu Ofen beslali*rt wurde, nuf eine Weise 
urkundlich erörtert, welche jedem unbefaugcncu Gescliichts- 
freunde eine ganz andere Ansicht aufdringen mnsSf als bisher 
gang und |^be irar. — 

Yen grossem Interesse sind aneh die in Nr. 5 enthaltenen 
„Beitrage nnr Gesehiehte der KSnigin Elisabeth tob Ungern nnd 
„ihres Sohnes Kdnig Ladlslins 1440-1457. Von Ernst Birk. 
Seite S09~t58, worüber steh Referent bereits (s. Sitinngs- 
bericbfe Ton 1848, 3. Heft. S. 83—86.) ausgesprochen hat, als 
er von den Leistungen der HofbibUotheks-Beamten handelte. — 
IVmen lebhaften Wunsch kann er nicht unterdröcken. Möchte 
doch die Zeit nach dem Tode K. Sigmuiuls bis zum Tod 
Königs Lailislaus 1437 — 1457 durch eine umständiichc Ge- 
schichte aufs genaueste und uii])artlipilichste geschildert werden, 
sie ist ohne Zweifel im ganzen Mittelalter die wichtigste für 
nns Oesterreicher; in dieser Zeit wurden durch eine Reibe 
von Unglficksföllen wie von Missgriffen die vereinigten ßeiehe 
(Oesterreiehy Ungern nnd Böhmen) nieht wie es m 
wünseheii gewesen sieh niher gebracht) sondern die Son- 
dernngsgelhste erhielten erst ihre volle Ansbildnng ind Be» 
grÜndong. — 

Wir w&ssten unter den jetnt lebenden jungern Fonehem 
keinen geeigneteren Air diese allerdings sebwierige An%abe als 
eben Herrn Birk. Könnte er sich ihr nur widmen 1 — 

Wir müssen nun den neunU ii uuil letzten Beitrag näher ins 
Auge fassen, er handelt vou den ,,Schweden in Oester- 
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reich". 1645— l(>4r». Von Josep h F eil. Seife 351 — 522. 
I>ieser „Beitrag zur Geschichte des clreissig;jälirigcii Krieges" 
mit seinen XXXIX Beilagen ist ein glänzender Beweis erstenn 
vott dem gewUsenhaften uud umsichtigen Flcisse des 
VerfftsserSy »weitcDS vod der Reichhaltigkeit unserer 
Arehive^ die soeh iiegclienreii bisher leider se weoig be- 
aehtetea und benntsten Stoff av^espeichert haben» «ad 
drittens TOn der Bereitwilligkeit vieler Geschiohtsfreuode 
diesen Stoff benfitsea na lassen, Wshriieh nnsere Geschichte 
kSante In kamer Zeit eine andere Gestalt haben, wenn mehre 
solche junge Muuner wie Feil sich eiD^&clae Abschnitte zur 
genauen Bearbeitung erwähleu wurden. — 

Fcils Leistunj? ipnrlit dieses Werk nnumgänglich nötliig 
für alle deutschen üibliotiieken und deutsche Gcschiehtsfurscher 
ond Geschichtsfreunde. — Sie bietet auch eine FuUe von topo- 
graphischen and literarischen Notizen dar, wie sie nur ein no- 
anterbrochenes vieljähriges Stadium der Yaterl&ndisehen Ge- 
schichte na Stande bringt. — Feil wSre wohl der Bernfenste, 
ons endtick einmal eine tllchtige Geschickte Wiens na gehen; 
dass doch aach dieser jange Mann nar wenige Massestaodeu 
diesem LiehUngsfaehe widmen kann! — 

Ausser diesen rier historischen Beiträgen von Karajan, 
Firnhaber, Birk und Fi-il von bedeutendem a llgeni e i n e r u iii 
Interesse ist von atciit gerini^em localen Interesse das vou 
Fran 2 Gold hann initgctiieilte „Uültcn-Buch des Schottcn- 
klosters in Wien vom Jahre 1314 — 1327/' — Hoiniayr 
hatte in seiner Geschichte Wiens (Jahrgang 1. Bd. 1. Ur- 
kaadeobach Nr. XX) etwa den zwanzigsten Thcil dieser schätz- 
haroD Qaelle mitgetheilt. Kangaa hat den Gebranch dersel- 
ben dnrch eben ToUst&ndigen Index wesentlich erleichtert — 
Wir sehen ans dieser Tcrdieastrollen Hittheilaog, wie wenig 
genan nnd omfassend bisher nosere Kenntniss Ton den Iiocal- 
Verhältnissen Wiens war and noch ist. Die Sache mass anders 
angcgrifl'en werden, wenn etwas Tiiclilige?» licrniiskunimen soll. 
Vor allem sollten die Gewabrbücher nnd Kaufbücher des 
Wiener Magistrats vollsländis: und diploitiatisch treu im Aus- 
züge mitgetheilt werden. — Auch noch andere Gulteubücher 
<der Dominikaner, Micbaelery St. Stephan a. s. w.) sind na be« 

SS • 
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nützen. — Sollte Jetin das herrliche Wien niemals auf würdige 
Weise in seinen frithercn Verlialtnlsscn beleuchtet werden! — 
Eine Topographie und Geschichte Wiens wäre Aufgabe eines 
rfihr%ea Vereins, der Einzelne ist ihr nicht gewachsen. — 

Ausser diesen (5) bedeutcDden Beiträgen zur Geschichte 
«nibilt aber dieser Baml „Quellen «nd Fersehangen*' aneh (4) 
sehr werUivoUe Anftätae Über Knnst4enkmale des Mittel- 
alters. 

1« Des Hcrm Karl TOn Sava „Bemerkimgen Iber Waffen, 

„R&stvng uni Kleidnng im Mittelalter» Mit Rfidcsidit anf die 
Ssterreicbischen Firstensiegel/' (Mit swei Abhildangen. S. 313 — 
^50 j wurden von unserem Collegen Bergmann umständlich 
angezeigt und nach Verdienst gewürdigt. (S. Sitzungsberichte 
Jahrgang 1841). VI. Heft. Juni. S. 50 — 58, im Aaszage}. Sava 
ist einer nnscrcr nusgezeichnetstrn .Spliragistiker , m5ge er uns 
bald mit einer Sphragistik der osterr eicbischeo Für- 
sten erfreuen. — 

2. Eduard Freiherr von iSacke n hat ^die Kunstdenk- 
male des Mittelalters nv Maria«Laaek nnd m Eggenbnif in Un- 
ter-Oesterreich** (Mit 1 AhbUdnng. 8. 283—3121) aif sehr an- 
spreehsnde von gründlichen Kenntnissen sengende Weise geschil- 
dert — Der FUgel-Altar sn Maria Laach ist nnstreitig 
einer der interessantesten im Lande nnter der Bans. Freiherr 
rmt Sacken kennt aviser ihm noch 15 im Lande. — Referent 
wurde durch die treffliche Scliildcning Sackeii's veranlasst, einen 
schon längst gehegten Wunsch zu realisiren. er schaute sich 
das interessante Denkmal vor kurzem selbst an. — 

Auch die Beschreibung: der Kirche, der Kanzel, des Wall- 
fahrtsbiides am Marienaltare , des herrlichen marmornen Grab- 
mals des Freiherrn Hanns Georg (III.) von Kueistein ist sehr 
lebendig. — Die St. Stephanskirehe in Eggenbnrg veranlasste 
den Verfasser an Bcmerknngen über germanische Arehitektnr} 
die eben so wissensehaftUchen Bmst benrknnden als die seh6ne 
Gabe beweisen, Tiefgedachtes klar und nett anssnspreehen. Aneh 
die Sehilderaog des segenannten „gemalten Hanses** an Eggenbarg 
ans dem 19. Jahrhnnderte ist Yerdienstlich. — Mdchte doch der 
junge Herr Verfasser seine Studien , die schon jetzt sich so 
erfreulich kund geben, auf andere Denkmale unsers Vaterlandes 
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«osielineii. Sacken wäre im Stande, ans eine Kunstgeschichte 
Oesterreichs (wenigstens dee Erzherzogthoms) zn liefern ! — 

3. Adolph Ritter tob Welfskron hat eiaen Beitrag 
•er Oesehiehte der Xylographie geliefert: ^^Bericht Sher drei 
ifHolBsebaitte am einer Handsehrill des XV. Jahrhnaderts der 
^St laeohs-Bihliotbek tm BrAaa. Ab Beitrag aar Gesehiehte 
^der Holasehoeideknaet*^ — Mit drei Naehbildnngen der Hoix- 
sebnitte. (8. 139—162.) Wol&kron hat durch die Herausgabe 
der Bilder zur Hcdwigslegende bewiesen, dass er bich unter 
wahrlich wenig günstigen Verhältnissen die anerkennenswerlhe- 
sten liter.-«ri»chen KLnittnisse und artistische Fertigkeiten erwor^ 
ben habe von seltener Art. 

Dass doch Eifer, Hingebung und enthusiastische Vorliebe 
gar so aeltea hinreichen, Jemand in die Stellung zu versetzen, 
wo er am eraprieeeliehaten wirkea ktete; Wolfakroa wftrde in 
eiaer literarisehen Amtssph&re, aan Beispiele aa eiaerBi* 
hliotbek oder eiaea Archive , aa seiaem Platae seia, aber das 
Oliek begünstigt iha aichti oad er mass das ihm Liebste 
eotbehrea* — 

Im vorliegenden Beitrage beschreibt Wolfskron drei Holz- 
schnitte, welche auf den Deckel eines Missale Oiumuceuse in 
der Bibliothek der St. Jacobskirche in Bronn aufgeklebt sind. — 
Er thiit diess mit so viel Genauigkeit und Sachkenntniss , 
dass man nicht umbin kann , seiner Schlussfoige beifall zu 
geben, wenn er sagt (8. 161}: ,Die drei Holzschnitte, welche 
„sich in dem Missale Olomuceose Nr. 6 vom Jahre 1435 be* 
jy&adea aad als iategrireade Bestaadtbeile des gleichaltea Biahaa- 
^des sa hetraehtea siad, gehSrea aa dea iltesten Deakmalea 
„der Formschaeidekanst aad zwar ist jener mit der Dreifal* 
„tigkeit der ilteste aater dea dreien, indem er dem Eade 
^des XIV. oder hSchstens dem Anfange des XV. Jahrhaaderts, 
^/.ugleich aber auch der deut^i-lieu Kuobtschule z.ug'crechnet 
„werden muss, während St. Wolf gang den Jahren 1400 — 
„1425, und der böhmischen (gleichbedeutend mit Jor mährischen) 
„Kunstschule angehören dürfte , nnd das dritte Blatt mit der 
^.gekrönten Himmelsmutter zwar nni^s Jahr 1435 (wohl in 
^Mährea) aileia nach oder darch eiaea italieaischeo Meister 
„eatstaadea sem mass.^ 
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Mö^e Wol&kron, wie er Torbatley «ne de» folkliiidigeD 
Cfttalog jener St JapoliBlubliethek liefern | et wäre gewiss lehr- 
relcfa| eine miiirische Kirdieniiiblietlielc des 16* JaMiuNterts 
▼ollffindig icennen »i lernen. — • 

4. „Ueber die vier Aangabeii der ^eseiiieiitlielien Vorstel- 
lungen der LliiLuplurte des Kaisers Maximilian I. von AI brecht 
Dürer. Ein llcitra^ /nr Kunstgeschicbte des XVI. Jalirhim- 
derls von Heinrich Glax. S. ^59 — 382." — Eiue höchst wiü- 
koDimene Gabe fiir alle Gescbichb- uod Kunstfreandc. — 

Diess der reiche, wahrlich überraschend reiche Inhalt des 
ersten Bandes der „Quellen nnd Forschungen/* — 

Aebtnng nnd Anerkennung solch' erfolgreichem Streben. 
Fahren diese meist noeh jungen Männer anf dieser literarischen 
Bahn nn. wirken, fort» so durfte Oesterreieh in nicht gar ferner 
Zeit sieb gegen die ihrigen deutsehen Länder nieht mehr im 
Naehtheile glanben dürfen. — 

. Mdgen diese Kräfte alle Forderung und UnterslStKong fin- 
den* •».lJuäerer Anerkennung dürfen nie vcrsichcri sein. 
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philosaphiseli-lilstorischeD Glasse« 

siteig TOB 1 Daennltt 1349. 




Haminer-PiirfffStan las den ScMiisi seines Berich- 



tes: „lieber die Erxengnisse der Presse Koo- 
stantinopcls in den letzten vierJahre n/^ 

Di« im i. 1264 (1848) ertchieiieseB Werke. 

9» alftd deren (tmwM dl# gedneklen ab IHhographirten) 

nicht mehr als ein Dutzend, in welches sie sich za gleichen 
Theilen theilea, meistens our KleioigkeHen Ton wenigeai Belsng, 
keines das den Folianten, welche früher, aas der Staats-Dra- 
cknrei Coiistantinopefs hervorg'egangen, weder an Format, noch 
an Gehalt an die Seite gesetzt werden kann. Wenn auf diese 
Weise die constanttnopoUtanisclie Typographie an der Zahl 
■nd an der Wichtigkeit der derselben gelieferten Werke 
•Den anderen Jahren des ee eben verflossenen halben Jahrhrni» 
derts bei weitem iwiekstAf , eo M nie doek dee Verdiensl, 
eine neie wtreflicke Tkalikeehrifl geliefert m kaken , wdeke 
die frttkeren nn Gnlevttai Lenden, Wien, Peter e borg, 
wd selbst die firftker sit Tekran ond Censtantinopel ge- 
Mknitlene TaaUk an DentHekkeity Zterliekkeit, Rnndnng and 
Schwung bei weitem übertrifft; der erste Tersncb einer Taalik- 
schrift ward za Coostantinopel schon vor fuiif und z.waQzig Jah- 
ren gemacht, wo die türkische Uebersetzang des Fethije, d.i. 
des spluLrognostischen Werkes des alten Astronomen Ali 
Kafckdfchi, welcher sein Werk dem ülroberer Constantinopers 
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gewidmet hatte i J. 1239 (1824) in Taalikschria erschien <). 
Dieeer erste Versuch fiel so aDgliicklich aas, dass sich die 
Draekerei schämte diese Schrift sam Drucke etoes «weiten Wer^ 
kes SU verwenden. Weit hesser geling der vor 12 Jahren ge- 
machte Versuch ans, wo .der Diwan nnd die Staatsschreihen 
Raghih^s in besserem, aber doch der türkischen Tjrpographlo 
so wenig geuügcnden nnd die Anfordemogea des per^ehen 
Schriftkenners so wenig befriedigenden Taalik erschien, dass 
auch dieses Werk wie das frühere ein einzijpcs blieb und kein 
zweites audcrcs mit derselben Schrift gedruckt ward, bis endlich 
im obigen Jahre der dritte Versach auf eine so glänzende 
Weise g-elang' , dass derselbe nur von der kaiserlichen Staats- 
drockerei, wie früher die constantinopolitanische Neschischrift an 
Schönheit iUiertroffen werden dürfte 

in dieser neuen Taalik erschien 277 des türkischen Dich- 
ters Chakani, welcher i. J. 1015 (1006) gestorben, gereimte 
Personalbeschreibung des Propheten'} Hallieji Chakani*) 
55 S. Octav. 

Diese Personalbeschreibnng ist bloss eine tirkiseho der b^ 
kannten arabischen des Propheten, welche sich hidig in den 
Haremen befindet, damit die schwangeren Franen durch die wieder- 
holte Lesang derselben ihrer Phantasie lebhaft das Bild des Pro- 
pheten als Musterbild des zn gebährenden Knaben einprägen mögen. 
Der arabische Text lautet: Der (io.s.indte Gottes, dem Gott 
gnädig sein möge, >\ ar vun \voisser Gesiciitsfarbe, von schwarten 
Augen, nach der Seite, \\(>lii:i sich sein Bück wandte, wandte 
sich auch sein Leib, wohl gebildet, das Weiss seiner Augen 



*) In Ser liiste der constantinopoHtanischen Dracke In itr GMCUAto das 
oamanischen Reichs. Vli. B. S. ^9^. Nr. 7^. 

*) Der Divan Nijafi'.s (Nr. li2S im Journal aslat. IV. Serie, Tom. VIII. 
pag. 2Öi) angekeift, zu 1 oii>t;iiitiiH>pel i. J. (lö4%) ist xnar keine 

typographische Seltenheit , aber wühl eioo tvpographiache Seltaamkeit , in- 
dem derselbe genau mtt danelten fleitMiaaUy im «eUMii FonMt und. ta 
tSmw kii tmr Tloacbniiv Uttliehan mAgarai TaalikichrUI, wäUAar di« 
tSrkiscbe »cUivIsch AMlic»bfldet worden, «deht Jahre frShar «ni dar 
Dnekarei von Bnlak harTorgaiaofen ioU 

' Geachichte der oaawoiacben Dicbikuuat. III. B. S. 139. 
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war mit Rofh genisckt von laogen WimperB) getrennteD Aogen- 
liriiiieQ, die ItDg ond d&nn (wie der oeoe Mond), gebogener 
langer Naee, mit voneinander abstehenden Zübnen, ans denen, 
wenn er sprach, Lieht henrorEogehen seinen nnd die, wenn er 

lachte, wie Blitz aus der Wolke hervorstrahlten, runden Ge- 
sichtes, weiter Strrne, langem Haare, dichtem Barte, dem schön- 
sten Halse, mit seinem liatK he lief in einem fort die Hmsi, die 
weit; hreitsrlHiUrii»;, dickbeiiiii;". von grossen Händen iind Füssen, 
sich auf die beiden Seiten neigend, sein Leib glänzend nnd liaar- 
los, bis aaf eine Linie, welche von der Brost bis aaf den Nabel 
lief, von gedrnngcDeni Körperbau, weder zn fett, noch an mager, 
Tierscbröttig, weder au gross, noch za klein, ^^ondern das Mit- 
tel haltend, doch immer grösser scheinend als der mit ihm ging, 
wer ihn kannte, liebte ihn. 

Mewifai dürreton-nafsihin*), d. I.die Ermahnnng 
der Perle der Rathenden, ein Qnartant von 815 Seiten, gedmekt an 
Endo des Mondes Ofchemafinl achir, d. i. Ende Mai 1848. Das 
dem Titelblatte vorgesetzte Inhaltsverzeichniss führt den Titel: 
Verzeichniss der SitAuugen (Medfchalis) des trefflichen Ein- 
siedlers Osman lieg Ben Hasan Ben Ahmed el-Chiibewi. 
Zner&t liemcrken wir über das Wort Medfciialih Sitzungen, 
dass dasselbe der Gegensatz di sAN ortes Makaniat, d. i. Ste- 
huugen, oder Ständchen; Mak amalf ist der Namen der Meister- 
werke arabischer Rhetorik, von welchen das berühmteste die 
Makamat Hariri^s, welche bereits durch eine dreifache Aus» 
gäbe des arabischen Textes nnd dnreh . die theilweise Ueber- 
aetzang von Schalt es, Peiper nnd Rück ort in Europa dem 
Inhalte nnd der Form nach (welche gereimte Prose) bekannt 
geworden sin#. Die Franaosen Übersetaen (weil ihre Sprache 
kein entsprechendes Wort dalllr hat) die Makamat llariri 
mit Sdanees de Hariri, allein die Makamat, d.i. die Ste- 
hangen oder Ständchen, sind gerade das Gegentheil von den Sit- 
nnngt II, nelchc Medfchalis heissen, die Wurzel von jenem Worte 
ist käme, d. i. er ist gestanden, von diesem Dlchelese, d. t 
er ist gesessen. Die Alaiuuuati d. L Ständchen, sind der Titel 
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rh«iOfiicber ond philologischer Kanslabiuigeiii 4i«Mf4f «hallt 
hingegen der Titel elhigchtr «id honiletifohtr Wtrk«. Dm vor* 
liflgead« W«vk irt das dritte dias«r All, «dches «ii d«r Of«^ 
ckorei n CoistaoÜMfd hemirgegaiigea, du Mte i. J. IIM 
(1844) «raehieM tted dte 11 edfohalis ea-tUaBije, warlhar 
ia daa Mherea Vermidiahigaa dar «aoateatiaapolitaniaehaB DraA» 
werke Bericht erstattet worden das «weite im folgenden Jahre 
1261 (1845} die Medfchaiisol-EImaai, vou welchen io diesem 
Berichte oater Nr. 248 die Rede gewesen ; das dritte das vor* 
liegende. 

Der Form des Drackcs nach, sind diese Me dfc halis, d. !• 
Sitsangen oder VersammUiiigea (denn Madleklis heisst sowohl 
das eine als das andere), ein weit vollkommneres Werk, als die 
Medfchalis el-Elmaai's; nicht nur läaft die 8eitenuhl 
▼om Aaftag hia aas Inda farl, aad diaaalhaa sind mit aiaaai 
Varaafahaiiaa faraahaa, aaadara dia aaMMalirlaa Siellaa dar 
Saraa iiad aneh haaaadara ttHk Llaiaa iai Viaraaka aiagaraloaly 
wOf daaa aaf aiaar Saite dar afahiacha Tatt mit daai CaaioMa« 
tera Boidhawra aad gegeniibar dia Urklseha Uaharaataaag 
der Exegese des Tebj an steht; um die drei Seiten dieses klei* 
nen Viereckes (denn die vierte ist der inuere Rand, ^egcu dia 
Naht des Bnehes) läuft dann des Ver^Bissers arabischer Com- 
mentar, welcher dann wieder mit Linien eingerahmt, die eigent- 
liche Druckseitc des Buches bildet. Der Verfasser sagt in einem 
korzen, ebcafaiis arabischen Vorbericbte, dass, nachdem er in 
die grosso Stadt Constantinopel gekommen, dort mit den Scheiehea 
nnd Ulema, diaaaa ITaadgrahaa dar Ifl^aanaehaft and Erben der 
Propheten Uaiigaag gapiagaa, ar aoa daaaaUiaa aaf dia Biaagal* 
hal^gkait ihrar banlatiaahaa aad paralaatiaahad Wwka (Ma* 
waäf) anfiaarkaam goaMahl» diasaai Maagal darah aia hesser 
gaardaataa ia dam vavKagmdca ahaahalfeB hemühat haha; ar 
vaUaadata aaia Wark i. J. ItU (1809) ^ daaaelha aathlH ia 
Bwai aad aiehsig ^tanugen Teite ans den fslgendea Saraa; 
Erste Sitzung, aus der iSure: die Kuh (die II.) Sber den M»- 
iiat lUinadhan und die Trefflichkeit desselben ^ 1. über die 
Faste; 3. über den Text: Gott bat dem Adam die Namen aller 



0 ia nottveAU Joariul Mi4U IV. Serie. Tom. VlU. pai(. 20S. Nr. 231. 
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Piage geltbriy 4. über deo Text: Wenrn dieh meine Dieoer an 
mth firagen, ich bin nahe; 3. übet den Text: AU Ahrafaun 
itfle »Hairi se%e nir, wie kh nidi Tor 4iiii Tode relteY** 
6. aber SUiiiihiiiwi derer , wbMm to« ihren Gitern aef 
CMm W9§b epMic% Ufc dis d« SuMtthtm, weiehes liehoa 
AflireB teeiht, d«rtB j«d« iiehoa hndotlUiMr gfl»t; T Iber 
dM T«it: Di4aw9iii» waMie Wiuher freatan; fiber dea 
Text: Diejenigen, weleiie glaube» «nd gute Werke fhun, das 
Gebet verrichten und Almosen geben , ihrer harret der Lohn 
dea Herrn and sie fürchten sich nicht; 9. aa» der Sure: Die 
Familie Amrans (die III.) ober den Text: Gott bezeogl, 
dass keio Gott als Er; 10. über den Text: Jene, welche Schänd- 
liche« than and sich selbst schaden; 11. über den Text: Eilet • 
die Verseihw^ eieres Herrn anzuflehen ; lt. aaa der Sure: 
die Weiber (die IV.), über den Test: Die Manner aiehen den 
Wtibeni tot; IB. Iber den Text: DieMftGott wd Mteet ikm niebl 
MiMS Okieban; 14» tter den Teil: Wer GetI gifercbl wd den 
Propb«ten ist «nter denaiiy welehen CM ObIm thnt; 15« Iber dea 
Text: WeM Boeb eiaer grfiiit, erwiederl dea Graaa anf die 
tehdaite Weia«} 16.a«ederSure: der gednokle Tift€b(der V.) 
Heute (am 'Hige der Bmbenieg Mekka'a) iat voUeadaft eaere Reik 
peii; 17. über den Text: 0 ihr, die ihr glanbt, der Wein, das 
W&rfelspiel, das Loos mit den Pfeileu, siud llaadiuui^eii des 
Teafeli; 18. &ber den Text: Lies ihnen die Knnde Adam's und 
seiner beiden Söhue (Alicl und Kaiü) vor; 19. aber den Text: 
Als dea Aposteln olleubart ward, dass sie an mich und meinen 
Propheten glauben sollen; 20. an« der Sure: die Heerdea 
(die VL) ikber dea Text : Der Gutes tbot, deaa wird es zehn- 
mal veigeltea; 2t. au der Sure: die Seheidewaad (dieVU») 
Rafiet enarea Harra aa in Heaaeth and iaigehei«} tBL ana dar 
8aff«: die' Beat aa (die Till.) ftbar dea T«xt: Die Wabigea, 
daraa Hera, waan aie Gattaa erwihaea^ aiah erbebt^ tt. ftbar 
dea Tait: 0 ihr, die ihr glaabi, vairalbat aishl Gatt aad daa 
Pro|ibetea; M* aaa der Sare: dia Reaa (die DL) ftbar daa 
Text: Diejenigen, welche Gold and Silber anfspeichern, ond es 
nicht spenden anf Gottes Wegen; 25. über den Text; Die Zahl 
der Monate hei Gott ist ^wölf; 26. über den Text: Mancher 
(Ungläubige) trägt Gott den Vertrag a% daäs er ihn mit Gütern 
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überhftafe, wovoi er ium Almosen geben wolle. 27. Aas der 

Sope: Had (die XI.) über den Text: Es ist kein Thier auf 
dei' Erde, das Gott nicht nähret; 28. über den Text: Stutzt 
ench nicht anf die so Unrecht thuu. 29. Au9 der Snre Abra- 
ham (die XIV.} über den Text: Künde den Menschen den Tag, 
wo ihrer die Strafe harret. 30. Aus der Sure el-Hidfchr 
(die XV.) über den Text: Kfinde meinen Dienern, dase loh der 
AUverseihendef der AUerbarmende. 81« Ans der Sure: Die 
Bienen (die XVI.) Iber den Text: Gett befiehlt gereehl sn 
eeyn und wohl nn than. 32. Ans der Snre; Die n&chtliehe 
Himmelfahrt (die XVIl.) Uber den Text : Preis dem Herrni 
der seinen Diener in der Nacht dnrrh die Himmel geführt. 

33. Ueber den Text: Wir haben die Söhne Adams geehrt*). 

34. Ueber den Text: Und einen Theil der Nacht bring im 
Gebete zu. 35. Aus der Snre : Die Grotte (die XVIII.) über 
den Text: Harr^ aas in Geduld, s^ib ein Gleichiiiss von dem 
Leben der Welt. 36. Ans der Sure Maria (die XIX.) über 
den Text: und erwähn^ in der Schrift Enochs. 37. Ueber den 
Text: Nach ihnen kamen Andere, welche das Gebet veroaeh- 
lassigten. 88. Ueber die Snre Tab (die XX.) über den Text: 
Und wer sich abwendet von meber BrwShnnng. 39. Ans der 
Snre: Die Propheten (die XXI.) Uber den Text: Wir haben 
▼er Dir keinen Mensehen ftr ewig in die Vl^elt gesetst 40. Ans 
der Snre: Die Wallfahrt (die XXH.) Iiber den Text: 0 
Menschen, fürchtet cucru Herrn! 41. Aus der Sure der Ent- 
scheidung (die XXV.) über den Text: Die Diener des All- 
milden, welche auf der Erde ruhig gehen. 42. Aus der Sure: 
die Homer (die XXX.) über den Text: Das Verderben ist 
erschienen zu Land und zur See. 43. Aus der Sure: Die Schaa- 
rcn (XXXIII.) über den Text: 0! die ihr an Gott glaubt, er- 
wähnt seiner oft. 44. Ueber den Text: Oott und seine Engel 
wdnsehen dem Propheten HeiL 45. Ueber den Text: Wir haben 
Sügetrsgen die Sieherheit den Himmeln, der Brde nod den Ber- 
gen. 45. Ans der Snre: Der Brn&hrer*} (die XXXV.) über 

Hier «nd bei dem folgenden AluABltt ist der Name der Sare $Utt e 1- i s r a » 
d. i. die nichlUche Himmeifahrt ali Beoi Israil, d. i. die l>rH<:Ut«n 
angegeben, so anrh in lfottiB(«r'a pr oaptuari a m ptg» 115. 
*) laaftirftluxUch die der £ageiiu 
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den Text: Die, so die Schrift Gottes lesen. 47. Au« derSor» > 
J«s (die XXXVI.) aber den Text: Scheidet eueli am Tige 
(des Gerielites), ihr Schuldigen. 48. Ans der . Sure: Die 
Sehlaehtreihen (die XXXVIL) üher den Text: Es spraeh 
Ahrahan: Ich gehe wm meinen Herrn. 49. Ans der Sure: 
Ssad (die XXXVID.) iber den Text: Brwihne meines IHeners 
lob. 50. Ans der Snre: Die Hänfen (die XXXUT.) Uber den 
Text: Voraas^ehen werden in die Hölle die lJogläubi|^en haafcn- 
wei&e; 51. lieber den Text: Voraus gehen werdeu, die ihren 
Herrn furchten, ioa Paradies. 52. Aus der Sure: Der Nach- 
sichtifi^e fei - i^hafir *) (uie XL.) fibcr din Text: Dit', so dea 
höchstcQ Himmel trafen. 53. Aas der 8ure : Die entschiedenen 
Dinge') (die XLl.) über den Text: Die, welche sagen, 
unser Herr ist Gott. 54. Ans der Sure: Der Berathnng') 
(die XLil.} ikher den Text : Gott isVs, der die Reue annimmt 
Ton seinen Dienern. 55. Ueher den Text: Gott isl aUgitig ge* 
gea seine Diener. 56. Ans der Snre: Des Zierrathes (die 
XLin.) aber den Text : An jenem Tage (des Gerichts) werden 
Bbige Feinde sein der Anderen. 57. Ans der Snre: Des 
Lichts (die XXIV.) aber den Text: 0 ihr, die ihr glanht, 
folget nicht den Schritten des Satans. 58. Ans der Sure: Die 
Spinne (die XXIX.) über den Text: 0 lueiue Diener, die ihr 
glaubt, meine P>de ist weit. 59. Ans der Sure: Der Rauch 
(die XLIV.) über den Vers : Die augenscbeiulichc .Schrift, 60. 
Aus der Sarc : Die Kniebeug-ende (die XLV.) über den Text: 
Du siehst, dass jedes Volk die Knie beugt. 61. Aus der Sure: 
Die Sandhugel (die XL Vi.) über den Text: Wir haben dem 
Menschen anbefohlen, dass er seinen Aeltcrn Gutes thue. 62. 
Ans der Snre: Die Cabinette (XLIX.) ikber den Text: Ol 
die ilir glanbet, Imthet eneh vor vielem Wahn, denn mancher 
Wahn ist Sünde. 05. Ans der Snre: Der Mond (die XIV.) 
fiher den Text: Bs nahet die Stunde, und gespalten ist der 
Msnd. 64. Ans der Snre: das jüngste Gericht (die LIX.) 
aher den Text: 0 ihr, die ihr an Gott glaubt, furchtet Gott 



Der gewShnliche NuM dieser Sure tot «UMiinla, d. 1. d«r Ollofeig». 
*) In HoUinger'e VaneicbDiss beUst diMt Sora die der Anbetaaf« 
') Bei HetttBfer kctoet eie Aaaa.lu ^ 
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«t» Aw Swe: DU TersAMUng (die LXIl.) {mm 
Gebete am Freitag) über den Text: O fbr, die ihr gtanbi, wann 
zum Gebete gerufen wird. 66. Aus der Sure: Der V erbot (die 
LXVI.) über den Text: 0 ihr, die ihr glaubt, huthet euch selbst 
und euere Fanülie ¥or dem Feuer. 67. Ueber den Text: 0 ihr, di^ 
ihr glaubt, wendet euch Äum Herrn mit aufrichtiger Kcue. 68. Aus 
der Sure: Der Kopf verhüllte (dieLXXIV.) über deuText: Jed« 
Seele i«t durch ihren Erwerb Gott dem Herrn verb&rgt. 69. Aot 
iMrSure: Die Auferstehoag (die LXXV.} über den Text: A» 
Jmmb Tage wird den MeneelM« gek&ndet du Vorberige vnd das 
NafUeri^e. 70i Aiu der S«re: Der HSekste (die UXXnL) 
Vier de« Teil: GlfieltMcl^ wer gaffeie^t 71. Aee der Sere : Di« 
Morgenrdihe (die UXXIX.) üJmt des Teit: Bei der Ibfge»* 
fdHie. 79. An« der Swe: Die Verkerbeatiaimeng (die 
XCm) iber den Text: Wir ludien den Kenn geeandt in der 
Nacht Radr. 73. Aus der Sure: el-kewser, d.i. der Quell 
des Paraditises (die CVIII.) über deo Text: Wir haben dir den 
Ke WS er «gegeben. 74. Aus der Sure: Die Rettung (die CXII.) 
über deu Text: Sag' Gott ist Einer. Von den hundert vierzebu 
Snren des Korans sind hier nur vierzig durchgenommen, aus 
einigen nur £in Text, aas anderen mehre; die übergangenen 
▼ter und siebzl«^ vSuren sind wehl hauptsächlich aus dem Grunde 
nicht berncksichtiget worden, weil dieselben keinen Sief ve» 
P^edlgUeiten enthalten, eder vea Anderen ansgebevtet werden 
eindi deM die niagelaasene Sure Loknna mni BeUpiel enlbiU 
eieen Sehats m Brmahningen in den Ten Imbnen eeinen Sehn« 
gegebenen Leliren. If ewnif heiaal Mwebl IrmabDuu^en als 
Predigten, der Prediger betaaft Wnlf, tKe faMbiift den Siegebi 
dea Cbalif^n Omar war: keCa el maet bi waifini ^ i. der 
Tod geuügl als Prediger. 

Die vorlieg"endeii vierzig Sitzungen (Medfchalis) sind daher 
eben so viele Predigten über die aus vicr/Jg; Suren gewählten 
Koranstexte. Diese Ilotiiilien sind freilich keine Predigten im 
Sinne der Beredsaaikeit christlicher Kirchen und keine Meister- 
werke der Rhetorik, als welche in der Literatur der Araber, 
Perser und Türken nnr die am Freitage gehaltenen Kanzelreden 
(Cbothob) an^gearbeitet sind. Um einen Begriff der Art dieaer 
HemiUen eder Mealimenlebren in geben, wiblen wir iiier nnr 
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Probe die vorletzte über die CVm. Ser«, weleliei «w m drei 

Yereea beetelieiid» 4ie k&neete aller Saren des Koviiii} denn 

«ieweU meli die CilL s«r w drei Voiee» Me|it| eo !•! iit 

docb wm ein Pritlel lii^, lede« »ie m «eUseln Wdrterai 

die CVOI. Iber BW w eilf Mebt; diese lentet: 

Vn» htJ^ dir lei Qeel deo Ihmdicfes ««gebe»» 
De mUsC diek betend ei|d eyferad enn Herrn erheheo, 
Deiitt der dich BeMende wird edh^doi lebe«. 

Wir übergehen hier die arabische Erläuterung ans der 
Exegese Beidhawi's und die turkifcbe Uebersctzung des Teb« 
jan und geben blosi die um die drei Seiten von beiden lee« 
fende Uomilie: 

Der Prophet, dem Gott gnädig sein wolle, bat gesagt: 
Wer mir zn Ehren dem Propheten Gutes anw&ntcbt, dem sea* 
det Qett einen Engel eiit zwei Flagein, deren einer den Osten, 
der eiidere den Weeta m&eat ud die Fiese desseHtee rei» 
ebem bis witer die Erde; Gott üfpt sit ibm: Wfbieeha meiBen 
fKoDor Getes ea, wie er meieeai Prepbetes, ead dieser Bogel 
wird ihm Gotes snwdBScIieD bis in den Ti^ der Aafierstebwig. 
(Ans dem fnbdetnUwnifin} d. L dem Ansbind der Prodi« 
ger'). Des Ueberliefemogswevli Moslim^s enthUt die fslgende 
Ueberlieferang von Anis: Der Prophet schlief einen leichten 
Schlaf, als er daraus erwachte, hob er deu Kopf und lächelte, 
man fragte ihn, was macht dich lächeln, o Gottesges^inüter? 
er sagte, die Sure, die vor kurzem mir vom Himmel gesendet 
worden, und rccitirte dann die drei Verse der Sure kewser. 
Den Anlass ihrer Sendung erzählt Ebu Ssalih each Ihn Abbat 
snf folgende Weiee: Aass Den Wail Ben Hischam eib 
den Propheten eos der Moschee gehen, eb er eben bineisgi^i 
sie tmCw nnd spvsiAen sieh nsler dem llkeie. In der MeMhee - 
waren mehre der Beni Koreiseb versemmelty sie fracten 
Ihsi mit wem spraehst da? er sagte: aUt dem Ebter, d. L 
dea» seines Seimes Beranblen, so nannten die Kereieeh den 
Hehammed nseh dem Tode seines Sohnes, denn die Araber 
nannten Tor dem Islam jeden, der kein männliches Kind hatte, 



') Das Sabdetal-waifio Ist «ine« 4er fesebiUtesteo Prediger- W«rli« Ui 
S« Hauputecke f«lbeUi ie PUg^ra BMscIU Cbalük Nr. S9%0. 
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Ebicr; als dem Propheten dieses Wort hiuterbracht ward 
betrabte es sein Herz , und am ihn zu trösten gab ihm Gott 
die folgende Betrachtung ein: „H&tte dein Sohn gelebt, so wäre 
er entireder ein Prophet geworden oder nicht, wäre er keiner 
gewordesi so h&ttest du an ihm keine Freude gehabt, und wäre 
er einer geworden, «o wirest da nicht du Siegel der Pro- 
pheten. Mem Name ist mit deinem in dem Glanbenshekenntnisse 
der Binheit vorhanden, im Gehetansraf und in vielen anderen 
Dingen, da hist der Inliaher des Kewser, wie wlrest da ein 
Bbter!^' — (Aas dem Raadhetol Ul ema. d« i« dem Garten 
der Gelehrten*). Der Gottgesandte, über den Heil sei, hatte 
drei Söhüe : der erste Kaüiiii, der ihm vor der Zeit seines 
Prophetenthums (d. i. vor seinem rierzig^sten Jährt}, schon 
nach siebzehn Tag'en starb; der zweite Ibrahim, der als 
San!i;!ing; narh siebzig Tagen starb; der dritte Abdallah mit 
dem Beinamen Thaijb, d. i. der Gute, und Thahir, d. i. der 
Reine; er ward nach der Sendung des Prophetenthums an 
Mekka geboren und Starb in seiner Kindheit Einige meinen, dass 
Tliayh oder Tahir ein anderer Selm des Propheten gewesen sei; 
der Prophet hatte vier Tdchter: Fathime, Rakije, Seinel» 
nnd 0mm Koisam, welehe ihm alle seine erste Gemahlin 
Chadisehe gebar, so aneh die S5hne bis anf Ibrahim, welche 
ihm Blaria, die koptische Sclavin geboren, sie starben alle vor 
ihm bis anfVathime, welehe Ihn sechs Monate fiberlebte, die 
trefflichste seiner Töchter. (Aus dem Commentare Konewi's 
zum IVisale Birgewi's '). Unter dem Worte Kewser verstehen 
Einige einen Fluss, Andere ein Wasserbecken des Paradieses, 
Andere eii>en Standort allda, Andere viele TrelVlichkeiten , An- 
dere die Stätte der Seligen (Makam el-mabmod'), Andere 
glockliche Naturanlagen , Andere den Ruhm des Propheten, 
Andere das was ihm geoffenbart ward, Andere das Propheten- 
thnm, Andere seine Genossen die grossen, Andere die Aasle* 

^} V€B SMck Sba Ali Hoaeln Ban Jabja «l-Beelari •f-fen- 

doftl el-mobteghi, bei PlOgel Nr 0659. 

Oben unter den im Jahre 1262 (1«*6) lithogfraphirten Werken aufpfHitirt. 
Makami mahmud, der Ifthlichf Aufenthalt, kömmt im 80. Verso der 
XVII. Sure vor : Durchwache einen Ibeil der .Nacht ia der LMong des 
Korans, rieUeicht lendet dir Gott eine löbliche Slätte.. 
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ging des Korans, Andere die Bewahrang der Gesetze, Andere 
die Meoge seioes VoUceSy Andere «eine Wenderwerke^ Andere 
«eine gretee FQrepraebe am Tage dea jüngsten Gerichtea (ans 
Schihabeddin)* Nun folgen noch nwei ganae Seiten fiber die 
Exegese der terheigehenden ClU. Snre, nwisohen deren Ver- 
sen nnd denen der CVIII. ein Benag nnd Gegensatn veraasge- 
setzt wird, an den Mohammed woU nie gedacht hat Die gege- 
bene Probe gcniigft, uia m zcigcu, daäs der treiYliohe L^iusiedler 
Osmaii el-Chubewi in diesen Homüiea eigentlich nichts 
aas Eigonem geliefert, sondern nar Ansznge ans bekannten 
Werken der Homiletik and Ucberlieferung zusammengestellt hat. 

279. Menakibi tschehar jari gäsin'}, d. i. die Lob- 
sprache der vier aaserwählten Freande, gedruckt anfangs 
Schaaban's des Jahres 1364 (anfangs Julins 1848) 550 Seiten 
in Quart, ist die sweite Aasgabe der im Jahre 1258 (1842) 
ersebienenen Oeacbiebte der vier ersten Cbalilm mit vierlbalb 
hundert ihrer Ueberlieftmngen*). Diese nweite Ausgabe stunmt 
Seite fiir Seite bis anf die leinte nberwui welsbe das versebie- 
dene Dradjabr enth&lt. 

280. Manfamei Fnruli'), d. i. das C(ereinte Fnfiiirs, 
gedruckt za Constantinopel Ende Schewwals 1264 (Ende Sep- 
tember 1848}, 141 Seiten Octav, ist das romautische Gedicht 
Leila und Medschnnn des berühmten türkischen Dichters 
Fofnli, d. i. des Uebermulhigen, der im Jahre 970 (1562) 
gestorben ; sein berähoitestes Gedicht ist das aus 438 doppel- 
gereimten Distichen bestehende Beng-u-bade, d. i. Opiam 
«ad Wein-} Beng ist das ägyptische Bendsob, dasNepentbe 
Hemers, dessen nareetisebe Wirbang dioi so es geniessen, in 
beseligende Tranme Tertetnt Auslage aus den WerJ^en dieses 
grossen Dicbters, der sieb ancb als Uebersetner des Qartens 
der Mirtjrer Husein Kjafcbefrs einen Namen erwarb, geben 
4ie berikhmtesten tlkrbiseben Antbelogku, nimlieb die LntbifiS| 



In d«r Liste der cratteattnopoUtenw Drucke Nr. SSS In Journal aiial. 
^utri^ae Uri* Tem. III. pag. SSt. 
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Rijafi'ii Ah^rs, Aafcbik*s nnd Kinalirade^s ; Aasxfige 
ans dem vorliegviideD Leila md Nedrcfannii, n&mlich des liebe- 
fiteadtii MedwhMtt Anredwi in das Kmm«I, «• die MugelSickto 
Km«9 an dit Tanl« ind -aa dl« Wolka «iad in swaitm Haida 
der Cleaehieirt» der eaaülaekea MeMaBBl gigebaa wordettf 
wo dia Amige aia lei a&ainilioheii Wefkaii diaaea grosaeai 
DiditBra aieht weniger aia efe Dntaead Settea iUleii*). 

281. Taalimatal -karre'), d.i. UoterweiBang zvLOk Ge- 
brauche der Himmelskn^el, gedruckt in den ersten Tagen dei Mo- 
nats Redschcb 1264 (1848) 35 S. Klein-Octav; auf der Rückseite 
des ersten Blattes steht nicht nur der Titel, sondern auch der 
Naiae des Verfaseere, nämlich des zweiten Astronomen und Pro- 
fessors an der mathematischen Schale es-Seid Osmaa 
8eaib dem Sehne des Chodaeh» Abder Raliim Efendi. 

t$SL Naaaibntnl Hakema*), IL der Rath derWeiaen» 
gedraekt inJaite IM (1848) ohieAagal« daaHanala, 17 8. 
Daedfls} ^aaer Rath der Weiaen lat die Sanmlang peraiaeher 
Lehensregahl taai ersten Unterriehte der AnÜnger dea Perai- 
aehen, fnr welche auf den letzten nenn Seiten noch ein beson- 
deres Glossar beigefngt ist; auf der Rückseite des ersten Blat- 
tes steht, dass diese persisclien Sitlcnsprüche für den Unter- 
richt kleiner Kinder eing-erichtet seien ^ für solclie, oder über- 
haupt Anfänger im Persischen ist auch die kleine nur zehn 
Octavbiätter (ohne 8eitenmiÜ} starke lithogmplnrte kleine 
Sehrift bereelinet, welche !m selben Jahre (1264) anter dem 
Titel: Taaliainl Farai, d. i. persiseher Unterrieht eraeMe- 
nen Ist» «nd welche «ielMa als ein Ueuiea Glosaar der aasi 
Spreeben nfltldgstan WBrter; der knme Yeiberielil sagt, daaa 
ttit Hülfe dieses Gleaaars die Knaben an der Nernalaehnle 
(llesebdye)TenDaiidpa8eba iakeleeat in dreibia vier Mo- 
naten mehr persisch gelernt hStten, ak in andern Schalen bfai^ 
nen eines Jahres, und däsa , um den NaUeu durch die Kiufüh- 
raug dieser neuen Methode in den andern Normalschoiea (iiasch- 



*) Geschieht« d«r Mauiscasa Dichtknwi IL B., S. «93—30«. 
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AM0«r 4ieMr Ufhc^birteB ftkamm Sebrift sind m dioM 
Mra BMh üe fii1g«Bto UelM Wetk« m ndit viel grtee* 
rai Umfaoge z« Cei^nAiiwp«! IMiographirt weriea, oinBeii der 

Diwan der Dichterin Fithn et; dann Hifbol bahr scherhi 
d.i. der CommenUr des Hirbui bahr, d.i. der Rüstung /u 
Meer, ein» berühmten Gebetes des Seheieh Nureddin Ebul 
Hasan Ali Den Abdallah efch - Sch a fil i (gewShnlich 
Schedeli ausgesprochen) dem Entdecker der Eigenschaften der 
kaffehbohne, welcher im Jahre 656 (1258) gesterbea; dem 
Tilel dieses fctrnhmten Gebetes, welches arabischen und Mriu- 
MfeMi MtmUm alt TUisiM diest, iii dtr TM dst obmi eiw 
wüuitea mw«i Mre frUier im scUiuIm NescU fithsgrapUrtmi 
MtlMms Hifbvl aafftm, d. i dl« grüite ftütnif moIh 
g«hildel«)*f Mt« dM VM HadteU Cbia& w^eftiirleii dr«i 
Coinmentatem des Hiflitt bahr beiadst sidi idefat der des 
Schdch Mohammed von Smyrna, welchen der ODgenanntc Her- 
aasgeber hier ins Tdrkische iibersetzit hat. Dieser üthographirte 
Cdfnmentar füllt 51 Seiten Klein- Octav, weichem rückw&rts 
der Teilt des Uifb«! bahr aelbst auf fJäaä faginirtea Seiten 
ai^jehängt ist. 

Risalet fi beiaai ewf safi Ommil-Kitab wc 1 ewhl 
m«bfaf we lewhi maanewi*)» d.i. Abbandlong zur Erklär 
rm^ dar Bigenmihailia der Natter der Sebrif^ d. i* des Koraaii 
der wablbewidwt m i TaM, d. L der TM dea 8ebiebstU aad 
der TaM dea laMrea Siaaea dea Keraaa» voa Kamalpafeba^ 
ra4e. Bieaer TÜel iat aber amr der etate der drei Ueiaea 
TVakt&tcben, welebe dieaea aa Bade dee labree IM Kthogra- 
phirte Werk auf 28 Seilen Octav enthält. Die Abhandlang Ka- 
malpafcbarade's fSUt die ersten 12 Seiten, die fünf folgenden 
fiiUt die Abhandlnag des Scheich Mohammed von Akkermaan 



*) In Flügel« Hadfchi Chalfk Ut da« Hifbol «•ram nntfr Nr. 4%79, dM 
Hirbal bahr nntor Nr. mit einer ErlMutenwf der |r«M«a Tll* 

feoden UDd lürifte diese« SeeUlUmans aufgeführt. 



Digiii^cü by Google 



31% 



über dea theilweisen freien Willen, welches der grosse Zankäpfel 
zwischen den Rechtsgelehrten der beiden Ritos Hanefi und 
•Schftfii, wovon jene der Lehre des Imam Ebn Mansar Mn- 
ieridi, diese der Lehre des Imam EbnlHassD el-*Efclisnri 
folgen« Die dritte AbbAndlwig, welche anf der Bennsehnten Seite 
beginnt y ist die des grossen Reebtsgelehrten und Hnfti Ebvs* 
Svnd nur ErhUrnng der Vorherbestinmnng und des Sehieksnis, 
Afshabol kehef wer-rakiai')| die Genossen der Grotte 
und von Rakim, d. L die Geschiehte der Siebenschläfer, welche 
aus der von Rieh im dritten Bande der Fundgruben des 
Orients gegebenen englischen UebersetKung dieser halb christ- 
lichen , halb morgeuiäudischen Sage bekamit genug , 30 Seiten 
Octav. 

Ein Medfchlis oder M^^wifat, d. L eine homiletische 
Sitzung nach dem Master der oben ansfahrlich besprochenes 
Medfchalis ohne Namen des Ver&ssers in Qnsrtseiten Idiinor 
Neschi-Schrift. 

Kirk sual«)} d, i. die vienig Frsgi«, von Mewlnnn 
rirnki 140 Seiten OctsT, An&ngs Dsehemssinl-owwel 1410 (d. L 
Mm 1848) , sind die Yienig Ton den Schriftgelehrten Mekka*« 
dem Propheten Torgelegten schweren Fragen, um sich dorch dio 
Beantwortung derselben so fibeneugen, ob er wirklich ein Gott* 
gesandter Prophet sei; diese viensig Fragen sind: 1) fiber die 
Schüifluüg der Welt; 2) über die zuerst geschafifenen Dinge; 
3) &ber die Himmel und Engel; 4) iiber den höchsten Himmel 
(Arsch) und den höchsten Thron (Kursi); 5) über die Enge!, 
Träger des Throuns ; 6) über den ilahn des höchsten Himmels; 
7) über das heilige Haus der Kaaba, woraus und wozu dasselbe 
erschaffen worden, und wo es ursprünglich gewesen; 8) ober 
das Paradies und dessen Eigenschaften ; 9) über den Quell und 
.Baun des Paradieses (Kewaer und Toba); 10) von den sieben 
Erden nnd ihren Geschöpfen; 11) von der Hdllo imd ihren Ab- 
gründen; 12) vom Todesengel; 13) von den beiden Folterengeh 
des Grabes (Monkir nnd Nekir); 14) von der Gestalt Isrnfilt 
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(des GerichtsengeU); 15) von der Wage des jfingsten Gerichtes» 
16) TOB der Scheidiogibrueke (Siratb); 17} von te Proplw« 
teil und Qotteageiuidteii ; IS) von der Herrliehkeit 8ekiiioii*f; 
19) voB deBOBi die olme Vater nnd olue Motter sur Well 
ktBWB (Adam, Eva, 8salOi*e RaBieel, der vom HimBiel dem Abra* 
bam Bon Sdilaehtopfer gesaadte Beek); iO) vom Stabe de» 
Moses; 21) vom Steine des Moses; tt) von dem Verderben dea 
Phiirao^ 'iäj voD dem gedeckten Tische des Herrn Jesus ^) 
von den erschlagenen und wieder zum Leben erwecktea Pro- 
pheten; 26) von Ireiu, dem Garten Scheddad s ; Sfi) von Da- 
vid's ; von der Tochter Salornon's; 28) von den IVopheten, 
die in den Himmel fuhren ; 29) von den Fropbcteoi die sowohl 
im ITimmel als auf Erden lebten ; 30) vom Propheten Aafif 
(Efdraa) nnd seinem Sohne ; 31) von denen, so im Mnttenebooüo 
geredet; 39) vob Dfcherdfcbia (Geofgioa); 3d) vob Jobbs 
im WaUflseb; 84) vom PropbotoB SnIlLiril; $5) tob dea Ge- 
Bossea er -Roes, wovoa im Korea die Rede; 86).vob dea Cto- 
BOfioa der Fenergrnben, deroB eboBfalla im Korea ErwaimBag 
gesebiebt; 37) voa dem Uraproag der Meere (Reste der SM- 
flofh); 88) voa dem ScUosse derHiamiel; 89) von dem Berge 
Kaf; 40) von den letzten Dingen. Man sieht aus dieser In- 
haltsanzeige, dass die Antworten auf diese viorzrg; Praxen das 
Meiste was die Araber von überirdischen und ausserordentlichen 
Dingen wussten, enthält, nnd dass also eine Uebersetzung der- 
selben ein nicht uninteressanter lieiirag 2tir Religions- Qod 
M^ei^eschicbte der Araber wäre. 

Ür. P f i t z m a i e r las die erste Hälfte folgender Ab- 
handinng: „Beitrag KarKeaataiaa derilteaiea 
japaaischen Poesie.^^ 

In so fern als ein Volk niebt leiebt obae Poeaie aeio kann, 
vad Poeaie ia ihrer Form Botbwead^ der Aasdraek des Gege- 
beaea ia der Spraebe sab maaa, ist es voa latereaae, aa beob* 
aobtoBi wie ia Japaa BaabhÜngig voa fremdliadiaebem BiallBaae 
die poetitebea Formea aicb aasgebüdet babea, aad aa ibaea 
eiae merkwirdige Uebereiostiflimang mit denen einiger west- 
lichen Völker, namentlich den deuU>cheu, zu entdecken. 

Von 1 8 bis hieher b»| U» ll«cbtor die Nummern mfeUU 
Sitab. 4. phUMopb. übler. Ci* Mtg* X. Heft. M 
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Das Japanische gehört su den Sprachen, bei welchen ab- 
solute und relative Schwere der Wörter bei der Versbildea|p 
nidit geiebieden werden können. Es eräbrigt daher bei ihm nur 
ilie Rüektielit wt den Ton* Was ilieeeii betrifil, so mdge Uer 
die aUf^meioe Bemerkong gentlgeii, dies 4ie Japuer, mit iasnerst 
wenigen Anenahmen, immer die ▼orletste Sylbe den Wonelwortee 
betonen, vnd dass alle vor- oder nacl^eaetBten Theile gleich- 
sam Aggregate, nnd wieder för sieh Wmelwdrier bildend — 
demselben G ersetze unterworfen werden. 

Wenn man in dic.sci" Hinsicht die japauischeu Verse uoler- 
sncht , so zeigen sieh, i'iborcitistimmend mit der uDgebnndenen 
Rede, als Grundtypus und beinahe am häufi^^stcn TOrkoiDBiead} 
abwechselnd betoate ond unbetonte Sj^lben, z. B. 

Die VerSndemngen bestehen hanptaftcUieh darin, dass naeh 

einer uubelonten Sylbe eine betonte oder nnbetonte, häufig anch 
eine zweifelhafte, die jedoch für betont zu gelten bat, einge- 
schaltet wird, z. B. 

!) > 7 + ^ 

u:6ki-isn fori 

Aosserdem beobachtet man noch sehr häufig eine Beschwe- 
rung des Verses , welche darin besteht, dass an die Stelle ein« 
tonlosen Sylbe eine betonte gesetzt wird, was sowohl im An- 
fange als in der Mitte Statt finden kann, s. B. 

g 1) Yj. 7 <l >- 
fdma - tKÜ t»{ - dort - y6. 

Die Grundlage aller japanischen Versgattungen bildet das 
sogenannte Lied von 31 Zeichen. Dasselbe besteht aus zwei 
Abschnitten mit UnterahtheQungen in folgender* Ordnung : 

Erster Abschnitt : IHnf Zeichen, sieben Zeichen, fünf Zeichen. 
Zweiter Abschnitt: Sieben Zeichen, sieben Zeichen. 

Die ftbrigen Gediehte bestehen ebenfalls aas kleineren Ab- 
schnitten von fünf nnd sieben Zeichen, aber in unregelmäs.sigcr 
Folge. Noch andere, wohin nebst einigen älteren Erzeugnissen 
eine gewisse Art von neuern Volksliedern gehört, enthalten 
ausserdem noch solche Abschnitte von weniger als fünf und 



^ l ti 3 ^ 
timt-horomo - voo. 



nü - bd tdmu-"mo 
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mehr als sieben Sylbeii* Aaffallend bleibt noeb» daM in keinen 
Gediebte die Spar eines absiebtiieben Reines sn enfdeekeo ist| 
iriQirend dem Cbarakter der reinen japaniseben Spraebe gemlssi 
nnföllige gleiebe Aoslanle am finde der einseinen Absebnitte 
ftnssersi bSnfig Torkommen. 

Die ältesten noch vorhandenen japanischen Gedichte wer- 
den der TOrhistorlschen Zeit, der sogcaanulen Periude der Gül- 
tergeschl echter zageschrieben. Obwohl ein solches Alter ziem- 
lich nnwalii sclicinlich ist, so glaube ich doch, dass die Mitthei- 
lang und Erklärung derselben wegen der vielen in ihnen vor- 
koBunenden Archaismen schon vom philologischen Standponcte 
aus wünschenswerth sein dürfte. Ich babe sie in swei ver- 
schiedenen Werken anfgefonden: dem ) \ ) ^ \ ^ 
p^J kami^yo-no maki^w fWf-ücaH, „gewnadene 
Sübillknospen der Ctötteiyesebleebter'' und dem J a \, 
I* 3 ^ '9 itoml«^-sio masa -jtofn, „die riebtigen Worte 
Ober die OdttergeseUeeiiter'*. leb vermatbe iwar, dass in an« 
dem ansseUiesslich der alten Poesie gewidmeten Sebriften, wie in 
dem ^ ^ 9 "V itian-yo-siä „Sammlung der s^ehntansend 
Blätter"', uuch manche vielleicht wertlivollere Stückü aus jener 
angeblichen Periode enthalt<m sein dürften , da jedoch diese 
Werke bei uns niclit vorhanden sind, so muss ich mich mit dem 
mir Zugänglichen be£r"niijen, \im so mehr als ich in diesem Auf- 
satze nar einen Beitrag zur ILenntoiss dieser Poesie an liefern 
beabsichtige. 

Von den beiden genannten Werken gibt das erstere die 
eitirten Verse in der Scbriflgattnng JÜfo-^^na, d, i. Selben- 
sebrift mit nnverinderten cbinesiscben Zeicbesi die als die ilteste 
Form des Originals an betraebten ist, das lelstere aber in der 
heit nn Tage ablieben Flra«ka-na, gemischt mit WSrterscbrift« 
Beide neigen einige Varianten, das letatere fiberdiess, obgleich 
in der Fassung bedeatend knnser, noch eine Anzahl Mythen und 
Verse, welche iu dem ersteren nicht entballeu siud. Ich liefere 
hier den Text der Verse in der Sylbenschrift Kata-ka-na, iniL Er- 
klärung der Archaismen und unbekannlen Wörter, so wie mit Aniiabe 
der Umstände, unter welchen sie gedichtet worden sein sollen. 

Das zuerst Gebotene ist die Entstehung des Liedes von 
31 Zeichen, die folgendermassen eraShlt wird: Als der Gott 
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So-sa-no Wo die aehtkSplige SeMange getSdtet und Knsi- 

nada - ßmo, die Tochter des Landesgottes befreit hatte, suchte 
er in der hcutip^en Provinz Idzunio einen Ort, wo er einen Pallast 
bauen küiiiie. Ais er -m. einer g;evvissen Gegend gelangte, rief 
er aus: i/ X3 \ Z3 -jf f afja kokoro suga-sugasi, 

„mein Geist ist klar," von welchen Worten die Gegend den 
Namen Snga erhielt* Als er hier den Palkit za baaen anfinge 
stiegen Wolken aas dem Boden. Der Gott sang Jwi diesem Aar 
hliek das folgernde laed: 

7 



Die adil Wolken steigen , 
Von Wolken aehtfaehe Manora 
Zn der Qcflhrloa Sehnte 
Bilden achtfache Mauern « 
Dieee achtfachen Haaem. 

Dieses war, wie der Coromentator sagt, das erste Lied von 
Sl Zmchen. Die Zahl acht ist im Japanischen eine CoIIectivsahl 
und „acht Wolken*^ hedectet hier nichts anderes als mehrere 
Wolken. 

% vf ^ tdSnbiio, ist die ZnsanmenmehvBg tob { ^ ^ 
Irfsü-Irtwio hervortretende Wolken, Ton denen die Provini 
noch honte den Namen föhrt. «^^ /f tcbii, das in der alten 
Spraohe fiftars vorkommt, ist so viel als l^^^^ y( idturu. 



f } X i 

' «7 -\ 



Ya - kumo iaitu 

ffitumo ya - yC' gald 
Tsiana - gomi-ni 
Ya -yc- gaki tfitkttru 
SoHO ya - tfc - gaki - wo 
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Das nächste Lied von 31 Zeichen wird dem Gottc Fiko- 
fo-no Nioi-gi, dem dritten Hei>eaten Japan^s zngeschriebeu. Her- 
aeUbe hatte einen Verdacht auf seine Gemahlin Saka-ya-bime 
geworfen, weiche, nachdem si^ sich durch eine Art Feuerprobe 
gerMB^t, aas Unwillen darüber ihn TerlaMeD hatte. Der Gott 
«rgoss leineB Sehmeni über ili« Trennu^ in folgende Verse : 



-9 
9 



1 f ^ 

f A t 



m a 



>^ 1. ■ 7 



Wold -im mo-wm 
Fe-fU-wa ymrt^inm» 

Stt-ne - toko - mo 

Fama - Uu tsi- dori-jfo. 

En dem HorabUU in dem Hafen 

SeltwftrU tret' ich hin. 
Doch eine RohesUtte 

VergSnnt mir nicht 

Der Raubvogel an dem Ufer. 

Das Hornblatt in dem Hafen ist nicht ein Hornblatt Ceine 
asserpflaiiic , ceraiojiUyllum)^ das in dem Hafen wäclist, son- 
dern eine gewisse l'llauze, die .,Hornblatt in dem Hafen'" genannt 
wird. Kl>eii so ist der Raubvogel au dem Ufer nicht irgend ein 
Raabvo>:eI , sondern ein gewisser Vogel dieses Namens. 

17 tsu, ist ein Possesivpartikel mit der Bedeutung zu, an^ 
die nach in der neueren Spracbe,. aber nneeer den Zahlwdrtem 
nur In Znenmmensetsnngen Torkoamt. 

fg, bedeutet Seite» nnd ist jetnt nnr noch nb HatiT- 
Partikel gebrinehlieb, wo es ye an^sprocben wird. 

y ^ ^ W'^ne^toko, Sehlnfstätte, ein Teraltetes 
Wert, snsanmengesetst ans dem gleicUklls veralteten ^ 9a, 
wirklich; ^ ncj Wnnel von nuru, sebtafen, nnd 
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3 h leiko. Ort, sUtt 19 3 |. loftoro. Die Kimi-yo-a* 
masa-koto selirdbt -3 ^ sa^ne^dako, und erklart 

^ I« toA^o, durch ^ Bett, eine BedeatuDg, die auch ia der 
heatigen Sprache aoeh üblich ist 

0 jr9, ist eine alte Inteijectioii, die Jefst nur noch l>et 
des Zeitwörtern, deres Wanel auf die Voetle e «od I analaiite^ 
s«r Bilduig des InperatiTs gebraucht wird. 

Die neeh fibiigen zwei Lieder dieser dasse heisM 

P ^ ^ y ^i7^""^"j Ehreolieder". Der Gott Fiko-wo- 
de-mi, der vierte Regent Japan\ hatte Toyo-tama-bime, die 
Tochter des Meergottes, den er in seinem Pallasle besacht, enr 
Gemahlin erhalten. Zur Zeit ihrer Niederkunft wollte diese ihre 
wahre Gestalt auuehmcn, und bat ihren Gemahl sich Ton ihr 
entfernt su halten. Dieser beobachtete sie heimlich, ond sah wie 
iie sich in ein acht Klafter Ian<res Krokodil verwandelte. Als 
er erschrocken floh, henierkte ihn Toyo-tama-bime, und stfirzte 
sich, mit Zur&cUassing ihres Sohnes, in das Meer, nn in die 
Wolmang ihres Vaters sarficksnkehren. Fiko-fowo-de-mi dichtete 
hei dieser Gelegenheit die Verse: 

;t 

5) 



• ^ 


7 


1» 


I- 7 










« 7 




i/ 


HW-fmtoH 




Kamo ' dnAi 


t rim» 


-nt 




H 




Imo • wa wasurazi 




Yo-no koU" 




HO. 



Wo der Voj^el in der Bucht 

Die Aente nahe kouml» die Insel, 

Zu Ihr bin idi gezogen: 

Die Sehwester, eie vergeas* ieh aiehi, 

Oh die Welt anoh sehen vergangen. 
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flDer Vogel in der Bveht die Aente*^ ist eise Umschreibiiig 
ftr die Aente telbst. ^Die Insel** beitst hier der Pallast des Meer- 
gottes, weil er dim Meere gelegen ist, and „die Schwester^^ 
eigentlich jüngere Schwester ^ /f imo, ist eine im Ja- 
panischen gehräachliche Benennung far Gattin. 

^ wagOf ich, aus dem veralteten 7 
ga, der Niedrigkeitspartikel. 

^ ^ t-fie-#t^ gellen, wandeln, ist nach dem Com- 
■lentar des Kami-yo-no maki-no asi-kabi zusammengesetit 
ans ^ der Wnrxel von iru, weilen, bleiben, wo- 

durch gewiisorDnsseB das Imporfeetniii ai^eieigt wird, dann 
«08 ^ Me, einer alten Form von ä ^ fiU^ der Wnnel von 
]^ JL ^ imiru, gehen, nnd Bi, der Wnrsel dos Hil6- 
loitwortes >w «um. 

^ y X V ioa9ura%i, nicht Tergessen, zeigt eine 
in der alten Sprache am Ende eines Satzes öfters vorkommende 
Form des Negativs anf ^ stall auf 

Toyo - tama-bime, welche selbst nicht mehr /.urürkkchren 
durfte, schickte aus der Wohnung" Ihres \ aters eine Amme in 
der Person ihrer Schwester Tama-^ori-bime , and zugleich 
das folgende Lied: 

7 





t 










7 ' 
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7 




r 












Aka - damn - 






Fikari - tm ari - to 




FitO-tcn ii/e 


- (h 




Kimi - ga jfosoi - «t 




Titoku ari- 


keri. 




Das« der rothe Edelstein 


Glans besttst» 




Sagen die Menidiea . 




Dach des OebleCen Schmaek 


Steht hfther noch in Ehren. 



Digitized by Google 



322 

/f iif€^do, obgleich roaa sagt, zeigt die or» 
•pr&igUebe Form des ConjnvetiTi a«f % Y "üt Weglaniag 
dar Paitikel l . Hevt sn Ta|;e gebmoM naa JIm B»teg % y 
Toravgtweue ui der SclvillsprAcke, io der Spraelie des ge- 
wffhnliclieM Lebens. Bs ist sa beMerken, dsss dieser Versals 
scbnitt eigentlieh ieebs Zeiehen enthilt sastatt iasf, eiae Frei^ 
heit, die auch ia neverea Gediehtea btsweflen beebaebtet winL 

^ y tötoku, geehrt, ehrwürdig, steht dialek- 
tisch statt ^ \ *^ ^ tattoku. Die Laute afu werdeo nach dem 
herrschenden Dialekt in der Aussprache zu ö zusammengesog'eD, 
eiD Gebraach, der auch aui die Poesie abergegangen ist, indem, 
wie in diesem Beispiele, zwei Zeichen für ein einziges oder 
eine Sylbe gerechnet werden. 

Nach dem Kami-yo-no masa-koto sehickte Toyo-tama- 
bimie das Lied nnefst, nnd Fiko«-fowo-de-Di widmete ihr das 
seia^ als Antwort Dasselbe Werk bringt das «rslers Lied in 
etwas ver&nderter Weise, wie lilgt: 



1 
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i/ 




S5' 








Woki - tsu tori 






Kam» ' doku »ima - ni 






Wa§a i*Me 


m 

- 9* 












Fe*«« jM« 









^ l katno-doku , wo die Aente ankommt, ist 
alter Dialekt, stott ^ ^p^ % kamo^dsuktu In diesem Dialekt 
findet man b&nfig den Last u dnreb o ersetat, z. B. a ^ o f\ 

faf&'baro'ni, ferne statt - ^ faru -baru- ni. Eigent- 

lich sollte nach diesem Vorgang;e kamo-dzoku gesprochen wer- 
den, da jedoch der Laut dzo im japanischen Svllabarium nicht 
vorkommt , so setzte man statt dessen kamo-doku. 
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i/jf,:üi wird in demselben Werke ferner erklärt 

dnreh ^ hnndeln, die Wnrael eines defeetiven HUfiineit» 
wertes, nnd ^ ne, Wnmel von IV* ^ mini, selilnfeni so 
dnss diese» sn Folge der Vers lieissen wlrdo: 

Auf ihr hab' ich geschlafen. 

Dan zweite Lied erseheinl in ihn mit noeb bedentendersn 
Vnrtnnlen : 

^ ; « t ^ 

1 7 ' ^ H 

Ktmi - ga gosoi - «t 

Devrotiie Edelttein 

Glinzt ftberreich in Schnüren , 
Doch des weissedelstein'fan 

Gebieters Schmuck 

Steht hfther noch in £hren. 

-\ ^ 9aife, oienbar von ^ ^ nnslftllen» ist eine 
Psrtiltel) weldie den Zeitwörtern vergesetnt, nnr VerstirlEnng 
derselben dient. 

IKe übrigen sn einer andern Classe gehörenden Cedille 
baben zwar hinsicbtlich ihrer Form «las Lied von 31 Zeielien 
zur Grundlage, bestehen aber aus etucr unbestimmten, zum 
Thei! weit bedeatenderen Zahl von Versen. Sie fangen gewohn- 
lich in der Weise dieses Liedes an, werden aber nach den 
ersten Abschnitteu unregelmässig, wobei zwar die Wiederkehr 
Ton fünf- und «iebensylbigen Versen als Regel angefiomiDeBy 
sehr häufig aber ansser Acht gelassen wird. 
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Ehe ich jedoch imc Erklärang derselben schreite, noss ich 
noch eine Bemerkang machen : 

Die j«|NUiische Sprache hat, so wie die türkische, eine der 
usrigeit gaas enlgegeiigesetite Wortfolge, iiiul die SchnftstoUor 
»eigen oiDo Vorliebe für Tiel&eh gof^ederfe und sehr oft schwer 
wa ftberUiekende Perioden. Während jedoch in Tftrisisdien die 
ProüxitSt nur in der Prosa nv finden ist, in Versen hingegen, 
den so Grnnde gelegten fremden Mastern gemäss, die Sätse 
einfiich und nie über die Grenzen eiue& Distichons hinausgehen, 
werden im Japanischen die gereihten Verse in dieser Hinsicht 
oft ganz der Prosa nachprcbüdet. Hierdurch geschieht es bis- 
weilen, dass bei einer nach unserer gewöhnlichen Wortfolge 
eingerichteten Uebertragong die Reihenfolge der deutschen Verse 
im Verhältniss zn jener der japanischen darchaas geändert wer« 
den missto. In diesem Falle w&rdc jedoch , abgesehen Ton der 
UnnnkSnunliehkeit eines solehon Vorfobrens, dio Kraft and die 
Bigenthfimlicbkeit dos Versllossos ginslicb yerloron gehen, wo 
bingfegen bot der Beibobaltuii^ der <;,u dachton Ordnung anffallondo 
and beinahe nnerlanbte Inrorsionon nicht nv ▼ermeiden sind. leb 
trag Icein Bedenken, wo solche Stellen vorkamen, das letztere 
zu wählen, weii ich durch ein entgegeugesetztes Verfahren die- 
selben nicht allein ihres Charakters, sondern auch ihres poeti- 
schen Sclinmckes beraubt haben wurde. 

Besonders hemerkenswerth sind diejenigen Ausdrücke, weiche 
den zusammengesetzten Beiwörtern entsprechen. Dieselben unter- 
scheiden sieb dnrcb dio am Endo der 2kisammonsetzung folgende 
Partikol / no, websbos otgontlicb die Genitivpartikel ist. leb 
hitfo dieses dnrcb Setin^g dos Gonitivs nacbabmon, nad n.B. 

Der Strien Plltnsen 
OfttUiehe Gemahlin 



Des Waehhelderseilee 
Weisser Arm. 

sagen kSnnon, da jodoob diese nnd ibnlicbo Ansdrncko bdebst 
doppelsinnig sind, so solsto ich, obgleicb sie denselben DoppoU 
sinn ancb im Japaaisehen haben, an deren Stelle lieber andern 
Ha ans wenigstens grammatikalisch ?erstSndlicboro wio 
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Zartpflanzig« , 
GftUliche Oemahlin 

Der wachhold«rieil'f e 
Weisse Arm* 

Der Gott Ame-wika-Ako war wihrtad aeiiiet Anfenthalles 
a«f üer Erde dweh einen vom Himmel gesehleadertee Pfeil 
getSdfet worden* Wliirend ilim aeine Gemahlin and Kinder im 
fiimmel ein Traaerbaiis erriehtelen, erseUen Adai->snki-talui- 
fto-ne, ein €K>tt der Erde vnd Prennd des GetSdteten, am' 
deii Traiicrhcsach abzustatteu. Dieser Gott, dessen Antlitz sehr 
prachtToii glänzte, sah dem Verstorbenen vullkommen ähnlich, 
wesshalb die Familie glaubte, dass dieser wieder ins Leben 
gekommen sei. Der Gott darüber erxornt, hieb das Trauerhaas 
in Stücke, and kehrte zur Erde ztirack. Die versammelten Göt- 
ter sahen wie seine glänzende Gestalt dem Fnta-wo-fnta-tani 
den iwei Th&lern der nwei Bergrfiekon aidi n&berle^ 
uid sangen das folgende Lied. Nach Aadern war oa Sita-Iem- 
fimoy die Sebwesler des Gottes, welche den Gdttem dnrch das 
Ided knndgab, dass ihr Brader in dem Thale glinne. 

r 7 M ^ y 

Pf ^ ^ * 



Ame-naru - 

Woto - ianabaia 7 n» 

üna - gaseru 

Tnma - no mi - sumaru- n» 
Ana - dama - faya 
Mi - tani - futtt tO(ttai a9U 
Ad*i > tuki - taka -/iko - ne. 
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Die im iiimmel weilende 

Dia u a«ft Halt aia trigl. 
Vaa laii garaflitan StciM 
Dar kaUan Staiiia Glans 
Setxt Ober die zwei Thfiler. 
Adsl - aoki - taka-flka - na I 



Das Lied sagt hier, dass die Sterne, welche das Flalsband 
in dem Sternbildc der Weberin bilden, über die zwei Thäler 
setien, versteht aber damnter den GottAdii-saki-taka- fik^-ne^ 
der gleich diesen Sternen über den zwei Thälern glänzt, was am 
Ende durch die Sctnuig seines Nenens deatlich gemcht wird. 

1^^ j' y y ome-minf, im Himmel befiadlich, ist 

die Zmmmensiehang tob ^ / ^ ome-nt am, 

1" ^ woto, hat eigentlich die Bedeutung ietz.tgeborea 
mit dem NebeobegrilT von Schönheit. 

1 ndj in dem Werte -9 ^ 1 ist eine Ebreopartikel. 

IV* X sumaru. an einer Schnur gere iht sein, 
ist dialektisch das Neutrum von >w 7 *^ ^ subunu 

^ fiKga, der Olens. 

\ mt, in ^ 7 - p. \ die Bedeutung wirklich, 
ind dient nir Verttirkan^ des Aasdmeks. 

7 ^ Jl tani-fuia^ die Thal er zwei, ist eine In- 
version statt pi^ ^ * 

X y p V if'atarasu, ist grammatikalisch das Tran- 
sitiv : ii b IM* s e 1 7< e u lassen, h at aber eine intransitive Bedeu- 
tang. Durch das Traositivam werden, ho wie in der netteren Sprache 
dnreh das PesaiTmm, die Zeitwörter in £hrenseitwörter ver- 
wsndeli. 

In dem Knmi-yo-no mass^kuto stehen diese Verse mit 
einigen Abindemngen «nd etwas versefaiedener Syihenabtheilang. 
Der Name des Gottes heisst in ihm Adsi-süd-tskn-liko-ney 

and der seiner Schwester: Taka-fime. 
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l ^ l - ^ l ^ f 

M ) 



Vrta - gaaeru 

T ainn - rni - suMürU 

Mi - tumuru - n{ 

Ana - dama - faya 

Mi - tani ' fkta toatarasu 

AOH-tiki 

JTMil-M-y«. 

Die im Ilimmel wailndd 
Jong^e Weberin, 
Die um den H&U sie tri|ft, 
Die Steine wie gereiht* 
In Reih'n jErereiht, 
Der hohlen Steine Glans 
Setzt Qber die zwei Thäler. 
< Adii-iiki. 
Tft]M-flk«-Be 
Der Oett. 

Die 6$1ter oder nach Anderen die Schwester des fremden 
Clottes saugen hierauf uocli luigcnde Ver^e : 
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7 7 I- 

Am« -«oftArif 

Fitu» - ttu me-m 

itrntarratu geto 
I.si-katca kaia -futti 
Katn - jutsi - ni 
Ami-fari tcatan 
Me^ro yosi'td 
Tti'ifri Jb*M 
Ui'kpwa ktita-fkUi» 

Di« in ffiinm«! einMiM 

fleUidito Toebter , 

W» flbtnatol, 4i« Furt 

bl ilci F«lMallawei 8<tteiitief«t 

An der S«it«iiti«fe 

Das Netz spannend Mtot «ie Uber. 

Die Augen näher, 

Immer näher kommen. 

Des Fclsenflusses Seiteniiefe. 

„Die im Himmel einsame schlichte Tochter^' oder eigeot- 
lieh „das schlichte Weib" ist ein nneridärter Ausdruck, der mir 
sonst nirgends noch voi^ekommen , der nher auch nur ein 
StenbUdi vielleicht dasselbe wie das dsr Weberin, bedeuten 
kann* Die ,|Seitentiefe" ist die neben einer Tiefe belindltehe 
seichte Stelle eines Flnsses. ^Die Angen** sind die Angen des 
Neties. per Sbn ist: Die ,sehlieiite Toebter'* setnt ftker den 
FIuss, «nd spannt das Netz ans, um Flache sn fangen. \|^abrend 
sie dieses emporsieht, kommen die Augen desselben den Gdttem 
immer uüher. Dieses besieht sich wieder auf den Gott Adzi- 
suki-taka-liku-nc , der gleich dem genauuten Sterubilde an dem 
Flusse dieser Thäler glänzt. 
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^ gakaru, getrenat, abgesehieden tein. 

*7 A"^*''** ^ t. /?na, gemein, mit 17 If« 

der PossetisivparUkel. 

ßl V ^ iweUaratfu , übersetzen, so viel nh 
b ^ wataru , mit der Anfangspartikel und durch 

dae^ransitiv in ein Ehrenxeitnrort Terwaodelt. 

u y m«-re, die Angen, obsolet etatt y y mt^ra* 
i/ 3 yosi'iti, statt & ~tL 9 yose-ni, TOn dem alten 
X ^ 2/0^^7 sich stutzen^ im Sinne von sich nähern. 

)j 3 V 3 yo8i-yori , zwei verschiedene Zeitwörter, 
deren jedes sicli st&tnen oder sich näher a hedeatet, statt 

^ 3 Iro-n«! kommen werden oder mSgen, das 
Concessivnm von Ariru, kommen, abgeleitel von ^ 3 

ko^nu. Das Concessivom der nenem Spraehe beisst ^ ^ 

Art - tare. 

Diese beiden Lieder werden heut zu Tage )j 7" ^ ^ 
fina'-buri, die gemeinen oder schlichten Weisen ge- 
nannt, ein Name, den sie von der Unregelmässigkeit des Vers- 
masses erhalten haben. Das letzte derselben wird in dem 
yo-no masa^koto nicht angeführt. 



R^ernngsrath C h m e I las Xr. IX. seiner kleinen histo« 
riseben Mittheiinogen, vier Briefe des Hanns Ungnad an Kaiser 
Ferdinand I. und K5nig Maximilian von Böhmen enthaltend. 

Obgleich die Quellen snr Gesebiebte des Hasses Habsbvig 
in dem Jabrbnndert seiner grdssten Bedentong (von 1476 — 1579) 
eine eigene Abtheilung unserer „Fontes rernm anstriaearim*' bilden 
soHen nnd in ▼ersebiedene Gruppen serfollen, in denen das 
bereits gedruckte Material (im Auszuge) mit dem noch bisher 
allbekannten (theiis voilständig, theiKs ebenfalls auszugsweise) 
in ffehöriger Verbindung init^^etheilt wird, so glaube ich doch, 
Einzelnes, was insbesondere persönliche Verhältnisse 
beleachteti anch abgesondert vcröfTentlichcn zu dürfen, zumal 
da am gehörigen Orte auch späterhin auf derlei Poblicationen 
hingedeutet werden kann und soll. — 
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Za deo wichtigsten Verhiltnisaeft des Hauses g^orea 
•hu« Zwei£el seiae SteUnoi^ not Kirche, sowohl im GoDzen, «Ii 
iubesondere so dem Clorns tdoer Reiche. ^ 

Man kann nicht sagen, dass dieselhe schon hudii^lieh klar 
gemacht worden, im Gegentheiloi eo herrfcht dariiber eine 
grosse Verwirrang, ein Widersprach der Ansichten. — 

Indess die Binen das Haas Hahsburg zun Bollwerk der 
HSmisch-katholischen Kirche machen nnd dasselbe aas eben die- 
sem Grande theilweise mit grosser Bitterkeit anfeinden, hört 
man Andere über das G cg cnt h e il klagen nnd die Beschaidi- 
guug aassprechen, dass es die Freiheit der Kirche mehr als 
billig beschränkt habe. — Beide Parteien fahren Thatsachen 
für sich au, theils wahre, thells entstellte. Hiess ja schon der 
Stifter des Hanses, König Rodolf I., der P f af f e n k ö n i g, 
weil er der Kirche nicht nur allein nicht ea%egenwirkte, sondern 
sich sehr f&gsam nnd nac^pehig bewies, nnd daftr «nch Tom 
Clems kräftigst nnterstütnt wurde. — 

Aof der andern Seite ward aber anter Carl V. Rom, 
der Sits des Papstes, geplfindert, and er selbst in der Engels- 
bnrg sieben Monate lang belagert. — Eiferer sprechen den 
Vorwurf aas, dass das Hans Habsbarg das Latherthum hätte 
uulerilrücken können, wenn es gewollt hätte. — 

Wenn unsere Geschichte von jeher mit mehr Verstand and 
Conscqaenz wäre bearbeitet worden, so IjiitiLn wir bereits schon 
gesammelt, was uns nocli immer fehlt, ciiu n Codex <]iplomatIcus, 
eine Sammlung von Actenstücken , ohne die alles Raisooniren 
nichts hilft, nor leere Znngendrescherei ist. — Die Geschichte 
bernht auf Zeognissen nnd die wollen aofgesneht sein nnd ge- 
prSft. ^ Damm mass uns alles willkommen sein, was anf 
eine schlagende Weise die Verhiltnisse klar macht, ?or allem 
aber smd nns willkommen ^ Briefe, in denen sich der Character 
aasspricht — Gatachten, Promemoria^ Deaksehriften, Selbst- 
bekenntnisse, kam solche Aeteostücke, die ans In die Begeben- 
heiten, ihre Ursachen and Veranlassungen seUist einlohren, — 
das ist's, was ans Noth thnt — 

^) lek mu»» bei dieser Oelegenbeit aufmerksam machen, dass ich dnrch be- 
♦ sondere Gunst des Schicksals in Stain? pe«pttt bin , hnclist wichtiifo 
AeteMtAcke xur Oeschiehle der kirctüiclieo VerliiltaiMe. io Oesterreicli 
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' leb flNOe hier ebigc jüngst aofgefimdeiie SehreiWn nK, 
welche Hanns Un^nad, der bekannte Beförderer der Anstal 
aum Drucke croatisoher liücUer mit glagolitischen und cyrilii- 
scben Bucbstabcu, au Kaiser Ferdinand I. and seinen Sohn 
Maximilian richtete, die auf seine eigenen Verhältnisse so wie 
theüweise auf die Ansichteii and Charactere der Füriten be* 
^Mtendes Licht werfen. 

Bekanntlich war Hanns Ungnad früher ili kaiserlicheii ' 
Dieastee, ein thitigeri Tidlaeli Yerdienter Mam^ sngleieb aber 
mmIi ein Frtui der ■evett evaagelbehes Lehren wie eo Viele 
aM den Herreiieteiide* Dte Bitteehriii der nieder-MerreiehieeheB 
btoder «a IL Ferdiwuid (Pm^ 8. Deeenher 1541)9 ^ 
Kia% in eebe» Lenden die Predigt dee heiligen lEvaugclii neeh 
reehtem, ehrisUiehen Verefande, nehat dem Gehraneh dee heiligen 
Ai»eiidmahles nach Christi Einsetzung, angehindert gestatten 
tnochie, ist auch von ihm unterzeichnet. Da er in seinem Yater- 
lande den freien Gennss des göttlichen Wortes tind der Sacra- 
mente nach seiner Ansieht entbehren musste, wanderte erl554f?) 
nach Sachsen ans. Er lernte eine junge Gräfin von Bamberg 
kennen. Diese ward dnrch feierliche Traonng anf dem gräflichen 
Schlosse SQ Bamberg den 1. inli 1555 seine zweite Gemalin und 
liebte ihren alten fibeherm so zärtlich, dass sie seinen Tod vor 
latter Gram nur knne Zeit überlebte. # 

Ungnad w&hlte, da er an eine lUlehkehr in sein Vntttrland 
flieht denken konnte, WBrtemberg znm bleibenden Aofenthalte nnd 
der Herzog (Christoph) überliess ihm im Stidtehen Uraeh den 
M&nchhof, das ehemalige Stifl St. Amend znr WobDiing. Hier' 
nun wirkte Ungnad nach seinem Sinne nnd errichtete eine Dru- 
ckerei für slawische Bibeln. — Er starb auf einer Reise natli 
Böhmen fum seine Schwester, eine verwittwetc Gräßn von 
Schlick zu besiirhen und vielleicht mit K. Maximilian in I*rag 

nosammen^bakommen} am ZI, December 1564 Die iiicf mit- 

«aadttalbar nach dem Tode K. J«Mpk« II. (1700) »n T«reflSiiiUleh«B| tto 
SoIImi te eraten HeflQ des Jahrg-an^cs 1850 unser« „ArcbiT«*' rnttgetheilt* 
«irdray und noch Im Laufe dieses Monats erscheinen. Mögen sie in di«» 

Ufr 7i^\l <\>^r \>ti!r«>«taltiine: iirT6>>ror VcrhSltnisse nicht nnhotchlOt bleiben 

von dciit n . die auf diese Gestaltun:: F"infla«s nehmen. 
•) y^i - ■ Sliivi^rher Becherdruck ia Würlemberg im Itf. J.ihrliunderte. Ein 

literariücher üericbi von Chr. Fried r. Schnüret, l'iof. io Tübin» 
Sitsb, d. pbUos. hifiar. a. Mirg. tSM. X. HelU • S5 



Digitized by Google 



332 

getbeiltea Schreibea werfea auf seine Verhältnisse Mentenies 
Ucht. 

1. Ein Schreiben desselben an König Ferdinand i. (bei' 
llnfig 1550)) wamit er die ihm angetragene Stelle einet Feld-' 
hanptmannes der Innf nieder-dsterrelchischen Länder g«gei die 
Tikrken ablehnt 

• S. Sehreiben Hunsen Ungnaden an Kdnig MiaiMilfa» 
Böhmen) tobi 8. Mai ISS?» worin er demselben fireiBlkthif die Ur- 
sachen aaseinandersetnt» die Um bewogen, seinVaterland sn meiden. ' 

3. Schreiben desselben an Kaiser Ferdinand f., Toni" 
%2i* August 1559, worin er denselben ioständig!»t bittet, ihtu die 
ausständigen Besoidun^sgelder Kukornmen zu lassen. Mit einer 
Specitication seiner Dienste und einem Schreiben an eine Tochter 
K« Ferdinands. 

4. Schreiben desselbeii an König Maximilian II., vom. 
22. October 1561 , worin er ihm seine Angelegenheilen em-- 
pfiehlt wd Nachricht gibt fiber den Fortging aebir litemri- 
aehea Untemelimiig der ekwisehee Bibelaosgabe. 

1. 

Allerdnrehlenchtigister Grosmechtigister Konig, Allergeae- 
digbter Herr. Anff das mir Bor. Mt. etc. vor Teraehben tagen gene- 
digiat AirgehalteB, wie Bor Kn, Ht genedtgist verhabenna ge- 
west sein, mich das Torschinen jar «i emem öberiaten Told- 
hnibtman fimnnemben, vnnd mir dieaelb genedigist nnoerlrawea. 
vnnd nnbenelehen, welches aber an mir mannglich eraehinen weer. 
Nicht minnder aber sey Eur Ku. Mt. nachmals genedigist ent> 
schlössen mir solliche veldhauijtmannscbafilt über dy funffnider- 
österreichische Laiindc allergenedigist zuuertraweii unnd zube- 
uelehen, das ich mich sollichem nach gcnielter veldhaubtmann- 
schaflt auff angeregte Ear mt. genedigist ansinen gehorsamiai 
beladqp solle, wie dan sollichs Eur. Ku. Mt. mit merern gene* 
digist an mich begerdt nnnd fnrgehalten haben, darnber Ich 
.Ten Bor Kn. Mt etc. nach meiner nnderthanigisten danngkhsa- 
gong meiner vnnderthanigtsten nottnrift nach nmb ain bedacht 

jTPn 1799. VlII. 128 S. In 8. — Kopit&r, sUriscbe Gramm*tik (krat- 
oeriäclit j) p. ^rit—^ST. — Dobrowsky'« Sla?ia. Sweite Aoifab« (roa 
W. H*Qka> Frag, 1831. S. 191 — 193. 
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g^hörtamlilich gebetteB| iw nir dMn Ton Bor Kn. HU efe. aller« ' 
genedigist zaegelMien worden. Dimit ieb aber Bar Ht aage- 

saigten meinem «nderfliaiiigen bedaebt, anff das sieh Enr mt. 
gene(Ugii>t daroach ze richten hahe, eroffne, so zaig ich T.ur • 
Ka. Mt. etc. darauff geborsaniist aii , das ich mich erstlichen 
gegen Enr K«. Mt. als meinem allergencdigisten Herrn soilicher 
bewisncn gnaden, mich also zu (Mnem solüchen unnd hochen 
ambt geaedigist za befardera uachmais uandcrthauigist bedanng- 
bbeD tbae, mit Terleichnng gütlicher gnaden, aolchea mein leben- 
lanng wnb Sur Kn. Mt. mit meinem armen Termngen leibe onnd 
gneli MTerdlennen. 

Unnd na% Enr Kn. Mt daranlF geboraamiit an, weill Bnr 
Kn. Mt ele. alleifenedigiet wissen, was Bar Mt aneb der^ 
selben lannden nnnd leitten an solliebem boeben ambt boeb vnad 
trefflich gelegen, nnnd so ieb mieb ala disies ambts nnerfam nnnd 
auch sonnderlich desselben thnen wesen noiid Inhalt mir nicht 
wissandi oder eriuudei t glcichuoll pishecr mer als ain Oberisten 
ier thnen Ordnung unnd hanndlang auch di ierrnng, so sy ch 
durch mer Nation unnd annder zcrrittiich wesen nnnd sachen 
auegetragen erlebt unnd zum tliaill erinndert, pey dcnnen ich be- 
funden, anch noch, wo nicht gar ernnsUiche ennderung nnnd 
statte gewisse ordnnng fargenumen nnnd Tolzogen, das sieb ein 
oberiater mer nnfalss dan gnetter anssrichtnng (aonnderlieb gegen 
disem gasebwinden veindt) innerseben bat 

So tragen aneb Bnr Kn. Mt genedfgist wissen, dieweill 
idi nnn nnm tbaill Termerekbt, das dj loblieben Bnr Mt fnnff 
niderosterreicbiseb erblanndt fnr KriogSTolokh als meist thails 
maHolossen nnnd Hnssam halten mdebten, das leb derselben 
sprach nnerfam nnnd gar nit khan, nnnd dy marttolossen in welt- 
lich zn regicrii gar in khaineia gebrauch durch vvdicheiü dann 
einem Oberisten ain hocher mcnngl, unnd dardnrch pald etwas 
versainbt werden mag, so i>eiQ auch sonnst in warheit g;enedi- 
gister Kunig souil sachen die zum Krieg gehörn unnd sollen 
menngl erschein, als dann pei sonitl lannden unnd nacion pald 
beachehen mag, und pisher villeicht möchten beschehen sein. 

War nicht allein Bar Kn. Mt nnnd des lanndt naebtaill, sonn* 
der ein Oberister gnr niebts fmebtparsa atnneriebten mngUeb, der- 
balben snnor aonnderlieb mir anferlofien sacben boeb nnbedenngkben 

t6 • 
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w di all erseldt E«r Ks. Mt. «te, dArm htmmi^ mrdetti iefftoft^B • 
pey nir ulb Iiochit bedaeht, das idi des muM wo Bw Ki. Mt 
Uvadaa irad laattea dvrch mich meiaer anseiiiglJilieliUiait balbem 
«aesteea mSebt nii dem hoehstea saTarhootaa aehaldig pla. 

So trag«a aaeb Ear Ka. Mt. geoedigs wiaaea, weleber^ 
masscn ich ain Zert beer mit beschwRrer leibs scbwacbait be- 
laden ^ewüst, dei'itall>eu icli /.u iurkhumaiig aines meines merern 
g£vvartundcn Schadens auuil nachtls mit Ear Ka. Mt g^enedi- 
gister rjiolassunir i» Italia äu dem beniemMcn Doctoresn, alda ]tei' 
iaea bilff uuud ratl zm phlegeu mich erheben maessen, hey den- 
aea icb ia rat befunden, wo ich mich der nberigen sorg aaad 
laeBigfeltigen arbait nicbt eoadtladea oder bearaeasigea, das es 
Biir Blüht allaia aa kharcsung meiaea lebeas orsaeh gebea scaa* 
dar aa eiaea eillaadea Fall raicfaea warde, wia ich daa aoUieha 
Tor Bar Ka. Mt. aaaderthaaigist Bericht gethaa. Sa habea aachBar 
Ka. Mt. geaedigist aaerwegea wer aollich hoch ambt aaaimhty 
war es wo aaaderst aiaer das so er aciaer phlicht aaad gwia- 
sea nach veriehtea will for taglicb aed ataadlieb aaad gleieh 
scliier all angenplickh sonnderlich ^e^cn disem geschwinden 
veindt arbait uniid uachgedenngkheiis bedaril, das ich mich nun 
erst hierüber aines mnclh'chcrn unnd hochern anibts, nachdem 
ich mich ainer ringern purden auss imvt i"inui;Ii( hait wie ich vor 
Eur Ku. Mt. etlich mall unnd icczt mit khurcz obaermelt meines, 
leibs uDod gaeta zacnndladea aageaaigt, vernraacht wordea bin. 
fwndersteen, nnad darzue wo auss anglogkh anss obgemcUen 
macbea Ear Ka. Mt. derselbea laaad aaad leatt nachtaill oder 
sehadea eraolgea soUe, daa wäre mur aicht allaia hodi eraebregkh* 
lieb soaader ia ewigseit au beachwarter, aaad piaa ia meia eaadt 
aiBherezIicber laaat, meia aad meiaer khiader Terderbea aeia warde* 

Zadem aach geaedigister Kaoig, bit ich Bar Ka. Mt aaader- 
tbanigist aliergenedigist aa erwegea. Ob aaa gleich Toa gevel- 
ien fonfT niderösterreichisch Lannd ain hillf fur<^enameii uutid die 
mit M.irtoloseu unnd Uusarn zu halten bewilligt wurde wa» 
doch mit dennen aussÄerichten oder auch schaden zuverhueten 
weil mnglich , dan on zweiffel so pald der Turgkh ain solliche 
Ordnung erindert, das sollich an7.all voigkh sonnderlich Marto* 
loaaea aabalten furgeuomen, das der Torgkh seine Wässbe top» 
peH aaad mer besterkbea aaad damit weder mit dea Martoka« 
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üieiroill khan nerer oaehtmgkh verhaiiBdeBi »«eh mit Um 
geriagen ^irdton Bich nieliAs aradan ala aiderlag spot onad 
aaelitaila MTeraebea «aail naiaea aahtaaa aiit aalher kblaiaer 

«nzall j die auch nimer oder g'ar seilten pei einannder gehalten 
mugeo werdeo, aicht^ fiuchtpar^s aui-rszericbten woi muglich. 

Weittcr tragen auch Ear Ka. Mt. genedigs wissen wie 
ofTt iiQnd viilmaüen ich Eur Ku. Mt mein nottwenndig; unnd 
hochwichtig Ursachen, das ich mich auch der Lanodsshauhtinan- 
aehafft in Steir weitter uit beladen khan noch mag, gehorsamist 

•aagaaaigt, uond sonnderlich jangist mich aaff Ear Mt. geaadigiat 
fcag an allaia piaa aaff dia jacakhamandt arst Faaatwoohen am* 
rerwaldtea gahorsaniat innd alt waitar angaaaaiaa, darab^r 

.■ir Tan Eor Mt. gaaadigistar baaabaid wia daa Bar Mt. gaaa- 

• dfgs wiaaatt tragan araalgt, aiaa waliabaa Mamaa Bar Mt. hr* 

• gawaadn nraaaba ya maia graaaa oaad boaba nattorfft araardart, 
addi 1^ awai oder drew jar pal daa auiaigan aabaiaibi sa aaatbal- 
ten nnad mich dergleichen ambten unnd schwären Verantwortung 
zabemaesslgeo. dan uit wul muglich welcher dieuner sollich anib- 
ter recht uood trewlich hautiüU, das er dert Seinigen warten 
khanii, wie dan ich pisheer in Eur Mt. dieuusteii uit allain das 
ineiiiig verzcrt, sonuder meiner armuet nicht warleu unnd den 
BieinigeD suhillT kbamen raogen) sonnder pistheer an verschuld 
amb alles das khumen, so mir got der almechtig an leib und 
igaat ganadigcUch gebea. Daa mir aocb weiter darmaaaen baaad* 
.laagaa forgevallea naad ia reehtfaeraag kbamaa, aaad daa aoao- 
•derlieb meia baaafiraa amb all ier ererbt beb aaad gaetter aa 
Mj mir aaegebraebt aad dauoo ieb micb piabeer ia Bar K.a. Mt. 
acbwarea dieaoataa erbaltea aageaprocbaa auad ia recht gela^^ 
dea aad rltiert worden ist, aoeb meinen eigen guettera ala 
perkhwerchen und andcmr meiner armuet, und auch :6um thaill 
meines bruedern vilfeltigen niii.(i hochen nolturlTteu , namb- 
lich zur ablcdig^uiig und oacbklnummg uiinsern verschrcibnngen 
unnd gemachten schulden, darin wir also in Eur Mt. getrewen 
416009160 gewachsen unnd anf unns mit verjpheoduag oooaerer 
gaeter geaamen wider zu hilf kbamen nnnd aaa aafi ganaaist 
aiasjaben aaad den sacken warten muessen. 

Alleiganedigiater R^nig« Bar Ka. Mt. bit icb aaeb aaadar* 
ibaaigiat nlt gaadeon naerwagaa, aaciidem mir aacb got der 
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almechtig ain haiissfrftweii geordot iiDiid gthen bat niiiid iek abo 
•olch hoch ambt aaiiembeii loUt, das es nil allaia Mur soudar 
yeea gameller meiner hansfrawen wie B. K«. Mt alleiyeaedigpst 
soerwegea haben heebbeeehwarUeh sein wnrde, das ieb also 
Ton yer abweeig sein, des dan mo loh annderit den ambt trew- 
lieh warten, dfo nMust seit im jar besehehen mneste, welohes 
dann auch nit ain khlaine ursach ist, das ich also in diesem 
fall gedachte mein hausirau dieweill mir doch got der herr die- 
selb wie i^emelt zuegefuegt hat verlassen soll. 

Dtrluilben unnd auss oherzeltpn meiTu n hochen nnnd an- 
sehlicheu Ursachen nach bit ich Kur Ku. Mt. wellen also mein 
«nnderthänigiste nnnd billiche enndtschnldigong allergenedigist 
bewegen nnnd mit gnaden annemen nnnd mich also solcbeo 
bochen ambt« ansi Tormelten meinen gegrüodten nrtacben ge- 
nedfgist nnoriassen nnnd an mein pisbeer gethonen onnderth&ni- 
gen diennsten allergenedigist innfriden sein, nnnd sonnderli^ 
gesedigist bedenngkben, das ich nnnd sebier der gaunen Namen 
Ungaadt manne nnnd weibs personnen Bnr K«. Mt. nnnd der« 
selben boehloblieben Kn. Stamen Enr Mt. lanngheer gediennty 
nnnd nochdem merern thaill diennen, sonor das albeg Enr Kn. 
Mt. tiothlüblicli voielterii ineiü uiiudcrthanig citcni albcg trew- 
lich nnczlich uuud erschiesslichen gediennt. >Vie ich aber in 
etlichen nnnd vill unverschiildte» sachen in widerwärtigkbait 
gestanudcn^ das hab ich iu gucter i rfanihayt unnd ist auch bei 
Villen offenwaTi sollt ich nun in aiuem sollicheu ambt auss dem 
nnfelligen nnnd irrigen wesen ain nachtl empbahen, gewiss ge- 
nedigister khnnig wnrde es dabin reichen das mir solliehs mit 
ainer lenngem nnnd praitern elln als anndem gemessen, dardnrch 
leb B. Kn« Mt. an einem nngenedigisten fcbnnig erlanngen, dar- 
nor mieb got der almeobtig well bebnetea, das iob sollicbs nit 
▼ersehnlde, desbalbea myr sollieb bocbwiebtig Saeben na bedenn- 
kben nicht gering ursaeb geben. 

Allergenedigist er Konig, ich beb anch nnndertbSnigist be« 
dacht dieweill ich der weldt art zum thaill waiss, uund dieselb 
in mer weg gespurt uund erkhent, ob Eur ku. Mt. furkhämb, 
ich wolt mich vor disem unu:1aubig^en veiudt besorgn onnd mich 
darumb uil gebrauchen la&sen, darlur hit ich Enr ku. Mt. unn- 
derthäoigist Niemandt hierinneo khain glauben angeben. Unnd 
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mag Enr ko. Mt. mein uiiDdertbanig hercz unnd g-emuet hier- 
iaoeD gehorsamblich anzaig;en unnd eroflfen, wan ich sech, das 
aiD rechts ordeolichs wesen unnd darch aio geschikht haabt 
litt JUiflgswesen gehanndlt unod die notturfft daraae etwas 
•vnfeaBden, das ieh mii der höchsten warbait beseag nad hti 
ipiebem phlichten ansaigen nagi dieweill doch laider seseben, 
rdat dieser fisf lannd vesen io aller geserltkhait vand ahfiiU 
^steeiif nichts liebers anff erden thSt, dan nnnder ainem erdeiin- 
Üehen gneten Kriegswesen nut einer anxall phirdten lig, nnnd 
ich asb allennaist so nnglioh gegen dem veinndt geprancht 
werde, dan hi warhait genedigister khonig der Teindt nicht so 
graussamb als man den acht (wie woU der khains wegs zaoer- 
acbten) unnd zweiflel Eur Mi. uicht, arob wen ich mich in sol- 
chen kblainen Sachen als dao gegen dem veludt wurde aiiocmen, 
woll ob got will nichtz verwarlosen , unnd vill mer hoffnung 
gegen dem veindt, was mit Abbrach wo ich nachirugkh het auss- 
nerichten, dan was znnemachtln , hoff auch zn got dem almech- 
tigen so Bnr ku. Mt. ainsmals wider den Unglanbigen werden 
nnuehen nnnd ich Ear Mt m ainem dienner geaeUig Enr Mi. 
-werden mich als derselben getrewen dienner der sein leih nnnd 
lehen nicht sparen wierdty neben anndern eridiennen. Das hab 
ich Bnr fcn« Mt* allein ^ nnnderthanigiet anaaigenn wellen» dieweill 
•die weldt aleo'gesehwindt nnnd geneigt , nnglaieh raitnng nn 
•gedenkhen, das Bnr kn. Mt. mein geboraam gemnet nnnd enndt- 
schuldigung hierinnen grnndtlich mit gnaden wissen emphahen. 
Unnd bit Eur ku. Ält. wellen ob diser meiner gegruudteu uand 
warhafftigen cundscboldignn^ kbain ungnadt trafen, sonnder 
mich au$8 oberzciten ursaclu n des ambts gencdig^ist erlassen, 
unnd mich uiit gnaden bedeugkben and foeaolken haben. Tae 
mich Ear ka. Mt. etc. als meinem allergenedigisten Herrn nnn- 
'ierthanigist nnnd gehorstmist henelehen* 

B. RH« Kn. Mt ete« umdeHhanigister ond gehortanisler 

Hans Ungnadt, 

Ven Anisen s 

Hannsa Ungnaden ete. nnnderthanigeQ enndtichvldigang. Dem 
Aerm Tics Caanesler nnetnestellen in ansehmig das soUichs 

kain Camersach. 

GleidixeiUfe AbacbriA. Häuf- mi StMts-Arcbiv. 
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Darcbleuobtigister Orosmechüger iÜioiuii|f. Chiadigiitar 
Herr. Eor khonigklich wuerde seil mein gehorsaml» annd si»- 
dterthenig diennst alzeyt bereyt Ich bith E. K. waerde in ailer 
.gehorMnnl» «bimI «ndtortlieBigldieyti die wellen di« mein lehrel- 
,^en mit Uenigkbficlien criatltehan hertaen nnnd. mit gnaden 
▼ememen. Gnedigister khonnig. R. UiS* Wierde üe heben nn 
gnedigist Teninmen, in wae lieben khreitx iob stee, denuis es- 
folgt, des leb mieh ans meim yatterlannden , nnnd aller melnir 
Bmbter endtaeblaeben, das ich auch solUch mein höchsten nnnd 
gegrnndten ursachcu der Ilüni. Khon. Mt. etc. meiuoiii aller' 
genedigiüteu geliebten Herrn nnnd Landtstui sten uaud darin was 
gestallt mich mein g'wisscn uiuid phlicht gcdniogen, dieiuuetigiat 
gehorsamblich unud unndturthciiDig^ist schrillllirli angezeigt, uund 
wiewoU dieselben schrifTten et%vas lani^ unnd fursorg trag, 
das dieselben E. kb. W. etc. nicht gnaegsamb farkbodien, hab 
ich es doch warlich nicht khonnen meiner höchsten nettnrfll 
naeh, dieweil ich diesen hechsten handl menn^kliJieh grad^ 
lieh an wieeen maehen» damit nicht jemaadt die hhdn. Mt. eder 
E. hhd. W. etc. nnnd aneh nieoiandt aaderen felaclilich ann« 
derat hiiebten mfieht annd das ander nrsaeh waren, dae ich mehi 
ratterlanndt nnnd embter Terlaaeea hett, änderet thnen m5eh- 
ten, die sehrifflen khnrtser stellen khinden, nnnd Mthe erst- 
lich mit hüch.ster audterthainnigkhe} t , die w eiku dieseli>ea 
sehrifflen nrab meiner nndterihtnuigen lannggethannen diennst 
willen mit guaden verneinen, welicbe schrifften ally meine 
aan unnd dinncr Bry haniiden haben. 

Unnd dicweill diescibigeu meine undtertbennigcu scbnü'tca 
all mein lieben gnedigen ewigen Gott, mein seil heyl mein 
gwissen annd phlicht berierdt, wiewoU ein gvette neitt beer 
annderlieh in den jnngaten nwaien landtagen nn Greta, wie ir 
Rd. khnn. fttt. etc. daranif geweet, gar ernstlieho niigaedige 
nnnd myr armen dienner anffa höchst eandtsetnliche fnrbalten, 
Ten ir kh5. Mt. etc. aigen boehen kbonigkhiioben peraevn he- 
aeheehen so heb ich doch wie hertalich gern iehs gethanb&tl^ 
Jnerin nicht gehorsamben, nond Ton dem absteen khoanen, wie 
es ir khon. Mt. etc. an mich armen dienner beg-erdt, bett es 
aber zcitlichs alls guetler uund all derselben hoohsty beschwe- 
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rüg uilrofeii} to wollt icbs aafls lÜMUMtl^til gthtraaadb glaifl 
Uen. Diawaffl es ib«r e ge^tt des ilhueohtigett Mvigea 
Gottef, üe ftlsdi «dar nu khireh, äadi wum scUglieyt utro^ 
ffea mai Ich ms gegniftdteii wMeli reicblieb gwis wirktlftig 
wuti ewig ketteHIg befiuieD, das Iflli atlT khaiaea aadarai 
Weeg mich begeben mugea, alls wie ieh bisher ofTeadtlieh meio 
giaubens sachen ir kliön. Mt. etc. bckhenndt, und ettlich jar 
beer mich ofTcDtlich erkhiert, hab ieh gleichwoU verhofft , die 
Rom. khön. Mt. etc. mein allergeaiiedigister Herr wnrdi u meiuy 
ausfiprlichen gegrundten Ursachen mit gnaden erwoücii liaben, 
80 hub ich aber bishcer alicrley beschwerliche uuguadt ver- 
nerkht unnd anff meiaj nDdtertheooigen schreiben gar khein 
aodtwortb erlaaDgen magea. Allain sovill hat dj khöu. Mt. etc. 
vaiaam dieaaar aa Praag gaedigial geaadtwarlhi aieiaa aehrifftaa 
warm aieht aaahaa, daraaff aadtwarl Toaaottea, darneben staaa 
aiir aaasi ir kboa. Mt gaedigiat bewilligt Proaiaion, die acb- 
taaaaeadt galdea geaadea gellt , Wie daaa B. kböa, Wnerda 
lait gennedigist aas Jer kh«. Mt. ete. beaeleb aaegescbribeii 
vaod mir aafferleget bey der khamer amb die verweisaag a»> 
aahalten des ich mit schwerem ankhosten sider derselben zeytt 
aufT Augspuii^kli, issprukli, Wicun, Prang nAchgcschikht unnd 
angebauten, das ich auch wider khonigkhiicher Ml. etc. UrlciX 
unnd ftigl auch in mcr wceg von anderen auch gcwalltig' unod 
hochnachtaillig; haudiung, gwallt unnd unrecht in dem aileni, 
unnd in ander weeg roennigeriey spott anad schimpf lange aeyt 
mit meim nachtaiH unnd verderben leiden moesseu, daria weder 
gncdigisten beschaidt auch kbein hilffweliches doch wlldtfremb» 
den felgaa aoU, aiebt arlanagen magna, aaeh ia aader weeg wie 
jecst nailluBh Im NIderlaandt ia meiaer wolfiirtb bey kbay. Mt. 
ate. anad kbSa« Waerda m Bagallaadt hacUicb Terbladert. 
WiawoU ieh kbSa. Mt ete. mein allergenedigiatea Herrn bierin 
anad In aiehta aaadterfheaalgist khein arsaeb gemelta aaehtaill 
jraenesaea will, allain mein widerwerttigen sunderlich den gott- 
lossen Waalsspfufici» unnd ieren jin istisc lici» reth uuud gehulffeD, 
die mich iu ir khün. Mt etc. tragen, uUa ^soilt ich so gar Int- 
trisch sein, wie sis ueuueu, die leuth verfieren , unnd ich soy 
eins anderen fremhden glauhenns. Darin thoen sy mir vor gott 
unnd der weilt uarecht, daaa ich kböa. Mt etc. gar lauter 
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nndterthennigist zuegetehribeii, wa«; glauben ich bm uiBd darin 
ob goU will verhAmn nnnd sterbe» will, das wem Beiny 
•chrifflM gBuegiaaib »iisfiereii, viuid je mer ich gottlicbea Be- 
ueleh naehfragi beer vimd Uss» Je aer seiadt meine fiirgenemeti 
Weeg muid ngeseigteii uraneli Gott leb m Bwikbeyt greebt 
wind nanberwmiden ) nnd dteweOl ieb denn aiebts nbertrotten 
und nicbiz gehendellty dann allain da» so mir und allen men» 
' eeben nnnser gnediger lieber ewig^ Gott bei bocbstem anffgelegt, 
nnnd ich annd all khrisfen in der beylligen Taaff mit höchstem 
Terphlicblet, so häl> ich ie über da^ offenbar grundtlich wissen, 
80 ich durch die gnade gottes emphangen nicht änderst thnen 
khonnen, bab auch vor eim jar dem arnieo blindteo Laytter dem 
Biscboff von Laybach, alls der sich unndtersteet , mit sein gc- 
sellea and juristischen Retten die khirchen Gottes zu regieren, 
dem ich ans khristltcher nnd schuldiger phlicht, mein Heben 
gott damit zu gehoreamben, nnnd mein lieben Herrn uind ge- 
liebten khonig sn nerhnettong noeb boeheren seittlicbs nud 
owigt verderben aogeneigt, das er sein banffen nnnd leino 
ratigeb kbein Gottes kbireb auder ier eigen mensebliche aigen- 
nnta%e aelbat erdaebty kbireb niebt rain oder ordenlicb ballten, 
under lerdrimert, nerstordt, Terlasaen habeB» weiicbea lantter 
offenwar, bab im aneb mein glauben bekbenndt und was mieb 
genrsacht, das ich ans den vatterlannden Termkht, wie ancb 
bisheer nicht alUia seiny ^cscilcu, die vorigen hofTbrcdiger unnd 
Ellemossinarij , nnnd aunder die sich die khii-cheu zu regieren 
nndterstanden , wie sie Gott mit s^ehem lud uuud verzweifilnng 
nnnd beschworlichen abschaiden gcstialTt, in aach aafs höchst 
alls ein armer khrist der gern recht tctt uund umb Gotts wil- 
ien gebetten, er soll seinem bischofTliehen ambt nach mich wo 
er gwis wist, unnd mieb mit gottlieber sebrifit weisen khonety 
oder in mein eebreiben mir etwas mit gmndt vernain oder 
widerlegen kbondt, das er mir die braederlieh lieb mittaillen 
weDtOi dann wo icb gewissen das ieb irtte , so well ieb mieb 
gwis diemnettigen nnd offentlieb pnes tbnen nnnd bekhcuen» 
was leb nnreebtz gelhan und mein straff gern offeabar unemen 
und gedulden, dann wo ers aber niebt tbnen wnrde> so wer 
ich in Tor ^ott verkhlagen mit mereren Termelden, aber aoff 
dise ätuudl uiii' uicliLz gescliribeu oder ötiucu gethrewen crist" 
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lieh» ntli mi%iftdUt wind TertchUklit, «lUo 4i« grauen hnnbl« 
pnnkhtan die ich in geseliriben nnnd Imiederlicb nnnd Uirist- 
lieh Tennanti «llio aiaes ee woU dareh sie gregierdt haiesen, 
was 8j gedenkhen nnnd erdnen das soll ni|l nraes sein , es hleihe 
gotdieher heneleh die heyllige sehriffl wo sy well, dartene das 
sy ehrlich cristlieh Persoonen mit fidsch verkhiagen onnd ver- 
sagen an leib uuud seil zu uerdcrbea ieren \\ist habea, UDod 
wiewdll Ich weis, das er unnd sein haufTen mit warhayt oichts 
vcrlri:;eii oder widersprechen khan. zu dem so weis ich gar ge- 
grundt uiiiul i;ar gwiss wie ich «rcscliribeii , da« ich auch nor 
mit aller bescheideolieyt gcthan das es di warhayt ist. Uaud so 
war ich glanh and weis das Gott gerecht, aiuid unns armeo recht- 
glaohlgen menschen ans gnaden durch Jesnm Cristam erlost nnnd 
an genaden aagennmmen, also gwis ans göttlicher sehriffl »i- 
• wissen, das dieadhen waalsapfhffen ier khirchen nnnd leer der 
' höchsten gottlicheA Mt. etc. nnnd der gottfiehen khirchen die uns 
Gottes sehn Jesns Cristns selhs gelemndt gebredigt nnnd ans 
gottUchem wol%efallen sein heilig khirch geordent halt, snwider 
lernen, nnnd ier khirch mit gewallt gepranehen nnnd oh man 
göttlicher sehriffl nnnd der offenbaren rafnaeD khirchen niehf 
glauben geben wollte, so soll sy doch der teglichen slrafT unnd 
Tergaiiguen gesiebten bedenkhen, des grechtcn zorn Gottes glauben 
geben, wie die khonnigreich lanndt unnd leulli imertzne gmach 
hingenamcn durch die gaisl Gottes den Tnrkben vcringt, zer- 
stordt, die menschen iuns EUeundt gefaerdt, summa gar aus 
getilgt worden, wo di abgotterej nnnd falsche Gottes khirchen 
sein geschweigen, von den dreyen monorhyen so nmb solicher 
nbertrettaog so von der christlichen Gottes khirchen ahgefallen 
•nnnd ier selbe khirch erdacht nnnd gepranehen, TOn der cristen- 
hejt in der tirannen henndt gehen werden. So man dann ans 
göttlicher sehriffl Ton allen heilligen profeiten, von gottes sehn 
nnserem seligmacher selbe getrewlieh nnnd velterlich vor sei- 
üehen falschen Lerrerem gwamdt nnnd nnangeseehen , daa der 
ewig gnettig Gott das wäre licht so rain unnd gnedikhlich an 
tag gegeben uuud souiiill liocher cristlicher kikonnig cbur unnd 
fursten und ander hoch unnd uider standtz mit ier gar vili christ- 
licbcr fmmben nnergerlicben warbatTtii;en hochj^elertten unnd 
hredigaren onnd nncnellich unnd gwis unczelUch taosseadt roen- 
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•ch«B| die er vu gMdeii Gattes erkhcotdi «nd tatgwume^ 
mmä Mawllieh meatcheB, die ei Mek Boch gwM aMMMa» 
.w» die aidit anelirokhlick whuderty seeh ib«r imer 
forfh ia allem deme fortgeseeit, daa Ctott Teff^ttea, weliehea 
Ter Gott eia f elidier greyll ist, daa aiehl allala der gereeht 
UBod gottlieli som Sodoaia aaad aader ateet Inädt oaad leatb 
sunder hernach die ganncs wellt Verderbt, unnd ob sie ie die 
armen waalsspfafTen unnd iero weltweisscn jurislischen reth unnd 
gehilffen nicht änderst unod je Yen den lieben gott Verstössen 
werden wellen, sollen sie doch ijlllich annder löblich hoch unnd 
nider meascbeo, darfur des ailmccbtigen Gottes sua sein beyl- 
Uges Uneth vergossen, versehannen, weliche sie verfieren, di 
ancb aa herrlichea griehtatag aaaibt allen ellementen ober sie 
khlegeB aaad schrejea werdeai aaad OMig B. Uida. Waerde aiit 
keehiter varbaTt aaaaigeai aiml» es aach bey meiaer baehttea 
gariseea, daa aiir aiebta babera bleea aaff meia bereaea far 
berealaidt aaad bekbamemaia iai daaa daa ich grandtltcb aaad 
wall wela, dae rSai. bb6a. Mt. aMiaeai allergeaoedigisten ge- 
liebten herm durch sie die armen waalsspfaffen vnnd ier retb 
Udud gehilffeu, so mit erscht okhea uund falschen kliii olu n leii- ier 
kbön. Mt. etc. unnd ier Mt. etc. p:ethrewcn landen so liucii.'>t nach- 
tailli^ unnd felschlich rathen unnd iei uen, weliches gwis den zum 
gottes wcyttcr crwegkbeu unnd nicht allain kbain bestendig 
glakh wirdt zumerkhen sein , sandern verderben zeittlicher unnd 
ewiger wolffardt (der Lohn sein wirdt) des dann die gottlicb 
schrifTt laatter aeagt| daa aeia gaedigister kbonnig mein hercz- 
liebea bearegaog aaad arsachen, daa icb deabalbea aadter dea 
waalaspfaffea aaad ia Ier kbireb meia lebea niebt achUessea will| 
•aaader ia der di die beebat Mt Gottea aaa ewigw alierwess* 
aiatea ratb aaad walgefiülea geordeaat^ die daaa ia dlaea laaa- 
dea, da ieb biabeer hia aaad wider Blieb aaff gehalltaa aaad die 
angspnrgerische eonfession bekhenndt nnnd geballten wirdt aaad 
dieweill flüiin ie piliicli, däs kheiu khrist soll hierin bcschwerdt 
oder verbindert werden, wie aurh tli rom. klion. Mt. etc. mit dea 
Stenden des U<Mchs am uegsteu reichstag des 55 jars beschios- 
ben , Inntt beiiis;under zweyer artikhl, hoff ich ie unndtcrthen- 
nigist, dye khön. ML werden hierin weitter mein ungnedigister 
kheaaig nit aeia, aaad meiae widerwertUgea aiieb wejter »a 
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nignato nicht bam^gwi lAMm, MlMiitl aiah aber te gauws 
wlUrtfaeniifgiil} so lialdt die Meirt gooradte kldnh, daris dia 
Uirif tiüelieD pradiger uit rainar gaititcbar laar «and mit niobaag 
der ]ioeliwird%aa aacnuaandt wie ea gott geordaanl, verglichany 
wie aa daaa ta dieaan laaadaB liaelilablialiiat feballtea aaad mit 
nidity 'kbaiB abgotterey oder fiJsebea gottes diennst gelitten 
wirdt, will ich von stund t, mit weib uiind khiadt mich erheben^ 
der röm. khön. Mt. far allen anderen herrn threwlichist unnd 
auffricltli^ diennea, wie ich dann jeczt der khön. Mt. bey mein 
edlen dicnneren gehorsamblicheii irpsrht ihcn , onnd dannehen der 
khön. Mt. etc. farscfariften von beiden lobiichea charfürsten Sachsen 
nnnd BraDdenbnrg aaeb von ler khon. Bit. erblannden Steyr, 
Kherndten and Crain , ondterthennigkblich snegescbikbt anad ler 
Mt. mein hochsty noth nnnd obl^a anah geboraaBBist angezeigt| 
«and diearaettigiat aaad gabanamjst gabettaai aut mir alltan 
dienaar aia bblaiaa gadaldt va tragaa bia Gatt die seyt baaaar 
aabÜLbt aad nir daiganig, aa mir Jr kbda. Ht. aaagesagt aaad 
mir dareb e. kbda. Waerda zuegesebribea gnedigist ▼aUiiech 
niab aaeb mein lanng getbaaen dieanat aiit gaadan badaaldiaa, 
wie E. Iüi5b. Wäarde aus beyligander eopey nnt A vaad B 
(fehlen leider) mit gnaden znuerneinen haben. 

Nnn wais ich woll, das ich von meinen widorw orttigen 
auch anderen welUvveissen Im'.S( Imhiet wierdc, auch srhori ieres 
gTffti«^en redi'uns bericht emphaniii n . nlls spy ich toll iiniul nicht 
recht bey {»ionen, wie dann ir brauch ist, wer Gottes khirch 
aachfragt, dauon reib oder dauon list, der mnes albeg toll 
aein, ich hoff aber gar aaaweifflich nnnd nndterthennigfcblicb 
aaHabaa falaebea geiateraa wer eia khrist khein glaabea oder 
atatt geliea, dana diae aachea laaaea aieb bH aebereaea, oder 
▼an ataieberlej roem geita braebta edar weaaigiatea fortll wegen 
baadlea, dann der berr aUer berm aiebta aaad weia di aaeben 
treffen 9 aaeb nnr aein gettUcben willen annd beaeleb, aa iat ea 
deeb allea effeabar, Ten wea ieb aennderlieh aaeb den amen 
▼ermaindten khirchen regierer dem biaebaff Tan Lajbaeb naad 
sein <:,'escllon i^(?mcin(U uuud gcschriben ist, dann nn nicht herts- 
laitlt traurculs unud %vainnens «eyt, wer will gern, der dem 
willen unnd benelch unnscrs iiclicn GoUcs weis anndprst, dann 
den kblaren lieben Gottes beoelch nachiolgeo unnd soUcb bock- 
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schediich seitilich nnnd ewig verderben nicht Hiccben utinil süU 
sich niemaadts uuntl kheio khrist hierin ergeren, ob sy mich schon 
hassen onnd feischlich ausgeben , sunderlieh wem sie auch ver- 
melden, allfl sy mermalls nu gethan. alls das ich mich duiikhen 
lafi» ob ich der ppst sein well, ob nicht ander khristen auch in 
erblanden weren mit meren falschen ertichten vermelden, wie 
ir arth ist, das alles mnes ich dem lieben Gott benelcheo. leh 
hoff aber sw jedem fromben khristen mwd ehrlichen piderman, 

mdaj ichriiReii Usf^ 4m meiny vrsftclien khriatlieli} l«Mieh. 
ebrlieli «md »ottwendig seil onnd trats den waalisp&ffen, das 
sy »ir mit wsilisyt was widersprechen migen, in dein so steel 
in gotUiehsr sehriÜlf ein jeder sey seins glaobens gwissy das 
wais icli n«, Gott sey in swigkheyt lob gwilb nnnd nbergnneg> 
namb gwis, wül aneb nein lieben gnedigen Gott teglidi diSfemeb» 
tikblich sambt dem gemeinen gebett hertsUch bitten, das er 
mich aus gnaden umb sciiis lieben suns willen darin guedikhlicli 
erhallt, darnmb wirdt ]>ey kluiuem khristen noth sein, der ann- 
derst göttlichen beuelcti liert/Jich nnnd treulich nachfragt, sich 
zu verwanderen warnmb ich di waalfspfaffen mit ier leer unnd 
khirchen flench, di ursach sein in gottUcber fichriÜt unntz.eüicb, 
aber wer den beneich Gottes obhin tnr obren gern lest, der wirdt 
di nottnrfil sein selbs dest weniger erwegoa nnnd bedenkhon* 
Ich wais woll das rill trefflich fimmber khristen hoeh nnnd nider-, 
Staadts vill vill sein, teh glanh das aber noch nicht WH offenbare! 
werden 9 das steet mir nicht »inertedigeni aber ein jeder wirdt 
miessen am herrliehen grichtatag andtwnrth thnen. So stehet 
lantter in gottlieher sehriflt, wer ainmall am phlueg griffen, 
der soll nimer svmkh seohon , item wer Cristnra vor dem men» 
sehen bekhenndt, den will Cristns Gottes söhn anch vor seinem 
himblisclien valti r hekhcnoen, wer aber sein verlaugendt, des 
will er sich schämen. 

Unnd dieweill di ganntz, hevllii;* schrifft uberlif ii(Tti:: voll ist, 
nnnd von der gant/iCu wellt unüberwunden, was der mensch zu 
der selikheyt zothaen snerkhennen nnnd zubikhenen schuldig 
nnnd in Gott allain vor angen zn haben, darin ernstlicher gott- 
licher beneich, das ein jeder khrist woU Tor t^lich behertzi> 
gen soll Gottes beneich hey verhiettnsg der ewigon Terdambnnln 
mit aller höchsten rleis nachaafolgen» das E. khdn. W. teh met* 
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n«r Dotturftt nach za eroffao^ meines guitzea gemnethi ^ das 
ich Bicht wie mich meiiM widerwerti^en ansgiessen unnd mir 
woll fwkhomett) aines neii«i awid firembdeo ghnhenSy toiwder 
«UaiB der «ngspargerischeD GoBfeinoD anheegfg unndterthairaig 
ist anxaigeii üt forgeho khoneD. 

Usnd gnediglster Uiemiig noBd Henri weiU ieh in obgi- 
liielUeB ete. meiaeD BadterthealgisteB aweyea sehreibeB die r5m. 
khuü. Mt. gehorsamist bitten thae, damit Jr IchÖB. Mt. die far* 
genomcn nngnad, die mir doch ganntz auuerdienut erfolg:t, von 
mir gennedigist auflieb und mit allen khonnigkhliclien guadcn 
fallen, mich auch die widerwerttigen , so mich bisheer felsch- 
licheu in ir Mt. etc. getragen, verrer nit be^ Jer Mt. zuunguaden 
bewegen, aach dasjenig, so Ir kliön. Mt. mir allergcnnedigist 
durch E. khön. wnerde bewilligt onnd zaegesagt alls sechs- 
hoadert gnlden jerliclier pronisioa BBad acbttausseadt guldea 
geaadea gellt allergeaaedigist folgen lassen, naad meiae aa lanng 
eraaigte getrewe dieaait aiit khoBaigldilicliea gaadea Itedeak« 
heB| dieselbea ergeeaea. 

Uaad weU leb ia hoebea last der sehddea stekhi ett» 
lieh derselbea echaldea allergeaedigist aalt sieh aemea auid die 
gemellt Preaisioa ia Brweguag meiaes allters gnedigitt mehrea^ 
wo nicht merers doch toplieren wellen auf das ich anch sn dem 
Heben gnedigen gott boff nicht lannge ze^t bey der gotUossea 
wellt zu leben, so laugt an K. K. "W. alls mein gncdigisten 
khonig unnd herrn mein nndtertlienuig onud gehorsamb bitten, 
die wellen mich in disem allem bey Ir khon. Mt, etc. mit 
gnedigister furderuog bcuoichen haben, damit ich allter und 
oa rnem za melden getrewer diennery der ia eoUchen diennstcn 
sein leib nnnd gueth aaegesetzt aaad aogewendt, mich der Er- 
geealikbhcyt (wie es woU annderea, die bey weittem ait so. 
laaag aaeb ia kbeiaem gefehrlichem gedieaet, reichliehea eraelgt) 
aadterthaiaigist raemea aaad erfreiea miige, arsaeb babea ierea 
dieaast dester getrfister saersaigeB uaad sieh attt, wo ieh jeeao 
ia meiaem allter Yerlassea werdea sollt, des ieh deeh aaadter- 
theaaigist ait hoff sieh au spieglea aaad absebeieh aatragea 
desto mer ursacb haben. 

Ich hab auch gnedigister khöunig meinem sua Ludui^ ein 
verzeicbnuss meiner diennst| souuili ich deren diser zeyi in eill in 
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^dechtnass gehabt, zaegesteQt annd benolchen, E. K. W. die- 
selb gehorsamisl furzubring-en. Bith E. K. W. gehorsamist) die 
wellen mir so gnedig ersciieinoeu uoad solicbe in Eill gestellten 
verzeioimos, wiewoll sy nit formblich oder joristisch annd aber 
ntt der warhayt gestellt gnedigist lessen oder in bedenkhang das 
diesellb etwas laaag aar i« £• khfin. Waerde gelegeakeyl je seit- 
tea en arükhl derselkea farlesaea lassea, damit B. khSa. W. etc. 
solieber aieiner dieaast vaa jageadt aaff mr etlwas gaedigist 
berlebt emphachea, das will amb B. kböa. W. ete» SMiaen gn^ 
digistea kboaig aaad berrea ich in aadtertbenaigister geheraaaib 
▼erdiennen annd wo ich aach der hechsternennten khön. Mt. etc. 
aach E. khön. W. gehorsami&t diLuueu mag, wie es aach an- 
derer orthen eben so vvoll all.^ in meinem vatterlanudt hesche- 
chen maff. Des hin ich au IT ohg^emellt weeg nngesparih meines 
leibs uund verinugeiis uoch meinem armen statten undtertben- 
nigist willig. Mag auch E. khöo. W. etc. mit gmodt anzaigen, 
das ieh Ir khda. Mt. etc. der aeyt ich avsser meiaem vattcr- 
lanadt abwesseandt woU so aacs and nacser gewesseD, daaa 
ob ich, im vatlerlaandt belibea y das daaa Ir Ui9d. Mt. etc. sam 
taill aas der saypiicatioa» so ieb der Kbay. Mt etc. aberandt- 
wortb, daiBOB ieb Jer lUifia. Mt ete. copy znegescbildit, welicber 
abscbr^ meia saa aiae beybendig, gnedigist reraemea, so bebe 
icbs an enden and orttea nit weniger getban. Was nur aber 
für wunderparliche andtwnrthcn an mer ortten erfolgt, wollt 
ich das KhÖn. Mt. etc. unnd E. khön. Wuerde dieselben wissen 
solleu. Schikh t. khiiii. Wuerde hienneben xvvn fnrsch rillten voti 
baiden Curfarsten Saxen unnd Rrnndcnhiirir aus von drrveo 
Land tsch äfften Stcyr kherndten unnd Craio. 13ith nochmalls uud- 
tertbonnigist, £• Khon. Wjaerde wellen dieselben gnedigist ver- 
neinen unnd in obgcmellten meiaea hochen ehhnfl'ten mein gne- 
digister Khonnig nnod herr sem annd bieibea. Thne E. Khön. W. 
ete. mich nnndertheoigist aa gaadea peaelcbea aaad bitb die« 
selb geborsamist nmb gnodige scbrifRliebe sndtwart, mich babea 
daraacb sa richten. Das will ieb aUaejt geborsamblicb verdien«- 
aea. Dattam Draessdea dea 3. May aaao ete. 57 ''^'^ 

(ui. p.J Eur Khj. Wirde 

gehorsamer und unterleniger 
Hann« Unynad eir. p. m. p. 
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Dmd Dwelileaeh%i8leii GfiMiiiadiligeii Fikrstott mnA Herrn 
Hera Maximilliono, Kunif^en c« Beheimb Ertshertso^en zw Oster- 
reich llcrtzogcii zw Hnr^uiidy, iu obeni uoil nidern Schlessien etc. 
Mai^raaen zu Mehrera Granen za Tirol! etc. meiaem Gnedigisten 

Herrn etc. 
Orif . p«pi«r. k, lu Hm*- und StMitf^ArcliT. 

9. 

Allerdarchleoehtigister grossmechti^ster Kayser. Aller* 
gnedigistcr Herr. Bor Kay. May. sein mein uDderthenigist ge- 
horsam diennst alzeit berait. Enr Khay. Mt. bitt ich in tller 
UidertbeMgluiity difs meio schreiben mit kayserlichen gnadMi 
MMMieiu Allergenedigifter Kaiser. Alb Mf jnagft nen 
•hwmilfl mdcrthentgiil tajfnagtn^ mm gned^gw Harr Hertiog 
Alhredit tod Bayra von Enr Khty. Iltj, nur nwnn alleigenadi* 
giste hMcbaidi erlungt, hah ich Enr Kay. May. Shar JateU 
gedaebte haid Ht. ete. aUergenad^iat gegeben Bes«haidf| 
nein Beriebt wideramb nndarthenigist in sebrifll getlellt, and 
wenig tag vor E. Khay. Mt aaflprveb aif Angspnrg abgcfcrligi, 
ond dieselben mein gnedigsten Herrn HcrUog Albrecht toq 
Bayrn wider gehorsamlich zugesanndt, dieweil sich sein fürstlich 
gnaden meiner obligenden sachen genedigclich beladen , unnd 
weiter [z;ehorsaml!ch gepetten . dise von meintwcgen aus gnaden 
E. Khay. Mt. etc. underthenipst zauberantworten. Darüber mir 
aain iartUich gnaden schreibt und anzaigt, dieweil sein f. g. 
nnvor mit E. Kay. May. nnderthenigist emhiig nnd mit vleias 
bemnet gewest, haben auch damaln mir zn gnaden aina nnd 
«nndera ftigejpracbt nnd gehanndit, daranf ancb Beeebaidt em- 
pfiuingeny wie sein f. g. mein atn mir annnaaigen gnedigelicb 
beriebtett darober aetner gnaden allerbandt gelcgenheit gnetcr 
nnd erhebUeber vraacben halben bedennekUeb aey, B. Mayt ete. 
bierlber neeb femer ansniangen. 

DieweQ dann allergnedigister Kaiser der eriamigte Be* 
Scheidt dabin sich erstreckt, das er auf mein mehrmals ander* 
thenigist furpriugeu vou der Niderosterreichischen Regierang 
ond inn annder weg auf bericht gestellt, hab ich immerdar zae 
Wienn meine Sune solicitiern und vermanen, auch zu Augspurg 
meine Dieoner warten lassen, aber der Bericht derselben Zeit 
WUh. 4* phUM. hbtor. Ol. Jakr^. 181». X. lieft. 86 
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noehnicM kbomen, auch B. Khaj. Mt ete. gleich im ufipraeli bÜ 
vlleo baandliDgeii beladen waä mebe baid Qiiderliiea%iate Be^ 
rieht meiner h€ehsien nottnrffi naeh etwa« lang nnd anafWeriiehy 
hab ich aolliehe meine Bericht jneincn beiden elitern Sünen 
Bogesebikht, inen anlfgelcgt, E. Kbay. Mi ete. meteem allergnedigi* 
sten Herrn mit gelegenhait so es sein kan nndertheni^st sv- 
überaotworteo , hab auch meinen Bericht auf klieiu auuiiera 
grondt oder bcricht anstellen wollen, sonnder E. Kbay. Mayt. etc. 
wie die sachen gestallt and bisher ang^estannden, underthenigiat 
soaü ich kliürt:^en müsren , verfasset, dann ich immer wie aoch 
pUlich underthcuigclich sorg, das Eur Khay. Mt. etc. meiner lan- 
gen und vilfeltigen gehorsamen diennst, dieweil idi sonnet nie- 
nands hab der mich befhrdert, aneh die ▼iUeltigea Terfaindemng 
die mir allein meiner getreuen dienntt halben emolgt nicht fftr- 
komen. Ob nnn dieaelben etwas laang nnd gleiehnrel eUerlay 
beaehwemng darinn eingenogent bitt loh B. Khaj. Mt. ete. nmb 
aUer meiner lanagen gethanen diennat willen mir nn gnade« 
dieselben Berieht mit gnaden ansesehe% das ich ee allab m 
meiner hSehften nottnHil thne^ das E. Mt etc. doch derhenndl 
nnd so beschwerlicher Terhindeningcn, dern ich aneh nur den 
wcDigcrn thaill vermeldt und darch wen mein abfall erfolgt, 
mit gnaden wider etiwas eriundoi t werdeu, mit höchster under- 
thenigisier bitt, ob die ettwas weitleuffig allergenedigist nicht 
dahin zuuerstehen, das ich mir mchrers damit zuzierln n, nllain 
das E. Khay. Mt. etc. aliergcnedigist erwegcn, wie mir bisher 
inn mein lanngen und vil anseheniicben emptern darinn ich ina 
allen gferlicben leaffen mit allem meinem höchsten trewen ver- 
mügen gediennt, nachent inn die 38 jar, alles nmb meiner 
trewen dieanst willen so hoch besehwerlieh nnd Terhinderliofa 
Sachsa angestanden, dardnrch Ich mit Isib nnd gnet Inns vs^ 
derben gerathen nnd trifft aneh anm thaill mein ehr nnd lenmb- 
den an. Seit ich dann allergenedigister Kaiaer obeBhinfar% 
B. Khay. Mt. ete. haben mehr an tiinn alle der hSchste loblieh 
Potentat, der aneh kbeiaer inn der ganntaen Welt nnnergleicheni 
E. Khay. Mt. etc. geheimen Räth wissen von mein lanngen viljärigea 
diennsten nichts, derhalben ich mein Bericht so lang nnd auslucr- 
lich gstellt und got warlich noch vil mehrer orsach und oblisren 
auzuaaigen gehabt. VVöHen nun den E. Khay. Mi. etc. lenug halben 
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tiieht abhÖrn, so lioff ieh 4oeii anderthenigist nnd nnzweifflicb, 
E. Khay. Mt. erlass es darumb, das L. Kliaj. Mt. ete. meiuer 
lannj^cn nnderthenigen diennst halbcu aUergnedigist scliUesseii 
und mich mit gnadeu allergncdigist bedenokhen. 

Zum anndern. Was die drey anforderung' anlangt. Aller« 
gaediguiter Kaiser, es khomb für bericht was da wöll , so 
WAiM icbs mit gneter warheit nicht annderst, tbne derhalben 
mit gnndt mein grosse oottarffl, E. Khay. Mt allergenedigist 
wlfsoii migOD, was orstch faalbon dio saehen so lang «igeotano* 
den 9 kembt B. Kbey. Mt. aber ein uiider Bericht^ E; Khay. 
Mt. wSllsii mir den alleignedigiet sneenden lassen, ieh will B. 
Khay. Mi ob gott wQl, «ndertheugleten berieht thnen^ der die- 
warheit milpringen soll. So weiss aneh der almscbtig gott, das 
ieh ann B. Kliay. Mt* mit hSehster besehwerdt etwas nader- 
thenigist bitten oder anlangen weit, das ieh mit beschwerdter 
gewissen erapfahen solt E. Khay. Mt wolle inn disera artiekel 
allergenedigist cnvegen und schliesscn, wie die selbst aus irm 
hochloblichisten khaiserlichen gcmuct alieigoedigist nod mit 
goaden znthuen werden wissen. 

Was die iierrsciiatVt Gotschee antrifft, ist es oflenbar, das 
ain nambafft stackh und mir E. Mt etc. nichts darfür than, alls 
da ich inn Italia mit der rastung zue E. Khay. Mt. gen los- 
pmgk kam , bath ich E. Mt. umb acht oder nenn pauren so 
Rorbaehj da ieh teicht hingericht, die mieh warlieh vil tansent . 
golden gsteen. Haben E. Khay. Mt ann metnn nnderthenigen 
Beriebt allergenedigist bedeneken oder besehwerdt, bin ieh xn- 
friden, B. Mt läse mir die Cotsehee erblieb, wie sy dann 
erbKeh mein gewest, will ich oder mein Kinder dem Pfanndt- 
sehaffter so gelegner seit sein pfanndtsehilling die IgOOO gnl» 
den wider geben. 

Gleich auch mit den Ileichenbargern , ob E. Mt aoch da- 
rinn mit ineiiii aiiz,aigeii allergenedigist besehwerdt wcren, so will 
ich anderthenigist daruoo absteen, und mein bitt und anforde- 
rung- wider zunickh stellen, and die Rejcbenbargischen Erben 
mit i-echt fürnemen. Inn dem and allem gschech aach £, khay. 
Mt genedigist woigefallen. 

Was im anndern Bericht anderthenigciich vermeldet, sein 
manigerlay beschwer , die mir «q^fiiegt, die ich danimb Inn 
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meitt mderthmiig^ berieU m lang aassgefaert, itt i«e1i B. 
khay. Mt «Uergcnedigist wid«r eriaadert, wie ieh doch in alle» 
i&lten verbiodert, verderbt end ine mercUieb aebaden gefoert, 
derhalboD jhe meine Bertcbt anch j^rändtlicb nnd nach der leni^ 

muessen gestellt werden, süli aunderst L. kliay. iMi. mit gruDdt 
anderthenigen Bericht mit gnaden yernemen, werden meine s8n 
auch des Eisenperckhwerckhs und annder beschwer, die ina 
vorigen prichten begriffen, fürpringen und oIj jlie mein unglückh 
hierioD weiter schreiten, das E. khay. Mt. mein lange schrifften 
and versaicbaoa meiner diennst und jetzigen Berieht anff die 
swen emp&nngnen Beschaidt nicht abbörea kbannen, doeb aUer* 
genedigist diae bleiae beiligeade vanai^aaay darinn nnr ndt 
•tUeb weaiif warten meia diennst aagesogea, die kb die laa^ 
aad tU jar aut bdebstem vleiaa oa aebeaeb der besebweriiebea 
leaff and wie bart ieb dareb aMine widerwertigea taib meiaev 
trewea dieaast wiHen bin Terbiadert wordea, bateaad^ieb mmä 
ea allen aigea aata eder wenigistea E. Mt. ele* aaebtaOl hm 
khainen saeben ersaigt oder gstatt a)lergened%ist und vätteriieh 
erwegen , höchst anderthenigist pittendt , E. khay. Mt. wolle 
mein lanng hertzilich willigen nnderUicnigen diennst, mein er- 
schdpffuiig und dieselben nit khärtz angeregten artickcl, welli- 
che aber inn der verzaichnns. nnd Berichten viel mer sein^ 
allergenedigist nnd vatierlich liedt nnckhen. 

So bitt ich auch E. khay. Mt. underthenigist wir ein genedigt« 
sten pasfl nnd reraieber brieff aut luuserlichen gnaden zu geben, das 
ieb im Reich wo ea mir glegea naverhindert amb mein gelt aa 
sara menigelieb on schaden nnd naebtail wonen milg, aaeb wann 
ieb in mein Yatterlaadt weile aieeben von menigeliebnnbeacbwerdt 
an nnd abdeebea m%, aad allergenedigiat aoUieben kaiaerliebaa 
brieff mit gnaden beadeben anateUen, damit menigelieb abnemen 
miig, das B. kbaj^ Mayt. mein alla alten gebaraanen nn- 
derlbenigen trewen diennere alleffgenedigiater kbaiaer a^ aad 
die wenigen tig iaa meim elfter nnbeschwerdt naeb meiner 
gelegenheit wohnen müg. Ich hab auchbaiden mein Hellen eltisten 
süneu und gesanndten diennern benolcben, urob solchen allergene* 
digisten pa^s und gnadenbriflfauchumb das allergenedigist schreiben 
ann khünig Philips inn Hispania , neben anndern mein hoch ob- 
glegen Sachen umb aUergeoedigiste erledignag und erhörlichen 
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heseliuAi aadertlieiugist sa liittea ud gehorsamiat au solid- 
liM. 

Bann von we^en der aassganngnen E. khay. Mt. beuelch 
•uidie drey lanadt Steyr, Kheradtes lad Craio, durch weiche 
M im metddilidieB epott komen darfther neie aDderthemger 
Bcridit a«ff B, khay, M t etc. genedigietett Beechaidt aoaluer^ 
lieh gateüty dafans B. Ichaj, Mt mit grandt magen ■heeme«, 
iiB Wae nerckUehen mrerdienntee spett ich iDeeheldig ud 
aOftin muh Beieer getreee« B. fchaj. Mt. gdaisfee dleeast wfflen 
kbomb nnd das ich nicht Finantz and anders ^statten wölien, 
das macht auch den Bericht etwas lanng. Nun waiss der all- 
mechtis: g'nedig gott, das E. kitay. Mt. ich inn dem oder aunderm 
g-aniitz, uiiderthooigist gern verschonet, dieweil aber mein obli- 
gen dermassen zusammen fallen, das mein obligen seel ehr 
baah aad gaet antriiTt, anad also meine widerwertigen mich so 
lange seit in ee hoche ▼erfaiedernng meiner wol&rt and noch 
dartzae inn eagnad nnd immer mehrerlay verhinderaog eingfhert) 
acht iflh jhe uderthesigiet, das ieh dsreh kheis andern weg mem 
«nsehnldt für B« khay« Mt* ftnnhringen, dann allain »it der 
warheit nnderthesigist herieht sn thon» hahe auch ian sennder- 
hait neben sfinen geschriben, wie inn senderhait nahen anndem 
meinen ehligenden heschwerongen des anssganngen Benelehs 
halben ann die drey Lanndt möchte zo rhne gestellt werden. 
Luud dicu cil auch soüost der lianndlung vil seiu, hab ich es inn 
warheit allergnedigister Kaiser nicht kürtzer begreiffeu khünden, 
nnnd dieweil dann mein nnderthenigiste lanuge gednlt sich da- 
hin erstrcckht, das ich ihe weiter nicht kan, sonnder meine Sachen 
inn annder weg zuscbickben, dann mein schulden mii' aaflfs 
khnnfllig jar den garans machen werden, hab aach bisher anf 
mein cesten nun vier jar gezert, keinem Herrn verpflicht 
gmaeht» dass ich ihe weiter nicht kaoi sennder B. kny. Mt. mit 
disem meinem gehorsamen schreihen vnderlhenigiit su pitten, 
die wdllen Ir nngnad alleigenedigist gar lülen lassen, nnd mein 
nUergenedigister Kaiser nnd Herr sein nnd Ueihen, meine nn« 
derthenigen anfordemng und ancfa langen gethanen diennat mir 
und mein kindern %n gnaden allergenedigist nnd Tfttterlich ansehen^ 
damit auch E. khay. Mt. etc. mit meiner underthenigen beschwemng 
und solicitiero und manigerlay reden bey den Leutheu ahgehuIAen 
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ond mein weiter oachtaiU und spott auch mein und meiner kinder ver» 
derbeu allerjjnedig'ist verhuetten, mich meiner uikU rthenij^en anfor^ 
derung auch meiocr langen dicnnst halben und annderu beschwe- 
raog, so iam mein Berichten sam tbaül vermeldet and meiiie elltern 
0tui forpriogeD werden , allergenedigist erlediges vnnd midi 
«Uten luderthenigeii dienner allei|pedigi8t mit gnadea Meaok- 
ben, wie ich ion sonilen hoehen vni aDsehenllebeii eapton 
iMg ind iiO jar ion aHen gferlichen lenffen und mamchea aachea 
on allen aignen nnta oder finanta ao trenlidiist nnd oa rhaat 
andertheaigiat aa melden antzlieli gedieant hab, noehmals aader^ 
thenigist pittenndt, to E. Bit. rnebe nadertheaigea Berichl aUei^ 
genedigist abhSrea, allergnedigiat av erwegen, daa allain meia 
Berieht warlich auh kheiner andern ursach dann allain bq meiner 
Dottorfft, imd wie sich die Ursachen zuegelragen, auch wie ich ion 
allen Sachen mit so gschwinden henndlen iuu incim gehorsamen 
glaisten dieuust uoscbuldigdich inn E. Khay. Mt. getragen bin, nn- 
derthenigist gstelll und beschriben ist. Ich wer underthenigist rar 
gern gen Augspurg ankhomen und heit E. Khay. Mt. mehrere 
das sich nicht achreibeo last anderthenigist bericht, so hab ich 
es doch aafr die mea^ea walirnang wie ian meinem anderthe» 
aigea beriehi mebrera gehorsamlich vermeldt wirdt, anderthe- 
aigiat erlaaeea. Bitt scUieaelieli B. Mt, hfiehst aadertbenigiaty 
wie eia andertheaigister dieoner immer bitten aoU, bbaa aad 
nag , B. Mt. wdUen mein anscbuldt nnderthenigiate lannge go- 
dnit aebaden and naebtaOl allergeaedigiat erwogen and die an* 
gaad allergeaedigiat fallen lassen and mich Tor Torderben aBer- 
genedigist verbaeten, annd inn mein oodertbenigisteB prichtea 
and obuermelten bitt nnd underthenigisten anlanngen erhorli- 
chen und vätterlichen bsehnidt und auch die neben Suppiicalion 
mit gnaden erledigen und «Tllergmedigist antwort geben, damit 
ich mich meiner hüchslen nottudft nach underthenigist zoerfre- 
wcn nnd auch wissen hab damach ku richten. Das alles will 
ich sampt mein lieben kinden mit mein armen wiütgen diennsten 
mit meim vermögen, was nicht verdiennt noch underthenigist 
mit der hilff und gnade gottes verdiennen. Wo ich anch £* 
Khay. Mt. der enden khfindte and mdehte diennen, alls ich ao- 
dortiienigelicb holT, wol beachehen ml»ebt, daa ieb niebt alhun 
dess undertbeoigisle firendt, soander B. Kbay. Mt. alls dm ge* 
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rechten trewen dienner zagepfirt mit aller anderthenigkaU nach 

allem meinem vermug^cn undertheiiigist und gehorsamist zuthaen 
erpiettea thuc. Uniiil will inii-li [irjcltiuals mit weih uod kindt 
E. Khay. Mt. als nieim allergeuedigisten Kaiser und berrn inn 
aller undcrtheoigkait beuolcheu halten. Datom Tübiogen den 
22. tag AuguAti anno etc. 58teii. 
{Vm Arnum:} 

Cbpey selirtiheiu aon die lUS« Khay. Mi. Herm Hainaen 

UopiaileD. 

3. a. 

Der LeUiehen RSn. Khay. May. eto. uiers aUergenedigiiteB 
Herrn «niltertbeiiigieteii aUten dlenaera mein Uem Hannsen 

Ungnaden Verzaichnnss wie lanng ieh E. khay. Mt. nodterthe* 
nigist unnd iu wds sachenn gedieont, wiewull liiß allain mit 
gar wenig wortten^ aber in forigen mein Ungnudea scbrifTten 
ansfierlieh wen and wie beschechen vermcldett, aber diewetU 
ich undtcrlh( nii^ist sopii^e tlie icnge werde bey E. khay. Mt. 
villfellügeu gescheÜten iu löblicher khaiserliclienn Persona mein 
nndterthenigen bericht aulf E. khay Mt. zwen genedigiat gegeben 
heschaidt abzuhören beschwerlich sein^ hab ich diaa mein nnd- 
terthenigiates schreiben, darin die khnrcz meiner dienst gestellt, 
aUala dammb daa B. khay. May. die ieh oadterthenigiat mit 
ier loblieben gaeten beehfnrtreinieh gedeehtniias nadterlbenigiat 
woU erkbenn etwaa nntertheitigiit vermant werden , anff daa 
ieh eiaamalla E. kay. Mt. nntertbennigist, wie aaeh mein herea- 
lieba winaeben imnd pit ma gott lat, daa ieh B. khay Mt mit 
meiner hoebeten nottorCEt an bdmiea ombgeen nnnd minderen 
annd E. May. biss in mein graeb diennen khante. Bith höchst 
audlei'thLMiii^isl die mit khaiserlichen unnd vetterlichen gnadenn 
zanememnn und bezeug es bey unnd mit höchster warhayt, 
das ich uml) khaines ruembs , allain meiner grossen notturü't, 
dieweill ich niembz hab der meiny sacben befidert undtertheni- 
gist wie auch inn meinem schreibenn geborsamblich vermeldet 
iai ▼erpringen thae, nnnd pith nndtertbenigiet anch E. khay. 
Mi villfelltigen allergencdigisten vertrestung anch schrifftlichen 
menigen onnd gar vili allergenedigieten achreiben, darin B. khay. 
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May. meiner Till diennst allzcyt zu allen guadeu aQueiuea unnd 
mit gnaden wirkhlich erkhennen wellen allergenedig^ bedeo-* 
kheo unnd mit ^aden erwegen. 

Erstlich wie lang irh E. Mt. ee Eur Mt. die land eingeno- 
meu mit grosen kbostcn an E. Mt. etc. hoff alls undtertheni- 
ger dienaer mit ettlich Pferd enn im Niderlandt im verschDeidar* 
ambt gedient nnnd hernach Eur kay. Mt. mit mein diensten so 
•Uergeoedigist unnd woUzaindeBB mir aindaiMi das obrist far* 
schneideraflibl, das Torbia «in llai|;graff gehabt aof aigser 
gaedigister bewegaiiM gaben , des ich aach aach vor gar we- 
aig jarea wie kbaiser Ebarl aaad Char aaad farsteaa mit B. Mt 
sa Regeaspurg gessean^ aadterfheaigist Terwalltea, aber aber 
drewbaadert Philipser gildea an meber Beeoldaag aicht ean 
pfangen. Alsedana ia die aoaebealtehe embter haabtmaaschafll 
nnnd Tiezdamb Ciily mit gnaden furgenamen, aber mit ri^er 
besohl iini^ unr 500 üorin, die mein Torsidl in die fuüßczehen- 
handert und vvoil iu die zweytaossendt golden jerÜch Besoldang 
annd nuczung s:ehabt, nnnd ich mit den 500 ^Iden Schloss, Barg 
und beide Embter versehi'n iiiucssenn bestellen la.s<?en . was die 
ursacb wirdt in voriger meiner schrifft ansaigt. Danneben in 
masleriingen in Cmbathea aaad Wiadischlanndt gepraucht wor- 
den warbafft Tilimall aa alle neraag «aad mit mein grossen 
nnkhestenn beseheehen. 

Neben diesen Bmbterea haben mich B. kay. Mt. n« der 
«nseheafiehean Htabtmansebafil Laaadt Stejr erfordertt annl 
mit viD weaaiger Bes oldang nnnd aber vill mer mie arimyt nnnd 
nnkhosteni darin mer alb t6 Jar in allen gferliehen nnnd sehwo- 
ren ledfenn, aneh die kbriegshendl dnrdi eoanaissioa in ▼fll weeg 
gebandit annd gepraacht, nnnd alssdann gar offt aw der obri- 
sten yeldthaubtmanschafilt der khiinigreich nnnd Laqdt erfodert., 
nnnd all^eyt erfolgt, wens wesenn am gferlicbisten gestanden, 
nnnd die obristen nndtop^^nniicn oder selbst wekhzogen, mit 
grosser gferr iit die jorrii:;eD hendl ein^etretton , doch gott lob 
allzeyt nie khein nacbtaiil gelittenu, allzeyt on ruem vieissig 
gsperjg nnnd in vill weeg nnezliob gehandlt oond nie Yon Jüuu- 
nem \vnscha in meinen Embtern nie die Landt ubersogenn oder 
ninig Schloss verlohren oder aneh nie mein nndtergeben volkh 
gescblagen oder dnreh mieb etwas verwarlcst wer worden , aber 
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M woll mer tlk einmall dem feiodt cttlich setta gteUagea^ 
soDderlich vor der Newetatt dea etirkiieB feindt erlegen helffeim 
«md ersaeher gwest, atudeftieh damaib aieh die atatHiclie Bx- 
^itioM, da Ckwftrat yod Braftdesbug aveh HercKog Meries 
de nir albeg die eadie« befolclieiia bin alle saelie verriebt wa 
Bor kbaj. Mt. genedigiateB woDgfiiUeB gebandlett io ebgemell- 
ten arlikbleii , aneb in »elMer Mlirifll «taltliebe aufiieraig wie 
und wen be^ifTen. 

So ist aucU sonderlich ia deu höchst gferUchen leuffenn die 
meniii^^eD Sekhten Widertaafier aond Sacramentierer mir in Bin- 
trettuog meioer baider Embter Cilly und Stejr alle Thum uuud 
gfenkhnnss voll nberandtworth , nnnd je mer eiokhommen aber 
die all zu warrer Hew uund bekhaatnuss die vorsteer mit 
ofleotlicher Paess mit hohstea vleies gebandlt. Do es nun io 
meinem arobt khein Plaetts Tropfean vergosseBo, aieh ue khein 
Sekht in alien meinen Embtern gstattet auch dieselben Embter 
allao rnebig TerlaMenn, dae ist oHenbar nnnd mit Landen nnd 
Iientten nn beweinen , daa ist aber allain ans der allmecbtigeii 
gnade gettes pseheehen wie in den nnd obgemeillenn artikhlen 
in metner vemaiebnnss sehrlffi meiner diennst mit nllem gmndt 
in Till mer nnenlieb weeg anssgfiert 

So hab ich nadlertbeniger Ungnad in den langen jaren 
all jar ian Landtagen nnnd allen den Khanigreichen and Lannd 
Versamblungen, das ii h mit golt unnd der wellt be/.enu^ allzeyt 
sw t)ur Mt. geDedi>i;lsti-ii gfalleu unnd nacz gedieunt in sollicben 
Till nnnd jerHcheu Landtagen nnnd in vill zusamenkhanfftcn der 
lanndt, auch in dun souuill Reichstegen ich ein merkhlicb y.ue- 
gepaest, wie noch lanndt unnd leath unnd vill ehrlich leafct 
sengen sein mögen, nnnd aoch von dem allem kharoier oond 
truchen voll allergencdi^^ist sebreiben onnd aller handlang ab- 
nebriffl aneh wie tbrenlieh es gebandlt ancb Lanndt nnnd Lenth 
nnnd die gesandten so dabey gwest nengen migen. 

Du ieb aneb mit so Tleissiger handkog ler Mt gepew 
Statt nnd Seblosser in Steyr nnnd Wlndbehlandt gefiidert nnnd 
•n ler Mt. snndem nnkbosten gescheehen koff das sy in khein 
ler Mt. khon%reieh nnnd landt dermassen erfolgt das zaigt das 
werch cfTenlich an sanderlich mit dem Schönnen Scbloss nnd 
Barg ißvao/. auch der Statt befestigung auch iu soiiciics Schlots 
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(weUiohet gar allt annd halczen gewest) das wild fewer eiage- 
schlagen onad mir aaad mein vorigen weib ami» etüich taasendt 
guMeii all nasar amaett verpraaaen aaa dar nrtaak 4aa kh 
(ak das Wetter ia eiaer Tiertlel Staadt drejttall aaffeiaaiidar 
hiaaia aaeh dea aawaldt seia weib aaad die meistaa kkaeelil 
aider gsehlagen) dem stokh^ daria B. khay. May. sehaei aaad 
das seiiSa eiagefaiem ia eia gwelb gelegen znegeyllt, jederaiaa 
angesprochea, den schaca aaeanlaaffen das mein dieweill aagaa- 
gen , das es onerrettlich ist gewest uQod mit der huiff gottes 
E. May. schacz all tbrachcn dauon pracht aber dns mein Ter- 
prunnen, vou dem auch in mein pericht gar lautter und war- 
bafitig ano:e7.eiü;t ist , unnd warlich mein vorig weib annd lob 
vmb cttlich taussendt gülden schaden genomeu. 

Aacb in denselbigea ambt Grecs jerlicben in die 3000 
galden warliaiTt ofllt mer eingepnest, des ioii mit Raittnngen 
annd den auflricbtigen ehrlichen anwelden heaengen khan, wie 
mir mein jerliehe aeraag so ieh im sehloss aaad in der Porkh 
habea aiiessea verreyt ist, das na dise laagea jar ia die Nena- 
eaig Taasseadt galdea erlaafl^ was ich in aaderea Bmhterea 
aaad Versamhlaagen aaad Reiehstegen zuegepuest des ia allem 
nadter allen gesandten das meist aber auch gangen and meai- 
gerley and mer nnkhosten In mein Bmbteren getragen, des 
wirdt grundtiich in den vorigen schrifften anzaigt, habe es 
aber albeg mit freuden nnderthenigist getbau, das ich nur 
£• Khay. May. saclteu gefadert habe. 

So wi.ssi'u Eur Khay. May. mit e^naden unnd auch aos- 
fierlich in mein schrifftcu uuderthenigister pericht angezeigt) 
das ich in allen meinen Embterena annd in Jastitia Sachen 
khain sohankhong, Vinnanea oder wie es aagasogen werden 
khnndt genomen, ja dermassen gott lob gehaadlt, das mir nie 
kheia Urthl oder abschidt mi^n geändert werden in den so 
laagea jaren, dabey ich selbst gewest annd dareh mich ge- 
haadlt oder Terabschidt ist wordea, aber wall mli schwerer 
mae wider schwere Parthey Ia emer ansechenlichen lachen 
vier meiner abschidt nmbgestessea, aber Bar Mt. mein ahschidt 
wider en khrefften gemacht unnd diesoib l'arthcy über ettlich 
uund 4000() i^iilden irestrafl't. was noch dannchen versohenkht 
bierin icii auch undertlieui^ist hoffuung trag^ das E. Mt. mich 
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Beben dem besten unnd höchsten E. Mt. tlienner auch ein ge- 
ibrewen glakUhafftigeu (lieaner magen erkhenneo unod bekhena 
fnr gott annd £. Mt das ich woU unnd grondtlich wais, das 
£. ILajr« May. noch ich der gewisaen halben in all mein Kmb- 
terara luibesehwerdt sein magen. 

So wüimh Ev KJmj. Mt aUMgennedigist) imi ich mit 
den vier «ngriidien Stetten nnnd Sehlosaeren meh mit der 
ntmhalRen Statt «»d Sdilnse Cotaefaee welliehe herraehafil 
mit Tillen nndterthann unnd atattlichen Binlüramen veraehenn 
nnd aihen gemavrtten Teheran befeatent| die mir nmb 13000 
golden PfandtaeMIliog so meiner Torigea bansfraw ans den nnd* 
terthennigen Ursachen irn vorelitern umb ir ansehenlühcu Utre- 
wen diennst willen gewest unnd mir von ir lautt pricffiicber 
urkhundt aigenn worden E. Mt. wider aus den undterthenuigea arsa- 
chen in ik r nndcrn schrifH; anzogen mit mein uuiu] nuiner kbinder 
nachtaill folgen lassen, die gewiss in die 50000 gülden wertt ist. 

Auch in der anaehenlichen bandlnng mit den Reichen« 
bnrgerischen ansprachen amb die gerhahacbafft , die nnnaer 
vatter mit nambbafilten SeUeaaeran ambteren atnkhenn unnd 
gnetter lantt heilignader veraaieiüraaa Teigerhaht nnnd nie khein 
Batttang danimb tban, wie wiHigieh in obgcmeUtem nnnd allem 
S. Khaj. Mt. begeren vor anderen £• Elwy. Mt. dieaneran all 
meb tag heroalich willig mit mein nnnd meiner kbinder hoben 
naebtaill mieh erzeigt, waa ich aimat Eor Kbay. Mt. fiir gellt 
alle das gellt so ich auflf den vier ungriscberi Sehlosseren 
gelial>l uDud 6uuisl auiV^inngcu migcn albeg nur ihiiIj IuiiÜ ge- 
borsamblich erfolgen lassenn, unnd ich hab 8 nein uud 10 unnd 
ehe mer dauon zlns ^eben. SolUch unnd dergleichen Stessl sein 
auch ursach nieins verderben dauon in meinem vorigen langen 
pericht meiner diennst auch in jecsigen nndterthenigen pericht 
anff £. Mt. nwen gegeben genedigist pschaid nach lengs in 
vUlen Sachen ausgcfiertt, darauff ich mich gehorsamblich ref- 
ferier. So hab ieb E* Mt« inn der notb anff daa mich in allen 
aaeben meiny widerwerttigen veffbindert, aneh in di Hanbt 
fleekben Waraeadin naad Cilly mein eigen gsefaicn aambt atatt- 
lieher mnnition erkhanit allda naverhiettong E. Kbay. May. 
acbaden, diewell Ich annat kbein foraebnng erlangen migen, 
solliches gellts ich souoill jar allzeyt umb etüieh hondert gul* 
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den jerlich endtgollteno , das ist auch in meiner schritTt uacli 
lengs uiind glaubwirdig au&sgfierU. Ich pith £ar Khay. Mt. 
undtertbcnmgist, die wellen alleri^cnedigist mich des eudtrichten 
lassenn annd mein schaclen hieriü ailergenedigist bedenkhen. 
Ich hab je an allen ortten was ich thuen khutieii das mein 
vndtertheoigist an leib onod guet dargestreklity piM ick nimer 
mögen. Ich chan allergeiiedigister JUiaiier nicht weytter m4» 
tertheitgUiHch melden, war ptpir iim4 tdirifil siiUiif «li 
seUeoss nndtertheiiigisi, 

Bith aiiek «ndteribeugiit, Emt Khaj. Mt wellen mk gM- 
bedenkheu wie ick ier aeyt de Ber Kkey. Hey, iw Liea 
■ut B. Mt loblicUeten geneeU enad khiedea glegee vfted te 
Weseke nit clm aeeebealiokflii kier Msserieeeea Terkkeni M 
•er ane des Tnrkkisckee KkiisMP keer Yen eisikkkiikten Tirkken 
nair Lines sook sekon das kilk h9r aker das wasaer Bana 
gewest, aach desselben tags scheu aü<^faügcn nnd graobt annd 
prendt imud sich gegen LinCK genechnett, darüber ich aber 
warhatl\ ober 800 pferdt, so zum schlachen teiglich mit solli- 
cher furbedeehtikheyt forttzw E. Mt. uund ge<xen Fetodt grukht 
souuill gehandit, das verbiet das das lanndt iiit verpreadt, fup- 
nemblich unod allerbobst, das £ar Khay. Mt. der prandt niciit 
gar iars tkor Liacz erfolgt, wie hartt ich aoch gebebt das 
man fortt geseczt beb, das wirdt zam thaill in vnrlgen meiacn 
priekt meiner diennst^ annd wie sink diser kandü aaegetragen 
anaaigt aand ansgfiertt, alss dann wie ieh aa B* Mt kkemen 
den Feindt im akaag Terarsackt innd mein Reatter sa Bkers- 
berg gelassean, key B. Mt mit gnedigen gfiülen aageseken 
warde* 

Wie aber ick aar den tag bey Bar. May. werde , diepest 

Toa Khaesiaaer khame, der mich saechen and aufls hobst ermant 

eülandt zu im mit mein pferden aufT Grccz zakhamen, dann 
der Turklii.sch khaiser von Gins ab un»d aulV Grecz in Ste)er 
zoch, mit was allorgenedigisten hefelch mich E. Mt. wider auff 
Grecz cillundt ablcitlii^et unnd mit was geuedigistetj bewilli- 
gen dise mein erzaigte andterthenige threwe redlicluMi diennst 
mich and mein kbiader wollte ergeczen, and wirkhlich erzaigen 
aand mit gnaden ansprachen za eyllesi das. ich mit meiner per» 
sonn in Oreea kbem, das tbelt ich tsg annd aaebt^ fandt den 
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Khanniner mit etUidiei KMä Ranttcren Uad WtUütsdi 
Pailly üo Pracht idi wiler wff, «otleelieiiat elllidi Taviseodt 
guUen Ueh adbs aaeh das das olifsmsllt kfcriegsfolkh aaUkban, 
das Sias dissä obgameUtSD Iriadt, dem ish bsin wasser Eans 
mrakbpraeht Tiraixiediea* Das gssebach nit der gaade gottes, 
das Khaczianncr und ich g^leich Newkbirclien za rechtet* 
7.eyt ankham des aaderen niorgenn au leitidl khamcn unnd n\\f\'a 
haubt sehlnegen. Warlich nieht zwo stundt übrig gehabt, mit 
was mie fleiss unnd nacht pitlcn ermannen, das ich die 
Leuth undterwegcQ fortziehen machet, das ist schwer kw glau- 
be« alls der es gesebea anad aaig bey meio bochsteo gi%'is8ea 
eerenn annd pflichtcnn an, das ich aus der gnade gottes in 
beiden sachen arsaeber bin, das dieselben Tarkhen das lianndt 
ab der Bas aiebt geraabt anod im gmadl verprendt anad gar 
aalT Lino dea raab aaad praadt geebart} da aneb B. Mt. bmI 
kbeia khriegaftlkh das weaigist versehea aaad biaaeb avch 
der ÜBudt von der Neastafl gesehlsgea wardea. WeUieber 
aaeb deaselben tag sier feiadt mit seiner haadt anibpraobit aneh 
»er alle eiü pferdt aadter mar aBibUranen aaa4 ▼erwaadt ist 
werden nnnd snnst aacb ner im ersten angriff and in nach- 
secKen merers gethan, der wirdt mit der warhayt nit anzaigcn 
mugen. Diser cr/,aigteü handlnng will ich mit Lannden unnd 
Leuth« nn unnd mit menigen ehrlieben grafien herrn Ritter unnd 
vom Adl beweissen , ich stell es aber alls zw rukh, r.euch 
mich des alles allain in Kur kliay. Mt. nach Gott alls den warn 
einigen trost daraaff mein bercA aond gemuet allzeit aaff E. Mt. 
genedigisten «ortt and zaesagen verlassen, getraat, geholt 
und noch gar niebt aweiffle aand bith Enr khay. Mt. allerge- 
nsdigist aaeb aaerwegen, mit so weaig Heattcrea gegen ein sel- 
lidieD sigbafftea aasserlessaen kriegsfelkb svrakben gesebicfat 
niabt von abrigs last wegen aber tbreaDich na diean macfat 
lastig. Saaderlieh der aeyt da es B. Mt selbs antraff, daan 
•Uaeyt leib amad leben» aaad alles verderbea annd mit gfer bey 
der aathrewen annd nndaakbpam wellt nabandlen ist nit jeder 
SMB speiss oder gelegenbeit. Ich hab auch woU verstanden, 
ob gwin oder gfer ilal>ey zu finden, aber ich hab dis unnd iui- 
dermall mein Leben verderben uuud venaugen Rur Mt. threu- 
lieh uDod nac&lieh an diean nie geschicben oder hochgeachtett 
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snnder mit freaden nBiterthenigkbHcb gern dargtiecst. Sollt 
ich nw allerg^nedigiilar khniser über das alles so mir mit we« 
nfg worttea liitrin Termeldt (aber in mmm vorigen andtertbeni« 
gtm pariehtoM naohlongo gnmdtlioh «bor «leh aiebl alles wie 
ieh ^ient aigeseigt) der iiiiglakhaffll% kseeht sein xamä 
8. kbaj. Mt somill reicher ansechenlicfaer am und etilick gar 
am kfaneckt so grosaen kern gnMcht iwad der ▼III, was 
miesten dock aUergnedtgister kkaiser alle mensdien gedeukhen 
tlebten «md reden , sraderliek dieweill ich B* Mt. anfaiig 
Ir Mt. regiemn^ in allen wichtigen widerwerttigen gferlichen 
leuffen unnd hocheü sachii da auder nicht hin \\ oHono gedieont, 
auch goii lob nie kbain schaden nar in all meiu handlang nacz 
gschaffen unnd vor schaden andterthenigkhiich gedieont nnnd 
noch ettlich dienn , noch darzuc in unverdienter unjrnad steen 
UDod darzae inns verderben geratien. Allergeaedigister khaiser 
ieh mneas woll von den nnnd anderen nodterthenigist Vermei- 
dung thnen, dann ich bab niembez der mein sachen E. Mt. fortregt 
nnnd mein pestes redett| mein ansebaldt ja a«ch aieiaer dieasi 
kalben niemaDdts nickcs «im pestea, wie es woU tot gott mnä 
der weUl piBieh sein sollt furprecht So wisseo es anch 
B. khaj. Ht. jeesigeB lokliekea geheimea reth nieht, sonder dle- 
weill nn so guetter vieles (orgewendt worden, das man mieh in 
B. khay. Mt. nngnad praeht nnd die lentb geistBeh nnnd weit* 
lieh dasselb merfchen, jedeman nnebeesf , hoff ich je ondter- 
thenigist E. khay. May. werde der unnd ander ursach halben 
allcrgenedigist erwcgeo, das es mein hochy notturlTt, K. kliay. 
Mt. allernndtertheniecist furzuhring^en, darauss ich unzweifflich 
bot! mein uiidlerlltenigc gedulill uiiiid auch spotli mie nnnd vleiss 
die lanngen unnd vill jnr in gschwinden handien bey doHi allem 
noch aus der gnade gottes nie khein scbadeon , das wenigist 
dnrch mich erfolgt aber meine nndtertbeoigen versaichnnsy 
die werden ausfieren, wie threnllich nnnd nuczlich ich E. khay. 
May. gedient bab gott soy in ewikbeyt lob nnnd danckh das 
ieh in den miellieken nnnd kesekwerlieken Embter nnod ge- 
sekwinden lenffen nnangesekenn aller verhindemng meiner wi* 
derwerttigen so wejt gereieht hak. 

. Unnd keseng mit dem liehen allmecktigen gott, ein erkken* 
ner aller kerenen, kette iek B. Mt mit all mein kkrefiten nn 
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hnm «llerhohflteii genedSgisten gikilenD vnnd 8« höchstem wm 
luidtertbeiigiat drevllieher dinoeD lEbinden» das ieh e» mit 
herealichisfen hocfasten ürevdeB getbanD iiaod noch) ao ieh avch 
ner rermoeht laondl aniid laath gehabt , das ich ca on 
hindtersichdenhhcii aalT E«r hhay.- Mi genedige hochloblich 
khaiserlichen Personn aigen wortt, wie ich dann in vülen unntl 
allen sachenn auff E. khay. Mt. allergencdigisten wortt nnnd 
vertrestung in villerley sachenn genedigisten tn!n(!t1irh unnd 
schrifften gethann, mich allain daraaff verlassenn, wie ich mich 
auch noch unzweiülicli daranff vcriasscnn thue. Dicweill ich 
dann E. kliay. Mt, eltesier mitcrthenigcr dienoer bin unod so 
lang mit mein khindenn snnen tochteren schwesteren, die mich 
auch io ieren diennsten vill tanssendt gnlden gestanden, und in- 
nen soviiill vetterlich geholfien, das ich wcytcr in oder mir ait 
helifen nag, das ich für menschlich munnglich acht, das diae nam- 
hafnen «ntertheiiigeii dienaaty der aoniill «ind soivül jarean mit al- 
len mein vermngen sdllena veigehena gelhan sein, nnad oh ieh aneh 
nndlerthennigiat behhenncn mneaa, das mir E. khay. Mt otwo 
na swaymall ein gellt Yeremdt, alls bv einer labnng, dardnreh 
ich meines Tcrderhenna nicht ee gwar gnnmen, mit gnaden er- 
folgt ist, nnnd noch ehrliehe hesoldong in der bhristen Tcldt- 
haabtmanschaffi gehabt, so ist doch aas sollicher gnaden unnd 
besoldung daruiiib erlolgi, das ich meiner armen willigen diennst 
unnd mein vcrderbenn , sollt damit fergleicht sein. Darüber 
auch in mein undterthenigen pericht auiV den allergenediit^lsten 
beschaid so Enr kbav. Mt. aufT der Chnrfursten fnrschrifft c-e- 
beo, laatter unnd aussfuerlicher bcrtcht aoff sollich empfangen 
gnad annd besoldung lautter ondterthenigist vermeldt unnd ge- 
horsamblich abglaindt, thue mich aber in allem E. khay. Mt. 
höchst undterthenigist befelchen. Bitii E. khay. Mt. alls imer 
eb nodtertbeoiger dienner khan pitten soll nnnd mag, E. Mt. 
wellen sollich mein laogen gethannen, on mem stattlichen nnnd 
nnenlichen namhaHlen diennst , die anch sonst in ander weg 
warhalTt vill mer nnd in allen gferlicben miellichen lenffenn mit 
khaiserlichen gnaden Toterlich erwegenn nnnd hedcnkhen, mich 
nnd mdn khindt vor spoth nachtaill nnnd verderben veriiiettenn, 
das wirdt E. khay. Mt. warbaflft bey villen forstean nnnd meni- 
gen ehrliciieu mau uuud autli khunflUigen dicnnern hochriembUch, 



m 

unnd ich will es mit der halff nnnd gnad gottes mit meian 
khinderen gehorsamblich vcrdienn , unnd wollt der allmechtig 
^ot, das ich Eur kliav. Mi. der enden dieonen khvodt, der E. 
khay. Mt. zn holi^iem »ucz raichen mechtenn, hett ich dem mit 
darstrekhnns^ Leibs Tinnd khlains vermno-en hocbsty freiult. Tue 
mich sambt weyb aood khiadt mit allergeaedigiitten ehrherlteheti 
bschaid(mich babcBiiiidtertheiiigistdarnnt^h zn richten) diemaeükh* 
lieh befelehen. Dattnai Tabingea den 22 Augiuty nm» ete. Iji59'^ 

(VoB Avisen). Mit UiArts Yen«icli«Btflr Hwn Hbbbmb Di^b* 

den nndertliSiiiger gethoner DieBBst. 

Oielcbs. Abschrift, k. k. Uaiu- imd äUats-AxclüT. 

I 

a. h. 

Durchleuchti^ist Hochgebornne Khünigin. Genedigist Fra- 
wenn roeiu utuUmÜiennigist uod gehorsainb diena^t sein E. 
Rö. WaerdenD aÜEeytt bercyt. Genedigist Khnnigia. E. Kö. 
Waerdcnn pit ich anndterthconigist mein s^ehorsamb unnd nndter- 
thenigist schreibenn mit khanigkhlichenn i^nadm vm uermnien. 
Genedigist frawenn E. KÖ. W. mechteu zum thaill genedigist 
Ternomen habenn, was nrsach ich aas mein vatterlanndea bo|^b 
tinnd no irier jtr in der frembdt ambzencb. Das ist aber Bieh 
der hochsteB arsach auch die fimembist nrsach ainy gewest, 
das ieli tob noiB widerwertt^eBB felsehlieh ib die hochlolilieli 
kbay. Ht. ete* neiB aUefgeoBedigisten HerraB getragea wordea 
bia , Band wie ieh Ir Mt. ernstiicheB farbalteaB «nad graseta 
BBgnad gemerkht , das ieh aas vill beweglidieB arBaeheaa, eh 
es gleich Bieia Bettfileh sehadeaa aoad aaehtaill gewest^ vaad 
noeh ist mltik aller erabter annd saehen zaendtsehlacbeaa aaad 
abcsy zu machenn, biss der liebe gott die zeyt schikht, das 
mein anschuldt an ta^ kiuun unnd famemblich das khay. Mt. 
mein allergenedigistcr Herr der vill anlautleus nieioer wider- 
wertig-eon unnd des unverdiennten Verdachts Ir khay. Mt. ver- 
schoonct werden mecht, wie ich mich die tag meines lebenns 
beflissen Jer Mt. vor nngnad naad besehwernng zuoerhietten. 
Nn will ich mit dem allmeehtigen gnedigea gott ein erkhenner 
aller hertzenn aneh mit meaikhlidi beBengen, das die tag meins 
lebenns nie kbeia Terdieaaten angaad ersehiaaea oder mieh 
fsiaderaa khaadt, aad mecht aaeh aie khaia ahi%er artikhl ia 
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W9W niiDd was gestallt Ich anreeht angepurlieh annd nover- 
uidtwiirthlieb geliaadellt forgehallteii werdena. Es aey au aber 
wie es well tlme ieh doeh alles dem llefcea goedigen gott be- 
felchenn, nnnd dieweill aber der darchleuchtig hochloblich fürst 
annd herr licrcs^o^ Albrecht von Bayrcun mein geuediger herr 
aas suiuleren gnadenn aUs von derselbigen alltenn dtoner we<<:en 
bissheer meintlialhenn mit khay. Mt. threulli< hist und gnedikh- 
lich gchandit nnnd an einen khlininen perirtit sUeli , darann 
warlicli auch nichts snnders glegen ist. Dieweill ich aber ver- 
nimieB, das E. Kd. Wnerdcnn alls mein genedigist frawenn jecst 
in wenig tagenn Sil derselbea gliebten Herrn nnnd Vatter gen 
Mvoichen in Bayrn ankhomea sollen, heb icb nicbt «mbgeen 
kbnnnen £. Kd. Wnerden alls mein genedigisten frewen gebor« 
samblicb an bittenn, die wollten neben dem obgemelltenn lob* 
lieben fnrstenn mein genedigen bem Ton Bayrn mir an gnaden 
ein gnedigs furpeth tbnenni damit Ir fcbaj. Mt in meinen ob- 
glegnen sacbean avaderlteb meiner allten langen dienst balbenn 
sieb genedikhlieb wolltenn mit gnaden eraaigenn, wellicbes E. 
K. W. geliebten berr Bmeder Khonnig MazimilHan annd Ercz- 
berczüg; Ferdinanndt mein genedigist Herrn aucli schrifftlich gar 
geiiedigiht getlmn aticii brczherczog Kharll mein genedigistcr 
Herr sich auch gcnedi^st zu thaen erpottenn. hollich E. König. 
Wuerdenn gencdigist befurderunir will ich sanibt mein khindenu 
umb Eur Köq. W. geUebteua hcrrn und vatter mein allergene- 
digisten berrn unnd amb E. K. \V. gehorsamblich verdienn. 
Und thoe E. Ed. W. mich alls der allte nndterthenige gehor- 
sambe dienner ancb mein weih unnd khindt undtertheoigkblicb 
m gnaden befdebena. Datum Tübingen den tt Angnstj anno 
ete. 5»*~- 

An eine Tochter K. Ferdinands I. (der im Ang^nst 1551) einii;:e 
Tage in München verweilte). Vielleicht Prinzessin Aonai Ge- 
mahlin Ueraog Albrecbts von Bayern? 

ükMM, AteeMfl. k. k. Bana- ud Staato-AreUv. 

4. 

Dnrchleuchligister Grosmcchtiger Khniiig. E. Khan. Wirde» 
etc. seind mein undertbcuigist willii!: und geborsamiste dienst 
SlUb. «. fkilM. aiator. Cl. Jahrf. 104». X. HelU S7 
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jeder zeit höchstes vermög^eus herait. Guedigister Herr. L. 
KImio* W. gnedigiste awAj sehreiben, darinn sich die auf mein 
yong MDdertbenigistes aoltBgen aller gnaden nnd befurderung 
isB meineB alten beschwenuigeB bei der Rö. Khay. Mt etc. 
neuen allergBedigiAtea berrn giicd%iat erpietea, bab ich m- 
dertbengist enpfaigen, Mcb derselbe« gaedi§;utem wOlen 
gegen nir geborsanist nie genweiffelt, nnd tbie nicb dessel'» 
ben gnnts nndertbenigial bedanekben, will das aanbt neinen 
khindem gebomanist verdienen, nweiffl aveb gar oit, da die 
Sachen ann E. Kbn. W. gestanden weren, weit kh derselben 
meiner beschwerungen vor leugst erledigt sein. Dieweil ich 
aber gnedigistor khuuig vor der zeit glaubwirdig bcricht, Ir. 
Khay. Mt. etc. sich yeta z.u i'raag etwas schwach erzaigen 
sollen, Weichs ich mit undcrthenigstem herlzticheti laid vor- 
oomen , und mir mein höchstes zeitlichs verderben daran stcet, 
se lanngt aoa £. Kbon. W. mein höchst underthenigist bit, die 
wollen mir sn gnaden mich bey Irer Khay. Mt. etc. mit ainem 
gnedigsten verman brieflan nnd farbit gnedigst befördern, das 
Ir Kbay. Mt nir einen gewerlicben allergnedigulen besebaid 
geben wftUen. Da aber E. Kbnn. W. sn Irer Kbaj. Mt etc. 
personlieb kbenen, sieb meiner saeben gnädigst aanemep und 
ainen allergnedigsten besebaid erlangen. Dana gned^ster Kbn- 
nig selten Ir Kbay. Mt als die allain meiner langwirigen ge- 
treuen mnd nntslieben diensten aveh meiner langen naebtailigeM 
nnd yerderbliehen geilnlt aller^^uedig-stes wissen beben , one 
allergucdigster erledigung meiner höchsten beschwerden ans 
disem leben verschaiden (das zu dem gnedigeo willen gotte^ 
steet) und mich (1er.se Iben zouor mt allergnedigst ergetzen^ 
wnrd mir das gnedigster Khünrg höchst nachtailig nnd ver- 
derblich sein, auch meiner biliichen und befucgten aDtordcrun- 
gen nit vergessen , noch daroon absteea khnnden , sonder £« 
Kbnn, W. nndertbenigiat darumben bitten, anhatten nnd bemaehen 
miessen. Bit derhalben nochmals gantz anderthenigist, E. Kbn« 
W. wSllen als ain gerechter ehristlieber Kbnnig mein lange 
btehst naebtailige gednlt and plUiebe gerechte anferdemngen 
' gnedigst erwegen nnd micb bey der Rdm, Kbaj. Mt etc. meinem 
nllergned^sten Herrn wie obgemelt gnedigst befnrdem, damit 
Ir Rbay. Mt« ete. mieb alten getreuen diener derselben allcr- 
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gntdigit eigfltMD, wie kli dsMi Irer Khay. Mt. etc. wi« solche 
ftUerguedigste ergetxlichftit one dertelben Sündern schaden fueg- 
lich nnd billich geschehen möchte , schrifTtlich und durch meine 
liebe eitere Sun uiidertheiiigii,t anzeigen nnd erinnern lassen. 
Das wollen ich nnd meine khinder umb Eur Khun. W. etc. nach 
allem vermögen nnderthenigist zuverdienen die zeit unsers lebens 
uns mit hocbsfi^m befleisscn , undertheDigist bittend, die wöllen 
Ir auch meinen 8un Ludwigen gnedigst beaoihen sein laMen. 

8» bab ich auch gnedigiter ILhing die tentscfae vvrrti 
in den cirnlischen chatechismm geborsamiith eMpfaiig«!!, oai 
dieweil Enr Khan. W. Ir dise dnrcbais gaedigit gefallen las- 
sen , ist die also tentseh «ndl eiraibeb ge^raekht worien, wie 
E. Khnn. W. hiebey aot ien gedriekbtea Chateebismo den 
B. Kbw. W. Herr Prions Traber «ndertheB%ist obersendt 
gnedigst w «eeben, nnd gewarten tegtteh neeb einer tniefcbcr 
press ans Nnrnberg, das aan bie in meiner bebanssong mit swe 
nn4 nn Tbnbingen mit einer press alle drey sprachen und ge- 
sehrifflten wfndiseb glagolisch nnd cirnlisch furderiich wirt 
irackheu mu^cu, allain geen uns noch ab zwo oder drey der 
chrabatisckeu sprachen verstcndige pcrsoneo, die j>oUen hclffea 
transferieren, abschreiben und corrigieren, damit das werckh ge- 
fordert wurd. Haben ann alle ort geschriben, ob die znbekbo- 
men, das mans von stunndan beer schickhe. Will an meinem 
muglichem vleiss zu dem lob nnd elur gottes niebks erwiaden 
lassen. Weichs Enr Kha. W. ich ans sehdd^eM geborsaaii 
aneb nnderthenigist ansaigen sollen , nnnd tbne B. Ebs. W. 
»ieb nnd meine Hebe stn nn gnaden nndertbenigist beoelben. 
Datam Uraeb den 22. Octobris Anno etc. ilten 

Bnrer Kbn. W. tbne leb aneb nnderdienigist ansaigen, das 
wir mit disem potten dem Ambrosien Prolieb bnrgern inn 
Wien away Ossel toI obgemelter drnliseber Chatechismorum 
aneb glageliscber nnd eirnlischer Tafelplällen zuschickhen, die 
er anszuthailen und under die leut wiit wissen Kubrin^eii, 
damit aber dise wol und sicher hinuoder kbomen, hab ich dem 
potteii ain (ilV« n niautzedl in meinem namen mitgeben mit dem 
vermelden, das ich dise buechlen E. Khn. W, nnderthenigist 
zuschickhe, der underthenigisten hofinnag, E. K. W. als gne- 
digsten beforderer dises christlicben werekbs werden gnedigst 

17 • 
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kbftiii miffaUeb d«r«ii baben. E. Rho. W. ete. niteh MMbt' er- 
nastMü hoehes warekh itod «letses ^ehiUTen hienit udertbetti- 
gUt benelbend. Datum «t aapn, 

(m. p.) Eur Kbanigliehn Wirde 

gtli^ntiner md nndcrtesigtr 
Jbiifi# ümgnad «fe. 
per nuiiim propria«. 

Dem (lureiileuchti^isteD llochgebomea Fürsten und Herrn, 
Herrn Maximilian Kliuni^ inn Behaiin ond Ertzhertzogeu z\i 
Österreich} meinem genedif^sten licrrn (am tO, November 

156 1 erhalten. ) 
Orif . Papier, k. k. Hau - uod äU«u-Arcbir. 



Ragiermigaralb Arietb mtattal Bfficbl Iber üa ymm 
Bami Rosat, k* k« Coasvl sn Cagliari ia SardnieB 4ar 
kaiaarliebea Akademie der Wisaeaaehafte« am Geacbaake 
naebtea dnrch daa k. k. Haadela-Miaiateriam am 4. November 
d. J., Z. 968, mitgetheilten 19 Mioaeft, woreater 4 ib Silber, 
15 in Bronse. (S. Tafel I— V.) 

Unter den eingesandten Munden sind 14 Stück aatiAL^ 5 
modern. 

Die antikesi sind folgen4«: 

1. Panormu«;. Kopf der Ceres s. h, 

^ Pferdekopf ü. H. iE. 

2. Qaadrans. Kopf des Hercales s. R. 3 KSgelebea» 
iy Vordertheil eines Sc' ifTps; 3 Küg^clchen. iE. 

3. Vespasianns. IMP. CABSAR VfiSPASIANVS AV6. fie- 
lorberfer Kopf dea Vespasianaa R* 

9r PON* MAX. TR. P. COS. VI. Die Seearitaa ailaead. A. 

4. Domitiaaaa. IMP. €ABS. DOMIT. AVG* GBRH. . . . 
Belerberter Kopf dea Demitiaaaa a. R. 

^ MONBTA. AU6USTI. S. C. Die MeaeU alebead, ia 
der reebtea Hand die Wage. 

5. IMP. OABS. DOMIT. GERM. COS. . . Belerberter 
Kopf des Domitian z. R. 

SALVTI AVGVSTI. Altar der Salus. 

6. MarcQ{» Anrelius Kopf des M. Aorelins s. R. 

^ • • • . Stehende Figur. 
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7. ConielM SalooiiuL . , . . Kaff der Saloniat z* R. 
9r FELICITAS PVBLICA. Die FelidUs stelieBd. iE. 

8. Severiis AlexaDder. IMP. ALEXANDBR PIVS AVG. 
Kopf dei Sevem Alexander k. R. 

I|r MARS VICTOR S. C. Mm sehreitend n. R. 

9. Gordinnns DI. . . . 60RD. . . Kopf des Gordisnns 

III. z. n. 

^ MARS. S. C. Mars »chreiteod z. R. 

10 and II. Maxentius — IMP. C. MAXENTiVS P. F. AVG. 
Kopf des Maxentins z. R. 

^ AKTKR.MTAS AVG. i\. Die Dioscnrpn. Beide etwas 
durch die Buchstaben des Abschnittes verschieden. iE. 

12. Tbeodostn«;. — D. N. TUEODOSIVS P. F. AVG. 
Kopf des Theodosios z. R. 

9r SALVS REIPVBLICAE. Vieteria einen Gefangenen bei 
den Haaren stehend. M* 

13. Areadins. — D. N. ARCADIVS P. F. AVG. Kepf des 
Areadins s. R« 

^ SALVS RBIPVBLICAE. Vietori* einen Gefangenen 
fthrend. JR. 

Ii. Constantinns Pogonata. — D. N. C0N5TANTIN. 
Büste des Constantin von vorne. 

^ Kreuz zwischen CT. und XX JE. 

Die modernen aind : 

1. Genna. — lA. NV. A. Stadtthor. 
^ CONRADI RE. Kreuz. AR. Spanien, 
t. CAROLVS II. R. SPARVM (sie.) Brastbild Carlas IL 
IMMICOS EIVS DESTRVAT. 1696. Blunienkreuz. üR. 

3. .... OL. III. D. G. HISP. RBX. BrosibUd (von König 
Carl II.?) 

^ BARCIXO CIVIT. 1706 ? Krena. 

4. . . R0LV8. II. D. G. R. Bmsthild. 6—0. 

9r ... RAUBT. • A. Binmenkrenn, in jedem Winkel ein 
Mohrenkopt (Sardinien) 

5. CAR . . . A . Bmslbild CarPs II. 

^ ARM. ET. SAB (sie) A. 1666. Blnmenkrens. A. 
Ans diesen Manzen sind far das k. k. Munz-Cabinet branch- 
bar 1 antike and alle 5 modernen. 
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Sitms fUi 11 Oeecnto 1849. 

IMherr Hammer -Pargstall lag den ihm von der 
Clane aufgetrageaen Berieht fiber ^Cbarriire*« N^ga* 
eiations de la Franee dans le Levant '). ParU 1848." 

4" Tom. 1. 

Diess ist der erste Rand einer höchst schätzbaren Qaellen- 
sainnilang, deren Herausgabe auf Kosten der französischen Regie- 
rung veranstaltet wird, und von welcher der Verfasser am 
Schlüsse der Einleitung mit Recht sagt, dass durch dieselbe 
ein beute ganz in Veigessenheit geralheaer französische, 
Orient aas der Vergangenheit hervorgezogen wird. Schon durch 
frabere Werke, nämliebi die PolitilL der Gesebieble *}, 
die Besebreibaag der Horden and Steppen, 
der Kirgif-Kaifrak, der Betraebtnagen über die 
Zukunft Baropa*s, and als Henaageber der Cbroaik da 
Oaeselia'^a ▼ortheilhaft bekaoat, wandte Hr. Cbarriire seiae 
jQngstea Stndiea der fransSeiacbea Politik in Morgenlande Über- 
banpt aad insbesondere der franaSsiacben Diplomatie in der 
Levante za. Die Einleitung: ^^eht bis auf die OesaodtschafI Ha- 
run Hefchid's an Carl den Grossen zurück, und bemüht sich 
den grossen Antheil, den die frauzösische Politik seit dem sech- 
zehnten Jahrhunderte an den Schicksalen des Orients überhaupt, 
und der Levantf iiKshesondere nahm , als eine Fortsetzung der 
grossen Rolle darzustellen, weiche Frankreich als Aufregerin 
und Leiterin der Kreazzilge im Mittelalter spielte ; das Verdienst 
der Kreuzzüge, wenn dasselbe andere ror dem lUchterstuhle 
pbiloaopbischer Kritik als ein Verdienst anm Beelen des Men* 
aebeagescblecbtee sieb betrShrea kann, gebSbrt wobl weder 

Mgodationa d« la FMnc« dam la Levant oa eomtpondaacea i mtealna 
et aetes diptoMatifaM ia« aailiaa«ai««rt» «nvoyii «a rfaidantf 4 äiym 
titrea k Veuise, Rafvse, Rome, Malte et Jerusilen» , en Torquk , Per»^, 
06orfIe, Crimce, Syrie, K^ry^te etc., et d&DS te» ^tats de Tunis, d' Alger 
et de Maroc , public«! puur la premiere fois par £. CkarrUre. T«»« I. 
Paris Grosaquart, Üök. 3. 

*) La poUUqae d» rMatoire, par Eraeat Cbanriira, avtaar da la Ghale ia 
l'Snpka al daa «oaaUUratkiaa aar l*avMlr da l*B«rofa, «dllaar da la 
dwoalqaa da Da Oaeaclfa et de la daicrlftlaB dae hardas al tlappaa des 
Klrshli-Kalssaka. Paria 1811. 
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Peter den Bintiedler, neoh dem heiligen Bernhard, «»deni dem 
groiieii Pipite Gregor VII., welcher die Kreusüge nr Bro- 
heraeg des heiligen Grabes snerst aoger^, md wenn der Bro- 
herer desselbeo, Gottfried von Benilton, ein Pransose, nnd Lnd« 
w'ig VII. und IX. und Philipp Aagust md Baldnin ais Kaiser 
von Constantinopel so hervorragende Standbilder im VSlker* 
labyrinthe der Kreazzuge, so kann doch von den nichtfransS* 
sischeu grossen Heerführern, wie den Hohenstaufen, König 
Richarfl, Dandolo und selbst tlcu hnbenbergittchen Markgrafen 
von Oesterreich nicht behauptet vver<len, ilass dieselben als 
Werkzeuge in der Hand Frankreirh's bloss der leitenden Politik 
desselben gehorchten ; eben so wenig kann der unparteiische 
Geschichtsforscher in der neueren Zeit, wo der osmaoiscbe 
Koloss noch tiefer und schwerer rn Europa hereinzuragen drohte, 
die französische Politik und Diplomatie als die Leiterin nnd 
BescbfitieHn ehristlieher Interressen aoerkeonen; wenn Frank- 
reieVs KSo^e, aveh manehinal ansnahmsweise vor ind naeh 
der Zeit Frans I., Hilfttmppen naeh Nikopolis sandten nnd naeh 
Warna bestimmten , wenn franateisehe Tapferkeit m St. Gott- 
hard and anf Kreta Ar die kriegerisehe Rnbmskrone Lodwig*s 
XIT. Reiser pflhekte, so war die fraondsisehe Politik gegenüber 
der TBrkei doch nichts weniger ais eine christliche nnd euro- 
päische, und weder Franz I. noch Ludwig XIV. hoben die Hand 
auf, um die Eroberung Wien^s durch die Türken von der Chri- 
stenheit und Ijiro[)n abzuwehren. Vergehens bemüht sich de 
Verfasser, das Gelüste Franz I. nach der Kaiserkrone in dem 
Tiichtc des dadurch der Religion zn gewahrenden Schatzes und 
der Vertheidigung der Nationalitäten daranstellen, er kann damit 
höchstens seine Laadaleute überreden, wiewohl aneh ans diesen 
Männer von gewiegtem Urtheile sieh keineswegs dain verffih-' 
ren lassen der Politik verflossener Jahrhanderte, den erst in 
der jüngsten Zeit an revotntionlren Zwecken gehranehton Hobel 
der Nationalititen nntenosebieben, wie dieses ans einem in der 
Zeitschrift: L*a99emhlie naUmnO^ im fransdsischen Original 
vom Marschall Marmont mit seinem Namen nntenseirhneten nnd 
aneh in deutschen Zeitschriften verbreiteten Aufsätze erhellet. 

0 Nutiuuaia«» (Article pubiie daM le Jonrn»! r«Mcaibl«e naiionale 
Nr. da a. Adut 18%9). 
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Der' Verfüsser datirt den Anfang der Diplomatie erat ant 

(ieni sechzehnten Jahrhundert, aber abgesehen von den Friedens» 
Schlüssen und Gesandlscliaftcn der alten Gescliichte ist die Wiege 
der europäischen Dipiouiatie gewiss viel früher au die Hofe 
von Byzati/i und Rom zu setzen; dazu sind Griechen nnd Italie- 
ner aoch grössere und feinere Diplomaten als die Franzosen; 
indessen anerkennt der Verfasser, dass Venedig der neuen Wis- 
senschaft der Diplomatie seioen Geist aafgepragt habe; er be- 
klagt, dass die venetianischen Archive als Quellen der diploma- 
tiseben Geacbicbte des aecbaehnten Jabrbanderts eben so man- 
gelhaft als die fransSaiseben, was jedacb aicbt der Fall; die 
ia dem kaiserlicbea Haasarcbi? aad im Arebiv sn Venedig be- 
Bndliebe Geaebiebte Marino Sanado^s allein eoth&lt xablreicba 
diplomatiscbe Verbaadlaogen , und im Arcbive von Venedig lie- 
gen griecbiaebe FriedeaSTer träge osmaniscber Snltana, die In 
die Zeit vor der Eroberung Constantinopers hinaafreiehan. 
Venedig und Oesterrt ii Ii liallen nicht nur durch ihre unmittel- 
bare Nachbarschaft, sontieru auch durch das Aller der ange- 
knüpften Verhältnisse hei weitem die Vorhand vcu" Frankreich, 
und wir können dem Verfasser unmöglich darin beipllichten. dass 
die Thatsachen damals Frankreich dem Orient gegenüber in einer 
Art von Lehensoberherrlichkeit nnd gegenüber der Türkei 
als eine beständige Vermittlerin zwischen ihr und ihren Unter- 
tbanen darstellen. Dieses Mittleramt hat sich seit dem Frieden 
von Kainardfchi wobl Rnssland in den beiden Firstentb&meni 
der Danaa belgel«^, nnd erst an Ende des verfloaaenen Jabr» 
bnoderts ist Frankreieb swiacben den Mamlnken nnd dem Sal- 
tan, und in der j&ngsten Zeit swiseben Mobammed AH nnd der 
Pforte, jedoch nicht allein, vermittelnd aufgetreten. Gewisser 
als die obige Bebanptang von der fk^ansSsisehen Leheasoberberr» 
liehkeit aber den Orient ist, dass durch die grossen Interessen 
Frankreicirs an der riorle der dortige diplomatische Posten 
fast immer Männern von ausgezeichnetem Talente und grosser 
Geschäftserfahrung verliehen w&rd ; dicss war aber auch der 
Fall mit Venedig nnd Oesterreich; Busbecque und Veranzio 



*) Las faiu nous I« (frasM) nentrerent «str^t une torU de MstninetA 
dans l'Oriml. 
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itehen weder an Talent noch an Gesehäflaeiiiibniiig den gleieh* 
seitigeB fransdtiBcbeD MiiiisterD an der Pforte »ach; Baslieeqne 
hat vor denselben noeh obendrein dai Verdienst des Scbrifl« 
atellers, der ehssiscb Latein sebrieb^ ▼orans; wenn Peter Se- 
lon nnter Pranv I. den imtlidien Anftrag erhielt, die Sitten 
nnd Ortseneagnisse s« studieren, lad diesem Anftrage dnrcb 
sein pflannenbesebreibendes Werfe entsprach, so hat Lewe» lau 
das Verdienst, der Vater der osnianisclien Geschichte in Europa 
sn sein. Der Verfasser hericbtigt den in Frankreich noch gäng 
und gäben Irrthuin, dass der Glanz des höchsten Flores fran- 
zösischer Diplomatie in dor Levnrite sich von der Reg^ieriuit;* 
Ludwigs Xl\'., und nicht von der früheren Franz 1. berschreibe, 
indem nur Zeit Lndwigs XIV. die französischen Gesandten oft 
and schwer gederoüthiget worden; dass Oesterreich als Nach- 
liarstaat, und besondero seit es ab £rbe der Repobük Venedig 
seine Grinsen gegen die Tirltei erweitert bat, das grftsste nnd 
aatftiltcbste Interesse an der Brbaltnng des osmanisehen Reichs 
|iat nnd nimmt^ bedarf lieiner Bemerkung nnd Rilgs, wobl aber 
die ansgesproehene Ansieht des Verfassers, dass diese Politilc 
Oesterreieb's ans dem geheimen Instioete der Analogie der Zn- 
stände Oesterreichs mit denen der Türkei hervorgehe, indem 
Leide durch dieselben Ursachen des Verfalles augegrüTeu .seien, 
nämlich durch die Verschiedenheit der beherrschten Völker 
von dein heri seilenden. Diese Unterstellun!]r des ffeheinien Instlnc- 
tes Oesterrcich's für die Krhallung des osmanisehen Reichs» hätte 
sich der Verfasser im Interesse der Wahrheit ersparen können. 
Zwischen der Einleitung und dein Werke selbst ist in kleinerer 
Sohrift eine bündige Uebersioht (pr^cis} der Verbindungen 
Prtnkreieb's mit dem Orient vor Frans L euigesebaltet; diass 
ist die Uebersiebt der Krenzsüge: des ersten der Brobernng 
Jerasalem^s, des ■ weiten dnreb den Papst Engen III. nnd 
den heil^^n Bernhard gepredigten, an dessen Spitse der Kdnig 
▼on Frankreieh Lndwig VII. nnd der rdmisebe Kaiser Konrad Iii. 
des dritten dnreb die Belagerong von Ptolomais anter Riebard 
von England, Philipp Aagust von Frankreich und Leopold dem 
Babeiiberger; des vierten, des der Eroberung Constantinopers 
durch die Venetianer nnd Pransosen, welcher die ISIitte der 
Geschichte der KreuzzUgej Herr Charriere «äbli denselben als 
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deu füaften, üideiu er aus dem vom Herzog vou Sachsen wider 
den Brader Ssalaheddin^s erfochtencn Siege eineo besonderen 
Kreuzzog macht; des fünften, des ägyptischen durch die Bela- 
gerang Damiate's und den Tod Malek Adel s (Mclik el- 
AadiTs), d. i. des gerechten Königs ausgeielchneten ; des 
sechsten nach Aegypten, der mit der Gefangenschaft des hei« 
Ilgen Ladwig, «od des siebenten ssch Tonis, der mit dem 
Tods desselben endete; nach den Kreossigen werden die Ver- 
Ibisdingsn Frsnkreieh*s nit den Ofirnt dsrdi swei m den fran- 
sdsischen ArelUTen Torhsndene Originslschreiben bevkudet, 
dnreli das nongsUscIie des Herrscliers in Psrsisn 8 eh all 
'Argon sn Philipp den SehSnen und dnrdi des psrsisehe 
mnrl eng's an Carl VI. Das Werk selbst, niatisb die eesebiekte 
der Unterbandlingen Frankreicb^s in der Lemnte «nter Fraoa L, 
beginnt auf der 130ten Seite des Buches mit neuer Seiten- 
zahl i. J. 1515, wo Franz I. deu Throu bestieg. Herr Ch. sagt, 
^ dass Leo X. erst nach seiner Zusammenkunft mit Franz 1. zu 

Bologna sich zar Idee eines allgemeinen Bündnisses dfr Chri- 
stenheit gegen die Türkei erhoben habe. Da an die Stelle 
der Kreazzage zur Eroberaog des heiligen Grabes die yod den 
Püpslen wider die Türken gepredigten traten, in welchen die 
Franzosen, den von Nikopolis ansgenenmen, gar keine RoUe^ 
«nd die Pipste die Hanptrelle spielten, so fibergsht der Ver» 
lksser diese seoen Kreosslge wider die TBrken, welche ver 
dem Bwisehen Les X. ind Frans I. verabredetem Statt fanden 
mit gtniliehem Stillaehweigen 



Dies« iinS* 1. der Kreozxag anter Urbui V., detiea Reivltat I. J. 1S4. 
SiDjraa*« FkU; S. der SaNeUbMi Pa|Mit«a wider llvnid I.| 3. SwOrtfir*« 
XI* I. J. Itse, we dla Sebtoehl von NfkopaUi« %. dw l«g«i*t tV, I. J. 
III«, wo die SehtecM von Waraaj S. der Calbtaa* tU, I. J. 1%65, wo 
der BatMls von Bdgrad; S. der ven Ko» II. f • J. 1414 gepredigte; 7. 
' der Toa Siitu IV. I. J, 1172. desaen Erfolg die Eroberung Smyma^s und 

Satalla's; 8. der Innot-eni»' VIT?. w!(1f>r r^j^^rfiii II.; 9. drr Metandort IV. 
i. J. 1501 wid<'r «l*^ns>>lben Sultiii, Hiui- tiitt erst als der aebüte wider 
die T&rken gepredigte Kreuzzii^ , der Leo'n X. i. J. 1520 eio , und vor 
der heiligen Liga, welche Uurcb die Schlacht von Lepaoto dM Sigaftl 
des VerftUee dee mmanii^ea B«ielii gab, b*tteii ae^ avel andere Krevi- 
•flge Stett« 11. der Uedriaa*« VI. i. J. 153S vor der SehUchl vea 
Mebiei aad IS. der Peal«e iU. i. J. ISSS. 
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Die Geschichte der türkischen UiiterhaDdloii|;eD Franz L 
wird mit dem BriefwoehMl swiidieii ihm and Leo X. eröfTnet, 
w«rAiif die uf die BelaipeniBg Rhedoi sieh besiebendea 
Stücke und die swiaehen IVm» L md Papst Uadnan VL ge- 
wecbseitea Sehreiben fo%ea. 

Die ersten sehn Jahre teitter Regiemag war Frans I. 
also ebrifllleh, nnd niebts weniger als tflrblscb gesinnt, and 
erst nach der Schlacht von Pavia wandte er sieb dareb einen 
auf dem Wege ermordeten Gesandten an Suleiman; erst sehn 
Jahre später be^inacn in den franzosischen Geschichten die 
Nachrichten von der erfiten Verbindnnsc Franz I. mit der Pforte, 
und Herr Ch. erkennt in einer Note ai». das.s das über die 
ersten Verbindungen Frankreich's mit der Pforte in der Ge- 
schichte schwebende Dankel erst durch das Memoire des Ver- 
lusers der Geschichte des osmanischen Reichs, welcher aas 
Marino Sanodo und ans den osmaniscben Oeschicbtscbreibem 
sebSpfte, aifgehellet worden ist*}. 

Der Bweite Sendling Frans 1. sn Snleinun war Frangipani^ 
ein Name, der in der Gesehicbte Oesterreicbs den Herschern des* 
selben so oft feindlieb ersebeint, nnd das Rickbeglanbignngs- 
sebreiben desselben vom Beginn des Monats Rebiulacbir, d. i. Hilfte 
Jlnner]5t7 (nicht 1526, wie die Uebersetsvog lastet), ist die 
älteste türkische Urkunde der französischen Archive; Suleiman 
bestätigte den lang vor Franz I. zwisclun den MaiiiLluken 
Aegyptens und Frankreich abgeschlossenen liandeUverU-ag am 
6. Moharrem 935, d. i. am 20. September 1528; hierauf folgen 
die zwischen Villers l'lle-Adam und dem Mar^chal de 
Montmorency gewechselten Schreiben: dann die in die anga- 
rischen und polnischen Geschäfte v.J. 1524 — 1530 einschlagenden 
Sehreiben Sigismunden des kdnigs Ton Polen, das des Papstes 



*} «HearentaiBMit ee travall • fUt par t*a«te«r Sa la (raede htotolre ia 
„P w i fft * » «ItoMM, M« 4a Haas er» %ml a ea«fM4 aar «aa Saas aaor- 
B««« an j^arant nemoir« iatere cn 18S7 daaa laBavea aalatlfaat 

„•t dont les indtcAtions Yienneot remplir k propol U Ucone^qu« cea 

„n^gotiations anraient present^e sans eile«.*' Hier i«t Aar Irrtham »u be- 
richtigiri, das!> Jen?« M ♦'• in n i r «? keineswegs in der Hevue asiatlqua, 
•OQd«ra im JL bände de» Journal asiatique, welches eioe von der 
Ravaa aalatif oe gaat Terachiedeae ZeiUchrift, erachienen iat. 
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Clement^ VII. über die Schlacht von Mohacs, mehrere Schreib«» 
Zapolyas und Rincon^s. Als Quelle der ersten Verhindange« 
UflgarBS mit der Türkei kennt der Verfasser aar die Ge- 
schichte des ossMDtscheB Beiebs und aieht die vortrefilielM 
8siniiiIiiBg TOD Urkunden nnd Actenstficken nnr Ge- 
«cbicbte der Verhiltntsse swiscben Oesterreich, 
Ungarn vnd der Pforte in seekseknten nnd si^ 
bensebnten Jahrhunderte, welcbe der nns an frilb entris- 
sene selige G^Tsy ans AreUven nnd Bibüotbeken in drei 
Quartbänden herausgegeben. 

Neues und Wichtigeres als die zwei bisherigen Ablheilan- 
e;en, welche die erste Hälft i- des vorli eisenden Bandes bilden, 
enthält die dritte und vierte, welrlic die iIiploniati.schen Ver- 
handlungen Frankreich^» mit der Ptorte v. J. 1534 bis i. J. 
1547 amCaiiseu, sie beginnen (S. 246} mit der Leberbirht der 
Verbältnisse Frsnkreirh\s mit den Barbaresken und dem Feld» 
KQge CarFs V. gegen Tunis, mit reichhaltigen Nachweisnngen 
in den Noten ans Granvella^s Staatoschrillen. 

Die dabin einschlsgenden Schreiben der franidsiscben 
Botochaficr an Born nnd Venedig, der erste awischen Frank* 
reich nnd der Pforte abgeschlossene Vertrag italienisch nnd 
franaosisch, welchen der Verfasser des Memoire Uber die 
ersten Verbiltnisse Frankreicb's mit der TSrkei nnr stick« 
weise kannte, nnd das Daton 15d5 beaweifelte; dieser kritische 
Zweifel wird durch die Note Herrn Ch^s. gehoben , welcher 
mit Recht bemerkt, dass vor der Einführung des ueueii Ka- 
lenders das Jahr in Prankrt ich zu Ostern anßng und also drei 
Monate ins nächste hinübcriief; doch hleibt der vom Verfasser dfs 
Memoire wider Flassan. Mouradjea d'Ohsson und andere 
Gesehichtscbreiber geführte Beweis, das ausser dem obenerwähn- 
ten Vertrage kein anderes Bfindniss awischen Suleiman und 
Frana I. geschlossen worden sei , nnnmgestossen. Weitere Aus« 
aüge aus den Botschaftsberichten Von Ron nnd Venedig, das 
Schiffstsgebnch dei fimnaOsisefaen Admirals Baron de Saint* 
Blaneart nnd dessen Conferens mit Ajaspascba nnd Bav^ 
k ar 0 s s a ; der bekannte Pfortendolmetsch J n n i s h e g heisst 
hier Janns*Bey, grand drogomand, der Wesir Lntfipascbn 
Lntnf und Barbarossa Caradin statt Cbair eddin, dann 



^ kjui^uo i.y Google 



375 



Mtere Annlige a«g den Botsciuillshcriekfen tob Ron md 
Venedig; die sweife Sendung Rineen*e die Fertaetnnng den Tn- 
gebnelii des Bnron de Snint-Bltnenrt , seine Reine nneh Cen« 
Sinntinopel und Andlens bei Snleiman, weleber nncli nltem 
Sdüendrian frnnndsischer nnd anderer früherer Geiehiebteehrei* 
ber Ton Herrn Cb. immer Solimnn II. gcunnnt wird, wiewobl 
die osmanisebe Geschichte nur Saleiman den Gesetsgeber als 
Suleiniaii I. keimt, und Suleiiiiaii II. kein anderer als der Bruder 
and Nachfolger Mohamed's IV. ist, welcher erst i. J. 16^7 den 
ThriHi bestieij. 

Die vierte Abtheilung" der zweiten HnJite des Werkes 
miifasst iu fünf llauptstücken die Geschichte der levaotinischen 
Verhältnisse v. J. 1540 bis 1547; sie beginnt mit dem venetia- 
nincben Frieden und dem ungarischen Svccesstonskriege, die 
Belege sind die Berichte des Bischofs von Montpellier, wel« 
ober der Botscbnfter Frann I. nu Venedig nnd Rincon^a eeinen 
Gesandten n« Conntantinepel; en ist darin mebrmal von den 
neben ans der Gesobicbte des osnaniscben Reiebs nnd GdTay*^« 
Urknndensammlnng bekannten UnterbSndlem Ferdinand*s von 
Polen Lank! nnd von Dalmatiner Tranqnlllo Andronieo, die 
Rede, Lesern, die weniger mit der niebenbirgisiHien Gescbiebto 
Tertrant, wilrde es angenehm gewesen sein, die irrige Schreib- 
art nngariicher Namen des Textes, wie Maylac für Mai- 
lath, Ymbric für Imri oder tlmerich, in einer Note 20 
berichtigen; in einer solrlien wird auf die wiederhuiten wissen- 
schaftlichen Belehrungen aufnierk.^atn «tp macht , welche den 
französischen Gesandten an der Plorte /.um Ankauf von Hand- 
schriften oder zur Begünstigang alterthümlicher Untersuchungen 
zugingen. Zapolya wird le Roy Jehan genannt, Tördk der 
Sohn des Valentin heist Tborek Talente, nnd Temesv&r wird 
Themesfar geschrieben, so auch Poolongne statt Pologne. Das 
Altfrannüsiscbe dieser Beriebte bat ibrigens iwsonderen Rein 
Ar Leser, welebe dassdbe ans den Werken Monta%n«^s nnd 
Rabelais oder ans den fr&heren Froissard's nnd Joinville^n 
fiebgowonnen beben; ein sehr anniehendes Actenst&ck als Ver- 
gleiebnng mit anderen damaligen, oder spiteren Gesandtscbafts- 
reebnongen smd die des Botschafters Rincon, der dieselben mit 
seiner Unterschrift: .iNuus Anthoine de liincon, Chevalier, con- 
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seiiler, cliamhellaii et mai^tri! il hnstcl ordiiiaire du roy noslre 
fteigr., et nagueres son ambas&adr. es pays de JUevaat" bestätigt. 

Das zweite Haoptstuck bandelt voa dem Zage CarPs V. 
wider Algier and dem Brache des Kebnjäbrigen Waifensttll- 
•toades mit deo daraaf and auf die firnordoig EiMoa's sidi 
k«sieliettdeB AossilgeR ais 4tm B^toefaafUbwiektea tob T«- 
•edig. Dtete Berieht« ercililM die ttiberen UmstMe der Br- 
mordvBg Ceeare Fregoso^s und Ria«0B*8 darch spttiteha 
Soldaten in der Niho Toa Mailand ond den ongunstigen Eindniefcy 
welchen an Venedig der ▼emaglAckte Feldaag Carr« V. gegen 
Algier benrorbrachte. Das dritte Haaptstadc amfkaat die beidea 
Kriegsjabrc 1543 und 1544, während denen der earopäiscbe 
Krieg aafflammte und Franz I. sein Benehmen durch eio an dea 
Reichstag zu Xünihi rg gerichtetes Schreiben »n rechtfertigen 
suchte; über den Aufenthalt der türkischen Flotte, welche nnn 
als Verbündete der französischen im mittelländischeD Meere 
erscbteo, über ihren Aufeuthalt im Hafen Ton Toalon geb^ 
die Archive dieser Stadt nähere Auskunft, aas denen auch das 
L J. 1549 verfasste Inventar ihrer PriTÜegien beigebracht ist; 
dae rierte Hauptstuek behandelt die firaaataieehe Botschaft 
Jean de 11 ontlne'a, weloher glelohaei% mit dem Unterh&adler 
Carre V. dem HolUader Veltwiek dea Frieden an der Pforte 
vermitteln sollte. Die Noten eathaltea weitl&afige Aasilge «aa 
dea awei B&aden der Correspondena Kaiser CarVa V. Am 10. 
November IM wnrde an Adrisnopel ein WalTenatülatand llr 
aehtaehn MoDsto ooterzeicbnet , während dessen Carl V. and 
Ferdinand I. neue Botschafter zur Abschliessnng des Friedens 
schicken sollten. C.h tolgen zwei Geoeralbericbte Hontlac's 
ftber die Verrichtung seiner Botschaft. 

Das fünfte und Itlxle Capitel des vorliegenden ersten Bandes 
enthalt die französische Botschaft Gabriel von Aramont's, 
fkber welche schon in der Geschichte des osmaniaohen Reichs 
ana Veltwick's Berichten Biaigea anerst kundgemacht worden *)• 
Oer Cardinal dn Toaman, welcher damala die anawirtigoB Go- 



) H. de H«miner, d'apres iet rapporU de Veltwic qai ee troaveui aoz 
arcblvftt <• VicDQe, & pn indiqaer qaelqaes-an« des ottJeU que M. d^ Aramoo 
avail MS 4 traltor svm U F«rl«. Nete p^. OtO. 
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tduUle in Fraakreich leitete , wollte der Botächaft des llerm 
von Armi«itt den doppetteu Gkns mer liternrisdic« nnd einer 
politiBehen Sendang Yerleihen* 

Er gnb dem Botieballer iwei Oelelirte Pierre Gillee 
d'Alby nnd Pierre BMon da Mnns bei, weleiie das in sie 
gesetsle Vertranen direh klebet idiitsbnre Werke gcreebtfertigt, 
dieaer dnreb ieine pflinaenbeaebreibende Reiae, jener dnreb die 
Topographie Genttantinopers nnd des Bespoms. 

Juois Beg, der Pfortendolmetseh war, wie die folgenden 
Pfortcndolrnetschc seine Nachiolgei , eiue Art Staatssecretär 
weil diti wichtigsten Staatsgeschäfte der christlichen Mächte 
durch seine flüinie «fingen, (]es<ihalb versah Franz I. seinen 
Botschafter den lli rm v. Aramuut mit einem besonderen Be- 
glaubigangsschreiben, dessen Aufschrift: Au magniiieque seigueur 
le ar. Jaims-Bei, grand droguenient da graut seigueur. 

Dieses Beglanbignngsschreihen ist unter den Schreiben 
dieser Art eben «o merkwirdig, als der (so viel wir wissen) 
Mer (9. 162) nnsi erstenmal gedrnekte Vertrag swiseben 
Frans dem I. und Jobann Zipolyn, bestätigt m Fontnbeblea« 
i. J. 1528. Bs wäre sn wänscben, dass es dem Verfasser ge- 
fülen bätlei alle die bier von ihm aus Arcbtven nnd Bibliotbe- 
ken gesammelten Aetenslftcke mit IVnmmem su versehen, nm 
den Beichthnm derselben mit ebem BKcke sn aberscbaoen 
und die Anf&hrun^ derselben zu erleichtern. Bs bedarf nicht 
vieler Worte über das lühliclio {{ostrehcn des Verfassers wel- 
cher auf diese Weise aus den Arten Ihst eine Geschichte 
der diftlomatischeu Verhältnisse Fraukreich's mit der Pforte 
schreibt, oder wenigstens alle Materialien daxu herbeischafft. 
Ungeachtet des grosen Einflusses, welchen die frannösische Po- 
litik seit Franz L und besonders seit dem Frieden von Belgrad 
auf die des osmnnischen Reichs genommen nnd ansge&bt hat, 
ist die Berikhrnng beider Reiehe bei weitem nicht so b&nfig 
nnd wichtig I nb in friberen Zeiten db Venodig*s nnd der 
Tirkei, b den nenesten die des oamsniseben Reicbs mit 
Rnasbnd nnd seit dreibnndert Jabrea die mit Oesterreieb; m 
diesen dreibnndert Jahren bat Frnnkreieb gegen swnnnig, Oester- 
rebb aber mebr als ein halbes Hundert von Vertrigen anlN- 
weisen, wie diess aus dem im IX. Bande der Oescbichte des 
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osmanischen Reichs »i^ej^ehenen Ver^-eiehnisse der Capidilatloiieny 
Friedensschlüsse und anderer Traclate des osmanischen Reichs 
voD der GrUndang desseUiea bis zum Frieden von Kainardsebe 
i. J. 1774 erhellet; es war natiirlich, dass der an der Gesandt- 
schaft an Constantinopel und dann in der Staatskanzlei ange- 
stellte Verfasser der Geschichte des esmanischen Reichs seine 
AofmerksaaikfU nnerst den Verhiltnissen Oestreich^s mit der 
Pforte sswandte ; er schrieh daher ans den Archiven ebe Ge- 
schichte der diplonatischen Verhiltnisse GestreieVs mit der 
Pforte vom ersten Frieden mit Ferdinand als König von Un-> 
gam (14. Jnltns 1538) his som Frieden ven Sistow in Tier 
Binden, deren beide erste den Text der Geschichte, die bet« 
ileti anderen deu iext aller mit der Pforte abgeschlosseneu 
Vi rtr;i»-c enthalten, er übergab diese Arbeit vor dreissig Jaliren 
ilt ni (lam.ilie^en Minister der answärtiucn (jeschaftc Herrn Fürsten 
vüu MetU'rilicli , in dessen Bibliothek, oder in dem Ardiive ilcr 
Staastkanzlei diei»e damab schon zum Natten der Intcrnuucialur 
nnd der Coasulate für den Druck bestimmte literarische Arheit 
sich TorfiBden miiss; — eher bisher nicht vorgefiinden hat 



Dr. Anton B 0 II e r las den Anfang einer Abhandlung: „Ueber 
die Bildung abgeleiteter Wnrnein in Sanskrit'^ 

Die £inl&hmng des Sanskrits in die Sprachforsehnnf hat 
in dieser Wissenschaft einen solchen Umschwung bervorgernfim^ 
dass sie mit Recht als Epoche machend an den Ansgangspnnct 

jener folgereichen Entdeckungen, welche sich auf diesem Gebiete 
seit dem liegiuuc uu^eres Jahrhunderts uauatci hruchuu folgen, 
gesetzt werden darf. Durch sie gewann die vSprachwissenscliaft 
ihre wahre, historische Grandlage und die Vergleichuo^ iiu ea 
Hall- und Einigung^spunct , wodurch für eine Reihe der wiclilig- 
steii Oeokmähier des AltcTthums der äicblüssel gcfuuden war; 
zu!;leich gab sie, hei ihrer glücklichen Organisation, der begrün- 
deten Hoffnong Ranm, dass es an ihr geiii^^B mfige den Bnt* 
wicklnngsgang his n seinen UrspHiagen zn verfolgen, nm Im 
Gegensatne nn allgemeinen Theorien, die Genesis der Spreche 
historisch nachweisen sn kSnnen. Mit der Wnrael nnmittelhar 
in die Nator Yorsenkt^ in der reichgegUedertstti nnd doch hei 
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der Dorchsiehtigkeit and den befitiromieii Umrissen der FornicM 
lümn Wortbild«Bg «Ii' dio aaniigiütigeii Veriiiltoutse dar Ans- 
senwalt abspiagelBd, dnrcb Fille rad Prikitioii m der FIdxtoa 
dem OedaiikeB ia teineo Terwickeittten CombuiatietteB folgend, 
mtMte sie das Ideal einer ^ilaaoplilseken Spradie werdea, an 
der sieh die Deol^etse verkörpert praktiaeh saekweiaen liesaen. 
Jetzt, naekdem ikre insaeren VerzBge allseitig belenektet und 
eingetrc-^en, ihre oft sehr verwitterten Abbilder und Annlogieii 
ia Jen verwandten Sprachen aufgefunden und hergestellt sind, 
di'irftc es an der Zeit sein, an die Lösung der letzten Aufgabe 
zn gehen: in der Form, t]ie sich ausprüf^ende Idee zu erfassen, 
und die Gesetze aaszamitteln, nach welchen jene Gestaltong im 
Laote vor sich ging. 

Bine solche Untersnchnug lässt sich aber auf dem eagen, 
wenngleich historisch gesicherteren Boden einer einaehien Spra- 
che oder selbst eines Sprachstammes nicht vollstSnd^ erschö- 
pfen} sie mnss vielmehr hbanstreten In den erweiterten Gesichts- 
kreis einer allgemeinen Vergleichnng, wobei die Individnellen «nd 
speciellen Z&ge der einneben Sprachen «nd Sprachsweige ver- 
schwinden, vnd nur die scharfer hervortretenden Umrisse bestimmt 
gesonderter Hichtun^en in der Aufiassungs- and Ansdracksweise 
erkennbar bleiben. Ja. sie kann einer solchen Coiilrolc ii,ar nicht 
entbehren, theils u t Ii alle Sprachen, als Schöpluugcu eines and 
desselben Geistes, an gewisse Iiedingang;cn gehanden sind , die 
nicht unniitlelbar aus den Denkgesetzen Ilicssen, sondern atif dein 
praktischen Wege der Vergleichnng erforscht werdeu müssen, 
theils weü das richtige Verständniss and der Werth einer gege- 
benen Form erst durch die Qegen&herstcllnng mit den mög- 
1 leben bedingt wird. 

Die Untcrsnohoi^ anf diesem weiteren Gebiete hat mit den 
Lantdementeai namentlich nut der Wnisei sn begannen. Denn 
ein nicht nnbetrichtlicher Theil der anf dem Wege der Abstrac- 
tlon Ten den Graaunatikem an%estellten Woneln erweist sick 
dem Lante nnd Gehalte nach als abgeleitet, d. h. sie stellen 
nicht den unvermittelten Reflex einer Anschaaong dar, der 
wegen seiner Unmillelharkeit j6de weitere Erklärung ausschliesst, 
so n (Uni sie tragen ihren Erklärangsgruad in so fern in sich, 
als sie die Elemente aasweisen, durch welche ihre Entwicklung 
Sitib, d. yliUoi. hittor. Cl. J*brf . 1818. X. Hell. 28 
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ans euer primitiven Worsel idmll und materiell vermittelt wird. 
Ueberdle86 enthÜt jede Sprache und namentlicli a«eb der ladoger^ 
maniselie Spraefaetamm eise Araafal tob Wortformea, Ar weiebe 
sich ifi Ihne» keine Wunel mehr nachweiaen Iteti wie 

Knie, , avis. va:.. Nicht iiiiiidf r aber wird diese Ver- 

gicichung auch bei der Kotwicklong der Verhältaisse nöthig, 
welche in der Wortbildung und Flexion ihren Ausdruck finden. 
Denn, obgleich einige derselben so einfach und nothwendig sind, 
dass sie sich dem sprachhildeaden Verstände Überall an£drä^gen 
wie das Verhaltniss des Wirkenden, des Gewirkten, des 
Zweckes etc. nnd daher ihren Exponenten , d. L den Wort- 
bildongsalBxen eine constante nnsweidentige Geltung sichern, so 
bedingt doch die bescbrinkte Ansahl dieser Exponenten, wenn 
die indogerraanisehen Sprachen die Zei^estämme verwenden, bei 
dem weiteren Eiu^^ehen in die verschiedenen Wecbsclbez.ieliun- 
gen der Objecto anter sich und zu dem reflectirenden Verstände, 
ein unvermeidliches liieinaiid ergreifen derselben. Diese Vermi- 
schung muss auf die Ermittlung der ursprönglicheu Anschauung 
nm so nachtheiliger wirken, cils die ideelle Besiehung selbst sich 
nach den Entwicklungsstufen der Sprache modificirty wofür die 
verschiedenen Arten des Verbalaosdrackes einen sprechenden Be- 
wds liefern. Es ist einlenchtend, dass hier nvr eine dnrch fort- 
währende Vergleichnng mit den analogen Bildongen anderer 
St&mme gesicherte Sondemng der nachweisbaren Entwicklnngs- 
nnd Uebergangsstnfen das ndthige Licht Torhreiten kann, am das 
Urspr&Dgliehe nnd Wesenllicho ?on dem Spiteren and Znftlligen 
20 scheideu. 

Diese eigenthfimlichen VerhSltaisso der Unteranehnng mBs- 
Ben daher avch den Ergebnissen viellheh den Charactcr des 

Schwankenden and Mangelhaften aafdrücken, selbst dann, wenn 

sie unter glücklicheren Auspicien von Seite der Befahigang und 
der zu Gebote stehenden Hülfümittel als sie dem Verfasser 
gegenwärtigen Versuches Irrewerden, erzielt \vor(lt n wären; den- 
noch glaubt er seine Ansichten und Erfahrungen dem ofTentlichcn 
Drtbeile vorlegen zu sollen, selbst auf die Gefahr hin, dass 
sie als Irrtb&mer keinen andern Erfolg hätten als Berichtigung 
hervomnmfen, nnd die Thätigkeit glücklicherer Forscher auf dio- 
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ses ncae Gebiet zn leakett, aaf weldieiii Pott, Btafei, 

Schwartzc etc. »uerst Bahn gebrochen. 

Ich beginne mit den abgeleiteten Wurzeln und verfahre 
bei der Untersuchnng so , dass ich zuerst die Bildung und di« 
Bedeutung darlege, dann das in der Sprache selbst lie- 
gende Matertal su ihrem Verständnisse zasamnienstelle und 
eBdUeh das RetiiHat «n der Veigieicfaoiig lait dea ibri|;ea 
SUnvaB «Tfroba, 

a) Passiv-Warzel. 

Dia VaUatftnd^gkeit nSthigt mich zuerst eine Normalform sa 
behaadaln, waleba thailwaiaa in daa Gebiet dea Verbaau iSIlt, 
idi meine das ia der earopüaeben Aaadmekaweiaa eligleieli 
niebt gans richt^ als Part Perf.Paaa.Iieaeichaete Veilial-A^jectiv 
aif H Oa)> Ba tritt nlmlich aa den primittTen ader aeeaadfiren 
Wanelatasna daa Afix tf, welehee aaeh den ¥oealen ^ (ij, 
^ (ü) und den Goneonanten ^ (d), %jCj)> T. (Oj >n^i>t dnrcli 
^ (^naj vertreten wird, und in letaterem Falle das auslautende 
^ (d) sich assimilirt. Die Wurzel 5elbät ciscbuiut in der schwa- 
chen Form. 

Diese Rildang hi /cu hnot einen Zustand, in welchen ein Object 
durch eine in oder ausser ihm liegende Thätigkeit versetzt wurde, 
und auch nach dem Aufhören jener Einwirkung verharrt. SMIrt 
(ägata), gekommen, Ankömmlii^; «i^Ih (hina), verlassen, elend; 
kRT^H (likhita), geaeluiebeB, Schrift Häofig erscheint diese 
Form in der Bedeataag eiaea Al»atractnms$ ^RP^ (gaiam), 
^^$1 CnuUam), Bfeinaa§f. In Varbindnag mit dem Poa- 

aeaaiT^AIItxa (wmij^ Tertritt nie daa aetiva Partie. Per- 
feeti mit der Rection des Verbums: ff 6l||lQl||rV^|«^ 
(Jtammantram vjäJ:häiuvän=vyäcukhyauy er hat diesen 
Mantra erklärt. Im Latein, Gothischen etc. tritt dieses Mittel- 
wort geradezu in die Conjugation ein. 

Die llaltpuncte, welche die Sprache selbst zur Erklärung 
bietet, sind: a) der Neutralaosgang der l'ronomina ^^C0 
die in den ftbrigen Sprachen gewöhnliche Abstractbildung mit- 
telst t, welches indess im' Sanskrit in 8 erweicht iat; hj die 
aetive Partieipial-Eadang 9^ (ant)i c) der Pronaminalatamm 
H (Ut) ala objeeüver Oeganaata von H (9a)f ^^n> Proaomen der 

SS • 



wirkeadeB Personlicbkeit. Dieses ff Im der ProMmiiia)- md Ab* 
straetbiidmig wurxelt aber im jeaer Periede 4er Sprache , in 
welcher die ekaliche ünschaorag der Natar aar Wirkcadee oad 
Receptives ia den BrscheiBaqgea ud Kräften nnleraehied, and n 
cT — eleeni primitiven Demenetrativftaaune mr Beneichnaog der 
Selbstaiiilii^lvcit cioes Seienden im C^egensatee sn dem an ihm 
sich Acussernden — dea Aasdruck des letzteren fanJ. Die Aus- 
bil<liin<5 AU dem Stamme H (t + aj iDdividuaii«irte das Objeet, 
wie aas der Ver«rli'icliung mit Substantivformcn : mort^ mortunfi 
etc. erliolH, wobei dt r Stamm V fa") bereits seini' speciellc Be- 
ziehung zu dem Ubjecte geltend macht. Man müsste also eia 
solches Participiam in drei Bestandtheile zerlegen, deren erster 
die besondere Art der Einwirkung aasdriickt, welche die Wurzel 
bezeichnet, der aweite den Begriff der PassiTitit enthält nnd der 
dritte anf daa i ndividanp hinweiat, welches jener Binwirknag 
unterliegt. (fäa} ^nietut^vineere^paii+i» fni. 

Diese Anflassnngsweise wird dnrch Yeigleiehang mit den 

anderen Stämmen bestätigt. 

Das Alt-Ae^yptische bililct sein Participiam mittelst w. #, 
in welchem u als der Exponent der passiven Stellung des 
Seienden gegen die Tbätigkeit» analog jenem 9 erscheint. 

^ ^^^^ ^9 ^* ^ gesetaty im C^ensatae sn dem Acti?: 

^ f oficA. cf y lebend. Diese ägyptische Form tritt in VerbiiH 

dang mit den Personal- Affixen, nm einen eigentliehen fassiven 

Veihalansdrack an bilden: ;A: o«. ii. t f , er ist 

ani^ebetet. In Veiliudung mit den Personal-Aflixen \vii*d diese 
i3il(luiig Grundlage einer wirklichen, aosschliesslich passiven 
Conjugatioa 



I 

a«. tit. f sehe )U'ler an yiifi*r fnuf. u, 
angebetet — er wie ein Gott von den Propheten. 

Diese schon von Ch am pollion nachgewiesene Ausdrucks- 
weise lässt sich aas dem Todteubncbe noch vieiiach bellen, 



^uj ui.uo uy Google 



383 



md man darf dia Aaffaaaug daa Varhftltoiaaaa, anf der aie ba- 
rMf ala aina gai&iflga voraaaaatsaa. Iah habe aar aia Baiapiol 
banaa 



Diasa Tarbala AawaDdang Terdieat dia Aafnierksaaikait des 
Sfiraehfaraebara aacb daram, sia dia Bntwicklaag des Verbal- 
aasdraeks aas dem namiaalen thatsäahlich aaehweisl aad gegen 
jedcu Eiuwand sicher stellt. 

Das Nen-Aegyptiscba bat diese Farm bawalirt, aber tlieil- 
weise ia dea filemeatea geschwächt, was am so leichter ein- 
tralaa kaaBta, ala aia den Begriff der ladividaaUt&t darcb das 
▼oraaagasabiakte Ralatir beaeicbnate, von dam Verbalgebraache 

aber gänsKcb Umgaag aabm: CTT2ketllOtP T, FTTMHOtrr H, 

geehrt, vou TÄBIO, GTC^OWpT verflacht, CßOTTOp. 

Die aemitiadie Farm weist die aea-agjptisehe Aaf- 

fassong and ihre Elemente; an die Stalle des Relativs ist ( ge- 
treteo, das, seiaem Urspraage nach gleiche Gdtaag hat, wahread 

das semitii»che Verbaladjeciiv der Form seinerseits über die 

Natur des Aegyptischeo AotischJass gibt. 

Sehr belebread ist dar aiagjariaebe Nomiaalaasdrack des 
paastren VarbalbegrilTea, welcher i aa den Stamm lagt: iV-f 
gaaebriaban, van ir, er aabreibt; nereUtt, geliebt, von 9%erel, 
er liebt Daaselba t bildet aber sngleieh ein (passives) Ab* 
stractam (akarat, Wille, tod akar^ er will) beaeichaet dea Acca- 
sativ (aze}nber-ty den Menschen, az cmberck-et^ die Menscben) 
und ist tlcr wesentliche Exponent des caasalen iiml |)nssivon Vci*- 
hältnisses (ir-at-ja, er lässt schreiben, ir-/t~ik, wird ge- 
schrieben. Zugleich biiilet die Nominaiform die Graudiage der 
activen Conjugation im Perfectum. 

Unter den eiasilbigen Sprachen drücken die Tibetanische aad 
Birmaaiache dea Verbalbegriff, abgleich sie iha virtaell ia der 
Bection anerkenaea , darch Nomiaalformcn aaa, wabei sie die 
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durch die Wurzel aasgedrückte Thatigkeit durch eise Art Demon- 
strativ oder Artikel ^* pa oder 13 va Tib*, si ond im «po- 
denen Nominalgebrmclie auch cooo gau Bir*) an eine IndividnalHit 
fixiren. Der eig^entlieb pasaive Nominahnadmck wird derPerfec^ 
form der Wvnel entleliity wenn deren paaaiTo BedenUmf niehl 
anderweitig festgestellt ist: ^ ^•23* mrei-pa, hat geredet) 
geredet habend (loqantna); Rede; von ^ mra, aprechen; ^ 
co9d 07X>i iha khäe pjih 90U )takäh, gesprochene Rede 

von zhu, sagen i ^ < khäe ftfih, Zeichen der l&DgstrergaiH 
genen Zeit}. 

Von den malayischen Sprachen bildet die eigentlich Mal ayi~ 
sehe einen passiven Participial-Aasdrack mit Versetzung von 

>* ' ^ JiJ* > terbunoh, getödtet von tödten. Das Tagaliscbe hat 
einen dreifachen passiven Aasdruck, der zwar die Zeitbestim- 
mnogen nach Art eines eigentlichen Zeitwortes %a sich nimmty 
weeentUch aber nominaler Natar itt nnd das objective, instm- 
mentale oder ertliche Verhiltnias dea (pafiotven) Snbjecta be* 
seiehnet Die vergangene Zeit dea ertUehen Ansdrocka wird auch 
apeciell als Nominalform gebraucht, h^in^düng^an iat; ver^ 
schnitten worden, und: ein Verocbnittener, von bdüng, veradinei- 
den. Regelmässig bfldet aie den eigentlichen Partiapial-Anadmck 
ans jeder Verbalform darch Vorsetznng des Artikels, einer Prä- 
position oder Lig'atar. Die javauisehu und Kawi-Ansdrackswcise 
schliesst sich zwar dircct an den passirea VerbalbegrÜf, doch 
ist die Form mif vorgesetztem (KTI) ka, die häufig noch mit 
dem örtlichen Aflue iLnn(Ki| $ han, verbanden erscheinti ungeach- 
tet der sie begleitenden Zeitpartikeln, richtiger nominal n« 
fassen I wodorch der Ansdmck an sinnlicher Lebendigkeit ge- 
wbnt Man vergleiche folgende Stelle ans dem Wiwoho: 

O O Q* Q* Q 

Silin • • fl9n8^i^ia|\ Y^i^ OvAO a{naajiiin»iij|\(uin o^ii -caoi^ 

o^p oanj «<näicia^^ » nira datau kadulu dinning 9ami 

kaHngTigan hing ngima , datan nawas nanging wahu ko" 
tuKjiigaUun ; bie . . . werden nicht g:csehen , weil alle in der 
Wolke verhäilt, nicht deutlich dauu sichtbar j (^werden von der 
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Wolke liedeckty und oicht (j^esehen), wo die Aiisdrftcke KlNnanK)|| 

kaSngnganj ein verh&Uter Gegenstand (cunSui f haling, bedeeken^ 

and iKinäici^(Ki| , ein sichtbares .Object ((iaiciQaii|} sehen} im 

Verglaiehe mit dem einfachen Verlnun einen Grad von Ansehan- 
Uehkeit g^wSkren, den wir in dem Bewnastsein der avqgebildet- 
sten Spracken l&ngst TermiMen, obgleich Ihre Bildongen anf 
denelben Anschannagswelse bemheni and wenn gleich nieht 
amtoriell dem Laute naeh , ana denselben Elementeii bestehen. 
Aneh die Form mit eingeschaltetem in erhält dflers durch dieses 

angefügte an eine mehr sinnliche Beziehung, ib, (U^QS vmsmL^ 
• »OL o Q , 4«^. .1 

vavayaiujtujan hang ningnyaüi tumiba, die Zähne, wenn ge- 
sehen (Gegenstand des Gesehenwerdens), das Bild (dessen} der 

anblickty entstellt, wo in dem Ansdmcke aai^o^(Ki|, lliifilit^ 

ngallan. der Oeo:enstand der Anschannn^, die glänzende Spie- 
gelfläche der Zähne objectiv dargestellt ist. 

Analog der nominalen Aoflassangsweise des westlichen 
Stammes bildeten auch die iiolynesischen Sprachen den' pas- 
siTen Ansdraek durch Abstractformen, mittelst der Affiie jur, 
nga^ so wie durch kia und ssiue Modificationen: l&i, Üa, ngia, 
Häf 'a etc. unter welchen entere mehr die firtlichci letatere die 
objectire Seite su berühren scheinen, wesshalb aneh letsterer 
Ansdmek der geläufigere geworden ist : a hei ano kiie - nga 
(Rarotonya) iiiul wird nicht mehr gefamleu, von kite sehen, fin- 
den; wakaahua-tia ke-tia verändert sich in eine andere Gestalt 
ahuüf Gestalt, wakaahua gestalicn, he anderer: tae-a non-ita^ 
erstreckt bis liielicr; ine sich nalien, kommen , woa jetzt, lieber 
den Werth des Allixes geben Substantive wie wakakanga^ 
Gericht, von wakaka richten; kotinga Ernte von koti ernten, 
abschneiden; moenga Lager, Bett Ton moe sclilafen; Yollstän* 
d%en Anfschluss. Des Zusammenhanges wegen vergleiche man 
Ufokaakona unterrichtet werden, von wakaako lehren, mit 
wakantaUmria geprfift, erforscht werden. Auch durfte die 
neutrale Bedeutung der Formen auf kia mit dem Pr&fixe der 
gleich&Us neutralen Formen htamoe schlafen, kiakai essen, in 
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einem inneren Zusaiuinenhangc stehen. Ucbrigeos wird (lio Form 
auf Ida als die speciell nominale in der Bedeatuug eines 
Participinms gebraucht und oft noch mit i verbanden. Tc eva- 
nelia a Joane , t irüihia ei parau IkihÜi des £. in die 
Spra«lie ▼on Tabiti äbertrageB. 



Dr. Pfitsnaier liest den Sehlus seiner Abbaodhtog : 
^»llelier dis ilteste japanisehe Poesie." 

Es erübrigen noch fünf Gedichte von etwas beträchtlichcrem 
Umfang, als die vorigea. Dieselben befinden sich an einer and 
derselben Stelle des Kami- 70- ao niasa-koto, and sind besondera 
deakwfirdig darch die Segen, welehe sieh an die Namen der 
Personen baftpfea, denen sie angasehriaben werden. Da diaaa 
Segen gSnzUeh anbekannt sind, nnd der Cbaraeter des japaniseben 
Mythns sieh ia ihaea besonders deattieb abspiegelt, so glaube icb, 
dass eiae voriän6ga Mittheilong deradben an diaaen Orta aiciit 
nawillkommen seyn wird. 

Der Gott 8ui>a-no Wo, nachdem er sich in d.is Reich der 
ewis;* II \N uizi ln, d. i. in die Unterwelt zurückgezogen hatte, 
hinterlie>>s einen Sohn, dem folgende fünf verschiedene Namen 
beigelegt wurden: Wowo 'kuai-nnsi (der Herr des grossen 
Reiches), Wowo-na-madzi, Asi^wara-siko-wo, Ya-tsi-foke-ne kami 
(der Gott der acbttaasead Laaaeo), und Utsasi-kani-tama-ao kami 
(dar Gott der Edelsteine des siebtbaren Reiclies). Derselbe luita 
aehtaig gfittUcbe Brüder^), die aber alle ihrem Brader das Reieb 
Idanmo Überlassen massten. Dieses gesebab aaf folgeade Weise: 

Die achtzig Götter hatten die Absicht, um Va- kami -Ihne 
aus Ina-ba zu freien. Als sie gemeinschaftlich nach Ina - ha /.ogen, 
liessen sie durch Wowo- na-mudzi den Reisebüiulci trag^en, und 
machten ihn zu ihrem Bcgleitcp. Als sie zu dem Vorccbirge 
Ke-ta gclnni^^ten, lag daselbst ein nackter (d. i. seines Felles 
beraubter) Hase. Die achtaig Götter sprachen zu dem Hasen : 
Was da an tbaa hast ist dieses: Bade dicb in dieser Salaflatb, 



) Nacb deiii aiitletu \V(:iki>, in dem auch die Naidvu Aet GotteB «twM 
vertcblitdeii «ugegcben werden, urturen es ISO. 
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«ad l«gt dicb, Idleis du dich jom dem Wwda uiwehen l&ssest^ 
raf den Rtteken dee hebea Bergee, Als der Hue dieeee Ralk 
Melgte oad deb niederlegte) treelnete die Saliflath ein, und 
neine Havi werde gans ven den Hendie dee Windee lerriflseD. 
WSlirend er wdnend de lag, kam gun snletet nacbsiebend, der 
Gott VVowo -na-madzi. Als er den Hasen sah, fragte er: Waram 
liegst du hier und weinst? — Der Hase antwortete: Ich befand 
mich auf der Insel Woki und wollte nach diesem Reich hinüber» 
setzen. So sehr ich es auch wanschte, fand ich doch kein Mittel 
binäberzakommeu. Durum betrog ich die Krokodile des Meeres, 
inden icb nn ihnen sprach: Ich möchte gerne nntersnchen, eb 
nein oder ener Geschlecht stärker an Zebl iet. Konunt daher, 
eo viele enree Geeebleebtee sind, bier sneanmen nnd legt eneb 
▼en dieser Insel bis nn den Vergebirge Ke-ta in Rsiben binfiber. 
leb werde ftber e«eb biawandelni nnd bis jenseits eneb in Lanfe 
■iblen. Anf diese Weise werde ieb erfabren, welebes Ten nnsem 
Geseblecbtern sabireicber ist Sie Hessen sieb dnreb diese Worte 
tauschen, und legten sieb in Reihen. Ich trat auf sie, and wandelte 
ssählend hinüber. Als ich au s Land steigen wollte, sprach icb: 
Ihr seid vua mir butrogen worden. Kaum dass ich dieses gesagt, 
crfasste mich das znlctztliegende Krokodil, und beraubte mich 
mciuer ganzen Kleidung. VV^ährend ich mich darüber härmte und 
weinte , ertheilten mir die vorausgegangenen achtzig Götter den 
Batb, nich in der Salzflnth za baden and in den Haach des Windes 
nn legen« leb befolgte den Ratb, nnd nein ganser Leib wurde 
nÜ Wenden bedeekt Der Gott Wowo« na* nndri spraeb: Wenn 
dn jetnt gleieb an dieser Flnssnflndnng gebet, denen Leib nit 
den Wasser wäsebesf, dann die Binnen Ten den Scbüfe dieser 
FInssnfiadnng ninnst, sie umberstrenst nnd anf ibnen dieb wilnest, 
so wird dein Leib so werden, wie er früher gewesen. — Der Hase 
befolgte dieses, und sein Leib wurde wie er früher war*). Hieraitf 
sprach der Hase 7ai dem Gotte : Diese achtzig Götter werden 
Ya-kami-fime nicht erhalten. Wenn du auch den Reisebfindel 
trägst, so wird sie dir doch zu Theil werden. — Ya-kanii-fimo 
gab den Göttern folgende Antwort : Ich kann euch nicht eriiürcn. 
Nnr nit den Gotte Wowo-na-nndai werde icb nicb Terbinden. 



DiM«r Hm helatt der wa)»M Mm« v»d Ina-h«, )«Ul 4m Hm«i*s«II. 
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Die achtzig Götter waren hierfiber erzürnt, und entwarfen 
einen Plan, wie sie Wowo-na-mudzi todten könnten. Als sie Sil 
denFoese des Berges Te-ma, in dem Reieiie Fawa-ki kamen, 
sprachen sie na ilun: Auf dieaeni Berge lebt ein rother Eber. 
Wenn wir ibn heronterlreOien werden» so fange ihn ant Thnet 
da dieses ueht, so wird er dieh tSdten. — Hieranf niaehten 
sie einen» einem Eber ibnlieben Felsen im Fever glühend) nnd 
w&lsten ihn herab. Als jener den Eber aafzufiingen wiihnte, 
wurde er von dem Felsen verbrannt und starb. Sein Grossvater 
darüber betrfibt und weinend , stie^ in den Himmel und flehte bei 
dem Gotte Kami-nmsubi (dem dritten Bi'horrscher des Himmels}. 
Dieser entsandte Kisa-gai-finie (das Hci zmoschel - Fräulein} 
und Umugi-fime (das üoppelflügeluiuscbel - Fräuleiuj mit dem 
Auftrage, ihn wieder lebendig zu machen. Kisa-gai-fime röstete 
Herzmuscheln, Umugi-Ilme goss Wasser darüber nnd befencbtete 
sie mit Mnttermileb, worauf ein sehr seh&ner Hann — es war 
der Verstorbene — entstand nnd henimwandelte. 

Als ihn die aehtsig Götter sahen, ersannen sie eine nene 
List. Sie gingen in das Gebirge, fiUlten einen allen Banm, nnd 
▼erbargen darin einen Pfeil. Hieranf stellten sich anf den Banm, 
nnd naehdera sie Wowo-na-mndai bewogen hatten hineiozugelim, 
drückten sie den verborgenen Pfeil los und tödtcten ihn. Sein 
Grossvater weinte wieder und suchte ihn. Als er ihn endlich 
gefunden, spaltete er den Baum, nahm ihn heraus mul maebte 
ihn wieder lebendig. Hierauf sprach er zu ihm: Wenn du hier 
bleibst, wirst du zuletzt von den achtzig Göttern vcrniclitei 
werden. Somit schickte er ihn schlennigst in das Reich der 
Bäume, den Wohnsitz des Gottes Wowo-ya-blko. Als ihn auch 
hier die Götter snehten, und, ihn einholend, die Pfeile gegen 
ibn abdrfiekten, schlfipfte er durch die Stimme der Bäume, 
entiLam ihnen nnd verliess dss Land. 

Der göttliche Grossvater spraeh hieranf: Gehe m derWurseln 
festes Werderreich (d. i. die Unterwelt) nach dem Wohnsitne des 
Gottes Snsa-Do Wo. Dieser grosse Gott wird gewiss einen Plan 
ersinnen. — Als Wowo-na-mudzi endlich zu dem Wohnsitze des 
Gottes Susa-no Wo gcküiinuen war, erblickte ihn Suseri-binic, 
die Tochter desselben, und vermählte sich mit ihm. Hierauf 
kehrte sie zu ihrem Vater auräck und sprach: Eiu sehr schöner 
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Gott ist angekommen. Der Vater trat hinaas und spraeh» Baehdeni 
tr ihn gcaehen : Dima itt om Gott Namens Asi-wara-siko-wo« — 
Sofiloidi ri«f er iho bb sieb| «nd wie« ihm a ema SeUan^fankaniinar 
sor Schla&tfita an. Sa*aari«bina gab ihram Gamahl aiaa 
„Schlangeaiaaaa** uad apraali: Waan dia Sahlaaga diah venaliraii 
will} ao acMtla diaaa Flaaaa draiaBal, aad atraieUa aia danut 
Als ar diaaaa Rath hafblf^e, hasSaftigte sieh dia Schlange. Er 
schlief daher ruhig, und trat wieder heraus. 

Die nächste Nacht wies ihm der Gott die Vielfosa- nnd 
Bienenkammcr zur Schlafi^tätte au. Su-seri-biroe gab ihm wieder 
einp Vielfuss- und Biencnllosse und helehrte ihn wie daa erste 
MaJ. Kr schlief daher ruhig, uad trat wieder heraus. 

Dar Gott schoss jetat ainen Pfeil in die Mitte eines grossen 
Feldes, nnd ha&hl Wowo-na-mndai diesen Pfeil aafiBahabaa. 
Als diaaar hinaaagagangan war, aflndata dar Gatt um diaaaa Faid 
ain graaaaa Faaar an. W&hrand Wowo -na-aiadii kainan Avawag 
waaata, kam aina Maaa and apraab: lawandig aind Grabaa, 
auswendig sind HShlaa. Er ging an diasan Stallaay nnd wibrand 
er aiah daaalbat Terhorgen hielt, bvannta daa Faaar an Enda. 
Die Maas fasste den Pfeil mit den Zlhnen and überbrachte ihn. 

Su-seri-bime /.og Trauei Lleider ao, uod weinte. Ihr Vater, 
der grosse Gott glaubte, dass Wowo-na-madzi schon das Jicbeu 
eiogebüsst habe, und ging auf das Feld hinaas. Als dieser ihm 
mit dem Pfeile cutgegenkam , ging er in das Haus zurück, und 
riet ihn in das grosse Gemach Ya-ta-ma (das Gemach der acht 
Felder)* Hier befahl er Wowo-na-madzi, ihm aof dem Kopfe 
Laase zu sncben. Als dieaer den Kapf erblickte, Itefandan aioh 
anf ihm aina M aaga Vialfüsaa. Sn-aari-bina gab Ihram Gamabl 
Schlabanfrllcbta and ratha Erda. Als diasar dia SeUahanfirÜclita 
sarkinta, dia ratha Erda in dan Nand nahm nnd dann aia 
anaapackte, glaabta der grosaa Gatt, dasi ar dia VialAaaa 
sarkana nnd sie aosspncka. Er Ihaata daher eine Neignng an 
ihm, and schlief ein. 

Wowo -ua- mud^^i fasste jetzl die Haare des Gottes, band 
sie an die Balken des Zimmers, and verrammelte den Eingang 
mit liinfhundert schweren Steinen. Er nahm dann seine Gemahlin 
Su-seri-biroe auf den Ilückcu , ergriß* das dem Gotte gehörige 
jybelebande** Sehwart, aa wie den „belebenden'^ Bagen mit den 
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Pfeilen , ferner desseu „himmlische BefehUhaberlaate^^ and cnt^ 
floh. Indem er aber die Saiten dieser Lante berfihrte, warde die 
Erde erschüttert. Der schlafende grosse dott^ der dieees höHe« 
erechrnek «nd warf das Haas, in welehen er wohnte, ■ieder* Will* 
read er jedoch seine an die Balken gebondenen Haare anilSste, war 
Wowo4a<«nindai schon weit entflohen* Der grosse Gott vorfolgl« 
ihn bis an die breite Treppe der Unterwelt, und als er ihn in 
der Feme erblickte, rief er ihm n : Mit dem belebenden Sehwert 
nnd dem belebenden Bogen , sammt den Pfeflen , welche du im 
Besitze hast, wirf deine Bruder auf die Treppe, und treibe sie 
zu der seichten Stelle des FJusses. Werde dann der Gott, der 
der Herr ist des irrossen Reiches, und der Gott der £del:i»teiue 
des sichtbaren Rcic lies, mache meine Tochter Su-seri-fime zu 
deiner ersten Gemahlin, und an dem Gebirgsfusse des Gebirges 
Uka, an den unten befindlichen Felsenwurzeln der Pallastsäulen 
grosse Herrschaft, an des hohen Himmels Felde des Eisbaames*} 
hohe Herrschaft begründend, schlage dort deinen Wohnsita anC 
Wowo*na«nndai entledigte sich mit Hilfe dieses Schwertes 
and dieses Bogens der achtaig Gtftter, warf sie einseln aaf die 
Uaterweltstreppe , and trieb sie an die seichten Siellen des 
Plnsses. Hieraaf legte er dea Grand an eiaem Reiche nnd nahm 
Ta-'kami-fime, mit der er frftber ▼ersprochen war, aar aweiten 
Gemahlin. 

Zaletzt freite der Gott der achttausend Lanzen — so wnrde 
Wowo-na-madzi jetzt genannt — noch \nu iXuna- kawa - fmie aus 
dem Hciche Kosi. Als er sa ihrem Uause gelangte, saug er 
folgende Verse: 



^) Dw BUbanin ^ }^ ist einer d«r Nuten Ton TK«|ra orienimlU» 
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Yn txi - foko - no 
Kami - no mikoto - khk 

7Wo - Umo ' n 

Ko-ti-n» Jhmt -«1 

Sakmsi -me^wo 
Ar» -to kikast- te 
Kuwtui -me-wo 
Art - to - kikosi - te 
Sa - tfohai - ni 
Ari- katfowate 
Tai$i-ga fo»>iM 

Wom 'fi- w^'W»» 

Wo(o-me - no 
Na »n -ya ita 'iQ-tOO 
ll'dso - hurai 
Waga tatasere -ba 
Fiko - dzurai 
Waga (aiunre'hm 

Sa-nU'tiu fori 

Ki-gin-Ufa (oyomM 

Nitoa - tfu fori 
Kake - tcn )i<tku 
Vre - tnku - mo 
Naku-naru tori ' ka 

OifW - irmn« - Am9 • IM 

Ama ''fate - Awft»! 

Koto - no 
Katari- gotO'm» 

Kowo - ba. 



Der achttaascndian/jge 

CSftttUche Geehrte, 

Der im Reiche der «efat luefai 

Nicht die Qatliii iaehen ku», 

HeC in der Feme 

Dut in Koii'e Reicli 

Eine weiie Techler 
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E« gibt, gehört, 

Eine schmucke Toelitor 

Es frihi , e^hnri , 

Ihn sie zu treien, 

F.r sieh erhebet, 

Um sie au freien, 

Komt er herQber. 

Des Sdiwerlei Riemen 

Eh* er gellleef , 

Dee Kleidea Gflriel 

Eh' er gelöset, 

Der jangen Tochter 

Wrsfhloss'no Rreterthör 

Er berührt und klopft. 

Wie ich mich hebe. 

Ich sie geleite, 

Wie ich mich hebe, 

A«f dem grineo £erg 

Die Nedileeliwelbe einyt. 

Der Vegel tnf dem Feld 

Dm Berghahn regt eieh, 

Der Vogel in der Halle 

Der Ilaashahn ruft. 

Die roll Freade sind, and rnfes 

Sind diess die Vögel? 

Diese Vögel aoch 

Machst da erkranken. 

Vell Veriaagen 

Dee Bimmele Jecender Geetadter , 
Vea den Diageii 
Die er eigen m9ehte, sage 
Idi dieses. 

^ -7 magu, svcheB. 

7 3 f *a-^o6ö, freien, mit der Partikel ^ sa, 
w irkiicli. 

Xi ;^ womt'ß, im Ordinal durch die Sjlbenschrüt 
Ma-ga-aa ausgedrückt, oad efa senst gana unbekanntes Wort, 
scheint sasammcuge^ctzt aus ^ ^ niederdrücken und t> statt 
l t: fimo, Band. 

f' natu, verschlieaaeiiy mit ^ ya, al« Bzpletiv-' 

Partikel. 
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7 7 7^ 7 f mo90'bur6j schfiltelD. 7 f wf»o, 
statt W09L 

'J 7 ^jt ^ fiko'dzurd, wegneliiueu^ mit sich 
nehnieii) 3 t: /S/Iro, statt f t: /ÜSri. 

•7 ^ ^ «a-ntf-fm, asf 4«aiFald« befindlieh, mit 
der Partikel ^ #<i, wirklich. ^ nw, Feld, statt / no. 
^ ki'ffisi, ein Feldüuha. 
jy- ilrolf^i eia Hahn, 
/i^ y ^ SfoftifTti, erkrank eil naeiiaii. 
t 3 koseru, beschädigen. 

7 Jl 4 ^^^^ ^ 1 fi, 

Nima-kawa-fiiiie hatte die Thftre wieh aicht ge&ICiet, and 
sang ans dem Inaem ihrer Wehmng: 
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- Ui'fokO'UO 
Kami 'HO mikoto 
Nuye - kutft - no 
Me - ni - «i are - ba 
Waga kokoro 

Imst ' kMo " loa 
TO-iM-nl arttme 

Nof$t-wn 

Nadori • ni aramm»WO 

Jnofst~fva 

AVr - sise - tamai-M 

Isitafu - ya 

Ama - fate - dzukai 



Weib ich lebte , 

War mein Hers 

Der BimAI- and Wcrdervo^el» 

Oodi mn die 2eH 

Zum RttthTOfel verwilderl, 

Wenn nach d«r Zeil 

Et sich besinlUgt» 

Sein Leben dann 

Wolle nicht (ödtttn. 

Voll V^'t laiigon 

De« llimniol.s jagender Gesandier, 
Von den Dingen , 
Die ieh iagtn mOeiito , aage 
leh diese«. 



erklärt, ist nur sonst niigends vorgokommeB. WoU aber luid 



JDNse-ft« 



Acbtfauscndlanziger 
GoUHrhcr Geehrter, 
Als das gesenktpflana'i^e 
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^ 7 7 onmmru, hart, rauh werdeo» abgeleitet 

voa y f Q^asif hart, rauh. 

yu j" ^ '^•l ala A^s^ f- nadturUf be- 

sänftigen. Die Wamel Ton Pi^^^ kt j^* -f- nadc, wcss- 
halb an dieser Stelle eigeutlich ^ nade - nt, statt 

& ij jr nadori-ni stehen sollte. Dieser scheuibare Verstoss 
gegen die Regeln der Grammatik hSante dadareh erklärt werden, 
dass man || na^ori als die Zasammenziehang von ^ 

ij ^ nadc'wori betrachtete, jedoch ist die Richtigkeit einer 
solohea Ableitung sehr nnwahrseheinlieb) ▼ielmehr heinahe gewiss, 
dass von dem dialeetischen Indieativ /i^ Y^ j' ^^o^y die 
Wurzel erst gebildet wurde, welche allerdings den Regeln der 
Graniiiiaiik zufolge in diesem Falle nicht anders als j) Y^ 
nadori laaten kann. 

Ik y y aramu steht statt > 7 y aran, dem Futurum 
von >v- y haben. Es ist zu bemerken, dass in der alten 
Spraehe nieht allein das Fatnrum darehgängig anC A gebildet, 
sondern aaeh das > immer dnreh andere Laatoy meistens A 

ersetzt wird. 

I* 3 koto bedentet nebst Saehe, Angelegenheit aaeh 
Wort oder Rode. 

ZJ ko ist das anzeigende Fürwort: dieser, ist aber nur 
in einigen Bodnngen gebr&nehUch , n&mÜch Nom. Z3 ko and 
3 itooWB, Gen. ) 3 fco-no, Aee* ^ a ^-teo and 
^ o *o-te»-J 
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NiiM*k«wi»fime nng ferner; 

L 7 f 7 ! > \ 7 



^ *i ± *^ ' 

^ ^ f 



^ r j 

3 



f ; r ; 



^IM - gama - ni 

Fi-fin kakura-ba 
Nu - 6a - /«ma - 
Fo-tt»o ide- namu 
Aia -ß'ito 
Yemi-MtLkaye-kife 

Siroki iaiMmuki 

iltoa -ywftj.fio 

W^öA« -yaru nume^w 

Sodataki 

Tataki - ma - nagari 

Ma - tama - (fe 

T ama - f/e - «a« - maki 

Momo - na^a - itt 
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Koto - no 

Kmtari - goto « MO 
Amcw - ha 



An dem grünen Berg 
Wenn sich die Sonne birgt, 
Wird dit liBldft^lat«in*fe 
Nftdit eiüiredieii, 
IMo MorfenooniM 
Wenn lachend kommt » 
Der wac)iholderseU*ge 
Weii»e Arm 

Den sehaamig tcbneo'gen 

Zarten BuHcn 

Heftig tchligt , 

Indeao er oehligt, 

Die reine MUcbeleinhand 

B6t der Hileheteinhtad Teredilii^nd, 

Gestr eckten Faeeee 

Wenn ich echlafea werde. 

Ach , dann mich 

Lieijcnd hörst du nicht. 

Voll Verlangen 

Des Himmels jagender Geaaudler, 
Von den Dingen, 
Die ieh sagen nSdiH, sage 
Ich dieeee. 



Ateio des Feldes'^ ein uubekanoter Stein von schwarzer oder 
dunkler Farbe« 



Geschlecbte der Fichten und Firuissbäume; der mit dem Wach- 
bolderbaam Aebnlichkeit hat, and aus dessen Blättern die alteo 
Japaner Strieke Terfertig^en. 



täku'dzunu, „ein Seil von den Blättern des Wachholderbaames^' 
mit dem hier der dünne, schlanke Am verglichen wird. 





afutsi, ein Strauch tod dem 
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^ V waka^yaru, zart, statt f 7 «c^o^* 
\ j sodataku, ao viel alt p ^ p taiaku, 
aelilafeii. Ebento fuv ß' 7 9odat9wru, eraiehen, Ton 
/(^«7 ^ tatsuru, aufrichten. Die Sjrlbe 7 >At von unge- 
wiaaer Bedewtong aad Abatanuwiiig. 

^) j' ma-'naffarij so Tiel als das gewSbnlielte 
y ^ nagara f während, mit der Nebeubedeutung von 
obgleich. fna> hat den Sinn von wirklich, und )j jjt j- 
sfatt y jf isi mir auch sebon unter den Ansdrficken der 
gew51ui]iebett Spracbe vorgekonmen. 

j* ^ pL ma-iama- de , „eine Hand von der Farbe 
eines weissen Edelsteins.'^ ma, bat wieder den Sinn von 
wirklich. 

^ 'Q i/ ^ ff oßi - maku , zasamiuenroUeo, zosam- 

menlegsDi mit Vorsetzoi^ des HiUsseitwortes %/ ^ Siuif 
mit dem Finger leigeQ. 

s. jf j- naga^tU, der L(ttge naeb^ abgeleitet von 

^ ^ ;^ i'wu-nasu , schlafen, sich schlafen 
legen, ganz obsoletes Wort, nnsammengesetzt ans /f t, so 
viel als ^ /f i-ne, Wurzel von /u-^ inuru, schlafen, 
j\ wa, dem bestinunten Artikel , nad ^ ^ naw, das hier 
durcb fibemaebten erklSrt wird. 

— ^ y uya^tiij so viel als ^ ^ oya y lei<lei*. 

i/ O ^ O na-koi'kikosij eiue Form düs uiil 
dem Imperativ identischen negativen Potentials mit dem An^gaag 
anf die Wnrael nnd Weglasanng der Sylbe 7 • 



Den nächsten Tag vermählte sich Nona - kawn* Ame mit 
dem Gotte. Dessen erste Gemahlin S«-seri-bime war sebr eifer- 
siiebt^y wessbalb der Gott ibr erkl&rte, ans dem Reiebe Idnnmo 
naeb dem Reiebe Yaomfo aaswandern an wollen. Er rftstete sieb 
snr Reise, legte die eine Hand aof den Sattel des Pferdes, 
setate einen Fass in den Steigbügel and aang folgende Verse : 
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Nu -ha - iama - wo 
Kuroki mt - keai - to» 

i ort - yosot 
Woki'tsu i9ri 
tfitn« -flilni t0ki 

Fe - tsu - nami 
So - ni nugi - ute 
Soni - dort - no 
Aicoki mi - kesi - wo 
Ma - lgub»s4i - ni 
Tori -yosoi 
WM- int 
Muna-miru ioki 

Ko-mo fk»MMttM 
Fe-ttU' namt 

So - ni mtffi - ufe 
Yama - gala - ni 
Magi - si 
Aka -tie- tauki 
89m -ki" 9» tiru-ni 
Sime-koromo-w 
Ma « t»mbu9a - ni 
Tori -tfO$oi 
Woki - tsu - fori 
Mttnn - miru toki 
Fntft - tugi - mo 
Ko - si ynroni 
Itoko- ytt - no 

Imo-no «äbl» 

Ftke-tori-nB 
Waga fike'iim*hn 

Nakati -to-wa 
A'« - um iti -to - mo 
Ytitna - tu - uo 
FUo'Vwto iunuki 
Una - kabu»i 
Nu '$a nmknttmäk» 
Ata ' «MM - M 
Sa-firi-ni 
TaUimni-%» 
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Waka - kuKtt-no 
Truma - no mikoio 
Koto - no 

Katari - goto - mo 

t 

Ein feldPfig-Hsteiii'fev 

Schwarzes Kleid 

Ganz bereitet 

Bind' ich fest. 

D«r Vogel in to Boflht 

Auf den Buten blickend» 

Die Flflgel breitet $ 

»Dieses schickt neb niebi*^ 

Ab den eeitwlrts wogigen 

üfpr es verwerfend. 

Ein Eisvogel - 

Grünes Kleid 

Ganz bereitet 

Bind' ich fest. 

Der Vogel in der Bvdit 

Auf den Boten bUekend 

Die Flttgel breitet: 

„Diess auch schickt sich nicht." 

An dem seitwärts wogigen 

Ufer es verwerfend , 

In dem Bergbezirke 

Die anfg'esacht, 

Mit Scbarlaclibeeren, die zerslusgen 
llil det Flrbebnunet flcfle 
Geflrbt ein Kleid 
Gtns beratet 

Bind' ich fest. 
Der Vogel in der Bucht 
Anf den Busen blickend > 
Die Flüge! brcifft : 
„Dieses sehicki sich'* sprickt» 
Des Netrenhauses 
Sdiwetterliche Göttin, 
Mit den VOgelscbtren 
Wenn ick in Scharen tlehe» 
Mit den gelockten Vdgeln 
Wenn ich. gelockt entziehet 
„Ich will nicht weinen" 
Oh du auch sag^est. 
In dem berglund 
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Auf einem schmüm 

Üerg'esrütken 

Wirst du weinen, dann 

In dem morgeoregnigen 

W«rd>*ieli f«h*A TM hfauM. 



Göttliche GcraaUill» 
Von den Dingen, 
Die ich «Agen mSclktOy Mge 
Ich diese«. 



j\ fütüf bedentot eigentlieb gine Fiflobflosse. Bs wind 
jedoch im diooein Buche dao mit ^ ;\ bebahe Bjoenynie t: 
frty mch for die den Fbosen onalogeii Theile eittiger ondeni 
Thiere gebFoneht So liest maa in der ▼erhergegangeoen Er- 
siblang von „Flossen der Sehlauge, der Biene, des Yielfnsses**. 
Da „der Vogel in der Bacht^^ die wilde Aente bedeutet, und 
dicst's ein Wnsseivogel ist, s»o ist der AusiUuck „Flosse" hier 
um so mehr au seinem Orte, Und scheint die Flügel dieses 
V(^el8 zu bezeichnen. 

J^* ßl tar/n , n n s h r e i t e n. 

— 7 so-ni i»tatt js, y /f iso-ni, an dem Ufer, indem 
das ^ wegen dem i, womit der Yorbergehende Vers endet| 
weggelassen wurde. 

9 I* ^ U flce^torif wdrüiefa ein „gesogener VogeP 
abgeleitet tob >r t: fike, der Wamel Ton /t^ t: fiteru, g e« 
sogen werden. Ich glaube nicht an irren^ indem ich „gelochter 
Vejger' jibersetse. 

^ na, du, ist nur in folgenden Endungen gebräuchlich: 
i\om. j\ jf- na- tottj Gen. -jf ^ na-ya, Acc. ^ ^ na -wo. 

1» -17 ^ yama-to, ein Bcrgland, wobei \- to für 
t3 a I* tokorOy Ort, gebraucht wird. Wohl zu imlrrseboiden 
von I' ^ ^ yamdto, „hinter den Bergen"' dem Aanien der 
Provinz, das eine Zusammenziehnng Ton ^ yamoy Berg, 
nnd I* y olO, Fttsstapfen. 

^ 7*' f" ^ «na-üroAtt«!, eine Berghdhe YOn 
tma, Hals, nnd 7** kabusi, Haupt. 

^ ^ ^ -j- nukasanmka, „weinen werden,^' zeigt 
eioe Verlängerung des Futorums von ^ auf , welche 
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bisweilen gebraacht wird, wenn eine Erwartung oder eine Vor- 
bereitung für das sa Geschehende ausgedrückt werden solL Eine 
ähnliche Verlängerung dient in der irspriinglichen Pom nr 
AnfthmDg der Worte eines Andern B« ^ 4* ^ *9 mqipO' 
miku, ^ f ^ 4 i-'i''kerakuy er sagten wornnf dmn 
die angeliilirten Werte nnmittelbar folgen. 

1) ^ f M-ffM, so viel ab I) t Nebel, nut 
▼ersttrkter Bedentnng, 

Die Königin nalim hieraef einen greaaen Becber« stellte 
sich zu ihm vnd sang: 



t ^ ^ t ; ^ ^ f M 



1 f M : ^ 7 11 r ^ f ^ 
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Ya - tsi - foko - no 
Kami-no mikotO'ffm 
Aga tcowo ~ kuni 
Nusi koso-wa 
IFo-ni imate-htt 
ütMi-mSru 
Bma'tto «oU - »aki 
KaM-miru 
iso-no Maki wM^nu 
Waka - kusa • no 
Tsuma motaMe''ram$ 
A - wa - mo - yo 
Me-ni-ni are-ba 
Na - too kite 

Fitwa - jf« - fs tUm 'Mi 

Musi - busumn 

A'ifto - V« - ffn sUa - ni 

TafiK - hnsnma 
Sayagu - ga sita - ni 

Wakm - jf am nmm - W9 

Siroki iadmumki 
Sodataki 

Tataki - Ifta - ntigttti 

Ma - tama - de 
Tama - de - «a«t - mal»' 
Mamo -naga- ni 
i'Woai-noMe 

Tuie-aMimrmn, 



AehlteaiMidlaaxigtr 
Göttlicher Gedtrier, 
Als des g^roMeii Beich* 

Herr allein 
Der Mann mir war, 
Da vor mich blickend, 
Der Inseln Vorberg' alle 
Wie ich erblickte , 
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Kein l'^f<»rviiil)erg liel. 
Als die /.ai Ijitlaui'ge 
Genossin ward geAoinmea , 
Und ancb ich 
Du Weib dir w«r. 
Da u dir 
War kein Mte, 
Da an dir 
War kein Genosse. 
^ Unter (ins p(>str<»iffen Wallt 
Sclimmmendem Dach, 
Unter der WSrmdeeke 
Sanftem Dach, 
ÜBtar der WaebbelderdeelM 
Der aaehlbeif leeen 
Den achaniaif aeluiee*geifc 
Zarten Duson 
Der wacbholderaeil'fe 
Weisse Arm 
Heftig schlägt , 
Inücss er schligi , 
Die reine Milchsteinhand 
Mit der Hilebeteiahand verschiiAgend , 
Geatreekten Fasse« 
Sehloamir^ idb ein — 
Den reichen Neelar 
Biel* ich dar. 

Als sie dieses gesungen, befestigte sie an den Becher ein 
Band, liiug Um aaf, and war für immer besänftigt. 

7 üf ich, BOT in den Bndangen, in welchen du irnher 
vollkommene f- na, da, gebrävchlieli ist 

J \ j f na^wDO kUe, wörtUoli: dich setnend ra- 
Mmnengesogen, tim j ^ ^ f f ^a-wo wokite. 

^ ;\ y fuwa-i/a, gebildet aas j\ J fuwa, schwim- 
mend, und der Partikel ^ ya, 

^ a - nikO'yüf weich, sanft, wia das obige ge- 

bUdet 

^ «a^ö^w, in Unordnung sein. 
^ f ^ f ^ t-wos<-ita«i», schlafen, ein gam ob- 
soletes Wort 
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Re^iernngsratli Chmel erstattet nachstehenden Bericht über 
fie Zeitschrift des historisehen Vereins für Innerosterreich, 
hefl 1, und fiber die hisher ersrhieueaen 20 Hefte tics von 
Palacky in Frag herausgegebenen „Archiv cesky'', indem er 
hierauf awei Antrftge an die Classe richtet) den ersten auf 
UebersetzTinp: einiger wichtigen Urkunden dieses ^Archivs^^ dea 
sweitn auf die Verstärkung der historischen Commission dnrcli 
Beitritt det Herrn 8«hafafik ud Palacky. Beide Antrigtt 
wrdeB eimtittnig genehmigt 

Za den erfreoliehsten Wirkungen der Brriohtnng einer Akft*> 
denie im nneern Helgllederigea Vftterluide gehdrt obte Zwen 
fei die M 0 g I i e h k e i t , die Wifseneehaften dveh Herbelfehaf* 

fiing neuen Stoffes zu bereichern. 

Was dem Einzelnen wo nicht unmöglich doch minde- 
stens schwer fällt, ist eiuem Institute, welches liberal dotirt 
ist, das durch seine literarischen VerbindTingen wie durch den 
ihm zu Thcil gewordenen Schatz und Schirm vielfache Kräfte 
in Bewegeng eetaen kann , wo nicht leicht doch erreich- 
kar. Unsere Akademie liat sich gleich anfangs ihrer literari- 
sdieB Wiribianikeit unter verachiedenen ihr sieh aufdrängenden 
•der anch ingenmthelen An%aben Ittr rikatige Fordernis; einer 
deraeUien kestiimit, welche ihr gann benondert dringend er- 
sduen» ninliek eorgf&ltige Pflege der vaterllndiacben 
Oeaebiehte in weitester Anadefannng. 

Zv dieaem Bebnfe ernannte eia eine eigene peminente hiato« 
T&ebe CemniasioR ; bescbloaa aie, an%efordert von deraelben^ 
die Herausgabe ^^österreichischer Geschichtsquellen" in (Bnf ver- 
schiedenen Gruppen und eines ^Archives für Kunde üsterreielii- 
schcr Geschiditsqueilcn" und widmete einen nicht unbeträcht- 
lichen Thcil ihrer Dotation der Ausführung dic^^er übernomme- 
nen Aufgabe, die auch durch einen Cjrl^na von fünf Freisaaf- 
gaben gefördert werden sollte* 

Das alles geschah achon vor der eigentlichen Brdlfnang in 
der feierlichen Sitznng am 2. Febroar 1848. 

Seitdem bat aieb Ungebenerea erefgnet, Oeaterreich liat 
neb nen geataltet vnter mlen blitigen Kämpfen; aber aicbtbar 
▼on der gSttlieben Veraebvng beaebfitntl 
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Naeh meber iasigsten Uilieneiigiuif iit mfm Auf- 
gabe Bwar kaine tndm geworte, die kiiterBcbe Akademie 
wird ja in dlaaer Akaiekt geatiftety daa geiattg e Baad 
an werden awiaeken den veraekiedenen Nafkmalititen ; aber die 
L da nag deraeiken iat nnendliek aekwieriger ala friker, freiliek 
aber aaek am 90 kerrÜeker daa Ziel. 

Die Gicicliberechiiguiig aller Naiionalitätcu so wie 
die Freiheit der wissenschaftlichen Erorterang gibt unseren 
Arbeiten sowohl ein weiteres Feld als auch grossere Beden- 
tuug ; wohl aber aach eben deashalb grössere Verantwortlich- 
keit. 

Wir siad nach meinem Erachten berufen aar geistigen 
Vermittelang, wir haben die Verp fU c htang, die einzel- 
nen Kroaiinder darck Pflege ilirer Oeaekickte aick geialig 
niker an brbgea. 

Viribna aaitia iat aiekt Uaaa ein Wkklapraek von der 
gröaaten palitiaeken Bedenfnag lär naaer Vatetland, dieaelke 
iat nock grtaer für die nna naatekende Wirkaamkelt; im 
Reieh der Geister ist daa Znsamroenwirken ein Aet des 
freien Willens, da gibt es keinen Zwang. Nur nach ond nach 
kann das erreicht werden, die Vorbereitung dazu ist übrigcas 
das Sich kennenlernen. Aas dem folgt somit g^rüsscrc 
Aclitun^, wechselseitiges and endiiches Einver s tändni ss^ 
Eintracht, Einigkeit. 

Der Spruch : „Viribus unitis^^ ist der unmittelbare Gegen- 
sats eines anderen: „Divide et impcra". — Wer es mit seinem 
Vaterlande wohl meint, wer die Humanität, die jeden- 
falla hdker atebt als die Nationalität, keck ecktet und für 
den Fortackritt der Menaekbeit ein empßaglickea Hern kat, der 
wird gerne aeia Sekerilein beitragen aar Fdrdernag dieses aekS- 
nen Zieles. 

Unter allea Wiaseneckaften iat die Qeackickte von der 
naailttelbarsten Wirkung, wena aie Wakrkeit lekrt nnd nickt 

Partei|^ünjs;erin ist; sonst erbittert aie mekr als aie 

versöhnt oder belehrt. 

Das ist denn unsere Auli^abe, im Interesse der reinsten 
Walirheit and nur in ihrem Dienste die Wissenschütl der 
vaterländischen Geschichte zu pflegen. 
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Ihre Q«elleD| 4it nimiHtilbanten Zevgnitse an&iisacheBy 
«1 Munmeln, s« TerdlTeDtlieheB , allgenein «vf^iiiglieli 
sn maclieii, dia ist woU die weseatlichste FSrderaog) denn denn 
wird ee leidkier mdgliehy sieh «i nnterriehteni selbst na prü- 
fen und zu urtheilen. 

Ich erachte es demnach für eine Pflicht unserer Akademie 
und jedes einselnen IVlitgliedeS) tod den Leistungeo end Bestre- 
bungen sowohl der Einzelnen als der Cori>orationen , InstitutCy 
Gesellschaften und Vereine Keuntuiss zu nehmen und die g-e- 
buhrende AeerkenDang zu gewähren. Im Gegentheil ist es eine 
Sehende, von den Fortschritten unserer Mitbürger eichte 
zn wissen. Unwissenheit streit sich selbst am meisten. — Er» 
ieeben Sie| verehrte Herr«i, dess ieh Ibeen einige Leistungen 
▼orfebre nnd derenf einige Antrage bcgrftnde. 

I. 

^Scbrlfien des bistorisehen Vereins Ar Innerösterreieb. In 
^wenglesen Heften. Erstes Heft. Hereesgegeben von dem Cen- 
^ytrelaiisscbüsse des Vereins. Gratz 1848. Gedruckt mit C. Tan- 
„zer'scher Schriften. 8\ IV. 217 Seiten, 1 Karte und 32 Tafeln." 
Enthält: 

A. Beitrag; aus Steiermark. 

Wo s t a u t1 das „F 1 a v i u m S n I v e n s e^' d e s C. P 1 i n i u s ? 
Eine historisch-kritische Uatersochung als Beitrag zar Bericbti- 
gnng der alten Erdkunde. 

Ven Richard Knabl) Pfarrer, Mitglied des Centralaus- 
sebesses der k. k. steiermärkiecben Laadwirthschafte-Geeeli* 
eebaft nnd des Gartenbanvereines, Anssebnssmitglied der steier^ 
mlrkiseben Frovinsial-Direetion des Ustoriseben Vereines, und 
Mitglied des geegnostiseh*nientaaisttsebea, dann des Indastrie- 
nnd Gewerbe- Vereines in Innerdsterreicb| an Grata. — Mit einer 
Kerle (des Leibnitzer Feldes) and S$8 Abbildengen in Stein- 
drock. (^Artistische Beigaben aar vollstlndigen Semmlung der 
römischen AUerlliümer dos Leibnitzer Feldes'^). vS. 1 — lOö. 

Eine sehr verdienstvolle AbhaniUunij in 3 Abtheilungen. 
Erste Abtheiiung S. 1 — 25. Mulhinassiicher und wirklicher 
Standort dns „Flaviuni Solvense." — Auf dem Leibnitzer Felde 
bei Seckau war eine römische Ansiediong, welche man früher 



ür das von Claadius Ptolemäas^ bezeichnete Mnraela hielt 
Herr KsabI beweist, dass diese Aosiedlang das Flavioia SoU 
dm C. Pliun« sei. U ihr iwettea AMMÜiaf, S. S6— 
11^2 auid «dt grosse« Flaissa alle uti^urisehM IVwIe 4m 
Leibeitoer Bodens soMmneDgeetelU: L Hiaaen, II« Aeltere 
laschriftstaae» 10. Neaere lasehriftstciae aad SteiabiUer, IV. Aa- 
tike HaasgerStbsehaftea. Die dritte Abthetlai«, S. 109—106 
eaihält: „R&ckblick aad SeUassfolgeraag aas dea aasefiUirtea 
Fondea aa Mfiaaea, Insebriftstelnea, plastisehea Steiabildera aad 
Aotieagliea auf die äasserco und iuncrcn Verhältnisse des Fla- 
TiniD Solvense." — Die StatU kann nicht unbedcaiend gewesea 
seiu. — Der Standort >Iiuoeia's ist noch aasaeauttdia. — 
B. Deilräge ans kilrnten. 

I. „Leber den historischen Anlass zur Sage von den Ver- 
„heeruugszügen der Margaretha Manltasche in Kirnten.*' Von 
GottUeb Frciherra ¥on Ankershofen. S. III — 131. 

Der Herr Verfasser weist das Falsche der Bebavptaagaa 
Uareaf s aad Megiser's aaeh aad deetet die Begeliealieitea aa^ 
welehe Veraalassaag gabea zar Sfige{ es wordea aUerdiaga vea 
Tirol aas so arie Toa dea Aahiagtm lokaaas aad Maigaretbeas 
ia KSratea Versaciie geaiackt, das Laad aa bebaaptea. ~~ Biae 
taebtige, got belegte Arbeit. — 

II. „Der Schale Lebea aad Wirkea ia Karafeeas Mittelalter.'' 
S. 132—148. (Von Hermann?). 

Entiiält nnter vielem Fremdartigen lucbrerc interessante 
Notizen auf Kärnten bezügUch. Aaffallend sind Behauptungen 
wie S. 133: „Lernte ja Karl der Grosse, dieser Wiederher- 
„st eller des Schulwesens, im Aheudiande erst als Kaiser schrei- 
^ben, war jedoch einer der ersten Meister des dent- 
is chea Minnesanges (!); unser Ulrich voa Lichtensteia 
„desselbea ebenfalls nicht kundig." S« 137: „Da Lese- und Gebe^ 
^lieber sisuatliehLateia warea, so leratea die CboHraaea aad Kosi- 
,)frSaleias dieses wie maa jetai fraaaSsiseb leral''(t). 

Bbeadaselbstr; ^Wer reicb^ Yoraebm, aad dem dea Wlsscas 
„Kreis im e^^aea Vaterlaade sa enge gezogen war, der seehte 
„seiae Aasbildaag aa der Hoofasebale aa Paris, der eiaa^ea, 
„welche es ia der ersten HUfte des Mitteldters gab.'' ^ 
(Etwas KU allgemein aasgedrückt.) 
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n. Die Ftaten vob Dietridisteitt. Von Peliz AntoB Edlem 
M Benedikt — S. 149— 18B. (Vgl Carintfiia» Jthrg. 1885. 
Nr. 1—10: fiW9 Borg nnd die Herren von Dietridutein gc- 

^ tu alogisch-historisch nach den neuesten verlässlichsten Quellen 
„bearbeitet.'" Von tlemselhen Veriasser, der sich damals aber 
anf jene Zweige beschränkte, welche zu den kärntnerischea 
FamiliengöterD Hollenburg, Finkenstein and Landskron in näch- 
ster, unmittelbarer Beziehung' standen.) — 1. Weiohselstätt* 
Bnbenstei nasche Hauptiinie. Daraas bemerkenswerth: 

*L«dwig von Dictrichstein , Freiherr nnf RabenstetOy 
Grttnbevg nnd Weichselstatten, geboren 1553, war der beiden 
Brahemoge Karls nnd Ferdinande Ralb nnd Bnrggmf «i Kla<* 
genfert im Jahre 1614 wnrde er Ten den kimtneriselien 
Bünden auf den groaeen Landtag der nngrinchen nnd bdluni- 
seilen, dann der ober-, niedep* nnd innerSsterreieluseben Sfinde 
Mob Linn abgeordnet, mnsste aber selbst der Religion wegen 
iMld darauf alle seine Erb- und Bhreniniter niederlegen, wie 
aneh seine Gnter verkaufen, und starb im folgenden Jahre 1015 
als Landesverwiesener im Würtembergischcn. Er überlebte seine 
beiden Söhne und hinterHess 5 Toctitcr. II. (S. 158). Der 
erloschene hollenburgische ältere nachhin östiTreichische Zweig. 
Daninter ^Bartlmä (geb. /m llollenburg am 7. April 157d}. 
fir vermählte sich im Jahre 1601 mit Elisabeth, der Tochter des 
reieben Freiberm Joel von Fränkings Erbfrau anf Roith, Rio» 
daa nnd Inoemsee, nnd Baebte sich im Lande ob der Eons an- 
siasfg; nehn Tdefater nnd nenn Bdhne waren die Fmebt diessr 
gessgnoten, doeb niehts weniger als gloeklicben Bbe. Ini Jahre 
161S nnd den daranf folgenden war er Verordneter des obder- 
onnsisehen Herrenstandes, 1617 Anssehnss, nnd 1616 PrSses 
der dortigen Stindo. Mit den Beinsn stets nnd eifrig der esl« 
viniseben Lehre sngetiian, mnsste er seine Güter verkaufen; er 
wanderte nach Nürnberg, und endete als Exulaat zu Ilauau, 
wohin er sich später gezogen, sein anstetes, mühevolles Lehes 
am 8. März 1635. Ueble Wirthschaft veranlasste ihn, das alte 
Familien-Eissen, die Frei-Herrschaft Finkenstein, im Jahre 1606 
um 44,000 fl. an die Brüder Anton nnd Ludwig della Grotte 
nn verkaafen, die Herrschaft Hollenbarg aber, die er einige 
Jahre naeb erreiebter Voiy&hrigkeit sebon von seinen Brüdsrn 
Slteh. S. philos. btotor. Cl. Jahrf. lS*f. X. Heft 90 



gans an lich gelfet hittoi Terpaelitete w im Mre 16t3 den 
Melchior P«fo, Herrn aif Kirehheinek naä Sagrig (dem rei- 
ehen Oewerkherm fn der Ooldseche — ) aaf mehrere Jahre. — 

Da er dcu Zeitpunct , der den Ausgewaaderten zur Rückkehr 
bestimmten Frist (?) uageoQtzt verstreichen Hess, — ao warde 
endlich die schone Freiherrschaflt HoUeaborg, die Perle der 
Dietrichsteinischen Beslt^ung^en in Kärnten von kaiseriiclien 
Commissarien geschätzt und (wie bereits in der Carintbia 
Nr. 8 des Jahrgangs 1835 erwähnt) an Signinnd Lndwig Gra- 
fen Dietrichstein und dessen Bmder Balthasar — > S6hne des 
k. k« Hofkri^rntbes und naobherigen Hofkriegsraths-Vicepri- 
•identen Braims Freihefm von Dietriehslein (Barlbn&'n Tel* 
fem) — Ten der Hoftanmer ▼erlnssert vnd Yon dieser nenen 
griflidien Unie im St Georgenitge 16tS ineh in Besiti gt- 
nonunen, wiewobl BarUnift eine sdiriftüehe dock- frnchMese Ver- 
stellang wegen Abkemftnig 4w Conmissire an Kaiser Fer^ 
nand gelangen Hess, indem er fiollenbiirg, wihrend er selbst 
Protestaot bleiben, dnrch katholische Pfleger wolUc verwalten 
lassen. — III. (S. 164} Der jüngere lükoisbai^schc oder fürst- 
liche Zweig. In diesem die ansgezeichnetsten : *Ad am Freiherr 
von Die trieb stein (grb. am 7. Octobcr 1527), einer der 
verdientesten österreichischen Staatsmänner , Freond K. Maxi- 
milians IL, Lehrer K. Rudolphs II., der ihn 1587 in den Reiebsgra« 
fenstand erhob« — Adam verdient eine amständliche Biograpitiey 
die hier verkoamienden Angaben sind theilweise unrichtig. — 
Br starb m Prag am 15. Jiaaer 1590. ^ Dessen Sehn Prani 
Graf von Dietriehstmn (geb. n Madrid am t% Ai^st 15TII) 
der ber&hmleste seines Gesehieckies — 1600 Bisdmf 
von Olmftta — Cardinal^taflhaller in Oesterrsieh — in Mik- 
ron — Prisident des geheimen Staalsrathes» — Von K. Per- 
dinand II. am 26. Mim 1620 Wir seine Person, ond am 15. Mim 
1624 auch der von ihm zu bestimmende Erbe (Anverwandte) 
in den Heichsfurstenstand erhoben. Starb zu Brünn am 19. Sep- 
tember 1636, — Vgl. Adanktas Voigt, Leben Franz Für- 
sten und Cardinal^ von Dietrichstein. Mit Anmerkungen nnd 
einem Anhange von Falgentius Schwab. Leipzig, bei 
G. J. Göschen, 1792. 8. 142 SS. nnd eine genealogische Stamm- 
tafel des Iftrstlieben Hanses Dietrichstein so Nikolslrarg (die 
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ilar erat von Pancraliifl von Dieiriehstiiii beginnt f t508). — 
Doch diese- Menegriplite so wie Herrn von Benedikra NacIh 
richten kSnnen nnr den Wonach recht lehliaft en^egen, eine 
▼cOatindige Biographie des Mannes «a erhalten« Ueherhaapt 
wire eine Geschichte des Geschlechtes DictrichsteiB mit nrltand- 
lichcn Bclegeti (z,um Beispiele einer Auswahl der Briefe vou 
and au Adam, und Cardinal Prane) wahres Bedürfnis s. — 
Wenn nicht die eintlassreichsten Grossen des Reiches und ihre 
Wirksamkeit g;enrig;end in^s Licht gestellt und die Archive der 
wichtigsten Familien geöffnet werden, wird unsere Geschichte 
ew% iiekenhaft bleiben! — Vielleieht wäre der jetztlebendo 
Herr P&rst, einer der gehildetsten md hnmansten , ja groaa- 
nithigsteB nnaerer Grossen geneigt» eine sokho Mew^gri^hio 
in*a Lehen nn mim! — 
C. Beitrigo ans Krain. 

L ioaephCaniillo Fr eiherr von Sehn idhnrg* Von 
CostOy k» Ohenunts-Direetor nnd Aassehnssmitglied des 

historischen Provinzial - Vereins für Krain. S. 191 — 207. 
Schmidburg ist am 4. März. 17711 lü Gralz. ^eburea, erzogen 
in Böhmen. Er ward ein ausgezeichneter Geschäftsmanu inid 
schnell befördert, mit 40 Jahren schon Präsident des k. k. 
Stadt- nad Landrcchtes in lüagenfurt nnd Landeshauptmann und 
Präsident der Stände des Hcrzogthnms Karoten. 1822 Lan- 
des«Gon?ernear in Illyrien nnd k. k. wirklicher geheimer Rath. 
— Als selcher ist Sehmidhnrg aelir verdient nm das Land, 
dnreh Strassenhan ) Troekealcgnng der Moriste, Hehnng der 
Sparkasse, ^Gründung den vaterlindisehen MnsenniS| UnteratHt- 
snag der philharmonischen < Gesellschaft. Aach ein hnmaaer 
Hann} dsssen frtthneitiger Rlektritt (1840), wegen schweren 
KSrperleidens selir hedanert wnrde. — Er starh nn Wien am 
11. October 1846. — 

II. Franz Hladnik. Eine biographische hiüzze von Jo- 
seph Anton Labui^g. 8. 208—217. 

Franz de Paula Uladuik, geb. am 29. März 1773 in idria 
in Krain, war anfänglich zum Bergbau bestimmt, hatte jedoch 
naiberwindliche Neigung zum Stndiren. Er ward 1796 Prieatery 
wegen Kränklichkeit jedoch nicht zur Seelsorge verwendet, son- 
dern mit der Verpflichtoi^, die Schreibgsoch&lle nnd Kipedi- 



tloo» 4«8 StiidieB-C«Ni§resiM %u bwoi^pw, BibliotMiwcri|l8r 
an Ujewm Liibacli, mIr Oebalt jihrliek IM Gdtel — 
Bald aber ward Leltfar 4«r mtara NonMalclam» mit jihr- 
liehaa aOO OaMeo. 1800 Lehrer der kraiaiaeheM SpraelM. 180t 
NoraialeelHildfaveler adt 500 0. — * 1807 Gymnasitlprifeel er- 
hielt er eine Besoldaag von 600 Childen. Unter der fraDstei- 
gehen llcrrsch&ft ward in Laibach eine Centralbchule errichtet 
und Hladnik 1810 Professor der Naturge schiebte and Lehrer 
der Botanik mit 1500 Franken Gehalt. Er ward nach der Wie- 
dereinverleibanc Illyriens (1814) als Oymnasialpräfect bestätigt, 
1&18 erhielt er die grosso goldene LhreumedaiHeinitÖhr and Band. 
— Hladaik war ein ansgeseiobaeter Botaniker, and fiele der 
TOD ÜMi aeaeotdecktea Fflaaiea erbielten seben Naaes, er hatte 
eine aaegebreitete CorreapoadeaB. — Er erriehtete eiaea bete- 
aieebea Garten , schenkte seine reiekhaltige Saaunlaag , eiae 
wahre Flora Ctmlollea, den Lindes «Haaeom and leistete bei 
der Brricbtang des llisenm grosse Dienste. ~ Leider ward 
er blind nnd dadnreb seinesi Wirken ein 2lel gesetet. Aai 
M. NoTember 1844 starb er^ aDgemein betrnnerl. ^ Bin an- 
spmchloser, Tielseitig gebildeter Gelehrter, ein wohlwollender 
Jugendfreund. — 

Man sieht aus dem angefahrten Inhalte, dass der dreifache 
historische Verein för Inn erösterre ich jedenfalls erspriess- 
lich wirke, wenn auch grössere Unternehmungen, als Vorarbei- 
ten SU einer gründlichen Landesgeschichte , zum Beispiele 
Saamlang und DmcUegiug eines Codes diplomatices , Heraus- 
gabe von Geschichtsqaellen, wenigstens vor der Hand nicht sa 
hoffen sein dürften. (Doeb wirken die Vereine in Uagenlbrt 
and Lalbacb aneb abgosondoft «ad wir wollen über die Früobte 
ihres Wirkens spiter beriebten.) 

8. 

Dafür hat in B Ohmen dank Unterslitein^ bockoun%er 
and strebender fVennde der Geschichte ibree Vaterlaades eber 

der ansgezeichnetsten Geschichtsforscher und Geschichtschreiher, 
Franz Palacky, ein reiches QueUenwerk geliefert, von dem 
Yor Kurzem bereits das zwanzigste Heft oder der Schlass des 
Tterteo Bundes erschienen ist. 
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Das „Archiv Cesky ciü star^ pisemne pamalky ceske i 
morawske", welcbes seit dem Jahre 1840 ia Prag erscheiut, 
ist eine Fandgrabe wiehtiger and interessanter Actenst&cke and 
Brieis, w ist b« ms fast gana «nbekaaat and folglich aaeh 
mtiKMat BrlMben Bm nir, des ra i eh w i IiMl dmalbto an 
varaeidiMeK. — 

I.Jtoi. 

A, Send t^ fibe» certckiedtntr ArL 

^ I. Böhinischo Briefe K. Sigmnnd's von 1414 — 1437. 
(Meistens aus dem Wittingauer Archive} Nr. 1—64. 

II. Briefe des Wilhelm von Pemstein von 1520. (Aas dem 
Bandnitzer Archive) Nr. 1 — 90. 

IIL Kiingenberger Correspondenz 1458— 1477. (Sämmtiich 
MS Originalen des Worliker Archivs) Nr. 1—31. 

IV. Correspolldens mit Baiern von 1440—1512. (Säromt- 
liehe Nammem ans den Origiaaloa des baierischea Beichsarehi?s) 
Nr. 1— «7, 

^ y. Taborsr Corrospo»doas voa 1441—1447. (Sammt- 
lieho Naanera sind den Originalen ind gleiclineit^n Absehrif- 
itn des WitUnganor Arelihrs ontnoimnen) Nr. 1-^4* 

VI. Dio Kftnige Qeorg nad Matthias (Conrians) in Mlhm« 
im Jahre 1470. (Sämmtliche Nammern aas der Handsehrifl 
Cancellaria regis Georgü in der fiirstl. Lobkowic^schen Biblio- 
thek ia Frag} Nr. 1 — 4. 

B* AJO§0mtku Lande«- und Landtag^'Aeims dann Körngs- und Am^- 

üthmdm, 

l, Ktaig Wennl ond der Herrenverein von 1394 — 1401. 
(Aas dem Wittinganer Areiuvo nnd den Prager Pnvilegie»- 
Registora.) Nr. 1^11. 

* DL Aeton (Protokolle) dar Gonaindo Prag ton 1406-- 
14t9. (Siamtlieiie Nammern sind dar gleielinei^gen isillieiiaa 
Uandsehrtft: Liber Prlwilsgiornin Vatoris «rl»is Prageasis im 
ArehiTO der k. Hanptstadt Prag entnommen.) Nr. 1 — 86. 

* III. Laadtags-Saeken in Böhmen von 1440—1446. (Ans 
verschiedeneu Archiven.} Nr. 1—20. 
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C. Privmhtrktniäm» 

*t Alto AafraiciiiNiiigmi der FftmCBe Sternberg 1986^ 
tm. Nr. 1-tO. 

IL Dto. der Henoge ven Mtnstorlieif im Oele 1454— 
1489. (fittwnfiielie Numen sind den Origfaiilett in Arebife 
der HerBoge too Branaschwet^ in Oels (ScUesiett), wo dai 
Familie uarchiv der Vorfahren uüd Aachkummen K. Georgs Yen 
Pod^brad aufbewahrt wird, eBtnommeo.) Nr. 1 — 13. 

III. Bauern- (Uüterthans-) Sachen betreffende Aafseich- 
Illingen voo 1389—1499. Nr. 1—14. 

IV. Auszüge aus den alten Hoftafeln dea Königreicbee 
BSImeii Ten 1984—1466. Nr. 1—68. 

^^^e eÄHJ^ÄdjjBflÄ^J teilet ^a^^t^^^^ui^^^ ^ÄJH^fci^i^Ä* 

I. Zeugenaussagen y. 1453 — 1456. 
IL Urtheile des k. Hofgerichtes v. 1454—1465. 
III. Reclitsbnch des alten Herrn y. Rosenberg. 

B. Ah9 Orkmulm guchöpfU AMt^üge *mä Vehertchriftm. 
L Register der SehnldYmehreibei^n y. 1453-'1454. 

A. SmMvMilkm vmrHkieäMtr OmtHm§, 

** VII. Correspondeaz des Herrn Ales Holicky Stefl^» 
borg Yon 1436—1451. (Aoe dem Wittingaaer Archiv.) Nr. 
1-47. 

VIIT. Schreiben des Herrn WUhebn v. Peraetein (Yid. B. L 

A. II.) Nr. yi— 143. 

IX. a. Correspondenz des Herrn Kaspar Schlick v. Ho- 
ll^ obersten Kanzlers des devtseben Reiebes. (Aes dem Wittin- 
gaver Archiv.) Nr. 1—16. 

^ IX. b. Cerrespondeni des Herrn Prokop von Rabstein. 
(Ans dem Wittu^aner ArebiY.) Nr. 1444—1448. Nr. 1—14. 

X. Die Febde des Heinrieb Yon Dnbn anf Hnmpolee mit 
Peter HaloYee y. Pneow betreffesde Schreiben. 1419. (Ans dem 
Wittiogauer ArehiY.) Nr. 1--17. 

B. Allgemeine Landet- tmd Landtagt-Acten , und Königs- und Amia- 

Urkunden. 

*«IV. Bohmisebe Landtogssacben v. 1446—1452. (Vid. 
Bd. I., B. I.--HI.) 
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A. Vwbtiillttsra ftvf dm St. Mirtiu-Laidlige 14M. Nr.l-^. 

B. Ans 4«n Acten des St Staiisbis-Luidtiiges 1447. Nr. 5. 

C. Veriiaiidliiiigen «nf dem Netduraeer Leodtage 1447. Nr. 5^ lt. 

D* VerhaDdlongeu aaf dem ersteo Pra^r Landtage 1448. 
Nr. 13—14. 

£. Aii8 den Acten des St. Geoi^-Landtages in Prag 1448. Nr. 15. 

F. Verhandloogeo io der VersammluDg der Stände sub utra- 
qne in Knttenberg 144B (wo die Podäbrader Partei einea 
Verein geschlossen hat), Nr. 16 — 18. 

G. Böhmische Gesandtschaft in Wien 1448. Nr. 19— Zt. 

H. Ocffentllche Aotea des lateiregmuns ia Bdhmen 1449. 
Nr. 2a— 29. 

L Eioige Aeten des greesen Landtiget u Igka 1449 («aeh 

St Jaeob). Nr. 80— ae. 
K* VerBammlnBg des Stndnmitaer Vereins In Pilsen 1450» 1& 

Min. Nr. 87--88. 
L. Der Leadtag in PUgmn 1450, tO.— 95. Apr. Nv^50— 40. 
M. Versammlnnganf Wildstein 1450, 9.— 11. Jani. Nr. 41-45. 
N. Acten des Pilgramer Landtagen 1450, 13. Juli — 3* Aug. 

Nr. 46-47. 

0. Acten des grossen St. Katharina-Landtags iu Prag 1450» 

25. Nov. — 1451, 6. Jan. Nr. 48—50. 
P. Gesandtschaft an K. Friedrich 1451. Nr. 51. 
Q. Acten des Beneschaner Landtages 1451. Nr. 52 — 55* 
R. Landtag in Prag aaf St Georg 1451. Nr. 50. 

f/. r TIVMHf MNMWIi. 

V. Eztracte aas der alten Landtefel von 1591 — 1456. 

Nr. 1—22. 

VI. Aelteste Ncuhanser Anfaeicbnnngeu (Urkunden). (Aus 
dem grät Cerniu'schen Archive ia Neohaas) 1384 — 1404. 
Nr. 1—10. 

VII. Koseier Urkunden (Schlesien) 1480—1571. (Ans der 
Samnünag des Ritters von Neoberg.) Nr. 1—11. 

D. AmtmMge reMMtm Hui kitivrUdkem JidUilVt. 

IV. Gerichtsordnung lateinisch und böhmisch. 

V. Excerpte recht- und gerichtlichen luiialts aus der alUn 
Laodtalel des Rdnigreicbes Böhmen v. 1287—1437. . 
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VI* CoMenUr Herrn Aadrm DiM mar köluni- 
•ehen QvMkUmimmg^ nebit der Widmuig u dea K. Wensl IV« 
ton D6limeD. 

E, Auszüge und Uebernehlen aus Urkunden geschöpft. 
II. Reg'ister der kuni<^lLchcu und Landes-Scholdversciir^- 
bangen (Pfaud&chaften) v. 1454. (Forteetxni^.) 
HI. Dto. (Schliue.) 

DI. Baad. 

^ XI. Gemischte Correspondenz des Herrn Ulrich v. Rosen- 
berg von 1420 — 145J. (Aus dem Wittingauer Archive.) Xr. 1 — 96. 

^ XII. Schreiben verscbiedsner Personen von 13% — 1440. 
Nr. 1—30. 

(Darunter sind K. Weuzl iV., K. Sigmand^ Ueüiricb v. Ho« 
eenberg, der £r&biscbof von Prag etc. etc.) 

XIII. Correspondenz der Familie von Scbwamberg ane den 
XV. Jahrhunderte. (Aas dem Wittinganer Archive und einer 
Hendeehrifl des dortigen Archivm Brosen) 1400—1470. Nr. 
1^45. 

B. AUfftmeim Ltmde*- und LamMagt'Aet&m, 

V. OefTentliche und Landtags-Acta in Böhmen und Mäh- 
ren von 1414 — 1428. (Aus mehreren Archiven.) Nr. 1—41. 

VI. Oeffentliche und Landtags - Acte in Bobmen von 
1432—1439. Nr. 1—^. 

(Unterbendlangea mit dem Beeler ConcU.} 

Cm JV&NilMrAiiiidlMk 

VnL Urkunden Yoreebiedener Personen ¥on 1398—1428. 

(Eiste Partie) Nr. 1—19. 

D. Copien rechtlichem und hi$torischen Inhaltt. 

VII. Maiestas CaroUna, lateinisch und böhmisch. 

VIII. Ezeerpte reebt- nnd gesebicbtUcben Inhalts ans der 
alten Lendtefel des Kdnigreiebes Bdbmen. (Zweite Pertie bis 
1406.) 

E. Auazityc ntul Uebersichttn aus Urkunden getchSpft. 
IV. AusKuge aus verschiedenen Urkunden v. 1371 — 1471. 
(Erste Partie.) 
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rr. Band. 
Am S tndid treibtit verMihicdtititT €hMtiit§9 
** XIV. GorreipoideDS der Familie t. Nedim 1%41— 1451. 
(Aas dem WittiDgaiier Arebive) Nr. 1 — 57. 

XV. Streit des Ra^ek Ke^wikj den Bttrgern wm 
Bvdweii tob 1471—1484. (Aaa dem Badweiser Stadtarchiv.) 
Nr. 1—49. 

XVI. Beispiele tob Brasdsebatmiigssciireilieii a«s dem XV, 
Jaluliwidert. Nr. 1 — 88. (Aas einem früher dem Kloeter Cho^ 

tescbaa gehörigen Maoascript.) 

•XVil. Correspondenz der Stadt Taus 1450—1509. (Aus 
dem StadtarehiTe daselbst) Nr. 1 — 9. 

^XVltl. Correspondens der Herreo t. Kolowrat 1446—1450. 
Nr. 1-18. 

^ XfX. Correspondensf^ nad Urkiiadea der Herren v. Ld^ 
kowie 1433—1458. Nr. 1— »3. 

Ii. AUgtmeiii» Lmti€§- und Ltmii«g9'Mm, 4a$m K§id§§- md Amii» 

VII. Aeta swiseben KMg (teofg md dem HerreBverelne 
in BSbmeB 1463—1468. Nr. 1—43. 

*VIII. Urkanden der Gemeinde Prag tob 1401—1430. 

Nr. 1—42. 

* IX. OefTentliche uud Landta^sacta im Königreiche BüUiueu 
T. Jahre 1453—1400. Ar. 1—33. 

C. Frwaturkimdm» 

IX. Eisige UrkvadoBdea Klosters Cboteseba« t. ISTS— 1597. 
Nr. t^tS. 

X. UrknadsB der Herrschaft PardobttB tob 1367 — 1536. 
Nr. 1—53. 

XL Urkunden der Stadt Taus 1404—1526. Nr. 1—10. 
XII. Urkundeu der Stadt Horaidejowita 1417—1503, Nr. 
1—19. 

XUl. Böhmische Urkunden in Ungern 1445— 152x. Nr. 
1—19. 

iX. Urtboüe des k. Kammergeriobtes is Böhmen 1471 —1479. 
Nr. 1—166. 
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X. Reeht- aod gerichtliche Excerpte ans der alten Laodta- 
fel des Konigreieliea Böhmen. (3. Partie.) 

Und dieses hochwichtige Quelleowerk ist ans leider onsn* 
gänglich, um seiner Sprache willen. Meine Hefraiy ich ge- 
stehe offenherzig, ieh hin darftbor in halber Vsrsweiflang. Wis- 
sen^ das« wichtige ud fntirMatiits Asfieblisss wmd Andsitiia* 
gen U«t H Ibdsii ssisii «her die Lage der Diig«» die Ciiarik- 
tars der iuuidslMleB md einlassreieheiiPerssBeB« dieFade% sb 
denea so viele Erci^nlsss sich estwiekclteBi — «nd doi^ alles 
dieses sidit genl&gead erkssseii «id HOch weniger es grindlicli 
benitieD kOnnen, ist wirUieh peinlich, Tantalss-Qnslcn fnr 
einen gewissenhaften Geschichtsforscher! — 

Ich habe schon mehrere Versuche gemacht, wenigätcuä von 
einseinen besonders interessanten Briefen and Actenstücken 
authentische Uebersetsungen nu erhalteo, auf die man sieh 
berufen konnte, als wären es Oritrinale; vergeblich, entweder 
waren die Kenntnisse nicht genügend, indem sich die henttge 
Sprache der Bechen gar sehr veränderte seit dem 15. Jahr- 
hunderte, oder doch wenigstens fehlte die Sicherheit und 
Gewi SS hcit, ob wirklich der wahre Sinn getroflcn. — Ein 
sdir tüchtiger jnnger Mann» der die dochisclio Sprache git vor* 
steht y bat es nicht gewsgt| die iha sogcnratlisto Arbeit m 
thbemehmcn. — Wenigstens mtsste nach seiner Krhlirang sdno 
Arbeit von dnem vollendeten Meister roridirtnnd sorrigirt worden« 

Was ist da so thnn? — 

Zur Geschichte der so wichtigen Periode vom Tode K. 
Sigmunds bis zum Tode Köuigs Ladislaus Fosthamus (die 20 
Jahre von 1437—1457) sind sowohl Landtagsacten aU Briefe 
ans diesem Archiv eesky unum^äns^Hch zu benutxen. — 

Ich habe ^ichon früher dio Wichtigkeit i;erade dieser Periode 
hervorgehoben. Unter König Alhrccht und seinem Sohne Kö- 
n^ Ladislaus Poethumus waren Oesterreich, Ungern und B51h 
men (mit Mähren und Schlesien) vereinigt. ^ Warum war diese 
Vcreinigping damals von keiner Dauer, wamm scheiterton diese 
nngllicklichea Forsten an der ihnen sn TheO gewordenen Anf- 
gäbe, gugen 'beide frühneitig sn 6mnde,'die bedauernswerthcn 
Opfer ihrer Stellang? — 
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Diese leidigen Verhältnisse massen aufs genaueste er- 
forscht, aufi» grüudlichste erörtert werden. Mao muss zn die- 
sem Behofe aaf die leidigen religiösen Wirren, auf die traori- 
gen Folgen der Verbrennung des Cecheu Has, in dem die ganze 
Nation aufs innerste getroffen war und in farchtbftrem Fanatit- 
nas entbrannte, wohl Bedacht nehmen. 

Der wahrheitsliebende Geschichtsforscher wird dem hohen 
tittlichen Ernste des Mannes Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
•bne die Irrthiner uid iefannderhaften Folgen selaer rel^idsen 
Anskhten nn Tersdiwnfgen. — Die Kirehe war nof eine Weise 
entartet nnd ihre Diener snn grSieten Theile so nnwMig, 
dies ein Gegensatn fon aoleher Wnth nnd Erlnttemng nwnr 
niebt nn liiUigen aber in begreifen ist, — Jedenihlle war der 
Fenerlod, den er nnd acta Frennd Hieronymna Yon Prag dnlden 
mossten, das Signal sn einem der grinÜehsten und Inrchthar^ 
sten Kriege. — Der Hussitismns war unmenschlich, wehe aber, 
dreifaches Wehe der furchtbaren Kntartang und den Oräaeln 
im Hause des Herrn. — Wahrheit, nur Wahrheit. — Lernet von 
earcn Feinden. — *) 

Die traurige Folge des Krieges war der w&tbendste National- 
baaa, an dem noch die Gegenwart leidet. — INe daterreichiaeheo 



^) Ulk nidie hier wUlMritMNi anr «in T«rK«n«B erteUeBcett SArifldwn: 
Briefe dea Mitnn Has (|^tachciA«B mn KonsUnz llil — IIIS). Nach 

d«m bßhmJpphen Urte»itp h<»PRnfls:«»<feben nnd mit Anmerkungen vprsehen 
Yon Ferdinanü B. Mikowor Leipzig. T. O. Weigfl isiü, 8*>. 
53 SS. Die 9 Briefe sind von j^rossetn InteresBe. — Der bulunisrhe 
Urtext bat sieb ia einer Abschrift vom Jabre lk7i bei dem Leben de« 
Sa» TM Pater va« lltaieaftwlet Nelar R<rm loham wtn Okhua, 
ithillaa. — Ba wtra Mfer wflaMleaawarth, iaw ilaNlka gairaekk wOfd^ 
«ai die aaaiaclia UaMnetsmif vmi SadikuuMceo nasOUiaaff «cUalto 
•iar BtriAttgOBf . — (Baiaplal« dar Wichtigfcalt diaiar Briafa. — ) 
*) leb kann nicht unterlassen, auf atae Stelle \enea» Sylvias wiederholl 
zn deuten, der gewiss ein nnparteiiscber Zeuge ist. Er sagt (Com-> 
mentar. in Dicta et Fncta Alphonsi regis, libro II. 17.): ^^Pudeat Italiae 
Sacerdotes , quos ne semel quidetn novam lei^^am constat tegisse , apud 
Ibaboritas vix moUercolam iovenies , quo de novo tcsUmento et veteri 
vaapontfai« aaadat.** « Dm wir der Mangel aa Kenntnissen, dann erat 
die SIttaa. ^ Und eiaa aolaha Kirche hitta kalaa Rarorai bedarfl , kelaa 
frandliakal Ha» woWe Bagal aad arbialt 'Atcht. eiamal — 
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Fnrst0BWireB4ie Opfer derKirche, die mitGewalt bekehren wollte« 
Wehe, wenn man das Geistige mit Gewalt erswiagea will. 6Ua> 
hwk u4 Liebe sind ner etee Pnebl der Ueberseafpug iwd der 
Fkeibett — 

Verbreehea auf Verbreehea , wo Zwang herrseht nad Ge- 
walt — Das lehrt die Oeeeblehte Hdhaene seit den uglfidt- 
liehea Jabre 1415, beaeadera bis mm Jabre 14W. ~~ 

Vor koraer Zeit erhielt ieh aaa PriTathindea eia aebr ia- 

teressaates Actenstock , ein Sehreiben des Ulrich Ton Neuhans, 
Anhängers der östernMchisclion Partei , au die Rälhe Kuaigs 
Friedrich vom 15. ^liirü 1440 i), worin er oflfen den Geg;ner 
seines Vaters ((ieorg PodiebradJ des Verbrechens beschul dii^t, 
dass ihm bekanntlich auch beim Tode des Jüngling^s Lri(iislaus 
Schuld gegeben ward. — Ein neues Beispiel der Wichtigkeit 
Yon Briefen, denn, wenn anch die darin aasgesprochenea Be- 
schaldigangen nichta weniger als bewiesen sind, beweiSM aie 
doch die Gesiaaiagea, die Stellaafp der Parteien. — 

Uta ao wichtiger siad die iai AtMw eeab^ abgedraektea 
Briefe (a. B. im eratea Baade die Taberer CSorreapeadeas, 
im dritten die Roaeaberger, üb vierten die Neabaaaer Gorre* 
apoadeas), qnd aach die Laadtags-Aetea aiad gowiafteabaft aa 
berfickaiohtigen. — 

Nadb allem dem , was ich Ihnen , meine Herren , nan 8ber 
den reichen Inhalt dieser hochwichtigen Sarnntluug „Archiv 
cesky" roi^etrag^en habe, werden Sie hofTcailieh meine Bitte 
nicht Uli bci^rii 11(1 f'l i'u Uten, wenn ich die verehrte Classe hiemit 
ersuche, im Inleresse aller nicht cechischen Gesrhichtsfoischer 
den lieraujtgcber dieser werthvoUen Quelle Herrn Palacky, 
ooser geschätztes Mitglied, formlich aafisafordern, er möge an- 
ter aeiaer Anfsicht and Beglaabigaag etae authentische lleber- 
setzung der interessaateatea aad wichtigiten Briefe, Urkondea 
aad Aeteaatileke dieaea Toa ihm heraasgegebeaea Archive be- 
aoigealaaaea, vorent jener Stfteke, welche ia die Jabre 1414-- 
tkSS fallea. ^ Der Abdraek dieser Ueberaetanng, welcbe aam all- 
geneiaea Beatea der Gesebiebtaforaeher aller Nat loaen (nicht 



') 8i«be Beilage a. , ich möchte f Uuben , dass das Origioal in cecbischer 
Sprach« feaebrieben «ei; bter aber nur eine UebcrseUuuf vorUeg«* — 
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Ums der dentoeh^n) in Uteiniseher Sprache sa naeheB 
wire, kdaate entweder In Archive aar Knnde Öaterreiehiaeher 
GesehiehtiqveUen Teranatahet werden, eder vielleicht heaaer 
als abgeaoadertes Werk erseheineiiy die Ciaaae soll sieh jeden* 

falls far die Draeklegong and Henoriran^ dieser werthvollen 

Arbeit verweadeu. Ich bitte über dieses Ausuclieu abätimmea 
zu lassen. — 

Ich habe jedoch noch einen zweiten Antrag za stellen und 
thne dieses im Namen der historischen Commission, deren Mitg;lie» 
der über die Dringlichkeit desselben eben dieselbe Ansiebt liegen. — •< 

Die historische Commission wünscht in ihrer Mitte ein oder 
swei Mitglieder su haken 9 welche in Slavieis gans compe- 
teste Richter nnd Kenner sind. Es gilt eine Lebensfirage Cir 
■oaere iitenorisehe Wirksaadieit Die Coasaiiasien sieht die Neth* 
weadigkeit ein, veo der ueadlich ressaaien «d aalatreheadeB 
Literatur der yemehiedeaen slawiaehen V5UMraehafteD feMM 
Kenntniis nn hahca nnd m ihrer FMemng kräftigst aMtan» 
wirksa. — 

Jfetst, wo der Verkehr so noendiieh erletehtert ist^ wo mas 
im Falle der Dringlichkeit durch den Telegraphen augenblicklich 
Qber j^licbe Frage Antwort erhalten kann , bietet der Anfent- 
halt an Terschiedenen Orten keine gar zu grosse Schwierigkeit; 
Wien und Prac^ sind siub nahe genug. Die verehrte Classe 
möge also die beiden so ausgezeichneten slawischen Sprach- 
nnd Geschichtsforscher Schaffarik and Palacky förmlich 
anffordern , der historischen Commission unserer kaiaerlichen 
Aludemie als Mitglieder beizutreten. Sie roSgen erlauben^ 
daaa aieh die ikbrigen MitgUeder der hiatoriaeheto CenMaasaiem 
aa sie weaden in alleB literariaeheD Aagelegenheitea » die 81»- 
viea hetreffen, nnd aie wollen aneh alle Wege nnd Mittel ▼er- 
sehlagen nnd andentan, wie die Geaehichte der Skwen geOrderl 
werden kinne. Kam die hiateriaehe Gonaiiiaien bittet nm d|a 
kriftigste Nitwirknng dieser Gelehrten, nnd die Ciaaae mdge 
dieses Ansuchen nachdrücklich uuterstützeo. Ich bitte auch über 
diesen Antrag abstimmen zu lassen. 

Beilage a. 

Erhern und weisen Heben herren und frewndt. Mein diost 
aber groziich betrübten nnd klaghoften empeut ich nenor. Ich 
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It» ewr Weisheit wiMen wte ieh oft potsehaft ia ichrift ui 
bey meiien poten des Mhrfgi gsaieii geton begeridl ist 
bittuiii als meisen (piedfgea bem», iim mvt um giisd sutss» 
und htiiicb gerehet seio als seiaen dieser wider de» GiraikeA 
der sieh sefareibet Ten Gaastat and seiaea beHbrn, die da ba- 
bent meinen lieben Tster oad ewra getrewa dieser aad des baas 
zu Oesterreich an alle sohuld untruwlich und falschlich gefan- 
gen and das hab ich sein gnaden gerawmer empietond verkua- 
det. Und na lieben lierrcn und frewndt, lazz ich ew wissen 
daz e\vr diener und mein Hoher vater in derselben venkehnuss 
laider im vergeben ward und gestorben ist, und das durch den- 
selben nnordenlichen posen und erlosea aienechen den egeaaa- 
ten Girziken, der da in ye hat schaczen wellen amb die croa 
aad Ueyaat des beliesiiseheB kunigreielis aad eedann meia va« 
ler aaders getsa biet weaa als iai Ysrtrawt wardea ist, hst «r 
lieber sehi lebea ia tod gebea aad Uebea Itonea wissaad aa 
soüebe fidsehe pdse aatrew, die aieiaeai vater aaib aasdiald 
gesebebea ist| traw ieh ew das selielis aiebis Taten teds ew 
leid seia wftrdt, aad derselbea grosssa nngerechtikait, die da 
der da%ea bebeaiisehen eroa toq deaiselben p^sen felsebea aad 
erlösen menschen Girziken geschehen ist uud g;eschiecht, wie 
er nntrcwlich und pdslich ingefallen ist in die I'ragstet und 
dasscibist sich in die küniglich ambt nndemunden hat und die 
anders verkert hat dann es von selT<j^er g;edechtnass kaiser SiflC- 
munden und kunig Albrechten und herreo, meinen gnedigeu her- 
ren geseczt und gcordent worden ist und ander diag daseibist 
baadlvnd aod treibaad^ das in nicht angepurdt, vrenn er des 
der pose aad erlös mensch nicht wirdig ist. Aaeb finuMT 
lewt beb aagereebtielteb aad p^slieb mit gewalt aesiaady aad 
die aadera gebea bat aad gibt aad vil aadcr diag aa sdiadea 
der beiligea kiisteabeit aad deai gaaeaea reieb aad des bAa%s 
gaadea aad saaderlieh an grosses sehadea aad sdiadea deai 
daigen gaaeaea kdaigreieh aafbraebt bat, das da langsaai aaf- 
aasehr«ibeB war, als ewr frewntschafll das alles nicht verpar- 
gen ist, die alle nu obgemelten ding der vorgescbriben p5z und 
falsch und erloz, Girzik getan hat vnd tut wider die gancz gerechtikeit 
vnd wider recht und freyhait des Dchcmlauds und wider alle ordcn- 
lieben berednassen, die mit des kuaigs gaadea «od mit dem hei- 
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It^en eondliiim g^sdidieii seui» dirian ich det kanigs gnadeii 
gcDcstieh getraw, das mieli sein gnad In kaiaerley weis geroch 

nicht verlassen, als sein diener, daramb lieben herren und freundt 
bit ich ewr frewntschaiTt , däz ir ew vor des kuuigs gnaden 
iinderredeD wellet, daz sein grosmechtikait gedenkund auf mein 
lieben vater und mein getrew diu^it mir gernch hilf aoverczie- 
lien mit g'elt und mit volkh zu taen und darinn nicht geruch 
vercziehen; wenn mir na des grosse und erbofte notdorft ist, 
das ich mieli wider solich p^se and falsche antrew hüten be- 
warn and wern mocbt, damit ich roitsambt meiieii frewndten und 
keifen meht anderdnikcht werd, dei kwugß gnaden und dei 
giDoen liaws sit Merrdeb n gronen schaden und da« ich »echt 
das Tcrhaltan was meinen viter ?ertrawt worden lst| hegemnd 
ewr entBche antwnrt hey den petei. Geben ann Newahanss 
des Sanbstags vor Sutag Oenli in der vasten anno donbi etc. 

^ Uireich von Newnhais. 



9 



^uj ui.uo uy Google 



Werzeiehnlss 



der 

eiogegangeneD DraeksehrifteD« 



Academie dWrcheologie de Oelglque. BalletiD et Annalet« 

Vol. V. livr. 4. Anvers 1849; 8" 
Gesellsehaftfk. tichsUche der Wisseiueliafteii. Berichte Qber 

die VerhasdliiiigeD der methenatiteh-phys. dosse. 1849, 

Nr. 1. 

HANsen, P. A«9 allgemewe Avfl&snng eines beliebigen Systems 
Ton linetrischeii Gleiehongeo* Leipzig 1849; 8* 

Siebte^, 6^rtjl., bie fiHefotmotleit bd a^albbaue«. 2 SSoI. ^rag 
1844; 8" 

— W Slttenltttgef IV. «^cei^frj^^e. %vic^ 1844; h" 

— Organ für bie SReformatiou M SÖalbbaiie«. «Prag 1846; 8" 

— ^öffhungÄrebe al« ^ocent btr gorjlwt|Ttnüt)aft. ^rag 1849; 8" 
Memorial de los logenicros. lieft 0. Madrid 1849; 8^ 
Möbius, A. F., über die Ornndformen der Linien der dritten 

Ordnung. Leipzig 1849 ; 8* 
Nenmanni C. F., &ber die cyeioeentrische Concbospirale und 
über das Windangsgesets von Planorbis enmeas. Leipsig 
1849; 8« 

Pateilani, Lnigi, Abosno p. o. tratlato dMnatomia e Fisio- 

logia Yeterinaria. Vol. t. Milans 1847; 
Rnssegger, Jos., Reisen in Boropa, Asien ond Africa etc. 

Lief. 13—1« nnd Atlas, Lief. 6. Stuttgart 1849; 8* 
8cl)otl, lleinr., Meletemata botanicn. ViodohoD» 1832; fol. 

— Rutaceae. Viiiduhona 1834; fol. 

— Genera Filicom, fasc. 1 — 4. Vindoboua 1834; 4" 

— Fascicnlus plantaruni Brasil iensiiun. 

— Neae brasiliaoische Pflanzen. 

Seebeck, A«| über die Qaerschwingungen gespannter nnd 
nicht gespannter elastiseber Stibe. Leipsig 1849; 8* 

9» 



Sit«b. d. pbltoi. Mitor.Cl. JAbrg. ISIS. X. H«n. 



a 



Sitzungsberichte 

der 

kaiserlichen Akademie 

der 

Wissenschaflen. 



rbilosophiscb-iiistorisclie Classe. 



vierter Band. 




Wien, 1850. 

Attt der k«Utrii«h-kiBlflidm H«f- «ttd 6ta«ti-DnickM«l. 

In Cojiiuiissiun bei W. Braumuller« Buchhändler des k. k. lltfles und 
der k. Akademie der Wissenschaften. 



^uj ui.uo uy Google 



Sitzungsberichte 



der 



Philosopüiscli - bistoriscbeo Classe 



der kaiserliclien 



Akademie der Wissenschaften. 



vierter Band* 

Jalirgang 1850. — Heft 
JEnner^llal. 




^ Wim, 1850. 

Am 4er kstoerlleb-kftnigUelica Hof* and Staalt-DiticlMrei. 

In CmmiMion bei W. Braumüller, Buchhändler des k*k. Hofes und 
der k. AkaUemie der WUseiMChAften. 



Sitzungsbericbte 

der 

philosophisch «-liIstoriAelieii Clusse. 



Jahrgang 1850. 1. lieft, (JäoDer.) 



Sitzugsbcrlehte 

der 

l^hilosophiseb- historischen Clause, 

SitUAg vom 1 JftBBer 1150. 

FreUierp Hamm er -Purgstall begann die Lesung einer 
für die DenkscUrifteo der Akademie besUmmteu Abhandlung : 
,,Ueber die Xamen der Araber''. Kein Volk, selbst nicht 
die Cbuiesen, bat den Nameii so viele SoigfiiU sugewendel als die 
Araber \ wiewobl es bekannt, dass dieselben wie andere VUlker 
nebst dei eig^enen Namen ancb Znnamen und Vornamen 
fthren nnd über die letalen eine Abhandlung Prof, Kosegarten^s 
besteht, so bat sieh deeh noch kein Orientalist die Nohe gegeben 
die verschiedenen Cksseu der Xamcn der Araber übersichtlich 
zusaiuiiiiMi '/AI fassen, und Jas Neue, das sich Uuniber sagen lässt, 
zu Tae;e /.u furileni. Die lexicalischen und biographischen Werke, 
deren Verfasser diesem Gegenstände besondere Aufiaerksauikeil 
geschenkt haben, sind in Eoropa bisher wenig oder gar nicht be- 
kannt. Die Gcsammtheit der arabischen Namen zerfällt in sieben 
Classen« Die Vornamen, die eigenen Namen,* die Zunamen, 
die Beinamen, die Ehrentitel (Unwan), die Herrseher- 
na m e n (Alamet) und dieDiebternamen (Maehlass). Die bei- 
den letzten sind bisher so wenig bekannt, dass sich die Ernen- 
nungen derselben (in dieser Bedeutung) nicht einmal in den 
Wörierbüchera Huden. Da in den biogiapliischen ^^'örlcrb^l- 
chern der Araber die beriihniten Männer insgemein nach den eige- 
nen Namen und nicht nach den Vornamen geordnet sind, su wer- 
den auch jene hier vorausgestellt. Die eigenen Namen der Araber 
serCillen in die von dem Islam und die mit dem iiblichen moslimi- 
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sehen; jene sind von Pflanzen, Vügeln, wildem Thicren, lasecten 
oder besonderen Eigoiiscliarten her^'enommen. Hnndcrt derselben 
werden mit ilircr Ilrkläruiig" i'iufgc führt. Die luosliiuischen sind 
dreierlei, erstens die von dem Proplicleu (der nicht nur Mohanied, 
fföndcm aach Ahmed nndMaüiuod heisst) her*^enomnien ; Kixeiteos 
die Namen der im Koran genannten hebräischen oder arabischen 
Propheten; drittens die ans dem Worte Ahd nnd dem Namen 
Gottes oder einem seiner BigenscbafUwSrter snsammengesetnten 
wie Abdalab, Abderrahman, Abdol-Nedschid $ die Eigensehaftswdr* 
ter Gottes sind 99 , welche mit dem hnnderten Allah den Rosen- 
kranz des Moslemin bilden die Eigenschaftsworter des Propheten 
aber iiii Iit \vcni<;er als viu halbes Tausend. Leber die geheimen 
kratte der Xamefi (iottes und ihrer ßnchslaben zählt das biblio- 
graphische Wörterbuch Hadscbi Chalfa's mehr als zweihnndert 
Werke auf. 



Dr. Anton Boiler setnte die Lesnng seiner Ahbaadlnng 
,,Ueber die Bildung secnndSrerWnrneln im 
San skr in folgender Weise fort: 

Der speetellePassir-Ausdrnek des Verboms hat im Sanskrit 

so wie im Zend nnd Allpersischen einen besonderen Exponenten. 

Au die reine, hisweileii norh weiter g-eschwai-hle Wurzel tritt 
nämlich ~ (i) als Cli uakter, jedoch .slef> unter der Mci>lvt' sei- 
nes Haih\ ocals , da die consfante \ ennilllunij; zwischeu W»ir/,**l- 
nud Personal'Ainxeu durch betontes ? (ay die vocalische Xatur 
des ersteren aufhebt. Dieser Passiv-Exponent reicht aber nicht 
über die sogenannten speciellen Zeiten, Präsens und imperfeet 
sammt ihren Modi, imperativ nnd Potential (nnd im Veda Coa- 
jnnctiv); vielmehr weist der Yeda-Dialekt Passiv« Formen anch 
in diesen Zeiten ans, welche ansser den, nach der Conjugation 
verschiedenen, Wurzelerwetterungen kein besonderes Characte- 
rt^ticnm enthalten, nnd also mit den entsprechenden Formen des 
Mediums /.usamiaenl iilLMi , \\n uiclil die (wie im Perfect) ge- 
schwächten oder veriinderlen Personal-AlTixe einen Unterschied 
begriiiiiliMi. Let/.leres tritt in den allgemeinen Zeiten üherKaupt 
ein, und nur Wurzeln, welche vocalisch auslauten, köoaeu zum 
Theile eine Unterscheid n hü: dadurch bewirken, dass sie vor den 
^atsprechenden Zeit**Affiien den Vocal erweitern. Ausserdem 
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häi 4te 3. P«r«.*Siiig. im Aorist eine Besondere Pasm^Forra, 
welche in der nolbwendigen Erweiterong des Voeals besteht, 
wohei das Affti der Person und Zeit ganz abfallt nnd durch T fij 
ersetzt wird : qTTjfT (ni^a'f^ ) wird «vefülirt von nihriMi. Fut. 

Pnssiv und Med. : -^fJJtj (ne-shuute). Passiv: ^HilJCcirT ("fiy" 
whyaie). Perfect. redupl. l'assiv. ii. M»m!. : fiqpntr (niuhir). Aori.st. 
Pa§s. 3. Pers. : (^anäy'ij, \ edisrh Pass. T^JU^T (er* 

nvM) werden gehSrt, gegen Medium : ujucici von ^ ^ hören. 

Um 0her die Natur nnd Geltung dieser, de» westlichen 
Zweigen des indogermanisehen Sprachstammes fehlenden Aus- 
drucksweise Aufschlass 7.tt erhalten , wird es iiothwendii;, ihren 

Exponenten einer niilieren Analvse zo uiiici/ielten. Denn der 
Einwand, dass die Charakferislik des Passiv«» von üans aob ^ (y) 
oder JX fi/a) gewesen, widerlegt sich durch die Vcr^lctchung von 
Formen wie Passiv: f^lTcT (bhriyaie) wird getragen, von ^tra- 
gen, und Potentiai (bibhryäi) von seihst. Aneh liesse 
sieb nicht erklaren , wie bei Wurzeln mit auslautendem ^ (ir) 
der Halbvocal in JJ{^ (U/) erweitert werden sollte , wenn nicht 
ein Voeal ^ (i) den Sehlussvocal ^ (r) bereits in seinen Gon- 
sonanten r verwandelt hätte, welcher seinerseits nun, wegen 
vorausgehender Doppel-Consonanz die AufJösoo^ des ^ (ij be- 
dingt. 

Die Sprache kennt den Yocal ^ (und seine Krweitcrnng 7 
(i) unter drei Categorien, als Ortsadverb, Pronominalstamm ond 
Verbnm, nnd benütst Ihn uberdiess theils einfach, theils in Verbin» 
dong mit andern Elementen als Ableituugs- nnd Bengongs-Aflii« 
Das Ortsadverb, das zngleich auch den Zeitbegriff in sich auf- 
genommen hat, kommt nnr in Ableitani^en vor: ^rtti f t'fas), i-nde. 
J7^ (ifthä) i-ta, so, (iti) also. so. — Der Pronominalslamm 
erscheint selbstständig, in Verbindung mit ?F} (mu^ tleiH Zei- 
chen der subjectiven Persönlichkeit, nur im \ominativ .Sing, aller 
drei Geschlechter, als (ayam*^e -i- am) JU^^(iyam^ 
i+ am) \\*\^ (idam) dieser, diese, dieses. Ausserdem hat das 
Veda den Aecasativ mase. und neutr. X*l^ O^J ( 
als lu r vorhebendes Adverb bewahrt. Tn Vcrbindnn£^ mit (ma) 
bildet es den Stamm fi-yna), welcher in der ciassisehen Spra- 
iche in den Nominativen des Daals und Plurals, so wie in allen 
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Aceosatim die Cmqs iu Hiebt gebriecMielieii eiiifaehett Sfttm- 
Mies Tertritti im Ved» hingegen se wie im Zend md Allj^erei* 
selieii Meh in den fibrtgvn Casus gebmcht wird. Bereetbe 
Stamm X craeheint erweitert als e im Cem|ie8iinm ^ (i^na) 
er t dieseri welelies nur in den Aeensativen vnd dem Inelmmett- 
tal des Siii«rulai*s {<\\s l*erson;il-l*ronomcu ) vorkommt. In Ver- 
binduug mit dem Sl.utiiiie H (saj ^ (f^ti) rl<l (ff^fO hildet es 
7^' fc-shah}, ( rsftf)) ^Vr^TT (e-tiul) ifiesci- hier. Im C^e- 
Itrauciie ieliiit sich WU\^(a}fum) etc. g,*c*rii an die angeredete 
Person oder den Ciegeustaiid der Bede , "7^» (eghaä Hc.) ge-* 
wfiluilicli an die redende Persen. Die Verbindnog luit aiaelifbl- 
gendem V aie 9 ($a — i + a) %varde %mm Relativ: dar dart. — 
Das Verbum eadlieb vertritt die Bedentaagen gtfbea c aal etwas 
angehen ; erreichen, in der aweiten Bedeutung (adkr€, tMtt) 
dient ee, wie seine Erweiterung ^ (nä) and sein 8,Ynoojrm 
*l*t^ fffftm) in Verbindung mit eiuem :\omcu abstr. wir Umschrei- 
bung des l'assivs. 

AU Ableitan^üaÜix bildet ^ : I. 8 e c u n <Ut r e W u r /. e I fo r- 
niPii und '/iWai* Denominative, welclie Verwcilci) in einem 

Zustande oder die Acusserung desselben bezeiclincu: JJ^'^Crelfd^) 
als König (^TsFJ^iv)/«/!, König) handelii, sich als König betragen, 
Mseniq^ prafnäjf^ Fragen stellen^ (vm.'^fjtrafna Frage) ; Ii. X o mi- 
naibildongen und swar aj nnmiltelbar ans der Wentel (K.rt- 
biidnngen)^ b) aua bereits fertigen Nennformen (Taddbita-Bildon- 
gen). Die KHbildaugen mittelst ^ sind in der alteren Spraclm 
(wie im Zend and Persischen, sieht minder im Gotfaisclien) han- 
fig, and beseiehnen in den arisches Formen gew5hn1ich den 
Aigens: oniG| (kavi) weise, Dichter; in dieser Bedeutung ersetzt 
es die clnssische Sprache meist durch O") Taddliita- 
biidiiu^eii bezeichnen dm Abkömmling. Alle dieae Foiuk n wei- 
sen meistens auf einen Gegensatz der beKeichncten Objecto 
sn vorausgehenden oder der Anschauung o&her liegenden, nnd 
reihen sich dem Character des Foturums an ; die Patronymica 
erscheinen su dem Stamme in demselben Verhältnisse, in wel- 
chem das X des Fntnrums nnm Angmento V steht ffloiger aber 
erscheint X in der Relativform (9, ^) m TaddbiU«Abloitongeii 
verwendet nnd awar nnter dopyelier Anflhstnng. BrttUcb dem 
Locativ-Aflixe entsprechend, um das Haften an einem Objecte, den 
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ürspraiig «lui'ch ilcsbcn V ennittliiti^ beateiehneii: ^'^^ (ffanfya) 
an deo Zähnen beliudlich) durch die Zähne hervorgebracht. Zuei« 
tentf wird '^(j/a) de« Dfttiv»Aflixe ]>:n a!Ie(, zur Angabe des Zwekes 
oder der letliinniiing gekranelit ^^*A (utk(h»tfm) luil «änlen 
(7^fpiT| «flihyil, Siole) u versehen. H&ufig erseheint e» in die- 
ser Anwendung sn ffH Olf^) erweilert Dio verscliiedenen Per- 
nien des Part. I'nt. psss. sind nnter dieser Bildniig niKiregrifien. 
Unter den Beugung« - Affixen ersetieiDt ^ im Locntlv und, so 
^ (e) eriveitcrt , im Dativ. 

Als Vcihnlafllx tritt (wegen des fulgendeu « stets als 
J[ ) in (lern Chararter der 4. Conjiigalion auf, welche sieh durch 
ihre neutrale Grundbedeutung /iUnächst an das Passiv .«»ehliesat, 
ja dasselbe sogar vertritt, wie auch die wech^ehule Betonung 
des letsteren sohliessen lisst. Als Zeicben des Fntirnns er- 
sebeinl es in ^r ZeitMenttng. 

Wenden wir uns sn Bildungen nieht indegemiiniselier 

Sprachen, so begegnen wir in den beiden ägyptischen Dialel^* 

ten den Voeal i in der Verhalhedentnng : i, ^. t, iS. H. 

El gehen, Icommeni w&hrend fn keinem von beiden die prono- 
minale («nd adverbiale) erscheint. Hingegen tritt in dem Semi- 
tischen ^ , welches den objectiven Pronomiualforuien %ur Stütee 
dient| dio demonstrative Bedeutung hervor. Die mongolische Spra- 
ebe verwendet O i als Characteristak eines bestimmten Aecosativ- 
Verhiltnissesi das Magyarisebe kennt t als Adverbnm des nahen 
Ortes in der Ableitnng und als snfldgirte Pronominalform der 

3. Person). Das Siaesische i gilt wie das Birmanische ^ 

i als Deuioiislmtiv. Am verwiefcellstso, aber angleleh am beleb- 
rendstnn ist der Gebraneb dieses Wortstimmes in den Mala- 
jiieb-Polynesisefaon Idiomen. Was Bsnlebst dio Form betrUR, so 

erseheint er hier theils rein, theils in Verbindung mit gewis- 
sen An- und Au&Iautca welche tlicilweise bloss lautliche Erwei- 
terungen scheinen, theilweise aber selbst «icmonstrative Geltung 
beanspruchen. Obgleich sich hierbei das Gebiet in {gewisse 
Gruppen tlicilt, so herrscht doch anter deu Gruppen selbst so 
wie nnter den in den Grn^pen vertheilten Laotgebilden eine sol- 
ehe ,UobereinsUmmttig| dass sieb ihre IdeatitM nieht verkennen 
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Huif wie am dettflicbtett ans ihrer gegeaaeitigM Verlretai|^ 
!■ dea etaselnen Dialektan hervorfelit. 

Das eigentlich Malnjische kennt einfaches t noch in dem 
Verbaiafilxe des traasiüveu Zeitwortes, und in Verbiudon^ mit 

anderen Deraonstrativ-Stömmen in dem Personale ufffa er. iV > 
Itilliier, Uu da, und mit der Liga tnr ^ (nff) als Relativ ^ 
(yang) : mit vertrcteDdem d als einfacher Stamm in ^ (di)^ 
Prfiposition des Ortes und Hulfsverbum des passiven Aasdrnckes, 
worden. Das Javanisclie nnd Eawi tlieUen den Gehranek des 



VerbalaUkes ; beide veibinden i ferner mit den drei&cKen Orts« 
adverbien »oi- inn (ki. ku, ka, Partikeln des naben, fernen 

nnd dritten Ortes: der bier, der dort, der da) nnd gebrancben 
das Pessessivpronmnen tbeils ebne Erweiterung wie im Kmwi «jn 



CAi^,theiis IQ Verbindung nüt nachfolgendem OKIA (punjliv. theiU 




in nfjuvi (ki) erweitert Ng. Als Pr&positien gebrancbt es das 



Kaui theils rein Ai), theils in Vcrbiudung mit Vorsätsen 
(in* ä> i|t^, ri, fij, diy di)^ theils mit der Ligatnr ver- 
bunden ('un " ^ ' n hiiiyy mnfff ring) , von welchen Formen iSi 
(hing) auch im Kr. und Ng. erscheint. Aus der Verbalforra ab- 
geleitet nnd als Pr&position gebrancht erscheint Kjtasnij C^en) 

im Kawi t|n^ {dimiing)^ und Y^**]^ (ddnne) im Kr. und 
Ng« mit der Bedentnng : von^ dnrcb. 

Im Allgemeinen beseichnen diese Pripositfonen tbeils das 
OrtsverbSitniss naeb dem doppelten Gesiclitspunctc Her Rahe und 
Bewegung", llieils tlie verschiedenen, dnrch die Casus-Affixe flcc- 
tirender Sprachen beseichneten Verliaitnisse, rienitiv, Dativ, Ac- 
rusativ, Ablativ fj^ls Ausganorspunct) und instrumental (als agenwy 
Ursache, Werkzeug) ^ und zwar mit Ausnahme von 

nnd seinen Bildungen, welche auf die beiden lel/.ten Verhältnisse 
beschränkt üind, ohne weitere Unterscheidung ihrer Form} end- 
Keh werden Qdiymn) ML sju) (dSJ Ng. i|UiNij| K«w. als 

HQlfsverba des Passivs^ wie im Mali^isehen gebrancht* Das Ta« 
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gaUiclie liat als Proiüiiiinalforflien äiga er, in obliq«eii Cwiis 
»-(ya; jfo^ri dieser, tjron, dieser liier , d^fim der de, 
yao» der dort; eis PrSpoeition I, am den Zesteid der Rohe, 
'di, Mf om den oMiquen Casos so Beseichoen; endllcb ersehelnt i 

vor tlem VerbaUAusdruck als Zeicheo des Passivs. Die Sprachen 
der SGdsee keouen t in VerbiuduDg mit a als Personale der drit- 
ten Person uud Deinonstrallv in weiterer Verhiniliinu; mildem Ar- 
tikel als Deiuoustrativ; des uaben Orte«; als Präposition ver- 
tritt i (for dem Aosdraek einer Persönlichkeit iä) alle Orts- 
ood Zeitbesiehoogen ood alle Casoiverhältnisse. Endlich bildet, 
es, VerbalstSoimen vorgesetst, einen passiren Aosdroel^ der etoh 
n der Constroetion raespracht, so wie noch der Nominal-AoSf 
dmek eine Bildong mittelst io darstellt. 

Suclicn wir nun in diesen vielfach verschlunj^enen Formen 
den Einheitspunct , so werden wir auf das Ürtsailverb gewie- 
sen , welches unmittelbar an die Sichtbarkeit anknüpfend einer« 
seits die Lage der Objecto ge^en das wahrnehmende Solyect be- 
zeichnet, andererseits die Verhältnisse der Objectc , snnachst 
onter dem Oesichtsponete ihrer Raomlichkeit angibt. Die gerade 
eotgegei^setnten Begriffe des Aosgangs- und Zielponctes fin- 
den ihre Vermittinng in der jeweiligen Beniehnng des Ohjeetes 
an dem Sabjecte nnd seiner Besiehong so jenem Gegenstande, 
der als Aosgangs- oder Bndpnnct einer Thätigkett gedacht 
wird. Aus dem Begrifie dri- zwischen zwei ObJectcQ bestehen- 
den ansserlichen Rahe entwickelte sieb der Begriff der Zusam- 
mengehörigkeit, endlich, je nach der Be/.iehunfr ein Veibum, 
welches tlieils die Bewegung, als t, gehen, in den indogerma- 
nischen Sprachen, theiU die Ruhe, als i, de, dhe, seiu, sieh 
befinden, in den Sprachen des Maligiseh-Polynesiechen Stammes 
darstellt. 

Naoh dieser Auseinandersetsung des Materiales wende ich 
mich so eeiner Anwendung im Bilden des Passiv-Verhs. 
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Dr. Ad. W 0 I f U» ab Ga«4 folgend« AbiiandJimg : ^^U e b • r 
a« fürnijitiousgeschichi« der SUdi Eger/' 
Die Aeformatioii isl die inttMsivsle aller. Bewegviq^ , die 
je 4ts devteelie VeJk ergriffett hal»eii. Das hthw des Volkes 
fcffielit wie «ie.friseber Bergqaell lieratte» Wisseuebaft «od Kisst 
treUtt in net« Pliaseti, koiie Idee« werdes dsreh die Wdt ge- 
lrag«ii, Kraft «imI Schwäche, Segen und Flack k&oden sich in 
4len Hülieu uinl i ieiVa dcv (ic^ellscliaft. eine Reihe von Märnieroi 
easgcKtMohnct dui'Hi ThAtl^r,n('t und Lebensinulh, leuchtet allen 
Partei«!! vortiu und ti\m\ he nie* novh der Stolz und Ruhm der 
Nitie«. Die deubeUc Geücliichtüturiichuu^ der ueuereu Zeit hat 
steh dieses frncktliairen Stoltes bemächtigt. Die Namen SpiUler, 
Plank, WoUoiano, Herren, ftanke, Gfrörer, Raiuncr knif fea sick 
^aa. Weniger hal die Österreichische Geschichlsforaekiuig anf 
diesem Felde geleistet. Bacher wie Ranpaek's Evangelisches Oester* 
reich können nicht befriedigen. Der Geist der Geschichtsforseknng 
lebt in den Worten des Dichters: In die Tiefe mnsst da steigen, 
soll sich dir tks Wesen zeigeu! Soll jene Zeit ins Sonnenlicht 
der Wissenschaft treten, so ist nothwendig*, dass von Stadt m 
Stadt, von Kreis zu Kreis, von Provinz zu Provinz jene j^rosse 
KeYelntiou im Lüben des Geistes und des Staates eriorscht und 
dargestellt werde. 

leh ubergeb« hier der hohen Akademie die Reformations- 
geseliicklo einer Stadt, die einst reich ond blühend war d«reh 
den Fleiss «nd die Kraft ihrer Bftiger, ihre nat&rliehe Lage and 
die ihr von Kaiser abd Reich verliehenen Freikeiten. 

Ale handscbriftliehe nngedraekte Qaellen wurden dabei 
benutzt: 

Das Stadtarchiv. 
Das Dt'k;iiialarclii\ . 

Die Chronik von Liigelhard Pankratz von Has^'Ihicli, df ulschem 
Schaihalter und IVotarius publicus in Eger \ geht bis 1560. 

Chronik von J. Barth. Eberhard, k. k. Obristwachtmeieteri 
starb 1718, setnte Engelhardts Chronik fort. 

Ckronik von Thom. Fank, Bftrgemeieter, atarb 1740. 

Chronica inehoatai von Uiehael Scbleekt, Archivar, starb 1756. 

Chronik von Friedr, Sergius, Franeiskaner , geht bis 17M. 

(Chronik von Ba^er^ Geriektaherm, bis tW9* 
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' AUf «drVikriAiffilr Mmi. DtmIm im. f. B. 8. 170^395. 
CeMikto : C^er mA du figmriatti, Vmc. P r d e k I, Ar- 
chivar. 1645. 

Beitrage cur Oesdiiehtc iler k. Hittii Eget*, von J. Scfr, 
Gruaei') iVbgistt'aUralli. Prag, i84ü. 

Die Oeschichtc <l«s kleinen Ri^erlandcs, das sich einst 
iv«it über seine heutigen tii'ejizeii biaaus ms t'iohtclgcbirge er- 
•treckte, kaüpft sicii au <lie Gcscbichte der Stadi. la der frtthe«* 
res Zeit vehburgisih kam das Lftndebeii 1149 an die Hokeii- 
•fnÜM. KdMW Fridrioh I. iMor|»oriri« die SItdi dem RMehe. 
ÜAch den UnteigtAg der HoheiieteafeB kegak «ieh ^ger 1SS8 
unter deo Sekoto iC6mf Weneb voa Bokne«. IMolph f. ver- 
faagte vom WenM OCIoear ihre R«9titiilHM. Sie erfolgle erit 
oach seinem Tode. Eine Urkunde Rndoiph^s f. vun 1279 erkeiiut 
sie aU dein römischee Kaiser uulcrworiVn, bestätigt und er- 
weitert ihre Privilegien Konifl^ f^Mdwii^^ der Baier vcrplaudete 
Stadt und Besirk an König Johann von Böhmen nni 10.000 
Mark Silber. Kedg JoIiqmi verpflichtete siob gegen den Egerer 
Kreis und die Stadt| dass er sie bei den vem Raidie erworbe- 
nen Freibeiten laste i keine Landatener ven Ihnen begehren 
walle, dads aie nieM nnter der hfiluMeche« lUaMier} sendern an- 
Millalbar dnter de« Kßoig end etneni kdnigltchen ConmieeSr 
eUhen, mit dieaem allein «ntarhandeln nnd aenet keiner Inriodic- 
tion unterstehen sollen. Mit der Krone ven B5hnieu überging 
1S36 das Egerlam! an diis Maus llah.«$bijrg', Irlich jedocii poli- 
tisch und liiiaiiciL'H vom böhmischen Liunilngo unabhängig. Die 
8tadt gab sich ihre eigenen Oesetxc, Zoll- und Stcuerordnnng. 
Wenn die Kaiser und Könige (jeld nothweadig hattea, ao wur- 
den die l'oitoiata an den Landtag des Egerer Kreises gesteilt, 
Nneh 1714 haben die Slände daaeihst Kaieer Cari Vi. als 
Kdolge ^n Bdhmen Ueaa in pbndweiear Eigenaehaft die Hnldi- 
gung geleiftei nnd noefa anf dem 1T21 in Bger abgehaltenen 
Ijandtage haben die Egerer Mnde ihren Beitritt ur pragm- 
tisehen Satiotion bloss als Pfandschall nnr Krene BMimcna 
erklärt. Nuclt bis» Aur Stuuilü idi bei der b«ihiBis«ben 

Siättdetatai nicht eiagetragea. 
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Durch ihre politisch« Sfelloiig, so wie dareb ihre Lage 
in der Reiefassfrssse von N&rnherg nach Frag kan die Stadt 
in allen ConOicteo »wischen B5hmen nnd den Reiche sn An* 

sehen und Wichtigkeit. Bei Kaiser Carl IV. und Wenzel stand 
^ie iu hoher ünade, die groäüc Reichsarmce gegen die ilusslten 
1421 hatte hier ihren Sammelpniict. Die Stadt selbst stellte 
durch luelirerc Jahre Reiter zu den kaiserlichen Truppen. 1431 
uar dort die ConfereuK zwiscbeu den (fesanüteo des Kaisers and 
Prokop dem Groaseu. Das Baseler Concil ordnete I4d3 daaelbit 
einen Convent an, wodurch die Unssiten hewogea werden, Ge- 
sandte naeh Basel sn scbieken. Nneb Sigisninnds Tode hnlligto 
die Stadt Alhrecht IL, Ladislaus nnd nach dessen frtthem Tode 
dem KSn%e Podiehrad. Ihre Trene liir ihn nnisste sie mit ei- 
nem siehenjihrigen Banne hBssen. Dnreh das Erhrecht nnd freie 
AucrkeiHiuui;' kam sie zu Oesterreich und blieb es in Treae und 
•Anhaogiichkeit bis auf unsere Zeit, 

Grosse IK'w cmiiii;i n wiederholea sieh in kleinen Kreisen. 
^^'ie Arnold von ßrescia, Petras Waldo , Johannes SlavoniaSi 
Haas u. a., predigte in Eger vh\ Tuehmacber Hans Schonbaeh 
nm das Jahr 1460 gegen die liierachie, gegen den Abläse, go- 
gen den Güterbeeitn der Geistliehen. In schwärmeriseber Begoi- 
sternng apracb er von der OTangeUsehen Binibehheit des erstsn 
Christentbams, von der Offenbar nng Jobanipis, von einom dritten 
nnd lotsten Testament, nach welchem ein Hirt nnd ein Schaff 
stall auf der Erde seiu soll. Ein neuer Gesalbter werde in die 
Welt kommen, alle Knie werden sich vor ihm beugea, die Völ- 
ker worden ihm nachfolgen und er wird über die Welt lierr- 
scbeu wie ein Gott. Zwei Klostergcistlielie, Johannes und Levi- 
nus von Würsberg genannt^ predigten in ähnlicher Weise in 
dem Dorfe Höflas bei Eger. Der päpstliche Nnntins, Rndolpb, 
Bischof von Laibach, hörte davon nnd forderte die Franciskansr 
in Bger nach Regeosbvrg um sich xn rechtfertigen. Als liofw 
anf das Franciskanerkloster reformirt ond dem Observantenorden 
ftbergeben werden sollte, sogen alle Mönche fort. Die Stadt 
selbst kam in den Verdacht der Ketzerei nnd wnrde erst 1466 
davon freigesprochen, als der Erzbischof von SalzLnr^, diu Bi- 
schöfe von Bamberg. Wurzburg und Hegenshuri; sieb für ihre 
Recbtgläabigkeit verbürgten. — Zu den Snmmen die 1490 nach 
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Rom floMM, bftt kneh figer ein aogtunnt«« Onailengeld Ton- 
Mt6 IL beigesteuert. — Wie Teiel in Th&rin^en seine Aiilese- 

briefe Terkartfte. so kam 1517 nach Eger Niclas Puscher, Pfar- 
rer von llriix als j).i[i>tlieher Coniniissär mit Ablassbriefm. *) — 
Zn den «^rossteii l^i L-i^nisseu der ersten Zeit der P^cfiutiiation 
gehört der liatiernniirsitaod im J. 1525, jene ungeheuere Bewe- 
gung, welche den deutschen Boden mit dem Biete so vieler 
Tansende getränkt hat. Ihre letzten Zuckungen gingen bis ins 
Fiehtelgehir|;e. Unter der Bnoernscbeft des Bgerlindchens, weiche 
viele Zinsnngen an die Stndl sn leisten hatte, wurden viele 
Drohnngen gegen die Stadtherrea lani In der Stadt-Gemeinde 
selbst htldete sich eine anfrührertsche Partei. Achtzig Bürger 
sog^n bewaffnet nnm Rathbanse nnd verlangten die Entfernnng 
zweier Bürs^ermeister Georg Daniel und Andreas Bayer. Die 
iitadtknechte warfen die Stiege ab und den zwei .nulpren Burj^er- 
meistern Erhard Werner und Johannes Schmiedel gelnit«; os. den 
stürmischen Haufen, der sich immer vergrösserte, zu versöhnen. 
Die zwei erstgenannten Bürgermeister wurden des Amtes ent- 
selnt Die Chronik sagt: ^Sie hatten nn viel fllr Schmieralien 
eingenemmen, desswegen sie von BQigern nnd Banersmann ge- 
hasst werden.'* — Dnreh Unge Massregeln gelang es dem Ra« 
the, aneh die Bauern sn beruhigen. Diese wühlten einen Aua- 
sehuss von achtzig Mann, welche nur Pfingstieit mit Spiessen 
bewaffnet in die Stadt einzogen und dem Rathe die ForderuDgea 
der Bauern vorleglen. Die Streitigkeiten wurden dahin gütlich 
beigelegt, dass der Bath das Monopol des Salzhandels frei gab 
and versprach ^das was man im römischen Reiche andern nach- 
lassen werde, sollte auch der hiesigen Gemeinde nachgelassen 
werden" *). 

Die neue Lehre hatte bereits in Thüringen» im Voigtlandci 
in Franken nnd der Oberpfals Wurzel geschlagen. So reg» die 
Verbmdnng der Stadt Eger mit diesen Nachbarlindern war, 
blieb sie doch ihrem Glauben noch getreu. Als K6nig Ferdinand 
durch Eger zo^ zur ErSffniing des Reichtages in Regens- 
burg, verehrten ihm die Bürger einen silbernen mit Thalern 



*) E nceUard's Chronik. 
Chronik 4«i Sorglai. 
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geflillteii FokaL Im Sehmalkaldischen Kriege stellte die Stadt eia 
G«»tlageiit von 150 Mann Fiissgängcm md 11 Heitern. In der 
GlMTWodie 1547 kam CarlV. mitseiaem ganzen Heere and Tielea 
D«iiteehen md iMieMSchmi Pirston k S«ait» «» «rMiM- 
nmla^ traf Meb KSnig FerdiMUid mit smbmi Bihan MMiaU 
Um «ad Fcrdiaaad h&er eia. Die NadikeaHata dsa mtea grosMa 
HaMarger, der dar Stadt dca granm Freib«ittl»rief gegeben 
halte, feierten Itter das Osterfest Die SUdt war, wfMi laatt 
8icli eiueä miUelalterlichcii Namens bedienen darf, 7.giWIliniseh** 
gesinnt. Die böhmischen StSnde konnten sie damals nicht /.um 
Abfalle verleiten. Als !MoritÄ von »Sachsen in Undank und Ver- 
rat!) die Wallen gegen Kaiser Carl V. erhob, mit Albrecht von 
Culmbach und Heinrich II. von Frankreich ein verrätherischee 
Bündniss sehloss« aut seinem Heere nach Suddentschland r&ckte, 
ia allea Stidtea geistliehe aad weltliche Obrigkeit Teriaderte, 
erliesa er aaeh ein AafforderaagMchreibea aa Eger^ sieh seieev 
Partei aaaaeehlieseen. Die Stadt saadte das Sekreihea anai Kai«» 
ser aad rfistete gegen jeden UeherfaH; Durger aad Daaeni 
tratea nnter Waffen. — 

Die Zeit hat wie der Oceau ihre Ebbe und Fluth. Nach der 
hohen Ströntung der ersten Reformationsjabre schien das dent» 
sehe Reich durch den Angshurger Ueligionsfrieden 1555 neu 
gestärkt und bernhigt. Während iu Deutschland die autikatholische 
Partei sieh eonsolidirte und in Kirchen und Staat sich dnrch<* 
bildete, gewana ia den esterreiehischen Brbländem erst jelat die 
Relenaatien iMaier aiehr Dlvdea^ Aoch das kathoBsehe Eger ararde 
refSMraiirt. Die aaefaste Ursaeke lag ia der Uawisseakel^ Laakeit 
aad dar merallschea VerderbaiM der Oeistliekkeit. Mcr VeiMl 
voa Zaeht hat eine RevolatieD na ^olge. Der Oottesdieart wurde 
von deutschen Ordenspriestern, welche unter dem DaHllf vea 
Thüringeu siaaden, von Franrisknneru und Dominikanern verse* 
ben. Der deutsche Orden war seit dem Lieberl ritte Alherts des 
Markgrafen von Rrnndenburg in s« iuer Oi*ganisation zerfallen 
das Capitel zu Regcusburg, welches die Aufsicht führen sollte, 
war zu weit entfernt, ebenso standen Kloster der Stadt unter 
entfernten Generaiateu. Se kam es, dass wenige Priester mit 
einen edlen heben Sinne Torhandea waren. Dentpcke Ordens* 
prieater, Weltgeistliehe, Mönche aad Nomen sohieacp- ia .^iaen 
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siltiich verdeiLten Lebenswandel zn wetteifern. „Die Ordens- 
und Layenpi'iosler führlen ein solches epikureisches und wüstes 
Leben, dass ihre l*farrkinder uml Zugehörige darüber geiirgcrl,*' 
«agt der Chronist. Ein Ordensherr, Johannes Stark, ba%tc sich 
mit Bfirg^ern und Banern. Der Weltpriester Jobannes Kandier 
schlief hathtrottkaii bei der Messe eis und als ihn der Ministraiit 
bei dem Kleide zupfUf rief 'er laut: Der Sehelieiil(6irig sHelitl <). 
Viele verliessen den Orden und wanderten in littberiacbe Ge- 
genden ans. Adam Tiether zegins Voigtland, Andreas Lang 
ging oaeti Chemnitz, spater naeh Klagenfbrt ,SebastianSehle* 
gel floh nach Krems in Oesterreich, kehrte später zuriick, 
Anilreas Trager ging naeh Jena. Unter allen ist bekannt 
Johaiiti Ha her manu oder Akenariiis, Prediger zu Elster- 
berg, Plauen, Falkenau, Doctor und Professor der Theo- 
logie zu Jena und Wittenberg, Superintendent zu Zeitx, ge- 
storben 15dO, berfthmt dureh ein hebräisches Lexicon und eine 
hebräisehe Grammatik, die er heransgegeben. Znm deutsehen 
Ordenshaus gehörten die Perreien: Ltebenstein, Trebendorf, 
BMmiitx, Oberlohma, Trennitn, St* Anna und die answirtigen 
Reitwits, Anberg, SehSnbach, Asch. Die Dauern genossen 
weder Religionsnnterrieht, noeh hOrlen sie' eine Predigt. Es 
war genug, wenn ein Ordenspriester Sonntags sich bequemte, 
Messe zu lesen. Zuletzt blieb in der Stadt ein einziger Ordens- 
priester übrig, der predigen konnte, Xamens Simon Rissen. 
Naeh seinem Tode berief man fremde Prediger. Die wurdeu 
wegen ihres löderlicben Lebens abgesetzt oder sie entliefen. 
Der letzte war Andreas Döpner, der öffentlich ein Weib 
hatte. Die Praneiskaner (seit 1260 in Egcr) entflohen theils 
aus Armntb, theib ans Neigung; noeh f5M entlief Thomas 
Sefriefierdeeker. Die Domrnikaner warev in ihrer- 
sistenn meist auf ehristliche Almosen angewiesen, die bei dem 
Priesterbasse jener Zeit nur sparsam flössen; die Orden^sbruder 
verloren sieh, nur der Prior Herrn au a Vilherius blieb mit 
einem Laien b rüder zurück; er war ein lebendiger eifriger Mann, 
der in allen Drangsalen seinev Gelübden treu blieb und offen 
gegen die nene Lehre predigte. — Anch die Nonnen* sn 



'J Die Chrenlk tm 8 e r s I « i fUhft ein langet SlBdeart|i«ter an* 
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Sanet ClAra (seit 1268 m %er> luidM aie CUmr M. 
strenge. 1557, 1558 entwichen bereits einselne Nonnen, nad 
1559 entfloli die Aebtissin Merfftrethe ron der Ate 
mit den meisten Nonnen, nAchden sie bewegliehes ind inbe* 

weglickes Gut rerkanft hatten/) Die letzte Aebtissin Anna 
Veylln starb ausserhalb des Klosters. — Die Lehrer M e d- 
1er und l'rer lasen öflfentlich den lutherischen Katechismns 
vor, und erklärten das Evangelium in der Sonntagssciiule, 
welcher auch Meister und Gesellen beiwohntea, in lutherischer 
Art. Die schönen lutherischen Kirchenlieder wurden gerne ge* 
nnngen, gedraekte and angedruckte Schriften oft in Reimen waren 
verbreitet, SpotIgem&Ide nof den Papst and die kntholiscbe 
Geistliebkeit gingen von Hand nn Hand. Wits and Satyre nehmen 
in Jeder Zeit grossen Einflass nnf den Sinn des Volkes. 

Ans diesen mannigfachen Erscheinungen war es sn erklSren, 
dass der grosste Theil der Bürgerschaft der Stadt Eger um 1561 
Intherisch gesinnt war. In den benachbarten Städten und Markt- 
Hecken war die protestantische Lehre bereits durchgedrungen. 
Iik Asch finden wir ischon 1542 einpn protestantischen Pfarrer; 
in Schönbach predigte 1552 AI i c h a e 1 E n i c k 1 , ein Eioge- 
borner, das neue Bvongeliam} bis 1555 waren aaeh Annteig, 
Redtwitn, Schönbetg mit protestantischen Pfarrern Temohen. 
Die Bilrger von Eger, YornBglich die Fraaen sogen an Sonn- 
tagen hnnfenweise in die nahegelegenen Orte SehSnborg, Schim* 
dißg, Königsberg, bdrten die nene Lohre and genooson dns 
Abendmal unter beiderlei Gestalten. Bs geschah, dass heimlich 
Prädikäüteü iu die Stadt kamen uud die Kinder der prulestao- 
tiscb Gesinnten tauften. 

Noch war der Rath und ein srrosser Theil der Biirii;er- 
Schaft katholisch. Ilie Conthurei des deutschen Hauses zu l^er 
war stark verschnldel, und weder der Dentschmeister in Mer- 
geniheim noch der Landoseommendator na Zeits kftmmerte sich 
viel darom« Als 1556 der lotste Commendator des doatschon 
Haases Niklas Sachs starb, seUte der Bailllf voa Thft- 
ringen, von Holdriogshansen, den protestantisch-gesinnten Chri- 
stoph Dneherode zum Amtmann des deutschen Haases ein, 
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Wegen Mangel an Ordcuspricstern inusste man Laienpriester zur 
Aashilfe nehmen, wie Simon L e c Ii n e r (1562) Leonhard 
Ritter (1563)) Martin Korndürfer. alle Ec^ranpr. IIa 
auch diese zur Seelsorge nicht ausreichten, musste sich der 
Rath des deottchen Hanses annehmen und drang ernstlich ii 
des Lftndescommendator, das OrdenshMt ordentlich za besetzeO| 
jfimsi würden sie die Schlilssel Sr. pipstlichen Heiligkeit Über« 
gebe».** Da der B n 1 1 1 i f keinen ordentlidien Ordensherm ge» 
Winnen konnte und wollte, sebrieb er nnrock) er wolle ihnen 
einen oder nwei Intberisehe Prediger senden. Der Rath weigerte 
sich dessen. 

Dachcrode hatte inzwischen die liuiger iu ihrer Ge- 
sinnung^ ansgekundschaftet , nnd wnsste die Lutherischen ge- 
nei'^i zu machon, dass sie ihm eine Schrift iiltorrcichten , 
worin sie ilire Sehnsncht nach dem reinen Worte Gottes aus- 
drückten und ihre geringe Macht nur dem bösen Willen der 
Papisten znsehrielTen. ohwohl nach dem Passaoer Vertrage und 
dem Augsbnrger ReUgiensfrieden den Protestanten völlige Kir« 
chenfireiheit nngesichert sei. Da oherode nahm sie firenndlioh 
anf nnd Torspraoh} ihr Schreil»en dem Baillif sn nbertendon. 

Am 25. Jnli 1564 starb Kaiser Ferdinand. Die dnld- 
same friedliche Gesinnung Maximilians If. gegen die Prote- 
stanten war im ganzen Reiche bekannt. Am 17. November 1564 
kam der Baillif vun II o 1 d r i n g s h a n s en nach Eprer unter 
dem Vorwande, Dac h c ro d e n die Het Imungen des Hauses ab- 
zunehmen. Snirhf s i^eschah auch, und Heinrich T Ii i e s e I 
von Dalwitz, der Sohn des Elbogner Kreishauptmanns , wurde 
num Nachfolger Dacherode^s bestimmt. Mit dem Bai 1 1 i f war 
anch der Superintendent von Muhlhausen Hieronyrons Thi- 
los ins naeh Eger gekommen. Er hatte darch UnterstütMog 
des Chnrflirsten Angnst von Sachsen stadirt» nnd war von 
ihm angestellt. Thilosins war ein feuriger gewandter Red- 
ner, ein gelehrter Mann, in seinem Wandel gerecht, in seinem 
Aussehen ehrwürdig. Die Bürger hielten ihn fAr den Seeretir 
des Baillif. Am II), .\ovenihcr wurde in der Stadt das Fest 
der heiligen Elisabeth , das diessmal auf einen Sonntag fiel, 
gefeiert. Mehrere Bürger waren bereits insgemein geladen 
worden, dem Gottesdienste beizuwohnen. Das Amt warde wie 
8iti|». d. pbttof« hiflor. Cl. Jabrf . 1830. 1. lieft. S 



Digitized by Google 



\6 



gewdhiilieh «af kafboKscb« Weise gehalten. Nach leinaetten 

fing der Vrcerector 60 1 d h a m m e r an, das Glaabeasbekeaiit- 
niss statt nach dem herkömmlichen Gebrauche iu lateinischer 
Sprache nun deutscU ab/.iistng^en. Die vier Börcornieister, Peter 
K 11 p |> r e c h 1 . H e r n h a r d N c h 111 i cl I . fi e o r W a s s e r- 
mann, k a « }) a r Iv r a ni e r sassen in dem Herrenstuhie , und 
hörten mit Verwunderung die neoe Aenderang «nd schickten 
den Tbürkiiecbl man Chore, um den Magister um die Ursache 
na befragen. Andereas Oöpner» der ordentiiehe Priester^ 
kam wie gewöbnlieh in die Saeriatei, nm dann nn fired^nn. 
Aia er ans der Th&re treten wollte, hielt ihn Hnldringa- 
hnnaen mit dem lledenten anrnck, dasa hente ein anderer 
statt aeiner predigen werde. Thileaina trat mit einem €hor« 
rocke bekleidet heraas, und ging sur Kanzel; mit ihm Hol- 
tili Unshausen, Dacherode, Thiescl, Schreiber und 
Diener. Der Huf: ,.ein neuer Predi«;er*' ging von Mund r.n 
Mund, und die Leutt, welche :uii Kirchen- und iViarktplatae 
müssig herumgingen, strömten iu die Kirche. Thilesius be- 
stieg die Kanzel und las das Evangelium Matthäus 24. vom 
Gräuel der Verwüstung. £r sprach von falschen Propheten, 
von Zeichen nnd Wnndern, ond fiber die Steile: „Himmel and 
Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nioht ver* 
gehen.** Seine Worte fanden einen fmohlbaren Boden in den 
Hemen seiner Znhürer. Das Volk frohlockte and strdmto nach 
geendigter Predigt hinaas; in jedem Hanse, in jeder Stahe 
wurden die kühnen Worte des Predigers über die A^gülterei 
der katholischen Kirche wiederholt. 

Der Rath hielt zwar ani iiaeli^ten Ta£^e eine Sitzung und 
iie^^> den H a i 11 i f befragen , was für ein Bewandtniss es mit 
dem neuen i^rediger babCf nnd ob man sie rcformiren woUe. 
Der B a i 1 1 i r gab ihnen aar Antwort : T h i 1 e s i u s sei ein got» 
tesfiirebtiger gelehrter Manny nnd werde sn ihrer Befriedignog 
abermals predigen. Der IKl. November war ein Marienfeat. 
T h i I e 8 i a 8 bestieg abermals die Kannel ; seine Rede ging einen 
Sehritt weiter nnd griff die Grandlehren der katholischen Kurebo 
ond die Verehrong der heib'gen Maria an. - 

Die Aufrc •^uu^ in der Stadt stieg noch mehr. Der Gmnd 
tur die neue Lehre war geicgU Die bladl ver^a^s iiu t Ueschichtei 
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4ftii tilailMB ibrtr Vocfahreii vnil warie nach bdiI nach lilke- 
riaeb. Die Bfeiaang der Mehrheit apraeh aieh dafiir aoa. Noch 
aiQ aelhea Tage wvrde eia Sehreibeo an den Rath aafgeaetit, 
worin der Wnnaeh aosgedrüekt werde, Thileaiua ala ordent- 
Uchen Prediger hier a« behalten. Unterfertigt waren : Eber- 
hard Brnnner, Rathsberr , Christoph Kli'ngervogel, 
Georg M c i n 1 , J .1 k o h S l e I I 1 , i I :i it ü s Wassermann, 
vom Gerichte: Wilhelm K est! er, Gerichtsschreiber, Grorg; 
Felddorfer, GoliKschmied , Fr^Tiiz GaMer, Chrihioph 
Daniel, Franz Frischeisen, Severus Stiuf, Ajpolbekery 
Heinrich Wilderer, Balthasar Brnsch a. s. w. — 
Das llemoriat wurde am 27. November in einer stürmischen 
Bttrgerreraamadnng herathen. Die Stimmen im Rathe »elhat 
waren getheilt. 

Der Caapar Kramer, Bilrgermelater, ein durch Geist nnd 
Reichthom einllaaareieher Mann, war lingst Ittr die neue Lehre 
eingenemroen. Seine Partei dringte xv einem Sehlnsse. Die drei 

andern katholischen Bürgermeister mit Haus Sc h midi and an- 
dern Katholiken beriefen sich .uif (feii Kaiser; ohne seinen Willen 
dürfe nichts <;e.scheben. Der Streit wurde dahin ansgeglicheii, dass 
man durch eine Deputation die Genehmigung des Kaisers einholen 
wolle, „damit der armen Bfirgerschaft in I%er ein efangelischer 
«nd der Augsbnrger Confession zngethaner Prediger mochte erlaabt 
werden.^' Bei der hehannten toleranten Gesinnung dea Kaisers war 
n hoffen, dass er die Bitte nicht abschlagen werde. Kaspar 
Kramer, Q^rg Mein! vom Gerichte, Georg HoldSrfer ?on der 
Gemeinde, Wilhelm Kestler, Gertchtsschreiber, brachten sie nach 
Wien. 

Thilesius blieb lazwisclu u in bi^er, ging von Hans zu Haos, 
tanfte , besuchte Kranke und predigte. Iloldringshausen und 
Dacherode veriicsseu die Stadt . und kt In ten nach Thüringen zu- 
rück. Letzterer wandte sich nach Alergeutbeim und starb iu 
Regensbnrg 

Die katholische Partei in der Stadt war nicht massig. Sie 
sandte eioeu Protest an den Wiener Bischof mit der Bitte , mftg« 
licherweise sn yertiindenii dass die Deputation rem Kaiser eine 
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freondliebe Antwort hekSme. Die Abgeor^tneten erliielteii wodiea« 
laog keinen Beseheid, bis es ihnen endlieh tnf Verwendan^ Michel 

Aiehler\s; Appellatioiisrathes In Prag, der aus Egcr gebürtig 
war, gelang, dnrdizadringen. Der Beschf>id des Kaisers war 
nicht unbedingt und lautete : ,,Dass Ihr romi.scli kayserliclie Ma- 
jestät mehr IJerlcht nolhdiirllii^ , de» Ihr begehren nicht also- 
balden zu bewilligen sei; derweilen dieser Handel verschoben, 
bis zu Ihrer Majestät glnckliciien Ankunft in der Croa ßuheinih, 
mögen dieweilen den Pradikanten bei sich entliniten, doch dass 
er sich bescheidentlieh, glimpflich und nnferweisslich yerhitte, 
damit nit Widerwillen oder anfrahr entstinde ; — dass Sie kei- 
nen Kredenahrief gehabt, dass es der gansen Gemeine gefiJIon 
willen gewesen, also an Ihre kays. Majestit anzulangen auch 
dieweil die Verordnung, dass Pradikanten durch den Stadthalter 
der IJallei in Tliiiringen fTCSchehe, ob es auch mit Voruissen 
und Zulassung des Hochmeisters in Preusseii fürgenommen sey 
worden . ob auch die Zulassung des Hischofs von Uegeusburg, 
unter welches Diöcesen die Pfarkirchen gelegen , begehrt wor- 
den , — der Commuuion sab utraque halber wolle Ihre k* Ma- 
jestät in Bedenken nehmen nad sie dejrbalb künftig femer be- 
scheiden und mit angeheflfter Frage, ob der Pradikant Thilesins 
ein ordentlich geweihter Priester sei*^*). Am 3. Jänner kamen die 
Abgeordneten wohlbehalten aoriick ond braehten der Bürger- 
schaft „frohe Botschaft und ein ft^endenreicbes nenes Jahr/* 
Am 5. berichteten sie vor der versammelten Gemeinde über den 
Erfolg ihrer Sendung und setzten hin/.u, dass S. Majestät alle 
anderen Secteii und ebenso alles äi^crliche Lästern wider die 
Katholischen verbäten. 

So viel w ir gewonnen, dass Thilesius in der Stadt blei- 
ben durfte. Die lutherische bei weiten» die zahlreicliere Partei 
wollte ihren Gottesdienst in der Stadtpfarriurche feiern , die 
Katholiken wollten nichts gestatten, bevor der Kaiser nicht in 
Prag sei «od das Nähere entscheiden w&rde. Im Rathe selbst 
war eine Spaltung, welche Kirche den Protestanten eingeräumt 
werden solle. Thilesius drohte die Stadt zu verlassen, wenn 
ihm nieht das Haus Gottes vollkommen frei gestellt werde; ef 

*) lllett«r*s Arebir für Bahnen* Drwdra I. Bd. p* l^hronlk 
^et 8fr|l«f. Prvckt* p. SO« 
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wolle alleft verautwortca *). Er entwarf eine Ag'endc, welciie 
vinl weiter $utg^ aU die vom Käthe vorgelegte, und forderte, 
dm die gam Gemeinde darüber abstimmeii solle. BSrger- 
meUler Schmidl nnd seine Partei Im Ratiie wollten die Bo- 
ratbschlagnng nur demRathe vorbehalten wissen, weil sie ein- 
sahen, weleh ein Besebtoss bei. der leicht beweglichen Menge 
dnrehgeben w&rde. Am 12. JSnner war eine stürmische Sifzang 
im Rathlianse vom Morgen bis zam Abend. Hanns Schmidl und 
die drei katholiscUcu Bürgermeister verliesscn die Sitzung und 
kuiitifen nur mit Muhe bcwoc^en werden, zurückzukehren. Auf 
dem Platze standt n (m1 r;i ugte Volk^slumlen , ihre Cesinuun^sgc- 
uossea kräiUgst zu unterstützen. Die Stadtthoro waren gesperrt, 
weil man einen Zulauf aus den Vorstädten fürchtete Die 
katholische Partei hielt ungeachtet aller Drohungen fest an 
Ihrem Rechte nnd Thilesios mnsste sich mit einem Seitenaltare 
In der Pfarrkirche begnügen. Zvgleich wurde In der Agende 
festgesetnt, die Katholiken sollten Morgens von 7 bis 9 Uhr 
Ihren Gottesdienst feiern nnd dann den Protestanten Platn ma- 
chen. „Samstag zur Vesperzeit wird man swei Psalmen nnd den 
Hymnus sinajen, dann das Evangeiiuni vor dem Altare gelehcu 
und die Vesper mit einer lateinischen Collection heschlossen 
werden. An Sonn- und FeiertafiTcn beginnt das Amt mit dem 
K^tIc eleison, iiierauf wird das Gloria deutsch und ebenso an- 
dere Lieder gesungen, die Predigt endigt den Gottesdienst.^* 
Bereits am 13* Jan. wnrdc das erste Amt nach dieser Vorscfarifl 
gehalten, den 15. das erstemal getanft» den tl. nnm ersten- 
male das Intherlsche Abendmal mitgefliellt, den 1. Febr. das 
erste Ehepaar getränt*). 

Thfleslns hatte bisher mit grossem Eifer den CUittesdienst 
nnd die Seelsorge allein verschen. Sein Urlaub nahm ein Ende 
und er musstc in die Heimat zurück. Am 2G. Jan. kam Hold» 
rin«'«?U,'\«sen nach Eger und empfahl Johann Morgenstern aU 
Arcliidiakon. Die Gemeinde nahm ihn an und gab ihm eine ße* 
stailang von tZO fl. nebst Wohnungi Hol« und 5 Kahn Korn. 



0 Stidlarebiv. Protokoll des StAdtbucbeä tit. Ii. 
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Am 13. Febr. km lobun P r e i q s , fr&her Pfarrer «i Wiehl 

in Thüringen, nach E^er vom Batlllf gesendet, und die Stadt oabm 
ihn als ersten Superintendenten an. Kr erhielt 200 fl. 6 Kaho Korn, 
Wohnunc: nnd Holz. Thilesius hielt am 18. Pebri anter grossem 
Zadrange seine Abschiedspr^digt und reiste nach wenigen Ta- 
gen nach Mfihlhaasen ab. Er hatte io Eger vier iiAd dreissig- 
mal gepredigt. 

Die Bürger gaben ihm das Geleit bis vor die Stadt, der Rath 
verehrte fhni $0 Thaler, einige Bürger nni Prasen Überreichten 
ihm einen silhemen stark vergoldeten Beeher im Gewichte von 
51 und euem halben Kioth« 

In der Chronik von 1633, im Krennhermarehiv inPrdekrt 

„E^er und das Eü,cihüd" finden sich folgende Verse : 

So viel eiu ganz Jahr ^lonat ha(. 

So viel Kirchen in der Egerst&dt 

Werden wahrhaftig gefunden 

Neeb beatigen Tage» dieie Standen. 

Aber dae beilif e gOttliebe Wort 

Ward in eoleben niemals gebort, 

Bis man eihlt tausend fQnfbnndert Jahr 

Und vier and seehsig» das ist wahr. 

Am neunzehnten Noverobris, habt Acht, 

l)n%n solches ist an Tag gebracht 

Durch den ehrwürdigen Herrn 

Und 8chriftg«>lehr(en Magistern, 

Von MQblhaus aus ThQringerlantl 

Ward er von Oelt hieber gesandt. 

Hicroaynes, sefai Tanfiiam gewiss, 

ThOeeiae, sein Zanav biess, 

Der bat saerat an diesem Ort 

Gepredigt rein laut Gottesworl. 

Gott dem Herrn sei Lob und Preis 

äammt seinem Sohn and heiligen Geist. Amen. — 

Die Banem des Bgerlaadet hatten in ihren GebrÜnehen nn4 
Sitten viel vom al^^ermanischen Wesen erhalten. Sie waren 
reich und frei und standen in keiner Hörigkeit. Ihre Ab<rahen he« 
standen in Zinsaogen , Naturalieistnngen , die sieh meist anf 
PrivatvertrSge gründeten. Ihr Glaebe war fromm nnd fest. Die 
allgemeine Richtung der Zeit bi-nchle auch iliesen kleinen herr- 
Jichen Volksslaniin aas seiner liahn, und es verschwanden nach 
und nach die Kreuse, die an Strassen and Waldspitsen stan- 
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den, so wifl di« MiiriciibiMer, die mm Segen oder nor Erinnernof^ 
an Feldwegen und Aeckem «nfgeriehtet waren. 

Zuerst waren die kleinen Herren des Landes der neuen 
Lehre sagethan. Die Junker atif Oberkaerent. Adam von 

W i r s p e r g , dem Wildstein gehürtc, die Z e d t u i t /, c ztt Lie- 
kerstein, ein noch heute blühendes Gcschlechl, Junker Wal- 
len Scheck zu ilaslan schickten ihre alten katholischen Prie- 
5iter fort und setzten neue ein. Prediger zogen im Lande her« 
um und predigten auf den Dorfplätzeo oder in der Kirche. Sie 
borten von der Freiheit des Geistes, vom einfachen christlichen 
Leben, von der Freiheit des Leibes and die Worte fielen sAn- 
dend in ihre Bmst. Die neve Lehre nahm einen rasehen Port- 
* gang 9 doch war der Gang der Reformation daselbst still und 
frtedlieh. Kirehen nnd Altare blieben nnaerstdrt, die Glocken 
l&ateten wie sonst nnd die Landlente walHkbrteten am Sonn« 
ta^^orgen wie ehedem sor Kfrehe. Kinsberg — heutzutage 
ciu berühmter Wallfahrtsort unter dem Namen Loiello. Heb- 
lich gele«!^en auf einem grünen Berge, umgeben von Wald und 
Wiesen — hatte schon 1555 einen akatholisrhen Pfarrer, den 
Schlosskaplan Brusch; in M fi h I b a c h theiitc der deutsche Or- 
densgeistliche Christoph Schmid das Abendninl schon 1561 in 
beiderlei Gestalt aus; Neaaibenreat nahm 1564 den prote* 
stantisehen Johann Sehnmann ans Bger anf$ in Wildstein 
predigte Sebastian Sehlde! von Falkenan. Bald waren Haslan, 
Oberlohraa, Treunitn, Trebendorf, Urbanitn alle noch im Jahre 
1565 mit latherisehen Geistlichen besetnt «nd die Landleote 
nahmen den Glanben an, der Ihnen gepredigl worde*). 

Die Reformation war durchsredrungen. An die Stelle der 
deutschen Ordeosgeistlichen traten nun der S u |m rin t e n d eut, 
Archidiakon, Condiakou und Subdiakon. in der Schule 
der Conrector, Baccalaureus , C a n t u r. I>ie Supci- 
intendenten von 1565 bis 1626 waren meistens aus frem- 
den Gegenden, wie Johann Faccans (st. 1569), Johann Hagen 
ans Redtwiti» Lorenn Codomannas bis 15S0, Paul Presch war 
ans Dresden bis 1586, Niklas Polandns von Chisch bis 1599, 
Johann Hochstetter bis 1600, Georg Renner Ton Ambofg bis 16tt> 



*) Chronik des Serfiu«) M«rkl, Dectaautei-Arclüv, 
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Jikob Brtteluier. Die liatteD die Anfeicht über die Luidpfarrer» 
über ihr» ReUgioseB in der SUdt und die lateiniscben und deal- 
seben Sebnlen. An Sonn- nnd Feierta^n predigten sie, swet* 
mal im Jahre hielten sie Versammlnogen ihrer Geistliebkeit, Die 
Arebidiakonen hatten die ehrisüiehe Lehre an Sonntagen 
XU halten und die Predigt und Episteln aussulegen. Die Con- 
diakonen seil 15(i(i versahen zugleich die IMarrc Trebeadorf 
und Urbanitz. Die Subdiakonen seit 1593 vertraten die iStelle 
des Superintendenten oder Archidiakon. Unter ihnen waren meist 
Landeskinder , weil sie vom Ratlie bestelll wurden, wie Erhart 
SteoitK 1592, Joseph Klecmayer 1593, Niklas Frank 160a, 
lUemeos Pesoldns 1604, Aegid Brandtner 1617. AUe Religiösen 
hatten in Jena sindirt 

Noeb war der Gottesdienst in der Haoptplarrkircbe zwischen 
Katholiken und Protestanten gemeinsam. Den letnteren genügte 
bald dieses sogenannte Simnltanenm nicht mehr^ nnd es ge- 
lang dem Superintendenten Paccaas, die Kirche allein In Besits 
m nehmen. Den zwei ührigen Laienpricstern Simon Locliner 
und Martin Korndörfer wies der Rath die Kirche z«r Maria 
Heimsuchung an-}. Die Kiirhe war frülirr riu jiniischer Tempel, 
später zur christlichen Kirche geweiht und gegenwärtig so von 
allem entblösst, dass weder Leuchter noch Kelche, nicht Brot 
nnd Wein vorbanden waren. 1567 forderte Kaiser Maximilian 
II. bei seiner Anwesenheit in Prag die egfiscben Borger aai^ 
sieh zn reehtfertigen, ^dass in ihren Kirchen kalviniscbe oder 
swiqglisebe Secten waren angenommen worden.'^ 

Die vier Abgeordneten, Kramer, Meinl, Holddrfer nnd Ness- 
1er gingen naeb Prag und führten flire Sache. Der Kaiser ent- 
liess sie gnädig mit dem schriftlichen Be^icheidc, ^sic mögen 
»war lutherische Prediger halten, aber die Katholiki n sollten 
sie mit Lästcrunücn unangetastet lasso?».''' Die Katholiken ver- 
loren den friseheu Muth fiir den Sieg ihres Hechtes nicht. Sie 
klagten abermals beim Kaiser über die Rechtsverletzung und 
Unbilden von Seite der Protestanten und namentlich über das 
nndttldsame Betragen des Paeeäos. Wirklich befahl der Kaiser 
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in ebein Reaertpie von Pressbnrg vom 29. September 
15^, Paceäns eoUe abgeeehafll werdeD, die Jurisdictioii der 
BiscbSfe tod Regensbnrg solle vaverSodert besteben itnd die Ka« 
tboliken in allen ihren ' Cereroomen ungehindert verbleiben *). 

Die Daldsamkeit des Kaisers ^e^en die nene Lehre, so hoeh- 
sinnii^ und lobeiiswertii sie tiir s\c\\ war, begleiteteu docli trau- 
riü:e Fo!i:;en. Sie schwärlile das Vertrauen der Partei, die iu 
ihm ihr Oberhaupt sah und hob die üiii;eziilnnlc Krall der Au- 
dersgesiuuteii. Die.ss zeigte sich im Grossen und Kleinen. Des 
Kaisers Reserij)! wurde ^ar nicht s^eachtct, und der treue Schutz, 
den Maximilian für die Katholiiien befahl, wenig aasgeubt V i i» 
h erlas, der aller Unbild nnd Notb ungeaehtet Im Dominika- 
nerkloster verblieben, Uess 1571 einen TanÜitein In der Kireke 
setnen. Dafür wurde er verhöhnt u&d drei Monate geHuiglich 
gehalten; erst 1572 worde er losgelassen und mosste einen 
Eidschwur ablegen, sich nicht zu rächen. Vilhorins wandte 
£»ich in seiner Noth an David, Bischof von Reg cnsburg-. Dieser 
führte Kh<rc bei dem Kaiser. Ein 7>weites Rescript desselben 
vom 15. Juli 1572 befahl den Protestanten abermals, die Ka- 
tholiken iu üirem Gottesdienste ungestört zu lassen, sich nach 
der alteren Bewilligung mit einem Altar und Predigtstnhle zu. 
begangen nnd die Jurisdiction des Regensbuiger Bischofs zu 
aehten.') Der Bischof schickte aber statt tüchtiger, mit Talent 
und Mitteln ausgerüsteter Geistlichen am 23. luni 1573 drei 
Domherren als Commissire, welche vom Rothe geradesu ver- 
langten, die Pfarrkirche solle den Katholiken wieder einge- 
räumt werden. Der Katli antwortete ihnen mit allgemeinen 
Sätzen: der Kaiser habe die Augsburger Confcssion freigegeben, 
die Bürgerschaft sei einin; u. s. w. Der iiatii war selbst pro- 
testantisch, die katholische Partei so gesunken, dass sie den 
einzigen katholischen Geistlichen, Korndörfer, nicht ver- 
pflegen konnte , hh ihm der Erzbischof von Prag, mgleich 
Grossmeister der Krennherren mit dem rotben Sterne einen 
Freitiseh in der Rreanherrencommendatur anwies. 

Die Religionsneckereten dauerten fort. Mau'riss dem alten 
Vilherius den Taufsteln ans der Kirche und versetzte ihn su 

») Stadtarchiv Kssc lo. 
äUuUarctUv Fmc. IQ, 
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den Franciskaiiero. Das orthodoxe Lotherthum hatte sich so 
festgesetzt, dass der Archidiakoii üaschius, welclior Iö78 mit 
dem Supertutendenteu Codoniauuus Streit ühcr die Transsubstan- 
tiatioDsIebre begann ond seine Sätze aaf der Kanzel vertbeidigte) 
als heimlicher Calviner and Irrgläubiger Tom Amt entfernt 
wante. Im Jahre 157% waren in der Stadt und in den Vor» 
Städten nur 24 katholische Mannspersonen, darunter Bernhard 
Sehmidl, Wol^ang Vetterle nnd Martns Tiegl '). 1500 waren nnr 
noch nwei Familien gann katholisch, nnd da die Capitelherren 
nn Mergentheim das deotsche Hans sammt allem Znhehdr 16(fö an 
die Stadt verkaufleii, su erwarb die Stadt das Patronatsrecht; nnd 
damit vullkotnmen freie Verfügung über die Installation der Geist- 
lichen fiir Stadt uud Land ^ainmt den Realitäten , Zehenten and 
reichen Sackziosuugeu, die sie jetzt Doch besitzt. In das sogenannte 
Uruderhaus, ein Institut far alte mittellose Barger, wurden nor 
Jatherische Bürger aufgenommen, im Armenhaose der Kreuzberren- 
commenda hloss lutherische Arme untergehracht. Die Stadt ging in 
der Uehereinstimmnng mit der protestantlsehen Welt aneh so weit, 
dass sie den Gregorianischen Kalender erst 1600 am S5. NoTOmber 
bekannt maehen nnd einfahren Uess. 

MerkwQrd%erweise blieben mitten in der lothertsehen Stadt 
die Klöster und wurden allmälig wieder besetzt. Die Kreuz- 
herren standen unter dem Grossmeister zu Trai; . nud erhielten 
den kalliolisclien Gottesdienst. Durch sie wurden «lie Tridentiner 
Conciibescblüsse in Cgcr , wenn auch ohne Erfolg , publicirt *)• 
Clarlssernoonen zogen nach nnd nach ein, die meisten kamen 
ans Prag; sie erlangten ihren schonen Edelhof wieder. Za VU- 
herios, dem alten Bominikaner^Prior — er starb erst 1608 — 
kamen viele seiner Mitbrnder, nnd sie wurden durch mildo 
Gaben reiehlieh nnterstatst ')• Das Pranciskanerkloster stand 
eine Zeit 6de, bis nnter Rodolph II. neue Ordenslente kamen. 
Das Steinhans, zo Baldsassen gehörig, wurde vom Pfalzgrafen 
Friedrich säcularisirt. Die kleinen Filialkirchen vor der Stadl- 
St. Jobst, St. Anna, iieil. Kreuz wurden gesperrt \ sogar der Goites- 



SUdtareUv Fkac. 2. 
«) Rl«f f «r»« Archiv I. p, SSO. 
*) CbroDik 8« hie cht*! 
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dienst iu der köoig^Iichen BurjBT, in der schönen Cnpelle, welche aas 
zwei ubereinaudergebauten Capclleu besteht, veruachiäs^t. 

So war durch die Vcrnachlassisruog der Regierung, die 
Gewandtheit der protestantischen Häapter, die Einfachheit der 
Bfirger «nd den Schwniig; der bewegenden Ideen jener Zeit dae 
innere Leben der Stadt gans amgestaltet. Mit dem rerinderten 
innmn Lebin traten ancb nene iossere Verbältnisse ein. Die 
Stadt» von ihren frühesten Zeiten an kaiserlieh gesiont, folgte 
nnn in Folge der Verlodernng der Religion einer neuen politi- 
schen RichtQDg. Sie nahm Thoil au der giüsseu Euipörnng der 
l)ötimiscben Stände ^e^en Ferdinand II. , und hatte davon viel 
Liitl ÄU tragen. Was 5>ie in stillem Frieden erworben , musste 
sie iu Blut und \oth verlieren. Die Söhne und %ük6\ jener 
Manner und Frauen » welche einst den Worten Thilesins ge« 
horcht hatten, und snerst der neuen Lehre eigeben waren, 
büssten Leib nod Leben «nd ihr irdisehes 6nt> als sie ihrem 
Olanben getreu im Kampfe fielen oder answanderten. — Weiehe 
Leiden die Stadt im dreissigjihrigen Kriege getrolTeni weiehe 
Motire, Leidensehaften ond edle WQlenskrifte da wirkten, dnreli 
welche Mittel und Wege die katholische Religion wieder ein- 
geführt wnrde, so dass heutzutage das Volk mit begciskrter 
Anhänglichkeit daran hängt, — erlaube ich mir der hohen Aka- 
demie in einem zweiten Aufsätze in späterer Zeit vorzulegen. 



Dr. Adolf Sebraidl trug aus einer grosseren Abhandlung 

^über das Verhältniss der Geograph io zur Politik ' die Begründung 
and historische Erläuterung des von ihm aufgestellten BegritTes 
..geographische Kinheit" — vor, auf welche er durch Analogie 
mit dem Begriffe ,|etboograpiii8ciie Üiinlieit^' — bingefohrt worden 
war. — 



Sltiug Toa 9. Jluir 1850. 

Freiherr Hammer - Pnrgstaf! setzt die l^esung seiner Ab- 
handlung Aber die Namen der Araber fort, nämlich über die 
Znnamen und Vornamen, jene sind vierfach; erstens 
religidse oder politisehe, weiehe mit: Din (Religion) oder mit 
Dewiet (Reieh) nusammengesetnt sind, wie SsaUheddin (Sa- 



Digitized by Google 



28 



ladin) dessen Zunamen das Wohl der ReUgioQ beissty wie 
baddedhdewlet der Arm des Reiehes; solche ehrenvolle 
Zunamen sind auch die von den Chalifen angenommenen, wel- 
che immer mil dem Worte GoU enden, wie el-lfotewekkil 
al« Allah, d. i. der auf GoU vertranende, der Name des neho- 
ten Clialifcn der Bcni Abbas ; % weit c ii s cbreiivolle Zunamen, 
ohn«' (Ion XaMHMi der ll('liu,ioii, des llciches oder Gottes, wie 
die ^oit deu Chalifeii den von iiiiieti belehnten Herrschern er- 
fhHiltf.'. wie '/.. B. el-Melik eti-\assir, d. i. der König 
der ililircielie, oder die von Weflren, Statthaltern , wie z. B* 
der Tbabir^s, des Statthalters von Ciiorasan, welcher wegen 
seiner ausserordentlichen Thätigkeit Snljeminein, d. i. der 
mit swei rechten Händen Begabte sogenannt ward; mehrere 
Wefire in Andalos, welche swei Ministerien vereinten, hiefsen 
Siilwearetein, d. I. der mit swei Wefirschaften Begabte; 
drittens Zunamen, deren Bedentang glcichgiltig, wioHariri, 
von dem Handel mit Seide so 7.ugenannt; viertens Zunamen 
von t'iuem kürperlichcn Gebrechen hergeiiüjiutiLii ; so ifiibren tiU 
arabische Grammatiker den Ziinainen el-Achfefeh, d. i. der 
Biöd.sichtige und ein Dutzend arabischer Dichter lieissen el- 
Aascba, d. i. dt r SciUclende. Ueber die Vornamen, worüber 
schon eine Abhandlung KoCegarten's besteht, wird Neues 
ans noch unbenutzten Quellen su Tage gefördert. Die Vorliebe 
der Araber fdr Vornamen, die entweder von ihren Kindern her- 
genommen sind, wie Ehu Jusiif, Bba Chnlid, n. s. w. 
oder in Ermanglung von Rindern metonymische, wie EbvlFadhl, 
der Vater des Verdienstes, Ebnl Maani, der Vator der Be- 
deutungen. Im Koran befiehlt Gott durch Moses dem Aaron de« 
Pharao mit linden Worten anzureden, was die Ausleger von 
dem \ ornamcii verstellen, in der Ueberlieferung wird erzählt, 
dnss, als Moses dem rolhen Meere sich zu spalten befahl, die- 
ses auf die erste Anrede: Meer spalte dich, sich nicht 
rührte, worauf Gott dem Moses das Meer bei seinem Vornamen 
anzureden befehl, der Vorname des Meeres ist: Ehu Ghali d, 
4* l Vater des immorw&hrenden ; Moses sprach nun; Eba 
Chalid t heile dich! und sogleich gewihrto das Meer freien 
Durchgang. Solche metonymische Vornamen legt der Araber 
nicht nnr den Menschen, sondern auch Thieren nnd Sachen hei; 
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diese Vomamen beg;iBiieii inmier mit dem Worte: Vater, Mvi- 
ter, Sohn oder Toehter nod bilden die Familie der arabi- 
sehen Rhetorik. 



Regierungsralh C h ni e 1 las \r. IV. seiner Vorträge : 
„U p b e r die l* f I o 2: e <1 e r G e fs c Ii t e h 1 s w i s 8 e n- 
echaft in () e s t e r r (»i c ir" wie folj^t r 

Naclulein ich in drei Iruhorcii Artikelu eiaigc Institute Ih>> 
Sproclien habe, welche vorzugsweise berafcn waren, Geschichte und 
vor allem vaterländische Geschichte zu fördern (1. das k. k. 
Hans-, Hof- und Staatsarchiv, s. Sitzungsberichte 11. Heft 
1848. S. 16—2« nnd S. 90—108. H. Die k. fc. Hofbiblio- 
thek^ Sitenngsberichte Iii. Heft 1848. S. 54—8«. Ul. Das 
k. k. M&ns- und Antiken-Cabinet nnd die Ambraser- 
Sa m min ng. Sifximgsberichte V.Heft. 1848. S. 55—81.)) will 
ich den Faden wieder nnfgrcifon und über die Pflege der 
vaterländischen Geschichte thcils Bericht crslatteii, 
theils auch pia flrsiflfria mil Freiniulli aussprechen. 

Seitdem durch die Constitution von 4. März 1849 die Kia- 
heit des Gesammt - Reiches Oesterreich aasgesprochen und 
anerkannt wurde, ist die Geschichte des osterreicbi- 
sehen Kaiserreiehes das Ziel wie das Feld einer nmfas- 
senden Reihe von Stadien und Forschangen, welche früher 
mehr Aggregat von Kenntnissen als organisches Ganxes ge- 
wesen« 

Um mich dentlicher zn erklären, der österreichische Ge- 

schichtschreibcr hat von nun an die weit schwierigere, aber auch 
um .so dankbarere Aufgabe, seinen Blick auf das Gcsatnmt- 
reich richten zu müssen, er soll nicht den succc5?siven 
Anwachs, das all mal ige Gestalten des Ländcrcomplcxcs , der 
durch Einen Regenten als persönliches Land zusaminengehalien 
wurde, zu seinem Haaptangenmerk maehen, nein, das ihn besee- 
lende Princip mvss ein tiefer liegendes sein. — Ich betrachte 
den fisterreichischea Kaiserstaat als eine der merkwürdigsten 
Natarerseheinnngen, als die practische LGsnng eines grossarti- 
gen Natorproblems ; dass es nämlich möglich sei , nm hdherer 
Zwecke willen (Cultnr nnd möglichste Entwickinng aller Kräfte) 
die verschiedeaartigstca Natiunalilittcn uud Dildun^sstufen iu 
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• iiem Staate verbunden zu halten, ich gUahe an eine gewisse 
Natornothwendigkeit: Oe^tar reich kann nicht serfallaa, 
es hat einen grosaartigeQ Beraf, den «• erfflllen mntn^ so 
spricht die Geschichte. Es bat nicht amsonst so viel bittere 
Brfahningen, eine so herbe Scbnle durchgemacht. — Die Volker 
Oesterreichs haben gelernt, dass innerer Zwiespalt nicht för- 
dert, sondern nur Eintracht und vereinte Kraft. 

Der tieschichfschi eiber Oesterreichs soll nun in geistvol- 
ler Zasammenstellnnir die Schicksale \\c.r Sstprreirhischen Vol- 
ker, ihr Alleinstohfn, ihren wechsflseitigeii Eintliiss, ihre Käm- 
pfe, dann auch ihr ZasaDimentreten , ihre Vereinigung und Ge- 
meinschaft schildern : eine nngemein nmfassende, aber an Re- 
sultaten auch sehr fruchtbare Aufgabe! 

Sie tetnt Toraos, dass man die slmmtlichen Sender -Ge- 
schichten grundlich und im Tollstandigsten Umfange kenne, dass 
man sich mit den Ansichten, Bestrebungen und Wfinscben der 
rerschiedenen Nationalititen vertraut gemacht, dass man nicht 
blos die politische Geschichte, welche meist nur die insse* 
ren Schicksale herücksichtigt , sonderij .uuli die Ucligions-, 
Culturs-, vor allem die Literatur- und Kunst-Geschichte 
derBestandlluMlc dps öslerreichischen Kaisersfaates studiert habe. 

Wir haben natürlich noch keine solche Geschichte des 
dsterreichischen Kaiserstaates, können sie auch noch nicht haben. 

Alle bisher erschienenen Geschichten des österreichischen 
Kaiserslaates haben entweder nnr das allmilige Sicbge- 
stalten, den snccessiven Aowachs oder die Vereini- 
gung unter einer Dynastie num Gegenstande ihrer Brsih- 
lang gemacht. 

Bm einziges im Jahre 184t in BrOnn erschienenes Bncb 

von 25 Bogen, von dem Appellationsrathe Ignaz. Beidtel (Ver- 
fasser mehrerer anderer Werke), hera«sgeg:eben. behandelt die 
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates in einer kurzen 
Uebersicht von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten auf 
eine Art und Weise, die eigenthumlich ist^ and sich der hier 
angedeuteten annähert. 

Herr Beidtel sagt in der Vorrede: „Was die Geschichte 
^selbst betrifft , so kommt vor Allem viel auf den Begriff nn, 
.welchen sich ein Historiker von der Gesehichte des osterreiehi* 



Digitized by Google 



81 

„sehen Kauerttntm» maclit Der Verfuter denkt sieh onter die* 
„sem Namen eine Gesehichte jener Länder, ans denen es ge- 
^genwirtig hestehf. Von dieser Ansieht ansgehend, konnte er 

^also die gewöhnliche Form der Darstellnnja:, nach welcher die 
„Geschichte de^ Staatt^ von der l'rovii;/ Oeslerreich iiusgeLl 
^und dann, wenn zu dieser Fiovln/ \vif4ler ciae andere hin/u- 
mkommt^ die Gesciiiclitc dieser lelztern io so fem nach£,('lioll 
„wird, als es zum üeherhlick uothweudig ist, nicht billigeu. 
pHei dieser Metbode geht nämlich die Ucbersicbt in Ansehaag 
„deasen, was in andern Pruvlnzen %u derselben Zeit geschab, 
„verloren, ancb erhSlt. dabei die Geaehiebie der Provinz Oester- 
„reieb, die denn doch nieht allen Bewehaem des Staates im 
^leieben Grade interessant ist, einen nnverblltnissmSssigenUm*. 
„fang. Angemessener schien es daher dem Verfasser ^ die 6e- 
„schiebte jener Linder, welche jetzt das österreichische Kaiser* 
..thurn ausmachen, in einige grosse Zeiträume zu theilen , und 
„dann von der Gescfiichtc jeder Provinz, was in dieser Periode 
„in ihr vorkam, mit wenigen Worte» so lange afixudenten, bis 
j^sich diese Provinz an eine andere dauernd angeschlossen hat, 
^Man gewinnt dadurch au Deutlichkeit und erklärt es ieicbtcri 
^wie sich nacli und nach die grosseren Länderraasscn , die sn 
„Oesterreich, Ungern und Böhmen gehören, bildeten/' 

„Eine etwas schwierige Aufgabe bei der Oarstelinng der 
„Ssterreicbiseben Geschiebte ist die: ron der allgemeinen Kir- 
„ebengeschiehte, so wie von der Geschichte der Nachbarstaaten 
„nicht sn viel nnd nicht sn wenig zu sagen , indem das erstere 
„leicht für einen dem Zwecke einer österreichischen Geechiehte 
„fremdartigen GegeusUiul gellen könnte, das let/.le aber man- 
„ches, was leicht in der östcrreichisi heu (it s( Liciite dunkel 
„scheinen könnte, , unniitgehellt lasst. lu dieser HUcksicht Ist es 
„schwer zu aligemeinen Grandsätzen za gelangen; das, was der 
„Verfasser in dieser Beziehung in den gegenwärtigen Abriss 
„aufnahm, nahm er nicht ohne guten Bedacht auf, er hielt es 
„ninüioh für durebans Dotbwendig, um die' innere Geschichte 
„des österreichischen Kaiserthums, dessen Grundebrichtungen 
„ans dem Auslande gekommen sind, zu erklnren/* 

„Dieser Inneren Geschichte ist , was heut zu Tage wohl 
^keiner Uccbtfertigunt^ bedaiTj voi'z.u^sweii>e viele Auluierk^aiQ« 
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„keit gewidmet wwien. Man benutste dabei GeMtssannluDgeii 

^nnd andere Quellen dieser Art. wie denn die Geschichte der 
^iety.teii Zeiträume fasl durchaus oacb ^tpccielleii Studien dt>s 
„Vcriassors dargestellt ist, in Ansehung di» st r inneren, so wie 
„auch der äusseren CJosrhichle wurde in Aomrrkimji^en «fl auf 
„die vorhandene Literatur aufmerksam gemacht, und, ohne auf 
^VoUstäadigkeit Aaapriich zu machen^ einige von Büchern ange- 
,)geben| welche auch von dem Gegenstande handeln. Endlieh 
^wiirde nnch daranf gesehen, das Werk nicht mit Namen nnd 
„Thatsachen na überfallen , nm so bei demjenigen , was geaagt 
„wird, eine allxn trocicene Darstellung vermeiden sn können.** 

W&re der Plan des Herrn Beidtel alle acht Zettrinme 
hindurch, in die er seine Geschichte cingetheilt hat, mit Sorg- 
lalt und gedräiii^ler FiiUi; von Daten ausi^cfüluL worden, so hät- 
ten wir ein vortreffliches Compendium der üsterreichischen Ge- 
schichte. Leider aber sind insbesondere die ersten vier Zeit- 
räume (bis 1527 zur Vereinigung Oesterreichs mit Böhmen und 
Ungern) nicht so ansgearbeitct, wie es anerlfisslich ist, soll 
nicht eine totale Verwirrung der Zeiträame erfolgen. 

Herr Beidtel stellt oft rem nnbegreifliehe Behaoptnngen 
anf$ was soll es n. B. heissen, wenn er gleich anfangs nnter 
den Provinsen des österreichischen Kaiserstaates , die ^^noch 
heut SQ Tage bestellen,** nls: IS die Grafschaft Hoheneck. 19 
die Grafschaft Sonnenberg, 20. die Grafschaft PIndenz, 21. die 
(iraischaft Feldkirch, 22. die Grafschaft Ilregenz, 2.]. die (iraf- 
Rchalt Ilohenenis aiitViiirt, da doch alle sechs Gralselinlieii nur 
einen Ki eis, den Vorar]hprg"cr, den siebenten der Provinz, 'rirol 
hilden. Wollte man so suihlen . hätte man alle alten Grafschar- 
ten und Fürstenthümer auffuhren müssen. — Die Literatur in 
diesen vier ersten Zeitranmen ist durchans. nicht passend. So 
wird ». B. im sweiten Zeitraum (vom f&nften bis sehnten Jabr- 
hnnderte) bei der Geschichte Siebenbürgens Bethlen angefiibri, 
der die Zeit des XVI. Jahrhunderts bearbeitete. Die Darstel- 
lung seihst ist meist so verschwommen nnd allgemein, dass die 
Lesung dieser Zeiträume wirklich ^teinlich ist, besser ist die 
spätere Zeit hearheitct, vom 5. bis 8. ZciUaunie. Die (beschichte 
der das ostcrreicliischc Kaiserreich bildenden Kronländer nuiss 
synchronistisch und parailclUircud sein^ uic mu9s Vülkcrgc- 
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8'chiehle senif niditBIow llegeiiieii|fesehiehte^ siemisB 
€a1'tiirf ergeht chle vorantelleB, iiieht aber die politisebe. 

Dass XU diesem Bebafe nmfiasende Vorarbeiten nMbig sind, 
kann keinem Zweifel unterliegt;n. Einer Geschichte müssen 
Karten uad Tabellen vorausgehen. Und diese kommeu auch 
erst nach und nach und theihveise zu Stande, uud nur dnreh 
Zusammenwirken vieler mannigfaltiger Kräfte und unter 
mehreren uoerläMUcben Bedingungen kräftiger Untent&foaog. 

Wollte man im gegenwärt^n Augenblicke einen QOtll SU 
bedeutenden Preis auf eine zweckmiMige Oetehichto des 
«stemicbisebeii Kaieerstaates, nach dem nngtM^ BMtU^ 
piaete, ancb aetsen» iie klne doeb niebt a« Stande! 

Und doeb tatOeaebiobtei nadi meiner lebbafleatoiUeber- 
aeu<^uüg, die Seele des Staats- nnd VdlkeriebenSy also aneb des 
dsterreiebiseben. fosbesondere bat der letalere Staat, das jet- 
zige Kaiserreich, alle Ursache, der vaterländischen Geschichte 
die sorgfältigste Pflege angedeihen zu lassen. Die Geschichte ist 
so gut Nationen- als Regenten -Spiegel. Die Geschichte, 
wenn sie in ihren reinen Quellen auftritt} ist wahrhatt ein — 
Gottesgericht 

Es sei mir erlanbt| hier einige fromme Wfinscbe anm Theile 
wiederbslt ansansprechen , welche ich als Bedingungen ansebe, 
«ater denen Tatertibidisebe Qesebiebte wurklicb gedeihen and 
srwartete Pniebt briagtn kdnne. 

leb babe seit ciaer Reibe von Jsbren in Tersebiedenen Anf* 
sitaen ibnlicbe Winacbe ausgesprsefaea, aneb direete Varsebläge 
gemacht y bisber so aEemKch vergeblich; das li&K mieb jedoch 
nicht ah, wieder darauf znr&ck zu kommen. OuUa eavai lapi- 
deitij — non rt, sed sucpe cadeudo. 

Ich behaupte also: 1. Vaterländische Geschichte, und 
zwar in synchronistisch -parallelisirender Methode vorgetragtMi, 
sei eine der fruchf barsten, ja unentbehrlichsten Wissenschaf- 
ten für uns Ocsterreicher, und stufenweiser Unterricht darin 
von den Voiksscholen bis zur Universit&t indosire ist wahres Be- 
dürfhiss. 

2. Die besondere Pflege der vaterländisebon Gs- 
schiebte sollte hier in Wien, im Herzen des Kaiserreiehea) 
ala eines der wirksamsten Vehikel , die Heraen aller Oesler» 
Siliib. d. pbilos. bitter. Cl. Mirg. 1650. 1. Heft« 3 
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lajid zu begeistern y m hesonderen Schatz genommen werden. 

Ift «nläfigst ein grossartiges Institut erstanden, das die Be- 
fttimmang hat) diegeologUehea Verhiltttissa das Kaiserreiche« 
BU erkaaden vad diese Kande gemeianBtaig aa maehea, so dirfte 
diegeaaae Keaataiss vad Kaade der Geschieht e aasercs ge- 
meinschaftlichen Vaterlaades wohl aaeh d«r Beaehtaag werifa seia. 

Hehr ab Silher aad Gold ist die Liehe aam Vater- 
laade, der Patriotismas. — AahSagUehkeit an sein Heimat- 
land, an sein Volk, an seine Sprache, ad seiuc Geschiclitej tiaäi 
ist der grösstc Schatz, den der Mensch besitzt ^ dafür opfert 
er alle übrigen Schätze, ja sein Lehen, 

Werden diese Neif^ungen , diese Eriiinerangen hier ge- 
pflegt ond finden sie hier warme Theilnahme and Beaehtaag, 
so sind sie sieht gefährlich, ja vielmehr dann werden sie znm 
aeaea fiaade, aar iaaigca VerknGpfung. — Die Geschichten der 
elaselaea Rroaliader soUtaa hier im Ceatram des grassea Kai- 
serreiches aafs Grossartigste gefördert werdea. 

Wie? 

Tor Allem darch grossartige Sammln ogcn, dann darch 
ela Bildaagsiastitat Ar Lehrer aad Professorea der vater- 
ländischen Geschichte. 

Die grossartigen Sammlangen sind erstens eine österrei- 
chische Reichsbibliothek, zweitens ein kaiserlich öster- 
reichisches Reichs- und Central - Archiv. 

Die österreichische Ii eichsb ib Ii o th ek , welche 
llkglich mit der schon bestehenden k. k. Hofbibliothek vereinigt 
werdea, eigeatlich aas ihr hervorgehen könnte, mfisste erstens 
ia eiaera sehr geriamigea Locale alle historischen, gaographi- 
schea, statistischea Werke, Xartea, Pliae eathaltea, aad awei- 
teas darch die geaaaesten aad Tollstäadfgstea KnUr aad Nomiaal- 
Kataloge aad Raster, ia deaea sdhst die emaelaeaAafo&taoaad 
Artikel «as Zeitsehrifteo aagelahrt w&rea, erst recht praküseh 
«ad branchhar werdea* — Ia dieser ReiehshihUothek missto der 
gesammte gedruckte Apparat bereitgelegt sein. — Dass sowoU die 
Dotatiou (zur Aasfüllung der Lücken und Anschaffang der nea 
ersehienenen Werke) als auch die Arbeitskräfte , vor Allem 
aber das Locale der k. k. Hofbibiiothek vermehrt werden moss- 
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Uli, ist klir, sttltie diese Relehsbiblioth ek mit derselben 
vereinigt teio. 

Im Ninisteriom des Innern ist zum Dienste und zur Bildung 
der Herren Beamten dnrch den Herrn Grafen Stadion eine 
solche ReichsMbliothek ci eirt worden. — Ihre VervoIUtandiga^, 
Erweiterung und Wi(inuin*^- für ein grosseres Publikum konnte 
Allerdings die vaterländische Geschichte machtig Dlrdem. 

Die Bildung eines Centrai-Archiv es wir ebenftlls 
eine Lieblings - Idee des Herrn Grafen Stadion. 

So wie die Verhältnisse gegenwSrtig sind, ist der bisto- 
risebe Stoff auf wanderbare Weise nerstrent vnd sersttlekelt. 

Fir die vaterlindisebe Gesehiebtsforsebang gSbc es wahr- 
lieh kein grSssevee Giiiek, als wenn bis sn einem gew i^^sen Zeit- 
ranme (a. B. dem Anssterben des babsburgischen Hauses 1780) 
jene Aeten nnd Arehivalien, welche von historischem Interesse, 
also des Anfbewahrens werth sind, in einem grossen Reichs- oder 
Centrai-Archive gesammelt und zweckmässig geordnet würden. 

Ans den Archiven der vers. 1,1* denen Ministerien (des Aeos- 
«cm, des Innern, der Finanzen, der Justin, des Cnltns und 
öffentlichen Unterrichtes, des Kriegs u. s. w.) müsste n die- 
sem Behufe alles bis 1780 ausgeschieden werden nnd würde 
dem Central - Archive »ngetheilt, welehes naeb ttngerer Zeit 
vielleicht wieder nenen Znwaebs erhielte. Dnreh die nene «e- 
«taltung Oesterreichs bat so Viel jetnt nnr historisches Interesse' 

Doch müsste ein Central-Arcblv nicht für sich allein 
stehen hier in Wien, Jedes Kronland hat sein eigenes Ar- 
chiv, wenigstens soD es eines haben, in dem das aufbewahrt 
werden müsste, was das Land oder seine specVlle Geschichte 
betrifft Dort Ist es am besten aufgehoben, dort wird es am be- 
sten verstanden und gewürdigt. Alle diese KronUnder-Archive 
jedoch sollten mit dem Centrai-Archive in Wien in genanester 
Geschäftsverbindung stehen, die sämmtlichen Verzelchniase »ftss- 
ten in Abschrift hier auch liegen. Die Oberan&icht bliebe den 
Central- Archive, welches auch für die Bildung branehbarer Ar- 
chivs-Beamten zu sorgen hätte. Zu diesem Behnfe masste aber 
so wie in Paris seit einigen Jahren eine ficole des Chartei 
besteht, welche die erspriessKchsten Prfichte bringt in Wien 
ein Ihnliches fostitnt errichtet werden. ' 



3 • 
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. Bin historiseh-dii^loinatisehos Seminar nr Bil- 
daog vatorländueher Oesehichtolefarer, ProfeiSoreQ lad Ar- 
duvs-Beamten. Joage fällige MSaner, welehe aieb d«r Pflege der 
vaterländischen Geschichte entweder in ernster stiller For^chang 

in doii Quellen itiiil Documcuten, oder durch lebentlii^o Mitthei- 
lung durch das ergreifende Wort, den mündlichen Vortrag und 
Unterricht widmen wollen, sollen durch Stipendien und erölTnetu 
Aussichten in Stand gesetzt werden, sich durcli ganz specielle 
Sach- und Sprachstudiea für diesen schönen Beruf vorsnbereitea« 

Mögen diese hier aiir aB|fedeateteA Wünaehe nicht bloss 
fna de^itUria bJaiben ! 

Die Kosten sind fireiHeb aneb an ber&cksieb%en» jedocb 
* tonnten Relebsbiblletbek, so wie Centra|«Ar<luv dnreb nweek- 
massige Binriebtnng nnd Gebabrong an Stande kommen ebne 
bedentende Mehranslagen, nvr das bisterisebe Seminar 
wfirde eine mftssigc Snmme in Anspmeb nebmen. 

Dnrch anderweitige Ersparnisse im Staatshausbalte konnte 
auch für diese Rath guschafTt werden , jedenfalls ist das auf 
Unterricht und Rildunc: verwendete Geld kein hinausgeworfenes. 

Würde überdies auf jedor der vaterländischen höheren Lehr- 
anstalten, auf jeder Lniveritität, ein Professor der vaterländi- 
aehen Geschichte mit der erhebenden Aufgabe betraut, in 
den Gemütbern der heranwachsenden Jugend den Sinn für Recht 
nnd Gerechtigkeit, för bdhere Staatski ngbeit nnd wahre Politik 
dnreh freimftthigey aber aneb lebendige BarateUnng der Gesebicke 
nnseres Vaterlandes nn weeken; wurde derselbe lul ergreifbn- 
der Stimme ans allen Tbatsacben den Spmeb der Nemesis: 
JHseite JuiHHiam monUi et non iemmere dwo$ den Znbdrem 
zu deuten rersteben^ wabrUeb dann wSro sein Bernf ein segen- 

Vüller. 

Da das österreichische Kaiscrthum schon seiner Constitotioo 
gemäss aus Theilen (Kroniändern) besteht, welche in so mancher 
Hinsicht ihre Selbstständigkeit wenigsteus ihre Iiistori- 
sehen Eigenth ümlicbkeiten beibehalten, so ist die Ge- 
schichte des Ganzen ohnehin nur erst dann an verstehen, wenn 
man die Geschichten sämmtlicher Theile (Kronländer) kennte 
(|aria ist die österreichische Gesehicbte eine hi^ebst eigen- 
ihumUcbe, mit keiner andern vergleicbbar« 
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Je mehr 4iMs bisher versSamt wurde sn heachteO) desto 
WYoUkoiUüener und unbefriedigender sind ansere bisherigen' 
aHjwMiBea MemiebiMlwo OwrahiditM^ j« die meisten siiid 
hloM Regeutoiigesehiebfe aber keine Staats- noeh we« 
niger aber Vdlker- Oeaebiehte, aad doch moaa das Ideal 
«ner OescMcbte alle VerhaltaiMe klar naehen. 

Lassen Sie nns mn die einnelnen Theile, die Krenlandei oii# 
ihre Ctesehiehte näher ins Aoge fassen. Beginnen wir mit dem 
Kronlande, dessen liaaptstad tauch Haoptstadt des gesammten Kai- 
serstaates, die Resideuz. des Kaisers, das Herz des Reiches ist. 

Das Kronland Oesterreich im engern Sinne des Wortes, das 
Land nntcr derEnns, nnd W i e n, was hat es für seine Ge- 
schichte geleistet? Was ist dafür noch zu thun ? 

Hat das Land unter der Eons eine Geschichte an&liweiseu, 
welche die Geschicke des Landes als besonderes Ganzes mit Bc- 
achtmig seiner Eigenth&mlichkeiten nnd Besonderheiten vollstän- 
dig darstellte ? Ifir Ist keine bekannt. — 

Li mehreren andern Krentändem sind in den letaleren Jabir* 
sehnten derlei Special- oder ProTiDsialgeschiehtea ersdiienen oder' 
vorbereitet worden. So erhielt das Land ob der Bnns eine 
Special-Geschichte in awel Bänden, von Frans Xaver Pri In, 
von A 1 b e r t V. M a c h a r^s Geschichte -des Hersogtbnms Steier- 
mark erschienen vier Üäude (freilich nicht einmal die Ge- 
schichte des 13. Jahrhunderts beendigend), von Kärnten lieferte 
Freiherr Gottlieb von A n k c rs h o fen in einem starken Bande 
die Geschichte vor und unter der Romerherrschaft, die Geschichte 
des Mittelalters bis zur Verleihung des Herzogtboms an das Haas 
Uabsbni^ (I3d5) aoU von ihm noch bearbeitet werden. 

Von der «weiten Abihoilnng (Geschichte Kärntens seit 
18S5)t welche Herr Propst Hermann f&bernahm-| sind bis^ jelst 
die vier ersten Hefte erschienen. Von der Gescfaiebte Sie- 
benbfirgens erschienen nnter dem Titel: nlloterbaltangen 
ans der GescUehte Siebenhikrgens.** Von J. H. Ben igni von 
Mildenberg — bisher drei Bände, welehe bis 1538 reichen, 
"WO Siebe tiLilr^üu sich von Ungarn trennte und ein selbständiges 
Fursteuthum Siebenbürgen begründet ward — 

0« wir die ÜMtrtbangea der «InMliwn KroBllad«r Ar ürfarcchms 
imd DttrsteUttBf Uirer Sp«cUlf«sekicbton in bMondcra Artiketo teipra- 
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Es bildeten »ich iubbesoadcre historische Vereiue und Laudt^s- 
niuseeD) welche die Landeskunde wie die Geschichte dnreb Samm- 
lungen zu fordern suchten. — Von diesen >Iuseen and Vereinen 
gingen theiis „Zeitschriften^' und „Beiträge," theiU Urkandeii- 
Suunlangen bervor oder werden vorbereitet. — 

Was ist in dieser Besiehang im Lande nnter der Ebm^ 
usbMoiiders in dessen Haaptstadt in Wien geschehe«? — 

Wir haben weder einen Verein Pkr die JLandesgesehiehte «nd 
Ludethnnde, neeh ein Mnienm Ar die Uihiindeneder Denkmilor. 

Mehrere Versiehe, einen hi8toriseh-treiii«logisehen Verein 
«I gründen, waren bisher ohne Erfolg geblieben. ^ 

Beicannilich hatte der Verfrsser dieses Anfiiatzes im Lanfe 
des Jahres 1B48 ebenfalls einen solchen Versach gemacht, der 
anfangs von Ihnen begüiijiligt, späterhin von der Gesamnit-Aka- 
demie beseitigt wurde, weil, wenn sich, wie die Gegner meines 
Entwurfes folgerten, das Bedürfnis s nach einem historischen 
Vereine lebhaft aussprechen würde, derselbe ohne künstliche 
Nachhilfe za Stande kommen durfte, nod ist kein Bedürfnis» 
vorbanden, jede Unterstützung hinaasgeworfeaes Geld wäre. — 

Dagegen lässt sieh ireiUcb niehts einwenden, soUte na» 
glanben? — > 

Das fi edft r f nis s ist, glaube ieh, nnbestreitharf aber das G e- 
ffthl dieses BedÜrfinsses ist noeh sn wenig lelihaft oder vielmehr, 
von andern verdriingt nnd versehlangen. Die nilgemeine Ge- 
schiebte des dsterreiebiscben Kaiserstaates ist mit derGesehiehte 

des Landes za innig verbanden , sie erhält um so leichter den 
Vorzug, je schwieriger es ist aus einer Masse von Daten und 
Quellen aaszasachen, was sich auf einen kleineren Mittelpunct 
bezieht. — So zum Beispiele ist Hormayrs Geschichte von Wien 
eher eine Geschichte des österreichischen Kaiserstaates, als die 
Geschichte einer Stadt, von deren Verfassung nnd ihrem 
Wechsel man im Grunde wenig erlahrt 

leb fftrdite, dass eben wegen des Reiehthnmes an Qnellen, 
welehe den in Wien lebenden Frennden der Gesehiebte an Gebote 



rben wn} f{ar«l«Ueo wollen, genügen hier die&e wenigen ßeri^piele, weiche 
nur hewt'täen sollen, dass Terntehrte (efCbichtUche Tbiügkeil in Oetter- 
reich oicbt g&iiiblici) (etile. 
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stebeii) die Geschichte des Landes «nter der Eons aoeii iftngeZeit 
invoUeiid«! bleiben werde. * 

Oder tollte Boeb eine andere Ursache hier mitwirken, sollte 
es wiridieb Indelens vnd Gleichg&lligkeit, BeqnenliebkeitaKebe 
«od ArbeHaaebev seloi die von so Manebeii seit geranner Zeit den 
Oesterreiebem vorgeworfen werden t 

Sollte denn der Vorwurf wiridieb begrindet sein, dass die 
Oesterreicber ans sieb niebts machen, dass sie, wie man es nnr 
mit einem Fremd worte bezeichnen kann, blasirt sind, ihrer 
Geschichte kein Interesse abgewinnen küiinea ! 

Das wollen wir nicht glauben! — Gewiss aber ist es, dass 
wer aus sich nichts macht , auch nichts g^elte . dass ungestraft 
kein Land seine Geschichte vernachlässige. Lassen wir die Uoff- 
nnng nicht sinken, dass auch das Land nnter der Enns wieder 
Theilnahme für seine Geschichte gewinnen werde, and die rech- 
ten Mittel, dieselbe sn fSrdem, sieb in Anwendnng brisgen 
woHo. 

ist denn kein WnIterSeott nnter nns, der den Oester- 
rsiebem ihre Gesebicbte dnrcb Romane wieder interessant 
nnebtel ') 

Betrachten wir näher, was für die Geschichte des Landes 
seit Jahrzohcndnn Grossartiges geschehen? 

Wir b Pirach ton zuerst die Bestrebangen für Geschichte des 
Clerns und des Kirchen wesens.. 

i 

*) Bia«B frosten Thell 4er 8ciinM, im Sen Oestemleaem alte liVit ui 
Li^ B«r iratoilladia«aca Oeachlclila ta 4m tot»t«n D«MDiil«a aÜmSen 
ftkesuMiett, trifft ebiid BwettBl 41« melir als strtBfft OentWf waldie tß* 
gen Jede freimAtUge und wenn such noch so begründete Darstellung za- 
Iftrt ausgeübt wurde. Gewisse Zeiträume and Ereignisse durften ja gar 
nicht besprochen werden. — AI« Rp'.vefs , wie weit man hierin ping, 
theile ich lui r i n icr*» ) Actenatücke mit, aus der Zeit unmittel- 

bar nach dem Tode K. Maximiiiaris I. , durch welche die Verbiltnisie im 
Erabenogthome Oesterreich unter und ob der üiuia niher b«tev^t«t 
werden. — Diera AetoaatSek« MÜteo lo Sea ttet«i«ieklsch«i Blitteni 
ak|e*nwkt weHten wom Mraveha fttr e«aeaiebtafar«ea«r (Sran 
war llaa aoaat darlal AetBaaiSeka T) — Da abar dia AnfkabHIIt Ftraf- 
maata ans iaa atiadlaaban VaiteadlmifaB, aaatfiaatf war, wordan 
dia Sttake aalbat als aom Droaka alabt faelffaat baaaldiitatit — (S« 
Attbaaf.) 
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Was gescbaii iU£üi: von Seito des kaÜioUsdbeA Cl«rpft 

Nach dea höchst unvollkomaieDen Leistangen des Wiener 
Aigisttners Marian FUlerO war dnreh mekr als irüD^ 
«snniea StOlsUad >), aadlidi ivard ein Unternahmen angekilndet| 
das Bit groaaer Freide begriist nieht iingflfHIndete Hoffiinni; |pe- 
vihrtai dass wir dodi «iunal aine volbtlndige and tfiefct^a Ge* 
achiclita daa Claras aad aeinar nUraialian and lifieliat badanten- 
dan iastitata arhaltm dMten* 



*} »Änttrle 8a eres OMUmielilf^ ntnrehl« aa< IIiiaul«ri«l«g1«. Oe- 

„•düchte d«r faniea Ast«nreicliiseli«n , welU{ek«D uiid klSstcr1irh«n Cle« 
^rf»*y beyderley Oescblecbta. Von M tri An (• SS. 8.) (Fidler) Prif- 
„8ter des reformirt«n Ordens der Augustiner Baifuflser am ilolkloster 
^zn Wien in Oesterreich, licbrer der griechischen Liiteratar. Aas den 
^Sammlungen Joseph W e n d t's von We a d t e o t h a 1, kai^erlicheo ge- 
^hdincn Reichalieflwnxlej-Oflietalea. WIm 176a— 1788. 9 B&od« Ii Oft.** 
Vtor Thtite «■UialtMiAi EnHw Thtü (Baa« 1 «ai t)« Du V»ra«.v> 
aeterreiea, «iw ■ehwlhlteb» OMtorttltfe. l««ltartMI (i. «ei 
BMitf)t OherStterreleb (Tirol) od Aaftef tob loaor- 
aötorrotcli (Gare, Groaifka, Frtaol). Oflttar Tkdl (IM S 
ut a)t loaerötterreich. (T. ittorale, Eraln, Klratboo» 

■ S t e y e r m a r k). Vierter Tbell (Hand 7). Das E n h e r 7. o ff t h n m 
Oesterreich ob der Eons. (Band ö). Das Kr/, ht-rzopthum 
unter der Enns, oderNiederusterreicli (^Uand 9J. i)i(* k. k. 
Haupt- und Residcnzatadt Wionj »ammt diplomatiachea Beylagen imd 
dem Sapplemente. — Ea tat doch luaaerst niederaehlagend, doM nao 
BMh VorlMif «OB Mir alo Jokren (awey O^oratioooB) far 

■■aoko DttoB «na BtmUuDMtm noch Iwoar n oinom Worlto Soiooht 
■oknoft moMy 4ao im OonMH alt ala fohr varoagltditaa am ^etradilaa 
Ut. — Wlo viol lat aall diaaar Ball aa Qroado fcgaagoOf araa Varia« 
Pidlor noch bitte baptlaoa kdonea! — 
^ Nor im Jahrp !8!5 war rnn dem rc^^ullrteo Cborherra- Stifte Kloiter- 
neuhurg eine von dem rhorheirn Maiimilian Fischer \'erfa««te 
Qeachicbte de« Stiftes und der Stadt Kioateraeubor^ in 7;wei Bänden auf 
eigene Kosten herausgegeben worden. — Eine tücbiige ArbcU, durch die 
im aveiten Bande abgedruckten Docamente aad AaaaQge (aaa daai Ctdea 
trUMmim) doppeU acUlabar. '— im Jateo laia oiaAiaa darob 4aa 
LaiaaCaUar Afebt L adialaaa Pyrkor (apUar Blaabef voa BIfat Patri- 
arok voa Vaaadlf, oadUcb Brablaobof voa Briaa) aam Dfoeko co0rdorts 
4aocM«iM d^IoM«ftflo*9aieal«ffaat 4r«IMi dm/tUiUtn^S» «fo. al«. vom 
dem verdienten Hantbaler im Jahre 1710 aaaammengesMity ia zwei 
Foliobiadta. — Eine flaiaalga jedocb mit Voraickt sa baaAtaoBde Alkalt. 
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Die von im dantl^Hi lu k. Htfinplu ViMeM Dtmit «i- 

ter gonstigen Auspieien, mit grMSMiigerUiitentlteQDg undsahl- 
MiehMi llitarlwit«ni (wie wenigsieM vmprochcB war), begomrao* 

„kirchliche Topos^raphic^^ wollte die vier DiÖcesen, das 
Ersbisthum Wien, das Bisthnm 8t. Pölten, das Bisthuin Linz, 
das Erzbisthum Salzburg erschöpfend bearbeiten. Der erste Band 
erschien 1819, der achtzehnte (bisher let/.tc) im Jahre 1840, seit 
zehn Jahre ist mit dem Tode des Domherrn Steizhammer, der nach 
Darmaiit'« Al^aag (starb 1621) sich des Unternehmens thä« 
tig angenommen hatte, das Werk ins Stocken geratken. Daaaelke 
liatte irom 18. Bande angefiuigen aeine Tendenn gerindert , ana . 
te kircklieken Topegrapkie war eine allgemeine gewer- 
ien, «n eine gr<8teere Tkeilnaknie nn emielen. — Yen den 
kisker ereekienenen aeklsekn Binden ketreffen 18 Binde daa 
Land nnler der Bnae, die DiSeesen Wien nnd 8t. PSiten. Die 
Wiener Erzdiocese zählt, Wien abgerechnet, 24 Decanate, eilf 
Decanate im bisherigen Viertel Unter dem Wicncrwaldc, dreizehn 
Decanate im bisherigen Viertel unter dem Mauhartsberge. Von 
diesen 24 Decanaten sind l)isher 7 Decanate bearbeitet, die 
Decanate Kloster ne ab urg (Band 1 und 2), Laa (Band 3), 
Baden (Band 4), Potte nstein (Band 5), Wiener-Neu- 
aladt (Band 12 and 13), Stockeran (Band 9), Pillichs- 
inrf (Band 11} von Wien (mit aeinen 80 Ptoeien) erechien 
em Band (15), das geweaene Stift von St Dorotkea und die 
PAorren Rena an nnd Liektentkal enthaltend. Bs ist mithin. 
Ten der Wiener Dtfieeee neek niekt der dritte Tlmfl kearkel- 
tet, mekrab nwei Drittel^ ja der Wichtigkeit naek nekr als 
.drei Viertel sind unbearbeitet! — 

Bei der St. Pöltncr Diiicese ist das Verhültniss noch un- 
günstiger. V üu dt'u zwanzig Decanaten dieser Diöcese sind erst 
drei bearbeitet, das St. Pöltner (itand 7), Wilhclms- 
burger (Band 6) und Gerungser (Baad 16) Decanat. — 
Folglich nicht der aeckate Tkeil der gannen Diöcese 

Di« beiden arnicru Diöcesen von Linz und Sal/.bnrp, ^varden bisher ia 
fGiof Bänden berücksichtif^t , daxoTi edtfaUcn 4 Liüuilo auT die Linzer 
DiSccse. 1 Baad auf die S&lxburger und der enthält nur die Gc^cbichte 
4les Sültos SL Peter nnd eine allgemeioe Scbiiderung der Stadl Sals- 
burg . — Itt Oaasea btbra dtoM adrtMha Binde aiobt a«n ••ckitoa Thett 



Digitized by Google 



Olue Zweifel entballeii die eneliieieiien t$ fiisde (für 
dw Kronlattd uter der Bons) so nanehes Ckite wd Braeeh- 
liere, die Herren NaxiniliaB Fieeher, Joliano von 
Fraat, Igaas Keiblinger, Beroard Schwindel, 
N. Herborn, Alois Schfitz e n b e r g e r , A in b r o s !i e- 
csiEka, verdienen für ihre Leistungen den lebhaftesten Dank, 
aber der Plan war von Seite der ersten Unternehmer weder bin- 
längHch aasgearbeitet , noch seine Ausführung consequent durch- 
gerührt, am meisten aber scheiterte das Werk aa Tbeü- 
nahmlosigkeit. 



der Aoffabe fdSit, SsMto das gaua VataMataMS aacb da« blalMrlgaa 

Plane fort- and MUfeflUirl wardaa, Büfiste et nelur «U kaadiif Bind« 
füllen , dum Ubab dann waelgatana fttaJUg Blnda BarfeMifaBtta aad 

Nachtrigel « 

(Ferttettung folgt.) 



Beilage zu Pag. 39. 

Fragmente aua den ständischen Verhaudlnng-en in Oesterreich oh- aed 
eater der Eons meh dem Tode Kaisar Maximilians I. 

(MUfMl w<a iMMtliN AfacMA« im ArMmi laniMlIwimw Sli4i Vr,y%»iu} 

I. 

„Oesterreich vndcr der En s « c h r i f f 1 1 i c h einlegen." 

Biwbehflr vnd byapuuBcher k. mi, rsd ir. int. bnicdcr erUhertseg Vardiaudw 
mm «nergmedigiit eriUkefren wtA Isnlsfcntt« dhlsln «eaisssiy vnd stslbalter ir 
mt. gfhAiini^n rat« Tod aUer nider rnd «b«r öiterreiebiicben landen. Heebwirdigiilar 
boehwirdig fjr^tcn wniljf pbnrpn prstr^nfc «dl reit genedigister penedi^ harren, Air -w-fU 
E. f. g. vnd guait niacr noUurfiftigea aafriebtigen muerdecbtlicbeB l>e«(eadtgen vnd 
liUUhcn Mginag toll», bAslt Ut iattUMOMgM beehfekema Ihntea rad Icma 
berren Casimira marggralT zu Brandeburg elc. vnscrs griiedigen herm rnd seiner g«oadeB 
BtteeaÜMsriea besehnid vnd erbieten vnden sa Wien ainer craani landtechafll getan, 
▼ueni ral gMttcdangkben vad ansaiftB Ii namen ist vier staad ainer crtanen laad- 
acham des exlikertsogtbnmbs Aeterreieh vader der Ens daaaa wir tor gestadi b 
schrifn r-uoememen b«gebrt haben yv'it rr« da'ipJh n*>nil?<:h (!i<>!«<>r m thuea 

•wer ist rnd lieber E. f. g. rnd ganst ale in aolicben bändln boclmcri teodigca vad 
«rsasMa SMfaMiff var darin verstaadca wel4ea bsbaa Jedaek daadt wir B. f. f . aa 
■yaea rnd begem auch vnsrrm beuclieb rnd abfertlgaag dabaim aln geaagea (toia* ba* 
ben wir vnaer aaaaifea rnd gaetbedsagkea hiecfa aaehrolgeader aii^raaag Ibaea weltaa 
nejnlich «lio 

Brsttica das aia t«"Miiaa Ngkraar *bsr all« aidsvMarreieUscto Lsad sdl alaem 

«bristen hnuptmaTin raarirhaih cantslsr fsd ander tB ssU der regnIeB fsrstBSB verdI 
anfgcricbt be6eUt vnd reraeben. 

▼ad das die Mlstal dcsselkea regiaieali^ la das ertsaarekegeksaib OslecrtMl fadsr 
der Bas (SB Wisa an talltB ja nasshta fitterlaj ymA ward Ttvaideal. 
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4dP 

Vrrrrr das Air ^plfi rryinini» Hfr ttia^?pn mit f ofmecMi^em j^^walt Air|feiakeil 
dtnlurcli neaiglieii ia allen h/iadla vnd iMhea b«y inen an verrcr waygruag entlieh aas- 

• fitlitli sHf ehort werde tallhafftig mi toj» wdl«r «ipiUiraBf xka^ 

tolMwcf« a«fgebalt«n noch rerhinderf. 

Das aaeh aothtrUtiglieli beatelt werde 4&mi< das vorg emelt regiaseat aait seid viid 
g»wl s»i r WMaluig wImst bsaehekm saJwfcütt» «wM aaf iu MHoh NghBMl mIb 

|(|et«n IT'^ng' babcn ^nn rnri nit tT^^r'''"* %vrrd(. 

Item das dasaelb regiment die ejachen oder recbtfertifiiDf so awiscben an» 
«tr« atlwf enedifittva ludiflntea wmi iwr iknw 4i« »praeh s* ir st. v*A f, 
g. SU btkeo vnd an soeeben rermainen mit recht entsebaidea bab , Jn maanm da* 
ia anderen vmbllgunden kunigreichen vnd fiir»<*>nlhiimh?n fineh >>f»rl)icbt. 

Ifen das die selben personea des regtmeats wie in andern furstenthamben 
fiiteft iaadlowtoa Awfoa^nra w«rlM 4aM lu wvaiaolltokar vb4 vwmkra- 

Hr^pr dn.^ SV f^at hcfi iTdig-en , aurTi pascr ^frlcht «icin was (?a<5elbst filr ir 
aUergenedigisl landsfürsten rnd erbbcrrn auch irer gaaden land rnd lewt ist 
in wa Aronlb4l Tat harelaaiaB lan« ▼artrimil. 

fteiB das aoek die selben pofiaaaa tob laadTealn aaMahllf «rier rnd va« 
«eriecbtlich sein dem gemainen boc« rnd nit dein aygen eMiyen vnil in alhcg 
die porsoaea so roriaals ia dem regiiaeat a« Wiea bei seilen wajUnd kaj. mk, 
«le. kadklfbllckor ftiaabtau akgaag fMraaea Mia ia salldiar kaafUaf aafrich* 

lun;^ nj'nrt- rreirur^ aassf escblossen vnd nit dar le ebomen werden wen aia 
«raamme laadschalTt vns in nonderbait beaolben ia dieselben kains wegs s« bo« 
viUlfta Tai mag sy ans guten vud vilfeltigea rnacbea <!• sieb sa ««iatr atlt 
Anabriagta vtbaltf mit alabte crleldea. 

Item wir gedencl^k^n nnrti das fnr rnser allergenedigist lanrtsfnrsf^n Ifind 
vad lewt Bit woaig scy das all ofttclr so snast aabter in dem iaad babea rnd 
4Mk wf allaia btnicb aaiwarlaa ••llw aa«b iaiMlb il« aallafffll «rfbriarl iaa 4«r 
■•Iben ambtlent keiner io die gobayaien regirang genomen vnd also mit swaiea 
ambtera beladen ward daaiC dat aia ait jtba wi« fcwialiab batehiabt aaeblait 
vad mangel leyd. 

lai aad i«r aallca vaglwaaf Ia aoadarbatt vai aaalraabkt aUa adkaa- 

kanir mtpt vnd gab die rla^ p-pmTint des menseben gTwfjnlTrhen zu rnrrwmplerea 
rajeaea vnd najrgen au nemmen ward rerpoteai damit deataafciebiiger vnd va» 
«•rt««blH<b«r all«Btbalb«B rabaaadll ward. 

Daa aaeb die viostbamb all ambtleat vnd phleger dem ragiisoat fsborsanr 
▼ad gewerttg sein vnd ir ««fufhcn aaf das rrsritii i"iit vtkI soI mit inen an bieten 
▼ad aa scbaffen haben desgeleichen die post dem regiment zu gestett vad aitba 
daanlbaa wlataa vad iHllaa dar aaf ffarartlfl adw aagaaaaiaiaa davdarAdia 

gesebwindcn finanr vnd prachtiptrn so ticrn Tandsfür jtpn fand vnii Icuten rer- 
darbUcbea scbaden augefaegt) abgelajnt die fnran nit gcdalt mugen worden vnd 
aia laadtafal lahalt dat arUgkal ia daa btaobwanagen begriffen aafgoviabl. 

It«a das aaeb kein basdlnng oder vrtail in deagalbaa Mgiment werd boiablaaUa 
nach ausgee daa allaia der aafftr tail dar Ngealaa fanaaaa acia dabei geaMita vad 
baben daroia webillift. 

lUm dl« waü di« aar vad aiaMer yalN» ir«kani die illlea dar naaflAea da^i rfak 
iiyrmants der i^-ibcn vbernem vnd alle aygen naesigkait abgestelt werde die dan bisber 
a» vast vberbaad geaMaaMS vad der sieb ain eraamo landaebadt so bocbbeswert aa 
wtUaa wir 1» Walia Uaaill aaA angeaaigt babea das rasa flr rallleb aaaabea iat daa. 
die mer beiart ««giraiig mit beeeesaag aeadleb dar r^aalaa fmtaaa, albef JwIMi 
abgeweilt vnd aasgewccbsnlt w^rde in anFpfinni»' nit allrin voriger vrsacb sonnder aaeb 
daa die ao geacbieht vnd teiglieb darau vad docb etwo anis alter oder twacbait oder 
aadk aadev fr aadarfl afeh aleht biaaebea wtliea laMea daiUaldMar aaf aia aa Ualaa 
aalt fi-m nirsten vnd ainer gemain aa dien bewegt vad dar an branebt nagen werden. 

Vnd ob solich awoyllang vad abwochü-'hint: in der perion de* obrJst<*n ht^btman 
9nA des eaacaler ait aas etlieboa vrsacben fueglicb sein möchte das doch der caaea. 
l«r aa dm TU falafta vad dtr ItacM dl« tttaea ft ia dar «aaailay aa aelafte hakt» 
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vo^Uioli bcBwer«« mag alle jalur Miacr eueieUcfaekca buidluog vnd sieben ftjgcal« 
tUk tMayf«* vai nfttias 4«n härm i«t tffimnta u lial vwucr anfft»- 

n«dififltefi UmUfürttcn Urne aaeh ain obriater sccretary neben im verardent weri aa 
de« wj«a«a «od will» dar aalb caaaalaf aialui ia dar eaacalej aattiah WaaUiaaaa aach 
augeen möge laaten. 

Balialw bab wir diaaav aaü aiaf B. & f. wtd faaat bagam ia« ga»ato ttffitmg 

halb aaauaarie vnd mit itm k«rc*'mtfn ansaipm vnd hiemjt fQrlirinp-eTi wpMfn wie wol 
■oeb vil ner se attfrichtiguag derselben gebärig vnd in dem alat initruccion «od be« 
lalafc atear jaias regimng gafhlagi wMI a« gaiaft ia gili» araadl md gaalali 
•al werden ala E. f. g vad faaai daa aalbat gaaaitgltafc a fp aai w nA kanwab aa 
aeiaer zeit bedacht rnd rur^eaomen mftf werden. 

Daan verrer vnacr aoondern eberkait vnd geriebt halben in den land Öaterreicb 
«•iar 4ar Em tealt wir aaA «afli karcaial daaaiB anatattaa Uaarfl ta aa lat «m vaa 

auier ertainrn Inndschafft ajihn'nR-cn henoliJi?n die weil das höchst j^ericlit in drrn !and 

Oaatarraieb dnrob aiaea laadaancbalb ala aiaen f Ulbaltcr dea föratc« vad dca landa 
raaMaa g abaaielt aat wardaa val daai l«Bdaflta«laa laadaa vai Itwl«« Htf 4aa Mata l 
daran gelegen dat d m naeb dieselben pawaacn so dea reebten tmd laadaa kraadl 

berieht sein mit wüIlh md wiaaen &iner erxamcn landachallt belelben rnd tagasai^ 
nen aneb mit der beaaldaag gebaltca werden wie von alter iMrcbonen ist. 

IL 

„Oesterreich ob dar Ena einlflfttii.*' 

,,ITop^T\;r<ir>^tst<T hochwirdig f&rsten wolgebom herren edl re«( gnfdfpi«ter gene> 
dig vnd gouaittg berren vad frenndt. Ala S. f. g. gimst vnd treuadschaia vna negai 
vatgai««MUIag dar aalkan attyMug vmI wtUa« aadaehl aaiAlUh daa wir «laar aM- 
aten anfriebtigen ISbliebcn vnd bestendigen rcgirung der nidcr östreidüsebea laadea 
aatfaariabtea E« f. g. gmaat vnd freondsebaffl vnaar rat vnd gnet bedonglcen in scbrifft 
aa alallan anllea wie wol gancs piUicb aaeb vna besebwerlicb aüUab vnS4H- gaei be- 
daagtaa am aaaaiges aaadar B. f. g. vad gaaat ala dar liaaiaaniMriigaB rmä 4mm m 
aa aweyfel mscrs allergenedigifiten rnd gcnedigisten >iprrrn vnd JindsHirsf^Ti aurh der« 
aelben landt vad iaalea nnea vnd froaea daran daa an soliebesa nit wenig gclegan 
walaa g aia a al it aa wiaaaa aMtynnng wOlaa «ad gaat badaaaUcaa araUiah gdifrl «Bdvaaw 
atandea beten« damit aber B. f* g. gaaal rmi freitntsebalR oaa als die gcbaraaaaB ia. 
albeg spure auch das wir nit gerea als woUrn wir in KoHchfm a!nlg lennrerting 
oder veraug nacbea bes«baldigt werden mngen wellen wir auf der selben £. f. g. vnd 
gmal ana y— a n tm atat «aaavlMfrtn vad firaandi daa araaaiaaaglftmiba Oiaiawrfii ak 

der Ens vnser j^aet boflunijkrn nnj^r7,:\igt.'r rf-^Irung Tiallon hionach^-olf pnd Tiiit dem 
allerkarcaigistaa jecs in der cyl vnd soaunarie anaaigen, K. f. g. gnast vad frenat- 

•Aaft hH kiakalaai vlab feittaa a«Bak vaaa* gaal kainngken geaedigUcb vad ftaatlicik 
aaaarataa vad annemea welle. 

Eratlieb daa die obrist resp^nir ang'ffeigter nydrr östcrpjchrsc^pn landen mit aa- 

seliebea gesebi ebbten ebristen bawbtmaa narscballt caocsller aacb regeatea ta treS- 

llabar aaaall aaadarlMi aaa daa aldarialanralakiaakaa laadaa faaaaaaa kaaaaat «ad 

gaaa j eai werdea. 

Daa aacb die saalstat se lieber regirting: im ertseraaagibaatk Caa t a n aiafc vadaff dar. 
Baa adar ab der Eaa aa aim gelegea art benent werde. 

Vai»ar daa aaak aaliakaai Aciata^ kaaikaia ■ariakalk aiawalar vad aagaalaa ga. 

nnegsamer vnd volliecr c^cwnH cr^geben werde damit Beniglich inen sti verrrr 

wajgnuig foderlicbe vad avatregUcbe aoariebtang vad volaiehaag erlangen möge 
vad wadar daiak gaaarliak aakak kaaaldl aaak aapUainaig widar «a billigkait vad alt. 
ka r a fc aa i l all kaavert aocb aallgaasogen werde vnd in albeg daa aalieh pcrsonen be. 
rurter rei?>run(r von i^rkf-nt^n »M>u«'rlf rhUlrhf n vnd {tf«rhipl>ktcn an*)» »Ufr nidcröator- 
reickisclien landen aua jrcdciu aiu anu.il dar £u gcaomincn werden wie von alter her- 
ckaaM» kaaaadariiak aaa vtaaakaa daa dia aalkaa adl laik vad gaalara vaaaia allaii»^ 
nadlgtotaa kam vad laadaftrataa vadaiwacBia dar paadakrawak vad aU ISMkk kec. 
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tkeacA wintn tragen vnd der afttor rnd piltigkail »mek ircn ^rren rod laodiiBntm 
«««h iWMXhtm UaM «a4 l«w««i mm tan iw Mrimatr «»1 gtbrcwA tb4 kw* 

dMmcn mwinKendt beherctifta rnd bedeaeklieii orafe». 

Ati<*h dii^ ofHi IiT vnd 7anor die mit amht<>rn )i><*lA«4eaMA All WVl SiniM 

warten möciiiea in angerai^tc teg'mag nut geoomea werden. 

All IMbonff wMgwb wui «Ito tewtgw« M vwiMtM« Ut UtO^kM Ml k^y Mf*- 

rai^trn rrgrntrn mit >'rn!^t Ti'rbittrn Buch In yrtHk mMmI AlgStelttn VSd WA MlIckS 
erfaren wie recht vod billieli ist gcstrftffl wcrdeo. 

!■ fcnilMfM vmk «Htdigung d«r viMI Ml wM» kMddMMB »»A «ugMa #• 
•«ien dan it» wunut teU «R tM«lt«v («ff«lM f«iMMB gagtafcitfl g vai ksN» AbmIb 

bewilliget. 

Naeh den aadi etUeh tU landtlent cu vMera aUergeaedigietea vnd geaedigiatca 



genten ■ellich spraeh mit recht cu entscbalden tiriben vnd ^vfA^■^■ durch h.tietch odet 
achneb dsrte vtrMaiert naeb Mfg «»^«a werd« rnd wie bilUeb (arderlicb reckt «rgeta 
lacaen. 

Da« aacb «nurtUak kaiwkt werd« damit aa gereebter m aa l a B knaaiif «tiail 

tni recht mit ^anl^^abnn|^ ^«>nu^^8aalieb fürgcaehen werd«. 

Snoderlicb daa berürie regieroag nii aiaeai aueebliebea getrewen vad geaebiebtca 
«nollaf «Mk aluMB •fcrlatan MCMtariM inakaa flraebaa «4 dm Mlbatt Bit «ml 
aufgeladen daa sy die parteyen mit aicbte geaerlich aafaiebea a«cb wid«r die pillig- 
kait mit fax vnd in andtr w<rge beacbwera ascb niebta «aUi«!» Ar «iab a«lk aa wiaaaa 
vad bewilligen der andern regenten avagecn laaaen* 

Wie w»l aaek vU Bcr vaA InllMMr a««ifkal m taMaktaf •afmakiw Mflniif 
wf« E. f. g. gtinsi rod freunlscljnfft als die hoebnerttendlyen wol la erwejten vnd lu 
l^edaaehkaa wUaen vad «two her nach su aciaar a«it bedacht aufgericbl vnd furgenomen 
watini artgMB kM«r arik aa kaka» wir daak aaf B* f. f. tmapmm vai kagam «il 
aller karca vnd aummarie bievor aageaaigt vnaer gaetbedanehken ala die geboraaaaas 
nicba weniger der selben rndertenfgHch aneaigen furtragea vod aa atellen weücn hit~ 
anit gemaine landaabafll mttt harra vod Crewndt vnd vna E. f. g. gönnet vod ireoat- 



HackwMigiater kaakwMig ftralea walgakan vnd «dt gen«digW«r faaedig vad 
fMaatlg kerra vnd fireandt. Aaf E. f. g. gnnat vnd frcnntcchaffl gattna» ArMklAf Vad 

maynnng nomlich in d<"m wo f^emaine landschaffl oder »ondcr permonen A^n erc*l»er- 
esagtbomba Usterreich ob der i^aa ainig mengt gebrecb oder besdiwert iietea die scibeA 
t, B. f. f. gaaal vad flrcnadaekall aa tragen dacla daa f. f.* «ad fiMl aaik dar 

prhnpr linnilln weiten .-tc. psnedigister gencdig vnd gounstig herren vnd freundt nach 
dem £. f. g. Tnd freoadachafft ganca vngeaweifelt genedig aad g««t wiaa«a tragaa wo 
vad w«tU«k«r maai aidi vnaer beaonnder gooaatig vad ll«k frtnadt vad kam di« 
■taaariaB a« die erblmldigong von gcmaliar laadachafft angenommen in krafft jrer 
j»w»U veraehrieben hab>"n darin klL-rlieli der gemtin vnd sonder ainrr landschaJTt anrfi 
sondern peraoaea beaebwerung aambt andern vnd merera artigkelo begriHen denmaclt an 
stet vad la aasMa vaaar kamn vad flMwaadft'SM kraH Jraa k«a«lcka vassr rmUgUaSg 
vnd ileisiig bit E, f. g. vnd ganat welle mit dem allerfardcrliehisten jretlieh vnd all 
artigliell ange taigter herren comiasariea rersebreibang aa etat vnd von wegen vnsern 
•llergenedigiaten vod genedigtaten berren vnd landafftraten gen«digo handlang vnd 
vnliiehnng th««a ala daa skasgaaaigia vaaara karaaa «ad fraaadl sisk das ganca «aga» 

fweifelt in E. f. g. gnnut and trpnntschrtfft vcrsrlicn nnrh solirhs in nüer pfftorssm 

vatb die aelk der »f rieb beaelben tan mit allem vleia vnderteaig wülig vnd CreualUek 



IV. 

Btaisaka «ad Msyui«^« UaiglMl Mi. sla. vaisr •Ilari«as4iff ister karr 
Sisk ^slks vad aa steft frsr talflisksa MI. dsa «iskItfiB- knalfmlf^ 
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nitpaiiifii •anbl den bar^nditebea laAdea r«n gxtX f«rf«irrtt nucTi ^slT ther 
fir dH Maytt sb römt>eli«r köniflielier vni kunffUfcr käj. Mt. vnii kocJi erhebt 
lit 4uitt Ub jrw k. Ht. trkllcl Ini mä ImI Ur *» ftMkaai m Imt k. Mt. 
von Mlbea kiat^eieken rnd kaiierlJclicB eren, fepveren nit entfcKea naek itr- 
litlben rorabsftwmbt weHta k«t tr k. MI. »in obriate rtgitnmg rni atathaltcrcy 
vber all« irer Mt. Dld«r vai »bcr tot«mickia«k« Uad fbrf caoanen rad (eaacst 
fMT k. m. Mliiwfficihtm ««Ikaara gvwall «• Mikaa MtnmUUtAw UmU 
an irpr Vtinisplieken Mt. nini %n reg-ifm md in berfirirn irfn ^pbrcebta d«f 
rcfiruugen reekt rad flriden an ftraekeu aambt aadera atlturfflca irer k. Hl. 
>l»t uMw «baawgmtl llnitick «karkaitMi rad k«rU|kBll«a« ««r MamiahlMfcMi 
UaA k«tr«ir«ad vj* dan a«licb ksaiflick Mt. femact vnd maynanf vad dar akri- 
Tf#n regierniif aafrlcktva^ vnd fawalt d«r nider vnd ober o<t<Trrirbischen Und 
dnrcb jre aiiMekaas ia Hiapaaiea vaa k. Ht. ia ireai abacbicdt deageleicbea daraack 
darak. lf«F k. n. saaaril Uallaf Tad gakataua kritf valvanM«aa kafeaa aallaa. 

Narh vrrmujT-r'n lolbs kaniglirben f;•c^vDl^<; hali.'n die lierrn cbrist rpp-fnlrn 
vad stathaUer kttaigHeher Mt. treffeatlick rete vnd cemijiaariea a«( dea laadlag 
ic* nntcalkaaka 4kal«rrcl«k ak dar Baa f afarttf et alt iaa U a iml aa rai k«a«l«k 
di« erbknldigung von einer landsckafft an enpkakea vad inen dafagen an aaaagea 
4fiT inen von ku. Mt. für nirh »^1^» vrn\ an ^fnt irer Mt. tirnedicrÄ ppcrherctog Fer- 
dioaoda Ire fjreybaitcn priuilegicn alt löblicJi herchomen vad guet gewoakaitea wi« 
raa allar eaairaafrt rad kaalat wariaa aaliaa wfa daa flaiekar faalall naltaadara 

landen gebnnJll i<;t ilci^clf ii-h pn kiinif;licher Mt. gewalt -im! bcafich »iid der 
rat« vad comiaaarien inatmeeioa eie^Uek aoaweiat daraaf dan dt« aclbca r«t« 
rai aa«Inarfea iaa karraa akrblaa alafkallara vad rcgaalaa raa Ia* laaltaf 
Vaackrfdkaa wie ain landtaehail aU allats Ua erbkaldigang getan aennder aick 
sonri'«* anrb aller pebnrnam (rew eern vnd pn^tu•ilHc^kail gegen kn. mt. vnd de« 
bcrrn obrtatcn atalbaltera vnd regenten erbeten der sich die berrea «brist sLat- 
kalter sa tiaar arMuaaa laadaakall vafaawtyil varaabaa 4ia aaak ka. Mt» aa* 
kraebt haben. 

Die berrn nbriat atathalter vad regenten baben neben der erbbaldigaay na 
aambt abaagetaigteai k. Mi. genedigani femaet aelba trcaUak bedaekt di« der ra* 
giaraagaa raafetaa rad fkidaa d«r laad rai dana daa faaiaiae laadaekaffttea 
vod geaonndert atend laaitl aaek beawerangen linhen mrir>it?n t^rrhalbrn »in 
landaebafft öatarraiek dafak die r«4« rad eonisaarien angeancbt elUcb ana inen 
karaaf aaaarttgaB aiH iaaaa dia kam akrial alalkaltar dar laadl raffaaaat aaak 
gemainer laadl rad aaaadar alaaadl kaavaraagaa kalkaa araytar kaadlaaff kal* 
tra walten. 

Aaf aelben der rate vad cemiaaarien ke««baid die geaaadtea vea der laad- 
adwil fakaiaaBlkk araakiaaa aala t iM dia karra akriaal atatkaMar rad ra* 

gentpn lu f^ercdipPTn fr»»antlicbem c^rnnflEn vnd danrV anifenornen vnd daraaf 
die geianndten vnib ir rat vnnd gaet bedanckben ainer regiervng halben daa aj 
aaak iaaekaa gaaudaar huidaakafi rad aradar alaad kaawaraag aa fkrtagaa 
adlakten angeredt die kakaaa tf im aekrifften von inen empfcangaa rai raraaaiaa 

Vnd iein irer beswenrnfen vio in hnnndlvBg vnd vbnnir der roaynnoic 
die selben aoail inen muglicb rnd gebarlich ist tu erledigen vad isea d»r auC 
IMerUak aatkarl rad kea^ald aa g^aa. 

Abfr <?cr rpj-ifniTicr halbfn ivi'llrn die tifrm ohri.st statliallter vnd rcjt^'Titr'T» 
den geaanndten nit pcrgen das »j die seit ber aejd des ianadtags die kuniglick 
iil. dar aaltarfltaa rad geiegenbaHaa dar laad ragtaraag teawlieb erjnderl raA 
daikalbca vor karesen tagea irer kunigücbea mt. najrnnag rad beaeklna eaapkan- 
genn haben die dan in grnndt vad dar sabataaaaa dar gaaMla«. rat rad gaet 
bedanekhea nit gar vngcUiek ist. 

8a kakaa dia karra akriat alalkaltar rad rageaiea glaiakar waiaa Vaa dea 

gcianndien den andern virr nider ösiorreicblacben fnratenthumb jr rat vnd gnet- 
kedangken an ainer regierang empkangca vnd kejr kannden. in den allca wellen 
atek die berra akriat atatkaltar aoek gnuKUekar vad aigeatUahcr weder kiaker 
keaahakaaa aagaa hat araakaa , dia aaefc aa rleiaalg kaaragaa rad dar aaf alft 
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r^fiervn; koniftlirlicr mt mnynnnff p<'mi« ftir(^<»r1icli fofBemen . die i^ot will 
{rer ka. mt. dcraeiben Uitnd rail leu-ten fmclttpcr eerlieh auchcnlich vo«! 
avctlkh «ela üe mUk aacfc ir«r km, mt. hwUtk wirfarichl fflMcst vaai d«a Uaa- 

'<tn vcrkundt vnd »verkennen geben Hcrclrn soll. 

Darauf iat der bcrrta •bristen atathalter vnd rezenten anstat ku. mt. erniut« 
lici aaneehea vad b«a«f1ica ala triaaia ' taaitaahafl wall« II« abftMlwibca 
kitker gehalten kaadlaagcn vnd li«t« gegenbartig maynnng rnd fara«a«a aias 
regtuneotii halben f^netllcli versteen aach ausrichlung deiselben regimenta gekor- 
aamlichea erwarten vnd so e» inen la erkennen geben vad vtrordaat wirdet 
iaiaaJb beaa^g rad ta Mdea aaaaaica. 

Verrer nach dem »ych allcrlay henndl rnd aachen in den landen teglicb aa 
tragen dar jn ron ka. mt. wegen fnratkaag sa thua aat iat , aarabt der appeUa- 
elon roa dea laaada rad «(et rcektta sa aeitaa ancrladigea aeia daa dan 
Uaaar darck aia raglaieat besehehen iat auch hinfaro allsa aaia aalle. 

Damit aber die lannd mlllcr icll bis« daa rrpimcnl ntf ffi-pficht wirdet in 
teglicben anfallenden aachen nach in Iren rechten nit nacblail noch verang leidea 
aa ffekaa üt karraa akritt tlttbaltar 4aa («Maadlaa aaaarstaaa 4aa 17 aa ka« 
Biglicher mt. atat dia tcfierang dar laaadl ki«a «ia Mwa ragiaraag aafga« 
Vicht wirdet aa aich genomen haben. 

Der majnong waa den hawbtlealtea rnd rerweaern aambt dea laanda-rätea 
la taglidMa aalUlaaiea kasadlaa «aA aattarfllaa iar laaadt an avar aala ararA 

daa ay daaaelb aleaeit die bt>rri»n obrist statbalHer cjlcnnds brricfit^n dps ffe- 
laiekca waa appallaaioa raa den rechten beachehea daa die aelbea dea berrea 
akritalaa atatbalttan rk«iyaa4 ararita. Daa aa^ aaaBal »eafgliak aaa iaa las- 
Aaa la nattarfften taia aaflneht an dea karraa akriaten stathaKern haben mflga 
Bo wellen die iterrrn alaiail aack if«m Ttmagaa aattarflig fartakaag vaA ga- 
barlicb erledigung ibuea. 

Za Mit kagam 4ia karraa Ikriaat alafimller aaad ragaaaUa aa alat ka. 

nat. beuflhrntl Ate if e<inn n dfi'n hir n'cllen das nlle^ nn atrt lanurl^srhafft dea 
flrateathumba Öaterreiek ob der Kns mit peaatem vleia bringen vnd trewlieh balf- 
faa vai fkrlara aalktr maynaogen kaaaagig ta aala <aa talkaa aa galaka» 
vad aich aack trtr gatkaaaa arkknldigung als getrea- hold gehorsa« laadlawt 
aad vnderfbanea gegen ko mt. »neb den herrfn dpr obri^ten re^iernnp an irer 
ka. nt. stat beweisaa vnd ballen das werden ir. ku. mt. sambt irer mt. broeder 
araakavaaag Fardilaaadaa aa Iraa Uakar kaarliaa trawaa gakaiaaBea vad gaalarit* 
ligkaiten vngesweifett alla in nlli^rgenediglst rnd gmedifC'^t naturliL-h i-il:iherren 
vad laaadafiratea gagca inen bedenekhea vnd erkcanen* dar a« wellen auch dia 
karraa akrtat alalkaltar gaaaiaa taaiaekafll aa iraa kaa^lMbaa aalaalataa vad 
fkntllakaa geaaiea nach irem veraaagea gara farlara vai ia irav rafiaffaif 

trenlieb ind wol beuotben ^i.^ben 

Vad damit die herren obriat atatbalttcr aiitlarseit bias das regiment anf- 
garlekt vflrAal gaaialaar laaitad^allaa aatlarfllaa iaalaiar graaAa kakaa aaak 
daaat gegr&ndter foraehnng darjn tnn mugen 10 begerndie herren atalhalter daa dia 
geaanndten ain peraoa aas inen bey der obriaten regierang lasaca vnd ob sy 
dea yeca nit gewalt kataa dasselb aa die landsehafft bringen damit sy ain per- 
iaa kar vwlig Aaagalaickaa iie karra akriat atalkaltar dar aaiara laadt ga- 

aaaadtea nach an^nrcfen ^olber ^r^t^It vnd mayaong da^ dir hrrren .«(athaltrr 



dieselben persaaea iu der land notturfflaa vad saahaa gebrauchen magcu. Aclnaa 
aa Aagspnrg aai dvalHlflalaa tat aMaala Aagaffli aaaa fOi 

V. 

Die aadar antbnrt von deo eOMlcatri«»* 
tiar karraa akrialaa «lattallar vaad ragaalaa aakart taali wU dar fg$UMm4- 
«aa von ainer landscbafll Oalaccaick ak dar Bai iaaftla aakrifl aaak Ir artadlliak 

vaderricht not ist. 

Nach dem sy aaaaigea daa sy auf dar karraa akristaa ttalkalUr fkraaaiaB 
vad aajaaaf aia« kaaflilf «a ragiMaata kalkan ia daa aidarialarralakiiakaa Umda« 
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nrirh ntieh wie tül neken mltler lelt bU ofn rp^fmpnt anfgeHclit werden rnny 
vnderhaUrn werden iarsm das tj aia person die selb miti seit bey der obrittea 
refierenf lanm mck diliei fcrtraM «y te iu fctefltif regimtat llf gMl 
Msefceiit ernennen fallen dieeer seit beselilieMlIeh • ait handlu nocb bewilUfcm 
malten aasaerlinlb niner gemsinan Isadsckafft süss rrsacbeo das sy •talirlip nseli 
irer iastraeeioa ait auieht baben sa dem das sy aaeb der eyl balbea in abweaen 
4«r«B vm i«r rtUeraABfl akfMarUfl 4«iea ila kaadl aM wi«am4t ««f vmi 

dm 5fy aich tu «onndera ait marntipn roch gpdrncMcpr crJrietpn sich nb?r die 
sacken «11 mit peaaten vleia vad fseg en an ain gemaine laadacbalTt sa bringen eic« 
8a1h«r i*r f«nMi4lM ufbart ««4 vnicrfiakt il« wcU ttt Mttarfl cr- 
•erdert sein die berren obriat stathaltt«r guetUA aa frldea wellea daraaf vaa 
«tnndan ainen landtag »nf d<"n ftidcrlifhisicn ts^ io tnnflich ist aos^chreiben vnd 
bejccrn aa die geaandten mit vicia sy wellen der bcrro «briaten atatbalter an 
•lal ka. ait baa^laaif mtja«af vni Waaleb lahaM Arne vatif m afftrlfll trcaUA 

an nin Iniuigcfiafft 7irln^;cn anrh furflfrn vrid Air. pc.it tliucn den si'-lten g■f^ür- 
samlicb nacli au kamen rad das inen aanderlicb die von der rittcrsebafft di« 
wall sy bey abffrtignnf der ges«a»it«a aabaiai ait gewatl ada aaA Ida 
mbebaa ItaJlaag aaeb geaallen lassen vaad alMA aas teM IkriMtfcb bernacb 
vf-rli^^n oder aber deaa ibenea der iett von d<>D gesandten von bie an ko. mt. 
hoff scwebt gewalt sebicbkea bcy dar »briatca regiming bis an aafricbtaag daa 
ragiaiaate a« plaftaa vai aaicn f la 4ar laaai atabaa aat waviaa aiiaU 
aafhellTen zn bannilln. 

An ainer laadachafll besw&rangen welien die berren obriat statbaliter pald 
•albart ni4 batcbaii g«b«a. Data* Angspiurg aa virta tag Saptembris aaaa et«, 
ta Bwatac^gialaa. 

VL 

artte «ahrift. 

!f(ir?i'<r?r^!p^f>!trr ^ocbwirdijf forstpn "wnigeborn hrrrrn p3! vest jj? nedlg^stef 
genedig vnd gaaatig berren wir babea E. f. g. rnd gnast scbriftUebea abscbjdt 
aad jungst getaaaa dtadbaa Baallldia fkrateltaa aaf iaa aalkaa kcgara .aiaa« ca» 
girnng der nidetiplarrdAiaabcn land vnaer gaal kadaagkca aa«b gemaiaer laai- 
flcliafrt beschweraag vnd luenp! «irhrifftlielis antaigen pingcTegi anstat rnd roB 
wegen voser berrn vad freusdt des eresbercaotbumbs Üaterreicb ob der iiLa» da- 
•aa wlv aaf iaraelkaa B. f. g . wmä graal l^caalA raA aaipiaca albar gaaaaaAl 

cmpbang^'n vnd in M^r geTinrsrim mit \]c]< vcrnrimL'n , nach dem 2.hrr na T. f. g. 
(vast vnd frenadacbafft aelb ia angezaigter aebrifft genedigiicb vnd freoniUcb 
Bialdaa wir aa Maiar aidl Magen yedt -raA al artigkl ja gedasMar S. f. f. 
aebrifft aagesogta laal TBaar iastraccion beacblieslieb der seit ait bändln aaA 
dareia bewilligen nagen »nn(?<»r »olirhs E f. g, vnA gvast begern nair^i nn ober- 
arte aia ersasae landa&bafft mit bestem vleia vod faegen an bringen vnd laogea 
aa laiaea iaa wir tbaa gaaea wUlIg vad vrkalif aala aa kaa iaeb aalieba al« B. 

f. g. selb» zu erwogen baben an ainen gebalten landtag vna i^anr? be^uerlicb 
vnd geleieb vamaglich beaebebea als aacb E. f. g. grast rnd freantsebafft ia* 
beaeblBss der selben vnser rberaatbartea acbrffllea aialdaa vad aa raa begcra 
adtlcr aeit aa aofi-ichtung der regiemng ainen auss vns bef B« t» $» md gvaast 

alkie rn lai«!cn (^aniit.E. f. g. des lands sarl^rn (ir.«;ter mor grnnts 'balien rad 
farsehnng thaa aacb deaselbaa ia aagesaigta laads bcodla praucben mögen wel« 
abca aber wir Ja kraft raaar faalracalaa aa»bi B. f. g. graaal vad ft«aadl> 
acbafll aiaatllehcai ananeebea neaiblieb das wir etwo vil peraoncn so an angerrcb- 
ier regierang teyglicb E. f. g. vnd gvnst scbrifltlieb anaaigea vad sa atellca 
Sailen» ait macbt nocb gewalt baben aonnder daa sambt andern wivaar geaialt ait 
pealaai rlala aa aKIgaaiatt vaiar barraa vad firaaadt gaMaine laadsaball aa bria* 
prn vT\i\ tu. entdrrhken dfe n'irh an Tn-piffl in allfm dem dss «▼ vnaern aller* 
genedigiatea vnd genedigisten berren vnd landsfQraten aua acbuldiger pbliebt aa 
tbaa aebaldtf ada «ria albaf biabat baicbta als üa f alraaaa f ebaraanaa ttd- 
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E. f. ffvnit md frpüu(sr}iafTt vns.-r i ntlt rteni o- vlciiaig rrii rrciintlicli bit die 
■elben wellea anse)i«n das wir folcb« alles lavt E. f. g. md fnnst bvaelcii aioer 
•csaaiMi luilMbail aatMigsa vai m l«ii«MM M •!■«■ f«kaN«i larndtag aa tkaai 
an« tU waaalvea raninglieli acht«» vm» Jtex %n •olhem f^Mtti ItMÜtag briaff 
fi^ffn rni zn >ifttif?rn •tallea laSBCn -n-cJIn m'r lant Timers vf>rj;;'e(an^5 crhii^feB 
iaa ailca nüi besten vitia vai faeg aa ofit b«i-url aia eraame laadacliafft ^iugea 
Alt fliek •& sv«tf«l wi« ab«« am gaaaift f abarliak vad ««««nTtitliah haMao vai 
bcweiMB werden die wie ay vnd vaa E. f. g. grwtt V»A flTMBtliahaft niHHaa% 
vlciaai> rod trcnntlieli beaaUmi habea w^ea. 

Wir bittea aaek E. f. f. graat vai fireonUcbafll adf kiebstem vieis vnaer ge- 
■aiaaa wmt aaadara baMlwannif «aafl vnl fctr«ciftlalh«i mrü nM«r 1. f. g; 
▼nd f«iiai denfia!b<?n Therasibarter acbrifft grnrf^ig-en g^vastigea vad forderlichen 
baaehaid rnd abfartignog an tban da« wir sambl ainer eraaaea laada«]iafl rmh 
M. f. g. vnd fvnaf vadartaalf rtaiaafg vnd fraaatUab ▼«rCUaaa wallatt. 



Dr. Pfismaicr Iis eine Abbtsdluig ; lieber den 
• lelit»l»wi»«'lbea Urtprvag der etrvtkiseheii 
fipreebe.'^ 

Da in einer der Sit%un2;en ^er philosophisch -historischea 
Clisae eine Abhandlang' von eiueui iu der slawischen Literatar 
ruhmlichst bckaDoten Professor der slawischeo Archäologie, im 
wdchar lUe lii«linft ve«' Farn sin aas den Altolawisekeii erklärt 
mrif wer geit seii worde, so fühlte ich ein besonderes VerlaflguiB 
IQ erfiJireiiy efe dem wiridtehy. wie Miaeptefc wivd, der Hvagiwn^ 
der MV necfc in. eiaige» kOnmerliolMer Kette» auf Deakailem 
verlifledeae» etniiUieh«i,SjpMhBTe»den hier yanaiae Steaua* 
idioBi faeraabiten aeiy eder- aiekt. Iideai kk s» dieaeai Z^eelw 
dMb Teii dar laacMft viaa PisraaiB aaae OcgeMteade etaer sorg- 
föltigen Uateraaeban^ aiachte , gelangte ieb »i der Uebcrzou- 
gnog, dass die ctru^ikisctie iijpi-ache nicht allein keine Tochter 
der slawischen ist, sondero euch einen deraelben ganz enlgc- 
gengesetsten Cireadeliaracter , den ich fer pnaiach haite, ea 
sieli tragt. 

Was vorerst den Lautcharacter des Slawischen betrifft, so 
bemerken wir vor allem ganalichen Maagel der Härtang dorch 
Aapiratiea, der so weit geht, daee dam soaat in allen Sifntf 
cfcea iMiclieB k dia Ai|iirBtiea eatoegM aad daaselha m eiaam 
den ff Shaliekea Lanfl pnildaid wird. Bie bekaanteatett' 8fra» 
eken, ia waleheii die ebea angedealtete Hirlang rarkaaiail^ 
aM dae Piattdealaelie, das BagHaehe,. db skaadiMvfadMmBia- 

Sitab. d. philos. hUtor. Ci. Jahrg. 1850. I. Heft. 4 
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lekte, das Orieehisdie, 4a« Sanakriti da« ll«brSiadie luid ead-; 
Ueh dat Cüiiaesiaohe. Um eineii Begriff hiniieliftlich dea Aller- 
bflkaimtasten sn gaben, bemerke ieh, daaa in den drei nneral 
genannten die eigentlieben Lavte p and I gar niebt eziatiren, 
sondern tiberall in der Ansspraebe in die entspreefaenden Aapi- 
rate p-h und i-h verwandelt werden, im Griechischen bei ^än?.- 
licher Abwesenheit des /"der Aspirat y p'h (nicht zu verwcch- 
öoln mit dem ncngriechischen Laate) und bei dem Voikonimen 
des / der eigenthümliebe As)iirat 5 sich herausgebildet hat. In 
dem Etruskischen der Insciiritt von Perusia fehlt der Laut f, 
was zwar mit dem Slawischen übereinstimmen wikrde, jedoch 
finden sieh bei vorkommenden p und I die Aspirate $ pA nnd 
0 tkf was mit dem slawiacben Lanlebaraeter dnrebans nnTer- 
frilglieb ist. 

Der Dipbtbong eu in den Wörtern mUatf haretthue iat 
nnalawiaeh, eben ao die Verdopplnng des a in ^Muma, petUk' 
naama , was entweder anf eine der Teravebten BrklSrang wider- 
streitende Znsammeasetsnng oder auf eiae aemitiacbe Wurzel 

deutet. 

Bei den Slawen finden sich vocallose Sylben nur da , wo 
ein r oder / zwischen zwei Consonanten steht. Dieser Regel 
widerspricht das zweimal vorkommende Wort rnh 

Ebenso kommen Häufungen von Consonanten am Ende der 
Wörter nur dann vor, wenn der vorletzte Buchstabe einer der 
flüssigen l nnd r, oder ein Dental oder höchstens ein w oder il 
isly wobei nar noeb einige Priterita anf / ebe Ansnahme ma* 
eben. Alle ibrigen Verbindnagen sind filr den Slawen nnans* 
spreebbar nnd werden anf das. sorgflUt^ste ¥emiieden. Wdrter 
daber wie kaUtty IfttZ», trame^ Iran«, Mmikty pkuhmekf mmk9f 
IhmdMU fielen mir bei dem ersten Anbliek als solebe an( 
welche ibrem Cbaraeter nacb niebt das geringste mit dam Sla» 
wischeu gemein zu haben scheinen. 

Was den angeblich im Etruskischen vorkommenden Laut 
r oder rz betrifft, so imiss im Voraus zwischen einem waiircn 
und falschen Laute dicsor Art nntersclilcdpn werden. Das wahre 
f ist ein gemildertes r und von ganz einlachem, dabei aber nur 
dialektischem Laut, und dieser ist dem Slawischen allerdings 
eigentbiunlieb. Was jedocb bier mit einer soleben Bezeiebnnng 
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bele^ wird, ist kein einfacher Laut, sOB^orn die zitRlIHg nclren 
einander stchciulea Buchstaben r und s (das IVan/.ösische ;) 
und wird in allen Sprachen, welche überhaupt diese beiden Laute 
besitzen, beobachtet. So in dem franzosischen vrrger, in dem 
portugiesischen virgem und selbst in dem Slawi.schcn , ohne 
Rücksicht darauf ob der echte Laut in dem Dialekte existirt oder 
nicht, B. B. derzu, rzante. Uebcrdiess steht, wie behauptet wird, 
im Etruskisehen der Baohstabe ^ sowohl Ifir i (seh) als «neb 
ftr so das» M Aniithme des erstem diese IU»ri§^ej» nir 
BweiBil !■ der bisehrift Torkonoraende Verbindang in noch vie- 
len andern eis den eben beneiebneten Sprachen, selbst in der 
dentschen s. B. in dem Worte Hirsob) beobachtet werden 
wMe. 

Auffallend bleibt noch, das» der Vocal o in der Inschrift 
Pemsia gänzlich vermisst t%trd, währeud derselbu duch in den 
slawischen Mundarten besonders häufig ist. Hierbei bemerke ich| 
dass auch in dem ag-yptischen Dialect des Arabischen das o 
beinahe gar nicht vorkommt, oder doch wenigstens in allen den 
Fällen, in welchen andere Dialecte dasselbe ^ebranchen, dnrcb 
den Laut u ersetzt wird. Im Slawischen findet sich allerdings 
etwas Aebnlicbes, jedoch in sehr bescbrftnkter Ansdehnnng', in- 
dem nimlicb das lange o in der cnecbo-slawischen Hnndart im- 
mer dnrcb i! ansgedrfickt wird. 

Wae das Gramsrntikalische betrÜR, so bieten sich fftr die geg- 
nerische Ansicht eben so wenig Anhaltepanete« Vorerst Termisst 
man die dem Slawischen Toraaglich eigenthumliche Constrnction 
und Zusammensetzung der Zeitwörter mit PrapusHionun , wovon 
ich in der Insclirift nicht die geringste Spur t ntdecken konnte. 
Denn das Wenig-c. was in der Erklaruncr für Präposition gehalten 
wird, beruht auf der Annahme von Buchstabenversetzungen und 
Bnchstabenverwandlongen , deren Resultate gewöhnlich von ein- 
ander selbst wieder verschieden sind. So entspricht der slawi- 
•chen Priposition ti einmal das eu in eulai^ das andere Mal das 
u in wtdcs» Das slawische po erscheint Z.Sl als das etraskische 
pOf Z. tO als pku in pkuhanek» Bbt soll doreh Versetnoag sein 
das slaw. nOf ca das §a oder ae, äfft das slaw. do^ re eine an- 
dere mit dergleichlaoteaden lateinischen Partikel ideatische Form 
fllr das slaw. od. Das slaw. pre wird in drei verschiedenen W8r- 
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tM der luehrift wied«r«fffcai«l: to epXt WfMliad m dMi pef^ 4m 

Dm «Imh Oefe«|f^ gilt ferM to» im hngtümmwwk Vmh^ 
m#n der Casuseodiuf eo. So wird dk EsditBi^ a» ab Gea. naff. 

erklärt in veUhmax, als Geo. plur. in Ihum», aras und pcras, 
das W ort aphunaa einmal als Noui. üioj^^. uud dauu wieder Z. 37 
a,ls Geu siiii;-. die Eadaug a als Gcd. sin^. in thaura und tanna^ 
als InsU*. siiii!;. wieder iu <ii>fiitna als Acc. siug. in safrna «nd 
iiiiesea. AtiMerdei» ec&Gkeiuea ali£» ebeu 80 weaig iiegrüiidcte E»- 
dnngeii des Gen. sing. 9 in larthals, es in apAun«« Z. 11 (ifitot 
37 lautet dasselbe Wort kt d«r niailichen Eadn^ aphuntmy 

«qA • ¥1 lütHMWfff. AU A^Bfuig im IM «iig* wdm* mi ui 
angigebeB, welobe beide dem alaw. twi entipreeheB seUeBi dtM 
viedMT 4 n&BBliiobe EtgeBBaman Ii den WoHa kmnwüue. 
Mttm «M daa erala Mal ala Ai;e. ebg^ dan anraitB IW alaGcs. 
aiDg. erUlli, «UireBd doel^ wama da» alav. Weit wum^ wtk 

Grunde liegen sollte , der erstere Ctsos inaso , der letztere 

mairOi hetöüen UJÜü&le. Für den Acc. siri^-. angeschen und aus dem. 
LateiaisohciB abg^Ieilet wird zi4eUt noch die Eodui^ am im 

l^n ganz abweichender Instr. sing, auf t wird ans oui- 
niclet Torgefuhrt. Nicht miader abweichend aiad die angefahr- 
ten Formen des Gen. plnr. aof ul (statt üw) aal et (för die Adm 
jeetifaadaBg cA aaiigegelieB) ibA wahmhaiaMdi dar latatereB 
vat ek. ia p Mmd tf wi «a im Umm^^ a«f • k Atete 
wd. ftwiMb ao^ er ia » a Km art «wl aaali anMeadM aif l aa 
U tme kül Uf mit t Uk aalma aad IftM, anfi awM mi ^mmmmv 
welflliai luteteve hMitava aiit dam Dait bbA ImIl daa Daala 
Wgliphea weadea kAaatew 

Der angebliche Utfioitiv auf r m anwfachr ist ebenUll» 
aaalawiüch. 

Vo* den Temporibus keiue Spur, waJbrseheinlich weil 
diese, wie in den senutisrben Sprachen , durch Veränderungen 
lA dem %»rj^w d^s Wortes ausgedrückt werden Hn^ daboT} we 
iroA ifßmiBMft VoraqssetoangeD aan^egiMigan wi^d , der Beob* 
aobtnug eaitg^Q. Dean das ein Fatmpn beaeichncn sollend» 
HillMteilwavfc wailea, daa aHfvdia^» i« einige« aUw. Dialel4»i 
dkSteUa eine» aaleken TerMt» knaa. dock aiehi an! aiaar and 
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derselben Inschrift, auf dem Haam von wenigen Zeilen and 
mllein in der Z. Pers. sing, auf fdnferlet weseotlaek versehie* 
4leBe Yfm§9 nSttilioh äuei, lue, ckä und chuch gesehrieben 
fr«ra«i, tö im» Uir oieht laiein «n t«r IU«liligktit 4er Be- 

aWMÜell wwleB omm. 

Ubfito io ^eaig M dw «famnallküUclui UetM dt» 
Milte Wiffier ABUtipi4eto dsr TefgbiclMBg mit doa 5U«> 
wMen dur. Hfor iM tlgMliidi trar sw«i WMmt, ir»ldib 
ihrem Laute nach, keineswegs jedoch ku Folge ihres Cha- 
racters, for slawisch gehalten werden könnten. Es sind pic 
«od ma^ic Von diesen kann das erstere bequem Ton der se- 
mitischen Wurzel p^«3 ftb^clcitet werden, und, was den Cha- 
neter betrittlt, so sind Sylben ohne Vocale (d. h. nur mit ei- 
mtm Ualbvocile wie in dem slaw. le/Ar) selbst io den Dialekte* 
der vocalreichsten semitischen Sprtoh«, der «iHbitciiMi etwas 
Mfcr gcnvdbfeliebef» Bei dem letviereft, d«» HuM stlMt diu 
Bateig oickl ttbtniiy und daikelkt kdittt« flben io gi( BtaA^ 
lisek sein, oder lieise sich, wenn schon domai der WiNkIr el4 
Feld geffbei werden soll, «nier nnderedi nneh tm dem (innsk. 
«id« Monnt ableiten» Dem e^nfelle elaiHieh #0hiine«fea IM 
fehR die bfer wesentKehe durch Pdnctatlon oder jer se bevtlclf* 
nende Milderung das /, ohne welche e& auch ai'ahisch, skan- 
dinavisch , engiiscti ndi^r Sanskrit sein könnte. 

Bei den übrigen Wörtern kann nicht einmal die ctussere 
Aehnlichkeit mit dem Slawischen geltend gemacht werden, and 
die Vergleicbnngen sind entweder allsttweit hergeholt, oder 
kndpfen sich an die grössten tlulllinliobkeiten. So die Aufstel- 
kmg ier Bedeatnng „Gdtler'' lUr de« etroekisehe Wort ee^ 
«nd dessen Ableiteiig rtm der siftwMien Wirisel leA brenfteti» 
60 die Brkilrnngett vsn opkun dwch oM^j eok meä^ dnreh 
kmmiH, fon cmm durch siyn, tö« UnmehUt dnreh MMdt 
Ml s. f. SM and cM, wesentlich ton einander verschibdetf, 
werden beide durch ghfj l^rSterHtim von »lati^ s ehiekeo, eHblirh 

Auf ilio Autorilät des Kesliis, also auf etwas Positives sich 
Stülzreud , ist die Angabe , dass ein Opfeflhier von den Ktrns- 
kern atfonia ^ und der Tag, an wf'lehpm der Kümg dagselbe 
oflerte, agonium genannt wnrde. Wenn aber dieses Wort wtr^ 
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lieh vou dem slawischen ogoh Feaer abgeleitet ond letzteres 
zQglcich aaeb etruskiseh wäre, so rnüstte, die Richtigkeit der 
Erklärang vorausgesetzt , auf der losehrift tob Pernsia for das 
Wort Feoer ebonfbllo ogwk^ aioiit aber, wie dlow der Fall iit| 
das doreh agon erel au erkürottdo aplam aa Ibdoa aeia. 

Ueberhaapl kaoa die grSsaero oder geriagere iaaiere Aeba» 
liobkeit bei aolebea Uatersacbaagen, and ia den FSllen, wa 
die Verwandtsebaft aiebt schon eonstatirt ist, derduraa nieht an 
Grande gelegt werden. Denn eine vollkommene VVörtergleich- 
heit iiüdet oft 8UU Lei Sprachen, bei welchen es absurd wäre, 
eine Verwa'ndtschaft au/uiu liiiicn. So enthält z. B. die Inschrift 
von Pernsia nur zwei oder drei Worter, welche mit bekann- 
ten slawischen, dagegen acht Wörter nämlich tottmiy ctme, 
tine, caru, cuna, cenu, wuuUy satene^ welche mit japanischen 
völlig gleichlautend aiad. Wenn bloss die Lantähnlichkeit ent- 
aebeidea koaate, so wirea akwiaoho W$rter aelbst im 
aesisebea aa eatdeekaa a, B. 4m ^' aHsIaw. Tag, ebia* Ia», 
der Morgen, pmi^ alaw, oia Baanatamm, ehiB.peii, eben- 
falla ein Baamatamai. 

Ich glaobo über den Gegenstaad genug gesagt an haben, 
kann jedodi schliesslich nicht unerwähnt lassen, dass Versaebe 
gemacht wurdeu, auch die lateinisciie Sprache aus dem Slawi- 
schen abzuleiten, in Folge dessen lateinisch und etmskisch nahe 
verwandte Dialekte sein tuüssten, und das letztere aus dem 
ersteren noch leichter als aas dem Slawischea erklärt werden 
könnte. 

Ich erwähae bier aar der Methode, nach welcher lateini- 
aebo und andere Namen ans dem Slawischen erklärt werden, 
lad welcbo ao eii^eriebtet iat^ daaa aie bScbateaa dort, «o 
alawiacbea Element bekannteramsaea aeboa aeiaea BialLaaa gaikt, 
ivio B. & bei den oatdentteboa Orlaaamea, nieht aber dov^ wo 
das Vorhaadeaseia desselben erat bewiesaa werden aoU, aaga» 
weadet werden k5nnte. So scheint es, dass so oft m irgead 
einem Worte nach einem Labial ein / mit oder ohne daawischen 
befindlichen Vocal erscheint, das slaw. wol^ als etymologischer 
Bestandtheit angenommen wird. Auf diese Weise werden unter 
andern für slawisch erklärt die Volksnaraen der Pelasger, der 
Paphlagonier (pa eine fibrigens im Slawischen gar nicht ge-i 
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bräuchliche Rcdnplicatioa , phl so >icl als wol , und agon so 
viel als ogon Feuer, das Gau^e so viel als St ie r o()t crer), 
der Volsker, uud der Name der Stadt Felsina so viel als Wo- 
lotina ^1)ovina^\ Risweilen p^eschlcht die Ableitung selbst bei 
Abweseoticit des Labials mit oder ohne Vocal, im letzteren Falle 
also bei dem blossen Vorhandensein eines /, einmal auch wo ein 
II an der Stelle des / %vk finden ist. So ^ar Name der lUyrier 
«rUirt dorch ü so viel tla ml, uid fgr so viel ala «r ^nei^ 
oehaa**; ferner der Nana Ulyaaaa, lo welehan tif aa viel als 
100/ adar wÜ^ wibreaddaab Qnintüian ansdrfteUieli aagibt, 
daas Ü9y9*e9 aas dam aalischea CMdüaasö; atttstandaii ist, and 
bei Homer selbst dar Nama van dd&ffoojxac, nikrnan, beigo- 
leitet wird. So werden avch LaHum (von woloi) luna (so 
viel ah wolujiu) und Uononia^ der spätere Naiuc von JFelsina 
für slawisch srchaltcn, nnd durch wol erklärt. 

Das Wort tur Stier, ist nicht allein slawisch, sondern 
kommt anrh in allen semitischen Dialekten , im Lateinischen, 
Griechischen und Skandinavischen vor. Die blosse Anwesenheit 
der Buchstabenverbindong tur, tyr oder tr ist daber bei einer 
e^jrmologiaehen Forschung nicht für massgebend zu halten, und 
es bann anf diese Weise weder der Name der Etrasker oder 
Tyrrbener« noeb der Trojaner (IV^a so nial als ftiroM) ans 
dam Slawiseban aiUirt werden* 



Sitxuig vom 16. Jinner UjM^ 

Herr Regierongsratb Cbmel liest folgendes van ihm an 
das wirk!. Mitglied Herrn Palaeky in Angelegenheiten der bi- 
storiseben Commission gerichtete und zum Abdruck in den Sit- 
zungsberichten bestimmte Schreiben: 

Verebrtester Frsnad und Goüegal 
Sie erhalten beste von mir ein Sdireiben, welebes snm Tbeü 
im Anftrage aaser er Classe, der pbibiBopbiseb-bistoriscben, nam 
grdssern TbeÜa jedoeb im Intaressa dar Wissensebaft gasebriaben 
ist, die wir ans beide als Labensaa%abe gewählt baben, aar mit 
dem ITntersehiede, das» ieh von vorne herein anf jegliche Berllh^ 
ruog mit den Interessen des Tctgeä Vux'zicht geleistet iiabe, ja die« 
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&elke absichtlich vermeide. ich k-bc nur der Vcrg'angea- 
heit, die Gegenwart ict mir air ia soferae üitereMaat, als «kr 
mich m VerglMchnngen mit 4er erstera unwiHknhrltch aafifordert, 
lAuore ClaMe hat mir Ihr ChitMhie« über dM Madulitätw 

«■gewieMM, «Ii ich habe bviüt » iir SitaM« fM 9l Jimm 
«MW B«ri«ii« «rstettot 

SrlNbam Sie mr, ieh Um eoiviilil 4eft Uhalt Mi ee 
M Mgen iit OfMtit aeiees Beriehlea ele e«db üe Ee •vltei« 

ieMdben vorige «<id iaraa aher eiaige Bitten aakoapC«, dwm 
Erfüllung ich i!»owülil bei Ihrem eigenen Interesse für liie Wiji«ea- 
«ehaft als bei Ihrem Patriotismus zoFersichtlich holT«. 

Als ich Ihr wohlilurehdachtes und wie alle» was a\LS IJirer 
Feder kommt klares und bestimmtes Uatachtea las und stadirte, 
driogtea sieh mir fol|^ada Eeflexionen auf, di« Uieilir«tae aacb 
durch frftlMrie AMMmagen and AaaiisbtMii die 6ie ia «o aaneliar 
MbaMe aatwiakelfea, veraaluil wdae. 

iah «niflala air wefmB fealahen, iaat Bar Vata>Mig wm 
Harftoigabt iar Aeta GoaoifiaroA a. XV« ailerüaga «ai aAr ba- 
iaataaiar ja ye aaai1% i it «ai; aa ift aia lilaiaiisahaa üatai » a h 
aea, iaadaa Daakaa aiDer gegaawirtigen aakiaftigea €^ 
aohichtsforschar «ad ehristiiehen Theologen gewisa wiral — 

Auch das roasstc ich gesteheu, däss, die Ausführung eines 
solchen Sammehverkes nur durch Zusammenwirken Mehrerer uud 
durch Hilfe bedeutender Geldmittel jfur Reisen, CopireO) 2iisam- 
meastellen und endlich den Abdruck niüglich sei. — 

Ich masste jedoch die vorhandenen Kräfte abwägen und da- 
gagea üe Schwierigkeit and den Umfang des Taa Ihaea 'vorga- 
acUagenen Unternebmeaa ia Aaaehlag briagea. - — 

Unsere Claasa batta glaieb aa&aga aebaa Ter ier feier- 
Iteben Erdffaiuig ier Akaiemia üa beaaaiere Pflege ier vater^ 
liaiisebea Geaebiehle «ua Gegeaataade Hvar Aafaarkaaaikeit ge- 
«aelit Olli iaraalbea aieht «abaiealania HHtfl «ai Kfifta aage- 
wiasaa aai fewidowt Sie, verebrlar F^raoni oai CaUege, selaiaan 
▼on vorne herein mit diei»cr Art ooi Weise wisseascbaftlieber 
Thätigkeit nicht einverstanden gewesen m sein, Sie meinten, man 
könne uud solle diess iüijlieh den Pro viazial vereinen überlasse», 
weloiie far die Cieaetiichte ibrer Lander a«d derea Uueliaa Soi;ge 
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tragen wärdeo. — Sie glaabien, eine AkAdeade müsse ürossar- 
%ere8 aaternehmen and pflageo. — Dakar Ihr Vorschlag; Sie glitt» 
heu ActaConciliornm s, XV. äennszagebe« tai der Wissea- 
mImH enfviasalialiar alaf^Btes snr Fördarwig v*lari&D4i- 
• ckar Crasehiahie« — 

Erling Siai 4aM Uk ÜMiett tmn» aatgagaogasalzla Ansicht 
atthriaUa waä diaaelba aa gut iab kau n b^groidaa anaha. ^ 

Itk glaabe^ daas aiaa daterraialiiaelia Albadeüla iii 
Wien, diese jüngste anter allen Akademica, dem Vatarlia^ 
dischen zariächüi zui^ewandt sein suli uud zwar aus» zwei Grün- 
den, erstens weil das Vaterlandische an nnd for sich den Vorzuj^ 
verdient, and awaiteas weil dasselbe der liasonderea l'dege 
kedarf. — 

Ick halte unser graaaas, herrliches Vaterland mit seinan 
vialgüedcrigen so höchst verschiedenen Beateadtheilea and deren 
ipenaoa ILaada Ar aiaaa aakr nMigaa €agaaitaad | wanit aicli 
aina Akadamia basckiftigen k5nna. — Dia Gaackicbta daa datar* 
rsirhiiiflisa Kiisantaaiaa in ihrer HanniglaUighei« und in ihrem 
GaminaaiMNi , wire aie keine wird^ge Ansähe? ^ Wa ist daan 
«in Raiehi ein Stnateahimd, eine WeHmenarchie^ deren Oeaehiekte 
lar österreichisefae Akadeoukar nabr Interesse kahan k5nate, ala 
unser Vaterland? 

AUerdiags war mein ui\s()ningl icher Vorschlag, den ich im 
der Sitzung unserer Classe am 24. November 1Ö47 machte , auf 
Grosseres und V^olIstäDdigcres gerichtet und ich bin noch in die- 
ser «Stunde der Ueberzeugiing, dass das Wirken unserer Akade- 
mie auf die damals ausgesprochenen Felder sich erstrecken solle. 
— Ich meine noch jetat, daaa eine Bibliotheca Asatriaeii 
«ine Bibliatheea Mannterlpternm in Anatriae terria 
naaervaternm, aine Snmmlnng der Denkmiler nnd Idio» 
tiken warer Spraehea nnd ver Allem ein veilatindiger hi- 
•loriieher Atln« wir darek gemainachtfliiehea Zneammea^ 
wirken nnd mter der Chinst grossartiger üiliimittel in Stande 
kommen können, folglich würdige Aufgaben der philosophisoh* 
iiihtorischen Abtheilung unserer Akademie >ieicn. 

Ich lasse jeden Lubefangeuen darüber urlbeilen, wodurch der 
Wissensehaft mehr genützt werde, — ob durch Zustandebrin- 
gang eines aelahen Apparates inr fenane lUnde nnieres vater- 
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liadischen n o d e n-s , «iiserer Taterlindiiclien Sprachen, la» 
serer vaterländischen Geschichten, unserer L iteratnreOi 
oder dnffcli irgend eine andere wiaeeniehilUiehe Untemelmra^; 
idi ginnbe nn Interesaeftr BinheiBiltehe nnd Firende dfirfte 
rieh das eretere mit jedem indem Unternehmen kühn messen. 

Das Z ms fand abringen ist jedoeh eben das Schwierige 
der Angabe. Das Zvs am man wirken setnt Einigkeit der Ansieb- 
ten, Eintracht des Willens Toraas. Das Zasamraenwir ken be- 
dtugi unuuterbrocüeue Tiiätigkcit und rasüuäüä SUelien nach Bes- 
serem. 

Sie wissen, verehrter Freand, so gut als ich, dass die Jetzt- 
zeit auch in wissenschaftlicher Hinsicht m*»hr dem Positiven 
und Materiellen zugewandt ist, als dem Schwankenden 
nnd Vieldeutigen der Philosophie nnd Geschichte; wenigstens 
in unserem Vaterlande haben seit geraumer Zeit ans mehreren 
OrAnden die Natnrwissensefaaften den letalgenannten den Haag 
abgelanfen. 

Damm bedarf beeonden die Wissensebaft der GeseUchtey 
Biiniehst der Vaterlandsgesebiebte , die Ton Zeugniseen abblagt 
nnd in dieser Besiehung die abhingigste aller Wissensda^ 

ten ist, jene materielle Unterstützung, welche ihr durch nn- 
sere Classe seit dem .Kihre 1847 z,u3;ewendet wird. 

Ich glaube, die Herausgabe von „österreichischen Ge- 
scliichtsquell en und des damit in Verbindung stehenden „Ar- 
chivs für Kunde österreichischer Geschichtsquel- 
le könnte für die Hebung des Geschichtsstudiums von Bedeu- 
tung werden, wenn sich die vaterländischen Geschichtsforscher 
dabei eifrig betheiligten. S i e glauben , die bisterischen Vereine 
der einseinen iürenlinder, die Landes-Mnseea wArden Ibr die Ge» 
sebiebte ihres Landes binlingUeb sorgen. — Das glanbe ieb nidil 

Ihr Vateriandf Temhrter Frennd, bat fmllieb ftr seine 
Geschiebte glinsend geeorgt; nnd seit geranmer Zeit. Böhmen 
pflegt dieselbe sorgfältig nnd steht anch in dieeer Besiehung 
anf der ersten Stelle ; es helfen da w ohl mehrere Gründe susam- 
mcn und der nationale Auf.scliwuog ist die glückliche Vcrau- 
lassung des augenfälligen Gedeihens derlei wissenschatllicher Un- 
U riiLhmungcn, wie ». B. das Archiv cesky ist. von dem ich spä- 
ter ein Mehrere« m sagen nnd «i erinaera habe. ^ 
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Anch Mähren leistet far seine Geschichte sehr viel und 
verwendet verhaltaieemäasi^ Boch mehr materieUe MiUel aa seiner 
Pflefe. — 

Icli nehme jedoeh keinen Anstand sn helinajpten, dssa trotn- 
den Ddhmen und Miltren fir ilire Gesebielite neeh besser sor- 
gen werden, wenn sie ihre Wege nieht allein gehen, sondern sieh 
bei einem wissensehafUichen l^temehnen lebhaft befheiligen, das 

Allen %%k Gate kommt und wirklich auch nur durch allgemeine 
MiUvirkuQg zu StaDile kommeD kann. — 

Ich darf einem solchen Meister vom Fache nicht auseinander- 
setzen, wie viel noch zu thun, wie viel zu sammeln und zu sichten 
ist ; besonders wenn die Geschichtsquellen auch der letzten drei 
Jahrhunderte ber&cksichtigt werden, was sie auch sollen« — > 

Wenn Bölunen und Mähren durch allgemeine Betheil%ang nnn 
llln&ig oder seebnig Jahre frnher snm Ziele gelangen kdnnen, 
seilten sie dieselbe abiebnen und ansscbUessentl — 

Betrachten wur aber die fibrigen Kronlandei was bieten steh 
dft für Ersebeb«i|^en dar? — 

Die Landes-Mnseen und aneb. die jungst gegrindeten histo- 
rischen Vereine sind keineswegs in der Verfassung und in dem Zu- 
stande, dei* eine kräftige Lebensdauer verhiesse oder ilofihuug 
gäbe, dass derlei mühsame und kostspielige Vorarbeiteo, wie Quel- 
len und Forschangen sind, in rascher Folge geliefert würden. Die 
Ungunst der Zeiten, vielleicht aber auch die Abnahme der frü- 
heren Theilnahme ist bei den meisten dieser Vereine Veranlassung 
gewesen, dass ihre Abhandlungen, Mittheilungen, Zeitschriften 
ILS. w. entweder in*s Steeken geriethen oder anf einMininvun sieh 
besebrinkten, wodnreh dem Qnellen- Sammeln wenig Fdrdenu^ 
entspriesst. — 

Manehe Kronlande beben noeh gar keine Lnndes-Moseen 
nnd Ustoriseben Vereine nnd werden sie aadi sdiweriich, wenig- 
stens in der nächsten Zeit nicht, erhalten. — • 

Sollte da die kaiserliche Akademie und die von ihr aufge- 
stellte historische Commission nicht crspriesslich wirken können? 
Und sie will es, sie I^det ein. sie bittet um Mitwirkung. — Ver- 
dient das iiiclit Üank, AocrkeanuBg und Bereitwilligkeit? — 

Ja, mein verehrter Freund, trotz alier Hindernisse und trotz 
alles. Weigerne oder anfanglieben Ignorirens^ trots der eben oiebt 
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gOnstigen Stimmiiftg so Vieler f&gea mwrt Akademie hoffe ich 
doeh, mit der Zell wifA iich uu&t UnlerMiMita Btte kntkm 
Md et wird grtaere Theflnalme finden I — 
Dttdi MM wmt Sadie. ^ 

Wie linl sieh du W9m Anen in Vocsdhlag gebrubte Kte» 
Tttrianlie UatemeluneB (Heraiugibe der Aelt CeMilionun •» XV«) 

mit dem frOhereo, dessen Aasföhratis^ von der Glesse die fcK 

storische CommissioD beaul'lragl wurde , vereiuigcn , wird nicht 
das eine das andere hindern oder wenigstens beoachtheiligea ? 

Die Classe sollte nach Ihrem Ontfti*htcn auch für die Durch- 
führuog Ihres Vorschlages eine eigene Comanission eroeiuien. 

Wer sollte dieselbe bilden ? — 

Di« Ehre der Akademie fordert es , dass die eiimial be- 
•dÜMaeae Herausgabe aicb krüUg iarehgaAbrt werde. 

Di« OwMisMtB ktM nur n Wi«i ftrM 0it» bita, mImH 
Sie selbst» ««d aioh ieb. 

8ia dttd das erste ud «nenttahriiehsl» Mitglied dieser 
CoflMiiiasioi. 

A«eh das eorresp*iidirende Mitglied Herr Serifler 8 ir k 

ist nach Ihrem Gatachten anentbehrlich. — 

Sie und Birk wurden auch nach nicineni Berichte in die 
Commtssion mr Heraasgabe der Acta Concilioram S; XY. too der 
Classe gewählt. — 

Um das so verdienstliche ünteraehmso 7^a fdrdern and 
JbASB, verehrter Freaad, eisen Beweis anserer Achteng and uu- 
•eres guten Willens wa gnbea, haben aneh das wirkliche Mt(i*> 
glied) Tb. 6. tob Karajan nnd iob nnsert BereüwiUigkeil er» 
klirt, «ns sbtnralls an der CenndMion sn bstkeiligna «nd dü 
Classe w&hlte nns in Folge dieser Brkllmng an Müglesdsm dis» 
MF On sM i ts sion. ^ 

Dass , sn sft Bis SS Ar ndlhig nnd ersprisssHsb iodsn m 
dieser literariseben Angelegenheit (Hsransgabs der Acts O n a fl i 
liorum) nach Wien sa reisen, Ihnen die Reise ond Aufenthalts- 
kosten ersetzt werden (wie bei d<Ni Mai'-ätiUuogenj i^t j^&ox in 
der Ordnang. — 

Die Cominissiün ist also constituirt , wir erwarten Ihre 
nähere Miltheilung oder besser Ihre persönliche Gegenwart bei 
eioigea Sitanagen, am das Unlsmsbnisn na bssprssbsn SAddis 
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nStkij^eQ lt4Mkitaiig«n au treffen. leb habe> m mw» thatig^ Mit» 
wirken bei diesem literariaeheo Unternetmo aa ermogUcheii , aof 

Icli wollt« meine bisher nur srnn dritten Theile ausgefalirt« 
„Geselifelite K. Priedriclis IV. and seines 9olMies MaximHfan I/* 

sobald als möglich vollenden , selbst auf die Gefahr hin, Lücken 
und Mängel nicht eo ?enneidea, wekher ich nnr za gut be-^ 
wasst war. — 

Ich warte noch and fahre fort, nnr za saninieln und Ma- 
teriaiien nn liefern, obwohl ich dadurch noch länger mich jener 
Tornebmen Verachtung anssetne, mit der dtmtellendo Historiker 
anf den Sammler nnd Kirrner herabnnsehen beliehen. 

Was schadet es, wenn nnr fiir nokÜnftige Qesehlolitsdirei-* 

her lüchlii^L's iMatcrialc geliefert wird. 

flehen Sie, mein verelirtQr Freund, dass ich guten Willen 
h*be und gerne nnterstntne» was ich fiir gat and era|iriesslich er- 
keniiLe. 

Nm ahee %ommo ieh mit ein paar Bitten, die ich eben im 
Qewnsftsein meinon gnien Willens, wage nnd Ihnen d^ngond 
aik*» Hera leg«. 

Ich. habe 1^ einßc irilbern Sitzung anf den reichen Inhalt 
dos von ihnen beransgogebenen ^chiv fesky'', dessen swanzig- 
stes Heft ich vor Kurzem erhalten habe, aofmerksam gemacht 
und den driiigendeü W uusch ausgesprochen, von den wichtigsten 
darin enthaltenen Actenstücken authentische Uebersetzungen zu er- 
halten, oder vielmehr auf die Nothwendii^keil hing^edcotet , den 
nicht ^echiachen Geschichtfiforai;herii den reichen bioS, darin an- 
gSnglich nn machen. ^ 

M bin in grosser Vstlegrabnit, oinMi tftcktf gen Uebersetior 
m finden, dit dif» laohtfeiten StAck^ in. vollstMigor nnd gi- 
na«si» Uslemisiiai^i diu mindnr bodontsnden. dpch msugstans im 
nedSMlieben Ansmign mitttailtn; soinn Arboib wKro fiir nnsev 
yyArchiv" wülkoramen, 

Konnten Sie , verehrter Freund , uns nicht einen solchen 
Literaten nainliaft machen, oder noch besser unter Ihrer Ueber« 
wachung eine solche Arbeit veranlassen ? — 



Digitized by Google 



62 



Sie wMea aUc» Qetelitthtsfortdieni und Qeiehlcbtofrettati« 
den dadnreli den grösstai Dienet erweieeii. 

Mächten doch nnsere taterlindiseheii S|iraehee (betondere 

,,<:ecbiäcb uiiJ nia^^ariäcli' j von dem jaugen iSi'acbwachi» eiirig be- 
trieben werden. 

Wie schmerslieh vermisse ich diese Spracbkenotnissc. 

Leider ist iu uosern Gymnasien aüf solche aneatbefarlicbe 
Kenntnisse gar zu wenig Rücksicht genommen. 

Eine zweite Bitte, die ich im Namen der historischen Com» 
»ission , ja der gansen ClMse IlmeB, verehrter Freund) en^s Hers 
lege, iet folgende: 

Auf meinen Voreehlag hnt die kniserliehe Akademie der Wis- 
•eneekaften die Ansfuhrang einer Terrainkarte eines Tkeüee des 
Merreiefaiselien Kaiserihvms, dnreh die litkograpkische Anstalt 
des nulitiriseh- geographischen Institutes anf ihre Kosten ge- 
nehmigt. 

Diese TeiTainkarte iu sechs IJlällcru, im Maasstabe der be- 
kannten Generalkarten des General-Quariiermeistcr-Stabcs ist nan 
auf vortreffliche Weise ausgpriihrt. Sie enthält das Terrain zwi- 
schen Hegeusburg und Pressburg, südlich ist die Grenze Venedig. 

Anf derselben ist das jetzige Gebiet der Kronländer Ost er* 
reich nnter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, 
Kirnten, Krain, Göra, Triest, vollständig dargestellt, 
nnsserdem enthSlt die Karle anf Blatt I and III heil&afig ein 
Fünftel ▼en Baiern, nnd nwar in der Ansdeknniig von Nord 
nach Süd, von Regensknrg nach Kiefersfelden, nnd Yon West 
nach Ost, von Landsknt his Wegscheid. 

Auf Blatt I nnd II den südlichen Theft von Bdhmen nnd 
zwar ein Fünftel des bisherigen Prachiuer, zwei Drittel des bis- 
herigeu Dudweiser Kreises. 

Auf Blatt n von Mähren die Hälfte des bisherigen Znai- 
mer und ein Viertel des bisherii^on Brünner Krt'ises. 

Auf Blatt II und IV von Ungern Theile des bisherigen 
Pressbargcr, Oedenbarger, Eisenstädter nnd Sxalader-Coroitates. 

Anf Blatt III von Tirol ein Fünftel des bisherigen Un- 
terinntbaler Kreises, Ten W6rgl bis Lofer; ein Drittel des bis- 
kerigen PnsterChaler Kreises, von Niederndorf his an die Grenae 
von K&mten. 
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Auf BIfttl V gaiw Frianly Kossersto Ptnet ist gege« 
Westen IVeTiso, gegen Sfiden Vsisdig. — 

Aof demselben Blatte (V) ist der dritte Theil von Istrien 
dargestellt. — (In eiuei» spiitorn IJlattc dtirile uacltli äglich wobl 
der übrige Theil von Istritu Darstellung kommen.) 

Auf dem IJlatto Vi sind die Comitatc von Warasdin und 
Agram fast ganz dargestellt siid tob Slavonien and der Ba- 
nal- Grenze ein Theil. 

Diese Terraiakarte in seehs Blättern soll nun ab Grundlage 
dienen svr Bearbeitung eines histerischen Atlasses für einen Theil 
des dsterreiehischen Kaiserstaates in einem gewissen Zeitranme« 

Die liislorisehe Gommission w&nseht histeiisehe Karten jener 
Linder m liefern, welche das Hans Habsbnrg beim Anluige sei> 
ner llerrsehaft fiherkaai. — 

Ans l&nf rerschiedenen Zeitrinmen seil avf diesen sssbs 
Blättern der geographische Zustand dieses ganzen Gebietes 
(Oesterreich und seine» iVuchbarn) vcransckauliebt werden , das 
gibe einen Atlas von dreissig Blättern. — 

Diese fänf Zeiträome sind nach einem vorläofigen Plane 
folgende : 

1. Die Zeit CarTs desG rossen. . . 800. n. Chr. 





» 




nach 4eni Beginne der Baben- . 


e. 1000. 


3« 




n 


der Brheboag der Markgraf- 
sebaft Wim Hernogthnme . 


UM. 


4. 




n 


des Brltoehens der Bähen- 




5. 






des K. Ottokar*s IL . . . 


1278. 



Es handelt sich nan um eine zweckmäss^e Instruction, welche 
die bistoriäclio Commission als Uichtscbaur hei \ertheiluug die- 
ser Terrainkarte au Oescbichtäiorschcr and Kenner der Geogra- 
phie und Topographio des Mittehilters mitgeben soll und will. 

Jeder mit einer solchen Terrainkarte betbeilte Forscher trägt 
in 5 Exemplaren des Blattes , das ihm zufallt, je nach der ver- 
sehiedenen Zeit die geographische oder topographisehe Notis mit 
rother Tinte ein, nnd gibt sogieieh in einem eigenen Textblatte 
die Naebweisong nnd Begrnndnng dieser Netia oder dieses Na- 
msiis, nnd awar dt^omatiseh getreu. Es snU nlnKsb beiaiBr> 
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aduiMii Ustoriaehn AtlafSM a«€li Mgloieh eis Werk Iber 
Geographie und Topo^apliio dieser Lieder Wgtgebee werdeir. 
Sie eebeo^ verelirtor Krened, dets dee eis weÜaeeselieedea 

and mShsaaies HterariMkee Unleroeliineii ist, jedoeh wi« wir kef* 
fen au( h eiu v« rJieuütliebes uad die Geschichteforbchuag^ weseat' 
Ikb iurdernde)». 

Ich hittc also im Interesse unserer vaterländiseben Geschichts- 
forschung uns Ihren Rath und Ihre Mitwirkun»^ nicht zu MitTiie- 
heD, so wie wir nasero CoUegcn, den hochverdioaten Slawisten 
HeiTD SekeCwik, eeek wm eeiae giM keeeadere w ft e ae keeewertke 
liüwvkeiig ersecbee werden. 

YenftiSek beedell ee eiek n de« erele» SeHriMBeB (800 
Md lOOO Btek €kr.> mm Fixureeg dee elewiecbee C^leetc w eaeag 
In den deotscken Premaen Oeeterreick» Salekeig «*8. w. Bkee e» 
eei die Spreebgreoeee ie dee geaiecMee IVe>«iaiett Stciennerk 
Kimlee v. e. w. 

In den späteren MMtern ist TonHgllek die polittsebe 
GreoKo, z. B. bei Böhmen , Mähren u. s. w. nachzuweisen. 

Wir hitU-t) also um gütige Mittheilnng Ihrer Gedanken über 
die zu ertheilende Instruction , dann auch im» freundliche IVach- 
weißui^ jener Forschor, die etwa mit Terraiokarten zu betbei«- 
lern und zur tbätigen Mitwirkangp eiiiKeladen waren. — 

In der znversiebtUcben ßrwertuog, dass die historische Com« 
misaieDy weleber Ste^Tarebrler Prenad, derek Beeeblees dar Glesse 
so wie Herr Scbefafik als lUtglied benefretee fresedliebsl eu- 
l^elsden werden, kekie Feklbitte Iben werde, da ja darck dieses 
UatemekaNi» gewiss solcke literarlseke Zweeke gefordert wer- 
den, die Ikaen darekaas aiekt fbrae HegeK 

ich verharre mit inniger Verebmog und ausgeeeiebneter 
HochaohtuDg 

Ibr 

eiiebeasicr 
«fesefjA Glmel sb. p. 

Wien den 19. Jenaer 1850. 



Freikerr Uammer-Purgstail ordnet in der Fortsetaaag 
seiner AblMmdlnng aber die Namen der Araber die metovjBMsebea 
Veraanen, welcbe sie aicbt bbs Tbieren and Piaaaea, sondiBm 
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iteh SpeiseB inA ttotliwMid%«n Gegei»ltiid«i dei Haasgerltttt 

ertheilen, inMm er TierlniDdert soleher VoraanMii, die tUe mSt 
deiü Namen E b u, d. i. Vater bci^iuueii, iu uciin Cia^seu ordoet, 
Dämlich: zahme Thiere 12, wilde Thiere 15 1 Vögel 34, Ge- 
worme und kriechende Thiere 14 y Ainphibieii 2, Fi sehe 16, 
Pflaozeu 6 , Speisen und andere GegenstäDdc des i isches 34, 
Glieder oder Eigenschaften des Menschen Z7 aufiahrt and nur 
die bekanntetten vitUieilt ( der Lowe allein hat bei den Ara- 
bers 730 Vernamen, wovon 21 mitgetheilt werden; manche 
dieser Vernamea eind ans den Biyenschelleii dee Tbieres dem 
sie beigelegt werden leieht erUirlieh, bei vielen liest sieb der 
Cknind des Vemtmens gar niebt emHien. 



Herr Dr. Boller liest die Fortsetsnng seines Anlssties! 
„lieber dl« Blldiing seenndlrer Wnrteln ist 

Sanskrit.** 

Beracksichtigt man das in der Sprache selbst voriiandene 
Mnteriale allein, so liegt es nahe, in dem passiven^ die gleich* 
lautende Verlialwvnel selbst sn sneben : eine Annabrnsi die in der 
Art nnd Weise, wie die hentfgen, im Sansitrit wnmelnden Spra* 
eben Indiens den |Mssiven Ansdnek bflden, ebe direkte Bestiti* 
gnng za erbalten scbeial. Diese fegen n&mlleb dem Fartleiplmn 

der vergangenen Zeit das Verhorn (Sansk. ^» gehen, 
in der entsprechenden Zeitform bei: UU. l^U ja« (makt nid- 

rä Jätä Mn) ist genan : ieh bin geschlagen gehend* Ja die latei- 
nische nmsehriebene Form des passiven Infinitivs der Zukunft 

mittelst tri versetzt diese Verbindung geradezu auf das Gebiet, 
auf welchem diese Untersuchung zunächst Statt findet. HienriU 
kommt die oben erwalmte, der classischen Sprache sehr geläufige 
Ümschreibiing^, welclio diu Ausdruck ^crHandlnn^ in ein Abstrac- 
tam kleidet, und letzteres als Ziel der Thätigkeit überhaupt mit 
dem Verbnm der Richtung verbindet Die hierdurch bedingte 
nominale GeKong der Wurzel bildet um so weniger eine 
Schwierigkeit, als nicht nnr im Veda-Dialecte sondern selbst In 
der dassischen Sprache eine nicht nnbedevtendo Ansahl solcher 
einfachen Nomina erscbemen, nnd jener Dialect inshess n do r e in 

Sitab. d. pUlM. biliar. CU Jabrg. 1 850. I. IMt. 5 
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teinei InfittitiYfoniieii (vmd aneh «onst) Belege für die patstve 
Bedeitang dieeee Wunehomeiuii welche Bei dieser firUiru^ 
Tcimugeictstwirdf liefert Hu vergleicbe Slna-VeiU L 1. 1. 6. 

(ud n ti/mh jätaredastim devcuh vahanti krtavah = dr^e rij*- 
väya süryam) den Heichtham zengendeu führen nun, den leuck-* 
tenden, die Strahlen auf ; auf dass jeder die Sonn' erblickt. Bern" 
fe$,dr^i 96rifam, für jeden xem Aneeheien (ad eonepideiidsin — 

it cosipieiat) die Seme, und halte dagegen 1. 1. 1. 1. 10 1"^^ 

^ifH <4t ^ (ddvd hycL9{ nd dr^S) denn Ch>tt bist eiehthar ms. 

Bemfep. asi no drfi, du bist zur Ansehanang^ (ut conspiciari«) 
uns. Man kann weitere Belege in Bildung zusammengesetzter 
Yerba in den modernen indischen Sprachen, and insbesondere 
in jener, über einen grossen Theil der orientalischen Sprachen 
▼erbreitetes Redensart finden wollen, weiche das Ertragen eines 
liftfgeni Zostandes mit euer Worael in Verbiadang bringt» 

welche essen y veriebren hedeatet GuMfl (kr^foti) wird 
gemacht ist dernnaeh- &wi*l(ri (kriydm Sti) geht in Maehnng. 

Bei näherer Untersuchung aber erweisen sich diese Analo- 
gien als uiiG;enau , und eine Reihe Bedcukcii crlioben sich ge- 
gen diese Auffassuui^w eise , die durch Bopp's Autorität einen 
gewichtigeu Vertreter ftir sieh hat. Was zunächst die Neu -In- 
dische Ansdrucksweise betrifft , so beruht sie auf einem we* 
sentlieh Tsrsehiedenea Principe; der Passivbegrilf liegt im 
Hittdworte and das Yerbun (Jänä) beMicbaet blas den 
Zastand des Handelnden, daher es ebensowohl zur Umschrei- 
hang Tolikommen activer Begriffe dient: c^^<^J^ (parhti 
jMi hain) sie beharren im Lesen, sind fortwährend lesend. 

Die laleiaisebe Infiaitiv&rm erfclirt sich gleiefafiills aaf 
andere Waise; der als Sapiaam ersebeinende VerbaltheO b^ 
bXlt sciae active Bedentnag, nad der PassiTbegritT liegt In der 
Badang des efgentlicben Infinitivs, irf, aaalug den passiTen In- 
finitiv- Ansdrfiekea des elassiseben Saaskrits, welches die Be» 
Zeichnung des Passivs ans dem Infinitiv aaf das denselben re* 

gierende Verbnm überträgt: =T Hlcnic) l^Pl^fna fük^ati jÜum) 

er kann nicht besiegt werden. 
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WSm X MUbatindigcs Verbmiii «id 4er Pamhr-AM«lniek 
wetenflich Mf die Angabe der Ricbteiig' des Oljeetee «nter 

die Wirkangssphäre der Verbal - Thätigkeit gebaut , so liesse 
sich nicht abscheu, warum dasselbe überhaupt nicht in deu 
allgemeinen Zeiten erscheinen mfisste, da es doch als einfaches 
Yerbam io diesen Zeiten im Gebrauche ist und die Sprache 
überdieas Mittel besitzt, den formalen Aosdrack einer Zeit, 
(and dieas kann ilherdieas nur daa redoplicirte Perfeet treffen} 
mI andere Weise zn ergänaea. Yielaiehr stellt diese Beschran- 
kni^ a«f die apeeieileii Zeiten den PasaiT-Exponenten ^ in eine 
Kategorie nit den speeienen Brwetterongsaifixen der letatereo« 
den aegeiannten Vikarana'a der Craainiatiker, nnd nanenfUeh 
nill der CliaraeCerislik der I¥. Wnmelelaaae, ind weist ihm so-s 
mit deauNMtrative Geltang zn, welehe nmn diesen , mdi wenn 
man ihre fermale Identitit mit den analogen Adverbialstinnen 
nicht einräumen will, nicht wird absprechen kdnnen. Zo der- 
selben AuDahme nöthigt auch seine Vergleicbung mit der Oha- 
racteristik des Futarams, mit der er auch der Betonung nach 
übereinkommt; indem letztere, als Gegensatz des Ane;m€ntes in 
der Bildung der vergangenen Zeiten, dem in verbaler Anwen- 
dang in den indeg^rmaniaefaen Sprachen niehi nachweisbaren 
9 dea letnteren gegenülier nethwendfg pronominale Antfoaanng 
wmssetat 

Man wird alao gendtliigt sein, die ErU&mng anf dem Ge* 
biete das DemenstmUfatanmies nn snehen, nnd hier gibt der 

in den Veden erhaltene Gebrauch der Accusatire 0^) 
und (idj so wie die Casusbildung den nüthigen Haltpunkt. 
So wie diese einerseits nachdrucklich hervorheben und zugleich 
das räomliche Verhältniss der Wirkungssphäre der Thatigkeit an- 
geben, so weisst jenes passive ^ unmittelbar hinter dem Wur- 
selausdruck auf das mit diesem nothwendig verbundene Object 
der Thätigkeit, auf welches ihre Wirkung beschränkt wird« 
ßhü^ (%r%ald varoh) die WaU wird gemacht, ist dem- 
naefa: die WaUnaeben Iderin (bae-ea) (ea iat). Daas bier^ 
dnreb die paaaive Constmetien selbst nicht bedingt werde | bat 
die Sprache aneb TeBkoiODen Uar dadoreb ansgeqproeheny daaa 
an die Passivferm stets die Afiie des Medinms treten, and we 

diese nicht gebraucht werden, die Bedeutung des Verbums eine 

6 • 
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Mitrale ist ud in die 4. ViiWeksie Mitektritt» wie Ist^H 
(firyaH) (wt "iStS^ (f^n/^} 9 briehtt (rampitur). Die Ver- 
biaduDg mit den Penoael-Aifizen der ersten ud aweitcii Per* 
seil erklirt sich vellkeniiiiee evs den herrscbeeden Gehranche, 

ilie i*i-oQomiaa dieser Personen mit dem Demoostrativ ver- 
binden, wobei der oben envähnte Gebrauch des Demonstrativs 
^+^^ (ay^m) dem H (so) gegeoober beS4>adere Beach- 
tung verdient. 

Ans der aamittelbareD Beziehan^ des Demoostrativstammes 
^ nnf nein entsprecbeades Object ergibt sich die Abwesenheit 
der Charnoteristik in den nUgemeinen Zeiten, wo dem Spre- 
ebenden geginikber dieae iimittribnre iiinwelsui^ nnf dn» Ob- 
jeet nlebt niglidi int 

Verflicht man den Terbalen Atsdnek mit dem noainnlen 
den sogenannten' passiven Partieipinns der Vergangenheit, an 
fillt der G<^easatn in der Stdlnn^ des Mdenden Objeetes 
die Attgen. Während nämlich der Nominal -Ausdruck ihn als 
wirkliches Subject unter eine bestimmte Cathegorie eines fge- 
wordenen) Seienden stellt, als geliebtes, g'eschlagenes u. s. w. 
und eben dadurch die unmittelbare Beziehung zu dem Agens 
darstellt, wird beim eigentlichen Verbal -Anadrucke nur das 
Objeet niber beneiebnet und harTnrgeboben» ohne seine Stel- 
lung zum Agens zu Terändem^ das Pronomen aber löst die 
primitive Verbindung des Verbnms mit seinem ObjeetOt nnd gibt 
letnteren die Freiheit an die Spitne des Satnea nn^ treten, analog 
4^ .»Hb«« IUbli.-8itM.> ^«oram^O-r« 1*^. 

tS) der Mann wird getödtet, stellt sich dem Arabischen 
ein Mann, sie tödten ihn, parallel. Dass übrigens diese ur- 
sprüngliche Anschauung bald verdmikelt wurde, und mit Ver- 
kennung des Pronomens das vortretende Object in directe 
Verbindung mit dem Verbum trat, wird man um so leichter 
begreifen, wenn man die Entwicklun«^ des Relativ* Pronomens 
ber&cksichtigt, welche genan denselben €ta^ nahm. 

Sehen wir naeh der Beatitignng dieser Ansieht auf dem 
Gebiete anderer Stimme , an will ieh nwnr den im Koptiaeben 
gewShnliehen Uebeigang des Wamel* Voenls in so wie die 
semitisebe Voealiaation des swaiten Radienla auttelst t nicht 
nrgwen, so wnhrsoheinlieh aneh der innere Znsammenbang 
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swisoiieii ditteni i «ad jmimi Objeetotriger bleib! » flnde 
aber eine «abediagte Bestätigvag ia der bestinirtea Form des 
Mag^arisdieB Yerbal« Avadrsekes, deaaea Gbaraeterisllk t 
ia der dritten Persaa geradeaa das O^eetbr-Proaoaiea derael» 

ben Person darstellt, obwohl ea in iaifllrtan Hebraadie siMi 

uuter dieser Form oicht mehr erhalten hat, dessen Dasein über 
die Possessiv-Pormen ja> ^tf , so wie die abgeleiteten AdTerhien 
ide etc. Jüie^cnüber von <Sda verbürgen. Der jener Sprache eigene 
Gebraach, in der dritten Person des Singulars die reine Wnrzel- 
Form an verwenden, entfernt den Einwand eines möglichen Sab* 
jectiT-Affizes, so wie die Weglassang des Objectiv-Pronomens 
dieses iai Vefbam selbst an sneben nothigt : Az atya saereti a* 
Il4t» ist geaan: der Vater liebt ihn, den Sobn. Dasa die einsil- 
bigea Sprachen kmaen direetea Beleg gebea kdnaen li^ ia der 
Natnr ihres Baaes; merkwürdig bleibt jedeafidls das Strebea, 
welehes mehre derselben (Birmaniseh, Tibetaaiseh) kaad geben, 
durch schärfere oder sehwSehere Behaaehnng vad Artieolation 
des Anlautes die active und ueuU&le iiedeulung der Wurziti auä- 
eioander zu halten. 

Der transitiven Form des Verbums mit angehängtem i im ei- 
gentlich Malajischen , Javaaisehen (n. Rawi) steht das Tagaliscbe 
Passiv mit dem Verbnm vortretenden I aar Beaeichonng des 
Werkaenges and in allgemeiaer Anweadaag^ — aameatlieh im Ja- 
vaaisebeo aad Kawi ^ dem biater dem Aafangabaebstaben eiage- 
sehaltetea in gegeaiber* Die beidea Tagalischen Aasdrflcke 
(vortretendes t, eingeschaltetes oder saffilglrtes in} sind, wie der 
dritte mit angehSagtea an bildete, allerdings nar Nominal 
Formen und werden nur als solche cuustruirt, uud auch das Ja- 
vanische (u. kawi-j Passiv mit infigirtem in findet sich substan- 
tivisch (als passiver lafinitiv}: ojin^^ täi(|K|KjQnri^ ovjKli uSl 
a^|iniinjiii|(iiui^ (rih ning kinnin minggah tnangke d,aieng hutw 

faffiku) wegen befohlen — werden hinanznsteigen jetzt zum Sura- 
lajra. Bisweiien ist es zweifelhaft, ob man einen Nominal- oder Verbal» 

Aasdraek vor sieh habe, wie Ia der Formel 0Ji^nisrij|('9fftiieral) 
geschrieben, vor der Angabe des Batams. Doch wird es gewdba* 
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lieh mit voraustnIeiideiD NonuMliT coDstrnirt ud ninunt 
gleich die Ceiynaetiv* und Iniferaliv-Affize «« eieb, wodveli es 
direct •■ der Verbelnatiir Autheil timwL h diesen Ferme» tfitl 
die denenelritiTe GeKeeg des ProBeniiialstiMBee deulüeb ber- 
ipftr, MOMitüeb w die Veretirkvig nit n (in der infigireedett 
Forn) biuvtritt. Sie reiben eieb an jene Tagnlisebe Imperativ- 
BOdang mittelst t, welches dem reineo Stamme nachgesetzt wird, 
vm Schnelligkeit oder Eoergie bei der Vullführuag der llaudluog 
zü bezeichnen: hurufti Sffhe schnell, wo t die Richtnng anf die 
aogenblickliche \ ollstreckung" andeutet. 

Die zweite Form des Malaiisch - Javamscben (und Kawi) 
paeeiren Yerbai-Ausdmekea beetebt in der VerancteUnng von ^ 

(di) to fdiNg.) (di-pun) ^^'^^WJ^ (den , M. «• Kawi), 

▼Ott denen letsteres bereite das Neminal-Affix uiNQj| ^H^' 

Diese Bildung scheint Ton der infit^irendeB nnr formal verschieden. 
Ein Beispiel seines substatitivlsctien Gebraaches, oder richtiger 
seiner Infinitiv-Bedentong im passiven Sinne liefert folgende Steile 

des Wiwobo: o,/ici^J||K|£ix|^^in uncnfl(|imi3^3äiM|| (Mii|Mm 

tamat dennira hamahos tuliaj : schon vollendet sein. Sein lesen 
den Brief, d. i. nachdem er den Brief gelesen hatte. Ja das eigent- 
lich Malailsrhe hat diese nominale Geltung zur ben sclieiukn ire- 
macht, und setzt den activen Ausdruck in dieselbe um^ dennoch 
ist die verbale Natur derselben durch die Construction and die Ver- 
bindung mit den Conjunctiv- und Imperativ-AfCxen» wenigstens in 
der Javaniscben and Kawispracbe erwiesen. 

Die Spmeben der Sfldaee baben einen Pkssiv^Ansdmek, wel- 
eber die verbale Nator swar fenneD aa sieb tragt, indem er Vion 
dem activen sidinardnreb die Censtmctien nnter scheidet, ven dieser 
jedoeb eher anf das neminale Gebiet gewiesen wbd. Ver die Wamel 
tritt nimlicb t oder e (letzteres meist im Prisens and Fatumm 
wie ersteres im Präterilum ), iiiui das passive SuLject rückt, jedoch 
nicht nulhwcndig, hinter dasV erhum, während der Agens mit einer 
Genitiv-Partikel vor demselben zu stehen kommt. Auch hier tritt 
der passive Ausdruck gewöhnlich an die .Stelle des activen, welches 
überhaupt auf dem Gebiete des ftlaUjisch-Polynesifichen Sprach- 
stammes mehr ia den Uintergmnd tritt: o ta matonibio ra, ta 
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mitoQ iii e farav nei» e to mttoii • fi» to »atoa i» e &aite nei, 
das tOMoa wedlen-gmmst l«, Vw ms m warileiHgesagtliier; 
und TOB wu word«iHgMeli«i-4Ay von «na es werieii-1ieMii|^ hier, 
d« wir reden des wie wir wieeen und beseegeii die . was wir 
gesehen Hben. Teliitl Pom «ad ConstraetloB seliliessen diese 
Ausdrucks weise an die entsprechende des westlichen Stammes mit 
▼ortretendem i (Tas^alisch) di Malajiscb, di, di-pun den (Java- 
nisch u. Kawij dergestalt) dass beide nar durch die Stell uog des 
Agens sich unterscheiden. Dem mittelst ia (Ä-iVr, mia etr. ) s^ehil- 
deten Participial -Ausdrucke scheint dieses Passiv dergestalt als 
Stfltzpanet zu dieoeni d&ss i eigeatlicher Trager des Neutral- »der 
Passiv-BegrifTes ist, a aber die specielle Beziehung auf ein indivi- 
daelles Seia beamehaet» wodardi lelaterer Aasdraek ia seiaer Bil» 
daag oiit dem Kiwi aasunMeafUIt, indem aar die 

Stellung der Exponenten , im westlichen Zweige vor , im östlichen 
lunter der Wamel eiaea fonaeüea Unterschied machen dürfte. 

Vergleicht man die verschiedenen Ausdruckweisen, so stellt 
sich die Nominalform als die nächste aber auch ungenügendste dar; 
als i\omen, und somit llxirt, schliesst sie, man möge sie unter was 
immer für einer Kateij;'nrie auffassen, die eijrentliehe Verhal-Xntnr, 
die in der Zeit hervortretende und in ihr wechselnde Erscheinung, 
geradeza ans, and alle Behelfe, wie sie naroentiich die mit solchen 
Formen reich ausgestattete tsgalischo Sprache aufzubieten vermag', 
kSnnen dieses Groadgelireeliea akht ersetsen: der Nominal-Aus- 
drack pbt Biekt die lekeadige Beaiekaag aarisckea Agens nad Ok> 
jeei sondern Mosa das riamlleke Verhiltaiss des lelateren aar 
Thitigkeit Uater dea TorsckiedeBea NomiaalxBUdnagoa fiegt je- 
doch jene , weleke das Object als passiven Triger eiaer ia ihren 
Wirkungen fortdauernden Handlung darstellt ^ also ebe kestüamte 
Affection desselben bedingt, dem verbalen Passiv-Ausdrucke am 
nächsten und durch den IJeberjrancr des Ohjectiv-Affixes in ein 
Verhum objectivum (um mich dieses Ausdruckes gegenüber dem 
Verbum suhstantivum, vielleicht richtiger subjcctivom zu bedienen) 
werden, fieri^ di, i etc. liegt die Möglichkeit nahe, einen den 
Be^iff erschöpf endea, wena aack aar mittelbaren wirklichen Ver* 
kal-Ausdruck zu bilden, wie er sich aack ia der That in den Ma- 
hjlsck-Polynlsckea Sprackea entwickelt kat^ and in denseenadlren 
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Sprachen deBlndogermauKschen Stammes zur Herrschali gciang;! ist. 
ja ^ic das Gothisebe beweist, den germanischen vSpr.ichen längst 
eigen war. Aach die Magyari&che Bildung wird man so zxk er- 
klären haben, da«8 sich aas dem ohjeeliven t ein verbam objectiTara 
tsiifit] machen, entwickelte, welches xnnächst die Gasmlform bU* 
diel0, «ttd difoli VenredMlwg d«r hMm ie ng w w a OlMsrlft 
B««gMf dm Aoig«iig»pukt to AiaabMflUigi nun Paiaiv wird«* 
Am glttokUeluUii wtmm die «MutiMlmi md udigarnaai- 
0di«ii Sprachen, tu denea nut de» einfitthen MitMi der Vokalp 
Symbolik «nd deeC^ebreeelMe emee, e«f ein b eati — tee Ciebiet ce^ 
wiesenen Pronominal-Stammes, es möglich worde, das Wechselfvr* 
hältniss /.wischen Agens und Objeet derart zu fixiren^ dass letzteres 
znm Ausgangspuncte der BeKeichnun^ gemacht werden kann, ohne 
ihre vitale Beziehung zu bcrfthrcn, oder der Beweglichkeit der 
Verbal-Fonn hemmeode Fessein aasnlegen. 



Sitnmg vom 30. Jäimer 1850. 

Freiherr iiammer-Parf stall las die Ferleelsm^^ seiner 
fi&r die Denkschriften bestimmten Abhandkuig Iber die Namen der 
Araber, nlmlicii über die metenjmiseiien Yornameni welebe von 
den Mnttem heigenommen lind. WiewoU die Viter der «mbischen 
Metonyme die DoppelaaU der Mutter i se spielen diese doch 
eiot' 1:1 össere RoUe als die Sohne und Tochter ; die Mütter 
wnrilea von Moliaramed besonders hoch geehrt uiid das Wort 
desselben : das Paradies ist unter dem S c h a 1 1 u u der 
Schwerterund unter den Füssen der IM ü 1 1 c r," erkennt 
der Matterliebe des Weibes gleicheu Hang im Paradiese mit 
der Tapferkeit des Mennes »«• Die Verglelchug der metonjmi- 
seben Namen, welche Toa den Müttern hergenommen sind, aut 
denen der Vateri ist nieht nnr fär den Pldlok^fen, sondern nnek 
ftr den PliOosophen eine hOehst lebrreiehe. Der erste npd sndi 
der NatnriiiBtoriker vnrd seine Aifinerkiamkeit nnvofdersi dar- 
«nf riebten, welebe TUero oder Pllansen bei den Müttern leer 
aniseben^'wihrend sie bei den Vttem berftebsiebtiget werden, 
nnd welebe von beiden ihre Vornamen hergenommen haben; der 
fithnograpU und Ph^üiuluj^ wird bcuieriusu, dass die Gaj>iirettnd- 
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«ebaft iiBfl* dto VoignOgMi der Tafel, sto ide Alles wai eieh no* 
«itteibar Atf die Natur des HeMchen beiielit, fi»t eben se 
stark die Mütter als die Viler auspriebt Die Geegrapble «ad 

AstroBomie, die bei den Vätern leer aasgeht, hilt bei den Müt- 
tern reiche Lese, vnd die aahlreielien Namen der Welt nnd des 

Uu^^lueks sind alle roo den Mattern bergenomitieu. 



Herr Regierungsrath Arnetb legt das beigeheftete Fac- 
simile einer Keil- Inschrift auf einem babylonischen Ziegel des 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinettes mit der Uebersetzang des 
Minors Rawlinsoii vor, und bemerkt daza: 

Seit mehreren Jahren ist die wissenschaftliche, nm die Ver- 
gangenheit sieb bekimmsmde «nd darans anf dis Znknnft seblies» 
sende Welt anfiBsrksam anf die BntdeeknngsB} welche bei den 
Völkern der Sltesten OesefaichtSi den Babyloniem nnd Assyriern^ 
geaacht werden. Znr Lesnng der ScfarÜlnikge, wosut die dortigen 
Monnmente bedeekt sind, welche, weil sis keilförmig ist, Keil- 
schrift genannt wird, hat ein devtscher Professor, Grotefend, zu- 
erst deu Graud gelegt. Colosse , bcäundcrs ilie Gei»laUen aus 
Mensch; Adler, Ochs und Luwe zusammengestellt, Reliefs, sowohl 
Schrift enthaltend, als durch Gestalten geschichtliche ErLi^uisse 
darstellend, wdche sich vor mehr als dritthalbtausend Jalirea zu- 
getragen haben and die mit dem. alten Testamente im Zasammen- 
hange stehen, habea Franzosen «nd Engländer sut ausserordentF 
liehen Mitteln nach Paris nnd liondon gebracht; — die fmnsosen 
gnbsn Ar eine Sendnng 780,000 Fr, — Monnaente, welche sonst 
die Ufer des Pfeils der Flfisse, des T^s, nnd des nichtigen En- 
phratss gaschmftckt, stehen jetnl an denen der Seine nnd Themse. 
Nnr in DentacUand nnd an dem grftssten Strome dieses Mittelpane-' 
tes Europas sind noch keine Werke, welche von deu Künsten zu 
Babylon,. Miniveh, PersepolU Zeuguiss geben. 

Franzosen and Engländer haben die schönsten Werke über 
ihre Entdeckuageu herausg'ci^cbt ii. In Paris Botta und Flandin: 
Monunhtm de Ninive — bis jetzt ung^efähr 90 Lieferungen, 
in London Layard: Tkt Mmiments of Niniveh. — Ein Folio- 
band mit Seichnnsgen; es ist aneh schon eine Uebersetnnng ins 
Dentache erschienen. 
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WalwscIieiiiUeh ist in ganz D«iit8cliIaBdl lirgedb als ui Wim 
ein M ommeat, worauf lUUaelirilk in grtaerer Aasdelning T«r- 
Uaimt, dewes lasdhrift Uer beigeheftel ist 



Da rtelbo liest folgaaden Barieht daa Harra Ritters ya« 
Laaria »ftber die «nlftagat ia dar Nekrapalis wom 
Mam|ft1iis aasgegrabenen aagablieben Apis-Maaiiea.** j 

Es sind biKhor Mumien von Ibis, Krokodilen, Schlang^cn, ' 
Chamäleonea, Eidechsen, Katzen u. s. w. aufgefunden worden, j 
und Kwar in sehr ausgedehnten Grüften, die mitten unter den | 
Begribatssplitsen der Measchea der meisten Städte des sgTpti- | 
seben Alterthams an^banea sind.. I 

Yar weal^n Jahren wnrda niebst den Pjranidan von 
Saaara eine kl<iliNi!'€hrB0t gaöißieti in der eine OeliseaMniia 
sieh balbnd. Diese war eigentlieb nar das Skelet eines Dehscn^ 
der sieht einbalsambri, soadern, voa Hast and Fleiseb befireily 
in Munienleinwaad so eingeschlagen war, dass die V^nr des 
Tbieres, wie es anfallen vieren lic^t, vullkommen dai^estellt war. 

Insbesondere zeichnete sich durch Regelmässij^eit der 
Form der Kopf aus. Zwischen den HSrnern bciand sich der 
goldene Discns von 8 Vs Zoll im Rurchmesser, auf der Stirne 
ein schön vergoldetes länglichtes Dreieck aus Holz, die Augen 
aus Glaspasten, und so eiugefasst, dass man den Blick f&r le- 
bendig halten mdehtei die Brust und der Hals waren mit be- 
mahlten Lappen | walaba tbells meascbliehe Figuren, wahr» 
sebeialich WIrler des Tbisres darstellea, tbails mit aahllase* 
Hieragljpbeni Gebete «ad Vativa entiialtend| bedeckt. 

Da dieses Biemplar einn^ war (firftbar entdaekta bat 
man wegen des sdileebten Znstandes, in welchem aie sieh ba* 
fanden nicht berücksichtigt), so wollte der EigenthOmer nicht 
zui^ehcn, dass man es öffne. Es gab ein Schaustuck ab, über 
dessen Bedeutung viel Streit entstanden war, ohne die ei- 
gentliche Fraij^e zu lusen , ob diese Mumie ein dem Apis ge- 
opfertes Thier, oder ein Volivum war, wie es wahrscheinlich 
die Mumien der übrigen Thiere sind, oder endlich ob dieser 
eine nach bdbere Stellung im Mempbis-Tempel des Vnlcan an- 
gewiesen werden kannte. 
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Und doeh wäre dieses möglich gewMtB) wenn man 
gleidi Mbngt di« ubaltrctditii Schriftetty womit Kopf wi 
Brost bedeckt waren, geaaier witaraiielit eder weii%steu de«* 
rea VerveUeppea vediindert bitte. Deui keioee der epftter 
ae%eAiDdeMD Exemplare war weder so gut erhalten, neeh w 
reieh mit Schriften begabt, als dieses. 

Gegen Ende des Jahres 1845 hiess es, die Araber hätten 
eine Gruft aufgeräumt, in der mehrere Ochsenmumien sich be- 
fraden, wofür sie Käufer in Kairo suchten» 

Am 21. Jänner 1846 begab ich mich mit dem Eigenthu- 
mer der Gruft Navaga Mssara nach dem nächst den Pyramiden 
gelegenen Dorfe Abu OsirU oder Abosir, Wir ritten an der 
Stafltelpjramide vorbei gegen Norden, und fanden aaeh eiaem 
Ritte von etwa 10 Mianten mehrere Fellahi die auf aas warteten, 
nm ans den Fand na se^en od wo miglMi bestens na ver- 
kaaftii. 

Der Plats l»e0Bdet sieh mitten nnter emer Annahl Udaer 
autaater gut erhaltener Pyramiden, dort reiht sieh eine Graft 
an die andere. Fürsten, Oberpriester, Minister, Feldherren sind 
hier theils in Pyramiden, theils in tielliegeadeii Stollen, theils 
in überflächlich liegenden Gräften nnd Gräbern auf das sorg- 
fältigste begraben worden. Nunmehr ist der Raum so au%e-- 
wnhlt, dass man mit der grössten Mühe durch die schmalen 
Stege und über die Erdhaufen und mit bestandiger Besoi^iss 
in einen Sehacbt na fallen, wegkommt. Grausenerregend sind 
die Haafea Toa Menseheosehädela , Gebeinen, Mamieagut und 
Yon aerseblageaen Sirgen von Hola and von Steia, die die 
Habsaebt der Araber aaf demselben ansgestreat bat, and die 
ehedem kostbar Terwahrt, nan aber vom Wtade hia nnd her 
getrieben, and von Menseben and Thieren zertreten werden. 

Mitten nnter diesen Trümmern sind S Sebaebte von 40 
Fuss ins Gevierte und 36 bis 4U l übb Tiefe aufgedeckt wor- 
den, w(w-au^ man von 50 bis Länge in westlicher Richtung 
auf getriebene Stollen gelangt. Diese sind 8* hoch und 6* breit. 
Links und rechts befinden sich Nischen von 4* Breite, 6 — 7® Länge 
und 5*4* Höhe. In jeder dieser Nischen befindet sich eine Och- 
senmanue, die beU&afig so aassiebt, wie die oben beiebrie- 
beae. 
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Alle sind nit dem Gesichte dem Stottemrege stgekehrt, 
Muä gvwibre» nit dea gl&nseiidM Olmiigaa mi4 Am mtaiig- 
fMg Mi%ep«t8ten HSrnern ^aen dgenen AnUiek. 

Di«, weMie leb dt n nAm bekaiiy wann nur tpSrlich 
iiit Fignrtn, Papjrw «• s* w« Terieh«B. kh nebte die sebS- 
neren ans, die daoa aegeBbUcklicb bisane gefordert wwdea. 

Beide Schachte habe ich mehrere Stunden aufmerksam 
betrachtet. Nirgends war ein Zeichen über die Bedeatuug der- 
selben zu finden. Die Thiere trugen manche Spar an sich, die 
dahiii gedeutet werden köunte, als waren es solche, die dfm 
Apis geopfert waren. Allein man weiss , dass die üpferthiere 
theiia verbrui&ti tbeila in den Nil getragen wurden. Der awi» 
«eben den HÖraem a«fgeriebtete Diskus, die ehrerhiethige HaU 
Ung der aa der Brust wd aas Halse «ad »itnter selbst «itcr 
der Euiwieklng gefandeiiea Figuren sobeinen «i beaagen» das« 
diese Tbiere nicbt nur nh, sergfiUtigste gepflegt ^ ssndera 
Iber alles Irdisebe beeh geaebtet wurden. 

leb Bloss bemerken 9 dass der Eingang in den Stellen nut 
Ochsengerippen Terrammelt, und dass bei dem einen, diese 
Gerippe bciiiahü doü ganzen Schacht aufsrüllten , so dxss um 
den Saum desselben ein nicht unansehnlicher Uü^el von Ocb* 
sengebeinea durch das Ausgraben sich gebildet hat. 

Diese Gerippe waren nicht in Leinwand eingewickeity son» 
. dem im losen Znstande über einander geworfen. 

Am Eingänge des Stollens fand ich ein Teniertes Thor, 
welcbes einige Tage naeb meinem Beaacbe in Abosir die Be> 
dttben berans gebroeben, nnd weU erbalten nndi Kaire ge» 
braebt batten, nnd «vsboten. 

leb fuge ebe Zeiebnong des TbSrlelns bei. (S. Ta£ L) 
Der Stein ist eb barter Kalkstein, die t PStoster enthalten 
ganz gleiche Zeichen die wenig nfitzen mSchten , der Arehitrav 
aber durfte über dieses Gewölbe Aufi»chlüst>e gebeu, nnd die 
Lösung der Fraj^e über die Bedeutung dieser Grüfte erleichtern. 

Die Zeichen auf den Pilnsteru möchte icbaoslc^n, wietotgt: 
1. Diener des Herrn (Vorstehers}. • 
%, Geistlich (sacerdetinm}. 

3. Aufenthaltsort, 

4. Vorsteher. 
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.5 Einfriedong. 

6. Begribnif6-Saal. 

Die ZeicbM am Areldtrav Mmten: 

7. Grower AvfSntiiAliMrt. 
a Wand. 

9. GMIliflli. 

10. GewflOit 

11. Opfer. 

12. Ist mir nicht verständlich. 

Diese 3 Stficke, welche je 5o lang sind, so wie 3 Mamicn 
die ans dieser Graft genominen worden sind, verehre ich dem 
Antiken-Oabinette Hr. Majestät unsers Kaiser«!, nnd iiünsche, dass 
es unsern vaterländisehen Archäologen geliogen möchte , die 
Inschriften, die theüa aa dea Maaern selbst and theils .an ehea 
beaehriebeaen Bingiagsthore sich hefindea^ m eateiffera» «ad 
eiae der Cealrovenea s« «ataeheldea ^ oder weaigafeaa ao be- 
leaehtea) über die weder Herodol aeeh irgead eia bekaaaler 
Sebrilliteiler sieh deatUeh aasgeiprodiea bat 



Derselbe beginnt seinen Bericht über die von Herrn 
Dr. Kandier der Akademie s^ogesandten Werke: 

Meiae Herrea! 

BoTor ich meinen Bericht über irenannte Werke erstatte, 
bitte ich Sie, mir 7a\ erlauben, eimn Aagcnhlii k bei zwei Män- 
nern verweilen zu dürfen , die mehr oder minder deutlich auf 
alle jÜDgeren archäologischen und historiftcheB Leistoagea, und 
somit aael^ auf den Herra fiiaaeader grossea Eiaiosa aaageiibt 
haben. 

Balde warea Oeaterreieher: Jeaepb Bebhel aadFraaa 
Kara. — C^tageber ia der aatikea Naauamatik» diesem wich- 
tige« Tbeile der geaaaiiBtea Arehiolegie, war Jesepb Hilarivs 
EekbeL Dareb diesen Mann and seia System ist Oesterreich 
die Bbre widerfahren, dass sich allo wissenschaftlichen Anstal- 
ten in Italien, Krankreich, Spanien, England , in ganz. Dcult>i:h- 
land, Dänemark, Schweden, Rnsslaud nach einem Oesterreicher 
richteten; Eckhel gehört gewiss zu den her?orragendsteo Män- 
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nern der gesamniten Literatur und za den würdigsten Repra- 
•entanten der österreichischen insbesondere. — Das ansgezeich- 
netfte W«rk dieses Gelehrten ist beknnntUeh die: ,|DoebniMi 
wmmwm vetomiDJ* 8 Bde. 4. Vindab« 1792 — 1798. 

Wenn eeben nicht diesen grossen Nnmen) docli einem sehr 
ithmliehen erwirb sieh ein anderer Oesterreteher: Frani 
Knrs. Dieser Gelehrte beendete eben Gydns von .histertsehen 
Arbeiten , dvreh den er Lieht in des dnnÜe Gebiet nnserer Ge- 
schicbte vom 13. bis in^s 16. Jahrhundert brachte, das heisst: 
▼on Rudolph I. h'is Maximilian I. Kr gab 15 Bände über die 
Geschichte dieses Zeitraames heraus, denen er noch 6, sowohl 
fiber frühere als spatere Beg-ebenheiten hinzHfiig'te. Er nannte 
sie immer 9 meines Erachtens, mit vollem Hechte: Oesterreich 
mter Albreebty — Friedrich dem Schönen n. s. ty denn sie wa- 
ren die Triger des damaligen politischen Systems.. Kam gab 
diesen Aribeiten neeh: Oesterreiehe Handel nnd MUitirverfiMsvng 
bei; nnr die hirehliebe ist neeh ongedmeht; es bliebe demnach 
nodi immer eme Reehts- und Knns^esebichte n verftssen. 
Knn war eben so in den Classihem Grieehenlands nnd RemSy 
wie in den Chroniken nnd Uihnnden des Hittelalters erfahren. 
Dabei war er ein mit Wohllaut begabter Singer nnd Schfiler 
Albrechtsbcrger's im Generalbasse, als Schulmann und Pl'arrer 
eben so ausgezeichnet, wie als Gelehrter. Kurz war geboren den 
% Juli 1771, und starb den 12. April 1843. Der Geistliche, der 
Soldat, der Gelehrte, der Bauer und der Taglöhner denken 
noch mit Vergnfigen an den schönen, firenndlichen Mann, der voll 
Patriotismus Jeden Beispiele der religiösen, heroischen Auf- 
opferong fdr Fnrst ond Vaterland, der echten Gelehrsamkeit, der 
h&nsUehen Togend anf das einnehmendste lehrte. Er bannte 
keinen andern Ehrgeiz, als den, seine Piieht als Patriot, Geist- 
lieher nnd Gelehrter in erAUIen; sein Vaterland und das Sttlli 
dem er angehdrte, liebte er fiber Alles. 

Nun gehe ich vom Ister nn Istrien 9her nnd Tersnehe, Ihinen 
einige Arbeiten über dieses so merkwürdige Land zu schildern. 

Die Werke des Herrn Kandier, «her die zu berichten Sie 
mir den Auftrag t rtht ilt haben, ziehen in den zwei von eben ge- 
nannten MäiuiLi n mit so viel Ruhm bebanten Richtungen unsere 
Aufmerksamkeit auf sich, in archäologischer and liistoriscber. 
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In den RciMbenarkwigmi tod Vmdoboiia über Tergeste 
■•ch Stloiia im Jahre 1840 1 welehen Sie die Ebre erwiesei» 
aie ia den Deakeelirifteii der ktoB, Aiiademie der WisseMciiaften 
Bd. L ftbdrueicen ■« ImeD» sagte ieli: 

„Zwei M&uier lialren an die Areli&aiagie, nielit aar Ter«» 
gestehe, soadera aoeb Istrieas , vad selbst aoeb weiter grosse 
Verdienste; es sind dies: d<r vcrstorLeae Dr. tlo&&ßtti und 
der iio«h lebende Dr. Kau dl er. lo dea Händen dieses Mannes 
ist nicht nar jedes Monament geborgen, sondern auch seiner 
gelehrten Erläuterung sicher. Ihm ist jede Inschrift, welche auf 
Istrien Besag hat, sei sie zvl Tergeste, in Venedig, wohin so 
fiele gebracht wardeaj ia ganz Istrien bekannt; er hat die 
sebdaatea Moaograipbien über das roaiische und mittelalterliche 
btriea.«— leb bitte anch biaaosetiea aeliea: Trieat — tbeils 
•chea iwcad^, Ibeila Torbereitel. Dr. Kaadler liat aiebt 
nar maaebe Insehrift fLeaatnissreieb besebrieben and beraaage* 
gabeni er liat MoaoMeale eatdeebt, aasgegraben , entweder aif 
aeiae Kestea, oder aaf die mebrerer Privatea, die er ftr den 
Zweck der Archäologie zu gewinnen wnsste, gerettet vnd %n 
Tage gefordert. Er hat auch junge Männer für diese Studien 
zu gewinnen gewusst, die mit ihm vereinigt Nachforschungen 
nach Ueberbleibseln von einer Art romischer Telegraphen an- 
stellen und in ganz Istrien schon häufig aufgefunden haben* 
Dieser Theil der Monarchie ist in archSologischer und geaehicbt* 
lieber Besiehang gewiss in sehr guten Händen'* 

Eine Aaaeige der tron Herrn Dr.liaadler der Akademie ein« 
geaeUektcn Werbe d&rfle geeignet seui, obige im J. 1846 aieder* 
geaobiiebene Aoosaeniag mit gliaaeadea Beweiaen sa belegen. 
Bratoaa Bber btrien, nweltens ikber Trieat. 



Bin« ihalicbe Aeussemnf findet sieh ebeo im Abendblatte der Wiener» 
Zeitonf vom 17. Jännrr 1850. Nr. 15 (tou Hra. Ritter v. Hmner %U 
Ruen) : „Der üeichichtsforschf r Dr. P. Kandier in Triest, der Ober- 
„«tl, wo er das geographiache Gebiet betritt, jenes im Einzelnen echarf- 
y,bllci(end«, immer auch d«n tiefem ZaaammenhMif «bnende Beobaektungs- 
ntolMl Twrita» w il eh ta 41« «cht« Wtlh« uak dei tMmUmAmn 
ntet latrteBMhrabnMlekia <as w^ta&%ma rothe «liigBaMaii dM weliM, 
weit a» teiauin^FeraiattoR» 4ai retbt* wett im tftifnland« dl» 
9>lnMt-PMMll»n reMbt.** 
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Cassiodoras, Geheimschreiber and erster Beamter des 
Ostgoiheo Theodorich, f 575, schildert im seehBteh Jihrhm- 
derto des XO. B«eh«« in SS. Biiofo btrioi MgeuiaigmuBtmz 
Conmeiiitiiiiii igitur attestelioDe dididmM Isfriui prvfMam aui^ 
tribw eg^regiitlnietibQS tmh laide noniniitB^ dmio niMre gr«- 
vidan, vini» olei, Tel Irittei prMSMiti «im# foteimdital« gralilwL 
Eil eiin pmima Tobb regio snpra mmh naris Jmiii CMStÜBtt, 
olivis referta, segelibiM omata, vHe coptosa : tibi quasi tribns nbe-> 
ribui», cgregia ubertate iar^itis, oinnis fructus optablli foccunditale 
profluxit. Quae dod immerito dicitur Ravennae Campauia, urbis re- 
giae ceüa pcDaria, volaptaosa aimls etdelitiosa digressio, fruitur in 
Septentrione pros^ressa, coeli admiranda tcmperie. Habet et qiMs- 
dam Don absurde Sixerim, Baias saas, ubi andMom mare terreaas 
cotteavitites ingrediens in faeiem deoonmslagBiaeqaalitate depoai- 
tar. Haec loca etgirismat» — Salme — pkra Dutriwit, et pUcian 
übertäte glerientor. AveniiB ibi mom mamB eet. Nenereete eonipiei- 
■Dtur piecmee Nepteniae; ^bM| eüam eeasante iidiefria, paaaiai 
«itrea nase««!» bnita. Sie aee stvdiemiittiEtrieBdia, mm debie- 
tes in eapiendis prebatur esie delitüa. Praeteria lenge, bte^el»- 
oentia ia margaritannii epeciem piites eaae diepetila . . . Addtar 
etiam illi litori ordo pnlcherrimiis insalamm, qqi amabili atilitate 
di&po^itas, et a pericalis Tindicat uavcs^ et ditat luagnu nbertate 
cnitores .... Italiao oriiat Imperium, primates delicüS) medio- 
eres victnalium pasoit expensis: otc. etc.'* 

Die von Herrn Kandier herauegegebeneii Werke sind Mm 
geade : 

T. L'Istfia, Poemm laüno di Andrea Rajricio i) Vescme di 
IVieäte. Pavia 18S6. — Andreae Rapidi J«rieeeBMilti TetgeeliBi 
Histria ad S^iemandnia Herberatanien. Vieaaae Calealis Ang«- 
eti. 1556. 

Dieeee Gedieht, das meines Eraebtens sewobl durch sei- 
nen Verfasser als dnrch den seltenen Bfann, an den es gerichtet ist, 
ein grosses Verdienst hat, beschreibt sehr anschaulich den 2^iistand 



*) lUfMw, Mt #cr FMlItt Raplela, BavtaM tot vMiMfkIM laFate slnSiert, 
ffaV »Mb Wl«n , wwH» 8e«r«tariat Kalitr ff^^rfl«**^ II. , ISS? BtodwC 
Ton Tri«8t, wo er a»Ofto sUri^ 1S7S, «10 er sicli iemOlit«» di« Bwittig^ 
fceUcn 4«r B5rg»r tu fAllehtm. 
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tttriens im sechzehnten Jahrhunderte; es ynk gewiss ein lo* 

benswerthes Unternehmen es herauszugeben. 

Rapicius redet unter andern Herberstein folgender- 
maasen an: 

Tuf|ue adeo Hpcu« Aonidum SISMUNDE aororuin 
Ardua cui rerum aeriea est crediU, ai le 

llttio irii^ lli|[tiitf Uurfartiii UMe ^pdHM 

RÜE |iw» et paolui «d doleea aeeedtM Musas 

M VMIHrti VMUeiMM 6i^iust Ii6 dt^ice Tilteili 
Antoniiiin, tiU fM rilvdib ae U amilbiw affnli 

Seüieet ipio tao perfaatis nomine dicam 
Ei patriae terrae laudea , et pinguia ealta , 
Hiatroramqae urbes , divini et manera roris. 

Dann beschreibt er Triest und seine merkwürdige Lage 

«ftd Meh einer schteeft Wendung und Lob auf Konig Ferdi*» 

Dftndy seinen Krieg ^fljgwfe die Türken, die «oflieiBende Rabe 

von Ungarii kehrt 9t «Nieder ibaeh Trieftt, htuMHHü die Bfir^ 

ger» sieii nieht mebr ^genseitig sn bekriegen) idn^ern ihre 

firille gegen ^e TArken^ die Feinde des christlichen Namens 

so wenden, nnd fthrt Mr Warnung das Beispiel van Rom an^ 

indem er sagt .* 

Rema vetaa f tarn %t redt aaleaBna juveatoSf 

Dia tut qveadam Ui^estas aoniaia in ae 

Coaeldit, Imperionqiie potent, aomenqiaie, deeia^e 

nefonetia Patrihaa paaiailAi e^aril et inäe 

IKtpariit, holla ät yHtigik piMek sii^emalt 

Scih'cet infeatia voHtins Diaeördia pennis. 

Eruere uoa potesi domina» a aUrpibaa nrbea. 

Hiaraaf beschraiht Rapieius die Stadt Muggia, lobt den 

Amt Anlaa Rahhai adhUdert langsam acMeiehenden Bach 

Riaana^ daa dareh Hrankhail Yarheerta Capa d^lntria ^ griechisch 

Aagidß^ Idtainlish JuMHopoli^t wa er aeine Stadian aafiag 

ferner laola, PSraho, Umaga: 

Sunt prope vttiferi porrecio in Utere nuaagl 
lagera 

Appartat ealai nas ealnuaa poiebra Paraati. 
Aach RoTigne wird mit lebhaften Farben gemalt, und daaaPola: 

^uid meiDurem abruptaa molea, aequalaque coelo 
Colmina, nbi aatiquae lucent miracoU Palaet 
Deabia Roma Cooa aobie oataadare e^ea 
CoBvezoa Regnmqua areasi et atagaa Nareais 
«tsb. 4. pbtlM. UMMW Ol. Jahrf. lafta. L Holt € 
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Hic «tiam Pariis folgent erecta colamnfs . . 

TempU DeuiD longe priscos superantia hoaorea 
Tun Tero pr«ecl«ram, iogens, meaionbll» ArMM 
Jili opm » et vtteram ptMiai MQBOMiilt ]MreBfai. 

Nachdem Rapicias noch die Weinrebe Dhügel von Boje 
und ftlonton , den Gouvernear von Istrien Gradeuigo gelobt 
hatte, bedaaert er nicht in. diesem Lande leben zn können: 

bto« 

Linqnere a^^ros, quibus est loto nihil pulciuriiu orhe, 

und beschlies«t folgenderweise aein Gedieht: 

Felicei ifitar colles , iterumqae beati, 

OuoM dnlces zephiri qaos Buavis spiritus aarae, 

Et nemus umbroaum, atqae aviam eertamina cingont. 

Non mihi contingat, quidquid fovet «urea dilia 

Uoda Tagi, non divitiae non fama Cylippi 

Sit petffp, nea eptaiki adbi Ljlla regna , 

Ripheoave grefee aat toM mtmeva Qaagii. 

mtina aed veatria aa vaUibu eeevpet aeiaa ; 

Hie nbi (dum vestroa Proavi colnialia anaree) 

Ventnram placnit per saecala lenga laneciaB 

Dacere, et opUiaa eancladefa gaadia vilaa. 

II. Qeoffra/Ut €mHca — der Gegend «nlVieit^J. Der Ver* 
Ihiaer nennt die ersten Bewohner Kelten vaä beeehreibt die 
Orensen dee fon diesem Vofte bewelintea Landes im Triesly 
«ttd lieht einen Kreis toi der .Kerlut an die Calpa, Tin da a«f 
die Htfhea tob Idean, das Venetianisehe bis an die Btsek Unter 
diesem Haaptvolke gab es jedoch andere Stimme, die wie Hau- 
delsfactoreiea den Flüssen und Meeren nachzogen, so die Thra- 
kler Tom Aosflosse des Ister Stromanfwirts, dann in die Save 
eittbi^end nnd bis znm Ursprung; verfolgend nach Laibach ka- 
men, von da südlich auf einem hohen ßcrg das adriatische Meer 
erblickend, diesem anzogen, und auf der Ualbinael zwiaehen 
dem Meerbusen von Triest and Fiame niederlassend , ihr vom 
keimisehen Strome den Namen Istrien gaben. Hieraaf bestimmt 
Kandier die Wohnsitie der Varbari, Qaarqieni, Alatrenses» 
Arseriates» Beraenses^ flaemonienses, Fehrini oder Fertini, Fe» 
retaniy Tanrisani, Fanaienses, Ciliei ind der. Fsnnienses allein; 
ferner der Fonjaiienses , Nediates, Tsgieasesi üonocaleniy 
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€itoli| Sibocritti, Seem«i; er naeht die ridtlige BmnerkuDg, 
iu» die Stute immer an dee Ausgängen der ThSler liegen, 
um diese gegen eindringende Feinde nn ecMHsen , oder nneh die 

Flüchen vor den Eiuralleu der Gohirgsbcwohner zu bcwahreo, 
80 Ceneta, Acelam, Viceiia, Ai«ätc, Atiua, CeUinai Juiium Car- 
aiciin), Aventio, Glemona, Ocra, Sec^c<}te. 

Kandier hält Tergeste, K«ru1n, Pirano, Emona, Parentmn, 
Poidi Neseetioo fiir Städte der Thrakier; — Mnggia, Uinago, 
Baje, Montona, Pio^eatei Piaino» Pedena, Rovigney Orsera Iftr 
Stidte der Kelten. 

D«r Verlkaaer beiprklil dann in K&mthen: Vimnnm» die 
Stidte der Sevaten und Laianlcer anf der Inaebrift nn CSvidale; 
er gcatelit Ten den Kellen aelbat Sporen ven Manem, Metall- 
arbetten eder Inacbriften in ihrer Spradie nie geaeben an be- 
ben; alles, was man biofig findet, ist rSndaeh, nnd nwar ans 
den Zeiten der Kaiser. 

f^Bensi per Tautorita del Canciani, del Bertoli e di viventi, 
seppi che intorao ad Udine» intorno ad Mereto, intoroo a Poz- 
KQoli, vi avevano o vi hanno ancora tamuH conici di terra, fre- 
qoenti, alti da doe passi geometrici iioo a 6 tesi vieoaesi, che 
gU abitanti dicono Tombe e le aone dübti» daeihe nel disforli 
per a¥veme terriecio vi ai rin^ennero vasi fiinerari. Non e che 
ie penai eaaere ^peale epere Ibtle in tempi anteeedsnli allVim- 
pcro romano« ftireno eoetanee agii altri mennmenti ehe ablien^ 
dann; mn i Celti avevano eonaerrato le praliehe ed i eeatnmi 
M lero maggiori. e Ii eaereitavane anche dnrante Pimpere di 
Renuu*' leb frene mieh aehr mit diesem praetisehen Geographen 
nnd Arebiologen gl^he Meinung haben ^ denn schon lange 
sprach ich sie aus , indem ich die Üehauptuug aufstellt»! , so 
Tiele in der Monarchie aufgefandene Bronzen, andere Ltensi- 
iien seien nicht vorrömisch, sondern der Herrschaft derselben 
gleichzeitig. 

Die Gedanken der Gegenwart haben jedoch einen ao maeb- 
tigen Einfloss selbst in die ernstesten, von der Gegenwart, wie 
man glanben sollte, abgenegenaten Unteranchnngen. Znr Zeit 
der nnangefoehtenenBdatens der groaaenBeiebe ftnd man iberall 
nnr Sparen der grossen rSmiachen Welfmonarebie; seit daa 
Wort Nattonalttit, was, graounatikaliaeh genommen, gewiss hein 

a • 
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dMsiielnf isti «itwdier telliit m vltl VerlHrfiiii; ift die Welt 
gebreebt htA, eiler ann Deeknantel üente, aeildeai haben selbtfi 
die WlseeMehaflee, die, wie nuui gliobei «ollte, yelitisciie« 
Treibee am eatiWnitaBieB aiad, ibreai Eiaflaaae aicbi widerataa« 
dea. Maa lefaft Moaameate' ia Zeitea ane deaea ea keiae gibt, 
besonders der Sprachzwang übte anerhörte Gewalt: — anstati 
unter der Fahne der Humanität — auch grammatikalisch genom- 
men ein sehr gutes Wort — vorwärts zu streben, gingen so viel« 
anicr jener der Nationalität riickwarts, und 2:ar manche sucliten 
im Nebel der Vcrgaagcübcit irgend etwas zu Erreichendes ala 
Ziel, das nach ihrer ladividaalitat ihnen am «eiateB sesagte; 
anstatt einzaseben» data die gröaatea Weblthaten aae der Yer* 
emigaag der Measeben la groieea edlea Zweckes eaHeftuigea» 
wvrde allea versaebt, am eie aa trenaea; afatt daaa ti« aldi 
gegeaieitig Hilfe leiatetea, bekSnpftea aie aich. Wir Ittben kei* 
nea klarea Begriff vea dem Wirkea der keitiaebeB StiaaM» aber 
webl babea wir eiaea vea dem greeeartigea der HlaHsebea Herr- 
schaft, der allerdings noch viel zu wünschen fibrig blieb, das ist 
der christliehe Staat, dieser ist die Volicodnng des rumischen, 
wie das ueue Testament des alten. So viel ist gewiss, and so 
viel mir bekannt, von Niemand bestritten, i1ie grösste Wohlthat 
des roeuschlichea Geschlechtes^ die christliche Lehre wurde nicht 
so schnellen Eingang gefunden haben, wäre der grosste Theil 
der damals bekannten Welt nicht in Ein grosses Reieb Yereinigel 
geweaea, aad bftttea mebr als awai Spraeben allgoaaiae Ver- 
breitaag gebebt 

Naeb eiasr aawilikfirliebea Wsgresaioa kebre icb wieder aaek 
lalriea aarftek, aad aeUiesae ant dea Wertea de» Tefffaaaefs: 
yjL* latria ridatta elie fb ia pretiaeia »eHa leraa spediswae avv#> 
nnta nel 128 avanti. 6. C. , fece corpo da se, e qnesta pare 
fu presidiata con quelle mcdesimc inassime con cui iu luunita ia 
Venezia. Una strada corse per tutto il Litoralc da Aqnileja a 
Pola , da Pola correva tliritta al Monte Ma«»^*;iorp per venire alle 
altare di Fiume. Da parte di terra da Aquileja correva una via 
lange ia vaUe de Vipacco fino elF aUipiano di Adelsberg. Da 
qaeste per la valle della IHaka ßno a Flame. Qaeslo era centre 
ristria; contro i nemiei esteral fa aiaata aaa maragHa a tonrt 
obe dalle altaaa di Oberiaybaek aadawa a Fiame. Dae eoloaie alla 
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!«• eitreniiti ^bHa prortdeia, Triette e PoU U eonteneVaio; Tio* 
tento tatto fa presidiato da fortificazioBiy Fob ai rilaoevft eiUi 
ffiMipde. II Praide di «Urft frsimcia tr« c«iilaiif«raMBieBto 
Pnside deir btrit, fart ^atU clbtf, cawa tospaltiaiiie , aliro 
Magistralo iriiallmio, praearalora prapria. Daraaia la 
goerra aiviff la daa ealanie di Maala a Ii Pak aUbara MfalK 
aaloni, eolaala flnraaa coadatta ia Gapadiatria« ta PartMWi ia 
Emona , in PiraDO, e neW interne.** 

Herr Kandier hal sehr gut geschriebene Meuogra[>iiien 
über die wiehti^sten Städte Istriens seiner Sendung beigegeben. 

HI. Cenni al Forcfffi'cro che vittita Pola. Trieste 1845. 

Mit Recht behandelt der Verfasser diese Stadt mit besonde- 
rer Vorliebe, denn ea gibt nicht bald irgtadwo ein köstlicheres 
Kleinod, so bedevtsam ragt diese Stadt hervor Hur rh ihre Geschicke 
ia dar rianaabaa Wek^ davch ibra rMadkcn Haamaeate, dea 
Taaipal dar Roma aad daaAagaatva, dareb daa Aaipbicfthaatar, 
darah daa MaaaaMal dop Sargiar« Vkm jadaa diaaaf MaaaaMata 
aUaia wfirda luaraiabaa, aimr Stadt nno laubKahan Eabai aa varlei- 
iMa; Uar aiad aia varaial, aad aa iaiaehwar aaaagea, walebeia 
▼aa daa dreien der Von^ag einznrSnnm. Maine Herrta! es gehfirt 
das Ueberschätzen alles Ausläudischcn Jazu, von welchem wir, das 
Militär abgerechnet, in allen Perioden unserer Gescliiclite, so trau- 
rige Belege finden, um uit-lit diese Stadt 7.n einem der lehrreich- 
aten EicurKions-Pancte von Wien aus ku machen. 

Obschon ieh den Tempel der Rona «ad des Augnstus 
schon aara Gegenstaad« einer etwat weitläufigeren Besfrachaag 
ia dea Deaksehriftoa gemaabt haba, ao aabaiat mir aeiaa migamaina 
Wiebl%kai| aa aacb aa fardam, abermala aiaiga Warta daittar aa 
aagaa« 

IKa Maaarahia basHat im ga a am it a a Tmafal aiaaa der vor^ 
traSliabataa Wailca dea Avgnstaisebaa Zaitaltara aa jaaer raiaea!- 
daa Kfiste, die mit anserm Strome namensverwaadl ist; aaf dem 

Frontlspice war mit ehernen Buchstabcu gcschriehen : 

ROMA£ ET AVGVSTü CAESARI DIYI P PATRI PATR TRIB POT 



^) Tafel n. t. Avf welskar TaM aiieh aoeh 4er Kopf des Aagtatla« nach 
elaer SUberailase U» k. h« Gabiaettes, wie tmtk ier GSprieeraas oaiar 
a aaA i f estoehea «lad. 
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Aus den Tielen la diesem Zwecke errichteten Tempeln stnl 
Iheils einige in Rninen noeh nbrig, wie so Ancyni in CtolitiM 
and m MylMn *) in Carie»; nadera Imben nss MiUM MAawahHy 
wie eine M ttnne voa Kldn-AslMi welche wahraelwiiUdi wa Pergt^ 
■HIB in JoideB geprlgt wurde eine andere weiset den Tenj^ i« 
Nieaen in BitlijDien eine dritte den m Tavraeo*) in Sfanion 
nacb, Qod den bloss doreh Mdnsen in seiner Gestalt belcannten' Altar 
der gallischen Völkerschaften za Lyon *) «eigen die Mnnsen des 
Augut>tus und Tiberius. Sclion wegeu der Seltenheit der uocli vor- 
handeoeo Tempel ist die möglichste Vorsicht für Erbaitung von 
dem »a Pola geboten. Ueber die Zeit der Erbauung desselben 
stimmt Dr. Kandier mit mir übereitt ^} ^ dass sie oagefabr in 
das Jalir 8 nach Chr. Geb. falle. 

Ausser dem Tempel ist in Pola neeb das .impiiiSlieater von 
der seltensten Kriialtnag seiner inssem Umfia^gsmaaer , die 
Porta aarata oder das Monament der Sergier, gewiss eiaes der 
sehSastea Werke, das aas aas den AltertbasM iibrlg geUie- 
bea ist. Das Theater werde Toa dea Veaetunera, weil sie das 
Material aar Brbanaog der Forts aahaiea, -frst ganz aerstCrt 
Sehr lehrreieh slad die awel abgedradetea Dialoge fiber die Al- 
terthümer von Pola vom Jahre 1600, woTon das Original in der 
Marciana zu Venedig ist, and eine andere Abhandlung: „Sulla 
mar aria deiristria. S. 143—153, die mir so gut scheint, dass 
sie eine Uehersct7.ong verdiente , om die Einwohner von der 
Furcht vor derselben zu befreien , und die .^iswärtigen aber 
nieht von der Binwandemng absuschrecken. 

Ausser dea rdaiiscben Moaamenten Tcrdienen jedoch da« 
mlttelalterlieheB ebea so sehr aasere Anfaierfcsanikeit, insbesoa« 
dere der Dem aad die Eirehe des h. Fkaaeisens. 

' Jedeeh sehihisr aad merkwlrdlger, ab alle Werke der 
Kaasl siad die der Natar, areiche diseea prtehtigea Hafea ge» 



Tafel HI. 1. 

») faiiii ni. *. 
•) taM n. I. III. I. 
Tftiu m. %. 

•) TaM Hl. S. 

*) Tafel III. S. 

') i«' totrii. 18M. w. »7. p. 189—188. 
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■chaffiMi lMt| md Bwf^t Um iha tbiperrt von den Mmwi 
l«s aMIifleli«!! Meflfes. 

Obiebi» Dr. KamIIw an Garii t), Camm •) ▼oHreVlidM 
Vonrlieiter gobabt, to ist sein« Sehrift iber Pol» * gewiis ein 
flflbr gut getehriebeaes Compendinm dieMr böeiist merbwMi« 
gen Stadt, die immer mebr lusere nieiloabmei unsere AvImeA- 
ftamkdit auregea wird. 



Herr Ragierangsratb Cbmel Ibeill die Protokolle des Ver« 
eine fttr siebenbligiaebo Landeslnuido mit 9 nnd liest folgenden 
Beriebt des Herrn Prof. Scboller Iber die bisberigen Lei- 
stangen dieses Vereins: 

Der Verem für siebeobSr^isrlie Landeskunde wurde am 8. Or- 
tober 1840 zu Mediasch gegründet, und hat thcils die Unterstut- 
soBg von Forsehnngen in allen Zweigen der Knnde SiebenbGi^ns» 
tbeils Ausarbeitungen Qber Gegenstände derselben und ihre Ver- 
MentUcbsng dnrcb den Dmek so seinesi Zwecke. Mitglied des 
Vereins ist joder, welcber ftr diesen Zweck dnrcb einen jlbrlicfaen 
GeUbeürsg vsn wenigstens nwoi Golden C« M.f oder nneb sogleicb 
doreb wissenschsfUiebo Sinsendnngen nnd Ansarbeitnogen mit- 
wirkt* Anssor den wirklieben Mitgliedem bat der Termn anch 
BbreBBÜgileder nnd correspoftdirende llit|^edery welche von der 
Geucralversammlung emauiit werden. 

Die Geschäfte des Vereins werden tbeils darch einen Vor- 
steher, theils durch einen AuRschuss, theils endlich durch die Ge- 
neralversammlung geleitet. Der Vorsteher wird von der Oeneral- 
Tcrsammlung lebenslänglich gewählt und ist gegenwärtig der Ge- 
heimratb nnd Ober-Landescommissär von Siebenbfirgen Joseph 
Bodens von Seharbeig. Er führt den Vorsits in den Genofolver- 
sanunlt^gon, Iberwaebt die Tbiligkeit des Amsehnsses, reprtsen> 
tirt den Verem, nnd verflgt ansser den Oenoralversammlnngon im 
Namen desselben. Der Ansscbnss besteht gcgenwirtig ans S4 von 
der Goneralversammlnng aof je fünf Jahre gewiblten Mitgliedem, 
nnd leitet thoQs vnmittelbar in periodischen Sitzungen, theils mit- 

*) AbUcUU Itellebe. Mlbra IfSS— tTSS. t BS. ft. 
*) y«9ng« pittoresfse et Mstoriqm 4m l*tstoie et de U DalMtl«.' ParU. 
lass. Fei. 
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t^llNUriil^ch 4ei|. WP* 9^0^ gewähUe« Secretir iMid Cassier die 
wissenschaftliche Thatigkeit und die Skonomiscbe Verwaltung; de» 
Vercms- besorgt er auch naiiieullicU die Prüfutic^ der wiisen- 
schaftlichen Einsendungen und die Redaction d^s in ^wangloseik 
Heften erscheiiicndLMi Archivs des Vereins für siebenbßr^chc Lan- 
deskande. Die ^eneralvemmmlungeo yrerdei^ jährlich Donnerstag^ 
nach Pfingsten Ton nllen Vereinsmitgliedern, W9l€% dieselbe besa- 
eh«n wotttn, nnd swia* jeden Jahr nn einem andern, von der nächst 
vorhergegnngnnen Gencralversammlnng bestimmten Orte gehalten. 
In ihnen werden die Protokolle des Yerefasnnssclinsses nnd die 
Jnhresverreehnnngen des Vereins Torgehsen nnd gepriUI^ die Wah- 
len des Vorstehers nnd des Anssefansses foigenommen, wissen- 
sehiftficheVortrige von einndnen Verelnsmitgliedem, welche diesn 
wSnsehen, gehalten , nod dnvdi sie wM endüeh ueh tter die Art 
nnd Weise der statatenmässigen Verwendur^ der Vereinsgelder m 
den von der Generalversammlung ausgesetzrtea Preisen, 7,ur Beloh- 
nunc:; anderer den VereinsKweok ferdernden Werke, 2ur Bestreitung 
anderer für nothwendig erachteten Au.scahen, und znr ßildnng eines 
lieservcfondes verHlgt. Gleichzeitig mit den Generalveroammlangea 
nadam Orte derselben werden anch die Sitzongen der drei S e ct io 
nen , welche die Mitglieder gebildet haben , der historischony geo- 
graphisch-statistischen and natnrhistorischen) gehalten. 

Ue Zahl der wiridishen IKigliMiBV dos Verena hslrag Im 
Jahre 1847 nahe an 600, nnd daa Veiniignn d osss Hen hsslnnd 
damals in 2040 0.41 kr. CH 

Versnehon whr dnngedrSnglo Uoborsiebt desjenigen sn geben, 
wna der Vnrein Ar std^enhCrgisohe Landesknnde seit dem Jahre 
1642, wo er nach erfolgter Allerhöchster Bcslälimini; seine Thä- 
tigkeii begann, theils iu den z>u Schässbni^, Kront^tadt, Hermann- 
Stadt, Bistriz, Mühlbach und Grosschenk gehaltenen Generalvei^ 
sammlnng^en , theils durch den Vcreinsausschuss und den Vereins» 
vorstand geleistet hat, so verdienen folgende Pnaote hervorgeho- 
hon zu werden: 

I. ]>ie dnrch Beschloss dar Ctenoi^orsanunlnngon hisho» ans- 
gesohriohonen Preisan%nhen> sind t 
a) Geschichte der SieheahBiger Sachsen für daa Voik^ nach dorn 
Master von Zschokko^s Schweincfgeschlchte für das Schwel* 
nervolk; 
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. iQ Handbuch der ltiiieftl«fW SieliealbtUffiii*« «m dem geogvostU 

«) R«||;fs^Qlilb4rdie]Mi>iittT»UitM%«dQra««liii«rlh6Mw 

iwiigtg«>^n«a SitlBinbttigfB b«l3refa4tn Urkv Bd«tt bis wmJüun 
1300 nachdem VorbildevonChnera ArlifiUii in diaaamFMka) 

<i) Fortaetsvng dieser Regesten bis xain Jahre' IStiO; 

-er) Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens ; 

Monographie eines sicbenbürgisclien Comitates, Districtes ode^f 
Stnhles, oder auch eines einzelnen kloinen Ro/.irkes; 
■gj Geschichte der Uniim der drei strnidlschca Nationen Sieben- 

bfirgens, ihrer Ursachen und ihrer Folgen^ • 
h) ,|f1orn Transilvaniae excnrsoria." 

Ausser dieaen Ten dem Gesaromtvereine ausgeacliriebenen 
Areiaan^aben sind bisher von einnelnen Vereinsgiiedem mittelst 
des Verebsaussehnssee nnd der Generalrersammlnng neeh nwei 
Preise ansgesetst worden: 

a) fflr eine siebenbftrgiSehe.Rechtigeschiehte in der Rs^erungs» 
*perlode des arpadiseben Nannsstammes, von den in Wien an- 
gestellten Vereinsmitgliedern Andreas von Conrad, Ludwig^ 
vou Ruseuicld , Freiherm Karl Geringer und Franz Conrad 
ein Preis von 200 fl. C. M. 

b) für eine historisch-topographische ncsehreibung des Muhlba- 
cher Stuhles von dem ev. Stadtpfarrer von MfiliU»ach Joseph 
Fütsch ein Preis von 50 fl. C. M. 

Von diesen Preisaufgaben sind bisher folgende gelSst nnd Ton 
dem Vereine gekrdnt worden: 

4t} Randbneh der MBaemlogie Siebeabüigens ans dem geognostU 
sehen Standpnnete, von M. Aekner er. Pfarrer sn Hammers- 
- dorf bei Hermannstadt. Brseheint bei Steinhanlser in Her- 
mannstndt, nnd hat den Hauptpreis erhalten ; 

bj- Regesten der bereits vollständig oder auch nur theilweise her- 
ausgegebenen Siebenbürgen l)etrplTenden Urkunden, unter 
dem Titel: ^Tentarneu iuditis diplomatici publici" lateinisch 
bcarheitet von Carl Xeu^eboreu . Magislratisrath in Hermann- 
stadt Erhielt das Accessit und ist als Anhang %tt einigen HeC- 
ten des Yereinsarchivs abgedruckt weiden; 

,€) Monographie des Mndiaseber Stuhiea» von dem ev. C^mnasial« 
lehrer Andreas Gmser In Mediaseh. Erhielt das AsesMÜ. 
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Die Pr&fang and Erledigung mehrerer anderer dem VereiM- 
ausschnsse bis zu Anfang .des Jahres 1848 eingereichten Preis- 
arbeiten wurden durch die bald darauf beginnenden Unruhen, 
welche für eine sehr lange Zeit alles wisaenschaflliche Leben 
f^elähmt babm, Teriundert. 

II. Auf Kotten dos VereiBt sind biihor folgende Werke lier- 
aisg^geben worden: 

1. ,,Chronicon Fuchsin — Lupino — Oltardianum/^ Die Redaction 
dieses in %we\ Bänden 4^® bei Gott in Kronstadt erschienenen 
Werkes hat der dasige MagiBtratttath Joseph Trausch besorgt. 
%, Der vierte Band der von dem ▼eritorbenen Scbässbnrger 
KreisantOi Dr. Baungnrteii, heralUgcgebenen Flora von Sie- 
beeliQfgea (Bnunerttio etirpiun ete. Wien bei Cnmeeinn}. 
Er entfallt die von Bnuigarten nnigeirbeiteten Kryptegn- 
men, dann den Index dee gemmmten Werket nnd endlick 
eine ,^antiiin plintunun planeregiuntnun.** (Hennuinttadt 
bei Steinhaneter). Die Redaetion nnd Ergänzung det Dannb- 
garten^schen Nachlasses hat der Professor am ev. Gymna- 
sinm iu Hermannstadt , M. Fuss , besorgt. 
Die von dem Vereine angeordnete und dem cv. Conrector am 
ev. Gymnasium zu Schasshurjr. Geoni^ Teutsch, fibertra^jene Bear- 
beitung des von seinen Verfassern benannten ,,Codex Krausio — 
Kelpianua" ist durch die Wirren der beiden letzten Jahre int 
Stocken gerathen. So auch die Herausgabe eines Sammelwerket| 
welefaot alle in inllnditchen nnd antünditehen Sehriften ner-, 
ttrevten kleineren Anibitee «nr tiebenfaftigitckeii Landetknnde 
entfaalten nnd im Anfinge det Vereint >on deaten Seeretlr 
J. Benigni imn iüldenfcerg angelegt nnd redigirt werden tollte, 
Ant gleichen GrQnden itt endlieh aneh die von dem Vereine 
beaehloflsene Herausgabe einer von dem Professor am ev. Ojhh 
nasinm in Schässbatg entworfenen siebenbürgläck - dentschen 
6pracli karte bisher unterblieben. 

HI. Ana dem Vereinavermdgen wurden im Sinne der Statnten : 
• a) Dem VeHbtaer dea hei 65tt in Kronttadt erachienenen Wer» 
kee : „Die Sachsen In Siebenbfirgen nach ihrem Herkommen 

und Character beschrieben/^ Martin Schnell, eine 6eldnnter> 
Stützung j 
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Knwtltter ClymMnuM , lof. Dvek^ ib Zaichen dor Ai<r- 
kmi^g ihref WerÜiit «In Honortr «iwlauuil $ 
Jede» ftaf ikadenitehen Gymouwa iu SftdiaeiiluidM 
am TOB den Vturtr M. Aekner tngeleftes inttractiTes geo- 
gBoetlflcIies Cabinet nebtt einer dazu gehörigen von demselben 
entw'cirt'enea geognostiscbeu Kiu'te vou Siebeubürgeu aiige- 

4) Ausgrabangen an einigen Orten, wo Mch Ueberreste der 
Vorzeit finden, veranstaltet. 

IV. Das Archiv des Vereini fEr siebenbiigiaehe Landeskunde 
aaUieaat sich an das von dem Professor am ev. Gymnasinm in 
HemaaMtadt begoaaeaa Arehiv für die Kande woh Siebeabfirgen'a 
Voneit «ad Ctageawart an , «ad aa aiftd toii demaelkeii biaker 
drei Btada (dar Baad « drei Hefta«) erackienaa* Die Berail* 
willigkaity aiit weleker jede der tier deataakan Baekdnickareiaa 
ifli Saekaaalaade den vnenIgeltlickeB Brnek einea Heftea dbemabm 
and iieaorgte , ▼eriient ehrende BrwUmnng. 

V. Die Herausgabe eines siebenbürgischen Urknndenbacbes 
iät von dem Vereiosausschnsse gleich in den ersten Jahren bean- 
tragt worden , and hat die wärmste Unterstüt:&uug der Ge- 
neralversammlung gefunden. Bei dem grossen Umfanj^e und den 
^ledeatenden Sckwierigkeiten dieser Aufgabe , und bei den ver- 
kiltaiaaaüLiaig geringen Geldmitteln des Yereiaa konnten indes- 
sen bisher nnr die Vorarbeiten daaa binnen werden. Namenl- 
lick bat aiah der Varemaanaaekaaa daraaf baaebrinkt darck an- 

, i;ekniffte Varbindangen aut dann geeigneten Minnem dea Sacb- 
aenlandea die Aalnickaag and Copurnag der Yorbaadeaen Urkun- 
den einsaleitenf anaaerdem aber anch selbst «nter der Leilaag 
dea PMfeaaora an dem er. Gymnaaiam fai Heffmanaatadty Carl 
Schwarz, Abschriften machen zu lassen. So ist der Vertin g»< 
genwärtig in dem Besitz von mehr als 3000 Copien von Urkun- 
den, vou welchen die meisten den reichen diplomatischen Samm- 
lungen der beiden Ausschussmile^Hcder, des Grafen Joi. Kem^ny 
und Pfarrers M. Beschner, entnommen sind. 

Dieses sind die HaTi|>tmomente ans dem bisherigen Wirken 
des Vereins fdr aiebenbürgiacbe Landeskunde. Wer die masslosen 
Sekwiengkeitaa, aul denen daa litmriacke Leben in Sieban- 



Digitized by Google 



I 



n 

borgen za riagen hat, kefiiit, der wird B«inen Ldslangen, wie 
«abedeatend sie auch Maiicbem erscheinen mögen, seine Aner- 
kennnng nicht ven^as^f^n and wanscheo, dass die darch die ver- 
b&BgniiSYolieB Seiiicksale Siebenbargent in den beiden letzten 
Mmm ganz nnterbroebttne Thätigkeit deuelben bald wieder be* 
ginne nni lick imßMe mthr krifüg« rad arwoiler«. A«cb iit kein 
Zmmtttlf dui di«M gü cfa din werie. 1« to Awiekns-Siteiiiig 
▼ofli S. Deeenber t« J. hat sidi der Verein neu eonifitairf ; von 
■Uen Seiten wird das Wiedemaflekan deaaelken verlangt, vnd 
die haldvoÜe Thetlnahme, womit iha die kaiaerlieke Akademie 
«alängst beehrte, hat den Math ina begonnene Weric rlat% fort- 
BUsetKim in begeisternder Weise erhöbt. Dmsn ist endlich anch 
eine Vermehrung seiner ftlittel fSr die Zukunft mit Grund za 
hoffen. In der Idee und dem Wunsche seiner ersten Grunder und 
Pfles^cr laf» ps für einen so vie! uuifassendpn Zweck, als die Kunde 
des böclist interessanten nnd wenig durchforschten Siebenb&r- 
fona iatt alle Vateriaadsfreande, welche dabei mitwirken könn» 
ten, SV Tereuigen. Da begannen die aaüonalen Zerwürfnisse; 
dar Tan Pa ntach en geatiftete Verein hlieh eine Ihat iaiaeliliaaalidi 
dontscho Varhmdnag. lat aber einmal der politiacho Neaha« 
8id>enhirgena im Oeiate der VerfiMimg vom 4. Mim 1849 
mllendet, dam werden aHmalig alle QaeUes.dea Cafriadena iM 
dem armen Lande Toraiegen and daa gemeiaaame ht cr e a ae allep 
Frennde des gemeinsamen Vaterlandes wird alle zu grosaar tigern 
Zusammenwirken für siebenbüii;ischc Landeskunde vereinigen. 
Dann wird wohl auch ein künftiger Kiograph des Vereins gross- 
arügei e Lei!;tnni:eu von itim berichten könoen, als diess gegen- 
wirtig möglich geweaea. 



Herr Br. Cfroldantbal eraUtlat Bericht ihat daa Bnch 
j^Akadab van R. laak Aranm^*, na« a«%elegt nnd mit Anmerkan* 
ga» voraabaa vom Rahhinar Chi^tm Joa^h Fallak; ao wie ihar 
die von Dr. J. Kaamp! devtadi he a a h ait e ta n awei ersten M aka ma n 
aaa dem Bache „Taehkemoai daa R. Jehada Aleharisl*'. 

Arama md Alcharisi, swei Zierden rabbiniseh- wissen- 
schaftlicher Literatur, ernste Aufklärer und Bildner ihres Volkes^ 
tfichtige Vorkämpfer ffir Wissenschaft and ILenntnisS} für kunst and 
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F««slc! Beide aus dem blühenden Zeitalter jüiiich- g iB i irtigcn Stre» 
bmsy der Eine gerade m der Ifittej der Andere mIm den VeriUle 
deeeelbei; doeb Beide gleidi eigrÜSni wU direbeeliitlert tm 
wehenden Oden Jenes erkibenen Geietee, jenes 6eiftee tehter 
HenseUiehkeit, Blldnng nnd Sttlej der nnr einer Zeit innennwelh» 
nen pflegt, wo dae Greese, Edle nnd Brluiknie den Sieg deren 
trä(^. Beide aus dem Zeitalter maurisch -spanischer Herrschaft, 
wo das Judenthum zur Aufnahme arabisch -griechischer Bildang 
seinen Kelch freiwillig aufschloss und der leuehtend erw&rmenden 
Sonne sie Ii hriter und wohlgemuth zuwandte. 

Beide Männer, deren Namen Klang im Judonthume liahen, 
deren Werke zu lesen und fiber sie nn sprechen, ea neck neck 
Jahrhunderten Nutzen und Vergnigen zugleich gewährt. 

Der Bine, RekM Isak Arema ans Zeniem in 8fnnien, kMIrte 
gegen Bnde des ftnfiMknten Jikrinnderls, eise kir» vor der Ter- 
ireiknag der Jaden aae 8H>uen, die er anck nutgeaiaekl kakea 
soll, war akweekeelnd BaWaer in den iMdeatendstea Genefaidea 
Kataloaieno nnd Aragonieas, nnd neken seinen BakUaerihnno aach 
vorzGgHcher Philoseph. 

Vom GiäiKle der Arislütelischcn Philosophie, welche thirch das 
Werk »More Nehuchim" des Rabbi Muses ben Maimon (Maimo- 
niiles) in die hebräischp Litoratur als unauslöschlicher llestnndtheil 
übergegangen war, in dem innersten Kern seiner Denk- und Gefühle* 
weise dorchdroegen, konnte er bei seinem Unwillen gegen die alles 
Maass Überschreitenden rationaUsftiseheo Erklärer der heiligen 
Sekrift t deek siek selksi niekt erwekien^ die Uekgewonnene Pküo* 
aopkie nU seiaea aaderen lakbiaisdiea Sindiea in drenndsehaAliekea 
Veikaad an kringen. Gegen den Misskranck pkiloaofkiseher Bx^ g ee o 
an irreligidsea Zweekea sckriek er awar ein kleines kiiftiges 88- 
ekeleken: ChasntkKasekak rtrp mm (strenge Vision) genannt ; sker 
einen knndert Abschnitte starken Folioband mit Predigten verfosste 
er, welcher nichts enthält, als Philosophie, und uur l'hiiosophie. 

Der £iutlii8s uiid die ^^ irksaisikeit Maimonidis war so nach- 
haltig, so echt und wahr, das«; sie überall sichtbar; nirgends, bei 
keiner Gelegenheit, selbst bei einer scheinbar widersprechenden, 
an verkennen ist. 

Schon fir&ber, zu den Zeiten des Rabbi Salouon ben Adereth 
(akkrevirt M"aicn Basehka geaaaat), dieses Heroea isslalHindiecken 
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Gebiete, verlanteten von mehreren Seiten Klagen über den philoso- 
phischen Unglauben) und ^ngen zom Tbeil von ihm selbst ans, so 
^Ms in Folge 4ieier, dns gSnnliehe BeodiÜtigen mit Wissenschaft 
nnd PhOosophie, jn merfcwQrd^erweise mit dem More Nebnchim 
selber, bis snm. flbersefarittenen Anfondswansigsten Lehenijshro 
einem. Jeden streng nnd hinnflflehig verpdnt worde. Aber gerade 
nnm Siege der Wahrheit nnd emes bessern Sinnes waren dieto 
Eiferer and Verponer selbst Philosophen und, so viel sich ans 
ihren Werken and Worten schliessen lässt, iielesene Verehrer des 
gediegenen Werkes Maimonidis. 

Unser wrcren s^Mner ungeheuchelten Frömmigkeit liochgeach- 
tete \erfasser, liabbi Isak Arama, bezeugt diess, als einer der 
grossen Schlnsssteine jener Periode, zum ewigen Denkzeichen der 
Geschichte, seiner selbst nnbewusst, von Nenem. Mit Nachdnick 
liest er sich in dem genannten Werfcehen gegen die Uebertreibnn- 
gen der Wissenschaftler ans; dier eben so nachdrOeklich ist er 
philosophisch gesthnmt ui feinen Predigten, in dem Bache Akedalh 
Jinehafc. Br ist ntcfat bloss Philosoph, er ist predigender Philosoph, 
nicht bloss deutet er in einem Boche, das nur von Bmneinen gelo- 
sen wird , philosophisch die Schrift, sondsm verUndet die aristo- 
teli&ch cu Kategorien einem Belehmng sachenden Volke täglich, 
w5chentlich von geheiligter StStte herab im Gewände der heiligen 
Schrift^). Er ist Philosoph, und begeisterter Philosoph; Maimo- 
nides sein Wegweiser, Aristoteles sein Gewährsmann. 

Nicht selten ist fiberhaupt diese Form von philosophi- 
schen Pred^^en in jener Zeit, wie diess ebenfalls in anderen Li- 
terataren, nnr anders gestaltet^ oft nnm Vorschein kommt nnd 
natnrgemiso nnm Vorsehein liommen mnas. Anf ein nen angereg- 



'} So gleich tn der Sidra B«re«chit briogt er den Sprach der Rahhinr r in üpv 
Hischn« Abol (Abschnitt 5) D^im KlU nn0«3 mWV2 „durcL /elm 
Au4«prüche i»t die Welt erschaffen worden^', d. h. weil es in der tieoe- 
Mka Mal h*lMtt „aad Gott sprach ea werde Licht a.s. w*** aH iM 
sehn Kategorim du Ariit»l«lMi veMiM nach 4«M«lbM 41« gsnaai«, 
flvaitcba ininui«M, und dam VerlMtar laii Oltdte flsMiftlli a«kn 
»n der Z«hl siDd, in bamearattocto V«iibliidiuff. 80 ÜM alto nach Ih« 
im mnU Anatpraeat ,Bt «wda LIekt" mU. d«r aratan Katefvria d«a 
Aristoteles, dea Weaan, vdnk ÜSISf, dam fllsM aadi Maaawea« aad ao 
•vch di«filiris«B. 
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Im Ergebniss folgt die ausbeutende Natzanwendaug auf den 
Fus. Hat sich eine nene auffaUende Idee in der Wissenschaft 
iiA Litanftv BaJui gebrochen, to fehka die Uterarifehen Vei^ 
■ittler Rieht, dieee in die naiiiigbltigtteii Fomen 1llllslgieiiei^ 
and iie ao gemeinngiiiglieh sv maehen. MaimonideB, der nreprflng^ 
liehdenkende Maimonidea, hat den Fingeneig mr iphüoiopliiachen 
Biegese gegeben: Rabbi Joseph Albo nimmt schon den rieeenhaft 
hingeworfenen Kern und iSst ihn in seinem Bnehe „Ikkarim^' in 
weitläufige Abliaudlungen auf, und ein Heer von furmlicben wia- 
senschaftlichen Predigern schmficken damit in einer Zeit, wo 
die selbständige Forschang bereite erschöpft war, ihre sjoa- 
gogalen Reden aus. 

Zu den vorzüglicheren dieser Gattung gehören} ausser man- 
chen anderen, das Malmad ha-Talmidim, DH^si^nn ^0^0 (noch in 
Handschrift , in das ich aber durch die CHite eines Freondes Bin- 
sieht bekam) des R. Jaeob Antoli, des fleissigen Uebersetners 
aristoteUsch-aTerroistiseber Schriften ans dem Afabisdien in das 
Hdiriisehei and gann besondets das Toriiegende Weik : Aksdatii 
Jinehak pmp des R. Isae Amma. 

Ein Beweis, welchen Anklang das Bneh beb» Volke gefunden, 
sind die Terschiedenen , seit der so Salonichi 1522, davon veran- 
atalteten Ausgaben, so dass es sogar zum gewöhnlichen Lesebucho 
f&r die nicht philosophischen S\ nagogenbesncher geworden. 

Die uns gegenwärtig vorliegende neue Ausgabe bestätiget 
abermals auf eine erfreuliche Weise die schon ausgesprochene 
Behauptung in der ersten Einleitung eu unseren Berichten (Sitanngs- 
berichte, Jahrgang 1848, zweites Heft, Seite 51), dass sich nn- 
ser geliebtes Österreichisehes Vaterland anck hierin dem Anstände 
gegenlQ»er ?ortkeilbaft ansseiehnel, dass es die wiektigsten nnd, 
gediegensten kebrÜseben Literatnrweike in sekSnen nenen Ans- 
gaben verrieUiltiget nnd verkreitet. Anstatt der ilteren löschpa- 
piernen FoUe-Ansgaken, ist diese anf Kosten nnd Veranlassung 
des Hemsgebers, Herrn Victor Kittseer, in ftnf typographisch 
gefällig ausgestatteten Octav-Bänden , aus der rühmlichst bekann- 
ten Schmid^schen Ofßcin in Pressbni^ hervorgegangen. E& ist 
diese Octav-Form sowohl äusserst bequem fiir den Gebrauch , als 
auch der Fnnftheiligkeit des Pontateuchs, nach dessen Äbscbnit(en 
die einzelnen Abtheilnngen eingerichtet sind, nicht onangemeaacn. 
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ZuletrA ist noch das ohtn erwähnte, tehoD etwas Mtlner gewot^ 
4«ie Werkeheii Cliisatii Knidiidi rvBp tfm dwuOm Veite^ 
flsn alt beaandare Baigaka aagaAgt wordaii wadarch dieaa Aw-i 
gaka aiah adab vartliaOhallar aaaaimnrt. 

Aach daiarch hat aiah daf Harr Haraaagahar aaaara Baaltelr 
^rdiaat gemacht, das« er dea Hemi Rahbfaier Chajim Jaaepib 
Po Hak KU Trehiteeh in Mähren reranlasst hatte, der Correcter 
des Werkes vorzustehen und es mit seinen Zugaben in Termehrea. 

Herr Rabbiner Pollak liat donirKu h zn Anfangs eines jeden Ab- 
schnittes f"irt!^)den Inhalt kurz zusammengedrängt, wie auch forl- 
laufend mehrere Anmerkunt^en gegeben, ausserdem die Lcbensbe- 
aahreibuog des Verfassers dem Werke voran^schickt and die ia 
daa daielbst citirten Midrasch - Stellen Yorkoamenden Freaidwör- 
tar, grieeh&sdien aad kteiaiaehea Ürspraaga, aiit Beaataaag der 
ia dleaeai Facha Tafhaadeaea Arbeitea, wie die adii' vafdieaaUS^a 
Araeh-Aaagaha dea Ilentt H. J. Laadaa in ^Mg, Mlirt. 

2a dea Datea ia der LebaaaheachMihaag, arddia aaa dea 
ffiitatftographea aber nAi brav und üriach lebeadig aat aa i a ia i ya* 
stellt ist , haben wir hinsaanfügen , dass R. Is^ Araaia alchif i» 
Spanien gestorben, sondern in Neapel. Der Herr Bioijraph weist 
freilich richtig nach, dass er in Salonichi mit seinem Sohne nicht 
AnsKssig war, aber da macht schon De-Rossi in seinrm L)i/,in- 
oario storico darauf aufmerksam, dass R. Meir Arama in der 
Tcrrede znm Commentar n)^nr\ yan Meir Tehiiot zn den Psal- 
ttea erzählt, dass sein Vater mit ihm nach Neapel geflüchtet und 
dort geatorbea aei. Uad steht aaa jelat das Werk MSfar Tehüof 
nicht att €ebate, aa daaa wir m« vaa der Iftiehtigkeil d«r AaK 
gäbe dberaeagaa kdaatea, la aehaakaa wir doei ^«*tlifiai aai 
aa eher vaDea Zatfaaea, ala ea gawiaa ial^ data aMhraN AUMm- 
derar aaerst Taa Portugall aach Neapel geflftelrtai warM, Kkd van 
darl aaehber ia die aaderea Gegendea Italteita «ad #nr iTBltei Üch 
übersiedelt hatten. Wahrscheinlich auch mei8telith€ftti in B^lei« 
tnng des Dnn Isac AbarbanH. der dort bei den Konigea Fer* 
dinand und Alfons Redlenstung fand. * 

Die Anmcrkuni^cn lernf»r. welche Herr Rabbiner Pollak zahl- 
reich geliefert, sind gleichfalls lobenswerth und schmucken das 
Bach sehr. Für dea Kreia von Lesern, %velchcn Herr Rabbiner Pal« 
lak beaaadcrs im Aage gehabt , evihaltea aie aach Neaea g^ag- 
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Wir haben nur noch olnfr Klrinigkeit , näinlicli des Fremd- 
wortes p^DO} welciies Araina im vierten Tlieile, Blalt 68 u. die- 
ser Ausgabe gebraucht , za erinnern. Herr Rabbiner Pollak ist 
dort in der Anmerkung über die richtigere Leseart von |^3U3D 
oder i^^si^D in Zweifel, verwirft daher beide, und setat daf&r 
das «ramSisehe ^^j^DID, es mit dem griechiseheB on&j/yo^ als 
eins betrachtend. Bs ist aber diess |*1U3D nichts anders als das 
arabische ^y^^ (SilEendsehahin) Oiymel, ein ans Essige «nd 
Honig gebrauter Trank, und kuramt bei den rabbini^ciieu Schrift- 
steilem aus dem maurischen Spanien nicht selten vor. Auch die int 
Texte eingeschobene ältere Glosse erklärt es nicht anders. 

Im Uebrigen ist diese Ausgabe, wie bereits erwähnt, eine sehr 
erfreuliche Erscheinung, und wir wünschen dem Herrn Rabbiner 
Pollak zu dieser ersten Verlautbarung seiner schriftstellerischen 
Thätigfceit Glftck nnd weiteres Gedeihen. Eine äiknUche Ausgabe 
des Snsserst selten gewordenen Werkes D^wn ^e^r Schilte ha- 
Gibborim von dem Mantnaner Ante R. Abraham di Porta Leone 
wäre gerade eine passende Fortsetnang. Sei dem regen Sinne unse- 
rer dsterreichischen Blitbrilder ttp echt wissenschaftliche Werke, 
wie das beigedruckte beträchtliche Pkrinnmeranten-VerBeichniss 
zum Akedat Jizchak beweist, lässt sich auf angemessene Un- 
terstut/uii^ rechnen. 

Der zweite nun von den in Rede stehenden Verfassern, deren 
Werke neu bearbeitet uns vorliegen, nämlich Ii. Jehuda Al- 
Charisi, gleichfalls Spanier aus dem Anfange des dreizehnten 
Jahrhunderts und Mitconcurrent des R. Samuel Ibn Tibbon in der 
Uebersetzung des More Nebuchim des Maimonides ist, um es mit 
einem Worte sn sagen, der hebrSisdie Hariri. 

Makamen-Dichtung} diese den unstlten, wandernden Ara^ 
bem eigenthfimliche Weise in Prosa nn reimen, in der ErzShlnng 
nn dichten nnd mehr mit Worten als mit Witsen -zu spielen, hat 
auch in der hebräischen Sprache Nachahmung gefunden. R. Jehuda 
Alcharisi war der erste Xichtarabcr, der auf die Makanien auf- 
merksam wurde, welche später im Original dm rliSylvestrc deSacy, 
und durch ki-it in deutscher Nachbildung der europäischen 
Lesewelt näher gebracht wurden. 

R. Jehuda Alcharisi, der Reimkünstler (nin im Hebräi- 
schen : Reim , n^n Charisi , der Reime zu machen versteht , der 
fiiUb. d. pbUof . UftCor. GL Jaltff. laSS. I. Hefk 7 * 
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lUimkuDStler}, so Kubenannt von den fipiterei l^duriftftellfni — 
er selbst seiureibt ticb bloss: Jebuda ben Sftlomo — we^n seinM 
wahrbafk gratiartigeii AiehteriMbes Ttlento» MwM m te Mm 
dvog) ab Meh in gawtltigm Beharftobei 4«t lUiiiet, wur 4«r 
Brtto, der die Malmeii des Uariri in dat HabrÜiche iberteteto^ 
«od «war ao, daM daa Origiaal bier «icbt m an 8inaaitrMaf 
dem aach an Wortspiel , wio m aiaam Splefd sieh wiader leigt 
Eine Probe dieser Uebertetzan^, welche bis jetzt noch nicht ge- 
tUuckl ist. naiulich die di'Itte Makanic von den Ijoiden Gulden, 
veröffeutliclile de Sacy in seiner Vorrede zur Ausgabe des Uariri« 

Wichtiffer aber, selbslätidiger uud poetisch wertbvoUer sind 
seine eigenen vcrla&sten Makainen , das Booh TaebkewoDi ^^lOJ^rui} 
Too dem wir eben eprecbea wollen. 

An eeltsaroen, witzigen Abenteuern, binterliatigeii Strew 
eben, gaunerhaften Gaukeleian atabt daa Bnob seiaem arabiecbea 
Vorbilde nicht nach $ aber Ton fbarraachandan Wortapialan, Ton 
kühnen Wendnngen darSätne dar bei%an Schrift} welche einen 
heeondam Rein gewähreni and van Terbuidendea, aingendan, klin» 
genden Reinen iber^pmdelt es, gleich einen frischen SpringvfQell, 
dessen Stnhl rem nnd sühethell, hinreisseod, bewälii^^ ud , sieh 
bemächtigend der Berxen , wie ein Blita auf der Steir, oder wie 
der Sturm, so zermorsehend, so sclincll. Es isl ein Buch für den, 
der die deutschen Makamen Eückerrs gelesen und selbst die im 
arabischen Urbildc, meislerhafl g-rossarlig und überraschend flcboBy 
ttiid wie das arabische nicht minder kun&tToU und originelL 

R. Jehnda Alcharisi, den schon der Grossraeiater orientali- 
scher Sprachstudien in Europa , Sylvester de Sacy , anfffihrt , ist 
bei weiten nicht bekannt nit seinen nerhwQrdigent nnTeigleichli- 
chen, nnnacbabnlichea Tachkenoni, Er seihst ssgt in aeber Vor- 
rede , er hatte Nichts ans den Bache des Ismailiten entnoomeny 
wenn nicht etwai xnflllig wiTersehena Was hinatogekonnen. *} 



) Ciae Bemerkuag rückäicbtlich de» Beinamen« Al€h«ri»i k*oa icb hier 
iMik irfeht v«nc]iweigen , obgleich il« llelttaii ait e«r obMH fCfcbcoea 
BrUiriiiiff snfrlaScn »iai ooA es dabei bewenden Ueeea. Heu TMcret , 
wenn der Nene Oherlel Ton Cherae ReliBt hergeleitet trtre, ee 

mfliite er, dem Oelete der Spreche feeiiee, Cheraei ^ff^f^ le«ten{deiMi 
iflt »neh die BoeaMaaeeUw« «te «vibieehen Artlhete AI m» acmhebrit- 
«cheu Worte Chame etvMt wenn nicbl Onmüfliebee, doch hier nleht eis 
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Die llaliiaiflii Iliek«rt*i «na IlMrati't and iMluntt, wir liaben 
diber B«r hlmmvtll^mi im» iiem t«ek db«ftfe1b In IMüi; Pftft^ 

ten gethcilt ist, in clprcn jeder ein nwies Oannerstockcbcft erzählt 
wirÄ, wobei iiiinier zuletzt, wie dort Abu Seid, auch liier der 
Held der Erzählang , Heber der keuite, allemal zum Vorschein 
kommt. Mehrmals bereits im Prnrk ersehienen, doch 8«it der letz- 
ten Amsterdamer Ausgabe selten und rergriffen. 

Bim ne«« AasgaW ist an der Zeit, und dat» gegenwärlig qm 
TorliegeMie Werk bietet ely«n die 2wei ersten Mtkanen derselben 
als Probe sanimt einer dentechen Bearbeitang, heaorgl dfltrdl 
Herrn Dr. S. I. Kaenpf, mnmehrlgen Predig;er nnd Rabbberbei 
der iiraelitifehen Tenpelgemeuide in Png, 

Den Massetab der Rftekert*Bciien Makamen an dieee dentsehe 
Bearbeitung nn legen, ist sdion damni nnstatthaft, da der Herr 
Verfasser selbst in eeber Vorrede steh dieser sehwierigen kfinst* 
lerisi:hen Aufgabe bescheiden entschläg't und für sich eine freie 
Bearbeitung gewählt. Ob dann noch das Werk für die deulsclie 
Literatur einen reellen Nutzen habe, ist freilich die Frasre; jeden- 
falls aber zeugt auch diese Uebersetznngsweise von dem bedeuten- 
den Talente nnd den tüchtigen Kenntnissen des Hrn. Dr. Kaempf. 
Nur hat er mancbmal der Freiheit sn viei Raum gelaasen, so 
Seite 80 im Text : .TnnöK vh n»» ono |l1Dnn '3 in» üb üm 
iTHntart TPS* M^» Hr. Kaempf fiberaetxt: „dieTadler wollen nicht 
§eetehn — dais aie sn atompf sind einsnaebn — waa bertlich aei 
nnd achdn.** Hier aber helaat ea nicht im Texte-: aie wollen nicht 
gestehn, aondem aie wiaaen nicht, \9T ¥h Dm. Ba kommt hier 
eine Verdichtigung des Charaktera herana, die der VeHkaser gar 
nicht beabsichtiget. Wörtlich musste der Sat» so gegeben werden : 
Sie aber wissen nicht — dass der Mangel an ihnen liegt — dass 
sie ihre Worte nicht verstehen, und ihre Sdiönheiten (^nämlich 
der hebräischen Sprache} nicht einsehen. 

wahrteteinlicli BaflrtodicMi4M. B« btt Mir daher fchoa Hagar die VenrafiNnf 
t«rf eieliweklt hier mmu ein MifavwatlDdiJia eiwalten. Iba bat Qu BMb 
aaiaen «rabla^anVerbnie wU Miiator, sor Aeaiat^iuif odar Kannttieli- 

maehang glelchvlal, €bartrl banannt , die fipiteren aber mflchtan ava 

UnUfnritniBs das inm also ans Chariri ^^f^n CharisI t]^^f) ge- 
macht bab^Q Oirse Vcrmathang gewinnt um so mehr W'ahr«rhpinlichkeil, 
al« der«ifUii' Si In i iblehler sich in di r \ rirrede des Tachkeinitni, wo unser 
n. Jeiiuita ben äaiomo den Hariri ern&hnt, anarkanntermassen ▼orüodet. 

7 • 
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Den hebräischen Text hat Herr Dr. Kaempf nmch 6M6r Hand» 
Schrift, die sich in Padua befindet, durch die ansaerkeMiende Ge- 
ftlUgkett des Herrn Profenors Samiiel David Lvsifttto daselbst^ 
eorrigirt. Esiet also diese Aosgabe der swei ersteB 'BbksDien 
Cbarisi^Sy so wie die anderen Anfsitse im Litcratnrlilatte des 
Orients and die synagügalea Pk'odnetioneB} welehe Herr Dr. Kaeoipf 
sieh die Ehre der kaiseriiehen Akademie der Wissen* 

Schäften zu überreichen, eine achtbare lobenswerthe Probe , ein 
empfehlender Anfang, welcher zu den schönsten £rwartangen be- 
rechtiget« 
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Sitzungsberichte 

philosophiscb-historischeu Classe« 

SitioBg foin 6. Febnutf 1850. 

Herr Regieruutrsrath Arncth liest eiac mit zwei aulikcn Rü- 
sten niul t iner (iijitlmnnze vorn k. k. GeueraJ-Consul, Herrn vou 
Adel^burg', dem k. k. Münz- and Aiiliken-Cabinette sii|^eseil* 
dete Nachricht Aber die Stadt Beirut und ilire Alterthümer. 

Antiken sammehi ist io Syrieo eiae schwere Saobe, ob4 
ihr Fond mehr ein Werk de« glfiekltehen Zufalls, deiiii eioer 
plMiniseifen UBtemehmiiDg. — Seit linder Zeil usgebevtet, 
bei sieh das Laod vieler Gegesstinde entäofltert. — Das hie- 
sige Pablieam ist haaptsäehlieb ein bandeltreibendes and geld- 
anehendes: wenn es daher ein Steinmonoinent findet, so fragt 
es ob der Stein ein gutes Baumaterial gebe, worauf Zer<;rhla« 
guug oder sonstige Zubereitung erfolgt; koiiuiicii aiii r Münzen 
zum Vorscheine, so wandern seihe, wenn fioltl (»der Silber, in 
die Schat/.tnihe des Finders. — Anderen Tlieils hind die gefun- 
denen Objecte verstümmelt uud der Anfhewaiirung kaum werth. 
Unsere Vice-Consniate , weil unbt'soldet , besehnftigcü sich mit 
ihrem täglichen Erwerbe , und fnhlen selleo Neigung der Wia* 
senschafl nn huldigen. Sie haben an den Paschen nnd anderen 
thrkisehen Obrigkeiten Rivalen, da letstere fir das nen errieh- 
tete Mnsenm in Constantinopel sammeln: so Zarif Pascha, Gen- 
yemeor von Jernsalem, der in Gasa, an der Sgyptiseben Grenne, 
Ansgrabangcn veranstaltete. 

Dessenungeachtet werde ich bedacht sein, auf vorkoromeude 
Objecte ein wachsames Auge zu haben. 
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Zu diesem Bade habe ifh die nSthigen Brsiiehe and Bis* 
ladung;(>Q veraosUltct, und habe vor der Hand gute Zusage er- 
halten. 

Vii'iloicht wird ps nicht uiHiiigf^nchin 86tn ^ über Beirut^s 
Antic|ni(ätPn «Miiii^«' iXolizen zu b'sen. Die Stadt seihst ist eine 
Antiquität. Wann sie entstanden, und wer sie gegründet (Ogyges 
Kn Khren seiner Genialin Reroc, oder Gerse Chanaams fünfter 
Sohn) bleibt dahingeatejlt, ond allenfalls bei Strabo, PIinin8| 
Ptolemiaa oder QaaresimQs, die ich nieht sor Hand habe, i« 
erörtern. Unter Heroden und Agrippt seil sie sehr verschSnert 
nnd vergrSsaert worden «ein. Unter den rdmisehen Imperatoren 
hiesa sie Felix Jnün ; blähte dareh eine ber&bmte Sehnle der 
Jorispradenn , ward von Jostinian, wie es heust, iie Matter 
nnd Amme der Gesetze genannt , nnd soll kq der Abfassung 
der römischen Pandecten Dorutlieu.s uitd A u a tu 1 u s als Rechts- 
pelehrte ü^escndet haben. Im J. 448 n. Chr. durch ein Conri- 
liuni bckrmnt, und einen llischof besitzend, der den Nnmen eines 
Metropoliten von Mesopotamien führte, fiel Beirut im J. 1110 
in die Hände der Kreuzfahrer, ward karz darauf von den Is- 
lamiten wieder erobert, nnd g&nalich zerstört, so dasa aar die 
Kirehe des heil. Johannes, hent na Tage die Hanptmoschee der 
Stadt, fibrig blieb. Seitdem sich ans dem Schatte erhebend, 
ward sie abweehselod die Residens der dmilschen Emire, anter 
den Facbr-ed-din berfthmt, oder tirkischer Paschen oder 
ägyptischer Gewalthaber, bis sie 1841 dareh eine Ssterretchisch- 
eng^llsrhe Kseadre bombardirt, dem Grossherrn als legitimen 
Mutiarclien /.urückgeülellt wurde; seitdem (ieiieralconsolate von 
Oesülerreich^ England, Frankreich, Prenssen und Russland auf- 
stellen sah, Aufschwang durch Handel und SchiflTahrt gewann, 
uud den Dampfschiffen unseres Lloyd eine Quelle reicher oder 
doch wenigstens gesegneter Specnlation ward. 

An diese Schattenbilder der Vergangenheit» die nnr dem 
geistigen Aage der Geschichtsforscher noch sagilnglich sind» 
reihe ich einige Monumente, die dem Sturme der Zeiten gnna 
oder sam llieile getrotst, aber nicht mehr in ihrer arsprSag-* 
liehen Bestimmung dienen , den Söhnen des Jahrhnnderts inni» 
fen: „Wir sind, als wenn wir nicht wftren**, and dem Forscher 
Stoff zu belehrender Betrachtung bieten können. 
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Ich fibergehe <las Serail , oiler die \> olinung- des Pascha- 
Gottvet'iieurs, welches urspruiij^lich cid Palast des Drtixcu-Eniirs 
Fachr-ed-dlo gewesen, da er^ wiewoki sehr verfallen» seine 
antike Farbe verloren bat. 

Unter dea retigiSsaa CtebSnden bemerke ich eine Moschee, 
welehe fraher Kirebe des heil. JohanDes war; eine kleine Mo- 
schee ausserhalb 4er Stadt, el Ghodef genannt, wo^ nach ehrist- 
licber Sage, der heil. Georg einen ni^ehenren Drachen erlegt bat, 
so wie mehrere Katakomben, welehe in den Gärten nm Beirat 
vorhanden sind, nnd namentlich jene die dicht an das von mir 
bewohnte Haas ansiosseu. An antiken Tempeln aas der vor- 
christlichen Zeit ist mir keinei- bt-kaiiut. Von einer Kirche mit 
geneig^ten Säulen, von einer Kirche zu Ehren des li.(»eorg, und 
der grossen Höhle , welche der Georg-s-Orarli«' In w ühnt haben 
soll; ist unrii;t>achtct vorhandener alter Sagen, keine Spur sehen. 

Alte Bade- oder Tbeatergebande bestehen nicht mehr, doch 
sieht man im S&den der Stadtmaoern, im Meere, dicht am Ufer 
Pnndamente mit AbtheiInngen nnd Canalen oder Rinnen, die, 
durch einen steinharten, vnverwiistlichen, granen Kitt yerbonden, 
noch immer den anstürmenden Wogen widerstehen. 

Mosaikpflastemog ist hier nnd dort wahrnehmb^ar. In einem 
Garten des toscanischen Coosuls , Herrn Laarella, sah ich 
ein IMlastcrstück, welches /.temlich erhalten, eiuüii Ibis vorstellt. 
Ein schöner Greisenkopf, dem ehemaligen französischen Cunsal, 
Herrn (inys, gehörig, zerfiel im J. 1837 durch ein entstande- 
nes {Erdbeben. Der Spaziergänger, welcher aus dem Thore Soin- 
tic tritt, und längs dem Meere hinwandelt, geht über Stellen, 
die noch deutlich Mosaikboden zeigen. 

Sarkophage werden bänifig gefunden, doch haben sie selten 
artistischen Werth. Zwei dortelbon, au^enelchnet durch Form 
nnd BUdhanerei, deren einer die Inschrift: JuHaMamaea Ahrte^ 
sind TOT einigen Jahren nach Nordamerika gewandert. Die von 
mir gesehenen waren alle sehr gross, schwerflllig» für den 
Transport ungeeignet, aas grauem Sandsteine oder selten weis* 
sem Marmor, ohne Inschrift, ohne Verzierung, und mit dachför- 
migem Deckel verschlossen. 

Säulen aus Granit liegen im Meere, vor dem Lnndiings- 
plalae, bilden zum Theile parallel neben einander gelegt, den 
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Qntl vor der SUdt, «ad findeo sich ancti «o andern Orten, in- 
ner und ausser der Stadt. Genaae CUinder bildend, bieten sie 
weder knnstliehe Capitiler noch Fossg^estelle dar. 

Die Steine, aas denen Beirofs Ringmaner bestebt, tragen 
bin and wieder das Gepräge des Altertbnms; namentlich ein 
g^rosser Block, aaf dein eine IiischrUfIt eingegraben ist, oberiialb 
des sogenannten Det ki- 1 hores. 

An Muii/it-n teiilt CS nicht, wolil alni' an vvorlii vollen. In 
der Steppe aus ^'flbi'ni ni'n;sand , «Um* Htirut in .Siut uiul Ost 
unigurtet , wüliieu 8turm und Hegen oft, Kupierubole aus dem 
Grande. AUfranzdsische &lfinn«:a kommen gleiclifalls vor. Sie 
stammen aus <!en KreozsQgen oder von Ludwig IX. her; sie 
tragen das Bild von Retten, weil, wie Mi e band meint, der 
König das Andenken an seine Oefangensebaft and Befrcinng er- 
halten woUte. Viele Mftnnen gingen 1841 aus dem Lande, anter 
diesen eine Samroinng nach Florenn, als Geschenk (Ür Se. k. k. 
Hoheit den Grossherzog von Toscana. 

Alten Schmuck, wie ArmMindcr , Halsketten, eine goldene 
Larve, blätterdünn «Xfarbeitct, und andere älinlichc Objecte, die 
in Dschebai! ausgei^raben wonltMi , hatte ich Cielej^enli« it bei 
Obersten Ko»e, englischem Cicneral-Coasul, ond anderwärts 
£U sehen. 

Ebenso Kräge, ans gebrannter Erde, sweihenklig mit ban- 
chiger Mitte. 

Statuen kamen mir keine na Gesiebt, and so viel ieb weisSt 
hatte Niemand ein besseres Loos. 

Dafür sind Kdpfe na linden, die sonderbarer Weise alle 
den linken Nasenflügel, oder die Nase Uberhanpt verstümmelt 
haben. Brat onlaogst wnrde im Haose Herrn Chasseaad^s, 
der Cunsoi in nordainerikunischen Diensten ist, ein wunder^chS- 
ner Frauenkopf i»efnnd('n, dem ich verffeblich die Co»ir machte, 
da der gratisaiiie [{esit/.er selben mit Gewalt in ein !^luseam der 
nenen Welt schieken will. 

leh suchte ebendaselbst eine marmorne Frauenhand, die mit 
einem f^^hfireste bewatVnet ist, and in der Arbeit eine aoge« 
meine Zierlichkeit anfweist, na retten, nnd nwar för Wien %u 
retten. Aber vergebens, anch diese Hand soll Uber den atlanti- 
schen Ocean wandern. 
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Mil Stitlschweigea übergehe ich die Reste einer Wasser- 
leiluiig, die man in der nSelistea Umgebung der Stadt noeh sieht, 
oder vielmehr errath. 



Herr l\('i2,ierun!;sratli Arueth sctKt die LesoDg seiues Be- 
richtes über ür. Kaudler's Werke fort: 

IV. Cenni al Forestiero, che visita Paretao. Trieste. 1845. 

Obsehon unter dem sehr bescheidenen Gewände eines Prem- 
den-Flihrers in Parenno weiss Herr Kandier eine sehr interes- 
sante Darstellung der Geschiebte dieser Stadt im hohen Alter- 
thnme, im Mittelalter nnd in der nenern Zeit sn geben. 

Parenso hatte ein Capitol, ein flebeisehes and ein patriei- 
sehes Foram, einen Tempel des Neptun, des Mars, des Angns- 
tns, und war nur Zeit seiner grSssten Blnthe unter den An- 
toiiiuL'n von 10.000 iMeusehea bewohnt. So schon und einleuch- 
tend di< SS dier Verfasser über die römische Abtiiciluns: auscin- 
andcr.selzt , um so schöner, ans alle im Allgemeinen mehr be- 
treffend, redet er von der Einführung des Chrisleiithunis in 
istrien, von den ersten daselbst erbauten Basiliken, unter denen 
der Dom in Parenzo durch seine Bauart, durch seine Pracht — 
das Monogramm des IMamens Eaphrasios ist &asserst sierlieh 
In den wnndersehdoen CapitSlern des Domes so in sagen ein- 
gewebt — dnreh die Dauerhaftigkeit mit der er den Stürmen 
so vieler Jahrhunderte widerstanden hat, vor allen hervorragt, 
er wurde im Jahre 543 vollendet, als Kaber Jnsttnian nn Con- 
stantioopel schon 16 Jaiire regierte. Auch die Stiftungsurkonde 
die hier mitgetbeiit ist, macht dieses Buch zu einem sehr merk- 
würdigen. 

Diesen Arbeiten , die unter einer gefallig'en iun wx doch 
schöne und tiefe Ansichten und Untersuchungen enthalten, gehen 
inkuiMlIiche Helene nur Seite, welche unter dem Titel: Atti 
Istriaoi, editi per enra della Direnione del Mnseo dl Antiehiti 
Tergostine. Vol I. Puntata prima. 

y. SuauH di Polo, Vol II. St. di Parenso ; von beiden Stftdten 
im Jahre 1843 und 1846 ersehienen sind. 

Bs sind beide BSnde gewissermassen Fortsetxnngen des 
sehr lehrrsiehen Workesy das der um Triest so sehr verdiente 
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Dr. Rossetti anternommen und OBter dem Titel: L^Archeo- 
grafo Triestino in 4 B4 henuugegeben hat*). 

Roasetti hatte den Wuaeh, dasa aeue Sanihagea vo» 
Urkaadea and hiatoriaehen Arbeiten aller Art ober btrienmehl 
aater^ngea, ▼ermaehte dieaelben den Dr. Kandier« der aie aut 
aeinen Arbeiten hereiehern und heranageben aoUte. Raaaetü 
hatte aehen den Archeografo: Raceolta di opascoli e di oetisle 
per Trieste e per T Istria geuanut, daher maa glaubte den Titel 
dieser Arbeiten in den: ,,Atti Istriaui^' zu veräudcru, welcher 
der Sache uin su mehr • uts[)riclit : quantocchi egli pronanciava 
essere Trieste compre&a uella proviocia deir Istria siccome lo e 
in veriti sotto ogni rignardo. ^ Der erste Band enthält die 
Satsangen von Pola; der zweite — meines Wissens noch nicht 
eraehienen — die fiesehreibong dea Blnaeinia. Ba aind diaaa 
Statnten fiir jeden Rechtaknndigen ftnaaerat lehrreich, weO aie 
Belege bilden, wie viel ans dem rdmlaehen Rechte in die 
Sataongen derStSdte des Mittelalters, nonal in Italien nnd den 
Orten Terwandten Idioma übergegangen, wie viel sie anf die 
natürlichste Art geistig und sächlich vererbt. Die Satznngen tra- 
gen dai» Datum vom Jahre 1431, uhschon einige Zusätze von 
den Jahren 1367—1377, 1400 u. s. w. bis 1640 datirt sind 
Der ursprüngliche Text war gewiss lateinisch und dessen Ab- 
fassung ist znverlässlich dem Jahre 1331 , in welchem Jahre 
Pola sich an Venedig ergab, vorangegangen; seit welcher Zeit er 
bis som Aafhören der Venetianischen Regierung im Jahre 1797 
nnd von da modilicirt bis «im 1. October 1815 Gesetseshraft hatte. 

VI. Gleiche Statnten worden aber Parenao: StatuHwund^ 
c^taH deüa eUtä di Parenw. Teigeate 1846 heransgegehen. 
Parenso war rSaüsehe Colonie, im Mittelalter der Sita eines 
reichen Biachofli nnd dorch seine Lage aam Handel anf dem 
Adriatisehen Meere sehr geeignet. Wahrscheinlich entwarf Pa- 
renzo am das Jahr 1000 einen Codex seiner Gesetze und Ge- 
wohnheiten, zu welchem von Zeit zu Zeit Zusätze gemacht 
wurden unlcr den Patriarchen, welche, vom Jahre 1230 an, 
Markgrafen von Istrien waren, nnd von Venedig, dem sich Pa- 



*) Ii'Areheographo Trie«tino. Raeeolt« di OpuscoU e NoUsi« fer TrieiU • 
p«r IMftria. Trieat« ISSS^ISST. 
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renso IWt ergab. Im Jahre wurde die Stodt vem genue* 
sieclien Admiral Pagaouii Ueria ganz serstSrt) webei aaeh die 
Statatea au Grande gingen« In der Brinaernng der alten wor- 
den neee gemaeht, welche bis %m Jahre 1806 als Ge- 
setz {H^alten, bis dann der Code Napoleon, und mit 1. Oetober 
1815 das österreichische Gesetzbach eingeiührt wurde. 

Herr Dr. Schniidl liest einen Aufsatz: „Heber Ue- 
griffebeetimmaDgen io der Geographie.** 

In wissenschaftlichen Dingen soll man sich am wenigaten einer 
lUnsion hingeben und so mfissen sich die Freunde der Cteographie 
geetehen, daaa diefe ihre Wissensehaft nech kemeswega jenen 
Standpnnkt einntnunt, anf wdehen Anspruch an machen ihr ge<- 
bllhren sollte* 

Der Historiker sieht mitleidig anf die Hüfswissenscbaft 
herab, nnd der Natnrferscher betrachtet sie Ar. nicht viel 

mehr als ein parasitisches Gewächs seiner eigenen Wissenschaft. 
Der Auiscliwung den die Geographie durch Hilter ^^^(>^lmen 
hatf wird zwar von Niemand geläugnet , aber es l'ehlt aiu-li nicht 
an Stimnipn «lafür, dass Ritter eig-entlich eine ^mn. neue Wissen- 
schaft geschaifen habe, welche von dem was man früher Geographie 
genannt, nicht einmal den Namen beibehielt, in der That auch ein 
Ai^re^at von mehreren Wissenschaften sei, von Geographie, Natur- 
kunde, Physik, Geschichte im weitesten Sinne, Statistik etc., also 
mehr eine encyklopSdische Znsammenstellnag mehrerer Wissen- 
sehaften, denn als organisch dnrcbgebildete Eine Wissenschaft. 

Bs Tcrlohnt sich jedenfidb der Mühe, dieser nd&ngbaren 
Sachlage tiefer anf den Grand n« gehen. Klagen über Vemach^ 
lissigung; nützen genau so viel wie alle derlei Klagen, und jede 
Vernachlässigiiug ist aiu Dude nicht ohne iimcre Verschuldung. 

Geoi^raphie ist ihrem Stoffe nach Erfahrungswissenschaft, 
und die Itcrichte der Ueisciidcu sind /.ul* t/:1 die Zenarenschaften, 
aus welchen sie mtstcht. Wie sehr die Geographie durch autopti- 
sche Berichte tagtäglich gewinnt , ist belcaant, nnd in diesem Mo- 
mente kann sie kein Vorwurf treifcn. 

Aber das Gegebene soll nnn ▼erglichen, ans dem Besonderen 
das Allgemeine abstrahirt werden , fnr den materiellen Stoff der 
Begriff gefunden, nnd die ungeheuere Masse der gewonnenen Er- 
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fthnrnffan in ein System gebracht werden — iadnreh wird ent 
der Ballast von Reiae-Notisea rar Wiaaeaachafi der Erd- 
kande. Wena ea ana aicht an den reichen Maleriale liegt ^ 
wefchea darch Bitteres Methode and Krweiteninsr den weitesten 

riiifanir erreich! hat — so kann es nur an dor Uearheitiinj; des 
Stoffes liotriMi, also vor Allem an der Ijos:ik der Oeog^raphie, an 
der Bearheitunj^ der geographischen Begriffe. 

Die Geographie hat mit allen Erfahrung« -Wissenschaften ge- 
mein, dass sie mit Schematen nnd Begriffen zu thnn hat, deren 
Inhalt Jedermann geläufig zu sein scheint, weil die Ciei^enstände 
bekannt sind» auf welche sich dieselben beatehea. Ea ist das der* 
selbe Fall wie mit der Paychologie , wo man eben nach mit dem 
^Ich^* leichten Kaufs im Reinen an sein glaabt, weil man ea tSglich 
im Munde fQhrt. Die erste Bedingung wissenschaftlicher Methade 
ist aber die Feststeilang wissensehaftlicher Terminalogie, feste 
BeaeichnaBfr der 6 r a n d b egr i f f e. Fehlt es der Geographie dar^ 
an, so ist es nicht xu wnndern, dass sie als Wissenschaft etwas in 
Misscredit gekoimivcn ist. Fehlt es daran, so ist aher die Bcarhei- 
tung der geographischen Gr« n «11)0 «::rirf c das erste utid no- 
fhiirstf! Geschäft. Ob diess aber noiius endig sei, wird eine kurze 
kritische IJebersieht des in dieser Beziehung Geleisteten darthan. 

Mehrfach wird aufKant als Begründer derneueren Geographie 
verwiesen nnd w&re nach diess nicht der Fall, so wärde der KS- 
nigsberger grosse Denker jedenfalla nnaera Anftnerkaamkeit Tor 
Anderen dadurch erregen, dasa er die Geographie eiaer eigenen 
Bearbaitnng würdigte. Kant hat nun jedenlhlls das grosse 
Verdienst, dea Umfang der Geographie richtiger bestimmt, daa 
heiaat lUr dea dermaligen Standpanct weiter e;cKü*:;cn tm ha- 
ben. Kant schrieb eine physische Geographie lulii le dadurch 
aus den Fesseln der Topographie und politischer Territorial- 
Beschreibung hinaus, durch ihu wurde das nalurwissensehaflliche 
Element der Geogi-aphie für immer begründet, und in so ferne 
kann man ihn ohne weiters als den Vater der nenerea Geographie 
begrfissen. 

Merkwürdi><^ aber ist es, dass Über dem Umfar^gder Wiaaen- 
aehafi dar Inhalt ihrer Begriffe ihm in aber Weiae abbanden 
kam , die man bei einem ao grosaea Deaker nicht vermathen 
aollte. Es wird-genügen ein^e seiner Definitioaea hier nar aaaa- 
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fuhren, deren angenfSUligpe Mnngelliaftigkeit jede weitere Kritik 
entbehrlich macht : 

„Berge sind BrbShvng^n über der Oberfliche der Brde. 

Wenn aich Wele Berge beiaamflMn finden , so nennt man nie 
ein Gebir^. 

Wenn aber ein solches GebirjrH in einer immerwährenden 
Linie, sie mag gerade sein oder knüitni, fortläiitl, so heisst es eine 
Bergkette. Es besteht aber pine dergleichen Rers^ketlc uns einem 
Stamme und aus Aesten. Ucr Stamm der iierge ist derjenige Ort, 
an dem viele Berge beLBammen stehen. Aeste aber sind Derire, die 
nur aas dieaer Linie entapringen «nd eine andere Riohtnng 
nehmen" n. a. w. 

Ritter'i Brdkvnde iat ein nntterbtiehea Denkmal dentaehen 
Fleiaaea vnd achaffenden Geiatea» aeiae Aufgabe war aber eine we- 
aentlieh andere, eine grSaaerei ata die Bearbeitnng der vor- 
bandenen geographischen Begriffe Torannebmen, er gab deeahalb 
anrh keine strengen Definitionen, sondern Beschreibungen und Br* 
läuteruiii^eri. iliüer s Schule sclieint aber bisher mit der weite- 
ren Entwicklung seiner Methode, bei der Anwendung derselben 
auf den l'mfan": der Erdkunde im Ganzen und Grossen oder in 
spcciellen Verhaltnissen, sich ansschfiessend hesciiatlij^et zu ha- 
bea f and vergebens sucht man eine durchgreifende Revision 
der geographischen Begriffe. 

Bekanntlich liegen Ritter'a syatematiaehe Vortrage mehreren 
geographiaehen Werken au Grunde und Ritter wurde dadurch ver- 
anlaeat, aich fiber daaVerhillniaa seiner eigenen Arbeit audenaelben 
anaanaprecben *)» Br beaeichnete bei dieaer Gelegenheit ein 
Werk» welchen sein eigenes System mit der meiaten Gewiaaen- 
haftigkeit wieder t^egeben habe Sehen wir nach den Defioi- 
tiouen, so finden wir iu diesem Werke %. B. : 



Kaut, Im., Vorlesiinf«n 9hw pbjaiMhe Geographie. Meraaagegeb. von 
Dr. Fried. Rink. (Gesammelte Work«). Bd. VI. Leipvif, I6ta, p. 61%. «.e. f. 

•) Erdkunde. Bd. II. S. 20. Note 

') Di»' cr.stcn Klrtinente der Erdbeschreibung. Berlin, 1830. 8. Diese Ati- 
dt'utungcti sind ferne davon, ein(> Polomik zu buzwecicenf da es »ich nur 
um <1ic Sarhp hiindelt, nicht uia I'er&oneu , so habe ich bei ullen Inl- 
geudeu Cilalen Uie lebenden Autoren nicht geiianiil. lU ttiese Werke uhiie- 
dioM in den HIodeo Aller sind, die sich mit G«*o|(rii|ihie iiescbäfligea. 
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„Bei^grnppe als den haafenformigen Zaiammenbang meh- 
rerer Berge." Es ist diess keine F.rklärnng, kaum eine Be<;rhrei- 
bang, soDdem Tielinehr einBikl, welches in seiner laedseheftUchea 
Besiehniig eigentlidi sen&chBt eof die basallischeii Kegelgebiig» 
pent. Der Unterschied ven Grvppe und Kette ist weiterbin nir^ 
gends heiTorgebeben. Bembt dieser Unterschied nicht wesentBch 
anf itm Begriffe Ten Gebirge ^Binsenknngen? die selbst 
wieder Ton Gebirgsspalten and Jochen anterschieden werden 
niassen. Man lässt gewöhnlich die Centralülpen vom Oileles bis 
zum Glockner in unofesturtestem Zasammenhange verlauien, als 
maiMM-artlfre Kette, dhiie der Einsenknnffcn der Malserhaide ond 
des Ureoner zu gedenken, weiche über die Hälfte der mittleren 
Höhe des Gebiiges herabreichen und die Oetsthaier Gnip|>e 
begrenzen. 

Wir lesen weiterhin : ^Eine Vertiefnog die eof t Seiten von 
Bergen begrennt wird, wird ein Thsl genannt, wenn sie breit 
ist nnd sich weit bin erstreckt* — Sclilncbt ist diese Vertie- 
fung wenn sie knm nnd schmal ist.*^ 

Der Definition des Thaies fehlt schon das wesentliche 
Merkmal, dass die Rerge, welche die Seitenwände bilden.» parallel 
sein müssen, sonst wäre jedes Tiefland , welches rechtw inklig 
von Bcrg'en begrenzt wird, ein Tlial. Sollen die Bejrriffe ^brcit" 
und ..weithin" als wf Nrntlii-Iie M«'rkii!,ilp i^dten, so entsteht die 
Krage wie „breit und wie weithin?'^ Das loinbardisehe Tiefland 
ist auch „breit" von den Alpen nnd Apenninen begrennt, er- 
streckt sich „weithin'^ und ist doch kein Thal. Der wesentliche 
Unterschied von Thal nnd Melde, letztere dnreh pintonische 
Erhebungen so hänfig gebildet, ist an jener Stelle gann ansser 
Acht g^assen. 

In einem der ansgesetchnetiten geographischen Werke 
findet man folgende Defoltionen: 

„Gebirge sind Bergketten und Berggruppen von bedeutender 

absoluter Höhe , welche festes Gestein — Felsen zur Grundlage 
haben." Derlei bedeutende absolute Höben, welche kein festes 
Gestein zur Grundlage haben, durften schwer nachzuweisen sein. 



') Gnindstlstt der Rrd* vnd VSlker- uöd SUatoukatid«. S. Anflace, Berlta, 
18S7. 3 Tbl. 6. 
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Und was ist festes Gestein? gehören nicht auch viele Couglome- 
rate und Breccicn da^u? 

Wir finden weiterhin „Langenthal" bezeichnet als solche!« 
iiwelches mit der Hauptrichtung des Gebirges, dem es angehört, 
paraUel streieht; — Qnertbal, welches eine der Haopterstreekmig 
Bernes Gebirges entgegen gesetnte Richtung hat." 

Hnmholdt nennt bekanntlich jene Thüer Lingenthilery 
welche mit dem Acquater parattel laufen; das ist nwar keine to- 
pische Definition, aber in letsterer Beniehnng ist flherbaiipt jener 
BegrifT noch allgemein sehr schwankend. Die Etsch entspringt 
zwischen /,wei Widerlagen der Centraialpen, nnd in Bezu^ auf dieses 
„ihr" Gt-I)iri>'e müsste man nach jeuer Defiiufion das oberste 
Etschthal ein Lanffenthal nennen. Weiterhin, h< issl es e^ewöhnlich, 
durchbricht die Etsch die s&dlichc Kalkkctte, und in so ferne wäre 
das untere Etschthal, das sogenannte Lägerthal ein QaerthaL 
Sidlich von Bötzen kann aber Ton keiner „Kalkkette"^ die Rede 
sein« dort stehen Gruppen verschiedener Gebiige in verschiedener 
Richtung. Der Monte Balde aber, der die ansgeneichnete westliche 
Wand des unteren Lagerthales bildet, streicht mit demselben 
paraUel von Nord nach Slld — b Besag auf dieses ,,sein*^ Gebirge 
mfisste man daher das untere Ligerthal wieder ein Llngen- 
thal nennen n. s. w. 

Eine andere Definition lautet: ^Stromschnelle heisst das 
schnellere Fliessen eines Gewässers unabiiaiigig vom GcfäUe, ent- 
standen durch die plöt/iiichc Verengung desselben. Wasserfall, 
Katarakt aber ist der plötzliche bedeutende Höhenunterschied im 
Gefalle/' — Offenbar ist hier zuerst „Stroroenge^^ mit ,,Strom- 
■ehnelle" verwechselt, und der letntgenannte Begriff' ist gans 
tbeignngen. Ich erinnere mich aber nicht beide Begriffe ir- 
gend genau bestimmt gefunden su haben. Eine Stromenge des 
Ormoko ist 890, jene der Donau im eisernen Thore 86 fünf- 
ter breit; die Entfernung beider Ufer kann also nicht wohl als 
Maasstab gelten, am geeignetsten daf&r wäre vielleicht die Be- 
stimmung nach Procenten oder aliquoten Theilen der mittleren 
Breite des Stromes. 

Ein ähnlicher Maasstab durfte für die Stromschnelle ausge- 
mittett werden , indem man die Zunahme des GefaUes nach ali- 
quoten Theilen des mittleren Falles bestimmt. 



r 
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Noch maDgelli*fler mdaI die Bcgriffsbestiininiiiigeii in andervv 
Werken, s. B. : 

nOebirgtketten oder Gebirgtniige*^ sind Gebiige, die tieh in 
grosser Linge und in geringer Breite nnsdelinen. — Thiler md 
längliche, das Gebirge dnrebniehendey nicht tellr sebreff ab> 

wärts führende Vertiefungen 

In Balbi's ^allgemeiner Krdbeschreihiing'^ *) findet sich 
zwar ein eigenes Capitel .,die ofeographischen Be^ritVe und kimstaus- 
drncke^^ aber die Oelinilionen sind anrh hier sehr mangelliaft, z.B.: 

,,Gebirge heissen die beträchtlichsten Erhöhungen, welche 
einen steilen oder wenigstens einen merklichen Abhang haben.'* — 
Beiggroppe ist die Vereinigang mehrer Ketten, Sjstem die Ver- 
einignng mehrer Ketten. — Hanptkette beisst jene, an deren Ah» 
hingen oder Gipfeln die grossen Flllsse entspringen^* n. s. w. 
Es genigt nnr, in Benng anf letatere DeSnition inshesonders 
wa bemerken, dass 6stlieh von der Quelle der Btseh in dem 
Züge der Cenlralalpen kein „grosser" Fluss mehr entspringt; 
die Drauqueüc liegt aui der Einsenkung eines Armes der Cen* 
tralkette. 

Auch eines der neuesten \> erke. dessen Titi I srhHrfere 
BegrifTsbestimmuDgeD vermutheu liesse, hat diesem (Gegenstände 
keine besondere Aufmerksamkeit gewidmet^), wie folgende De- 
finitionen beweisen: „Die Höhe oder die Krhohung für sieh ist 
der Berg, und Berge, seien sie gereiht oder graj^irt, beissea 
Gebirge** n. s. w. Im Gegenthefle ist aneh hier Um&ng Qn4 
Eintfadlnng der Geographie «war seliirfer als sonst wohl nntet^ 
sneht, eigentliche BegriÜsbestimmQngen aber findet man hei wei- 
tem weniger als selbst in andern Werken. 

Die angeffihrten Beispiele werden nn dem Beweise genfigen, 
dass eine Bearbeitung der geographischen Grundbegrifle ein drin- 
gendes Bedurfniss ist. Abgesehen von der Verwirning, welche 
nothwendig in den Lehrbüchern der topischen Geographie selbst 



•) Ueut.srhe Aufgabe 3. Aullagt». l*e^tll, lSi2. 

Pbilo8opbi6cbe vergleichende allgemeine Erdkunde al» wisaenschal'tUche 
Damtattiinc der ErdrefklUoit;»« nad dei MenaehralelMiM «ach ihren to- 
lleren BaaMuiieDh«a;e. BraonMbwelgy 18%5. S Bde^ 6. 
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durch jene Veniachl&ssiguiig enUUuideii Ut, muss dieser Uebelfttand 
lieh um so bedemtender heraasstellen, wenn et sich an Anwen- 
dung der Geographie anf itaatUehe Verhiltnisse handelt, welehe 
in nenerer Zeit immer mehr in Angriff genommen wird. 

In spiteron Mittheilnngen werde ieh mir erlaoben, diesen Ge- 
genstand weiter so verfolgen. 



Herr Dr. Holl er be«clUiesst die Lesung seiaes Aufsätze«: 
„Ueber die Bildung secnodärer Wnrneln im 
Sanskrit/' 

Wird der active Trbger einer Thätigkeit erst in Folge einer 
insseren Vennlassnng wirksam, dann eraebeint die mit dem Espo- 
nenten dieses Verhältnisses versehene Wnrael in der Cansaironn. 

Gleiches Verhältnis« mit gleicher Bezeichnung (ludet Statt, wenn 
die ini IJeiiriffe eines Nennwortes befangenen und «eine Xatur be- 
stimmenden rhäti<rkpiten auf ein anderes i)lijert rihertraf:;en wer- 
den, welches dieselben zur Erscheinunj^ brinu^t. Die \N urzel er- 
hält hicbci, wenn sie primiÜT ist, bei voealischem Auslaute die 
Stärkere Erweiterung (W'rddlii) eine» einfachen Vocals, bei eon- 
sonantischem Schlüsse aber bleibt jeder von Natur oder durch 
Position lange Voeal unverändert, die fihrigen knnen Vocalo 
nehmen die schwächere Steigerung in Guna, nur V (a) wird meist 
lang. Secundäre Wuneln so wie Nennstämme gnniren nur aus- 
lautende Voeale, der Inlant bleibt unverändert. Dem Auslaute 
^ (ä) einer primitiven Wnrael wird \(p) an|2:efugt, die fibri^en 
Voeale werden euphonisch verändert. Consonanten hin^e«»;en be- 
walirt. Der Exponent selbst ist - (b/iätrati/ her- 

vorbringen, Dasein geben, von "^(bhü) sein; ^TTJJhbedayJ 
spalten, spalten lassso von spalten, a. u. n. ^IMH^ (däpap) 

geben lassen, Busse nahlen lassen, von ^ (dä) geben, 
^mSghäifJ sieb mit NNolkcn betleeken, von {megha) Wolke. 
Das schwache ^ schw indet zum 'I'heile schon auf indischem Boden 
im Frikrit und l'ali^ iiu Latein und Gricebisclien haben sich nur 
die Formen oo, (der ersten Conjogation mit steter Contraction} 
«o, (au, £0i), ooj) erhalten, während das gothiscbe in beiden An- 
wendungen dem mehr eharacteristisehen ^* (^to^im > legen« von 
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Hgan, mana^fotty Tennehrpn. von manag», viel) den Vorzog gib» 
bis in den jfingeren germanischen Formen alle äaitere Braeichniinip 
lehwnnd, und der B^iff in ejmboUsehen Lantwechtel seiaeB 
Aosdrnek snchte, wovon sich bereits Anklinge in den elassisdien 

Sprachen «eigen , wie gr. fihxa , den Zend. 33Af/^f Atg)> upamd" 
nayen , sie mögen erwarten , altpersisch , ^ ^^fTf fyy f^*- 
aniänaya ich erwartete, lateinisch maneo gegenüber» beweist. 
Ver^. Altiigyptiseb men, fest stehen. 

Da nentrsle Wnmein dnroh den Cansslehuteter netir wer- 
den , so leuchtet ein , dass mit dem Verschwinden des nentmlen 

Radicals, die active Form dem znnächst der Form zugewandt«» 

indischen Grammatiker eine Ciasso vou acliven Wurzeln dar- 
bot, au denen er den Causal- Exponenten ohne wirkliche cansale 
Bedeutung fand, wodurch er zur AufstelloDg einer besonderen 
Wurzelclasse, der X. bestimmt wurde. 

Verfolgen wir die DarsteUnngsweise dieses Verhältnisses anf 
dem Gebiete anderer Spraebstimme, so finden wir im Altigypti- 
sehen ein Tor den Wortstamm tretendes a, welches aas emfachon 
Verbslwnneln nnd Nominalstimmen tbeils einfach, theils doppelt 

transitive Verbale bildet; ^ A^ '*^^ setzen lassen von 

°2C|- (ia) MtMm; of^^^ (»enkm) bM«, «»> ^ ^ 

(nuhj Strick. 



9. ha. ku. i her riU. u. t 
mache mich stehen acf memen Fflssen 

#. herau na, i keke, u r U(» i 

führe mich durch die Finstemiss so meinem Vater. 

Das Neun^'ptische h.it zwar in rinzclncn Fallen, wo die Caa- 
sallMMlrMtunjr nirht mi'Iir iielTiliIt wnrdr. jenes s bewahrt, wie in 
Ca}N<^ (^»orüi ) binden, in der Hegel aber dasselbe in T verwandelt. 



TMAetO« recbtfertgen neben dem Aitftgyptischen 
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Die semitischen Sprachen bilden ein Causalverbum , darch ein 
vor die Wnracl vortretendes ^, wobei die gesetzmässige Preisllbig»» 
keit den ersten Radicalbachstaben nöthigt, seinen Vocal auü&u* 

geb«D* J^Wat herab8te%en lasseiiy i>J^) hat betrflbt| wobeies 

bei dem Reichthame der Femen mdgUdi ist, feinere Sebntliniigen 

nnden^'eiüg zu beseichnen. 

Das Mojn arisolie hild(*t seinen Causalausdrock durch das beim 
PiMiv berührte at, et, tat^ tet. 

lUe einsilbigen Sjimeben onterseheiden den ejjgentlichen Cm^ 
salansdmek Ton der ein&ehen Umwnndlni^ eines nentralen 
Verbams in ein aetives* Während letntere (im Tibetanisehen und 
Birmanisehen) in die Lantang der Wnnel selbst Terlegl wird, 
(Tibet dnrch Consonanten'- vnd Voeal - Wechsel^ Hinaiifugang 
neuer Elemente, Vor« and Nachsetaang oder Veränderung der 



stammen Bachstaben. GO ''^^ I6sen, trennen, A^^* 



(j^d) trennen^ nerstrenen, Z^^^* «b&II«»» ^QJ* fc^/> 



3 

«nwerfen, f^oB'^* (chad) in Stfteke gehen , nerbteeben, 

2I|\31^* (c9dy absebneiden, trennen; Birmaniseh dnreb-Behav- 

chung des Anlautes , wo er derselben f&hig ist, und Einschaltung 
eines h nach demselben: kyüt frei, los sein; khyüt erhöhen, Inn 
erschrocken sein, Ihan erschrocken), bildet das wirkliche Cau- 
sale ein Compositum, dessen erster Theil den Be^iff der Ver- 
anlassuug ausdrückt, und wosu die Wurzeln welche machen^ 
senden, befehlen, bedeuten, verwendet werden, Chines. be- 
leblen, ti'a aenden, Binn. i9ä senden, Chia. Iso machen, Tibet. 

Q^^^* (j^ff) machen, welche selbst ihrem Laatinhalte nach 
zusammen gehören. 

Die Mal^iseben Sprachen legen den Cansatbcgriff theOs in 
das PHifix, wie die Tagaüsche, thetls in das Sallix, wie die Java- 
nisebe, Kawi and eigeatliehMalijische, wobei letstere gewöhn- 
lich auch eine Veranderong des Anlautes, im Maligischen jedoch 

nur in Verbind un^ mit einem Praefixe verbinden. Die Tagalische 
iSprarhe bildet den transitiven Ausdruck überhaupt durch Vor- 
SiUb. d. pbUoa. Uttor. CL Jalarg. 1850. II. n. Ol. UeiU 9 
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MM Leb« Jitfvoiiriiigea, Mae«libi|i<i l^iirigkeit wvmdieBf 

Die J&Tanische (nDd Rawispracue) bilden den traMitiTeB 
Ausdruck durch Anfnspang" von am das die V erdoppelung eine« 
vorhergehenden CoDSonanten, Einschaltung eines zu verdoppelnden 
n nach einem Vocal, und die Umwandlung von t und « in ^ eed 9 
bedingt; gewöhnlich wird aiiek der anlautende harte Consonant 
im eeineB Naaal Terwandeit^ dem weichen aber derselbe mit a 
(ab tJiMcij|) Uota Tergeietit, wihrettd die Veeale tmd Halhvecale 

dea i^ttoralea Nasal voranischicken : mJlKlj (laku) gehen, 
g^KjKii)^ CnghhomU) aneRIhrea. tftgu (iMS«^)«eilereBgehcB, 

omici (ngüangngi) etwas Terliereo. 

Der Canial-Aaadraek im engeren Sinne wird durch AnAgnnf 

Iren unijKn [hdkf) Ng, um^tKiii (haken) Kr. nndKawi gebildet: 
webei dieselben Veränderungen des Anlautes eintreten, den auf 
gleiche Weiae wie Ter un (ki) behandelten Vocalen aber ein 
mifwdoppelndet to angfifugtwird: cmihnfi^(nffäanffmgakili) 

iQflOUQKn^ (ngikmgngakeu) Kr. lUw. vernichten lassen. Im 

fielen FiUen wird jedeeh die Grame swiaehen beiden Anedmeh*- 
weiaen niehl beebaehtet, ebgleieh efttere nie in daa Gebiet der 

zweiten hioflbergreift : ojin^enHi i/n aofleuwwa oJi (KIOJM^ 
tcnon^onnji tnieuii^uninc|iar) (kennen gngetma km^ lampmmjfa 

sang niwata kantfeg lampahhirekij lasst uns schweigen von der 
Reise des Niwatai dessen Anlbmch gehindert wnrde; neben 

•Cllt3i0Ji&iinCM| QSii^iai^ ouci^(d^ajij)x|K^(%as0aea«iranMi* 

th^ni maring nging 'pancadriyiku) y ihr seid im Stande, diese 
Sinne zu iüdten. 

Im eigentlich Malajischen findet dieselbe doppelte Bildoog 
Statt) mit vortretendem Saffaie ^ O^rnJi daa in Beni|p auf den 
An- vnd Aealant den eben gegebenen Geeetnen folgt. Die Unter- 
acbeidnng wird nod wen%er lea^halten, namentli^ tritt t 
in den Hinteigpnud tid lr«ii UMt beide Gebiete ein. 
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Die Sprachen der Sttdsee biMen Ar beide Formen einen ge« 

melnsamen Ausdruck, Uer jedorh auch iü die neutrale Bedeutung 
suruckgreift, durch Vorset^.un^ von waka Nmiseel. Hantonga^ 
foehkaToug., faa und hoM Tah. haa und hoollaw: waka maie^ 
vernichten, schaden von maie^ sterben, wakau aufrichten, stelleni 
waka rongoy benachrichtigen, rotigo, boren, foekka htngoa^ 
nennen, hingoa, Name, fbekka kei, fittern, keiy essen, A«ojoAe> 
geborche», Mt, bfee«, k^oküma^ MndistoekeB) k^mo^ «b« 
trilen ele« 

W«m1<ii wir tM au m Biyirug. Als Jblbftlti|Hiliel 
bift«t vaa di« Spiftche da» Cmayßi des Dilivt, du In seiner 
Form mit den Csnsil^BxpoBeBfen nvBimmoBlintf nnd die Wnnsel 

^ gehen, die in den starken Formen unter 6^tina- Erweiterung, 
erscheint. Aach hier scheint die verbale iürklärungsweise wie die 
nächste so die einladendste; dennoch vermögen wir sie nieht*f&r 
ausreichend zu erkennen, namentlich spricht der Umstand ^ei^ea 
sie , dass die Sprache den wesentlichen Theii , der ihr organisches 
Leben selbst bedingt, den Vocalsymbolismos in den eigentlichen 
Wnrzeltbett Terlegt , nnd so jenem Ezpnnenttn eine bloss äussern 
Mtnng sngesteht* Vielmehr knnn jener segsr wegftdlen ebne die 
Bedsntnng der innerlich «pgebüdnien Wnrsnl nnlknheben« Jener 
Eipsnent kann dslier nnr tie inssere Beniehnng anf ein bestimni- 
tes Objeet wmittebi nnd so tritt er in Gegensatn mit dem Passif- 
Gbaraicter. WSbrend leisterer die Wiricnngsspbire 4er Thfttigkeit 
umschreibt, weist der Causal-Exponent dem objectivett Tr&ger der 
Thätigkeit seine Rolle zu: ^^HJjf^ 'R^^^J^il9a||ämi numw 
#cAyam}, ich, leben ihm, den Menschen. 

Als gewichtf^-sten Einwand kann man die Incongruenz des 
Pronominalstammcs mit dem fteoandaren Objecte geltend machen 
nnd in der That musste, vom Standpunote der erhaltenen Sprache 
ans , eine solche Annalime snrAcl[gewiesen werden. Diese BUdnng 
greift aller snrftck in eine Periode > wo nns die Denkm&ler verlas- 
sen, nnd nnr anf dem Plbde der Yeri^eiehnns ein weiteres Znrick- 
geben mBgUck wird* Hier erweisen sieb die malajrischen nnd Sid<- 
seespraehen von wesentlichem Nntsen* Wio der Mensch noch gana 
in der Natar befangen lebt, so trfigt aneb eeine Sprache den sinn- 
lichen Charakter unmittelbarer Anschauung-, wie die Begriffe noch 
unklar und unentwickelt, so ist sein Wortvorrath verworren und 

9 • 
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gestaltloi. In lllittel]ittDcte der «inDlicheD Ersdieiniingm 1»eiie1it er 
diese sQD&cbst auf sich, und gibt ünen, naeh seiner individneilen 
Stellung Richtung nnd Ziel. Daher jener Reiehthnm an denonstnir 

tiv-Stämmen und das Streben, alle VerhSitnisse durch dieselben nn 
bezeichnen. Denn mit der Crscheinung' sucht er zugleich ihre Oert- 
Üchkcit 7A1 hestiuimen, und so werden ihm unsere Präpositionen 
Elpmontc der Erscheiniincr selbst, die er mit ihr zugleich setzt, und 
die er nicht zu trennen vermag. Man hat 7/war mit Recht aiil" den 
gificklicheren Entwicklungsgang bestimmter Völker hingeuicseD, 
der den Geist ans den sinnliehen Fesseln befreite; dennoch w^rde 
man sehr irren, wenn man das Dasein oder den Einfioss jener 
Uranflbige ittr sie in Frage stellen wollte. Man mag die naive 
Ansehanong der Slidsee-Insnlaner, die bei jeder Handlang die 
Richtung gegen oder Ton sieh ansdrtteken^ als etwas Kindisches 
beUchehi, man vefgisst aber, dass nnsere Pripositionea ans der^ 
seihen Aasehannng henrorgegangen , ja, dass der regere Sinn der 
Indogermanen diesem Systeme eine noch weit grössere Ausdeh- 
niins^ gab. Allerdings schwinden mit der erwachenden Schwung- 
kraft des Geistes jene sinnlichen (Ii iin/jMi seines BHckes; wie die 
äussere ErscheinunG;' mehr zuröcktritt, und dpr synthetische Ver- 
stand das stolze Gebäude seiner Begriffe aufthürmt, zieht sich 
auch das Sprachlehen mehr in seine vitalen Theile zurfick, jene 
äusseren Stfiixen Terschmähend, bildet er seine Kategorien in den 
gedrangenen Gr&nnen des Lantes, Torwendet aber jenes Ansäen- 
werk im Um- nnd Nenban, der mit dem geistigen Fortschritte 
Hand in Hand geht. Nnr hie nnd da bleibt ein Brachstficki als 
Erbstück ans der Veraeit mrfiek, nnverstanden nnd an dem nenen 
Leben keinen Antheil nehmend. 

Doch zurück zum Causal-Exponenten, den man noch diesen 
Andeutungen keinen Anstand nehmen wird, mit jenem malajischea 

ZU identificiren. Der malajische Lant hat noch die Eigenthum- 
Kcbkeit bewahrt, dass er das folgende Nennwort ohne PripositioB 
sn sich nimmt, nnd also sich seiner eigenen demonstratiren Be- 
dentang nach bewnsst ist. Noch mehr; die javanische nod Kawi- 

Form des speciellen Causals auf ajumqiai (haki'^ und (i;ifl«l!iKl|j 



(koken) ist wie dem Laate, so gewiss anch der Bedentnng nach 




die Priposition cf\(<akan) 



stti an, 



des Datir^s des 



I 
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•igeBtUch miiiyischen. Leteter« Sprachen haben hierio den Vor- 
wtgf dasa aie daa eigentliehe Canaal Ton dem bloaa iFanaitiren 
Terbnra nnteraeheiden, ja aie erkliren aaeb gewiaaemaaaen die 
Uebereinatiflunnof; dea Datir-Affixea mit dem Canaal-Charakter. 
Letstere findet aneh in dem Umatande eine Bestlti^un^, dast 



selbst in den romanischen Sprachen die ursjti iin^liclie Anschau- 
ungsweise sich geltend macht, wenn sie eine Causait'orm durch 
Umachreibang ausdrucken. Wir legen daher den eigentlichen Trä» 
ger der Causalbedentung in die Wurzel aelbst, und finden ihn 
in dem Veealweebael der aebon in der ▼orgeschlchtliehen Periode 
der Spraebe Üiitig) ivletst allein nnr Herrschaft gelangte, nnd 
dieae in den gennaniaehen (wie bereite in Griaehiachen} aaa- 
aeblieaaend bebanptet. 

Was die Formen der fibrig'cn Stämme betrifft, so wird man 
in dem nirvplischen s ein Oltjci tiv-Präfix, analoir dem maiir^ari- 
sehen ya, i der hostimnit< n ( onjugation zu suchen iiaben, und das 
neu-ägyptische / als eine Erhärtung von s erklären , wenn sich 
nicht erweisen lassen solitoy dass dieses s seihst aus emem frü- 
heren I hervorgegangen« 

b den aemttischen Formen, in welchen die Vocalsjmboli- 
aining fiberbanpt die Torberachende Rolle ap'ielt, wird man sn- 
niehst auf diesen gewiesen, doch dürfte auch hier nodi der Reat 
eines früheren Demonstratives anzunehmen sein. 

Die magyarische Form wurde beim Passiv besprochen. Die 
tibetanische ond birmanische Sprache haben wenigatena den Un- 
terschied der Wantelbedentnng in den Lant selbst gelegt , und 
namentlich bat erstere eine Rdbe von Formen geschaffen, welche 
der Untertcheldung genfigt. Die malijischen Sprachen veiw 
dienen namentlich in Benag aal Ihre PrSflxe besondere Beachtung, 
in denen sich zuerst das Streben kund gibt, den starren TheU 
des Wnrtvorrathes von dem wandelbaren zu soialt?ru, was die 
tagalische Sprache auch vollkommen durchfuhrt. Die polynesi- 
schen Sprachen stimmen in Bezug auf das Cansalverbun^ voll- 
kommen, selbst dem Laote nach, mit dem letzteren. 

Noch bleibt mir eine Eracheinnog der Cansalwamel nn ei^ 
kifiren, die AMguig einet ^ an Ale mit IT anaUntenden War- 



die neu -indischen Sprachen 
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•ebi vor dem Antritte iei Camal-Exponenten. UMtmocht mas 
iM firaeheinog niher, so Beig;t sich eine ReAe tub WmrMUm, 
welflko nit imd ohna ^ emlieiBeiiy olme ihre Beieoftmig WMMfr* 
lieh wm Indern; doeh eeheint die traneitiTe ToimdMrsclMn^ wie 
rj^ sdHMiden md t^^id. ^^(dtp), lenditen, (^) ^ lit riM, 
itfiraen, ni-m-po, stürnen naehen, bredieo« Hier«» ist Btn n 
dem Schiasse berechtigt, dass die AufQgtiiig von ^^von der Cau- 
salbildung anabhängig ist, da selbst CanRalformen mit ohne 
den Exponenten desselben erscheinen; so lateinisch rfam-niim, 
Schadenersatz aus einer Wurzel dap^ mit assimilirf em p; grie- 
chisch daitdvTi Aufwand etc. Man kann demnach das p als Ob- 
j^otir-ASSl erklären, analog dem ägyptischen «, dem koptischen c 
das naeligesetnt wird) veigl. Ca)nc, bitten mit CnrcCDIT. Dass man n 
dem LippeneonaeninffB einoB Plrononinalatanui an tnehen habti 
l>eweift die PiidicatlT* Wamel pm Igyptisdi^ mscr. ^werden» 
fhf welche bereits Sehwartse mit dem igyptiiehen Artikel 

pe und der Präposition *^ Ji zusammengestellt iiat. 

loteasiv* 

So nennen wir eine Warzelform, welche die oftmalige Wie- 
derholnng^ die Stirke nnd den Umfang einer TliatiglMit heneieb- 
nei D|e Wnnel aelhet erscheint rednpUdrty wobei die Wnmel- 
Tocale A ^» «> ^ gnnirt, V hingegen verlii^sert) oder dnreh AnAiahmo 
des folgenden Nasals oder erweitert wird. GewShnBcb er* 
IriUt die neogebildete Wnnel den PrSsens-Charakter der IV. Classe 

^ond nimmt dann die Medial-Äfßxe zu &ich. od sammeln 

oder nnd l^^^^cq^oder ^^^^ »ehr glannen. IHese BUdnag 

scheint sich bloss avi die Ssfficben Zweige des indegemanisclien 
Stammes nn beschrlnken» mid nur ebmelne Beispiele fbden sich im 
Qrieehisehen wie dap^^nrvos von ddirrM semissen. Die Bedentang 

fiiesst aas der Verdopplang, welcher das bereits snm Dardibnicfa g*e- 

li^ngte Sprachgefühl die Erweiterung des Vocals beifügte. Die an sich 
klare Geltung der Reduplicatton , wird dnrch die Vergleiehnng mit 
andern StSmraen, namentlich jenen, welche einer mehr sinnlichen 
Anschauung Ausdruck geben, näher dahin bestimmt, dass dieselbe 
wirklich die volle Wurzel vertritt; vergl. alt'^agyptisch peipel, 
in die Flacht s«hlagen, neo^gypUsch j;i)0KjJ^6K scharf spitnigsein. 
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Eben so bieten die semitisdmi Sprachen eine Anzahl Qnadrilitereay 
welche darch Verdopptnng entstanden tiiid. In den eintiUngMi 
Sffftehtii Kmi 4i0ie Wunoberdopphnigiii techt «%«ntlieh wä 
Hnm, Qnl nlo Inbn Uir, irl« ui im ul^JlBcken vn4 pvlyn^ 
tisehen Spfnelieii ela weiteret Mittt, iadem lie, iria die Hie- 
roglyphe ÜUiich, die MeinaU «ni Steigemi^ beseiehM. 

V V V V 

Tibet. (^Zl|Q^ZI|*I3(;^d-p^a) efter gehen ^ZJj- 
13« Qog. Utg* pd) oftmals ieaoi; malij. (kirakira) ver- 

nrnthen, ^ »Jj^j* bercerei-cerrei ^ sich z^erstreuen, Javanisch: 
i^iruflJUi|(^|2MJiQ(TiJ| ngcyagn§9gag Toa hioyag anhaltend ück be- 
wegen, oJi(»jiGl| sich an etwas ergStsen von gern, 

■ Die Sprachen der Sftdsee gebrauchen solche Formen 
Bodi dfter^ und zwar mit voUer oder theilwf^iscr Wiederho> 
hmg: wthe weh», trennen; HroHro riH, somfg anfblioken; kmtir 
kom, tansen; taktri, erwarten; p^jteri, dringen. 

DesMenttv« 

Eine Wnmelform die nvr den Sttiiehen Zweigen eigen ist, 
nnd den Wunsch oder die Geneigtheft eine ThStigkeit auszuGben, 
in einen Zustand überzug;ehen, bezeichnet. Die Wurzel erhält Re- 
duplication mit dem Vocale i, der jedoch einem folgenden «- 
Elemente assimilirt wird, nnd fügt an das Endo, an einfachen 
Wurzeln zum Theil unmittelbar, ausserdem mitteist bindenden 
t den Charakter ^ In den westlichen Sprachen lassen Meh die 
inchoation anf teg hieheriieben, wie attrh einzelne Reste» B.B. 
lateinisch gmfM neben sanse. f^^T^ orforsehenyYiyyAsicai) fufi- 
y^sxw, neben TftitT7][^dnrelidenken ete. 

In den übrigen SprachstäDimen findet sich keine entspre- 
chende Bildung. Man ist daher bei ihrer F-rktSrune auf die Spra- 
che sellist beschrankt, nnd auch diese bietet keine besonderen 
Anhaltspuncte. Obgleich die Beziehung zur Wurzel wün- 
schen, keineswegs nnfiUlig ist, und Wurrelverbindangen selbst 
im Sanscrit nicht ganz unerhört sind, so dfirfte diese Znsammen- 
iteflnng doch iLeine beflnedigende Lösnng^ namentlich niebt Ar 
westlichen Fernen geben. VielieicM il«|gt fir die eigenHip 
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chen Inchoativen, weif he ohne RedapUcation erscheinen, und 
denen im Sanscrit ^ und parallel fi:eht, der Stamm derWorael 
(anc) gehen, Ztt Grande, dessen a in der Verbindong ausfallt 
Am niclisten liegt die vedische Präposition «"c^ (accha) hinsu: 
Tor (coram)^ welche Benfey auf ^f^, gewiss mit Reclit, 
HIcklllurt, so ^«M fluui mC die Wonel iktck, eobaveSy 
V^ap, durehdfiiigen , gelangen, zoriekgeAibrt wird. Die Re- 
dvplicetieii des eigentUehen DeiideratiTS eehUesst aie an die 
Präsensformen der reduplicirenden 3. Worzelclassc , der Aas- 
druck des Wunsches aber scheint in dem Charakter i zu liegen, 
da die Warzel ohne Reduplication überhaupt die Gewohnheit, 
Uebung; oder \N ieilerholung bezeichnet, wie sieh aus einer Reihe 
von solchen Wurzeln entnehmen zu lassen scheint. Von Wich* 
tigkeit iet die Yeigleiehioig mit den DenemitiTfermen eef ^ 

welehe beioiiders im Yeda lti«%, was VerUegen naeh 
dem ansdrAekt, waa das «i Grande liegende Nomen aussagt. 

Die ägyptisehen Formen mit hinten angef&gtem C sehetnen 
gleieMklls doe solche Bezieh uu^ anzadeoten, und seihst das 

sogenannte ^ intensivam, welches vor die Wurzeln tritt, liegt 
jenem sanskritischen H der Habitualität am nächsten. Die po- 
lynesischen Formen mit vorgesetztem hia, welche Verba ueutra 
bilden: hia kai, hungern (siehe oben Passiv), f&hren auf eine 
Worael Tong fia N, £L Ha, wünschen, wollen. 



Herr Regieningsrath Chmel liest die Fortsetzung seines 
Aofsatzes : 

^lieber die Pflege der Geschichtswissenschaft 
in Oesterreich." 

Ich sehe mieh Toranlasst} meine VortrSge ilher n^S^ 
Oesehiehtswissenschaft in Oesterrmeh*' mit ein piar Worten sn 
rechtfertigen ; 

Um das Gebiet des Wissens za erweitern (allerdings Haapt- 

aufgäbe einer Akademie, wenn auch nicht die einzige}, muss man 
dasselbe durch und durch kennen, das ganze Feld öb ersehen. 
Wer das Alte nicht kennt, kann Neues knum ünden, wen^tcnsdar* 
über nicht vollständige Eechenschaft gehen. 
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Geschichte ist vor allen andern Wissenschaften erst allinSh- 

1 ig er Aasbildung bedürftig, je reicher ihre Quellen flicsscn. dcslo 
sicherer wird sie. Sie ist mehr als jede andere abhängig vom Zü- 
sanuncnwirken Vieler. 

Die Literatvr ist die Leuchte der Geschichte, darnin inüsseii 
hMt aufs engste sieh Teritinden. A«f Sclmlteni des Eiaeo 
kann der Andere weiter sehen. — 

Was frtther geleistet werde, was Dieser und Jener arbeitete 

muss man kennen und benützen. 

Leider fehlt es unserer österreichischen Geschichls-Literatar 
an den nöthigsten Uterarischen HilCsmitteln, vorzüglich an Ueber- 
sichten, Verzeichnissen, Realcaialogen. Wir Terinissen schmers" 
lieh jene förderlichen Nachweisungen, welche so vielen andern 
fremden Staaten und Völkern nn Gebote stehen. 

Was wir haben, ist veraltet^ ist mangelhaft ond weit «irfick» 

V 0 ^ e Ts Specimen Bibliothecae Anstr. ist vor 70 Jahren, Weberin 
Handhucli vor 50 Jahren erschienen. Was ist seittlein geleistet wor- 
den, was ist beiden Sanirnlern nicht entc;anpen? Und wie unbe- 
kannt sind Oberdl» .SS nocli dazu diese Werke, iiin selir ausgezeich- 
neter Geschichtschreiber Oesterreichs hatte schon mehrere Bände 
seines Werkes geschrieben, ohne nnr eine Ahnoog sn haben, dass 
ein solches Werk wie Vogel existire. 

Um nnn besonders die jftngere Oeneration, auf welche nnsere 
Hoffhnng gerichtet ist, die berafen sein d&rfte, die vaterl&ndische 
Cksehichte sn regeneriren «nd des Namens einer Wissenseball 
würdig zu machen , in ihren Arbeiten zu fordern , sie auf das, 
was existirt, aufmerksam zu machen, ihr die Lücken anzudeu- 
ten, welche ansgerüllt werden sollten, habe ich diese Vorträge 
begonnen , sie sind für den jangen Nachwachs bestimmt, sie 
sollen anregen. 

Aber auch an und för sich ist eine Darstelloag und eine 
kritische Uebersicht der Qesehichts-Literatur , wie ich gfanbcy 
nichts UeberflQss%eB. * 

Bs gibt eine Geschichte der Cleschichte, so wie jeder an- 
dern Wissenschaft. Eine Literatnr-Oescbicbte mws die allmäh- 
ligcn Fortschritte der Historiographie nod ihma Wechsel 
schildern. 
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Die Schicksale der Oeschichtswisseiischaft , namentlich in 
Oesterreich, und besonders in den letzten dreissig; Jahren, wo 
man sie für überflüssig, ja für gefährlich hielt, nnd die Jagend 
EU ihrer VernachlissigoBg aufforderte i sind der nähern Umter* 
raehnng wohl werth. 

Ueberlunpt ist LiteretargMMliidite in Verfciideii|p mil Cil- 
tnv^ «nd SittongeseliieMe » ohne Zweifel nlir afles ivi» wie* 
tenewertii ial^ das Edeiirtei das Natdiehste. 

leh glaube senit Vorlrige über die „Pflege der Geeebicbto« 
Wissenschaft In Oesterreidi^' gerechtfertigt sa haben, es siad 
kritische Fingerzeige. 

Zu gleicher Zeit erschien ein anderes Werk fiher die To- 
pographie des Landes unter der Enns (von 1831 — 1841) von 
Schweickhardt das neben einigen guten Materialien nnd 
Notizen (er konnte die Sammlungen Baron Penkler^s und 
Adrian Raaeh*8 benfitnen} sehr viel Spren und Unverbärgtes 
braebtei daüir aber bereit liegendes Material ans Unkenntniss 
liegen Uess. 

An Thitigkait nnd Pleiss Hess - es der Verfasser^ wie es 
sehetnty niebt fehlen, aber QoellenkeDntnies iind kritische Um- 
sicht mangelt darchaus. Ffir einen Einzelnen war dieses Unter- 

*) ,,DArtUlluf des EribersogilmBS Octtcrreieh aater d«r Enns , dvrck usfuitiid« 
„BeschreibiiDg aller Bor^eo , SchlSuter , Herrschanen , Städte , MarVtp, Oorfer» 
,»R«ttea ete. e(e. t*pflfr*phi«eh-»tfttis(üich-feBea]ofiacIi bearbeitet, und oaeh den 
tJMUknim «ter KNto-VkHM« «IfteMtoeb «wriil. VmVt. S«kw«i«kk*r«t 

iiete. etc. Wien, 1831. Tr Cnmmissinn in der Sr}5inidl>f?icn Rttchhandlurp^. In 8o 
mitKapfen. Zuataiaen 37Bdd. Das Viertel aalenn Wieaenrald 7 Bdd..; daa Viertel 
•kam WtHMMFWfM l%BU.t iw Tkrld nlam lltaAlwMfc«r|« «Mi., im VteH«! 
oberm Manbartaberfe 6 Bdd. («BTollendet), die Haupt- and IXesideoi-Stadt Wien 
3 Bdd. Ei fehlen norfi ^ie cheaiali^en UfT-rscfiaften Albrcc^^^borp , Rrf ?tpn<>ir^, 
Borfschleinits (^aweimal, Fldeic— BÜsa- uad PiarrberrsckaU) , Eggeaburg (Stadt 
«■4 k. k. SUflUfcrnds^cmekBll)» Sagv». OAU« Ctatad, (Stadt «BlAlltila]«. 
bemelian, daitn Pfarrbcrrschaft) , Göpfirita, Greill«Bctein , Gross-PerioU, Grofs- 
Poppea, Haindorf, Idolaberg , Kattan, Laageoloia (Markt), Maigea, Meyret, Nieder- 
Fladnits, Nieder-Kreasatettea , Niedar-RaBaa , Pöggatal, Prutaeadorf, Rapotiaa- 
aMa» naatftaA, R«iBfr««M«pilIa, R«r«ff , R«f«aaa, SchirBVBMiaa , Spita, Ii« 
Drtien Gemeinden Stiefern', nnd Thfim?u';tif! , Siockern , Tliem^, Tkeraaberf, 
W«itr« (Bargerspilalsherracbafl und FidcicoouBiaaberrtebaft) Wildberg — also 
■wnMI«! «a M aliya kam «a Htlfla laa Vt««Wi ksafteilat ^ IM alkB 
VaUani «ad BUagela ist das Sshweiekhardlisdie Werk doch drm Gasdkicbtafor. 
•clier io wie dem Topograplipn nnd Slatisiiker nnentbehrlich , darum ist dies« 
Lttcke lehr empäadlicb. — £a ist doek «iae «if«D« Baeb« , dasa selbst nmiaaf-p 
Niaka WiriM aiaa» Sag aart a a i aUM «fMMfün, «a aa«k 4Ua Umuff»^ Sa« 
Mdiakla Wlaai.— 
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nehmen jedenfalls za schwer, seihst wenn umfassendsten 
nnd ^rundlichsten Vorstadien durch dreimal Idogere Zeit vor^ 
nnsgegaugen wären. 

Aach SchweickhardVs Topographie blieb nnvoliendet^ 
so wie seine Perspectivkarte des Landes onter der Enns, von 
4«r kmn dar viert« Tbeil erschisnen ist (6d Blätter mit «bea 
so yuli Hsflehei Bsscbrsibiiig). 

Nneh inssrer Usberseogang ist etwas Qediegvnss uid VolK 
stSndiges mmt tob Tereintea Krillen na erwerten, ia4 au»- 
spreebea. 

Fassen wir einmal den Umfang und die Schwierigkeit der 
Aa%abe näher ins Aage. 

Das Land unter der Enns und seine Geschicke sollen dar- 
gestellt und geschildert werden} treu and wahrhaft, genan und 
ausführlich. 

1. Die Nntar des Landes und seiner Bewohner. 

t. Die Wohnplätae derselben, einst und jetat. ' 

3. IKe AbstammaBg deraelbea aaeh dea Vall^aataai« 
mea aad ihrer Sprache« 

4. Die gesellschaftliche Terfiuseag ia der dieae Be* 
waliaer lebtea and lebcB aaek den TeracUedeaea Btin- 
den aad ihre Rechte. 

5. Die staatliche Verfassung und ihre politischen 
Verändemn^en. 

6. Die r e 1 i g i u e n Ansichten dieser Bewohner und ihr 
kirchliches Leben. 

7. Die Sitten und die Bildung dieser Bewohner. 
Nach dieser siebenfachen Gliederung nmfasst eine grftad- 

Bebe aad Tollst&adige Landeskunde die Keantaisa: 

Brsteas der Natnrgeachichte des Landes aater der 
Baas. 

Zweiteaa der Topographie desselbea. 

Dritteaa der Sprache and ihrer Dealuafiler. 

Viertens der Rechtsgeschichte aad ihrer Denkm&ler. 

Fünftens der politischen oder S taatsg eächichte. 
Sechstens der Religions- und kirchcngeschichte^ 
Siebentens der Cultur-. Literatur- und Kunstge-» 
schichte desselben. 
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Lassen Sic uns nun diese sieb es Zweige einet Bamnes 
naher in's Au^e fassen. 

Zuvor muss ich Sie aber an ein wissenschaftliches Unter- 
nehmen erinnern , \vel( lies vor beinahe zwanzig Jaliren hier in 
Wien angeregt wurde , nach einiger Zeit auch theilwcise zur 
Ansfüluraiig} leider aber auch ebenso bald wieder in's Stoclceii 
kuß^ wie 80 viele, ja die meisten literarischen Unternehmangen, 
die auf ein Znsaaimenwirken Mehrerer berechnet sind. Ich 
meine die „Beitr&ge nur Landesknnde Oesterreichs 
unter der Enns.** Heraosgefehen anf Veranlassung der Nie- 
der-Oesterreiehiseben Stande ven einem Vereine ftr 
vaterlindisebe Gesebichte» Statistik and Topogra- 
phie. ^) 

0 Es er<chi4>Dea die enUn zwei Bände im Jahre fR32, der dritte im Jklire 1S33, der 
vierte and leiste in Jahre 183%. Dais in dieaen ritt Binden allcrdinir* niebt wenig 
latereataatea and Oedicfcne« na Tagt geONüt Wirde, f ekt M« de« I»halt« der 
dtttla vorkoMitaiMi AiafUUM kwevmtt telMr tek «• llr cnffitMliik ftalto , 

Vebersiclit desselben hirr mitratheilcn : 

Beitr&ge zur Landes-Kunde Oesterreichs unter der Enns. Herausgegeben 
«ttf VeranUasunf der Nieder-Oeaterreichlaclien St&nde von einem Vereine 
fllr TAtarliadia^« 0«M^dite» 8t«ttatlfc und TopofrapUe. 

Bratet Bud. Hit 11 ürtHdiiiltlra, 4 lithographirten Karten und 3 Ku- 
pr<>rfAfrln. Wien 1833. in CoBnIiaiMi llw F. BcdL^cclMD UBirOTaitltabadi- 
bandlung. X. 341 8. 8*- 

Inhalt : Einleitong. 8. III. 
1) Blnife W«ffte lUr 4m iwartligm Staai der LMiwirtkidkaft Ii NMev-Oeator. 

reich. S 1 

2} Daa SrahersogUiam OMteneieii , verg liclieo mit mehreren PrOTinsen des Kaiaer- 
■teslM bk lüMtaht Mf ▼•SonnlafffleM «ad Tcftotekendd. Dr. Mdoui 
Springer, k. k. Prefeaser der Statialik an der Wiener Univenitit. S. 57. 

i) Bemerknniren aber die Mundart dw TallMi tat Laad« Oettenaisli uttr d«r Kaaa* 
Vsa Franz TMkiaehka. 8. 74. 
« •) Bto DodtM« alakal Wimar-llaailadl, Spluaria aa KMaaa geMaat. B uMä km 
und hi^torUeh eriiatert, v«a Fardiaaad Bttl BaeMau 8. M. im tl BalaaahaiU 
ten and % Knpiartafeln. 
*S) VAmt dl« Grlaaea daa Laaita Cattarrelefc anter der Baaa. T«« Jafcaaa Ailipp 
Weber. 8. 169. Mit S UtlMfnpUrten Kärtchen. 

d) Daralellang der f flRni'.en-c^^f>|^riiphTü'-TTcn Wrbältniaae dea taharaagttaaw OMiar» 
reich anter der £aiu. Von Johann Zahlbruckner. 8. 205. 

Y) Wb» dia faagaaattacfc« üatwa acl iaag Ocalerreiaha. Vaa Paal Partack. 8. Wt. 

e} Ceher die AuiiaH»eitang einer Fanna des Ershersogthnma Oesterreich, nebst einer 
ayatenatiaehen Aafsählong der in diesem Lande rerkommenden Säagetliiere, 
BafüMa and Fisebe , ala Prodrom einer Fanna deraelbeo. Von L. J. Fitaiager. 

8. m 

Zweiter Band. Wien 1833. Hit 2 Ilthographirten Tafeln. 316 6. 8**- 
lakalt t !• Sjstematisehes Verseichnisa dar 8ehmatt«rliag« iaa Brabenagtbaaia 
eaatarreiai. Van Tincem Kollar. 8. 1. 
1) Cebersieht dar Oeaehichta Oaatarraieia aalar d«r BBaa» wihread dar Hamahaft < 
dar BiMr. Taa Jaaafk Galaa. Anath. S. fOl. 
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Nach meinein Erftchten kann doch nur von einem Vereine 
vieler und verschiedener wissenschaftlicher Capacitäteo das Zu- 
standekomoien eines wirklich befriedigenden Werkes über „Lan- 
deskunde des Erzherzogtliums Oesterreich unter and ob der 
Enus^^ gehofft und erwartet werden. 

So wie alle Erfahrungs-Wissenscbaften die ,,Geschiehte" 
benüthigcn , ohne Geschichte gar nicht existiren würdeOi ao be« 
darf die ifGesehiehto" aidi ihre« Liebtet ^ eenst entbehrt sie 
alter WieeeDeehtftliehkeity wird eb gm mkritiieheft 6e« 
wStehe oder eiueitigefl Beriehten über Dinge, welehe hMil 
«nteigeordnel sind, indess die wiebtigsten Verbiltnisse ndbe- 
r&hrt bleiben und anTertttnden. — 

Gehört es nicht zur Geschichte des Landes, zu wis- 
sen, wie dasselbe cntstnaden ist und sich uach uud nach ge- 
bildet hat^ auf weichem Boden stehen wir and wandeln wir? — 

S) BmMcfcui««« ib«r «• Hndart iM Tvlk«« !■ Lni« ttnUtttUk wOm <tff Bm, 

(Fcrtn.'trunc;-) Von Fr. TirMsrliVa. S. 
4} Vtbtr die Uöke de« St. StephADS.Thnnne« ia Wiea , utd d«MCB EHtäbuf iber 
•iafff« Fu«to i§9 Wuwrspiegeli 4«r D«Bni mi IW ü« tfcmifllcW. 
Carl MjTbMb TM Bfctiifiild. S. 215. Mit 2 lithofrrmphlrten Kr^rlt n. 
*5) Der Ritter^an im Parke %u LaeliMnbarg. Oeichildtri *m F. C. WdiaMU. 8.1». 
Dritter Baitü. Wien, 1833. 221 S. 8*. 

bdbaKt *t) AalratMgM wmt e«MU«ll« wi BmdMImag itsMfferlleieaZm* 

bao»«« in Wien. Von J. Seheiger. 8. 3. 
2) Sy^t^mnUsehes Verzeichnis« der im Er£herzog:t!iuiM OMtcffeitb rortemie« ftm 

raütlüf elif ea laaekten. Von Vineens Koliar. S. 67. 
S) Sniemtifciet TcneleiyM ier Im MicnefOHuM OMtofMki vMfcnuMitai 

WcicLtblerc , al.t Prodrom ?ini'r Fatana rtcrÄflbrn, Vrn F>. F. Pitalafer. S, f^8. 
" 4) Bemerkiinf en Aber die Mundart des Volkea in Lande Oetttrreiell anter der 
Enaa. Von Fraai TceklMUra. (ScklMt.) 8. W, 

5) Girten and Garten-Kaut ia Oeitcrreieh. Von Carl Bitter. S. tU. 

6) Alphabeiiaehea Verxeichnlis aller Orte Oeaterrtioh» mUk ibrar g—gW f kiwIea 
Laaf e aad Broit«. V«a J. J. Litlrow. 8. 146. 

TtMter Bud. Wltn 18M. Mit efaiWB • Knptowllch« Uli «Im HeliMhiiitte. 
B. MS. 8*. 

Inball : *1) l>>> Jiur^ j.ii Wicner-NVu^ladt nnd ilre DenkA»'Ordi|fIceJten. fli^fnri^eli 
aad arcbäolofiacb beaohriebea von Ferdiaaad Karl Boekeim (mit 1 UoUacbaitte 
«■i «toeM KByfenlieke). 8. 1. (Mtr iatereanurt.) 
t) Alpbabetiicbea Verseiebaiss aller Orte Oesterreichs na«k ifeiai glOfVBfUMitft 

Ungt oad Breiti». Vr>n J. J, T.lftrow f BesekloM.) S. ^. 
*3} Der Rittergaa in Tarife au Lacbsenburg. Oeacliildcrt von F. C. Weidmann. 
CBeaaUaM.) 8. »1. 

4) Beiträf^e aar ciTylfgtHMkMi nmUalar-OeataBni«!». Vw Vrielrkh WeiwilNk 

8. m. 

• 5) Herraeball Wetalea. Vm Jabau Vnät. 8. t74. (Die Banmhafl baM 4|«a0lcb 
Dabra. -> NaebvMil«» «aai Ba Mbla e M e ler ttobri. — »tBlmmHla Briefe icr 
Kaiaeria Bleoaore dritten Gemahlin K* Leepelis I. aa Om Biinillr», Magda- 
lena Heariatte Freiia ran Sckifer.) 
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Oibt es keilt Urkttsden, die im diriker Anfrekliiss 

gebeu? Ja wohl , die älteste Geschichte des Landes liefert 
uns der Geolog, der Physiker, der Geograph, ihre 
Forschongen inössen uns darüber belehren , wie sich Oester- 
reich nach und nach gebildet hat. — Das Wiener-Becken ist 
der Boden eines grobscn Landsees. — • (Spnreii einer fräkerea 
Bev6lkef«Bg, Beschiffuug dieses SfM. — Ist es wahr, das« 
am ftn der Waad ia der Nähe tob Wieaar-'NeastaAt eisenie 
Riago fkady warta di« Sakiffa kafaaligl waraa? a« Sckaiidla 
Sakacakaig S. 49.) 

Die Hjdvagrapkia aiaia Im Vefalaa aüt dar C(a- 
aekiekte dia VerSaderaagaa daa Laaffsa der Daaan, dieaaa 
Hauptvekikds der Caltar, darak die, aiia darf es sagen, 
die ganze Gestaltang unserer Geschichte wesentlich bediagt 
war , beleuchten. Wie lückenbait i&i darin bisher noch unsere 
Kenntiiiss. 

N.itnrireschichto im weitesten l infance des Wortes, 
OekoQomie und Medicin werden im Bunde mit der Ge-> 
tckickte anr Beleuchtung der Zustände und Geschicke des 
Landes unendlich viel beitragen könneai kaam tkat es Natk^ 
^aiipiala aaaafiikreB. paek wallea wkr aa tkaa. 

Nar im Vareina aatarwissaaBckallücker aad gesekiektlieker 
Kaaatalaae nadAabchl&ste nfigUok fiker frikerea Ber gkaa, Über 
IHlkera Oakaaanie, ilker firttkeraTeakaoIogie, uberfHkkare 
Kaaai aad Liter atar im Laada Oeaterreiok. — Wie wiek- 
tig sind zur Beurtbeilung der früheren Cultur-Geschicbte 
nicht genaue Kenutnisso aller Fächer des menschlichen W^is- 
sens, um dieselbe weder an anterscbätsen noch an über- 
schätzen. 

Muss eine Geschichte der Wie ner-Universi tat, aof 
die wir noch spater insbesondere zurückkommen werden, nicht 
daa frühern Zustand der Naturwissenschaften oad iaakeaaadera 
der Medicia, so wie aaek der Hatheoiatil^} der Astroaamie a* s. w, 
keraeksioktigea ? Sallea da aiekt Tereiata Kräfte etwas Tiekt%ea 
liefera kdaaeat Ja — aber aack aar verelate Kräfte 

1) r. li : .,be in meinea ..Materialien" (Band If. B. 393—401) tM etotm Codex MS. 4cr 
k. k. HothihUoiheV (Nr. 5400) eine A p o Ihc k « r . T a x <> an« d(>m tIS. JalirTinndrrt, 
ciat andere aus der Handschrift Nr. 5156 mitf «Uiatit. im „tteackicktarorsdicr" Bd. 
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Wie wichtig ist aielit die Getohiehte der Krankheiten, 
Epidemien und Seachen^ welche mit der Sitte ng-eschichte 
und der Caltorgeschichte im innigsten Zasammenhange stehen. 

Die Geschichte der Spitäler, Wohlthätigkei tsa n- 
stalten, der Blinden-, Taubstummen-Institute, der 
HeilaaitaHen für irrsinnige u. s. w., igt sie uobt asft ge- 
M«eite wweM nil unserer Coltarg^sclucbte. — 

0 geviat Uttta dk Nalorwissenceliaft«! «igelimor 
viel Stof sir uUfMWitotta Dftf»l«lta«g Mimt Zwttiad« 
dir mnd et wir« tim Verein fftr dieses Zweek selir 
ersfriesslieh. — Was kdutes da Itlr Fragen «ir SfnelM fumt» 
mim luid wie viele derselben aneh gladdieb geldsl werde« 1 

Weleh eogebeiree Feld Ar Forschungen und gelehrte Ar- 
beiten bietet nun die sweite Abtheilang, die Topograptkie 
dar, sie verfolgt alle Spuren, wo einst Menschen gehaust 
nnd gewirkt haben im Laufe der Zeiten. — Alle Ueberbleibsel 
menschlichen Thuns und Treibens sind ihr wichtig. — Rainen, 
alte Wälle und Gr&beii (BefestigaiigeB), Gr&ber be* 
riefcsicbtigt der Topograph und saebt sie auf; er bemftbt sieb, 
ins den Ueberbleibsela aef die Zeit Uires BatstebeeSi anf des 
Grad der Caltar n sebltessea, die sie aadeafen. — Was w&rs 
Sa dieser Beaiebesf noeb alles sa leisteo. Ai^srabangea im 
veranstaltea, Uatetsvebisgea ■« pflegen , ftlacbe Aasiebtes sa 
beriebtigen, dereb ZasasnaeastellaBg des Bebaaatea gewiss« Ver- 
h&ltnisse so beleaehten, durch Comhinationen und Vergleiehungen 
so manche neue Aulschlüsse erreicheuj wäre einem thätigcu 
Vereine von Topographen allerdings möglich. — Wie weit .sind 
wir aber darin zurück. — Ich will von der frühesten Zeit 
schweigen, obwohl auch von dieser Spuren zu verfolgen sind, 
aber wir sied ja mit uosera rdmischen Ansiedlangen niobt iia 
Eaiaeai wir babea ia anssrer NSbe das bedeatende Carnnn- 
lam, was bat aiaa getbaa seit Laaibeeias llr seiae Er» 



1. S. iO— es stchM „BeJtrif« wat ««tekickt« der Wieoer-UnivcriiULt im finfieliB. 

ten JftkrliTTrKlrrt** — damnf^r dss iwfite StiK-k so wie das driH* mir darch dfn 
McUauidigM Or. E iehen f e 1 d «alratliccU uad (r^rtrvfflieh} erläaUrt wurde i da« 

4tm Mih«r »»eil voa dieaen \otisca 6ekra««h gemaakt wurda, aelbat nicht in 
S^n^R, wUhm 4i» 0«mU«M« d« «adiciaiaakta riMlIit ia Wiaa «ffadtU kc- 

•frechen. — 
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iaiienuig? Ja hier in Wien selbst mll welcher geringeo A«f- 
roerksamkeit worden seit mehr als 70 Jahren die aoftanchenden 
Ueberbleibsel rüiui>(her Cultur behandelt, konnte nicht schoa 
längst (Iii ich ein kräftiges Zasammenwirken eine grossartige 
Anscrrabung veranstaltet werden?*) — Eben so weniff sind wir 
mit der Topographie Wiens im Mittelalter im Reinen, so schätzeas- 
wertbe Beiträii-e unser correspondireiideft Mi^Ued Schlager 
Uber etnige Plätze der Stadt niA geliefert hat| die freilich 
eelbst hie end da der Ceotreveree Ranin lüsen. 

Seihst aee der neeem Zeit iet «nsere Lekalkenatniss Wen* 
niehts weniger als TollstSnd^, eine grosse Ansafal Ton Ca|^l- 
len nnd Kirchen ist verschwanden ^ nnd man hann ihren Plat% 
wo sie gestanden sind, nicht mehr mit Gewissheit angeben, 
die Kahlreichen Umbauten haben Gassen wie einzelne Häascr 
verschwinden lassen. Wäre es nicht höchste Zeit, die Topogra- 
phie des alten Wien zam Oedächlniss für das neue in 
einem vollständigen Bilde za tixiren für alle Zeiten. — Da 
wäre nun ein Verein wirkliches Bediirlmss. — 

Die Geschichte und Topographie Wiens ist wahrlich nicht 
arm an Bcarheitenii eine grosse Zahl von Buchern nnd Anf- 
sätsen haben sich seit Jahihnndertea damit hescfaiftigt. Bine 
BibKotheea Ytennensis wiirde einen ger&nmigett Saal fUleui ei» 
Vemeiehaiss derselben wäre hSehst erw&nscht. 

hi der leiatem Zeit hat die Last nnd Liebe sor Sammlung 
nnd Aufbewahrung von Quellen zur Geschichte nnd Topogra- 
phie Wiens auf erfreuliche Weise ^ugcnoniinea , es käme uur 
darauf an, diese Freunde und Kenner zu ve reinigen , das ist 
aber freilich schwieriger als man glauben sollte. 

Ich will hier nur jene Männer nennen , welche sich in der 
letatercn Zeit um die Geschichte Wiens und seine Topographie, 
die man nicht trennen kann, durch ihre Leistungen vordient 
gemaeht haben (seit Hormayrs Abgang ans Oesterreich). 

*j 1b Baacitcr Z«it tat Jft «nstr «nretpondirendei llitglt«4 Frl«iriehSlaak«rgcr, 
Sliflskiaunerer in OMtwdf (wi* mi«k ilakt) mkr kflgraaiei« ^J^Aaäm f«ff«ii dt« 

^wöbnlicbt* Anm'cbt von Wiens Identitit mit rffm riHcn .Favir^rn" vpriiffenUicht. 
(Siehe «Ufer Archiv fir Kunde Merreiehiicher GeaehichU^aellea. Jahrgaag 1849, 
Il.ntal, S.Uft-IW.)— Km ntTlaira 4tr OvicktokI« WicM win drtafW« ««lUf , 
c« wfirde lieh freilich am Ende heraoaetellen, das* wir ron ein<>r der inlereisaa* 
tei>t^t\ SliAU nctittcblands noeh kr-in^ tSehtlf« Tvpwfrft^U« Ml40M«aidlt« hakMf 
■o vitl darüber auch geirhrieben wurde. 
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Es sind die Herren Camesina, Feil, (irüffcr, Kal- 
te n b a e c k , V 0 II K a r a j a n , vo n Leber, Schimmer, Schla- 
ger, Tschisclika, deren Arbeiten entweder bereits veröf- 
fentlicht wurden oder (wie besonders bei dea zwei ersterea) 
noch za erwarten sind. 

Eine nähere Würdi^ng derselben wurde ans hier wohl zu 
weit f&hren, dotfh können wir nielit mterlusen anf Folgendes 
nnfinerkiafli sn maebeii *}• 



UterariiThr TKSfi^-Vcit rnhrnlirlist b.-kannl. Srfn , Irnt-' in r Män^fl and 

LftckeBi »ehr verdi«nstv«U«t Uatemeiiinea : OesirrrrichiMche National- 
Baejicitpidic vaHIcat «kat SwtMl ih aorffäUigaU Ergäatuag «ai VAv* 
arbeifuDg, ü« Idee i*t eine hdckal glteklicha, tfU mUaittliffa TarvtlUMaamaat 
daa Wfrk vereinter f Gfhtin-cr KrSftf. — 

Oriffer'a Conrersatioasiilalt (t819 and IHIH), 1621 von M4rx aAK«fan(ea 
raSifiK vm CaalvUi) UM* frlasat« ThtUaakM ir«rü«at, H» l«J«t« CcanrUa- 
dert« daa Ordeiken, wir kaben sirltdem kein ähnlidieü Blatt. 

la der letalem Zeit reräffcnUiekte Herr Or&ffcr eine groaae Anxakl r«a Uai- 
aena SAnailunffen und Anfiiilaaa* ■itaater liMat barackea lakalla aal a««k 
MadMbarercrPwn. Ea lai achai«, 4aat ala Mia» vaa «a vlal maata aad Oalit« 
um ^fl&en Aafaitien beim irxmHcn Publlaatt Biafai^ aa VMMbtfltaf ta aalakaa 
Mitteln graiflaa aa « Hasen acheiat. 

la Btm Oriftfa Warkaa aai Werkcftaa wMH «fai« «taasMunraHk« Pill« t«I 
gaaaliehUieliaa, topagfayUaähfa and litcrariscben \otir.en, Sekade data er da- 
mit •« vli't Erfundene« Terini!«cT>f . — Traarijc, ^a«« Gräffef mit wirklich natzH» 
ekca litcrariaehen Projeeten ao gar nickt dnrckdringcn konnte und keinerlei Un- 
ttffMteaaf £ui. Ha« BibUaihaaa AaaMaca, «iaa BikMathaaa Tiairt aaaaala UM* 

r.räffcr ohne 7wcifc? <:ri'it,.ffj-f fcr waHtr es. rr rnacMe Vorackligf) ijm<ir>nat» 
der Mann warde bei 6eite fcackoben, ja in aeiner Uterariaeken Tkktifkeit — 
lahaaail. — 

tar n«a«U<fcta Wteat iHtitnU Arilw «alcUlt 

I) KUinr Wiener - Memoiron. Wien 1^. Fr. Beek'a UniVerkitätfe - ftackkandiong , 
3 Bände (IV. 259— m— «5H SS.) („Hiatoriacke Novellen, Oenreacenen, Freaken, 
Skisaen, Pecaönliekkeiten aal SiakliekkeiUa , Aa«kdot«a nnd Garioaai Viaionea 
aal WoHwm aar OcaelMta aal Ciaradariallk Wfca« aai t«r maacr« la iltirar 

nn() nrnrrfr 7rtt. Von Kranr firSffr-r , Tn'inHf'r drr g-aMrticii Sekriftatoltcr^lla* 
daillen dea Kaiaera von Oeaterreick und dca Künigs der FraaMa«a"J. 
t) Wiaaar»Dol«aaie«kc t aialliel» t Pkyaiognomien . CMiv«nali*akUtdek«a 
Anflritle, Cenrescenen , Carieataren nnd IMaMa knl Jen4a, Wien und die Wirnrr 
keirpffpnd ; t^nt^ScMirh nnd novelliaf itch. Von Prani Grifer. 2 llieile. Wien, 
MftrBckner'a Witwe u. W. Bianeki. 1»%6. (tSt n. 278 SS. 8«.) (Auck der 4. «ad 
9. Th«il der Wiaamt'lltaidm). 

Wi e n e r i a e k <• Karaweil', oder Inatige , drollige, knek poaieakane and 
acknnrrifc AoAritte , Oeaekiekteken , GattungaatQcke und andere derlei Sckilde» 
rtiea and Biafllle, Wien betreffend and die Wiener. Von Frani Oriffer. Mit einem 
Titelbild«. (Seklieaat Mk iM«k da* T«rf. kialacii Wlaaar Maneirca ka)» Wtta, 
1846. OedrucKt und Im V^rlnpe bei A. Piehler'a ael. Witwe. VI. 314 SS. «» 
%) N«ae W i ener- Lo c al fr eakea^ gcaekiektliek , anekdotiack, earioa, nov«I- 
lialiack cic, eraal aad kdlar« alt« «tfd a«aa SHt tcircikad. Vaa f^aat Oiifisr. 
Mit einem Titrlbild«bea. LIm i^7. Verlag der k. k. priv. akadt- misrken KaasI-« 
Muaik- and Buchhandlung von Friedrich F.urick und Sobü. 6*. 30$ SS. 

Si4sb. d. phllof. htotar. CL Jahrg. 18G0. IL ii. III. Hell. 10 



Digitized by Google 



132 



Bs fehlt an pkmnissigeMi Sosammea wirken «ad aa tler 
wUnaeheaswerthMi Biatbailang der Arbeiten, aneh aind a iancb a 



5) N e u o W i p n tf r - Ta bl ett «D nnd hcitpre Nov»-llchen. Von Frani Griffpr. Mit 
einem Titelbilde. Wi«a 1848. la VttUgt von Maitkii** Knppitscb, k. k. HofbiMio* 
ttcks-AttU^Mr waA BaeUlodlcr. Vni. tfl 88. fl*. Mmm Bach nOMt cte Km* 

mtn- und SachrDre|^iNf<-r tn den fobi)c<'n) acht Bänden von GrifTer'» vgmilwfcl»* 
Wi«Mr-8kias«B, in 4 BUUte». OUidt darMf endiieii d«r nttiaU Bani : 
i) ifCttr Stait Wi»B**« wi ■wart ■««« MeMrakllfei «bA OcwetkUica » Bar* 
ImIem aai Oraleiikea, Posten und Gloisen, Loute and 8aeh«B und Zatt&ad« ie« 
mHen und n^nen Wien bvtreffeni. Taa FvtU Oltf«r« Wi«a t8W. Vnvlaf vaa A4 
Pichler ■ Witwe. 238 88. 8«. 

ata «lalalaa 4i*«cr Aafaltea aa4 aickelalica «rtditftaaa la Jaaraalca «ai fk* 
(fblittern. — Eine Aniwabl ans diesen 9 Binden in etwa swet Bindeben wäre 
wirklieb wfinsckenswertb. — Pfir Literatnr. and S itteaf taebiebta tatiiattaa 
die Grifferiseben Memoiren gewiss sebitabare Beitrige. — 

Friedrieb Ott« Bdier TOB Leber» wvblbabead and onabhiagif« bAtle 
hti linferer Lebeatiaaar («r atart leider aakaa iia tt. Jalire an t1. DtacakaT 
IBM) g«wiM Ikr Iia fcaeblcbUi^a Kaaia adatr Vaicmladt «ad ibr* Dufabaaf 

bedcatendes jelriittrt. J<'denfn1!5 Mf ^i-in UVrk ühcr Aa^ Vaiserlich^ Zf^u^-^Rfi^ iit 
Wien r«a grasaem Interesse und bat ia Folge der leidigen Beatürttuag and PImb« 
teaar iaaialtaa aai f. Oelabar fM8 «ayi^allaa Warlli, ia aa üe flakiMamf 4aa 
acheren Zustanden dieser aasgeaeicbneten Waffen^Sammlaug für alle Zriirn ba* 
wabrt hat. Scbon rrtber gab Leber ein W»lor!»cli-lopo|rrapbi<irh».s W«rrk hrraaa, 
ia welebem dankenswertbe Notisen and Fingrrseige stebea und das trots so man' 
ahar 8aadaiiacfeallaa aai UiatgiUk aaaara Kaavtaifa iar aalarltailaakM Tamaif 

R V c k b 1 icke i n d eats«b e Vor sei t. Drei Binde, l. Di« Ritterburgen Ba«t- 
fcaaackt aefcarftaaek «ai Raabanilaia. Ml feaalilakaiahaB A B i wIaagaa •bar iia 

Vebmgeriebte und Turniere. Heraoflfagakaa von Friairieb von Leber, den 
k. ÄSchfitchcn Vfrfin» fiir Frforlcbnng und BrhRltiinff vaterländischrr Gcscbicbt« 
und Kuustdi-nkiaale xu Urecden ordeatliebaai Mitgltede etc. Mit sehn Steintafeln. 
Dar tralla RalacHva« lal Baiaaf Kladerbawabnaatall btattanal. Wiaa IM4. ta 
Cotnmiifiion hrl Braumüllcr et 8eidel. X.IV. «nd 319 SS. 8». 

Der Verfksaer bat mit vieler Mfike and nicht geringen Kosten genaue Cnlersu» 
abaagaa aai ttuaaagea dar Baoraate dieser drei iatareasanten Borgen bei Baden 
▼argaaaouaca aai liafiMla ia faaaaaa AbMiiaafam atea aabr aaafreabaaia Dar« 
ttellang dieser Bs'iflTkmäler. Auch eine , .Chronik der Vi-sten Ruhcnrirk«- flrl^nr- 
pfaaaek« nai RaoheBstein" ist beigegeben, vom XII— XIX. Jabrhaoderl ; die darin 
rarkaaiaaaiaa ffaeycblllabea ITatiaMi iber dia Tteaaaaa ;ilai jeiaab waiar ar- 
aabSpfcnd noch gana stiebbiltig. Dar Chronik falgaa SS Regestrn von Crkandea 
ans dem Archive des Anj^ostiner-Conrenl« in Baden fvon 12m hin I7rt*» Hpr An- 
hang tntbilt Urkunden, Belege, Erlauteruagea, Polcmtk , Misc«>llaBecn und seift 
VM DalaM^cil. ^ Dia Vikaaiaa Vill. DC. IL ZI. Xlll. XIT. XT. Tm. aiai 
«om ersten M»!c ppHruckl (Znr C,'«cliichle des Aagustinerklostera In finden). 
8. 280—890. Das aericht der heiligen Vehme. 8. X8&->%87. (VI) Beweiae , • dasa 
«a BmabMP tan Oaalamleb aai Oailerratabt Diifar iaa «raatpbltiadbaB 
Vebmgeriebten in Berfibrnng j^rraiben aind. S. tSI— HO. AaawaM raa 9t Sahfiflcft 
Iber VehmgericMc R, 3<i3. Dip Tnrnifr^, — Im Unrurn kmn man daa 

Buch aia «ine Bereicherung unserer Topographie uad valerliuidtschen Oeadüebta 
aiklina. — Uai vielaa baianicaier jeiash aiai iar awaiia aad ifIHa awii i«P 
RfifkblT cke nnter dem Titel : Wien's Kaiserlicbea Zeugbana aum ersten Male 
aaa biatoriach.kritiaehem acaicbtspuncte betrachtet, fBr Altertbamsfreuade and 
Waffltabaaaar btaabriablM aai katmaagegebea von Friedrich von Leber, dca fc. sicha. 
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Bestrebugea m wenig grindUeh, »ehr DiletUiitianiis als 
kritiache Foraeliiog. Ea ctttitakeii AiftUae ond fiucheri 

Vt-reins fTir Frforaeliang aad Erbnlfunp %'a<crränd!sel>«r Gcsc^^^^«-• uni^ h'nnstdi^nk- 
male tu DrcMlen ordeaUicbcn «uswärliffn Mitflieda, dea liiatoriiieh«D Verein« 
wwm ObeifftH vni R«f eaabwrf «• ftcffeaäbarf e«fr««p«nidlre«d*Hi Mitflied« tl«. 
Zu ei Tlii-no. Mit 8 Tilelbildera. Leipii^ 1846. bei Carl Franc Korhier. Wien, bei 
BnuiBftll«r und Seidel. ZaMaaen XVIIJ ■. 525 88. ia 8. (8ebr se]lll><r(> Au.n^abe). 

Mkr T«rdI«B«(IIebet von nngetteiaem ^leiM« and oiebl gttiagtr SacbkennU 
wSm Zeagniaa gebende« Werk, dal Mk fwflUMir M» «tl« ZtStak dlM IcIUAmIm 
Dank aad alle AnfrkennnnE^ ?iirherl. — Maa fiadct irfit mrhr aN man mckt und 
•in aweckmä««ige« „Alpbabetiach«« Sack, aad Naineaverseicbniaa" crleicktert dea 
^•Itaadk. Blltd« wir UA tia ttalttkaa Ba«k ib«r üa fa tattrwMnla ^limrlbla 
ttahalilia»Mfft 4Im«b WaaaA kaaa idk aiaht aalmrdxUk«»! ~ 

V, ri,'rr;i h-' ■ AnsfiibrHrhf ITrin>:c^-C^ronik (1«T mnern Stadt W i pii , mM einer ge- 
•ebicbUicbea Ueberakbl «ämmtlicber Veratidti? und ihrer aerkwirdifatoa fieb&ad«. 
Naai iaa kewitelaalea kaadiairillliaita aad gedrudUan IMmaica aai Qaellaa 
kaarktUat vaa Carl Aa^uat Scbimaier. Mit eiaer (^■■>tocbeaea Aaaicht dea 
nrncn Markte» im .lahre IfiCtO Wim 1»»*!». Im VrrlRo-e vnn Matth&n« Kappitach, k. k. 
Hofbiblioth«k»>Aiiti<iaar ond UuchbanUicr (tranciakaaerplaia Nr. t^ll, ia 1« 8taak}. 
9«. vni. S7S 8S. (aeile m »W. Na«kM«a aai IcriaktlKaatMi , «alafc« «• 
Herren voB Kar aj a n und F e i I dem VerraMer nachiräfrlich aakomaiea lieaacn). — 
Maa lerat aaa dieaem Abrigena rerdieaatliehen Baebleia , ein wt« treaig klare« 
Bad rea dea allaMUigen Werden and der Usgeatalting Wien« La Lauf« der Zcitea 
wir MMk kaaitaflli. Ana der iltara Satt (vor ä»m XYtL lakrtaatari) Mkgt Sakiai- 
in er nur weaigca, freilich wlre da« Aufgabe f^Tr ein Menachenli>h<-n r>Arr nnrh 
beaier f&r «inen Verein , der Eiaseln« kann ond wird den Stoff oieht bewältigen 
Uakat. acUanaar iMl awal Jalirt firtbar aar 6*aeblcb(a aai Tapographta Wiaaa 
im nämlicben Verlage (ICafpUaeh aaataielta HeiasiK Viennenala nnd ISrderie dAi 
Werk) »wei Bändchen KerfttiPfep-i-ben, die manrfif^ IntcreirBante darbieten : ,,Wlpa 
a«it a««h« Jahrhaadvrtea. Eiae chronologiacb« Reibeofolge roo Tbataaebcn, Bege- 
kcakaltea, aai Tarlillta In Wl«b vaa Ittfa Ua «af 41a Ma«M laH» »H aiaar 
qnellrnKirtreurn baratellang des dfrenfllchen nnd geaelUgen Leben« in dem alten 
Wien aad Naehriehtea fiber di« aaffchalicntB iOftatar «ii4 veraebimadeaen Oebiuda 
Ja dar Btadt und dea Varatiitaa. Naalt aaltcM« a*i Wwikrica Onellaa baarbeiUt 
vaa Carl Aafaat acbimmer." Erater Band. Hit «fbem TitclknpJar (daa Oraf 
atyruin «orhneller Ritt voa Neustadt nach Wien). Wien 1847. Im Verla«?^ »on Mat- 
Ib&aa Kappitaah. S. XIV ond 88. EaibUt 30 Artikel. Zweiter Baad («tit fort- 
iaalbaiea Saitateakia« va» 9ta-Slf) VI. aai Mt i8. mM ataar Attiiakt iar flUa 
ykaaakirebe im Jahre 1503. — Enibäll 11 Artikel. Mehrere anter dieaen %1 Artikeln 
ketrellen aber aaeb Orte ond Oegenatind« atiaatr Wiaa» a. tt. dia l»«idaa latatda 
(Hedling, Kammaratein, PercbtaldadorO» 

trlkar aakan fak iar iMnif Varfkakef Waat! 4laa«ktkkta Vaa Wlaa ¥aa 
der Ulcatea bia aof die gegenwärtige Zeit. Wied ISM« ialikifair Lex. 8. — Dia 
frnnTnfitnehen inraxionen in Oesterrrtrti t?nd die ^rnaaoacB ia Wien in daa 
Jahren 1805 und 180». Nach den bcaten i/uelten bearkcitct. Mit eiaer bildliebaa 
Biialallaaf ta» lAaM «alaffavaaf. tt. Wlaa iSW, DI r aklo k * - 1) Wiaaa 
Belageraagen dareb die Türken, und ihre Einfllle in Ungarn und Oeater- 
reieh. Mit awei PUaea. fr. 12. Wien* IMft* HaablMr» S. vara. Anafabe. Mit t 
t»üntn. it. Bbandaaclbat tSM. Aaak adia Warha Ikar Eata ar Ja a a p h (t. 
Aafaffa IMi. It) aad Aber Maria VkaratU (1 tkaila gr. liw Wien 1845, 

Dirnbö'-k) fnnilfn H.le Lr^er. SckiroiBera literariacbea Wirken igt nicht 
ahn« Verdteaat , aber «eine Arbtiiaa kdnaaA aad w*UaB kaiaaa Aaepracb aaebea 
kaf alM AkMkOaPMac iar ParMkaag» ii« tia «iainkkr adrf raaki amraf««* " 

10 • 
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welche einen Gegenstand tob grossem Inlerosso so atagfelhtfl 

ja leichtsinnig behauüeln, dass das Meisk von Neuem bearbeitet 
werden muss, und doch ist für viele Jahre dadurch dem Publi- 
koro die Lust und Liebe verdorben. — Exempla sunt odiosa. 

Da wäre nun das stille Wirken eines nie ernnid^^tf n , iiIp 
sich zersplitternden y noch weniger aber je seine Sammlungen 
tmoriger Zerslrottm; und Verschleppug oberUssendon Vereines 



m Uh» bk 4m Wi«Mr JiMekin icr UtoMlv, 9mä 101. (IStS.) 8. tl7-> 

253) in einer Tim sf Sndlirhcn Ani'fi^c Cbfr dir Ausbeute bericf-frt, r^flrhr dem 
ikscycbtiforaclier den vier BändeB der Schlag er'aeben ifWieoer SkisKcn «m 
dm »ttolalltr <WI«b IMS— I8lt)** «ffWMkM, atch a«gl«i«h keaerirt, 4tM ««kr 
■Jt Wiener NoUtea darin sa llnd«B tritB, daher ea heUaan aoIUc: „Skiaira 
nn s dir flf t e r r f i f h i s c h c n O eackie h t e." — Ich habe dleie üebewcbt ia 
fcwiaae aai>cikeQ {etheilt. 1. Localcs; II. geiatlicke laaUlate; Iii. Evclitlictea; 
IV. Mfum^ V. ▼«rfMdJiaatMMldteB, KHaftaif« «M SaUdnal* 1« Sirffff«; 

VT, bis 1 firiseli e Mlacellaneen ; VII. Fett,-, S]>ii-Ic. ^'lltfr^lnUllni;^•rl. öffrtitürhr Of- 
aeiteBka and FreadcBabeaeigaBgta. Seit dtca«r Aaaeife hmi Herr Schlager eiora 
Mira Brad (Naan' Folg« llf. Baad) „Wiasar Skwaaa 4*» MÜtataiters** (tÜt. 
HS 88. e.) geliefiTt, ebenfalls aehr reichen Inhalfa (Die Bcwaehang aad Vcr- 
Iheldignng Wiena (8. 5). Aafgebn» drr Zrchen und Frbhürfcr (S 21") Da* 
Säldnarwetca (S. 3%). Die alten Wallen. Z«ugh&naer, Pulverthürme, SchieaataUen, 
SahttatMfdtaragM (S. M). Di« Ttrhaaniu (S. »). Zval SUdtfeUaa (S. St. 
1)17, mit dem Ritter Skal ; IMS, l%09 anit den RitUrn Laan and Draekww). 
Stadireehnangen - Aoaing Ober die Kriegaleiataagea im 15. Jahrkandcci (8. tSS). 
. eaachiakUiche Ueberaieht der Peldatge (S. MO). Du WiaMr Fla»4lrtitMaur 
AfMBU CS. tlS). Di« «)ra«r Klaii«rl«MU v«a J«Im tttS~l«30. (8. m), „Da* 

fmayne Frawrnhau?" ( S f»iUpn»mfi» und EigeDthttBÜichlceitrii dr<i MiH««!- 

allcra aua dem Bürgeriehen (S. 413— 4iK)>. L'rliaadeahMli a« den Wiener Kriege- 
■«gea (8 4M). — 

Im Jakn im «fteUvM «M ScklAgcrt „AlltrtUadM« ü«kflrNclhnntMi 

ren W't, n .m«; hnadachriAliehen O"*!'«-"— Mi' ^ arüaUachea Beilagen rnii! einer 
Vignette »00 S. 8, SalhUti (1. Zaratmt« Nattian v«> WI«b. Im 0««pr&ehaf«ra. 
S> l->-4%. f. tmr OaaeMckt« icr 8tadlver«ehfo«r«if«a in«as. I. Der SlaptaM* 
frcUbaf mit 1 Ahbildang. 8. 45. II. Ab Steig and den Haarptthel (rathe Thann, 
atraaae). 8.62. III T>ie> Hiscbofga^^p (^5. TV. Am Rreaseneck (Lichten Steeg) 
and in der aevellucken. 8. 77. V. Die Seilerapiaualatt. 8. 82. — 3. Dar h«lM 
Markt wM 1 Akklidvag (ISM). 8. 87. t. Der Fet«r«fir«Mk«r alt t AkkUdnc* 
(16. Jahrhnnderi) S. 100. 5. ForUfieatienainatand Wien'a rar der eralea Tirkea- 
kelagarang 15»». (AhhÜdonK : das im J. 1828 abfcebrocbene Wiener SUdtther mm 
KtlMMtaig.) 8. 121. 6. Aaa der hörgerlichen Geachichte Wiena. NeUsea &hw 
dl« StadUWiaaar-KIaaMm, amm «l«Mnellig«a StMMfM4«k*U«a a ara— a ga 

stclH. S Kit! nii- Sk^irHipniT S. 1*5.— 7. Zur attrn Kn n'ti;:.' schiebt e Wten'e. 
Daa alte Wappeahild an Wiener Magiatratagehiude mit 1 Ahhildong. 8. 151. Daa 
Sriaaaakraaa aai WI«a«rk«rg«, aül awai Abkildangen. 8. 188. 8. 188. Daa 
Spinneakreaa hei Wieaer Neustadl. — 

Im Jahre 1 «48 fVVi,-Ti, K ulftm Witwe. Prandel und Comp.) gnh S l-U^er 
heraua: fieorg äaphael Donaer. — Eiu Beitrag aar öalerreichiachen feLuoat- 
ftaekidki«. Mit aaiaaai BUd«, dca PfecalaU«, aad I« OrigteaLBailafra. n, 

170 S. 12». — 

Leider nftthigt eia Usgjihrigea A«g«al«|d«a aar Oataikrtetoaig aateif vr- 
dü«Mlr«U«a Utanriaakra TkÜiglMit.— / 
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das einzige Mittel, der einzige Weg, endlicli cinm.il otvvas Tüch- 
tiges and Vollständisi^es zu erhalten. Der Einzelne kann im 
glücklichsten Falle schätzbare Beiträge über irgend einen Ort, 
ein Institut, eine Sammlnng- n. r. w. liefern, aber wie oft ist 
das der Fall, dass er Jahro lang sammelt, arbeitet, sich alle 
mögliche Muhe gibt and er stirbti ehe die Arbeit vollendet ist, 
seine Handschrift, seine fixeerpte «nd Concepte werde« ver^ 
sehleadert, verschleppt; man darf noch ven Qlfick ssgea, wenn 
SIS iB iTjgeiid einer Bibliothek oder einem ArchiTo «nlhewohrt 
werden nnd ral^ liegen Ueihen, bis sie ein Bera&ner an^s 
Licht nteht 

Da haben wir nnm Beispiele die Sammlangen eines Wies- 

grill, eines Adrian Rauch (in der n. ö. Landschaftsbiblio- 
tliek), liber Ailelsgeschichte und über Topographie des Landes 
nnter der Enns. Die Samminngen des anermüdet fleissigen, wirk- 
lich verdienten Augustiners Xystns Schier über die öster- 
reichische Literar-Gcschichte , zur Geschichte der Wieucr-UnU 
▼ersität, zur Geschichte der berühmten Donaa-Gesellschaft (Ma- 
nnseripte in der k. k. Hofbibliothek). Die bedeutenden scbat- 
senswerlhen Handschriften des Wiener-Domherrn Smitraer nor 
Oetehiehte Wiens nnd des Landes nnter der Bnns (nobel der 
sehr respecfablen Siegelsammlang SmiUner's im Hansarehtve), 
— Ans frftherer Zeit die Arbeiten nnd Samnünngen Reich ard 
Strein^s (in Lins, GSttwe% und Wien), Bnenhers» Prenen- 
haber^s (in Linz nnd Wien), Steyerer's (im HansarchiTe in 
Wien), Kaltenegger's (in Wien iw äerviteukloster in der 
Rossaal. 

Wrnii oin Verein fnr Topog^raphic und Geschichte des Erz- 
berzogthuras nichts anderes tbun und veranlassen würde, als das 
wahrhaft Gediegene und Forderliche dieser itoch angedruckten, 
meist aaeh noch höchst noTollkommen lienfitnten Arbeiten zam 
Drucke nn fördern, so bitte er schon ansgenetchnete Ver- 
dienste. 

Aber ein Verein könnte nnd sollte auch nene Arbeiten 
Toranlassen nnd dnrch seine Milglie^er ansfihhren. 

Frfther war das Arbeiten nnd Sammeln eine gar mihsame 

Sache, die GehetmnisskrSmerei , die Eifersneht nnd der Neid 

machten oft unübersteigUche Schwierigkeiten uud Hindernisse. 
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Die Archive waren anter siebenfaclien Schlossern verrieg-elt, 
•elbst Bibliothekeo uicbt seltea unAUgäaglick (aas Eifersucht), 
und man sieht es an den meisten der damaligen Arbeiten, wie 
lockenhaft, wie ängstliob tnd mehr als vorsichtig sie sind. — 
lelst mtA iKe VerkiltUM« anders, seit der Zeit EaiMr le- 
eeph^a Iii et eher dae Gegeetteil, «u aef die Geaehicbte 
und iinw Qeellen wdei^biich tinwifkl, 

Auf die ängstliehe SergfkiU, mit der nan ardiifalisciieSchilse 
geheiiiiiiiaeveU TeNcUese and mit Aigvaangen hStele, folgte die 
p^össte Sorglosigkeit, ja VeraelifeDg der alten Skarteken end 
des archivalistilieQ Staubes und Moilers ; die Papiere und Urkun- 
den wurden häofig verschleppt , alkn Arten der Veroichtuni^ 
IVeis g;ej:^(;b0n. Wie Vieiee ging aaf diese Weise verloren oder 
gäi^^lich zu Grunde. 

Diese Periode dauert schon bei 70 Jahre und aecfa ist sie 
eicht geschlossen, im Gegentheil, gerade jetet im neaea Oester- 
reieh wird das alte veracbtet ead die liisteriseliea Denkmäler 
demlben werdee eWe mehl mit Pfetit bewehri. Wie lUL eieg 
je den Jafcree 1848 --1856 m Qrande gegufee ned «eck 
den Untergange geweibt f«e. Jelst we die Arehife lad Regi- 
ftrateree der Aeniter ved Qerrseliallee anf wahrhaft groeeartige 
Weise, nach dem Beispiele des grossen Cbalifen Omer, ge- 
f^umt uud der Vcrtiichtung Preis gegeben werdeu I 

Jetat wäre ein historischer Verein für das Land wohl sehr 
wulnschenswerth. Ich gebe zu, dass viel ^uark, Ballast and 
Schofel za beseitigea wäre , aber zu einer Acten-Vertil^angs- 
Commission sollte man doch Leute und Männer von historischer 
Biideng und die beseelt von historischem Interesse das Aaiaa- 
bewehrende eeniiseheidee Teretindee ned Lest hettesi 

Wie ^el lom Beif^ele %or Sitten- eed Gelteigeeehiehte 
lieaee eieh eis CHminalectee entliehe» nnd seihst Oivü-Preeesse 
geben öfters se raaaehe gesehiebtliche und topographisehe An»* 
lieute. 

Wcuu ein historischer V^erein hier in Wien bestände, 
könnte derselbe eben jetzt so Manches acquiriren, so Vieles 
fettea und kiinftiiren Forschern bewahren. Ein solcher Verein 
mit 2(ahireicbeD Filialen im Lande würde jedenfalls den biste- 
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risehea Siiny md mit ihn wahre Besoanenheif and lebeadige 
Theiiaalinia filr die höheren IntereMen der Meneehheit weekea 

aad erhalten. 

Geschichte überhaupt , wenn sie anders die Leltrnieistcrin 
des Lebens werden soll, muss von allen Ständen gepflegt wer- 
den and für alle Stande. Danun ist eine Populariairang der- 
selben, oder vielmehr eine Anwendung der Geschichte anfs Volk, 
fOB grOsster Bedeatang^. Ja, die Wissenachaft selbst wäre höchst 
aaroUkommen and nichtig, wenn sie nicht auf alle Stinde R8ek- 
sieht nfthme. Sie lunn und soll vom Volke leraea* Geeehiehte 
wird im Maade d^s Veikes so leicht aar Stge, amgekehrt kaaa 
die Wissensclialt aas den Sagen dea Volkes Oesehiehte, wahre 
Begebeaheiten ansmittela. Daran hehaapte ieh, dass die Stif- 
tnag, so wie die Wirksamkeit eines historischea Vereiaes, aaeh 
der kaiserlichen Akademie nichts weniger als gleichgiltig seia 
kann, und noch weniger sein soll. 

Denkmäler, (laellen. Kriinif^riiniren , TradiHonen und Sagen 
kann man ans den Mäniirn tie.s Volkes rrlinltcn , und fiir die 
Wissenschaft benützca. Die Geschichte hat ja die Ansichten, 
Begriffe, Meinongea des Volkes zu berlkeksicbtigen , dass das 
hisher noch viel zu weaig geschah , daas man sich um das Volk 
aad seine Vorstellangen gar nicht kfimmerte, dasselbe also aaeh 
in den liistorischea Arheiten nicht herfteksichtigte ^ ist wahrlich 
heia Voraag. Die Oesehiehte ist dennaeh aaf dreilhohe Weise 
aa hearheitea, Ihr dea Gelehrten, Ar die Gehildetea, Ar das 
Valk. Aher der Gelehrte lernt mehr Ten Volke, als leider das 
Volk vom Gelehrten. 

Nehniea wir zum Beispiele die Sprache und ihre Denk- 
mäler. Ans der Volbisprache, aus den Benennungen der gemeinsten 
Gegenstände, aus den Namen der Gebenden, der Bersrr , Wäl- 
der, Flusse, Bäche, der Thiere, der i'flanzen, der Mineralien 
liesse sieh Vieles lernen ; die Colonisirungs-Gesehiohte, die Ge- 
schichte aaserer frfibestea Caltar iisst sieh aus vollständigen 
Idiotikea weaigsteas anniharangsweise , aad dareh Veigiei^ 
ehnag nnd Corohinationea 8elid|ifea. Daran wire eia histsriseher 
Vereia far solche anfasseade Sprachforsehoagea wie genncht. 
Voa Jigera aad Pörstani} vanFisehera aad Baaern aanittel- 
har ans den Haade des Valkea> aad awar alcht aaf AasflGgen 
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von wenigen Tagen oder gar Standen, nein, durch jahrelangea 
Aufenthalt, durch das beständige Leben uuter ilinoii kann maa 
diese oft uralte Volkssprache nach und nach lernen aod sam- 
meln. Dazu wären Landgeistliche and Landbeamte, oder Schol- 
lebrer und ihr« Gehilfen vortreffliche Vermittler. Vielleicht ist 
Mehreren a«i Ihnea das Wdrterbach der obderennaischen MiDdarl 
von den &reinsiDanflterer Capitnlnren nnd Pfarrer in Kematen M n t- 
tbias Hfi fer (Linn, gedmckt bei J. Kästner 1815 in drei Binden 
In OetaY) bekannt. — Der Ver&ster bat lirettteb sn viel e^molo- 
gisirt und die Herleitangeo milanter bei den Haaren berbe^;«» 
sogen, nngeachtet dessen ist sein Werk doeb reebt verdienst- 
lich uud lehrreich, •«-» Aber es wäre noch unendlich viel nach- 
zutragen. — Höfer hat vorzüglich nur die Volkssprache im 
Ilnusruck- nnd im Traunkreise berücksichtigt. — Jeder Kreis, 
ja jede Gegend hat ihre eigenthiimlichcn Worte. Die usterreichi- 
ache Mondart gehört freilich zur oberdeutschen und namentlich 
nnr baierischen, daher das vortreffliche Worterboeh von Schmel« 
1er (b 4 fi&nden) in vielen Staaken aneb vna- anfklart* Aber 
es gibt doeb in Oeeterreieb viel Bigentbfindiebea, nnd nnsere 
Volksapraebe i die jeti^ nnd nneb mebr die ältere ^ bat Worte 
ans andern Dialecten nnd gaos andern Sprachen, n. B. ans dem 
Slaviseben« 

Bisher ist an^s ernstlicbe nnd nmsichtige Sammeln noeb 
nicht »Oilacht wurden, was ThchiscUka und Casielli und 
Loritza dafür Daokenswerthes geleistet haben, ist h<uhst 
partiell und willkuhrlich. — Die Aufgabe ist umfasspnd und inuss 
anf eine sehr umsichtige Weise mit gcbüriger tiefer vSprach- 
kennlniss nnd was die natorgeschichtlichen Namen betrifft, aocb 
mit genaiier Sachkenntnisa gelöst werden. Nur ein im ganzen 
Lande versweigter Verein kann dann bebüflich sein. — Anch die 
Volkslieder nnd die Vnlksgebr&nebe, die Volkssagen 
nnd Volksmeinnngen sollen atndiert nnd vor aUem gewis- 
sonbaft ao%espSrt nnd gesammelt werden. — Wir sind in Oester- 
reiüb in dieser Besiabnng noeh gar nn weit snHIek, nnd haben 
doch gerade in diesen Seiten des Volkslebens einen reichen) 
kaum oberflächlich gekannten, geschweige erschöpften Vorratli. 

ich weiss nicht, wie viele aus Ihnen im ine Herren, «wci 
groodgelebrte Werke uusers Jacob Grimm kenneD, die io dieser 
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Hinsicht Balm gebrochen habcD und die für Oesterreich uncnd- 
Hohes Interesse haben, aber aaoh aus Oesterreich auf ganz be- 
sondere Weise ergänst QDd vervoUständigt werden könnten. Das 
letotere dessbalb, weil wir bisher «nser« Schälse seihst nicht 
gekaBnt, geschweige Terdffentlicht haben« 

Ich meine Grinm^s deutsche Rechtsslterthnstier (in 
swei Binden) mit den deutschen Weisth&mern (in drei 
Binden) und die dents ehe Mythologie; beide Werlie wol- 
len nicht gelesen, sondern stndirt sein, nnd das wollen eben 
die weiiigsleii Menschen, ich zweifle, ob Viele unter uns Oester- 
reichern diese Werke keuiicn, sie schlicsscn eine neue Welt auf, 
besonders dürfte die „deutsche Myiliolog'it;'' uns fremd sein, denn 
die deutschen Rechtsalterthümer sind doch den meisten Hechts- 
knndigeo bekannt , wenigstens dem Namen nach. 

Die Grimmischen Rerhtsr^IterthGmer haben hei uns mehr 
Benchtnng gefsnden , mm Tbeil anch sehr heachtenswerthe Be- 
strebnogen veranlasst , anoh unsere Sltere Reebtageschichte sn 
stndiren^ vor allem unsere Reebtsipellen sn snmmoln, denn 
das ist mit Recht die Grandlage spaterer Stadien. 

Behanntlioh hat der k.k. geheime Hof- and Hans-ArchiYar 
J. P. Kaltenhaeck, der dnrch seine in den 9 Jahrgängen der 
Austria ( Vnikskalendor, herausgegeben von dem sehr thätigen 
Bnchh.iuiller Klang) veröffentlichten vaterländischen Denkwür- 
digkeiten zur Sitten- und Culhir-Geschichte Oesterreichs sich 
wesentliche Verdienste erworben hat, auch angefangen, die öster- 
reichischen Rechtsquellen zn sammeln und herauszugeben, jedoch 
wie es scheint, ist anch dafür wie für so vieles Andere höchst 
Wichtige im Pahlikom wenig Theilnahme, weit mehr noch im 
Aaslande, wo die historische Schale der deatschen Rechtsgelebr- 
ten wenigstens von solchen Werken Notin nimmt '). 



Da die Sammliiiif der tslrrrcictiiacliea RecbUbileher höeb»t rerdicBatUdi ist, sollte 
flf • J«4«nftll« wtm Hern Eallcakacck ftrlgefUrl warlm, wir« a«eh «ha« Sw«lfel 

rfrr Icraftif^fm Unlerntfifrnrt^ von Sc'tc i\cr Vai»prlichfn AVadcmi«? würdif^ ; \rh 
will von dru bisher erscbieneneo Livfrrunjeo eine Uebersiebt gebea. — E» dirAo 
kutm i«r icial« TbvU !«■ Ouitoa hfobcr icelirftri Min. 

Di« Oesterrciehiscbeii RcrhIsbQchrr dr» MittrUltera. Ilpraaig «geboa J. P. 
K&lt^nbneck, k. k. f^rh. Hof- und Hau»- Archivar. Erste Hi-ihe. Die Pan- «nd 
BerfUidingbAcher. Erster Band. Wien 1h4ö. Gedruckt bei den Edlen t. itkeleo- 
Mfc«K Br^. Amdk uUr tot TIM: Dk Pm- wU B«rtlaMi«|U«lMr OmIw- 
rddk «aler dtr ffmi. — linier BuA t<«. — ?«nr«rt. 0. Yll— XTI. Stl 88* 9. 
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Wenn doch ein jnngjer Geschichtsforscher sicli das Stiidiam 
der deutschen Mythologie Grimmas kuui besonders Augeoaierk 
wählte und dann » Oesterreich über diesen Gegcnttend sor^ 
llltige Forsehnngen nwebte ! Für fteligioos«, Cnltnr- ond Sitten- 
gesehichte mfirateB di« Atsoltnte seiner Bestrebungen nngcmei* 
ergieb% nnd interessant sein 



■kfhU«: 1. M« FiateMfaitMclMr KI««t«r* Vclllf •■kv*«i. 

/ I— XVII. \ S. 3-«*%. 
' it. XCVI— CHI./ 



8. 521 

3. Mntierhnril fWV XWTI.) S. 141»— 161. 

t. Klo>«erDi>obtirg. (XXVIII— LXXIII.) S. ISS— 31«. it CXIT. (Pi«rp«m.J S. 
m-t». CXV. (]lel«rllar «Mb Ititsinf.) 8. SM-Oti. CXVt. (BiStte.) S. M. 

Zasitse. 8. 002— 6 IS. 

5. S\. Dorofhe« In Wi*n. (LXXIV LXXIX ) S t'ifi. 

6. Domkapitel, St. Michael nsd I> o w i n i ka o c r in Wien. (LXXX — 
hXXXh HeniAl* mmi SekCf.) D«ak«pil»l. tXXXIl. LXXXltl. (WIkrUr 
HanifendcnTQgT, n , Ruiaer Gumpendorf.) Barnabilen «« 9t. MicbMi. LXXXIV— 
I<XXXVI. (Uargfrair Neoaidl , Oker Siebrabran , Raaiiaertderf , DoiiiiiMliaji«>r.) 
8. ttt— «Tt. K. CXI. (MaetleiMiMrf.) CXIl. (Paaenberg.) CXIII. (Eeileiutorf) 
alle 3 DMikaptItl. S. m— SflS. 

7. E r T b i ^ t h n m W i ^ n. (T.XXXFfI - CXV ) S. «79-^1!!» 
Zweiter Baad. Wie« l.Ht7. VIII. 3«) Seilen. 8. 

■nte Rlllb , ti«r h mmi It. Ll«ftr««f . 

EntliUt: 

8. OSltweir- fCXVII_rXXXV.) S. 3-58. 

9. Cborberrnstift an St. Pölten. (CXXXVI— CLL) 8. 6t— 88. 
le. B«vs«f«Bk«rf , St. Asdri nmi BirB«l«U. S. SS— ISI* 

II. L i I i (■ n f I d. (CLXIII— CLXVVfT ) S. 117 173. 

U. SeitenatettcB. (CLXXVIII-CLXXXI.) 5. 189— 20t. 

It. N««k1««f«r. (te WifttMwlItMtadt.) (CLXXXn->€LXXXT.) 8. «M— t». 

1«. Wiener- KUster. (CLXXXn—CCUl. — 8t. Clarenkloater , St. NihsUaf, 
Schpft-ni-tfift r , Trüai'fen, AafntÜDfr auf der LandatraMe.) S. 229-2». 

15. Fraoenklöcter aaTalla asd Erl». (CCIV— CCIX.) 8. S63— 309. 

le. Ci*l«rai«a«efittft Svcll. (CCX— CCXI.) 8. a99-'St9. 
Ea wirr tu wftnaeben , daaa die ,,vftl«rI&BdiaebeB Denkw6rdifkeit«n** 
a«a der Anatria wieder akf edmefct wflrdea , in einer akf eaonderten Aaaf«k«t 
»mm Beaten der aabireicben Oeacbicbtjforaeber nnd Geaebiebtafrennde. Sie kiu« 
Im HcraM|«kcr akac Bwcif«! kc^iaalcai ▼mmdkrt Mi ^«lIcMil te *tr 

nrRprünfrHehrn 8c1ir<>!bw«iiie mil^rthfilt m rrden , it* MkAamtairaa akaai 

nicht srMen dR» pii^rnthfinilichi* Gcpriig-«- »■«■jr. — 

I Bekanntlirb ial von der „Dentaehen Mythologie von Jacob Grimm" im Jabre 18%% 
«t« awaü* ateflc (vm 919 S.) vmakrt« Aaifftka ta awei MalM «mcM«bm («• 
cT'ifp AuR|ra1)r fn r{ n r m Rande erachten 1935); doeb braucT>t man jedenraTI« »mA 
die erat« Aaafabe data, in dem der In ihr felieferte Anhang (l. Ang^elaiekaf* 
•dl« Slaaintafela 8. I. t. Akerflaab«. 8. XXIX nad CLI. 3. BcaehwImBfea. 8* 
CXXVI. 4. Krinteraberglanbe. 8. CLX.) In der sweitea Aaagak« ■lebt aaf; enoataM 

wnrde , da (Isc» Werk an TOInminn? CT^'frden wRrp. — Man l<!»nn rnn dem i?ürin rf»r- 

k*aun«Bden Apparate ond der ataiutenawfrtbca Oelehraankril des geiatTollen Vrrfaa« 
acta aar ivNb «|f Maa Staüa» «iaaa B«|iiff «rkaUaa. Dia ÜaIwradMS«« 4ar Cayi. 
toi aial (iah f tkr« aia mm iar««twlU«B M IIa alCh kala« Tafatellaaf maiea kiaaa« 



Digitized by Google 



141 

In Müocben mcbien ioi Jahre 1848 eia „Beitrag; sar 



v«b4ni» waa «lier , J>«atick«r Mythologie" »Ilea be^riffea ley) wir fol^t. I. Einl^ 
toDfr. It. Oolt. III. GetUadieojL IV. Tcmp. l. V. Printer. VI. GöClrr. VIT. Wuotan. 
ViU. Donar. IX. Zie. X. Pro. XI. PolUr. XII. Andere Göltrr. Xlll. tiottinnen. XIV. 
Mtlorrcrblltei«». XV. BoMcii. XVI. WoIm Pmmb. XVII. W1«M* «ai BiW. XVni. 
Riefen. XIX. Scböpfant. XX. Klrm<>n(e. XXI. Bäume and Thiere. XXII. Himmel «ad 
Oratirne. XXIII. Tair and Nacht. XXIV. Somcr ud Winter. XXV. Zeit nnd Wolt. 
XXVI. Seelen. XXVII. Tod. XXVIII. SekldMal «b4 B«U. XXIX. Peraonilieationoa. 
XXX. Diektkuist. XXXI. Ooapeaater. XXXIL Entrfldconf . XXXIII. Teufel. XXXIV. 
Zanhrr vwv A><rr •! :tt:^r XXXVI. KraaUalttA. XXXVII. Krial«« oai SIttaa« 

XXX'» nr .Sjiruch*- und Segen. — 

Das« cur H eligiona-, Caltur- ond Ü 1 1 1 e n f ea chi eh te dieae hier ange- 
ItirtoB UalaiM«l»BR«a a«f gaaa Wtoadm Wabo wi«%lif • Mtrig« liafora, lat 

in die Au|fen aprlnj^i-nil, sie forlmrührcn nuf uniirrm I.nruir, Azs in dlcürr Bcii<"hiin£^ 
aoek riel an wenige dorcbforacbt lat, rben ao erspriesBliek nia aAerliaalicIt. — t'in nur 
•iaige Beiaptele an gebea. — RiaBÖn (cap. XVIII), waldka im Oaatmaldka Sagen 
«toa fraiae Ball« apieloa, wie ana Lasius an eraaUaa. — Bieba imA 4m kafcriUacben 
Crnbstpirt, nnff^f ffitirt in dem ßilcTiIcin : I ndira r\r>rrm cornnae Viennenaia etc. 1T:13. 
p. 72. leb erlanbe nir bei dieaer Oclfgenbeit aufmerkaam an »neben aof die hebrni- 
a«b«a Brakiloiaa, waMa ha Barlaa Äar VttMir^AlcaJaaBla ta Wi««arw||caila4l (aba- 
naliK*' kaiaerl. Barg) liegen und der nihem Untrraucliunf^ bedfeflaa. Bekanntliell 
haUc Oc«(frr<"irfi in »••iner falx-lhaflcn und Saiten-Gi-schichte unter ne Tielen aon^ir- 
barcn Namen auch den : „Ju dai aa p ta." — Waa die B • e a e n betrifft, ao iat eine 

«ikaAdllalM Spar la iaai IV. Bnala 4ar «aBaaiaBla kalaa p. SC. Im Caies (raüttaaa« 

de« KtodliT« ^<lr^lbl^f^ Vr. \IV. um ila* Jahr 1130. Grnf F:i.rii rf vm rriffcn gihi dem 
Kloater einen Wald in der Nähe von Qlockaita ; die Grinsen dieaea Waldea werden 
angegeben : „a confinio, qnod praJiclaa vlllia fCkotalabo al Ward«) IhrMit eaalr» 
»«aieridinnaaB plagaai, aa^a* ad arborem pimn nefalaM« la Ha atantem aaper nontaai 
«,i|u H«xinh''r7<" Tf)f,tfnr, ft ah fl!n arhrrri» ii^in»» adginrnnteam riaai 
ttEa t i a k e n w e k et banc viaoi tutam uKque iu rivuin ('hrebezbach*' und ao fori. — 
ÜB aaaaiar MaaiaH lal aacb „ortariMh** «tMlaa, was ataM gobaa« M, - aldbl 
gnna dcher. — Anklänge an Gitter and Helden giM «a in Oeaterreick wokl mehrert, 
habea wir Ja aneh ein Dorf Vennaborg (b«i TraaaNMor) — rgl. aaeh W i e t a n d a, 
feakartaan a. a. w. — Spart« dea TaafÜa afad gar aieM aallea wie bekannt nnd die 
Rubrik dea Abarylaabaai , dar Sprloha and Bagaa llada a«i aaaena 

Landf fine reiche Ertrfinimnif. Ich firthr tn frShiTcr Zeit an* einem Cf^Ai-x iV«! 
1^. Jahrkundert in der Stiftabibliotbek ao St. Florian eine aolehe Saminlung aber- 
fUaUaobar Vokraagaa aad Briaaha, dia <a OctlervaMk aaai Tbdl Jatil aaaft alebl 
Trraebwnnden aeyn dürflen, Herrn Orin m arilgaflwIUt dar rfa aaab Im Aabaaga 

der ersten Auifcnbe p. XT.Vf LI nbcfmcken lie»«. — 

Wie aUie dieaer Aberglaube and dieae Meinungen im öaicrreichiacben Volke 
wanala, iwwvm •bmeagfa ich laicb pcraialieb Im Maaat Oefeber den rorigaa Hkm. 
reo A^9, auf einer kleinen Reine durch da« Viertel ob dem Mannharlnberj;«: , anf 
der ich «inier andern auch di.« allrrdinif» sehr »ehenawerthen Rainen der ehemaligen 
Barg Hartenatein (hinter Krem«) beanebte nnd bei dieaer Gelegenheit erfahr, 
daaa la daa anlarirdlacbea Olafe» dieaer Barg angebenra Bebilaa aageUlab vaa d«a 
reichen und m&cMI^en C h u n r i n ir e r n herstammend, vom Teufel Kehfitet werden. — 
Ana dem Munde einea benacbbnrtca Pfarrers b«rt« ich mit Staunen , daaa dieae rer- 
Mcfalllcbai flcbllsa ta Baaalaliaa^fabr» IMS OrgoaslaBd oiaar groMarügen Sehatn^ 
grkberei werden aolltaOt >Adcr lieb B fl r ge r von Krema, Lint und Wien be- 
♦hfillif Ion , ja ein R-!r5:>T Ton Wien erschien alü N a t i o n a t ; a r d i m t heim PTnrrer, 
um ihn cum B eac h würe n dea Teafela unter groaaen Veraprechaagen »u l>eu egcn { 
Br baila aia Blcblalal bat deb» mli daa daaa dlaalicban BaacbwinngaranMla« 
V aebwana BliUar att waiasca Baebatabaa f 
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deutschen Mythologie/' von Friedrich Paozer«)^ Torzuglich 



DftItcrniPiiHivT'iBicUtlBllf uflOMtamidMr tdiM icwkaA tMA «wirMiUf 

ist, weil der Verbiier mehrere Sagen aas Tirol, SalBbarg, ja aack au Oeatcrreicfc 
•b nur! un^fr Act Knns anTQhrU ao theile ich eine nib^re Naehweiivof kier mit: 

Britrag lur dentacken Mytbalofie, tob Friedrich Faaaer. MftAchea, Chri- 
Mum KÜM, 1M8. 8. IV. m 88. !▼ UOMge, T«r«liu 
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8. 1. Nr. 1» D«r UargeBatein bei Eeute in Tirol. 

fl. 1. Kr. t. D«r DrMiattMe in SivM M LtnM« Im TfMl. 

S. -i. Nr. 3. Die Sifmandsbarf bei Naaaenrent in Tirol. 
S. \r. 4. Daa Lamhreclif nfcnlorh hei Lofpr Tir«l. 
8. 3. Nr. 5. Daa Scbloaa Reichenaa in Tirol. 
8. t. Nr. Di« 4r«l a«lMr««<«fm wm f^nuUuM tm TIv*i. 

8. 5. Nr. 7. S. Anbelta, s. Gwrrbcttn, VillbeUa sa Mernn «' ia Tirol. 
8. 7. Nr. a. Die HobI Ton Dorflieim bei SMlfelden im Piwfaiu 
S. 9. Nr. b. Der Draek« iai Zlllcrthale im Vlvt, 
8. 11. Der Uateraberg bei SaUbarf. (Nr. 15.) 

Ana dpm närhirln: „Sagen der Vnr7»H, oder augführlicke Bcackrclhfinic roit 
Atm bcr&hmtea aalibargiaekeB UaUraberg, oder Waoderberg, Brixan, Jahr 1818." 

8. Wt Nr. II«. „Dar (kll«««barf b*I Sd^ltg«» bIcM Haria*Ml te Oester- 
„reiek (T). In dem Ueberachwemmangagebiete der Doaaa bei Schlegea iat eia 
««aait einem Graben amgebeaer Erdhigel, weickea die Lente ffir eia reraaakeaea 
ttSebloaa halten, in welehem einat drei Frinleia, awei weiaae aad eiae 
„«•bwars« w«bal«tt. d«Blllt«l ••!] «te «Rt«rir4i««h«r ft«Bf fIhrcB. 
..Offner wnrde nach Schitaea gegrabea." 

fiemerknng. Schlegea niehat Maria Zell iaa Ueberaehwemmaogsgcbiele der 
D«Maf Stait Maria S«tl mws «• beiMent Im«I1. Ba M SehUgea gemcM 

ia der Pfarre Hai baeh im bisherigen HaDsruckkreise. — In neaeater Zeit 
wvrde da eine r6 mi ac ha Niederlassuni^ aafg<>rund<»n. S. Vierter Brricbt Aber 
das Mnaeon Praaeiaeo-CaroUnam, Nebat der ersleo Liefemag der Beitrl^e 
s«r LaBdeeknad« tob Oeateneiab eb d«r Baas wuä 8«Iib«rf (Liaa IMO» 

bei r'rtrirh). — 

* ,,Brrtcb( Qbcr die Ausgrabung römincher Altertbumer aa Scbiögen, ond die 
»,Laf« des altes JovUeam. — Vo« Pr«fea««r J. ttBiab«rf «r te Lin. 
8. 100, Nr. 15. „Die Tenfelamaaer in Spita aW 4i« litbam H«b4« wf 

f,der Kirche in Mifhafli nn der Donrin In Of ^tcrrcii-h." — 

„Vom Schlosse auf dem ilcrg bis tut Dooau berab fubrt eine Mauer. Der 
ttTeofel wollte damit 4N Do»«« vemancrttt 4» kribte dar Habn ud er ■•«•I« 

y,daa Werk unvolli-ndet la.isen; daher heisst sii> die T ea f e I s m au e r." 

„Unterhalb Spita liegt der Ort Michaeli ; auf dem Pirat der Kirche aicht aaa 
„sieben Hände; iaa Volk sagt , eine flrlia babo sieben Hand« gebercm, 
nnd svm And«lken aind diese aaf der Kirche angebracht." — 

Anm^rkfiDg. Blnni^-nhach sajft (H ■ ^83) : Auf drm Darhrir«;! di-r allen , iftrt pe- 
sperrtco Kirche siebt man & aus Thon verfertigte Hasea, welche der Sa^e nach 
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am Bayern gesammelt. Aus Oesterreich küinite ohne Zweifel ein 
eben so interessauter , wo nicht noch bedeutenderer Nachtrag 
geliefert werden. Möchte doch diess mit Umsicht and Kritik 
^reschebea. 



Sitzimg Tom 20. Februar 1650. 

Der Secretir tbeih tioe Note vom Minioterion des Aas-* 
Sern nit^ worin der Akndente angezeigt wird, daas der k. k. 
Internontins beauftragt sei> von der beben Pforte einen neuen 
FernHin sn erwirken, im die Hindenisae nn beseitigen) die vom 
Pascha von Damaskus dem Herrn Krem er beim Besuebe 
der dof'ii^tn liililiothekcn gemacht wurden. 

Dann trägt derselbe die vom Ministerium des Handels 
mitgetheilten Berichte der k. k. Consulate zu Gibraltar und 
Uarcelona vor, über die Art and Weise, wie sie der Auffor- 
derung, die Zweeke der Akademie zu anterstfltzen, entsprechen 
können nnd wollen, wobei sie sieb emige ErÜnteroigea er- 
bitten. 

Der Seeretir wird beanftragt, dem Ministeriom des Han- 
dels nnd den erw&bnten k. k. Consnlnten den Dank der dasae 
ansnnsprecben nnd letnteren die verlangten Erliateruigen s« 
geben. 

Hierauf liest das wirU. Mitglied der matbematiseb*ttatnr^ 

wissenschaftlichen Clai>äe, Herr Dr. Boue, Bemerkungen 

„lieber die sogenannten M ensch enfüsse- Ab» 
drücke auf Felsen.** 

Unter allen Wissenschaften gibt es vielleicht keine, die wie 
die Geologie mit so vielen andern nnwillkfirlich ün Verbindeng 
kömmt) weil, wie die Bienen nnr von dem Honige der Blumen 
leben, sie, die Erdbildungslehre, nur durch das Wichtigste und 
Bestimmteste ans den andern Wissensebaften na ibrem Ziele kom- 
men kann. Dnreb diese E^nbeit nnserer Forsebungen bin ieb 
denn nn einem Gegenstande geClbrt worden, der streng genom- 
men der gnnnen Akademie angehören würde, aber im Omnde doch 

MT IvlBMnnir |«MM> ScIm«« «fM« mIIcb, welcher «• Kirehc •» 

•ebr bcdi-rkf haben soll, d«M die Ha^cn Sber da« Dach hinweglief' n 
8. ilO, (U. Fever.) Nr. »1. * 8ttwen4f«a«r bei B««tt« ia Tircl (,ScltmcU*r>. 
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mehr 4er pttiloeepliieeh-lilstoriMlieii ClaMe alt der aidem »i- 
kofnnii Atmenlen werde icb in »einein Vorliaieii dftdnrdi be- 
stärkt, dass ich nar bei Ihnen, meine Herren, weitere Auf- 
schlüsse über jenen za behandehiden Gegenstand zu finden hof- 
fen konnte. 

Die sogenannten Abdrücke von menschlichen Füssen sind 
ein Merkmal der menschlichen Anwesenheit in gewissen Gegenden, 
das, wie manches andere Paieontologische, von dea uagelehrten 
pretestantischen Theologen schon nnphilosophiaeh beaatst wordea 
iet aad laage Zeit aar Zweifel aad Laehea erregt hat. Weaa et 
aber aamSglich iat, dass die Oberflidien der Kalbeteine, der iltera 
Saadsteine aad Granite aoeh nicht Terhirtet waren ab die ersten 
Mensehea sieb daranf bewegten, and dass ein spiteres Weieb- 
werden dieser Felsartea aach anter die grössten Unwaiursehein* 
lichkeiten gehört, so bleibt diese unbestreitbare Thatsache doch 
ein höchst interessanter Beitrag für die Ethnographie und die 
Mensrlienwanilf lungen, ein neuer Beweis, wie Geologie und Ar- 
ehäoloicir in einander greifen und sich gt'j:pnsiMlii; ri-nränzen. 

Der erste Fall war der von Schoolcraft im Jahre IS2,Z 
beschriebene Abdruck zweier FQsse in derbem Kniksteine von St. 
Louis am Missisippi-Strome. (Americ. Jo. of Sc 1822. B. 5. S. 223.) 
Diese Eniblai^ and Z ei eb B a n g faadea weaig Gkaben. Doeb 
beschrieb Herr David Owen nicht nar diese wieder iai Jahr» 184f 
an selbea Orte, smidem aaeb andere nn Hamonj aaf dem Wabach. 
(Amerie. Jo. of 8e. 184t. B. 4t. 8. 14.) Merkwürdigerweise finden 
sieh diese leinteren an einer Stelle, die jetat aater den Wassefw 
Nireau sich befindet. Hr. J. CozKens beschrieb drei andere, lie 
noch im Jahre 1804 bei Kingbridjre hinter Ne%v-Yuik zu sehen 
waren und Meiselarheit verriethen. erk über den \ew-Yorker 
Staat 1843. S. 17.) Herr Bnckinnh;,m sah ähnliche Fuss- 
tritte von Menschen und K.indeniy und selbst Abdrucke eines 
Pferdehufes bei Athen in Georgiea. (The Slaves Staates of Ame- 
rica 1841, riestitat 1842, S. 140.) Herr Adams beschrieb 
AehnlicbeSy so wie aaeb Abdrttche Ton Qalliaaeeea bei St. Loais 
aad am Ufer des Haakiagam, dana eiaea eianeben Meaaebeafassaa 
bei Likmg Creek, 7 Heilen anter Newark, aad eber Hand bei 
Blaekhaad am Ohio^Caaal. (Americ. Jo. of Sc. 1843. B.44. S. SOO.) 
Endlich fand and neichnete Herr Davis Measchen- and Thier- 
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I^Ulte«, so wie 4ie Fontoen ihrer Femtritte, die er auf den Fel- 
sen län^s dem Guiandotte-Flasse im Ohio entdeckte. (Amerie. 
Jo. of Sc. 1847. R. 3. S. 286.) 

Lanjn^e Zeit glaubte man, das« dieses nttr eine ei^ienlhiimliche 
Sitte der nordamerikanische» rotlien Raco frewesen sei, aber 
aechin Südamerika fand man Spuren davon und hier merkwürdiger- 
weise selbst auf Graniten oder cry stall inischen Felsarton. So z. B. 
ersihlt «m Herr Rieh. Sehomborgk voe der Ahhildang euiee 
Meosehenfnaees üi CHiyana aef emeai groMeo Grenithloeke, ler in 
lioheter Nihe ebee Mdera Uegt*, inieiii der Fnse in der Lage kt, 
wie der F«M eines Menacbea, der Ten eben Siebe lom aidera 
springen wellte. (Ausbod 1849. S. 896.) Sir Weedhiae 
Parieh heet&tigt aeeh dhe VerhaadeBeeb vea eetehea Fieeeil 
weiter sQdlich in Sfidamerika. (Amerie. Jo. of Sc. 1838. B. ä3. 
S. 908.) 

Aber zwischen Nord- und SOdamerika liegen die an Denk- 
mälern der vergangenen Zeit so reichen Länder von Mexico und 
Geatemaia, so dass dem Herrn Feldmarschall-Lieatenant voa 
Haas lab anch diese in Smn kamea, als ich ihm meine HedaDkeB 
nittheille. Naa faad enser College sogleich in dea Bildern voa 
den Waaderaagea der alten Meiieaaer ihallelie Spare« vea Men* 
echentrittea aad er aeigte aiir aelbit eb ihalbbea Bild, daa eb 
b aasera Tagen geeterbeaer oder aeeh lebender Relhhialer le 
PetilCorheao roa der Waadorang seiaer Horde genaehl hat, 
and siebe da , etwaa Aehaliebee kommt aach da Ter. 

Da unter Ihnen, meine Herren, wahrscheinlich Männer sind, 
die in den mexicanischon AltertbOmem gnt bewandert sind, so 
werden sie unsere Beobachtungen leicht vervollständigen können. 

Wenn der grösste Theil von Amorikn dnrch diese sonderba- 
ren Beiee-Zeiger ansgeseichnet ist, so war es der Mfihe werth^ 
an aehesy ob Aehnliohee aiehi aach in Asien Torkomme. In Indo* 
ataa gehVrea JJNiriieke tob Meneehenfüssen unter die gottticheo' 
INnge, fibr die man ebe beaoadere Ehrbreht neigt. Im -britli- 
•dien Indien ist a. B. der weblbekaante Abdraek dea Baddha« 
Fasses auf ebem Berge in Ceylon, aad eo viel ieh mieh erin- 
nere, aaeh anderswo. Drei Tagereisen weit Ton Bai^ok im sia« 
mesischen Reiehe bei Predit ist eb ihnlieher Abdraek im Gra- 
nite zu sehen. (Ausland 1829. S. 165.) 
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Aber »nch auf de» Gruiit- vnd GneiesfelieB Sibiriens hat womm 
am Irtysch bei Bncbtarmiiukiya AbbOdongeii tob Mensehen- «ad 
V{)gelfussen, so wie eines Pferdebofes entdeckt. (Ennan^s Arcbir 

für Russland 1841. Bd. 1^ S. 529 n. 1842. 8. 175.) 

Endlich selbst in Australien fand Herr G rey auf einem Saod- 
steiDlclscn das Profil eines Menseheukopleti. (i. of two £xpedit. in 
N. W. a. W Anstralia 1841. B. 1. S. 206.) 

Nach der Allgemeinheit dieser Nachahmung menschlicher 
Fllsse oder Thetle, so wie auch einiger Hansthiere, kann man kei^ 
nen Zweifel mehr haben, dass sie eine uralte ethnographische Be- 
deutung bat, und nnr darin die tianne einiger Arbeiter im letstea 
Jabrbnndert, wie in Sibirienf seben sn wollen ^ grinst an Albern« 
beit. Das Sftere Vorbandensein Ton awei F&ssen, ihre Lege anf 
Felsen, bei Flnss^UeberAJirten, Ibre Richtung gegen den Vlnss, 
die Pferdebnfe, die FQsse der Qalltnaceen, zeigt Alles dieses 
nicht auf im Wandern begriffene Menschen , die etwas Ton ihrem 
Schicksale hintcM-lasseti wollen? Könnten selbst die Budilha-t üssc 
auf hohen Bergen nicht die Ablalirt am Meere von den indischen 
Colonien bezeichnen, und hätten wir nicht auf dieso Weise einen 
handgreiflichen Bevneis iur die Art der allmäligen Coionisirung 
der Sudsee-lnseln, vorzüglich von der malaischen Kftste aus? 

Sollte diese in Amerika und in einem Theile von Sud- nnd 
Nord-Asien gemachte archäologische Bemerknag nicht einen ge- 
meinsamen Raeea- Ursprang oder selbst ebe Volkswandernng 
Ton Asien nach Amerika anneigen, so dass die RolbbSnte Ton 
der gelben Race abstemmen würden? 

Nach nnseren obwohl beschrinkten Kenntnissen derMenscben- 
Racen kSnnen wir dieses nicht glauben*, im Gegen theile, die Retb- 
häute sind ebensowohl Amciika eigen, als die gelbe Race Asien. 
Sie haben zu grosse kurperliche Verschiedenheiten, die kein 
Klima g;eben kann. Aber unsere erzählten Thatsaciien würden 
auf ein sehr altes Zusammentrctien beider Uacen im Norden und 
auf einen ethnographischen Verband zurfickfQhren, wie wir noch 
jetnt dieselben Horden an beiden Ufern der Behringsstraise be- 
merken. Dass ansserdem Asiaten so(&llig, oder selbst ans Terschie*- 
denen Qrfinden nach Amerika gekommen sind nnd Tielleieht einiges 
Asiatische den Amerikanern an^epropft beben, das mddite mir 
glaubwürdig scheinen* 
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Vieles in den Munumcntcn der Azteken weist aiii Iiicliea hin, 
dcDu, wenn ich mich nicht irre, erwähnt selbst ihre Geschichte 
die Erscheinau«^ von fremd« u Männern zu einer «»ewissen Zeit. Es 
gibt auch manches andiTc merkwürdig^ Achniiche. So z. Ii. i^c- 
ben die Araukaner in Südamerika dem Mais oder Kukurutz einen 
Namen, der demjenigen sehr ahnUch ist , den er hei den Chioeseii 
trü^j^ (Compt. R. A. d. Sc. Paris. 1840. B. 10. S. m.) 

Was am bestimmtesten ans meiner Anseinandersetsnog folg^» 
ist wenigstens, 4aBS gewisse amerikanisciie Völker weite Wande- 
lungen in beiden Amerika^s gemaebt baben^ und dass manche jetst 
wilde Linder da einmal enlttvirt waren, wie s. B. die Inschriften 
bei Maypvr in den Urwäldern Gayana^s (Berghans , geographisches 
lahrbnch für 1840) und die venvaldeten Monumente Yucatan^s hin- 
länglich (lat-tlnin. Das Bekannte aus der Geschichte der alten Mexi- 
kaner bestätii;! vullslundig diesen Schluss. 

Endlich um diese Fussahdrucke zn machen, mochte ich nicht 
immer eine förmliche Zeichnung und Scalpturkunst annehmen, 
sondern eher glauben, dass sie auf Staub ihre Ffisse modellirten 
nnd dann mit harten Instrumenten in dem Steine diese Abdrucke 
weiter ansC&hrten. Ausserdem sind diese Abdrucke nnr Ton Fus- 
sen Ton Wilden nnd keinesw^ den Fussen ehriHsirter Men- 
schen gleich. Wenn einer dieser Fnssabdrtlcke am Wabach jetat 
unter dem Wasserspiegel sich befindet, so kann dieses auf eine 
locale Senkung hinweisen, oder man könnte fragen, ob vielleicht 
der Künstler das Wasser erstlich von dem Felsen durch einen 
Damm entfernt hatte, che er seine Arbeit machte, weil Fuss- 
ahdrucke unter dem Wasser noch viel besser den Uebergang über 
einen Fluss symbolisch charakterisiren möchten. *J 



Herr Regierungsrath Arneth liest die Forlsetnong seines 
Berichtes über Dr. Kandler^s Werke: 

Vn. VJstria. Unter dieser Auflichrifi begann Herr Kandier 

im Jiilae 184t> eine Zeitschrift, deren llauplziweckc der Heraus- 
geber mit folgenden Worten schildert: 



*) Herr Regierangsrath Arneth bemerkt, dass solche Fussabdrücke auf 
harten st«>iri«>n auch im Erali«nof tbom Oesterreich neben kleinen Flü»- ^ 

feil ^elunden wurden. 

eitab. d. philo«, hietor. Ci. Jehrg. 1 850. iL o. III. Hea 1 1 
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„In ristria intfiulesi di diseorrcre dclla geo^fla fisira, 
„amminisliativa ed rrricsiaslica , dclla rclazione fra la provincia 
„e In limitrofc, dclP atliludine ai commerci all' airricoltnra, 
^delia statistica, dcüe institoKioDi civili, delU storia medesima, 
^daccii^ h qaesta la maestra delU vita, • quiito potM tor- 
„umw mtaggio « di decoro/* 

Ei UDfassl alio die ZeHsehrift ristrui di« wieiitigttMl 
Zweige der Wineiisebftfteii. Iii wie ferne eie Ihrer Ai%abe Beek- 
gekommen, neigt ein näheres Eingehen in die vielen eehSneft 
nnd gelehrten Aofa&tse, welche in den vier hii jetst hertne- 
gelcommenen lahrgängen enthalten sind. Et sind Mch hiafig 
Zeichnungen znr Veranschanlichnng der beschriebenen Gegen- 
stände beigegeben, als: Line Karle von Istrien, Grundrisse von 
UnveniKi. vom alten Dome zu Pirano , vom Baptisterinm ku 
l'irnno, von dem zu llovis^no, zu Pola. von der Kirche St', Agatha 
in CiitaQuova, Si\ Maria Maggiore m Triest, Maria Formosa 
KU Pola, S. Francisco za Pole. 

\\\% der kirchlichen Geographie sind geschildert : Die Dtöresen 
von Triest, Capo d'Istria, Parenno, Pola, Vqjptia. Diesen Schii- 
dernngen sbd heigogehen: 1. Histeriselie Erlintemngen über wer* 
schiedene KIdster nnd geistliehe Orden als: Franciseaner, Bene- 
dietlner, Jesuiten, Piaristen; S. Über geistliche Monunsnte nnd 
Gebünde; 3. verschiedenes Knrchengeschiehtliches , als:Veneteh- 
Bisse der Bi^eböfe von Triest. Capo d'lstria, Citta nnova, Pedena, 
l*Ärenzo, Poia, — Nachrichten von Heiligen, als: Hierouimus, 
Maurus, Pclagius . Germanns, Servolo. 

Die Geographie ist für alle 3 Perioden bearbeitet in den 
Aufsätzen über alte Geographie, die UnigehuDgen des Monte 
Maggiore , die Insel Cherso , die Colonien von Parcnso — Aber den 
Timavns, &ber das istrische Emonia, Ober Aibona — dd antice 
agro Triestino, PareDtino^Potenati, die eben angeneigte Cktegraia 
antica. — Die mittdaltrige enthält Anfsatne Uber Alhona, Moggia, 
Pirano, Umago, Cittannovai Parenno, S« Lorenao, die Grafiichaft 
Orsera n. s. w. — Die nene schildert die Districte ven Alhona, 
Bellaly Buje, Capo d^lstria, Gastelnoovo, n. s. f. 

So sind auch andere, Ober die natQrlicbe Landesbeschaf- 
feiibeit vielfaches Licht gebende Aufsätze enthalten, als: die 
Geographie Ist riens iniAU{>,emeiucn, die Geologie, OrographiCiBo- 
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tanik, MeteorologiOi Aerkor-nnd Waldcultur, Bodenbeschrcilninc^eily 
Bereikeniiig, z. B. tob Triett. Diese SUdt hatte 1717: 5600-^ 
svr Zeit der Maria Ther«tial758: 6400 Kaiter Josephs ITBftt 
17,600— NapoUoas 1811: «4,600— Priu' 1815: 6t,000, 
1865: 50,800 — Ferdmand's 1845: 60,000 Einwohner. Pote^ 
das- ans der fOnis^hen Periode ein AnpUthealer hat, welehes 
25,000, ein Theater^ welches 10,000 Personen fasst, ist naeh nnd 
Dach so iicrahuekuinmen^ da&seänacli der letzten Pest 1631 im Jahre 
1641 nur 347 Einwohner sähUe, im Jähre 1809 ai»er niir606| 
im Jahre 1835: 1177 nnd im JaJire 1844 aber 1148. 

Viele Aufmerksaiukeit ist den Gesnndheitsverhältnissen gewid- 
met, daher Abhandlungen nnter dem Titel: Fatti fi&ici-Condizione 
saattarin doir Istria anfgenomaian sind, die immer heweisea^ dasa das 
GUna eher «i den gotiudaA sn reehnan sei, alt i« da» n^aanndaa. 

Die erwKhnfe Zattachrift enthält aick Anftitea «her die Ad- 
miniatratiott in Allgeneinen «nd nn Besondern, alt: Geietxe in 
14. Jahrhnnderte nnd in der Gegenwart, die Offentliehe nnd 
Comninnal- Verwaltnni^ , Giril- nnd Crininal-Oaaetne , Ver»- 
messnng und Schätzung , Verwaltung zur Zeit der venetianischen 
Herrschaft, öffentliche Einrichtungen für Wohlthätig:keit, Erzie- 
hung, Sicherheit. Schanspiele, Land-Oekonomie, Handel, Strassen, 
Lenchtthfimic , Materialien för dfn Handel im adriatischen Meere. 

Die ernste Richtung der Tlstria zeigt sich in den Abhandlungen 
über die Architectur des alten nnd nenen Istrien, über die alten 
und neuen Wasserieitnngen und Cistemen , eine Hauptangelegen- 
heit latriens. Insbesondere ist die Gesdhiekte dieser Prorins sehr 
heriekaiehtigt, ihden sie Ahhandlni^ il»er die Mariiginfiett Yon 
iatrien, deren ftnfemanderfolge, il»er die Patriarehen, die 
nngleieli Markgrafen waren nnd ihre Herrtehaft, wie dasKaiaer»» 
hnns in den Besitn von diesen Gegenden kan. 

1374. Die Grafschaft Istrien in Folge der Vertrfi^ «wischen 
dem letzten Markgrafen Albrecht und dem Hause Habsburg. 
138*. Ergab sich Triest freiwillig an Habsburg. 

1500. Die Grafschaft Görz mit Pertinenlien in Folge Sttcces*- 
sionsvertrag. 

1509. IHe Grafschaft Gradiska mü Aqnileja in Folge von 
Friedenaaehlissen mit Venedig. 

1647« Kam Gradiska an die Firsten Bggenkerg* 

11 • 
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1706 wieder an s Kaiserhaus. 

1797. Die Markgrafschnft 1 Strien und dielnseln Toni Quarnero 
iü Folge alter Rechte und Frieden von Campo formio. 

1807. Der DUtrict von MoiiCilcoBe laut Vertrag von Fontal* 
neblean. 

1814. Du ganse LItonde io Miner gegenirtrtigeii Gcttall 
lant dem Frieden von Paris. 

Aotser diesem enfthilt du erwihnte Jnininl noeh viele tehSnA 
gesehiehtltelie Untennchiingett, s. B. Frieden nwiseben dem Mark- 
grafen Ton Ifltrien vnd dem Degen Cnndinno D. Jalure — 
Provinzial- Constitution vom Jahre 1100. — Pisriamento Istriane 
im Jahre 804. — Ueber die Eiulailc der Türken, über die öster- 
reichischen Colonien in Indien, Capo d Istria im 15. Jahrluinderte, 
über die l skoken, über den Markgrafen Albrecht von isUien^ 
über die Siaven in Istricn , u. s. w., ribir die Berge von Goias, 
über das zoologische Museum des adriatischen Meeres zn Triest. — 
Einen besondem Vorzug hat die Istria dnrch ihre gelehrten 
Arlieiten Aber Gegenstände des Alterthnms, z. B. ein vortrefliicber 
Anfkats des Herrn Kandier Aber swei elfenbeinene Cassstten- 
DypÜelien nn Piiano und Capo d^Istria, nnd insbesondere Abor 
sowohl rAmisebe, heidnisehe nnd ebristliehe, als mittelsiterlieho 
und nene Insebriften, anf weleben GAtter nnd GAttinnen vor" 
kommen, als: AdsaUnta, Bona Dea Castrensis, die vielleicht nar 
iii Tola bekannte Eia, Histria, Janos, Ica^ Jupiter, Liberus, Mi- 
nerva, die \\iuphen der Savu», Silvanus, Venus Iria; die Kaiser 
und Kaiseriaiien: Caesar Octavianus, Claudius, Nervs, Trajanus, 
Philippus II.. Ulpia Severina, Maximinianus Herculius, Licinius; die 
Tribus: Claudia, Lemonia, Pupinia, Papia, Romiffa, Vclina; Kiinste 
und Gewerbe: Figlina, Faber pectinomm, Panius, Lotor Vestiarios ; 
die Geographie: Municipium nnd RespnblicaAibonensinm; Colonin 
Hemonensinm, Colonia Jnlia Parentiomm, Colonta, ftespobllea nnd 
Mnnicipinm Parentinomm, Bespnbliea nnd Mnnieipinm Polensinm. 

Eine ▼orsAgÜche Zierde der ristria bildet der beigelegte: 
. Codice Diplomatleo Istriano. 

Anno 988. Casriodoms Senator Praefeetns des Praetorinms, 
Minister des Innern, des Gothenkönigs Witiges verlangt von den 
Istriauern dit> Entrichtung der Lebensmittel und des Geldes fQr den 
königlicheu Pailast zu iiavcuna. 



Digitized by Google 



■ 



161 

SSS. Ein sehr ähnlicher Befehl. 

543. Enphrasius ]{isrhof von Parenzo legt zum Vortheile de« 
der 11 H ()( II Zehent auf. (Aus dem Archive zu Parenzo.} 

804. Parlament von Istrien ttber die lÜAgen der Pkwitw. 
(Ans dem Codex Trevisani.) 

933. Winter, Markgmf m Istrien sehlicwt Frieden mit 
dem Dogen von Venedig Candianiu II. (Ans dem Codex TVeviiani.) 

1365. Albreeht bettitigt dem Adel «nd den Bedtsem üire 
Beeilte. 

1382. Allirecht Ton Oesterreich genehmigt die von de^ Oe- 
meinde vonTriest angebotene Uuterwerfung. (Aus einer Handschrift 

im Triester Stadtardiiv« . ) 

1491. K. Friedrich übergibt der StadtTriest das Vit74amamLl. 

1717. Knis, r Carl VI. befördert die Schiflfahrt und den 
Hendel in Innerösteireich. 

Herr Dr. Pfismnier liest: 

„Bemerkongon ftber die von La Peyronie gelie- 
ferte W3rtersammlnng der Spraehe von Sagalien,'** 

In einem in der Classensitsong vom 17. JTinner v. J. vorgelese- 
nen Aufsatze „über die Aino-Spracbe/' hatte ich mir vorbehalten, 
meine Bemerkungen über die Würtersaainilnn^- des Wcitumseglers 
La Pey rouse, welche mir damals noch nielit zu Gesicht gekom- 
men war, bei einer andern (ielegenheit der kais. Akademie niit- 
zutheilen. Nachdem ich die gedachte Sammlung iu dem Werke: 
Voyage de La Perouse autottr du monde (Paris 1797} aafge- 
sucht, bin ich jetnt auf Grundlage einiger anderer von mir auf 
diesem Gebiete unternommenen Arbeiten, im Stande, darikber das 
Folgende in berichten. 

Die dem 31. C^pitel angehängte Sammlung ist betitelt: 
Voa^ulaire deB kabÜoM de ftie Tekoka^ formd ä la böte de 
Langte, und e«th51t somit den Dialeet der von den Enropiem 
gewöhnlich mit dem Namen Sagaiien*} bezeichneten Insel. Die 

')IiaPeji^oii«« M(t> 'M* dlMe Insel von den Binfobormen Tehoka oder 
Mch Tmlna geaannt wird. Br «rwlhnt ferner den Namen OkonoYeiso, 

«nd meiat, das« derselbe dieser Insel nicht eigentbOmlich , 8ond(>rn %vahr- 
aebeinlicb japanisch sei. Und allordinf.^ ist die letxtere Vermuthung ricb- 

Uf, den» V*^ X ^ i}* WvkvimYeMt nach der Avseprache der weeUidien 
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Sammlung selbst ist zwar äusserst dürrtig uod nur aus IGO 
Wörtern bestehend, jedoch sind mir dareh dieselbe manche Auf- 
schlüsse , die ich mir auf einem andern Wege nicht ietcbt er- 
halten hätte, sa Tbeü geworden. 



IMMMte Oitt-ycso, iMUvtot 1« Japanlichei du Immw oder Heu» Jmm, 
■ttd obgleich mir der Ausdruck noch nicht im Japanischen vorgttMMMMy 

so zweifle ich doch nicht an dessen Oehriachlichlceit. Die JapaMT qmibm 

die Insel sonst noch lj ^ Sakari , entsprechend dem von dem 
fMolWMiag«» Flusse der Haatschurei entlehnten SachAlin, gewShnll- 
thw Sagallem oder Safalien. Der Name |' 7 7 Kara-futo , s«- 
sammcn^czogen Karafto f der auch in einigen Japanischen Schriften ror« 
kommt, scheint nicht japaniRch , sondern von den Bewohnern Ton Jesso 
der obgenaanten Iqsel beigelegt worden »u saiAi deaa in der dem Werlte 
Mo-aiwaüfoM beigegebenea Ueiae&Xartoder ^ao-Uadar, auf irelcbar 
dar Jfama dar Tan ehlodanen Oablata ( b O EMm} in der Aioo- 
Spracha oiK KaU'.ka-na-Sehrift ausf adHIdtl wM, lieiaaC dlaia buel ^«n. 

Uebarbaapt eekaliitaa, daaa dia Bavahaar dleaar swei laaala aldit 

das eigene, sondern nur das fremde {«and Mit einem allgemeinen die 
ganze In^el in sich fRUsendi'n Namen bf^nennen. Wenigstens stehen aaf 
der oberwähnteu iiieincn Uriginiilkartc ausser Jtiarafuto awar die Namen der 
kMaaraa laaeln, nicht aber Jene der iasel Jesso» auf welche hier rorsugs- 
«alaa BaakaleM ffaaoauaaa warda. Aaeb tat mkc baipa B o a al ab aaag llr 
dieselbe in der Aiao-Bpracbo ▼orfaliaaiaiatt» wlbraad In elaeai la dia 
gedachte Spracbo tibaraelstea blalariecbea Frafaieat dem Japanischen 

ycaoviia Ui |,daa Iiaad Jasao^* dar Aaadraek ) Jf J 
^ ^ 3 «laoirbateN „Iiand der Afaa** eatapreebend faiytaden wird. 

leb Varmnthe sogar, das« die oben angefQhrtcQ rnameo icboka und 
Vaaiaa alebt elami dia Naaaa ataialaar Miata, aoadMra gana ge- 
wSballcbo Wörter alad» die «af dia voa den Relsendaa gattalltea Fra- 
ge«, boaoadara bet dar Ritbligitelt der obifeo Varaaaaoteaat» leidit 
ala Aatwvrt gafaban wardaa koaatao, Paaa 9 ^ lila (UU) bat 
wealfateaa ia den Malaat von Jesso die Oraadbadaalaagan vaa ieb 
aad dleaar la de« Worte /f ) a j. isi4^ti, da« aowebl dareb 

'jf ^ w(>(^a ieb oder mala, ala aadi dwrch ^ it. } y »ono-f4 
(wörtllcbt diaia Gegend) , dae unserem Sie als Anrede entupreebende 

Saaanimensetaung erkllrt wird. ka bedeutet Land, und somit Wesse 

l'choka nicht» aiidureb aU dieses oder unser Land. Eben so liat. 

^ lane im nialect von Jessa die UodfMitiin^ dieser, nnd kf-nnte, 

beüondera bei der '»fi » r'* beobachteten Vcrwcchsluni? dor Kndlani»" r i;ni1 « 
(m iltalect von Kuiaiuio toMi lauten, wie es denn auch eben no bautig 
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Vor Allein habe ich daraus ersehen, Uass der Dialect vou 
Sagalieii von jenen» der Insel Jesso i,elir \%'esenllich verschieiieu 
ist, so dass bezweifelt werden mass, dass die Bewohner dieser 
beiden Inselo eioander verstehen, ladem ich hiermit den Umstand, 
dass in dem von mir ben&tzteOy tonst nichts weniger ab reich- 
halligen VocabalarMin filr «iiiea tuid deatollieii GegeMtond oft 
mthrere Sjüomjmm geaefat werden, so wie eiiiige tob nir an 
den TexteMtoUen genaehte Beobaehtiingea ta Verbindoog bringe, 
glanbe icb annebmea n dftrien, daas die Abo-^rache in nabl« 
reicbe von einander etark abweiebende Dialeete aersplittert ist, 
gleichwie in Kamtschatka jedes Dorf seine eigene Sprache be- 
sitzen soll, so (lasö die Bewohner des einen die des andern 
nicht mehr verstehen. 

Ferner liabe ich gefiuulen, dass der Lantcharacter der Aino- 
Sprache mit dem der japanischen , wenigstens was die mir be- 
kannten Dialeete der letzteren betrifft , nicht in allen Stücken 
DebereinsÜBinrang neigt. INe Laote ck (»eh) und leb (ischj, 

pL CMchrieben wird. ^ «• bei •kentitllf ta 4em ertif 
uuuiteD DUIecte «Ina iem Worte Land oder Ort aulof« Bed«ttt«iif, 

vie Mt den Avtdnicke A ^ V' *> ^ "f" nc-Mx »uiam, ^vfirt- 
lich: ein Meiiseh des Ortes und erklirt diireh / 3 ^ |' 
I* \^ Id-cfo-M Jlf«^ ein Btngeborner» sn ersehen Ist, in P«lfe 
dessen Tniilil« so Tie! nli ^ ^ pi Umth-nm^ diese r 0 rt, sein wQrde. 

La Pcyronsc erwihnt noch, dais die Dcwobnpr toti Sai^alicn die Gog^cnd 
südlich von ihrrr Insel Cbicha nennen, ein Name, über den ich mtrh bei 
der ii«hr bedeutenden Verachiedenbeit der Dialeete und der Unzuginglich- 
keit der Hilfsmittel nichts hestinimles so sagen § etrsn«. Jedoch hsite Ich 
es nicht fBr iin«»f lieb» dsosGUchnsoTf eilst »!• ^ 
der Alao-Attssprache Schl-schn) der fresse Floss, wobei leb be- 
merke, dass «f C«cM> die Gmndbedentnns ven fross > cewaltic 
hat in den SnseaatenselBonsen % H^V' »WrwUf das hohe Meer» 
JV* ■> »i-an-guru ein Reicher. 

Hiorhor gehört noch die Angabe, di«« die Kami s chadalen die Japa- 
ner (oiRt'iitlich wohl die Kurilen), mit dem Namen S cbi«c hüma n n bele- 
gen ond dass dieser Name vou dem , Japanischen" Worte S cbls ch „Nadel" 
berstanaMn solle, was insorem sn bericbtlfen Ist, als eine Nadel te Jafn- 
•chen )j A heisst, and Sehl ach seinem Laate gemiss, der letal, 
fenaanten Spradie gar nicht angebAren kann, sondern wahrscheinlich 
kiirHisch Ist. Es scheint dieses Schis ch auch nicht mit dem oben ge- 
• dachten Chicha in Verhiadung >tt stehen. Für ..Nndel'^ ist mit ftbrigcns la 
der Aitto-Sj^rache nur das Wort ^ }jr ktmu bekannt. 
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so wie die Syü'cn tnu und tfta , welche in der franzosischea 
Traoscription vorkouimeu, sind dem Japanischen eigentlich fremd, 
ebenso einige Conaonantenhiofiuigen, wie qs-ch, bik, die mir 
aber in den einen oder dem andern Falle in Folge von Drock* 
ftblem entstanden m sein eeheiseB. Was in einer Vorerinnemn^ 
bin»iebtlieb der Rehllante nnd der Verbindonip 9» gesagt wird| 
ist mir nicht klar. 

Das Japanische Alphabet ist fär die Transcription von frem« 
den Woltern j in welchen Hüufuni^Ln von Coiisouanten vorkom- 
men, vielleicht das nngeeignetste von allen. Dasselbe wurde ar* 
sprünglich nur für solche Sylben orebildet, welche auf Vocalo 
endigen, was für die älteste und reine Sprache auch völlig hin- 
reichend ist. Wo man später genöthigt war, Coasonanten ohne 
darauf folgenden Vocal auszudrücken, bediente man sich nnr bei 
n eines besonderen Zeichens, ausserdem aber setzte man eine 
anf den Laut ti endende Sjlbe, welcher liant 11 dann in der 
Ansspraehe wegliUti ohne dass dieses in der Sebrift durch irgend 
etwas angedeutet wird. In dem lierrschenden Dialect geschieht 
dieses nach Regeln, welchci wenn man nnr die Bedeutung und 
die Abstammung eines Wortes kennt, nicht den geringsten Zwei- 
fel über die Aussprache übrig lassen. Bei fremden Wörtern, mit 
Ausnahme der chinesischen, liisst sich jedoch nach der Schreib- 
art allein niemals bestimmen, wann dieses 11 ausgesprociien wer- 
den soll oder nicht, wahrend bei Consonanten, welche mit 1/ in 
dem S^'llabarium nicht vorkonuuen, bisweilen auch wenn es der 
Wohllaut zu erfordern scheint, eine auf einen andern Vocal ans* 
gehende Sylbe gesetnt wird. Hierzu kommt noch die Abwesen- 
heit gewisser Grundlaute und der Umstand, dass f und h, r nnd 
I durch kein eigenes Zeichen von einander unterschieden werden, 
oder, richtiger gesagt, dass die Laute h und I in dem oben 
nannten Dialect gSmdich fehlen. Um von nelem nnr einiges an- 
sufilhren, bemerke ich, dass s. B. das hollindische biitenkruid 
durch /f \3 bi-ru'8en''ko-rO'i-dOf das 

gleichfalls holländische walrus (Wallross) durch X ^ |) 
wa- ru - ri-yu - 6'u , der Name der Engländer von dem Worte 
Enf/lifs'h, durch ^ )) ^ ^ i-gi- ri'ffu , der Name der Dcul- 
bchcu vou dem holläadischen duUsck, durch ^ do^i-H9U 
•usgedrückt wird. 
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Die Schreibweiso der Aitto*W5rter in dem Mo-siwe-^sa 
imfeneheidet sieb bloss dvreb eliieii bisweilen seitwärts ange- 
brachten mir nicht ganz erklärbaren Verbindungsstricli , ferner 
durch einen die Länge der Vocale anzeigenden Verläugcrungs- 
strich, durch einen zur Seite des gesetzteii kleinen Ring, 
der das eine oder das andere Mal, jedoch wie es selieint, nur 
aus Versehen, auch bei und ^ zu Huden ist, und endlich 
aoch bei zwei oder drei Wörtern durch einen neben das /f 
geaetaten Paoet. Uieriiber ist zu bemerken, dass bei den Wör-r 
tera 4er Also- Sprache ^ welche hiasiebtlich ihres Laatsystems 
der j^aaisehen atemlieh nahe steht, die Transeriptioa weit rcgel- 
missiger and wen^er abweichead ist als bei gewisseo earo- 
päisehcn, aameatlieh gemaBlschea Wdrteni. leh erUire hier 
die Eigenthttmlichkeitea der in dem Mo^iwo-gasa angewendetea 
Sehreibweise , in so weit als mir dieses durch die Vergleichnng 
mit der im Eingänge gedachten \V ürtersammlung möglich ge- 
worden ist. 

ist so viel als iou, z. B. | Z ctü. 

Die Verbindungen ^ ^ und rt lauten scha und srhn^ 
z. B. ^ V' schaba, a- iX schuma. Eben so muss auch 
der Verbindung 3 i/ der Laut scho beigelegt werdea, wovoa 
jedoch bei La Peyrouse heia Beispiel vorkoaimt. 

aad ^ laaten öfters scAt «ad scAe. Eben so scheiat 
^ Sfters lar UM, ^ j, tät Ueha aad g ^ iar Uehü aa 
stehen. 

^ j. kaan aaeh Ua laaten, x. B. vi ^ ^ fsoro. 

obae Voeal lantet aaeh scft, aad ^ anch Ueki, wel- 
ches letztere jedoch in der Verschiedenheit der Dialecte seinen 
Grund haben kann, z. B. V waschka, tJ ^ tachiro. 

In den mit dein Consonauten/ anlangenden Sylben wie /\ -\ 
U.S. f. scheint dieses / immer wie Ä zu lauten, wen^^'stens habe ich 
den erstgenannten Bucbsiaben in dem Vocabularium nicht gel'uude». 

Eben so behalten die mit dem Consonaaten r anfangenden 
Sylben beinahe aberali diesea Laat| der aar selten in / ver* 
waadelt wird. 

Das u in den Sylben y «ad ^ au, scheint 

immer stamm an sein, wenn diese Zeichen am Ende eiaes 
Wortes stehea. 
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AusIdssaQgeo des Vocales köanen auch bei anderen auf 
u endenden Sythen statt finden 

ich gebe hier das Yerzeichniss derjenigen Wörter in der 
Sammlangy welche mit dem Dialecte von Jeeso Uebereinstim- 
mang «^gio, mdem ich dieselben mit den in dem Mo-siwo-gnM 
enthaltenen zasamnensteUe, wobei Mdi wm bemerken ist, dass 
dM Voothsluriniii vom La Pe jrosto g»M mtvsh der frnutei* 
sehen Orthograpliid eiageriehtol ist osd demaseli mter aadeni 
aiuMicQrwIedl, nndoiiwieo gelesen werden müssen« 



Veeabelarlom Ten La Peyreeee. 

Chy, oeü, les jeux 

JBHioii , le nes 

Aoiamekanuj les Joses • • 
Tsarm^ 1a bonelie 

l'ma, les dents 

Aon, la langiie ...... 

(Offenbar ein Druckfehler 
statt Aou.y 

Mochtchiri, le menton • • • 
(Dürfte wohl Noehtehiri 
beiseeo.) 

Qf'Churaj les oreilles . • 
Chapa, les chevenz • . « . 
Ochetourou, Ja naque . . . 

SaUaurou, le dos 



üfe-JMPe-fiieo* 

t ^ 

^ ki f bedeutet Sache, mä 
ist dem %/ «ngebingt wor- 
den. 

I 7' 2 

f ^ jap- /«• 

ki ist obonfsUs angebingt 
worden. 

wotogau 

7 ^ ^ ^ das Ohr. 
)<t^ ^ i^tr Kopf. 

str/. 

*7«» jap. ^ ^ 
oenaka* 
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VocabuUrinm tob Ia P«yroase. 



Tag, ravant-bru 



Tohoj les mamelles .... 
(spr. oder /o-o. Nach der 
Schreibart dieses Vocabu- 
lariums darf das h zwischen 
swei Vocalen nicht aiu^ei- 
aproelieB wemleii.) 

Hone, lo Tentre 

(Draekfehler statt Hone 
oder HanL) 

Teiffa^ parties naturelles de 
r homme 



Assoroka, les fesses .... 



Paraoure, le dcssus des picds 



OuraipOi la pU»l« des pieds 



Kaima pompeam, le poace da 
pied 



fy' J" oäer ^ J" die Hand. 

}p ke und ^ Icf siod wie eben 
aagehingt worden« ^ ite 
hat die Bedevtnag von 6e-^ 
stalt 

7^ ^ ) [ 

I I« Ist das WuTBelwort^ 

^ ka bedeutet Ort, nnd 

p entspiicht dem be-- 
stimmten Artiiccl. 



) f jap. ^ f ^ 
in-kid. Das im Dialect von 
Sagalien aagehiagte ga ist 

so viel als ka und be-« 
deatet Ort. 

Im Dialect von Sagalien wie- 
der die Anhäagong vom 
ka. Ort. 

\y^y }<t jap- ^ J jyf 
^ ^ afti-no kd sakifAie 

G ehrend vor den Nägeln der 

Zellen. 

\y ^ Fuss oder Bein, jap. 
ß[ "9 rnote. 

po wird wie das japani- 
sche p ko bisweilen den 
Hauptwörtern angehängt. 

-3 ^ Foss^ jap« %/ y osi; 

^ J der Nagel au deu üau- 
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Vocabularium von La Peyrouse. 

(Kann nur dieZefae od0r 
vielmehr den Nagel der 
Zebe bedenteo.) 

MUßamionEakani^ oaTire, vais- 
seaa. 

(Bedeutet I\I n s t Ii au m von 
^ Afiya Segel uud 
— nif Baum. 

(hubcMakaif sorte de pelie en 
boif , serva&t k jeter V eaa 
des pirogaes. 



SoUta, baue de piregae . 



Mancara . hache de fer . . 
(Scheint ein Fehler sUtt 
Moneara.) 



Coufiou, arc (§pr. ktü) . . . 

Hai, flaches ordinaires, en fer, 
a langue de serpeiit, les unes 
barbel^es, les aatres unies . 

Ta»9ira, grand eoofelas • . 

Matsirainüai et makiri, petit 
couteau a gaine. 



Mo -siwo- gusa. 

dea oder Füssen /jap. ^ 
intme, P o m p dj entspricht 
dem auf Jesso gebmebli- 
eben •> Finger. 

^ ein Mastbaura, jap. 
7 ;< %fO'ba9iTa. 



>r jl ^ jap. erklirt darcb 

1- ^ ^ 7 ; f 7 

;v fune~no aka-wo 

toru utsuway ein Werkzeug, 
mit welchem man die Schiffe 
vom Schmatze reiDigt. 

p ^ 3 jap. fi j :f 7 
Jl ^ f- finu-no iana^tOf 
das Bret anf dem Verdeekn 
eines Schiffes. Das japant« 
sehe b ^ ita, Bret, ist 
aneh in der AIno- Sprache 
üblich. 

7 h iaP- !) j3 V- ^ 
maaakari, eine Axt DieSyl- 
ben 7 nnd |) werden an 
Ende der Wörter öfters 
wechselt 

I r ^ 
■i 7 j'p- \ 



kogatana. Das erstgenanDte 
Wort fehlt 
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Vocftbuiariuiu von La i^t^yrouse. 

XaAie, aignill« i condre . . 
(Scheint irrig statt JSame 
spr. käm m ttehen.) 

Achtoussa, casaqnc tissue de 
iine ecorce «Ii- hmileau tres- 
artistement preparee. 



SetarousSj grande casasque, oa 
rcdingote de peau de cbieu. 

Tekka», aooliers de forme chi- 
noise^dont le beut en pointe 
est tris-reconrbi eo baat 

Torna, grains de rasade bieue 
isol^fl. (Ein Japan. Wort.) 

HowtdeH, le fe« 



2Vzt>o, Qo fosil (Bin jap. Wort, 

eigentl. ^ j\C f teppo), 

Ouachka, eaa dooce , . . . 

Chovhou, cbaudiire de eoim . 

(spr. Bch^}. 

Taauhou, le sokii 

(8pr. t9Ü). 



t^auman, pierre , terme g^o^- 
riqae. 

ffi, tronc d'arbre^ et bois en 
g^niral. 



Mu - titeo - gusa, 

U >r jap. 5 js 



*7 y Birkenbast, jap. t ^ 
;\ Y ^ wo~jiö-hawa» 
Toussa ist walirscheinlich 

80 viel als ^ ^ "7* J^P' 
7 80de, ein Aermel 
oder Aerroellileid. 

^ Hond, %/ |W Leder. 

^ als ein Wort des Dia- 
lectes von Karafato be- 
zeichnet , sonst ij J*7- 



fff ist ein Wort wie ^» oder 
das jap. 3 Jko. Das gewSbn- 
liebere Wort Ar Fener ist 



Wasser. 



^7 V 

I * jap. > 



f ^ 



^* ^7 3L ^ oder ^« 3. :^ 

Das hier angehängte 7° 
entspricht dem bestimmten 
Artikel. 

•9 äL ein Stein. 



& ein Baum. 
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Voealralariam von LaPeyroaae. 

Makoum^ U roüw utnrel « • 

Beck kouiou^ angelique, plante 

Mächte goilandi oiseaii ptlini- 
p^de des bordt de la mer. 

Pij)a, grande tcUiae-Dacre, eo- 
qoille iden. 

WoMkoekiek, le swmtm • . . 
He, et At*, oai 

Tap oa tapS, ceci, cela, cclle- 
ci, celui-Uu 

Afi4f nanger. (Aetioo de) . 
(Soll wohl Aib^ heissen.) 

BHar^f dormir 

Tchini^ DU 

Ton , deux 

Tchd, trois 



Mo'tiwo-guta, 

^ '9 eine Biliöse, jap. 
%/ ^ ^9 j\ fama - mimL 
a Iii Ut das obif^e Bamm. 

T - '\ jap. ^ V ^ 
^ kuai-tai, der Name 
einer ubekaiiiiten Pflaase. 

"9 jap. >^ t kamomef 
eiiie Seemöve. 

j\ eine Anster» jap. ^ 

^ ^ h jap. ;^ ^ jlj 
atne - masu, 

t I >f oder % ) 2 

^ hat die Gmdbedeotnii^ 
dieses. 

dieser y jap. / 7 soM. 

o 1^ Z das Sehnarehen, jap» 

^ Md. 



') Diesen Zahlen bis einschlie8},l»ch f inf kann <-ino Uer Detcrmtnalivptrtikeln 
7* ^ — angphängj werden, i. B . 7* "7 ^ 

- 7* V - "^^ ' 7" »• s- f. Von aechs antefanfcn 

habe ich das y * "'i"'>' mehr beobachtet. 

«) \y und ^ (in rnancheu Wörtern vielleicht foeAe ausgo5pracben) fand 
ich in der Aino-Sprache «inige Male Tenreehielt, s. B. \y an4 

IV^ ^ weis f. 
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Vocabalarium vun La. Peyroaae. 

Yn^s qaatre 

AwekttS, eiiiq 

Yhampej six 

Aramutmp^f sept .... 
Towbi gekarnp^, hait . . . 
Tckinebi Bekamp^ ^ nmif • 
Houampe, dix 
Tckmebi koBmmh . . 

IroMma, tretse . . 

Ynebi kassma^ quatorze . 
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Mo-titeo-guaa. 

^ 7 >f 0 



0 Da* OrniMlwori ist ^ 7 Determin«tivpartikel. 

XiMUiBtngtMlst ras >V^y ▼«n anbikanntar Mevtanf t WRlinebein- 

Itdi eben m Tiel »1s 13 y mit der Orandbedettlnnf rrthseltif, dus 

-X ^ zehn und der Partik.l. 
') Zusammengcsetit aus -«^ »^o r. w e i mit der Determinaiivpai li kel, und 
^ ^ ^ der ZosammeDtiehung von -st -5- ^ lehnund, wie es 

scheint, von dem rorgesetiten l^"*^ i/ nicht, e« lit aicht da, dM 
Grdxc also so riet *!»( Zehn weniger zirei. 
•) Kbonfalls zasamnienf enetzt »Iis ^ ein», und ^i- ^ %/ wie 
die Zahl acht , das Ganze also so viel als: Zehn weniger eins, 

*) Das Omndwort ist ^ ^ 

*) Zniammenf esetst «a« ^ «Ins, "9 ^ i*puUdi 

A^':2 J ttbri» bl«tben, im4 ^ -< .S- 7 

sehn ist in dem Vneabalarlam von Ln PeiyVWUlo — ob den Diilecto gO' 

iiuIhs oder nicht, liest sich bestimmen — wegfelassen worden. 

Wieder so viel als: »wei und xohn nhrig. In dem Diaicct von Jesso steht 
7* 7 7" '"'^ 7° ■ folgenden /iah I. Ml 

bis einschliesslich neunzehn sind in beiden Dialccten auf dieselbe Weiue 
ausaffiwengesetxt. 
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Voe»l»vlirtam t«b La PeyroMe. 
Atehn^bi kaMmmif qaiase * 

Yhambi kassma, seize . . . 
AtaouaiM koBrnna, dix-sept 

l^bi ehmnpi koMsma, diz-hait 

Tchinebi 9champi kaamaa, dix- 
neof « • . . 



Jlto» tt ip»- f ntit« 

7 ^ ix-^ ^ t 



Die folgettden fönf bier Dock aBgeföhrten Zahlen sM awir 
an «ad für ileh tod dea auf leaao gebr&ociilielieD ▼eMebiedeay 
liestelieB jedech ani Elementen, welehe beide» Dialecten ge- 
nelnacbaftlicb sind. 

Mouampebi kasftma^ viogt. Den vorigen analo«: von ^ 
Zehn, inil der Hedeutung von: Zebn^ und zeliu ubtii^. Im 
Diaicct von Jesso steht daför ^ ^ {iioscli)^ ein eigenes 
Grundwort. 

Houampebi kassma tchine-ho, trente. Aus ^ z e h d, 
■3 ^ übrig bleiben, :^ >^ eins, nad ik mit der 

Grondbedentong: zwapaig. Im Dialect von Jcsno /f ^ 
^ ^ von 7 /f nut der Graadbedentaag: 

weniger, nnd ^ ^» (aas awei, swansig) 

vieraig. 

Ynd hmump^ t^ueh'di^f ^arante. Aas ^ /f vier, ^ 7 
zehn and Umeh^ho, daa in dem andern Dialect nicht Torkomnt, 

aber ofTenbar die Besiehang zn swei oder awanatg aadentel In 

doiu Mosiwo-j^nsa ^ *^«» , das öcbou bei der vorherge- 
heudeu Zabi dreissig erklärt wurde. 



t) Hier «o wie in iMn drei folf^aden Zahlen die AeelaMinit d«r Partikel 

*) ^ ict iB Dialect ron Je««e ein« AblcGniuir rm if> ^ 
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AsiAnä kouamp4 tojcA*AO| dnqaante. Aus ^ ^ 
f&ofy ^ 7 vtt^ taleh^ko, das gleioUalls in 

«Adeni Dmleet nicM vorkomnit^ aber die Besiehmig sn drei oder 
dreissig anradeeten seheiet Die Chrasdsylbe tot' entsprieht dem 
UM drei. In dm Mo-eiwo-gnsa *7 7t. /f V ▼«n 

^ ^ zehn, /f mit der GmDdbedcutaiig weniger, uud 
*P i*^ ü e c h z i g. 

Tou aschne houampe tairft-ho, cent. Das vorhergehende 
Ofchne houampe taich-ho füofzig mit zwei. In dem 

andern Dialeet 7^ ^fi^J^^^^fi^J ^«»^ ^ 
^7 4^ nwnnsig. 

Die übrigen ans der Mebmahl bestebenden Wllrter neigen 
keine nerldiebe Ueberebstimninng mit den in dem Mo*siwo-gnsn 
enthaltenen* Um den Unterschied der Diaieete kenntiieh nn 
machen , liefere ich hier das Verzeichnisa derselben zugleich 
mit dcu iu dctn cbcu genauuteii Werke ihoca eatsprechenden 
Synonymen, wobei ich bemerke, dass eine gewisse Anzahl der 
durch sie bezeichneten Gegenstände in dem Wo-siwo-gusa fehlt, 
in einigen Fällen schienen mir die französisch geschriebenen 
Wörter unrichtig abgedraekt worden 2a sein, was von mir jedes- 
mal angemerkt wurde. 



VoeabnUriiim von La Peyrottse. 
Tara, les sonreib 

Quechetau, le front • . « . 

Tehtf, la barbe 

Tapinn ^hinn^ r^]»nle . . 

TaclB 9onk (?) le bras . . . 
(Vielleicht TaiUi souit.) 

Tajf hOf le pojgnet * « . * • 



Tajf pampä, la maio, et les 
doigts en g^n^ral. 



Mo'siwo'gutAt 

7 

Fehlt. 

X ^ ix 7^-;? 

^ >r y %/ oder >r \ 'p i/ 



Fehlt 

la 
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Vocftbalftriam von i«a Pfjrivat. 

Tchouai pompe, le pouce . 

Smuiäne pompe j FiiHlei . . 
Kmoehe kia pomp^, le m^dins 

0/«to pmnpe, rannulaire . , 

Parapompi, l'anriciilaire • 

Tchame, de devaiit et le haut 
de la poitrioe. 

C&ipeuiBe, purties natorellei de 
1a femme. 

Ambey Its cuissefi 

Aouckif ies geDoax . • • • 

Tcheai. le jarret, ou pli du 

gCDOU. 



^ >r f ^ ^ ^} oder 

» 

^ ^ ^ 7 f > ') 

ys^y j oder ^7 7^»® 
Brust. Vielleicht so viel als 
^ i/ das Hera. 

t 

andere Syuon^ma« 
Fehlt 



<) Offealwr so viel als der alte, der bejahrte Finder rvm Tf. ^ ^ bejahrt 

«ad mit der Omadbedmitiiar Flafer. 

•) Die Bedentanf der einzelnen Thelle dlctea Worte« iat >Vrder Weft 
7 y Jap* y trerraof «ntapreehen, und <^ ^ 

F Inf er, alao fleichaan der den Wef treffende tlnger. 
•) Von ^ ■> pL ein Becher, also der Becherfinger. 
*) •V' 3. ^ jap. A ;J^* verdorren. 

») -1/ wahracheinlich autt -5- rnhoa, ^ ^ / die HUt« Qnd 
\p ^ in dem Sinne TOtt befindlieh tnr Bildvnf von BoiwarCora 
venvendet* Also der ruhende mittlere Fisfer. 

*) ^ klein, 3 %/ tob nnfewlaaor Bedealoagf ttwa oifea 

oder aelbataiindlf. 

^ ^ ^« klein, f" dabei befindlieh. 
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Vocaliulanoin vos Lt Peyroue. 
ASmaüwi, ks jambes . • . « 

Oatehikat le gras de la jambe 

Aemtpone , lea malldoles, oa 

cbevilles tlts picds. 

Oiocouetäim f luUXoM * • 

l^iwm "pompdamy VMtx (du 
pied} 

Ta9»ou ha pampSam, le ne- 
dina (da pied). 

Ta99tMam, ponr V annulaire et 
r ajiriculaire (da pied)* 

Tehnfyta, la mer 

Höcatotirou, pirogue .... 

Tacdme^ ioulet de piregve • « 

Oic^aiiitetf0^avuroBs, oap agaiea 

Koch-kouni . petit vase quarre, 
d^'^corce de bouleau, et muDi 
d'one qaeue. II sert k boire, 
vider Teaa dea 

piroguea. 

fkiraite, tria-longue et ferte 
coarroie de six k buit lignes 

de lar^etir. 

Ho, grande lance de fcr damaa- 
- qaio^e. 

Taäwhat, flicbea foveboea 1^ 
deai braBebea. 

Etanto, fleches en boia, a boat 

de massiie. 

3faUnrainiisi^ petit centeao h 
gaiae« 
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^ 3 oder j- ^ ^ 

Feblt 

Fehlt 

Fetüt 
FeUt. 

Fehlt 

Fehlt 

^ J oder % 

Fehlt. 
Feblt 

j Yj ^ 1/ ^ md noch drei 
andere Sjaonyna. 

Feblt 



Fehlt 



A Ö a- jap. 3 % foko. 

♦ 

^j. 1) ^ j•^ ^ f * -JJ 

kasane^ya ein doppetterPfeil. 
Fehlt 



Fehlt 



Ii • 
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Voctbalwiom vom La Pe^roiwe* 

Matsire, nom qaMls iloiinent k 

nolre couteau a gaine. 

Hakatne, gros anneau de fer, 
de plomb, de bois, ,oa de dent 
de Taebe mariiie. 

IHikoiampSf dos crav&tee 
iRonehoira. 



Ackka , ebepean on boaiiet 

TMka, peaa de veaa nariii, 
en forme de leugne eaeaqae. 

Tetarape, sorte de chemise 
d^etofTe grossi^rc, et orwe 
d^on liser«^ de nankiu bleu 
ao bas, aiosi qa^aa cellet 

(Hommtehi, petits boatoas de 
veste, en caWre janae, k tdte 
ronde. 

Ochfifi C^} bas, 011 bottines de 
peaa, coasaes aux sooliers. 

Mirauhau, petit aae de eoir, k 
4|natre eoniea en Tolotei : il 
lenr iient liea de poebe, et 
est aaependa k la eelatore de 
enir. 

Tcharompe, peodaas d^oreilies. 

Aekkakaraupd, petit parasol^ on 
garde-vae , garantit da 
•oleil lea jwx das viaUards. 



Fehlt 



Fehlt. 



Feblt; aebeiat aber ein allge* 
Bieiaer Anadrnck an aein, 
nämlich a tckiko, ein 

gewisser (uii tel) uud 
ji. ^ tan -bcj diese 
Saclie, das Ganze so viel als 
diese gewisse Sache. 

m 

^ a von dem japaaisehon 
a «wai. 
Fehlt. Vielleiebt Ton ^ |* 

Milch und | S c id e. 

Fehlt: kann aber eine Zusrun- 
meQsetzttOg seia von h j" 
jv weiss, 80 viel ala 
schmnekloa, nnd ^ 
Sache. 

Fehlt 



Fehlt 

^ ^ ^ eb lederner Ba«« 
teil japaoisehf erklirt daiyAi 

a 7" 7 ; )^ ^ 

kawa-no te-bukuro. 

)) j3 ^ - ein Obri^. 
Fehlt 
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Voeabuliiriuni von La Peyronie. 

JEI?^r<icAfcAsitcrifi,granile et forte 
oatte , Sur Uqnelie Ui s'as» 
sejent et se «ovchent 



Tamouij od chien 



Niniau, sean k poiaar • . . 

Ckiehepa^ eav de h mer • • • 

Abika (?) petite corde . . . 
Scheißt ein Fehler stall 
Alika, ia welchem Falle das 
Wort übereinstiiniiieB warde. 
üfatelit bei dieser Sehreib- 
weise im An&age dflers 
fiberflissig, und kdmte, wie 
es in der Anssprache der 
Franzosen zu geschehen 
pflegt, gerade dort wo es 
nothwcndig ist, aosgelafiseu 
worden seio. 

Sorompej grauüe cuiller debois 



NiBRif, perdie, oo gaule , . . 

PouhaUf cabane on maison . • 

ßiioupouri, les cases, ou ie 
village. 

Oko, la plaine on aoni ^ler^ea 

ces cases. 

Nuyci riviere qui couie daos 
cette mdme plaiue. 



Fehlt 



i/ aacb p t wttd ^ A 
) o eder 7«* ^ 

^ 9 ^ japaniseh a ^ na- 
too, eine Sehnnr. 



7 "X« ein Esslöffel; jap. er- 
klärt durch \ / t t ^ 
%l ^ kui-inono'tto kai, 

]) japanisch % ^ MM, 
eine Stange. 

^ Jl. nnd noch nwei andere 
Synonyma. 

^ n ein Ort oder ein Dorf. 

t8i, ein Lagerplatz. 

^ ein Fluss j |- ^ ein 
bewässertes Thal. 
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V«eab«Iari«B vt« La P«yrooi6. 
H^urwrOf ie firmameot « • . 

Hourara haüne, les nnagcs . 

TSbairaj U TMt 

üroa, 1« froid 

TSbairouha, rhiveri oa saison 
ile la neige. 

ffa^meheeh^y planolio de npln. 

Ibeke, ^corc0 de bodeAn brate^ 
en grands noreeaiix, 

Otoroutch 

neral, ou prairies. 

Gunkiki, meme, plaate . « 

IMolw^ ache, on cdl^i sav- 
vage. 

Taroho, lleur da roslcr, vnl- 
gaircment appelee rose de 
chiea. 

Makai9i, sorte de lolipe • « • 



Alto, oiseau eo g^odral, ov 
chant d'oiaean. 



^ ^ )j der Himmel, n ti /r 
ein anderer Anedmck rar 
Welle e. 

« eine Wefte. 
kalt. 

^ -3 der Winter. 
Fehlt 

7 y Birkenrinde, jap. t ^ 
A / 9 ^ leo-Zld-iie 

— M Piianzea oder Gräser 
überliaiipt, entsprechend dem 
jap. ^ ^ kusa» 

Fehlt 

7 ^ 

7« jap. ^■y 1^ 

ij -L uhn-i/nri , ucbst einigen 
andern Namen ähnlich w 
Pflanzen. 

l) ^ eltt kleiner Vogel, jap. 

j* *7 ein groener Vo- 
gel, jap. 0 I* X ^ 
wotoo - tori. 
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VocabaUrioBi Ton La P#jrro«te* 

Qs'lari, plame d^oiseaa . . . 

Bttmchka^ choacaa , sorta de 
eorbeav. 



Omiochs ■»«ehe commmio» k 
deu diesi 0« diptöre. 

I, coquille bivalve. 



Otasai, grondia, especede pois- 

SOD. 

Emo4, poiNOB en gen^ral , oa 
le Mm particulier d* wie 
espiee de burBei«. 



7 y jap. ,s ) \) \ 
iori'no fa, 

tl ^ iX ^v* jap- X 7 ^ 
i^are»», ein Rabe. Bia ftha- 
Kcher Vogel heisst 7' Z 

^ ^ der schön- 
schnabelige, japanisch er- 
klart durch ; ^ 7 

mtknsi, ein dem Raben Sbn- 

lichcr Vogel mit schönem 

Sclinabel. 

( /f I' 7 V ^i« Re- 
genschwalbe jap. 7 >2 7 

f ^ ^2 ^ 

)j asari, eine Maachel. 
Ausserdem noch eiae bedeu- 
tende Anzahl von Arten und 
Namen. 

Der entspreehende japaabche 

Name unbekannt 

mit der Bedentang Fisch 
vielen Namen Ton Fischen 
angeblngt Liest sich mit 
dem letaten Worte des Dia^ 
lectes von Sagaliea verglei- 
eben. DieVooak e aadi war- 
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V«rab«luriiim tob LaPtjrroase. 



C&axtbounf esp^ee de carpe, on 
poiBSOD da gwe deU earpe. 



Pauni, arete ou eolonne t^pi- 
ni^re des poissons, qa'on fait 
griller et on ^^serve par 
tas. 

CMtdarap^f laitancesy oonfs, et 
Tettie Adrieone despeittOBSi 
qa^üs rdserrent dgtlemeat. 



JJouaka, Don, cela t)c se peat 
pas: je ne pois ou je oe veui 
pas. 

Tu'Saj qoi? qooi? ^u^eti-ee? 
pronoiu uiterrogatif. 

OMiAiiAa, venes iei 

Cbuha, boirc ....... 

Mouara , eoacher, oa ronier . 



den häufig verwcchseU, z. B. 
) 7^ i and ) 
Naae. 

Fehlt, jedoch bedeutet ca. 
.^7" einen kleioeii flatt- 
■BdTeichBsebjjap. 

uguL 

Fehlt. 



^ ift j- oder der Fisch- 
rogen» 7 9 

Fische. -\«» >v je 4 
deatet ein Dach vou Matten, 
jap. erklärt darch t * 

ftUci, und es wäre nicht an« 
möglich, das« die beiden 6e- 
genstinde mit einander vor* 
wechselt worden. 



y f ^ jap. ^ a M 
Dal schlafen. 



I 
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Herr Profettor Saliner liest ab Gut einen AofiiaU: 
„Einif^e Worte Aber phyeiolog^isehe Psyeho- 
logie/' 

Nach einer kurzen Bosprechui^ des Bedürftiisscs der Meta- 
physik und Psychologie Stellte er die Aafgabe der Psychologie 
fest und zeig'te wie 

a} einerseits darch die verschiedenen Versuche, die Seeleu- 
zustände sa erklären allmählig verschiedene psychologische 
Systeme entstanden, die im innigsten Zusammenhange mit meta- 
phytiaehen Ansiehten «teilen, mittele deren nie aneb allein ver- 
etanden werden kSnnen (eo die Lehre Deseartea*, Loeke'e, 
Leibnits^ei Woire Knnt*s) and wie eben naeh den beiden 
letztgenaantw akeptisebe and materialietiaebe Meinungen die 
Peyebelogie überlKnthen kennten; 

hy wie andererseits eine sorgjfaltige Erwägung des Zusam- 
menhanges der Seele mit dem Leibe und der Wechselwirkung 
der psychischen uud physischen Tbätigkeiten im menschlichen 
Organismus es dahin brachte, dass man einsah, der Psycholog 
mftsse sich znm Gedeihen seiner Wiesenscbaft mit dem Phy- 
siologen in Verbindung setnen. 

e) So leicht et auch scheinen mag, diese Verbindung 
sa Stande an bringen, da Psyebologie and Physiologie beide 
in einem gewissen Sinne Natarwiasensebaften sind, so könne 
sieh doeb gr&ndlicfae Psyebologie nicbt mit jeder Physiologie 
Terbinden, namentlieh niebt mit einer Physiologie, welche die 
eompliehrten Lebenatbttigkelten dnreh die Annahme einer Le- 
henskraft erklären will, und eben so wenig mit einer die Ent- 
deckungen der heutigen Physik verachtenden, auf einer das 
Universum a priori construir enden Naturphilosophie ruhenden 
Physiologie. 

d) Wenn es nun auch Bedärfniss ist, dass Psychologie 
sich mit wahren Ergebnissen einer gültigen Physiologie berei- 
chere, so dürfe deanoch eine bierdarcb entstehende physiologische 
Psychologie nie die physiol«^gisohen Untersnehnogen mit den 
psyebelogiseben Tormengen} diess sei ein Verstoss gi^en Logik 
and Metaphysik; die Folgen eioer verkehrten Ansieht aber das 
Verb&ltniss der Physiologie and Psyebologie weise die Ge- 
schichte der Philosophie nach. Endlich zeigte Professor Suttuer 
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e) die Consequenzen einer jeden physiologischen Psycho- 
logie in der nicht die Einsicht herrscht von dem , was Materie 
eigentlieh ist, und wie sie sieh Terindert, and widerlegte die 
wiehtigstea sieh hiebei nothwendig seigeadea Irrthfimer od4 
UMaliBgiichkeitea, welehea nur eine Inohtige Metaphysik tst- 
heagea kann. Dabei wurde auf das jüngst eraehieDeae Werk 
Domrieh*s ab eia solebes, das alle Aafaierksamkeit der 
Psycholegen nnd PhyskilegeD verdiene, besonders hlogewieseo. 
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SitzBigsberichte 

dffr 

pIiilo8oi»lii$ch-historisclieQ Classe* 

Sitnng ¥Offl 6. Hin 1850. 

Der Secretar le^t vor eiuea vom Herrn Alfred von 
Krem er aus Damaskas eingesandten Aufsatz : ^Beitras^e riir 
Geographie des nördlicben Syriens/' der zum Abdruck in den 
^Deaksclirifttii"* besUninit wurde, und den zweiten Bericht des 
Herrn Professers Ctrrara ms Spnlato ftber die AosgrsbiUH 
gen bei Selona. 

Herr Regierangsrath A r n e f h Ireseliliesst die Lesviig sei- 
MS Beridites Uber die von Herrn Dr. K n a 4 1 e r eingestndten 
l^erbe. 

IL Triest. Ueber Triest hat Herr Kandier nach seiner 
Weise ein Bflchelchen anspmchloscn Titels heraus2:c«rcbcn , das 
aber doch als Resultat fleissigen Forschens anzusehen ist ; olischon 
er es der Akademie einzascbicken unterlassen, so will icli es doch 
anfuhren. 

1. Goida al Forestiero nella cittä di Trieste. i rieste 1844. 
£ine seiir gnt geschriebene Einleitung Aber die Gescliichte der 
Stadt erftifBet das Bach. Erst Kelten, Thrakier, dann R5mer, 
Gothen, EiarehenvoB Ravenaa, Carl der Grosse 773. Im Jahre 1 ISO 
hatte Triest sam Podeste dea Grafen Heinrieh von Gora «ad sam- 
melte seiae Stataten, welche bis sam Jahre 1809 Gesetaesluraft 
' hatten. Heinrich Dandolo zwang Triest 1202 dem heil. Marcus 
eich ziu ergeben , von welchem Joche Triest immer sich zu befreien 
trachtete, was ihm nur durch sein Anschiiessen an Oesterreich 
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geling I von welcher Zeit fait jedes Jahr eine neae Probe 
des feilgeselirlltenen Wohlstandes neigt. 

^L^anno 1809 segnava fl massimo stadio della prosperiti ed 
attiviti di Trieste^ il di eni nome notissimo st era nel veeehio e nel 
nitpTo mottdo; ma questo medestmo anno se^are doTeva epoca 
infanstissima. Ceduia alla Francia ed incorporata alle proviucie 
illirirhe, ebbe taglia di 50 niillioni, e col frutto di presse che 
ceiilo anni di operosita e di trav-agli, vidde tolte le leic^i tutU' che 
regolavano il 8«o commercio ed alle qtiali do^ette la sua esistenz^a; 
1a condizione sua equiparata a queila delle altre cittk. E tosto 
Trieste all' antieostatoritomava: seemato il oamero d^UabHantiy 
che altri cieli cercavano, deserte ie vie, ozioso il porto. 

In suUa fine del 1818 ritornaTa IVieste al antico sigiiorey 
sensa n rossore di STere ad altri ginrata fede, perehi lo stesso 
nemico ebbe in grandissimo presio la fedelli de! Triestini all* 
augusta casa d'Anstria, facendone encomio siccome ugomento di 
ubbidienza, dispensi da un gimramento ehe o non si sarebbe prestato 
od a iorza col labro soltanto. Deila quäle fede tenuta auche nelle 
sventnre e sotlo straniero dominio, Francesco I. impartiva alla 
citti il titoid soloiiue (Ii f e (1 eli ssima , e le resliiuiva le anlirfie 
fraachigie, ail ombra delle qaali crebbe a qael paato in i he e 
ginnta fira le oscilaaioni inseparabili delle mercantUe improse, sem- 
pre corragiosa, sempre fedele e devota all* Avgnsta Casa alla 
qnale la sna eslsteBia e doTuta.** 

Hieranfgibt Kandier ein Temeichnlss der CapitSne, Pri- 
sidenten^ GonTemenrs und Bisehdfe von Triest; dann beschreibt 
den Dom, die Adlers&nle, das Castett, das Masenn der Altei^ 
thfimer, das Wmehebnann-Monmnent, den Bischofsits, die 'Gewerb- 
scbnle , die Kirche des h. Ciprian , den Convent der Benedieti- 
iicrinnen. St'. Maria Ma^rjjiore , die Schweiaser Kirche, den Bogea 
Riccardo , die englische Kirche , den grossen Platz mit den Monu- 
nunton f3r Kaiser Leopold und Carl VI., das Cabinet <li r MiuiTva, 
Mariahilf, die Akademie, nautische Schale, BUiliothek, das 
Gymnasinm, das alte Lazareth, die Seeb&der, das Tergesteani) 
den österreichischen Lloyd, den Regiemngspalast , das Theater^ 
die BSrse, die Leopoldssinie, die Kinderbewahr* Anstalt, den 
protestantischen «nd den jftdisehen Tempel, 8. Nicolo der 
Griechen, S. Spiridion der Ulyrier, S. Antonio, dieMavth, die 
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SclkifljBwerfte Panfili, das Armenhaus , das neue Lazareth, die 
grosse Kaserne, dm botauacheo Garten, das Theater Manroner, 
die Fabriken Chiozza, das grosse Spital, den ExercierplatB, die 
Punpfmllhleii, die Ackerbau -Scbnle, den HaCen und grossen 
Kanal, Spaniei|^bige, SebiffswerfteS.BIareo, Villen, Gottesleker, 
das Gestftte, Lipina, Grotten in der Nabe, Kanstsaramlnngen. 

2) Statnti Mnnicipali del Conrane di Trieste ebe portano 
in fronte Tanno 1150. Triest 1849. 

Dieser im Jahre 1318 geschriebene Codex ist in Triesl aut- 
bewahrt. Die gelehrte Einleitnng; des Herrn Kandier setzt uns 
auf den SUndpunct, dieses wissenschaftliche NN crk /ai heurtheileii. 
Zwei Indices — einer : Stalutorum per lihros et ruhricas dispositus, 
der andere, remm et verbomm memorabilium, qnae in Statutis 
occurmnt — machen diess ausserordentlich merkwürdige Bncb sebr 
branebbar («kbscbon nicbt an die Akademie, sondern an mieb 
eu^geacbiekt). 

8) An die Pasten in der Zeilscbrift L'btria sehUesst sieb 
^kleines, sehr bmncbbares BÜelilein : 

Pasti sacri e profan! di Triesie e dell* Istria. 

Den Anfan»; machen: Fasti (jhristiani di Trieste e deU'Islria 
V. J. 50 — 1847. 

50. Der heil, Evantrelist Marcus predip^ in Aquileia. Das 
Evangelium wird in Istrien gepredigt, in Triest vom h. Hyacinth, 
in Capo d'Istria vom b. Aelios, in Pedena und Pola vom b. 
Hermagoras. 

348. IMe erste ebristUcbe Kirche in Aqmleia gebaut 

5t4. Grfindn^g derEpiscopate in Triest, Capo dlstria, Cltla- 
nnova, Unago, Paremo, CÜssa, PoUu 

Metropoliten von Istrien: 

BisebSfe Ton Aquileia ▼.63 — 34*3^. 

Ersbischofe von Aquileia v. 369 — 529. 

Patriarchen von Aquileia v. 557 — 56Ü. 

Patriarchen v-uu (irado v. 571 — 1012. 

Patriarchen von Aquileia und Metropoliten von Istrien von 
10Ä8 — 1734. 

Zugleich Metropoliten von Triest und £rabiscböfe von Görs 
1752 — 1784. 
finbiscböfe von Laibacb v. 1791 bis jetnt 
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Reihe der iiischöfe von Triest v. 524 hin jetzt. 
Capo d istria von 524— 1830, seit dieser Zeit lait Triest 
vereinig^. 

Bischöfe V. Pedena 524—1788» seit 1791 mü Triert. 
Fssti profani. 

V. Chr. Kelten bewohoeD die Gegend vm Triett* 
$21. Die Thrakier vom Ansflnsse der Donan ins sehwarae 
Meer verlasseo , von den Persen gediingt, ihre Wahnritne, Immä 
heaetsen das Laod^ dem sie den Namen Istrien gehen, granden 
Triest, Egida, Aemona, Parenso, Pola, Nesactinm. 

180. Grüudea die liömer AquUea gegen die Istrier, Ji^den 
und Carner. 

178. 179. Der römisch -istrische Krieg. Istrien eigihi sich 

den liüinera. 

44. Im Kriege awischen Caesar and Pemfcjns war Istrien- 

anf Seite des letzteren. 

42. Pola romisehe Colonie. 

22. Angustns stellt die Manem von Teigeste «nd Pola her 
und macht Wasserleitaagen. 

Naefa J* Chr. 10. Teigeste errichtet dem Augustas eine 
Statve. 

99. Das Monoment der Serjder in Pola. 

120. Rasparosanus , Kuuig der Roiolaner, sieht sich nach 
Pola ins Privatleben zurück. 

326. Crispus za Pola 2:etö(ltet. 

493. Theodorich Herr von Istrien. 

539. ßelisar erobert Istrien. 

789. Carl der Grosse wird Herr von Istrien. 

1077. Die Grafen Bppenstein Markgrafen von Istrien. 

Und so ist sehr hnra nnd angenehm die Ueberaidil der 
Gieschichte Istrien's nnd Triest^s his 1812 gegeben, der sieh 
eine Reibe der Mariegrafen von Istrien von 799*^ 1204^ der Mark- 
grafen von Istrien und Patriarchen von Aquileia von 1200 — 
1408, der Grafen von Istrien von 828 — 134ti. der Beherrscher 
von Istrien aus dem österreichischen Kaiserhause von 1382 his 
heute anschliesst. 

4} Doeuiucati per servire alla coooscenza delle ooruiiiioai 
legali del mnnidpio ed emporio di Trieste. Trieste 1848* 
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Dieses fleissig und einsichtsvoll znsammeDgestellte Werk 
igt in % TbeiU gethoUt; der 1« beginnt mit einer Urkunde Ton 
KSnig Lotkar II. (gegdien PkvU 8. Avgnet 948)» welcke den 
BinebSfen ton Tlriert die Herreekafl Aber die Stadt einriomt 
nnd erstreckt liek bia 1718; der 2. TbeU beginnt aut 1717 
ind geht bia 1848. 

III. Relazione storica della Basiüca di St*. Maria e S. Giusto 
io Trieste. Trieste 1843. 

Diese Basilica gehört in viellacher Beüehun^ zu den merk- 
würdiffsf« n Kirchen. Auf der HShe von Triest stand einst das 
Capitol und ein Tempel dem Jupiter, der Minerva und Juno 
gewidmet. Er war vermuthlich wie jener in Rom, den die Tai^ 
qoinier erbauten y den Vespasian, nachdem er in den ViteUischen 
Unmben abbrannte, im 71 n. €br. wieder berateUte, anf wel- 
chen die Worte Homn ^ ao aebdn paaaen: 

flUnde nil maina generatnr ipao (love), 
^Nec viget quidqmam aimOe ant aeauidom} 
JhnfomitB ilU tarnen occnpairit 

,,Pallas honores." 
* Römische Münzen vom J. 71, 76, 82 zeigen seine Gestalt, 
wie die mitgetheiite MünzabbildQng(Taf.iV}. Yorseite : IMP. CAES. 
VESPASIAN. AUG. P. M. T. R. P. P. P. COS. Belorberter Kopf 
des Vespasian; Huckseite: Auf sechs Säulen steht das Atrium, 
durch die geöffneten Thore erblickt man den sitzenden Jupiter, ihm 
rechts steht Pallas, links Juno. Aussen neben den Säulen stehen 
die nocb nie beaebrlebenen Statuen der Dioacnreni wie icb ginnbe, 
im Giebel aitnt abermals Jupiter swiacben Blara? nnd Venne? von 
mebreren Gestalten umgeben. Im Abacbnitt: 8. C. (Senatna Gon- 
sulto.) — Auf der Stelle dea Capitoliniaeben Tempeln erlmb aicb 
ans seinem Gesteine nach vielen Christenrerfolgungen, ein neuer 
Dom der Mutter Gottes zu Ehren, also eine klare Darstellunfj: der 
sliuircicheri Tilee , die von deutschen Malern der früheren Jahrhun- 
derte, besonders von Van Eyck so oft ausgeführt wurde, Christum 
in den Ruinen eines verfallenen Tempels geboren werden zu lassen. 
Im J. 380 beiahl Theodosius die Tempol der Heiden in christliche 
Kirchen nu verwandeln und dieaa geschak in Trieat vermuthlich 
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um das Jahr 4ÜÜ. Der erste im J. 524 eingesetzte BUchof von 
Triest erbaute nahe an der BasiUca der Matter Gottei eine andere 
den Märtyrern JoBtas und Servolus zu Ehren , welche mit einander 
in Verbindnng etanden; im Be(pnne des 15. Jahrhunderts wnrdeik 
heide Kirchen vereini und so entstand der heutige Dom to« 
5 Sehiffen« Im Campanile sieht man nodi die Slnlen des Atrinma 
.mun Capitolinischen Tempd. Die Anssenwinde sind mit ansge- 
zeichneten rSmisehenMonnmentengenert. „In qoesta chtesa farono 
accolti e benedetti dal populo tutto e dal prelato il Duo Ernesto 
d^Anstria ne! 1413; il Dnca Federico d'Anstria nel 1436 che fn 
accompa^rnah) in Terra saiila dal Vescovo di Trieste Marino ; Tlra- 
pcratore Leopolde f. nel 1000; Tlmperatore Carlo VI. nel 1728; 
rimperatore Giuseppe II. nel 1788; Vlmperatore Francesco h 
pi4 volte." 

Herr Kandier sehlieaat die kleinelfonographie: ^imperctocchi 
SU questo colle dove gU orgogliosi romani aixarono templi d^ini- 
quitl^ e trofei di vittorie, sn (|uesto eolle, per eoncessione di pio 
imperatoredel gmnCostanttno, fn piantato Tarbore glorioso e trion- 
fale sulle rovine di enlto bugiardo, sngli airanni di mondani segnl 
dt yalore gaeresco , e quindici seeoli f\h tardi quel santo vessillV 
sta ancora fenno ed iuconcusso scgnale di salatü. La santa chiesa 
tergestina fondata pervolonla di im discepolo, sempre pura, scmpre 
illibala mantcnne la fede <thv ebbe dal santo evaa*;elista S, Marco, 
inviato dal principe degli Apostoli, n^ il precetto o U consig:IiOf 
n^ le aberrazioni de! secolo^ la macchiarojio mai, sempre pura, 
sempre illibata, mantenne la fede per corso di 18 secoli, e per la 
Serie eontinnata dei suoi veseovi e dei suoi pastoii rannodnndosi at 
prineipe degU Apostoli, soige anehe questa chiesa n tettimonio 
delle cristiane dottrine.*^ 

An dieM Arbeiten schliesst sieh ein schön ausgestattetes 

V. Pel fauste inprresso di Monsig^ior VescoTO D. Bartolomeo 
Legat nella sua cbiesa ^di I rieste , il diWlU. ApriieMDCCCXLVll. 
Trieste 1847. 

Es ist eineschone nachahmenswertheOewohnheit dcrllaliener, 
Feierlichkeiten , wenn auch nicht so ernster Art wie gegenwärtige, 
durch Druckwerke 7.n verewigen. Die Idee zum vorliegenden 
Werke war^ die Ereignisse der drei BischoCsitiei ans denen 
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jener von Triest besteht , geschichtlich «larzustcllen. Wenn das 
Werk etwas eili^ zusumniengefugt werden musste, um die Ge- 
legenheit des fiinzages des neuen Kirchen - Oberhauptes nicht 
IM Tersanmen^ so dürfte doch der Inhalt desselben beweisen, m 
glücklich er a«^gedacht ud ToUsogva wurde* Der Stadtrath von 
TMeit lies» das Werk drecken, em som ewigen Andenken en 
dieeen feierUohen Aet nn dienen. Daiseihe entkUt: 

1. Sekiekiale de^ Kirehe ven Trieft mit ebem Gmndrisie 
der Kirehe der h. Hierin nnd der Kapelle der h. h. JnsMe vnd 
Servoius. — Ein Verseichniss der Bischöfe mit biographischen 
iVolizon und Inschriften i,. H. auf Aeneas Silvias riccolomini, der 

J. 1447— 14^0 Bischof in Triest war, die anderen sind 
Grabschfiften. 

2. Schicksale der Kirche von Aemona (€itt& naova}* Die Un- 
tersuchung, dass es zwei Aemona gab, ist sehr geschickt gef&hrt; 
eines vnd das bekanntere ist das heutige Laibach, für dasnweite 
epriekt sieh Herr Kandier als f&r das hentage Gitta nnoTn, wie 
ick glnnke, aitReeht ans. BinGmndrise des Domes na Citta nnoTa . 
sanunt dem den Bnptiiterinm^s ist heig^eheni womnf ein Vor* 
aeiehnisi der IKsekdfe folgt. 

8. Schieksale der Kirehe ftn Pedena. Eine lehrreiche Unlei^ 
äuchui^, so wie die Reihe der Bischöfe. 

Hierauf folgt ein Grundriss der Pfarrkirche S. Antonio zu 
Triest, femer eine Abhandln nii; übf r die weltliche Herrschaft der 
Bischöfe von Triest im IMiüt lalter. Ein Grundriss der Kirche 
S. Alaria mag^ore und Zeichnungen von 20 Münzen, von denen 
die ersten Ton Gebhard im J. ISO^I nnd die lotsten von Rudolf < 
im J. 1S02 geschlagen wurden. 

Die AtÜ dei Switi Murtiri TeigetlinL . 

Ein Codex am dem 14. Jahrhnnderte enthält Liturgien nnd 
Hymnen aif die Heiligen der THeeliner Kirehe, deren fortgesetete 
IVnditlon bin ins %, Jahrhnndert nnrilekgeht 

Litanei der Kirche yoo Triest. 

Facsimile eines Briefes des Papstes Pius II. vom J. 1453 in 
der Stadtbibliothek. 

Eine Sammluntr katholischer Oichtiinpren. 

VI. Vita di Girolamo Muzio Giastinopoütano, scritta da Paolo 
Giaxich. Trieste 1847. 2nr Feier des gleichen Ereignisses der 
aitsb. «• puiM. bfttor. a. Jikif. lese. n. ■. iii. iMt is 
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Betitmtee dM MM^ffidMaStahtoi vo« Gtpo diitria (to Mit 

jenem tob Triest T«reiiit) «nil 4m ffiwragt bv Ca|Ki i'IrtrU iit 

eine Biographie eines ^ obwulü in Padaa gebornen , jedoch darch 
seine späteren Schicksale zum Capo d Istrianer gewordenen 
Gelehrten veroffentlicbt worden, welche ein Venetianer, Pünl 
Giaxich, verfasst hatte. Diese Biographie hat Dr. Kandier 
gleichfalls eingeschickt. IMeter Gelohrte ist Uieronymas Mosias, 
der 1496 zn Padua geboren wurde und mit seineai Vater 1504 
Mch Capo 41fltm ihersiedelte. In J. 1514 verler er tenen Vatar, 
der nehti, ab ebe laUfeielie FWailie UrteflieM. Dieee briehte hm 
juge» Umm die BniMlieMhag hervor der liebe si aeiMr FMBe 
MIM MImü, aeiii Talent md eefae Mer iigend ene» gnttm 
Herrn sv widmen, und beweg ihn in die Dienste dee Cardiaale 
Grimani nn Venedig treten, dann in die des Bischofs Bonono, 
Init welchem er nach Wieu und Wels reisete, wo er den Kaiser 
Maximilian 1. sterben sah. Mlnsims ^ng nach Venedig, am sich ganz 
den Studien 7-u widiju n , woUte sich 15t4 im Dienste Tixzoni's %vl 
Carl V. nach Spanien hieben , woran er durch den Krieg Kwischea 
Carl V. und Frans I. gehindert wurde, blieb bei den Tiszonis ancb 
nach der S.clacht von Pavia, 24. Febr. 1525, wodurch Italien rtm 
den FnnaoM befreit wurde, bie 1528, in weleheni Jahre er 
Tixsoni Terlieis nnd in den IKenit Ckndie'i IUngenn*e fnt, mit 
dem er, da fieecr den FVameeen diente, im 1. nach Paris 
ging «nd ISSl nnefa Modena aarlekkehrte, trat hemaeh in din 
Dienete MleettoPioe'e drafen von HGrandeia, hei welchem Mirmne 
in grosser Rabe bloss den Wissenschaften lebte , da machte er die 
Bekanntschaft Luigi Uuuzaga's gleich iti Waffen, wie in Dich- 
tungen berühmt, doch blieb Modus bis 15^5, und trat daaa in die 
Dienste Hercules. 111., Her7;o^^s von Ferrara, hier blieb er ^anz den 
Wissenschaften gewidmet, bis der kriejLi:eri8che D'Avalos, Mark- 
graf von Pesearn und Vasto im J. 1540 ihn zu sieh nach Miilind 
rief, von dessen Sieg an der Sonna Mnsius glaubte, dass er 
hinreiche, a trar Pltalia da franeesehi okraggi ed a ineear In 
■eettvadi IMgi.«) Naehd« die katserUehe BemchaH in ItaUen 
befestiget war, ging Peieam na seinem Herrn nach Wetms md 
nahm Mniins mit. In Sfeier anC der Jagd utehieit sieh Kaiser 
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Ciri wülfend tmk langen Ritte» mit MilAiiit. Yitktmi iiet Reine 
n&ch Worms und seinem Aufenthalte daselbst lernte Mnzius den 
Ltttherattismns kennen, tleu er sogleich mit aller Kraft bekämpfte, 
so dass er sich in Italien scjs^ieich den Namen: Malleus Haeretico- 
rum verdiente. Der am letzten Mär« 1546 erfolg-te Tod Fesrara's 
betrübte ihn tief; er belobte diesen Feldherr» nach allen Kräften 
nnd beschwor, dessen Witwe, die voll illeii Gelehrten nnd Künstlern 
kecl^gefeierte Ua^ ven Aragon ihn m Leo AretiiHia tm lloi««» 
Mit «niehte vi lassem. 

Der Neehlslger PeeeM*!» Femile Gonigt» nehai Meifaie 
lei^Weh in teile Dieiltte, erinell m Jahre 1549 den Aafta^ 
lieh aaeh BrtiMel s« hegeheb» wehin boh Philip lUMU Vmm 
Bfieid ftdriekgAehrty werde Uaaku eeeh MaUedd» daa» «ich 
Rom gesehickt, on dort wShrelid dei CoedaTee der Wahl dee 
Papstes Julius III. anwesend zu sein. Aus dem Dienste Ferranie 
Gonsaga's trat filazias in die des Helzogs von Urbino Guido- 
bald II.) 1552. Bei diesem lebte er nur den Wissenschaften. 
Mnüns hatte auch den Gedanken, das ,,befreite Jerusalem^^ ku 
besingen; es wäre wahrscheinlich ein Verinst für die RIensch'> 
heit, wenn er diesen Gedanken eaagi6Uirl hätte, weil Tasso so 
viele AehtMig lür Bieaiee bekeeotet deee er eeiae nacterhl»- 
ehen 0atfiige vertüithiioh aieht hcgoieeii hahett wttrde. Yen 
dea 10 iOMkagOkf m% welefafla Mnaiae Ciqpo d'lelria we«|gea 
wellte, dnd B verleren gegangea) 

dee drittea aiad ia dieeeai Baehe gedraekt Pipet Piaa V. 

sachte Mnziai ftr sich an gewinnen and berief ihn 1557 aar 
Reform de« iUtterordeui» des h. La:£arus. G&nz sich den Ge^ 
Schäften des Pftpstes and der katholischen Kirche widmend , 
schrieb IMuzias viele Werke, liess sie unter seiner Aufsicht 
im Jahre 1570, 1571 zu Venedig drucken, und, nach Horn 
aarichkehrend, hatte er das Unglück seinen Beschützer zu rer* 
lieren , da Pius V. 15711 starb aad aeia Nachfolger dem Masiae 
die Boetallaag eiaaeg. Maaiae wiasehie ia die Dieaale dee 
Heraegt voa fiavojrea , Baiaaael Phillhert aa tretea , der aaai 
OreeHBaSner dee Laaarat»Offdeae craiaait warde. Vaa C^ieai 
elageladea higalb eich Maaiae aaf deetaa Liadgat Piaaretfi, 
wo er 199$ elarib; eefaM iaf dMi eelhel gaaiaehle Grlheehrift 
ist in dessen X&he aaf seinem Grabe: 

13 • 
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HIERONYM I MVTn IVSTINOPOLrCANI 

QVAE FVrr M0RTAL18 
HIC MMORTALITATm EXPECTAT DIEM 

Ich habe mich hei (Um iicin n des MtuuuA aas mehrorMi 
KuckBichten etwas länger aut'gehalteo : 

1. Weil Mozios unter den grossen Männern des 16. Jalir- 
iuiDderU sich in Italien einen «nigeaeieluieten PUts m enrav^ 
ben wnsfte. 

8« Weil er nnf dem Boden geboren wnrdOy der jelst mtm 
Kniserthnme Oesterreich gehdrt, alno «nter die Wllhniten Min> 
ner des Gesanmit-Vaterlandes sn sUilen ist» der» olisclion er 
gann Italien i[annte, doch sieh eine Stadt in btrien m selMr 

Vaterstadt erkor, ungeachtet er nicht da geboren war, was 
abermals einen Beleg zur güuäligeu Beurtheiluag Islrieos ab- 
gibt. 

Einen Aiincnhlick möchte ich noch verweil en , Ihnen die 
grossen Männer Italiens im 14., 15. und 16. Jahrhunderte vor- 
nnfBhren ; sie alle zu nennen fehlt hier Zeit nnd Raani« 

Sie wissen , dass sich auf den Schaltern der grossen Min- 
ner des 13. nnd 14. Jahrhnnderls Mittelenropas einnelne ansserm^ 
dentliche Erseheinnngen im 15., 16* Jahrhnnderte erhoben, wdefaoy 
wenn sie sehen nicht mehr^ ich möchte sagen, die antochtonip 
sehe Kraft ihrer Vorganger beseelte} doch sn den trefflichsten 
Minnem gehörten, die das Ckrttsse ihrer Vorg:änger doreh eine ' 
fast unbegreifliche Vielseitigkeit ersetzten. So manche dersel- 
ben in Italien waren Maler, Bildhauer, Musiker zut^leich, 
führten mit eben der Geschicklichkeit den Degen , wie die 
Feder . den Meissel und den Grifl'el. Mazius hatte mit tjellioi 
— geboren 1500, gestorben 1570 — dessen g-enaucr Zeitge- 
nosse er war, manche Aehnlichkeit. Muzins war Dichter, IH- 
plomat, Theolog, Soldat, und zeigte in allen diesen vier F&ehem 
dne nicht gewöhnliche Geschicklichkeit. 

Ich Wörde besorgen, diese Sespredmng weit öber die 
einer solchen nothwendigen Gröuen ÜnansnfUiren , wollte ich 
. nntemdimen, das Zeitalter, in demMaiins lebte, nnd dessen 
Kind er war, nm&ssender vor Ihre Angen «n fhhren. 

VII. Discorso in onore del Dr. Domeuico de Rossetti ecc. 
dal Dr. Kandier. Trieste 1644. 
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Rossctti warde aus einer sehr wohlhabenden , ebemaU 
venetianischen Familie za Trieft, Id. März 1774, geboren. 
Seine Stadien fing Rossetti in Toskana an, selste sie iti Steier» 
nark fort, und JiÖrte die Reehte in Wien, wo er 1800 den 
Doetor-Gind erhieli In THeit erbielt RoMetti bald einen Bhren- 
plnte nnob dem tndehi, immer seinem angebornen Herrn, selbst 
in den nogltelLlichBtett T^gen seiner Vaterstadt treu; als aber 
die Gescbicke Triests keine Befireinng Tom Iranadsisehen Joehe in 
versprechen schienen , verliess Rossetti jedes Sffentliehe Leben, 
und widmete sich ganz den Wissenschaften und Künsten 5 äu- 
Torderst richtete er alle seine Aurmerksanikeit auf Petrtirca, in 
dem er einen der eifriirsten Beförderer italieniseher Bildung 
sowohl als des Geschichlstudiunis überhaupt verehrte. Rossetti 
sammelte daher alles, was diesen ausserordentlichen Mann näher 
anging, Handschriftliches wie Gedracktes, Gemälde wie Bild- 
Imnerarbeiten , Medaillen wie Abgflsse. — Desgleichen sammelte 
Rossetti alles ^ was auf den Papst Aeneas Silvins Piccolomini 
Besnf hatte. 

Seit seinen Jngendjahren nlhrte Rossetti immer den Ge- 
danken, die Manen des ansserordentlidlieii Kenners des Alter- 

thnms, des Schöpfers der Archäologie, Winckelmann*« 
zu sühnen, der in Triest das Unglück hatte, am 3. Juni 1708 
ermordet zu werden. Rossetti setxte ihm ein Monument nahe 
dem ehemaligen Capitol und verein ijrte rinjrshcrum in einem 
Museum di*- Aiterthümer von Triest. Das Museum wurde am 
3. Juni 1843 feierlich eröflnet *) , es verdient also Triest den 
Rnbm nnerst das Andenken Winckelmann''8 gefeiert zu ha- 
ben, welches seither in mehreren Städten nachgeahmt wird; 
Im Jahre 1819 als Triest wieder frendig nnter Oesterreichs 
Seepter xnrSekkehite, fibemahm anch Rossetti wieder die Öf- 
fentliehen Geschfifte , die ihm seine Vaterstadt Obertrug. iedoeh 
mitten nnter diesen fand er immer noch Zeit, den Wissenschaf- 
ten und Künsten zu dienen; er g-ab den Archeografo Trie« 
stino in Bänden, ein Werk über das Winrkeluiann-Mnnu- 
roeni heraus , wurde in Geset7>-An2;elegenlieiten hänfig' vom 
Kaiser nach Wien berufen, wo er alle Zeit mit Abfassung uud 



Aporiwa M Mosm dl AnticlitU In Triette. 
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BahrMen T«nr Geietsen, mit Kanst und Wi i tw uel i a H Mbriehfe. 

Bevor Rosseiti deu ^6. November 1&4% starb, ¥erf«Mte er seä 

Testament : 

,,Legava aild eivica biblloteca la coller^ione delle coae del 
Petrarca e del Ficcolomini , e §tampati, e codici c monniiienti 
di ogni genere, eon cio che raceoHe Tenissero pro^^dite; lega?a 
•Da cmca biblioteca lUntera sua libraria ielttuva del prepri« 
ptoviio ogu biennio Mieente fiorini a preniare il — |[ ttw 
o|ntte»l0 4i itork • ttetiitiea triettiMy ii mi^mr ofVMk f«r 
riftniiMM M buso popolo, p<r prtnm il tBüm, eke «ffim 
il priiMito htSh piaaltagioM di «n b«teo, il Hrm «ke ttn fUk 
($Mb e probo v« f«** 

i — ■'■ 

1 

Herr kaiserfidiar Ralli Bergmantt liest daen wm H«m 
Wilhelm Sedlaeiek» Prepst des regul. Islemeu. Clieiw 
berrenetiftes s« KleelenMttBiirg, Äud für die Akedenie «litgetheil» 

ten Aufsatz des dortigen Chorberrn, Herrn Dr. Hartmana 
Joseph Zeibig: 

„Die Bibliothek des Stiftes Klosteroea** 
hurg. Ein Beitrag sar dsterreichisehen Lit#» 
rtrgeiehiehte.'' 

Der Herr Terfaiser erslhlt ia knraen Uawieea ant eiafa« 
ebea Werten, waa Tem heiL Leepold, den fireauaea Slifler 
diese« Ctotteihaisee ae, bis aaf den gelehrtea Prepet iaeeb II. 

Rattenstock (f 1844) in einem Zeitranme von mehr als sieben 
Jahrhunderten sowohl die Vorstände als auch einzelne Mitglieder 
zu d**r dermaligen Bibliothek von 40.000 Bänden, nebst 1254 
Handschriilen und 1460 ersten Drucken hcig-ctragen , veraeichoet 
«nd im Laufe sturmbewegter Jahrhunderte aus Brand ind Krieg 
(1683) für die Nachwelt gerettet haben. Eiaen Rnbepeact ia 
Iriherer Zeit laftehl das Jahe laSO, in welcheia aater deai fiiUia- 
liiekar, Magieter Marti m der BMereehata m Haadeshriflaa 
aiUte, aa üerea (Spilae die theoleglsehen , die Kireheaviter 
stekea, jedech war aack de« Clasalkera ihre Stelle aagewiesca. 
fai lakre 1414 wardea sogar Biakiafte aar Griadan^ eiaes BiUio- 
tbeks-Pondes von Seite des Stiftes angewiesen. — Znm Belege 
i)tii|ier Augubeu schlicääl der Hefr Verfasser noch an ; drei Uaiid- 
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schriftenirenBelchnisse, ein Veneichniss der Absehreiber von 1386 
bis 1496 iu awei Ueibenfolgen ; daan ein Bucherverzeichiiiss vom 
Magister Martin vom Jahre 1330, ferner eio Yeraeichaiss der 
dortigen PalSotypM von iäktt 1462 aagefugw ntt Uiswoiaaiif 
Mf Huii ud Andere. — 

¥•» gum h umimm Bolaigo iit die Itteto AeUage« w«lcW 
nlio Wwice dtr «rttos Umt ui der Wiener Hocksehile ia dn 
HndMMlM der fiMMiWotlMk'* eattdUt - Uater dea tilf Nmm« 
gl&DzeD, wen aveli mir in gleiehieiijgeaAbietafiftee, die berllMi- 
ten einea Heinrich von Langenstein ans Hessen (f 1397) 
mit dessen namentlich aufjrenihrten Tractaten, Sermonen etc. in 
27 iNummcrn; lle i or ick vo n Oyta (f 1397} luit 10 Nummern; 
Nicolnus von Dinkelsbohl (f 1433) mit 36 Nummern; 
Johann von Gmundcn (f um 144%) mit einem Cäleudarium 
und zwei astronomischen Stufkcn) Thomas Ehendorf er von 
Haselbach (f 1464) mit «7 Namnem. 

Wir wünschen im Interesse der vaierl&adaschea «ad Ltte- 
ratarg esehichte^ dass anch aadere Stifter and Klöster naseres 
gressen Oesterreichs den laheoswerthsa Vargaage des Chorherr en> 
Stiftes Klesteraeahorg, in Herrn Dr. Seth ig, folgen, «ad ihre 
Haadschriften- «ad fiftcherschitae a«f ihaliehe Weise veriffeatr 
liehen «nd aum leiebt benutzbaren Gemeingnte machen ndchten. — 

Der Anftati wird aam Ahdrach im ^Archiv" der historischen 
Cemmission hesliaiait 



Herr llcgiemiV(srath C h m ei legt das nun Tertig gewordene 
Werk des Herrn van Mo iiier vor: ^Di^ Markgrafen and Her- 
aege Oesterreichs aas dem Hanse Baheaherg. Dargestellt in chre- 
Bolagisch gereihtea Aasafigea aas Urkaadea «ad Saalh&chera.*^ 
Br macht zugleich daraaf avfmerhsamy dass dieses Wak aicht aar 
allen Erwartungen entsproehea habe, sondern dass der Verihsscr 
auch durch viele Mühe und Zeit erfordernde Zugaben , bestehend 
in '^gelehrten Anmerkungen und umfasseudeu Indices, dessen 
Braachbarkcit für den Geschichtsforscher noch ongemein erhöht 
habe, so dass^daa nach der ursprünglichen Anlage und dem darauf 
g^rünUetcn Voranschlage nar au hdehstcns tb Druckbogen ange- 
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nominene Werk nan volle 47 falle. Um daher dem Herrn Verfasser 
einen Beweis von der Zufriedenheit der Akademie und ihrer VVür- 
digong; seiner ansgezeicbneten Leistung zu geben, ja am ihn nnr 
fnr den ausserordentlichen Aufwand an Zeit und Muhe nach einem 
billigen, zu dem Voranschlage und dem jetsig«a Umfange des 
Werkes im Verhältoiss stehendes Maasstahe in entschädige«, 
glaube er, dass die Classe ihm mg dem onpHuglich bestimmten 
Honorar von BQO fl. oinea Zosehois tob weoigste&t 400 fl. G. M. 
iei dor Gosanunt-Akodenito orwirkoa oeDo. 

Die Classe erklärt, nach Prfifung des Werkes, sich einstim- 
mig für diesen Vorschlag des Herrn Chmel, und beschlieast dem- 
f^omlM den Antrig; an die Goflanmit-Akadeiiiie ao aiellen. 



SiUimg Tom 13. Min 1850. 

Uator den tob den Seerotir TOffolegten Bin|^eD ist he- 
iondert erw&hnenswerth ein tob Horm Salnt^Gonoioin Ocnt 
dor Akademie nun Gotehenko ükoriandtes Exemplar des in dos 
PInblieationon der Maetfdiappy der vlaemBcke BüiHopikUen voii 
ihm heraasgegeheneu : ^JtmmaJi ofte tktgregister van onoe reyze^ 
naer de Keyzerhfke Stadt t>an Weenen , ien Jare 1716" — 
welches „Tagebuch" der im J.thro 1716 nach Wien geiaud- 
ten Deputation der Stände von Flaudern , um sich der Ansfuh- 
mng des Barriere-Tractates zu widerselzen, viele interessante 
Details über die damaligen Zustände Wiens enthält. 

1q Würdigung dieses Umstandes und in Racksicht auf die 
minder allgemeine Zagängliebkeit dieseo Werkes, das nur in ei- 
ner beoohränkten Ansahl von Ezomplaron godmekt und in einer 
wenig Torbreiteten Spraebo abgofaoat ist, bosddiooat dio daasc, 
08 in ihren Sitaungsheriobten ansflUirlicbor besprecbon an Ina«''' 
aen^ nnd orinebt Horn fon Karaj an aicb diesem GoacbSflo an nn- 
teraioben, woan er sieb bereit erklirt 



Herr Rogiomngsratb Cbmol maobto anf obigo neno itlera- 
risohoBrseboiBiiDgen im Gebiete der „dentsoben Rirehengeschichte^ 

aufinerksani , dereu erste unter dem Titel: „Kur^e Kircheiige- 
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schichte von karntheu (Rlageoturt 1850) von Franz Lorens 
Hohenauer, Propst, Dechant und Stadtpfarrcr zu Friesach in 
Kärntheo'' eine dankenswerthe ^Skisze*^ von kirchlichen Ver- 
bÜtoissen liefert, die jedenfalls der umfassendsten und gründlich* 
sten Bearbeitung werth wären; die andere aber unter dem 
Titel: „Die älteren Matrikel des Bisthmiis Prejsing. Heraus* 
gegeben Ton Dr. Marl in v. Dentinger, Dompropst in Mfineben. 
Vier B&nde in Omss-Oetar (deren drei bereits erschienen sind) 
1849—1850," eine „kirehltehe Stotistik*' ans ilterer Zeit (die 
letnfe von 17S8 — 1740) liefert, wie sie Ms nnn wenig dent- 
sehe Bisthümcr aufzuweisen haben, jedes aber oliiie Zweifel ver- 
diente. — Hr. Probst von Deuttnger bat sieb durch diese Lei- 
stung und durch ähnliche historisch-topo<^raphiätht> Arbeiten den 
verdienstvollsten deutschen Geschichtsforschern angereiht Moch- 
te doch die österreichische Kirchengeschichte ähnliche Freunde 
nnd Fdrderer finden! Leider ist im gegenwärtigen Angenbiieke 
dann wenig Uoffnnng. 



Herr Regiemngnratii Cb m el setste hieranf die Lesung seiner 
Abbandlnng aber die kirehlichen Znstinde in Oesterreich, nament- 
lieb in der Passaner Didcese (nnter Bisebof Leonbard Ton Passan 
1439—1451), welche er im Jabre 1849 (s. Sitnnngsberiebte Tom 

Febntar und April) begonnen hatte, fort, indem er nachwies, 
dass das Basler Couciliuni in Oesterreich selbst nach dem un- 
selig' fri'ihz eiligen Tode König Albrechts II. eine nicht unbedeu- 
tende Zahl von Anhängern (oamentHch in der theologischen 
Facultat der Wiener Universität) hatte, ja selbst Albrcchts Nach- 
folger Friedrich IV. dnrch mehrere Jahre sich seinen Bestrebungen 
for Reform nicht ganz abhold zeigte, bis es dem weltklngen 
Papst Engen IV* gelai^, freilich niebt ohne betricbtliehe Opfer 
der Freiheit nnd Unabbingigkeit der Kirehe, denselben für sich 
nnd die rdmisehe Cnrie nn gewinnen, wodnrcb die Reform der 
Kirche ans ihrem eigenen Sehoose fiir immer vereitelt wnrde. 

Der Verfasser trug ein denkwürdiges Schreiben des Goncils 
vom 4. Jänner 1445 (also ein Jahr vor der Katastrophe) an 
Kaiser Friedrich IV. vor, in welchem dasselbe mit allem \ach- 
dracke die Sachlage und Stellung der Kirche gegen ihren Gegner 
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auscinaadersetzie. Coociliam oder Papst? das war die Frage. 
Leider gelang es nicht dieser Frage eine Wentluo^ za geben, 
woTon der Friede und mit ihm die Wirksamkeit der katbelisclieM 
Kirche abhäi^ Binlicli: Conciliam ubA Papst 

Otmie regmun Inier «e dMtum perit! 



Situns von 20. län 1&50. 

Herr kaiserlicher Rath B erg mann beginnt seine ^Beitrage 
zu einer kritiRchen Geschichte Vorarlbi rirs and der ang^ranzen- 
den Gebiete io älterer Zeit^^ zu lesen. Sie sind Hesultate seiner 
Reise die er im Torigeo Spätsommer dahin nnd nach Granbnndtea 
gemaeht hat, nm an Ort nnd Stelle nene iiisher nnbeniltste Hat«- 
rialien nn sadimeln. 

Nach einer kurzen Einleitung über das interessante L&ndchen 
TOD 46'ViooQuädrat-Meilen mit 106000 EiDwohnern bespricht er 
die wichtigsten historischen Qoellen, die diessfalligen Urkunde 
die tbeilsim Inlaode, theils im Auslände, in St. Gallen, ChnrilÜiK 
eben ete. sn finden sbd; maeiii anf die WichtigiLeit des S StfMiCB 
Tciliindenden Rnetenpvnetes m Landek in Oberiantliale nn^ 
nerksam mit knner gesehiehtUeher RilckseluMi in firihere Mr» 
hnnderte nnd gelangt dann nnm Arlberg der seinen Namen Ton 
Arle, dem dortigen zwergartigen Nadelholze, erhalten hat. Zam 
Schlüsse redet er von der „St. Christophs-Brnder- 
Schaft auf dem Arlbero:, die ein armer Rneebt, Heinrich das Fin- 
delkind, voll christliclier Liebe zur Hettang der aber diesen un- 
wirthlichen Berg ziehenden Wanderer im Jahre 1386 stiftete, 
nnd schliesst mit einer ehrenologischen Darlegung, wann und durch 
wen dieser Alpenfibergang von 895,5 Wiener Uaftem aber der 
Masresfiiehe fahrbar gemaebl werde. 
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Herr Dr. Pfi»maier beginnt die Lesung eines Aiifbatzes: 
^Beitrag zur Kenntniss der Aino-Poesie/^ 

Iii den mir sm Gestellt gekommeiiett originelleB Aino-Poesien 
sind die Verse wegeinissigy so dass an die Abschnitte von 
ftaf «nd Biel»eB Syllreni weMe die Stelle der Verse Tertreten^ 
artprüDglieli »war gedaebil worden nn sein sebeint, in den meisten 
raien aber diese Zabl entweder tibersebritten oder nicht erreidit 
wird. In dem ans dem Japaniseben fiberseteten und ans drei 
Strophen oder dem dreifachea Lied von 31 Wörtern bestehen- 
den Gedichte, in welchem das Versmass g^enau eingehaltea wird) 
übt die Schreibwci.se in so fern einen Kintluss auf die Zählung, 
als die ConsoDanten am Ende einer S^lbe (ein Gegenstand der 
von mir bereits in dem Aufsätze ober die Wörtersammlnng ron 
LaPeyronse erläntert wurde) and das > « wenigstens am 
Ende der Wörter fftr ToUstindlgo Sylben gereohnet werden« So 
ist ^ ( 1\ 9 das offenbar komß4i9mi»0e oder Jfcom-ibom^oebo 
ansgesproeben wird, ein Ittnliiylbigiri >• ^ ^ J ^7 
Uu9U^su fooman, ein siebensylbiger Versabsebnitt 

Hine^cg^en w erden Verbindungen, w ie ^ ^ tsi^a, ^ \/ 9i^a^ 

o. ^ Isiyu, weil sie die Laute t&a oder tscha, scha und tgchu 
auszudrücken bestimmt sind, nur f&r eine Sylbe gerechnet, s. iL 
* y ^ ^ 7* tutscha-ani-he^ fuaf Sylben, h 7* ^ 

•3- A ^ ^ A «dkMhwi Aeime nln, sieben Sylben. In den 
nnregelmlinlgen Oediebten wird| insolbm als hier Sparen von 
Rogelmlsslgfceit voriLommen, ohne Untersebted bald die Ans- 
spraebo bald die Sebreibweiso sn Gmnde gelegt, jedoeb riebtet 
sich bei den letztgenannten Verinndnngen die Zahlung immer 

nach der Aussprache. 

Hinsichtlich des Tones , der ausserdem nur noch berück- 
siobtigt wirdy bemerke ich , dass die Aino Wörter ein Aggregat 
?on mehreren einzelnen Theilen sind, deren jeder eine eigene 6e* 
dentnng bat, nnd dass die lianptbestandth^e derselben ^ ebeii 
so wie die Tersebiodenen angebSngten Tbeile oder Parlibeln, 
gHlsstentheils ein» oder nweisübig sind, eine Etgenibttmliebkeit, 
welehe ieb naeb meinem Erachten nnr desswegen niebt überall 
naebweisen konnte, weil dnreh die Mangelhaftigkeit des mir sn 
Gebote stehenden Vocabularinros jeder ausgedehnteren Forschung 
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eiB Ziel gesetet wurde. Die eiasylbigen Aggregate modlficirett 
den Ton dee Gänsen je nidi üirer Bedentaeg» wSbrend die 
■wei- oder melirsylbigen den Ton mir gemachten BeebeehtengeB 
nnfolge die Torletzte, die aaf einen Consonanten oder auf einen 



beeondera ensgedehnten Selben, welche webreeheinUeli aneb den 

Ton an sich reissen, werden mit einem VeriiDgerengsstrieh be- 



Der durch die Abweiehnngen des Tones entetondene Rjlh- 
nitts ist angefahr dereelbe^ wie in den Jepanieehen Versen. 

£inen eigentlichen Reim konnte ich in den Aioo - Versen 
nicht entdecken, da die am Ende derselben Öfters beobachteten 
gleichen VocaUosgänge nnr nnlaUig sind nnd anch in Proea 
Torkommen. 

Bei dem in diesem AolbetB gelieferten Citaten hebe ich die 

Transcriptiou mit lateinrschen Leitern hinzugesetzt, am die 
äusserst schwer zn bestimmeadeD Umrisse und Glic^^'i'u".?cu deji 
Wörter konnhar zu machen, wobei ich aber, da mir für die 
speciellen Fälle noch manche Zweifel übrig blieben, die eigen- 
thfimlicbe, d. i. vom Japanischen abweichende Anssprache nicht 
besonders angab. Ich bringe hier nnr in Erinnerung i dass die 
Verbindongen a j. t§io, ^ j. t9ia, a.^ fWv, g #»0^ 

^ l/9ia, 3. iXsAt, wie t9cho oder t90, («cha oder tsa, 
tsi hu, scho, scha und schu gelesen werden müssen, ferner dass 
das p/ »i, öfters für schi gesetzt wird, und endlich der Laut 
r bisweilen in /, und der I^aut h in f (hei ~\ auch in /) ver- 
wandelt werden kann. So oft der Vocal tt entweder gewiss 
oder doch mit Wahrscheinlichkeit weggeworfen wird, wurde der- 
selbe in der Transcription in Parenthese gesetnt 

Wenn das tsu seinen Vocal verlierl, kauu es in weni- 
gen Fallen wie sch ausgesprochen werden, bisweilen aber auch, 
wie in f1cm Worte 7** 7 ^*JpP- Flügel, den Laut des nächst- 
folgenden Consouanten aonehmeu. Es versteht sich dabei von 
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selbst, liass das eben gedachte u möglicherweise auch in Wör- 
tern , wo dieses nicht aogedeotet wurde , weggeworfen wer- 
den kann. 

Das Werk Mo-siwo-gasn «nthUt vier Gedichte, von wel- 
chen die ertten drei aieht sehr lengi das lotste aber von sehr he« 
dentendem Umfange ist Bei den ersten drei finden sieh die noth- 
wendigsten Randerklirongen mit ebinesisehen Zeiehen, jedoch 

nicht ganz kiureichcnd und anrh nicht in dem Maasse, dasa 
darch sie allein die einzelnen Wörter oder das Grammatikalische 
onterschieden werden könnte. I>as vierte Gedicht hingegeo ent- 
hält diese Erklärangeu nur im Anlange, während sie in dem 
gaozen fibrigen, beinahe das swdlfifoche des Erklärten betra- 
genden Theile desselben dnrchans vermisst werden. 

In simmtlichen Gedichten findet sich iU»rigens eine betriebt* 
liehe Annahl Wdrter, welche in dem oben gedachten Voeabnia« 
riom nicht vorkommen. 

Das erste der in dem Mo - siwo - ^isa enthaltenen Ge- 
dichte führt den Titel >j- y | ^ ^ taära-ke (jap. 3 |) ^ 
^ ^ ^ Uiri - kd -ziö) et er Vertrag, was ofTeubar einen 
Vertrag mit den Göttern bedeutet, and sein Inhalt ist ungefähr 
folgender: Ein Genosse des AinosfnmmeS} Iiier der ,,Neffo*' 
genannt f betet an den Gdttem des Meeres 1 «od reicht . Ihnen 
die fhr die Geister der Vorfahren bestimmten ge&lteten PnpierOy 
so wie einen Znber mit Wein« woranf die GOtter mit dem 
Fieber anf die Brost schlagen nnd anf diese Welse Wind nnd 
Regen hervorbringen. Das Gedicht lantet: 
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I' kuraku - ne-guru 
Sep(u)\Ua - uft 

Wa^imamu 

JTn • Ar« - mm -> lM>ra 

R^e " rtttiu) " kämm» 

Plast ~ina -u -nit*(uy 
Koba - 1 - u>oU{u)la 
Kamni küfs(u)f8ia-WÜ 

J - i- na - uku -pe 
Simon te - ke - wa 
Jkasi -na- u-ni 
Alsutekani 

Hari'ki te^ke-wa 
Stolw- ainioko 

Aino wm-Hhe 

Kamui -wo- inani 

J-uko-ffai- rap (« ) 
A'i - i - wa - ne - y(tki - tic 
Rebe - rot»(u) - kamui 
J -e - he(9{n)Jse - tMiü 
Kamui ' awonke 
Iti'reraU{u) - (om(u) 

Pirika ImI- Ami •«« 
TaWan muti-rorg 
m*ni$i koyub{u) ' 
Ane - garakari 

Ki-wa -ne - yaJtt - ne 
Ku - karuku - utare 
Mawa-»ino-no-bo 
Wokai-nan-konnd 
Se - koU(u) ta-U'ue 
inmm» iiaku 
Amut, 

Der XefTe , dieser Mann 
Was spricht er wohl 
In des Festes Mittet 
In liefeiii Sinoen 
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Uclcnd er steht. 

Die Götter an dem Meer 

Der Almea Oeistertlitter 

Wo li« crfMMB. 

Doli in der GOller Nibe 

nebt er Ual. 

In der rechten Hand 

Der Ahnen Geioterblüter 

Reicht er dar, 

In der Iinl<f»n Hand 

Den Zuber mit Wein 

Reicht er dar. 

Die Güiter an dem Meer 

Ihr Götterauge teitwirlo 

Wohin eo fUIt, 

Sifld Aino-IUdoii, 

Dad fStUichor Gooaiig 

Lobj^eioend Idiil. 

Wie diese geichieht. 

Die Götter an dem Meer 

Stöhnen Worte, 

Mit dem Götterfieber 

Aul liie llruat 

W o sie schlagen. 

Des Fächers Stärke 

Heft'ger Sturmwind 

Dort vonrtilt, 

Uttd Wolkensebanor 

Sie Terloib*». 

Wie dioM f etehiebt. 

Mein Neffe, der GonoMO 

Ohne Kvnmor 

Hier verweilt. 

Von dieser Sache 

Des Gebetee Worte 

Sind also* 



Da die Aino* Sprache bei uig noch ▼511i; anbeknut ist, 
so glanbe ich nicht unrecht sv thvn, darch die Analyse des 
verstehenden, so wie der fibri|^en noch sn cittrenden Gedicht« 
einiges nnr Kenntntss derselben bebntragen. 

t, eine Vorsatzsylbe, welche Usweilen gebraucht wird, 

um die Aafmerksaiukeit aui' ciuea GegeosUad a^u leakea, und 
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der, wie der gleielilaateiideii chinesisch en, die OmndbedeiitQDg 
dieser «ihoiiiint. 

^ 7 ^ karaku (jap. /f =^ woi) ein iVeffe. 

^ ne, eigentlich (Tie Gestalt (jap. ^ ^ ^ katatst) 
diesty den Hasptwörtem aogeb&ng^ xnr Herrorhehong der Be- 
dentintg, nnd entspricht einen TerstirlLten hestinniten Artikel. 

>v ^ g^'f^f bat in Zosammensetwingen meistens die Be* 
dentnng Mensch. 

•7« ^ nep (jap. * ^ mmf) was? Bigentlich ist ^ 
ne oder f ^ n<? das Wurselwort, nnd p ist ein nor hei 
gewissen wenigen V\ urlern gebrauchter bestimmter Artikel von 
der Bedentnog des jap. ;\ wa oder / ^ mono. Dasselbe 
Wort bildet aach | ^ | :f ne-ta, was? mit der Accussativ- 
partikel ^ to, & :f ne-nt, wer? mit ^ das in einigen 
Zvsammensetsnngen die Person beneichnet. 

S ^ p ^ ffa-tm, sprechen. Sonst bedeutet spre- 
chen immer ^ p ^ itaku oder ^ ^ itaki, und diese 
Form kommt nur in dem oben citirten Gedichte vor. Ich ver- 
mathe, dass ^ p, ^ ita-un, so viel ist als ^ "9 p y( 
Üttku^wHi nimlich das Grondwort mit ^ «»^ der bestimm- 
ten Genitiypartikel , offenbar ein Japonismns, deren ich mehrere 
In der iUno-Spraehe bemerkt habe, gerade wie sich der SaCa : 
Was spricht er? im Japanischen ansdrficken ISsst darch 

^ ) ^ P- ^ ^ ^ f" ^^^^-^^ kataru - no ' ka. Wo im 
Japanischen das ; in solchen VerbinduDgen vorkommt, kann 
man die Bedentnng dabei oder davon darunter verstehen. 

|, ; y tono'to, hier ein Fest, ein Trinkgelage 
(jap. |) ^ ^ taka^mort), hat ausserdem die Bedentung 
Wein, wahrscheinlich züsammengeset«t ans / ^ tono, Herr, 
und I' tOy Milch, gleichsam Hcrrenmilch. 

ij aUi'kay der Boden, sonst aoch Land, na* 
sammongesetet ans )) s«rl, Erde nnd kuy Ort 

rj wa ist am Ende der W5rter als bestimmter Artikel sehr 
gebräuchlich, ist mir aber im Anfange nnd in Verbindung mit 
Zeitwörtern nur in diesem Beispiele vorgekommen. Ich ver- 
mathe, dass es hier zar Verstärkung der Bedeutang dient 
SItob. d. pbilos. Mfitir. CL JalWf . 1860. Ii. u. UI. ii«fl. 14 
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^ ^ ^ immrnt ßap. ; ^ inorn) beten. Das 

Ainowort siebt hier (ur ein sÜUes Üetea oder des JieteA in 
Gedanken« 

y Zt ^ f" ^ ^ ku'-ke^nan'kora, Ihaa, Terrichten, mm 
Bode eines Satzes, mit snkSofti^^er oder potentialer Bedeutung', 
von Au, thun, >r kr, mit der ursprünglichen Bedeutuug 
von Gestalt, den Zeitwörtern, bisweilen auch den HauptwSrtero 
aogehäogi, and y :3 ^ Han-kora^ einer Endpartii^el ähn- 
lieh dem jap. ij ^ narif sonst aber anch dareh y f Y 
aro, haben oder sein mög^en, erUirt, wabrsebeinlieh mmm 
ZasammensetzaDg von — ^ nani, s ogle i c h (Jap. ^ 7 ^ 
a^naku} and y korOj so ?iel als tJ n Aroro oder 
koru, fassen, ergreifen (jap. >7 l mot8u)y wdehes leta- 
tsre dadurch best&tigt wird, dnss dieses Wort aneh ^ ^ 

I 13 noM-Xw^, gosehrieben, md fUa koru avcb fw das 
jap* >w ^ ^ moMOfu, thnn, gebraneht wird. 

rebe, die Meeres wellen oder das hohe Meer, 
eiu W ort, das mir sonst nicht vorgekommen ist, vielleicht von 
re, laut rufe n und be, Wasser ^ gleichsam das last 
rofende Wasser. 

y u rosipA, stehen, abgekürzt (ur >r 'O rtm-^ce , mit 
Weglassnng der Partikel Are. Im Original steht ^ was 
oiTenbar ein Fehler ist, da das ti in dem hnndschriftliehoa 
oder mehr kvrsiven Kata*ltt-na bisweilen Aehnlichkeit mit dem 

*2 zeigt, und desshalb mit diesem Terwecbselt werden konnte. 
Das dritte Mal, wo dieser Aasdruck vorkommt, steht in dem 
Oriurinal , was ebenfalls ein Fehler und aas der noch leich- 

ter möglichen Verwechslung des \3 mit :3 entstanden zu sein 
scheint 

^ kamun, Gott, oder, da der Phiral hSchst selten 
durch eine besondere Form nntersehieden wird, Götter, ffin 

Gott heisst sonst immer ^ A kamui, und Ji- kamun^ 

seheint hier wieder eine Znsammensishniig von >f 2\ kammi^ 
und der oben erwähnten Partikel ji. ^ tifi mi seb. 

ikasi (jap. V* -fe seii-so) ein A;hnherr. 
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f 4 (W- f ^ nigi-te), ein Stick sninm- 

nengelegtes Papier zum Opfer für die Geister. 

*7~ nii.s(^u) (jap. >w ^ jf y tmganuru) ein Bund 
oder Büschel. 

o fcoba (jap. »7 ^ mof#u) halten oder fassen, 
eine fiadpartikel} welche hier §f e h e n oder handeln 

bedeutet. 

ß f fool«(«)la (Jap. o a I* «oi^wro), wo» allwo, 
mit der Nebenbedeotnni^ als. 

^ ^ *7 ^ ^ots(i/)tsia (jap. -\ -5 majfe) vorn, als 
Postposition vor, gegenüber. 

y wuy ein dem bestimmten Artikel entsprechende Partikel, 
ungefähr dem gleichlautenden japaniacben j\ teo, entsprechend. 

-^^^ ^ > ^ f-l-iia-*tiX»^^ beten, anrufen, leblt 
in dem Voctbniarinm » kfionte aber anaammeagesetst sein ans 
^ ^ ^ i^i'na, so Yiel als ^ ^ ine (jap. Xjl'if makamt) 
sich anvertrauen, J;*^ vgit , rufen, und -^«» pe, das 
öfters fiir be^ Sache, vorkommt Die «v Seite stehenden 
ftwei Poncte, wie bei dem oben angeOhrten , finde ich 
ntcbt aelton anagelaaaen, was entweder einer dialeetlschen Ver- 
achiedenbeit der Ansapraebe oder blosser Nachlässigkeit zuzu- 
aehreibon ist. 

^ ^ »imon, sonst auch ^ \ 9imoi, aur rech- 
ten Seite befindlich. 

>jr y te-kef die Hand, von j" Hand, das merkwür- 
diger Weise mit dem gleichnamigen japanischen Worte fdllig 
iibereiostimmt, und dem aageb&ngten ir ke^ Gestalt 

^ woy die ParlikeL 

^ j" iy ^ il^Mt-na-u zusammengezogen statt ^ 
^ ikajti-ina-u. 

& ni hat sonst nur die Bedeutung Banm, und könnte 
wenn bier das nicht durch Versehen ansgelasBon worde , Inf 
*7 Bund oder Büaebel geaetat worden aem. 

^ J" J (Omifekani, darreichen, fehlt in dem 
Vocabularium. Scheint die Zusammenaiebung von "P ^ at»u (Jap* 
y aiaru) trelfea «nd a J ^ U^Be-amif aicb ver- 
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biaden, letzteres wieder von >r J ie-ke, Hand, und ^ J 
mit, mit 

^ ij js hariki, w Linken befindlielL 

^ ^ Schake i Wein, von dem japanische» ^ f 

9ake» 

3 |. > i/Bimtoko Qap. >r j woke), ein Zuber. 

^ ^ f 7 J abgekarrt , statt f V J 

A cUautekani, 

^ i/ gi'-ki, das Auge, ?en «, Ange und ^j^ 
Saehe, 

>^ i/ achama (jap. 7 Seite. 

««V^ft« CfP ^ '7 tauku), auf etwas tref- 
fen oder wobin geratlien. 

; /f y ame (jap. y* ä yeso), ein Bewohner der 
Insel Jesso. Scheint /.usanuiicniresetÄt aas ^ f «i. Bogen 
nnd J ito» der Adverbial- oder A«yectivpartikel. 

^ XI ^ flMfo-sAe, sprechen, sonst ancb auf- 
tragen, befehlen ö'ap- 1*^ ^ *7"t ^ f wowote^^awktru}, 
u ^ tt?oro, bedeutet Ort oder Umstand, dafon die Poat- 
position A 13 ^ tt,oro-iüa oder ) rj -O ^ fOOfO-WOHIO, TOn. 
Die Bedeutung von i/ ist mir nicht klar. 

^f^f toe-««a»t (jap. ^ ^ mo), Gesang. Fehlt in 
dem Yeeahnlarinm. 

^« 7 /f ^ a X> /f *-til«i-ya<-f«|i (jap. -^7 7 
8oran-zuru), eiu Loblied singen, Ton der Vor- 
sal/^ylbe /f t, 3 u/fo, wechselseitig nnd 7*7 ^ 
yairapt Lob, Preis. 

^ f ^ :f ^ 4 t jW-<-io«-iie-iKrfci-iw öap- ^ ^ i/ 
^ Y« siXrartf-iiomo), wenn es so ist, nachdem dieses 
geschehen, von /f f fet-t, Saehe, 7 wä, der bestimmen- 
den Partikel, ^ »e, Gestalt, f ^ 2/aA:i, so viel als 7^ 
bei den Zeitwörtern obgleich, als, bei den Hauptwörtern 
eine das Sein, den Zustand beseichnende Partikel, nnd 4 w:, 
dem bestimmten Artikel. 
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^ teiD oder ihr. 

a. ^ totu, ein Wort, eine Rede. Die leiste» drei Ans« 

drücke sind in dem Vocabularium nicht enthalten. 

>r ^ ^ J awonke, ein Fächer, von dem japaoigchen 

< 7 7 ^ , 

l\ I ^7 7 iX ^ i9i^erai§(u)tom(u), die Brut t| 
ein zusammeugcsctztes Wort von /f ist, das gewShnUeli 
Schweif bedeutet , aber ansserdem auch , wie in dem Worte 
)<t :2 y( iai-koha, die Absicht (jap. j- J \3 \ a 
kokarOHUe), die Grtmdbedeatung Her/. z,u haben scheint, ier- 
■er von ^ Ix^ reraru, so viel als 7 j" f^raru , d i 0 
Brnst (denn und werden in der Aino - Spreche öfter«; 
Torweehselt) nnd endUdi von M |^ iom(u), das swnr aliein 
nieht vorfconmt, aher eo viel ala h iumCu), Farbe, 
Avaeohen aein kannte. 

f y( Jl 9Üaiki (jap. p ^ taiaku) sehlai^ cu. 

^ y mki, ein Faeher, ehenfiUls von dem japaniaehen 

¥ 7 7 ^y^' 

Üap. t H> t ^ ikiwm) Kraft, 
Btarke. Fehlt in dem Vocabnbunom. 

)j pirika, gnt, stark, 
-i- =3 tasikon (jap. J araai) ein Sturm- 

wind. Fehlt in dem Voeahnlariom. 
9jp ne^ die bestimmte Partikel. 

n/ }^ p talmn (au einigen Stellen auch 7"^^ 
tabanj dieser oder aach hier. 

\ U nmH-roro, bleiben, vorweilen. Fehlt 

in dorn Voeabvlarinm. 

V' :^ ifti-niaiy VV olke, sonst - ntst. Die Bedeutang 
des hier vorgesetzten ^ ist mir nicht klar, es müsste denn mit 
dem j. in o j- isi-kotaCu) einem bescheidenen Ausdruck 
für das Fürwort der ersten Person (jap. ^ p wata- 
kuH) identisch sein, in welchem Falle ich glaube, dass es ua- 
gefiUir den Sinn von dieser oder der haben kdnnte. 
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7*" 3 kaffub{u), eine Ptntb. 

^7 ¥ ^ 1 ane-garakari ö'ap. p ^p" f 
sadzukurujverlfAhen. :f J ane, hier dem Zeitworte ver- 
geseXtX, hat sonst rfie Bedeutaog jener (jap. / ^ oiio). 
Dieses und das vorher^hoDde Wort fehlen in dem Voeabnlnriun. 

4 ^ ^ ^ 7 t W-füa-iitf^jfdt*-««, wenn es so ist, 
wie oben, f ki ist so ml als /f ki-i, Sache, jedoch 
ist das erstere das gewShnliehe Wort 

^ ku, ich oder mein. ' 

^ >w-^ karuku, N'elfe, so viel als y karahu 

^ «fare, bedeutet eigentlich Diener (jap. ^ f ^ 
ke-rai, oder l %/&muh-be) steht aber aach ftr Genosse 
oder Mens eh aberhaopt. 

fft ^ ) i/ ^ mawa-mno-no-bo, ruhi^- . i. Im e Be- 
schwerde, felilt in dem YocabuJarium. Der Ursprung Jässt sich 
nicht mit Sicherheit bestimmen, könnte jedoch hergeleitet seb 
von -z ma, (jap. 3 ^ woyogu) schwimmen mit dem Ar- 
tikel tj wo, femer von ; i/ sino (jap. ¥^ b iUiru) ge- 
langen, ) no, der Adverhialpartikel, nnd jff bo, das dem 
japanischen zi Iro, Sohn, entspricht nnd snr Bildung Torschie- 
dener Wörter Tcrwendet wird. So mit der eben gedaehten Parti- 
kel 7 no^ in dem Worte jjf / ji. ^ woman-no bo, ferue, 
abgeleitet Ton t/ *^ ^ woman, gehen. 

^ ^ i tüokai (jap. ^ iru) , sonst auch y{ jf ^ 
toogai^ hleiheoy verweilen. 

j- -x^ -3 f- namrkmma^ so Tiel als das oben Torge- 
kommone ^ s -i/ ^ nan4iora, haben oder sein mogeo. 

*7 ^ "fe dieser oder der (jap. / Y anOy 

von dem üben erklärten "fe mit derselben Bedeutung, und 
^ ^ kots(uJ das einigen Wörtern angehängt wird, und 
Grand, Boden zu bedeuten scheint, z.B. ''p o ^ tsi-^eoUfu), 

ich, ^ 3 -Iz. 4 ^*^^'^^(M)> Hamsflnr von -fe. 2 
Hans. ' ^ 

ta^-ne (jap. )j ^«rfarO ein'Abschoitt 

in der Bedeutung von Angelegenheit oder Sache. ^ ne, 
ist offenbar der Artikel. Das Wort fehlt in dem Vocabnlariam. 
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J 1/ J ^ inoimo (jap. } ^ «Mfv), beten. 

^ fl i/aAti, sprechen, wird wie das japanische 
^ -9 mo9Ut aucli als ein die Beaebeidenbeit ausdrückendes 
Hüfineitwert gebraecbl. 

f' ^ y mina, haben, ven ^ y an, mit derselben Be- 
deutung. Die häufig Torkomniende VerlängeroD^ auf den Laut a, 
die hier zugleich mit der Verdopplung des Consoiianten verban- 
den ist, sclieiin keinen Einfluss auf dir Bedeutunc; zu üben, und 
wurde von mir vorzüglich am Ende der Sätze beobachtet, 

B. B. f ^ ^ ^ ^ a ^ i 11^ ^ tooiofi-iio 9dimno «-ii«- 
kara^ ieh habe dich lan^e nicht gesehen, in welchem 

Satze dem letzten Wort yv^^ ^ nukar(u), sehen, zu Gmnde 

liegt. ^ y an, ist übrigens als Hilfszeitwort beinahe so ge- 

hrivchlich wie in den enrepUsehen Spraehen. Für ^ ^ J 
anno, habe ich nach j- J ana gefnnden. 



Herr Regiemngsrath Chmel setnte die Leanng seiner kriti- 
schen Abhandlung über die „religiösen Znstinde m Oesterreich 
unter Bischof Leonhard ¥00 Passai (stirbt am 24. Juni 

1451)" tVirt. 

Nachdem er über die Spuren der Geltung des Bas 1er 
Conciliums in der Passauer Diöocse und über die von deifiselben 
gemachten Versuche , sich grösseren Anhang su TerschaffeD) 
mehrere Belege beigebracht, ging er anf die aus dieser trüben ^ 
Zeit bis jetst gesammelten Daten Aber, welche nns^ ein mehr 
oder minder ToUstättdiges Bild des lurcblichen Lebens gewähren 
sollen. — Vorerst fiber das Thon und Wurken der sahireichen 
K 16 st er. Der Referent sprach sich mit Berücksichtigung des 
bisher Geleisteten über die Wichtigkeit und das Interesse von 
Monographien der Kloster im Laiitle aus, deren Aufgabe er 
umständlich auseinandersetzte. Er wies nach, dass eine Kloster- 
geschichte, welche nicht über die sä m milichen Stiftung-cn 
(theils aus Pietät und zum Gedächtnisse, tbeüs zum Wohle der 
^ leidenden Menschheit gestiftet) , über die inneren Verhältnisse, 
die Ordensstatnten, die Wahlen ond Rechte, so wie Über die 
Pflichten der Obern nnd die Leistnagen der Glieder für Seelsorge, 
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die Wissenschaft und Kanst geDftae and freimfithige An&ehliiMe 
gibt, ihren Zweel^ dareh blowe En&hloBg der ioeseren Sdiiek* 
«Ale durch die manchen Jehrhnnderte «euer Bxistens eehr weB% 
leiste. — Er bednnerte , dass in dieser Beaiehvng bisher noch 
nicht das Wilnschettsvrertbe geleistet sei. — Mnssten ja fremde 
Gelehrte auf die Schätze Österreichischer Klosterhibliotheken auf» 
merksam machen, die sie auch selbst trefflieh ausbeuteten 1 — 



« 
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eiDgegaogeneD DracksehrifteDt 

Adrian, I. Valent, Catalogas eodicnai mannser. Bfbliotheeae 
aeademieae GIsteasia. F^aneofiirf ad M. 1B40; 8* 

Archiv far schweizerische Geschichte, herausgegehen auf Ver- 
anstaltuDg der allt^em. gcschichtforschenden Gesellschaft 
der Schweiz. Bd. 1—0. Zürich 1843 u. f. ; 8* 

Bataillard, Paul, De Tapparition et de la dispersion des Bo- 
h^flüiea« ea Europe. Paris 1844 ^ 8* 
— > Noavelles Recherchcs aar rapparition et la disperaion 
des Boh^nieos en ßarope» Paris 1849 t 8^ 

College, The R. of CheoMstry, iastitaied 1845. Lond* 1849; 8** 

IBati&crget, 3of(!|>(, Saudacttm unb fetne tfimiMen Slttett^ft* 
met. Sin) 1846; 8* 

— 5)ic i^xäbtx bei ^aUflabt im ö(lerreicl^ifd?en ^aljlamuutöute. 
Siitj 1848; 8* 

Gesellschaft, naturtorschcnde, in Bero. Mittheiluagea. 
Nr. 57 — 86. Bero 1846 i 8' 

— natarforscheade, schwrizerisohe. Verhandlangea bei ihren 
Versammluogen. 1846 — 1849 ; 8"* 

— AUgemeine sehweinerisehe für die gesanunten Natarwia- 
aensehaflen. Nene Denkaehriften, Bd. 1 Nensehatel 
1837 n. f. ; 4* 

Qleesner, Mdmoire aar la RIfraetion. Li^ge 1846 ; 8« 

— ' Discours prononce k la salle Academique de i'uuivcräilu 

de Li^ge etc. Li^ge 1847; 8* 
Rarsten^ G., Die Fortschritte der Physik im Jahre 1847« 

Jahrgang IL, Iii. 1. Heft. Berlin 1849 ; 8* 
Stilb, s. paiiM. uttor. CL Mwf • i8se. n. «* m. iieit a 
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Marti US, C. F. Ph. von. UehtT die butanische Krforscliung 
des Königreichs Baj^ern. Mäachea 1850 j 8« (in 5 Exem- 
plaren). 

Mohr, Tlieo^. tod. Die Regeeteo der Arehive m der Schwei- 
seriseheii Bidgenofsensebaft. Bd. 1. Heft t, t, Chor 
18i9; 4* 

Redtenbacber, Ludw.» Faiua austriaca. Die Käfer. Wies 
1849; 8» 

Society, R. of Kdinbui^h, Transactions. Vol. XVI. p. 5. Vol. 

XIX. p. 1. Edinburs:!! 1847 n. f.; 4" 
hierein für ilcbeiibürj^iid^c ?anbf:fiinbe. ^rotocoHe, l.tt. 2.Sort« 

Will, J. G. Fried.. Ueber die Abaoodemeg der Galle. Brian* 
gen 1849; 8* 

— Ueber die Seeretion des thieriaehen Samens. Erlangen 
1849; 8^ 



(Hin.) 

Anderson, Thom., On the Constitution and properties of Pi- 
Coline etc. Kdiuburgh 1846; 8* 

— On ccrtain ppoducts of the ( ouniosition of the fixed oils 
in contact %vith sulphur. Edinburgh 1847; 4* 

— Od the prodacts of the destructive distillation of ani- 
mal snbstanees. Edinburgh 1848; 4* 

— On tbe eolonring matter of tbe Morinda citrifolia. Edin- 
burgh 1848; 4* 

— On a new speeies of Manna from Neu- Sontb- Wales. 
Edinburgh 1849; 8* 

Note on the Constitution of the phobphates of the Orga- 

nic Alkalies. fs. 1. et d.) 8** 
Archiv der Mathematik etc. ilerausg. von J. A. Gruiiert. 

XII. i h. 4. Xni. Th. 1—4. Heft. Greifswalde 1849 ; 8' 
^onn, UmüerjitätÄfc^riftcn. S^iJWnd ^849. 31 Jpefte. 
IBre4((, ®ibeott, bie ^efct^neibung ^er 39raeltten k. %Uü 

1845 ; 8* 

Efferoeridi, astronomicbe di Nilano p. Tanno 1849. MUano 
1848; 8* 
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Ellis, Alex. J., Phouetic .spe1I!n£r familiaris explainedi for Ihe 

ose of Romauic readers. London 1849; 8* 
Oesellschaft, antiquarische in Zürich, Mittheilangen VL Bd, 

8. 5. VU. Bd. 1. Heft. Zdricli 18tö; 4* 
-r k. s&ehsieche der Wiitenflehaftee. Berichte über die Ver« 

haadleegeii der mathen. phys. CUiee. Hell. 1. 2. Leip- 

zig 1849; 8- 

Granert, Joh. Aeg*., BeitrSj^e sor meteorologischen Optik etc. 

I. Th. 3 Hefte. Leipz,ig 1849: 8' 
^örnbad;, $aul, ^tubiett uüer fran^efifd^e unb bacotomonift^e 

@|)rad)e unb Literatur. Sien IboO; 
Kl ose, Sam. Benj., Darstellung der inneres Verh&ltiiisse der 

Stadt Bresla« J. 1458—1526. Naness des Vereins 

lllr Gesehiehte ete. Sehlesieos. Heransg« tos Gns|. Ad. 

Stessel. Bredas 1847; 4* 
Kollar, ViBc.| A treatise on insects i^jsrioss to gardeners 

etc. Trantl. hj I. and M. London. London 1840; 8* 
— SBiil^Iicf)e ?Ratur^efd)ti^te ulla brei ültid^i , mit tJor^ü^Uc^cr 

95eriicfil^ti3«i^3 für ba8 aligcmemc Sefcen toi^tigeren 

^iaturprotucte :c. 1846; 8" 

Play fair, Lyon, Report ou tiie State of Large Towos in Lao- 

cashire. London 1845; 8" 
Sehweitser, Fed., Serie delle nionete e roedagiie d*Aqoileja 

e di Venesia. Trieste 1848 ; 4* 
SeHgnann, F. Romeo , die Heilsysteme ond die VoBukrank- 

beiten. Wien 18S0; 8* 
Testam ent, the new, Paragraf. fonetic edition. Lond. 1849; 1'^* 
2;übin0en, Unimfität^fc^riftcn, 1849; 4 $efte. 
IDetein fui [iebenbürdifd^c SanteeEunbe, ^^(otofoUe. Sortfetung 

1. 2. ^permannilabt 1846; 4° 
VeroUot, »I. P., du Cholera morbos en 1845 — 1847 etc. 

Conslantinople 1848; 8° 

Soif, Slbam, Me (^f^i^tr ber ^ragmattf^en ^aticHoii bii 1740. 
Slfen 1850; 8* 
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SltzuBgsbcricbte 

pkiUsopbiseli -historiseheD Classe» 

SiUimg vom 10. iprü ISM. 

Der Seerelir Mit eis MnibM die« k. k Viee*CoMiile b 

Jaoina, Herrn Dr. von Hehn mit, worin dieser für die ihm 
Von der Akademie zugesandten literarischen Hilfsmittel und 
Nachweis 11 II ^^on zur Entzifferung des von ihm aufgefundenen 
ftUNUiesischen Alphabets dankt, und die Uoffouig «asepriobti 
wmn hald damit sa Stande zu kommeB« 

DitMi mamt fierielit des Herrn Df», Carrferft mi Spftbto 
ttcr fliMH «m 19. Mira d. vm ita goairbtea Fnad , l»el 
SckgtnMI iüf Kostoii Aka^oime vnteniDMmeiieii Am- 
gnJbmgßm bei Saloia, Wslehead in TS Medaillen Silber 
mi drei grfisseren Medaillen yon Knpfer, simmtlieli kils der 
Zeit des west- und oströmischen Kaiserreiches. 

Endlich mehrere abermals von Herrn v. Kremer aus Haleb 
und Damaskus eingesandte Berichte und Arbeiten, woTon die zu 
Aar von Hrn. y. Krenier heahsicbtigten ausführlichen Topographie 
ym Damaskos dienenden Vorarbeites bis zu dessen Rückkunft 
nfteiralvl, die nneliatfllMideB eber Mgleieb «ir BiMiekMg i» 
db SünngebeffiftbAe beetinint werden* 

1. ,,Beri»bft «ber Heine wisienntbaftHebe Tbi- 
tigkeit wibresd> de» Aafentbnltee in HaUb tmm 4» 
iali^20. September 1849.'' 

Der Kadhi Mobibb-od din Ibn-osch-Schibne , der bekannte 
Geschichtsschreiber llaleb\s, seiner Vaterstadt, f&hrt mehr als 
ein halbes Unadert. daselbst befindUebe CeUegien (Medaefteeii^ 

16 • 
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auf: eine grosse Anzahl herrlicher Muschcea schmückten zu sei«* 
ner Zeit die Stadt, so wie viele Kapellen uod QDsählige Mau- 
•Oleen berfihmter Scheiche » in- und ausserhalb der Bf anern der 
Stadt, eine nagehenere Bevdlkernng belebte alle Straeaen und 
Mirkte and der indiache und peraiache Handeli der aber Halefc 
nach den Hafen dea ndrdliehen Syriens ging, führte den Be- 
wohnern stets nene ReiehthBmer nn. Allein aeit der Zag der 
indischen Waareii durch das rothe Meer über Aegypten and der 
persische Handel ut^er Trapezont ^eht, sank die merkantilische 
Bedeutsamkpit der Stadt, das Volk \ir,irmte und ebenso ^ank. 
die wissenschaftliche Bildung und Liehe zu derselben , obgleich 
anch da die allgemeinen Ursachen mitwirkten, die der V(>rfa|l der 
arahiaehen Literatur Tom aiebeaten Jahrhnnderle der Uidfchre an 
herbeiführten. Durch daa letate Erdbeben im Jahre 18M^ da« nwei 
Drittel der Stadt in Trümmern yerwandelte und die Berdlkening 
nm wenigstena 10.000 Seelen Terminderte, war der Woldatand der 
Stadt aufs tiefste erschfittert and dieser litt noch mehr, als beim 
KiiiÄUge der Eg) ptier unter Ibrahim Pascha , die meisten reichen 
Familien aus Furcht vor der Con.scri|itiun sich nach Bayhiad^ Mos- 
sul oder in die benachbarten Städte Kleinasiens begaben. 

So ist erklärlich dass statt der Moacbeen oft nur Schutthaufen 
an sehen aind« Wenn auch der Moalime unter der eingeatfiraten 
Kuppel aelner Moacheen noch nnersehlittert im Glauben an daa 
Wort Gottea und aeiaea Propheten , mit derselben Inhrnnat wie 
iN>r Jahrhunderten die vorgeaehricbenen Gebete ▼errichtet, so wiO 
doch die alte Herrliehkeit durch kein auch noch so flehendes Ge- 
bet der Gläubigen sich zurückrufen lassen. Die Collegien, die frü- 
her fou VN issbegicripren wimmelten, sind jetzt verödet and ohne 
Besucher, und in den lliiiinien worin man früher die Wissenschaften 
vortrug, in welchen die Europäer bei den Arabern in die Lehre 
gingen : als Mathematik^ Astronomie , Medicin , sind grdaatenthaäa 
gana Terlaaaan oder man trigt darin nichts anders vor als dis 
geistest5tenden Wlisensch^Oten der Neuaraber: Grammatik fSfarf) 
Syataz (Nahn) und Koranezegeae, so wie die daraus abgeleitete 
mohammedaaische Jurisprudenn (Fikh), Wiasenaehaflany die alle 
am todten Buchstaben kleben and nie za einer höheren Weltan- 
schauung fuhren. Von Medrescen ist uur eine einzige mehr in Ua- 
leb, die noch Bticberschätze enthält^ es ist die Medreset-al-Ah'- 
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roedi^e. Es ward diese Medrese, so wie aos den Stjflungsbrief« 
erhellt, vod Alwie4 fiffMi» ilem ehemaligen Kidhi vea Jentfalem 
gegrondet im Jahre der Hidfehre 117S« DieMedrese ist se wie alle 
Gebfinde Halehs ans einer Art festen Sandateinee erbaat Dmreh 
einen nmmanerten Verhof, in welehera sieh die Griber einiger 
Scheiche der Medrese befanden, gelang^ man &ber einige Stnfen 
zu eiueiu Thuro, das ia Jeu etwas iiuher gelegeuen ^weiten Hef 
fShrt. Dieser ist so wie der erste ganz mit Steinen gepflastert und 
mit farbi*»'em Marmor mosaikartia: eing^elej^t. K\iu(I um den Vorhof 
herum läuft eia Säulengaog desseu Dach von schlanken Säulen 
getragen wird. In der Mitte des Hefes steht ein Wasserbecken aas 
Steinen mit sehünea in die Steine gemeisselten Arabeeken. Ueber 
denselben ist ein Daeh das anf dünnen, hnruii S&nlea rnbt. Anf 
der sidliehen Seite des Tiereeliigen Verfaofes ist eine Terasse ans 
Steben, die anf arabiseh Masstabbe genannt wird, über welebe 
man sn einem Thore kommt, das in das Innere der Medrese f&hrt. 
Tritt man durch das Thor ein, beßndet mau bich iu einem ge- 
räumigen Zimmer, gegenüber dem Thorc ist ein M ihr ab. In den 
beiden Wänden, die wenn man eintritt sich zur Hechten und Lin- 
ken befinden, sind zwei Thüren welche in die beiden Zimmer füh- 
ren, wo die Bibliothek aufbewahrt wird, allein es herrscht die 
■ grdsste Unordnnng , Indem die Bfieher in Kisten flbereinandeige- 
schiehtet liegen, so dass es dasgewobnUelie Gesehiek des Soeben« 
den ist, das gesnehte Werk sieht sn finden. Was sieb ia dieser 
Bibliothek an arabisehen Werken befand oder noeh befindet ist 
aus der für die k. k. Hofbihltothek eingesandten Abschrift des 
Kataloges zu ersehen , ohprleich die liemcrkung gemacht wer- 
den muss, dii\sü in dein Kataloge viele Werke die der Biblio- 
thek neuerlich durch Vermächtnisse zuiicien, nicht verzeichnet 
und dass manche der in dem Kataloge verzeichneten Werke feh- 
len, welche dnreh die Gewohnheit die Bücher anssnieihen verlo- 
ren gingen oder anf andere Art abhanden kamen, wie es leider 
anch mit dem grossen nnd im Kataloge ▼erseiehneten historischen 
Werke Sehebs^s: ^ j^jU^) ^^)der FaU ist Bine andere 
Medrese, die vor nicht zu langer Zeil noch Bücher enthielt, ist die 
Me dr c se t - 0 1- Osm a n ij e: allein dieselbe ist durch die schlechte 
Aufsicht aufgelöst worden, indem Bücher ausgeliehcD und nicht 
regelmässig eingetrieben werden, so dass nach nnd nach die Bü« 
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flbmaamliMg m Mhimi. Dt« XiMer, midie «heMÜt üb Bi* 
Uiottik eadiiellm lud jetel in Stille TemnMt ud dir B*f st 
erie die QeniolMr ned Te« Beeki wd Mftiltiiierea erftllty daee 

wirklich das Wort^ das Gbafftdrolii ie eeieer poetisohen Anthologie : 

Klh ao e t-ol- E le b b ä on Sohret-Haj äl-id-Dunj A (>. j 

L>*jil AlffNAJ^jjÜil über dea Verficdl der Wisseoachaften «od 

derliterator sn aeber Zeit aosqpriehty anb TeÜkeiimieiiete in Br- 
follnii^ gegangen sn sein sehaint, wo er aagt: Die Wfirde dea 
Mnfti'a ond KAdhrs und der Aemter wn weleben wiaseueeiieft^ 

Hebe Kenntnisse erforderiieh sind wurde vma Spiel, 

zur Gaukelei^ zur Posseareisserci und die Collegieu z,u VVohu- 

atatteo der £sel UJ\w^Ulj >Uj) 

Ein solcher Verfall aller PllaQsscbden der Wissenschaft nod 
der Literatur niusste auch nothwendig den Verfall dieser naeh sieb 
sieben. Daher kommt es, dass jetzt die alten Hanpt^'erke der 
Arabiaehen in 6eaebiefate, Geographie, Poesie nnd Philologie von 
Tag nn Tag mehr in Vergeflaenheit geratlien. So sind nm den 
alten Oesehlehtswerken dea Ibn*ol-Dfelianft, Ibn-ol-Bsii^ 
lafif, AMnt, Iba Kestr, Noweiri, Iba Hadfebr kehe 
Abschriften mehr anzutreffen. Freilich innss der Umstand berück- 
sichtiget werden, dass von Hali b beständig Bacher nach Europa 
geschickt wurden. So ward die grosse und jct7,t in St. Peters- 
burg befindliche liousseau'sche Sammlang grössteotheils in Ha- 
leb aafgekanft. Es ist daher immer als ein gliIckUcber Znfall 
sa betraobten, daaa ieh daa Werk Mea'ddray betiteitt OUJl^U^I 

aaibnd, welebea sieh bla jetst aoeh anf keiner europäiseben Bi> 
bUothek befand, so wie das gleich seltene und f^r die syrische 

und ägyptisL'Ue Gescliichte höchst u ichtige Werk des Em ir's II o kn- 
od«ditt Beihers, des Dewadar's. betitelt; j ifji\ iU 

Derselbe beriebtetia derVonrededes Werkesydaasi nackdeai 

er bingeriasea ron seineai Gange nor Geseblebtbesebreibang scbea 

früher das kurze Werk: S o b d et - ol- F ikre t-i i--Ta r ic h-il 
Hidfchret verfasst nnd solches bis anf die Zeiten des Beginnes 
der türkischen Dynastie in den ägyptischen T^anden fortgeführt 
hatte y er w BehandÜiuig der Qeachicbte der Herracbaft des 
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nMU iIvBahrittBclm MMridtm iegiinMtotti) diK» CumMbIHi 
litbc «v fortgefiM bis t«r Ta^ SidtM Kibw«^ «Ii 

die Ref^ruDg seines Sdfands, des SnllaiM MeUk^on-NaTsir 
Mohammed. Ans diesem Werke nun habe er in ^m Torfiegen- 
des Werke das Wichtigste auäge\¥äblt uod in Kürze za&aiu» 
meng'e&ielU und das Bueh dem ohengenanatea Sultaa gewidmel 
«der wie «r sieh MisdradKl: m dtr Mtaniscte BiMiotlnk 
dargeboteo. 

Da« W«fh Mas'idi'ft bdM fiah bmIiI blMS-nit «McUehtiv 
•midefii auek nift OMfn^« «d Mtodall beid« iiigleiohiy «ine 
Eraeheiniiiig^ dia sieh i» dtr Kiadbät jeder Litenter ladi^ 
weiten lisst, indem diese beiden WleeeBechaften so uraif ver» 

flochten sind, dass die eine die andere ergänzt und sie erst bei 
weit vorgeschrittener wissenschaftlicher Bildung getrennt werden 
können. Das Werk MesudPs enthält daher sowohl eine Be- 
sehreihuDg der den Arabern au seiner Zeit bekannten Meer» 
ond Inneioy als auch die Geschichte der ältesten Völker nach 
Berichten nrabiacher Eeisendee* Freilich iat dnmoter viel Fn- 
belbaftip eingemischt, nliein es fiaden sich mnnehe hSehet 
merkwfisdige BMinen, enf die ich hesendem nifinei^sem mache» 
werde. Feigendes ist die «aaflUu*liche InhdIsaoHelgie des Werkes 
mit Heraashebnng der merkwürdigsten Stollen« Uns Werk beginnt 
uüt einer kürzten Ko&iuogonie, nach den Begriffen der ujohaiu- 
medanischen Lehre : ErschafTaiii; der Gestirne, der Menschen, 
der Dschinncn. Hierauf folgt eine Besehreibang der Erde, des 
Weltmeeres und der Inseln, üie Meercy die hescbrieben werden, 
sind Colgende: 1. Das Meer, welches das schwane, nnd Defenti 
genannt wird. S. Das Bahr Kend d. L das Meer ven Kend, 
vielleiclitBahr-Hind d. i indisches Meer nn lesen, in welchem 
die Insel Sefendib d. i. Ceylon Hegt. 9, Dis Meer RnAlchend 
(ju»^^). 4. Das Meer der Korallen d. i. das Meer von Anja* 
hHiien , auf dessen Grnwdo die Korallen wie Bänrne wachsen. 
im Das Bahr Tinnis d. i. das Meer von Tinnis. flieranf folgt 
eiiie BescbreibnDg der Inseln, dann eine knrae Beschreibmii^ 
des Landes der SincMli,- das als reieli nnd blähend heedirieben 
«nl deise* erste Hiwdii ated t OmnlnM* 0yi^} gaMmnft «kd. 
Auf dieses Umül die fistödemg dsr lnidii> ddi Meeres rs« 



Digitized by Google 



208 

E«iigB«bar: Dabr«of-Seiidseh. Daon folgt die ErwiliMB|^ 4m 
groflsen mdischen OamiiSi des Mmtm m Jenen ud MiBer 
Wuder. Nu gehl er m des Ineclii des Westens Iber» als: 
Sieilien, welefaee er eine' gresee Insel nennt, die 15 Tage 

im Umkrei&e bat, mit Bergen uod Wäldern, Flüssen und Saateo, 
der Afrikanischen Küste e^egenüber gelegen. Aaf der Insel be* 
finde sich der Berg Berkaa (w>l^^ der ohne Uaterbrechnng 
bei Tage Raach and bei Nacht Feaer ansspeiet; aas denselben 
fliegen Fanken bertns nnd diese sind sehwsrae Steine, ebenso 
dnreUSehert wie der Sehwinn, wekhe anf den Wasser sehwin- 
nen nnd in alle Linder ▼erftbrt werden un danut in den 
Bädern die FQsse so reinigen. So oft aas dem Berge Pener 
hervorbricht, ergieast es sich in das Meer und verbrennt alles, 
was sich .mf dessen Wege befindet von vierfQssigen Thieren und 
Fischen, die dann von den Wellen an's Ufer getrieben werden. 
Niemand ist im Stande sich diesem Orte na nähern. Die Insel 
Sardanije (Sardinieo), beriehtet er, ist eine grosse Insel s wanzig 
Tage in Umfai^ mit Binnen nnd QneBen, Saaten nnd Handeis- 
gttern. Die Insel Ikritiseb (Kreta) ist in Heere der Qrieelien 
gelegen y mit Gebilden nnd Ooldbeigwerken, mit PIftssen nnd 
Prdebten. Die Insel ist 9t Tage lang nnd 7 Tage breit Anf 
diese Besehreibang der Inseln des Westens folgt die einiger 
faiieliialteu Inseln, wie der Insel VVakwak, der schwimmenden 
loseln a. s. w. An diese schliesst sich das Capitel an fiber 
Adam und seine Nachkommen, die Sündflnth, Noah nnd seine 
Abkömmlinge nnd über die Abstammaog der verschiedenen 
Vdlker Ten den Sdbnen Noab^* Folgende sind die Volker, die 

▼on laiet abstammen. Die fiseban (^^^), die Rds d«i 

Küssen), die Dordschau i^O^y): die Cliafredsch (^^^j^j, die 
Türken, die Slawen, die Völlver Gog and Magpg, die Perser, 
die Alesanan (Oli^ Medier?}, die ^ewobner der Inseln de> 

Ifeeres, die Balgharen OUL). Ueber die Slawen gibt er folgen^ 
den merkwürdii:;en Bericht: Die Slawen zerthcilcn sich in meh-s 
rere Völker, einige von ihnen sind Christen; aach Magier gibt 
es nnter ihnen, so wie nneb Sennenanbeter. Sie wohnen an 
einem grossen Strome, der von Osten naeb Westen fliesst, ein 
llld^rer Strom ibres Landes strömt Ton Osten naeb Westen, 
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Iiis w ia eineii anderen Strom eich ergiesst, der vom Linde 

der Ilghos kömmt. In ihrem Laiulo sind viele Flüsse» 

die sämmtlich von Norden herkommen. Keiner ihrer Seen ist 
salzig, weil ihr Land von der Sonne fern ist; ihr Wasser ist 
süm; das Wasser aber das der Sonne nahe, ist salsig. Das 
Land das von ihnen weiter , gegen Norden liegt, wird nieht be- 
wohnt, wegen der KSlte nnd der Menge des Wassers. Ihre 
meisten Stamme sind Magier, die ihre Todten veribrennen nnd 
anbeten; sie haben viele Stftdte, so wie aneh Kirehen worin 
sie Glocken anfhan^en , die mit einem Hammer aegesehla^en 
werden, so wie bei aus die Christen Ureter mit einem iiölzcrncii 
Klopfe! schlagen. Es folgt nun ein Capitel aber die Griechen 
und aaf dieses ein höchst merkwärdiges über die SInesen, 
woraus ich nur folgendes heraas hebe: Die Sineseo sind von 
gelblicher Gesichtsfarbe nnd stumpfnasig. Es ist ihre Sitte, 
wenn Jemand sieh bei dem Kdnige wegen der Ungereeht%kdt 
seines Beamten lieUagt^ dass der K6nig eine Untersnehnng an- 
stellt nnd findet er dass die Klage gegründet sei, so straft er 
den Bedriieker, ist sie aber falsch, so wird der AnUfiger mit 
vielen Schlägen bestraft, weil er es wagte den König zu belogen. 
Ferner ist es ihre Sitte, wenn einer der Diener lies König^s 
etwas wiioischt, dass f»r eine s^rosise Glocke sclilairt; da begeben 
sich die Lente in ihre Häuser und lassen ihm die Strassen frei, 
dass sie ihn nicht sehen. Ferner ist es ihre Sitte, dass die Stadt 
in swei Theile getbeilt wird, den einen bewohnt der König, seine 
Verwandten, Beamten nnd Diener, im »weiten Theile wohnen das 
▼elk nnd die Unterthanen, und ihro Mirkte sind in dem nweiten 
Theile, so dass niemand sieb in das Gebiet des Königs begibt 
Femer iat es ihre Sitte, dass sie MSdcben bei Brbschaften besser 
bedenken, als Knaben. Wenn die Sonne das Zeichen des Widders 
betritt, feiern sie ein grosses Fest mit Schmausen nnd Trinken. 
Ihr kostbarster Schmuck ist der, welcher aus dem Hörne des 
Nashorns, Weschan iO^^\ j ij^y ^ySe»^ ^J^\^y 

genannt, verfertigt wird, denn, wenn es nnges^^t wird, neigen 
sich in demselben verschiedene wnnderbare Bilder. Man verfer- 
tigt darans Glirtel, wovon einer 4000 Meskal Goldes kostet» 
Dieses findet sieh bei iheen in Ueberflnss, so dass sie die Ge- 
bisse ihrer Pferde und die Ketten ihrer Hunde daraas machen. 
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Sie habeo seidene Kleider, die mit GoM g^ewoben sind. Nua 
^ehl er auf das Volk der Ehteride oder nach einer anilereH 
Leseart: Ebnade ^ oder *Jy^l) über, v«i ^eoen er F»h 

feodeg trxählt: Dts Volk der Ehteride ist ans dem StuBiM 
Anifr's 0«! Mrt. 6i« Mmea tidi ia Aem Laoie wmMktIm 
4m Maek«B mA Fn^ aieier, ihr Rdekist itaf UaS$ 
MgiDsAm. Sie keireliaeft yiel« Stidte wmä md jetat griMra- 
IbeOa Ghriilao. Einige tob Uimb falben gar keiBe Rtüf^B. Sie 
bekrie^n die Fraaken nnd Slawen, ▼on welches sie wieder he^ 
kriegt and vertrieben werden. Sie gleiehen in ihrem Aensseren 
den Griechen. Auf dieses Kapitel fol^l die Erwähnung des Landes 
Alldalas oder Spaniens und aut dieses ein böehst beaehteot- 
werHier Beriehl aber das Volk 4er BorisehsB (OU^).Br 
lalltet: Dia BardsehiB $M rtm BtsBuBa des JBata Bob laf a^ 
ihr Reich ist gross «ad a«sgeddiBt, aia hchti^^eB die CMedkcs 
mid Slawen, GhaTareo aad TOrkeB. Am hefligsteB aber bak&mpfeB 
sie die Griechen. Von Constantinopel in das Land der Bord^ 
sehan sind 15 Tagereisen. Das Reich der Bordschan ist 20 
Tsgreisen lang und 30 Tagreisen breit Das Gebiet der Bord- 
schan ist von einem domigen Zanne umgeben, in welchem 
sich OefTnangen wie PeBster von Holz befinden. Dieser Zaan 
ist wie eine Mauer an einem Graben. Die Dörfer hahoB keinen 
aolehen Zaaa. Die BordsehsB siad Magier «ni habaa heia 
heiliges Dach, Ihra Pfirde, die sia aam Krieg« gabrmaehea, 
weidea ianaer frei aaf dea Wiasea aad Niemsad reifet aie als 
aar Seit des Krieges aad findet man ehiea Maaa, der eia 
Kriegsross zur Zeit des Friedens besteigt, so wird er getödtet. 
Wenn sie in den Krieg ziehen, so stellen sie sich in Reihen auf. 
Die Ro Arensch iitzen bilden das vorderste Treffen , den IVachtrab 
aber bilden die Weiber und die Kinder. Die Bordschan haben 
weder silherae aeeh goldene Munsen, alle ihre Kaufe und 
Heirathea werdea mit Khhea aad Schafea heaahlt Ist Friede 
awisehea Ihaea aad dea Clrieehea, so llhrea die Berdsehaa 
Madehea aad Kaahea aas dem deseUechta dar Siawaa adar dar, 
Griaehea aaeh Coastaatinopel. Weaa hei dea Batfdsdma Jamaad 
stirbt, sn versammeln sie alle seine Diener und sein Gefolge 
thun ihtieii gewis^^e Weisbeits spräche kund uad verbrennen sie 
hieraut mit dem Todten and sagen : Wir verbreoaea sie in 
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dieser Welt, so werden sie in der andern Welt nicht vcrbraoaf 
Wfird«ii. Sie habea aacb einen grossen Tempel, stirbt nao Je» 
iMiid, 80 sehUesseii sie ihn daselbst ein md mit ihm seine Frao 
«sd DUmt) diest Uttbe» darin bia äa atarbaa. Ea ist faniar 
bai ibiaa Sitta» waaa ala Salava ftblle adsr sieb Tavgiag and 
aaia Harr iba aahlagea will, daaa jaaar alah var daiwalbaa aiadar 
wirft, ohaa laaa iho JaaMad daaa awang «ad daaa Iba asia 
Herr so lange schlaf, als es ihm beliebt« Steht der Sclave 
auf bevor er die Erlaabniss dazu erhalten hat, so verwirkt er 
sein Lel>en. Es ist noch ihre Sitte, dass sie })ei Erbsicbaflen 
die Weiher reichlicher ijetheilen als die Männer. Höchst merk- 
wftrdig ist die Stelle, wo Mes*ddi aaf dia Uaiga von ChordsAa aa 
sprecbaa kftaunt and aiaa Neaga gaas aabsbaanter Namen Tan 
Vdlkara aaftbti dia Cbaiaaan bawabaan, «ad varaatar baaaadara 
dar Nama Asaberdaa (a^j^D vMO^ dar affaabar idaatiaeb 
mit dem Arachosia der Griechen, welcher Name bisher nnr 
▼erdorhen in den Werken der Griechen aufbewahrt %vtirde, sich 
aber nenestens auch in deo entzifferten Keilinschrifteo in seiner 
ursprünglichen Form vorgefunden hat. Die Stelle lautet: Was 
aber die Könige von Chorasan anbelangt, wie die von Ssoghd 
Cui» Sagdiaaa) aad dia aaderan roa Aaabarasa (jut^^i Ära- * 

chosia) der Bordsehan ond derer von Hewadschin (^j^ly^) 

Deiiem, Dscbid Galan?) ron Orwa der Karden 

(^1 ^\) derer ran g a ba a w aas (^U^) und MaamMia-aebr, 

gab es deren viele , die sich zu verschiedenen Ilelif;ionen be- 
kannten, die meisten beteten die Sonne and das Feaer an und 
waren Magier. Ea folgt dann ein Capitel über die Knnden von 
Adam, Erwähnung der Nachrichten über die arahischea Wabr^ 
aagar; biaranf aia Capitel aber die Kaada dar Jamftmat-oa« 
8erkl| dar arabiaebaa Femaaharia« Aaf dieae« totgk ata Gapltat 
fiber die Wandar Aegyptens; den Seblaaa des Werke» macht 
aia Capitel Aber die Kdnige Aegyptens naeb der Sdndtintb. 

Ausser diesen beiden Werken, von denen sich schwerlich 
ein zweites Exemplar in Haleb finden dürfte, ist die raeisst be- 
kannte und berühmte Oeschichte, die des Karamani, gewöhnlich 
Tarich Karamani genannt, welche hier für das beste historische 
Werk gehalten wird. Es ist ein aniversalbiatariflcbas Campendtnm 
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vor beilänfiff 200 Jahren verfasst und fertigi oft ganze Dynastien 
mit wenigen Zeilen ab. Das Werk ist ganz der Art, wie das auf 
der k. k. Hofbibliothek befindliche: Nochbet-ot-tewftriell| 
nur ist dieses viel volletöiidiger als jenes. £s wäre mit Grand 
na erwarten gewesen, dass sieh in Haleb deeh die gressen Ge-* 
schiebten der Stadt verfinden würden^ wenn aneh nieht die des 
Ihn« eNAdtm, die derselbe naeh alphabetiseher Ordnnng ver- 
fasstennd B oghl6t*ot-tha1ebi-fi-Tarich-Halebi nannte, 
von welcher Ibn-osch-Schihuc in üeiner Geschichte Haleb^ erz.älilt-, 
das ins Reine ge»>chriebene habe 40 starke Bände betragen und 
das bloss in Skizze Vorhandene ebensoviel; nach dem zu frühen 
Tode des Verfassers aber «ei das Werk noch vor dem Unheil 
das mit Timnr hereinbrach| »erstrent worden. „Jetst,"' fahrt Ibn- 
. oseh-Sebibne forty ,|findet man nnr sehr wenig davon» vnd ieb kenne 
nnr einen emsigen Band von der Hand des Ver&ssers ge- 
sehrieben, der einen Tbeil des Bnebstabens Mtn nnd darin die 
Biographie des Metik^ol-A&del Mir^od-dtn Mahmud , so wie die 
Biographie meines Oheims des Emirs Hnsam-od-die Mahmdid, dem 
Schihne (d. i. Polizeiprätekten) von Ifalei), so wie einige andere 
Biographien enthält.^^ Dieser Band befitulrt sich in meinem Be- 
I sitze. Wie dieses Werk so sind manche und leider gerade die 
wichtigsten Werke der arabischen Literatur zwar dem Namen 
nach bekannt und berühmt, allein nieht mehr auf den Bächer- 
m&rfcten des Morgenlandes sn finden. Dasselbe Scfaieksal, welches 
das soeben besproehene Werk . betroffen hat , seheint aneh den 
ans diesem Werke vom Verfasser selbst verftsstenAnssng, betitelt: 
Sobdet-ol-Halebi-fi Tarteh-Halebi, betroffen sn haben, 
welcher von Ibn-ol-Hanbali in seinem biographischen Lexikon der 
berühmten Männer Haleb's, zugleich mit dem Werke es-Pobed- 
weda Dhar* 1) fi Tarich Haleh angeführt wird. Das cinz,ii^e W ei k, 
das die Geschichte Halebs behandelt und sich noch jetzt io 
Haleb vorfindet, ist das Dorr- ol-Montec!i nb min Tarich 
Haleb, ans welchem die beiliegenden auf die Gesehicbte und 
Topographie der Stadt besiigliehen Ansaiige genommen sind. 
Dieses Werk behandelt die Gesehiehte nnd Topogrsphie der 
Stadt in f&nfandswansig Capileln, als: 
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I. Von dem was die VorzSglichkeit von Haleb betrUR« 
IL Von dem der Haleb erbaole und von dem Horoskope unter 
dem es erbant werde. 

HL Von der Art des Namens der Stadt nnd dessen Ableitung. 

IV. Von der Broberong Haleb's. 
V. Von den Baae nnd den Willen der Stadt. 

VI. Von der Auzahl der Tbore. 

VII. Von dein Schlosse. 

Vlll. Von (loa Palästen, welche die Könige von Haleb be-' 

wohnten. 

IX. Von der Moschee von Haleb und der Moschee des Schlos« 
ses« nnd von dem was an Moscheen innerhalb nnd ans<« 
serbalb der Stadt emenert ward. 
X* Von den Wallfahrtsorten aussei^ nnd Innerhalb der Stadt 

XL Von den kleinen Moseheen nnsser-nndimierhalh der Stadt. 

XIL Von den Chanen nnd Karawanseralen ansser- nnd inner<« 
halb der StatU. 

XIU. Von den Collegieo (Medreseen}, die inner- und ausser^ 
halb der Stadt 

XIV. Von den Talismanen and seltsamen Dingen ^ die sich in 
Haleb und dem Gebiete der Stadt befinden* 

XV. Von den Badern, die steh inner- nnd ausserhalb Haleb's 
helbden. 

XVI. Von den H&ssen nnd Kanilen der Stadt. 
XVn. Von Uehersehlag des Einkommens. 

XVIU. Erwäbnnn^ von Einigem womit Haleb in Prosa nnd Versen 

t^elübt wurde. 

XiX. Von den Gränzen Haleb's uud dem vor Alters oder nen- 

erlich dazo g-ehorig^en Gebiete. 
XX. Von den Schönheiten, die Haleb eigenthömlich sind, nnd 
Nachtrag dessen was Ihn-Schedd4d zn erwähnen veignssy 
▼on dem was sieh an seiner Zeit vorfand« 

XXI. Von den Moseheen, CoH^en Capellen, Kldstem, Grab«* 
nilern nnd «i Haleh gehdrigen Gehieten« 

XXII. Von dem, was sieh daselbst von Strassen, grossen Hfto<« 
Sern und herrlichen Revieren befindet, und was dazu von 
Gärten, Teichen und Chanen gehört. 

XXlil. Von den Dingen die Haleb eigenthümiich sind. 



Digitized by Google 



214 

■ 

XXIV. Von den Ijuslorton Ifaleh's. 

XXV. Von den Statthaitern^ Kadhi's, Emiren und Würdenträgern 
Haleb's a« dieser Zeit and den äUdtea 8^rieiiS| die dasa 
gehirteB» 

Eto ebenfalls auf die Geitelilelite dieser Stedt l»esigiirbes 
Werk ist das biograpbisebe Werk Iba-ol*Hainbali*8 (JJ.!^1)L 

betitel:(^ OUl^U J*^\ jJ^\^^) i^Uab - Dorr - ai- 
b abeb - f i*Tarieb Äj a B Hai ab, weiebssditLebwwbesehrflibM* 
gen der beriilunten Männer von Haleb bis snni Ende des 9. Jahrb. 
der Hidscbret fiirtfUirty gann auf die Art wie Iba CbalUkan, nü 

reiehlichen Proben von GediebteO) so wie mit Angabe der Werke 
eines jeden Schriftstellers. Als eine höchst werthvülle Erwerbang 
betrachte ich das W erk Iba Uajnddü s, gewöhnlich bek.anDt unter 
dem Namen; et-Tefkiret-ol-HamdAunije. Es ist ditss eines 
jener grossen SanuDel werke der arabischen Literatur, worin eine 
unerschöpfliche Masse Stoffes Inr GeflehichtsCersehang so wie für 
das Stndinni der Literatnr nad Amffiaasvng des aigentbiniMehMi 
Geistes der arabiseb^ iiobanimedaniseben CnUnr wbsrgen li«gt. 
Der Verfasser Ist Ibn^Havd^, der nasb Dm Challikan's Aagaba 
in J. d. H. S6t in Bagdad stari», und dem dersslbs ksii g i i n 
seres Lob sq ertheilen weiss , ab daas er der Verfbsser dei^ 
Teskiret ist, welche er eines der herrlichsten Sammelwerke 
nennt, worin Geschichte, Philologie und seltene Begebenheiten 
(jji^i) nnd Dichtkunst zur Sprache gebracht wardnn. £tn 

eben s« knstbarec Fnnd ist dar des bis jelst in E n t n p a gnu wim» 
kannt gebliebenen Werkes i betitelt: Tetimmst-ol^Jetlmet 
von Sa'IMk «odotob or sein gtoanm Work vervoUstiadigty 
nnterdem Titel: Jettmot.«*»d»i«kr9 nikn Bnropiisehon For* 
sebem ari^iseher Iiiteratar and beaoader« den Liebbabem d«r 
arabi&cheu Poesie genugsam bekannt i^t, von dem schon Ibo'- 
Ralakis -^^ ^ 0 der bekannte ägyptische Diebter in seinem 
Mmn die Verse singt: 

Die Verne der Gedichte derjetime 
Sind JuttgfrMeu oralier Gedanken: 
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Die starbeB ab — drauf lebten j>n<» fort 
Deaahalb ward dieftcs Bnch genannt Jettme. 
Bs enthält dieses Sappiement die Namen von 911 Diclitern, 
•QS allfn läün^n des arabischen CnUurkreises mit ein«rAiw<» 
Himr vtmiflioMe» 064i«lite und «II Mdi AwAgtn «u 
ttnn yra iifac ItiMi Miüen. Niyr au 8«kte Wf rkm, wo toa 

Br9«iignis9e der anbiMhen Poesie snsanmengestelit werden, 

ist es möglich, die arabische Literatur und Poesie zu stndiren 
und aafsnfassen, indem bei der Unzah! der Gcdichtsammlangen, 
die oft mit ihren Comiuenlarea dicke Folianten ausmachen, es 
für den europäischen Orientalisten höchst mähselig, ja oft un- 
möglich wird, durch den Schwall nichtssagender Verse ai)(1 «<rhaaler 
Reino uch dvrchmiarbeitea und aas diesem Domgestruppe die 
Rosen nn pUeken. Brst wenn diene gronsen poetinehen Antho- 
logien , wie die so eben besproeheno Sn^älebfsy diejien Bbnl« 
Forodfoli-oloinnfnbdni, gennnnt danBndi der liieder, Ri- 
ldk-ol-Agfadni , die Baeberft's, genannt Danjet-ol-Kansr, 
die Hafirfs (^ySs^) genannt: S einet - od-Dehr, und endlich 

die Charidet-ol-Kassr von Imad<od-Din ans den Schränken 
morgenlftndisdier nnd abendländiseher Bibliotheken, wo sie ver* 
moden, geaogon nnd mit Lnst nnd Liebe stndirt werden : dann 
orti wM OB mCglidi nein} den Ctoist efanoToUion «■Mbaoen» 
das aHen NiHonon Yordor-Aaienn den Stempel oolner eigon» 
IhlmBeben GelitosMidnng an%edriebt nad Iber Spanien nnd 
Sfid-italien herein anf die geistige Eatwicklong der ?dlker Bn- 
ropa^s einen böebst bedeutenden Sinfluss aasgeabi hat. 



B. Ananftgo ana Ibn-oaoli-Bebilino*a Ooaoblebto 
Ton Halob. 

V. Capitel. Beschreibung des Baues und der Mauern der Stadt. 

Ibai-ol-Cfaaltb boriobtet m der Beaobroibaaf dieser älteni 
fifteil aiadtt dann Bafast^nnB icbon in alten Zeiten aprtch» 
wliHlitib geworden war, daaa «io Ton drei llaaern umgeben 
war. In dem was folgt stimmt er mit Ibn-Sebedddd flbereln 
nnd beide berichten, dass die Maner aas Steinen erbaut war, 
ein Werk der Griechen. Als in der Folge der Chosroes Ano- 
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fchirwan gen llaleb /sOg und die Stadt belagerte, wurden die 
Mauern zerstört. Der Köni«i; voo Hnleh war dieser Zeit 
Jastinianus, der Künig der tirieeheo. Als sich Aniifchirwao der 
Stadt bemächtige, stellte er das, was aa 4ea Manmni zerstört 
worden war, wieder her nnd baute sie am groMeii ^eraiaehci 
Ziegeln aaf. Ibii-ol«C9iattb beriebtet dieiet tob den BIwm 
Bwiaeben dem Thore Bab-ol-IMUiiBla (üUJ-t wl) «nd dem Beb. 

on-Nassr (^^li-^t) Ibn-Scheddäd sagt: Dieses habe ich be- 
merkt an den Maaem zwischen dem Thore Bab-ol-Dfchinio oad 
Bab-Aatakye, Aof dieiea Blasern befinden aieh aaUreiche Thürme 
die von den Kdnigen des Islams nidi der Broberang der Stadt 
emenert worden^ wie von den Benn Qmmejei den Benn Sfili^ 
als sie Tor den Abbaaiden Statthalter über Haleb waren, Yor^ 
zuglich aber von Smih Ben A'li und Abd-ol-Melik, 
Sohoe. 

• 

Ala die Stadt dnreb die Belagerung dea Nil^efarnni des 
KSnigs der Griechen, in Sri-Kide des. Jahres der Hidfehre 
35.1 aerstdrt ward» flftehteie sieh Sei^d-Dewlet nnd Nikefoms 
roaehte sieh snm Herrn der Stadt nnd alle Efnwehner wnrdea 

getodtet. In der Folge kehrte Seif-od-DewIet wieder auruck und 
ernenerte die Maoerii dir Stadt im J. d. H. 353. Seinen Namen 
(&nd man auf verschiedeoeii Thilrmen geschrieben. Einen solchen 
Thurm sah ich auf der westlichen Seite des Theres Bah-Kia» 
nisrtn. Ebenso erbaute auch sein Sohn Sad-od-Dewlet verschie- 
dene Thürme anf« Dieses befestigte die Mauern der Stadt im 
I. d. H. 367. Aach die Benn Demurdafh V-^ y*} «^t"* 
einen Theil derselben als sie Haleb beherrschten. Moif-ed- 
Dewlet Ebn Ölwän Scniiil (Jl^) Ben Sfalih, Ben Demirdafch 
erbaute einige Thürme nach dem Jaiire d. H. 4^. Diese 
Hifirme hielten sich bis sie dareh die H&nde der Tataren 
serstSrt worden. Ebenso banten nach ihnen andere Kfinige^ 
deren Namen anf den Manem geschrieben sud, wie Kastm-sd- 
Dewiet) Ak*Sonkar nnd dessen Sohn der Atabeg imtdi-od-Ohl 
Sengt erbavte eine Scheidemaner (J^)* Ibo-orch-Schihne 

bemerkt hiema: die Scheidemauer ist eine Mauer aas- 

serhalh der Feste. In dem Werk et-Tshflb («^j^l) wurd dieses 
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Wort erklirli als eiae niedere Hauer auserhalb der Mtm der 
Stadl und der Citadelle. Diese Seheidenaner erbaute er an meli« 

reren Stellen vom Thore Bab-oss Sfa^ir bis som Tbore Bab- 

ol-lrAk nod tod dem Schlosse des Seberif («.ji«^ 1 a«!») bis 

WBM Thore Bab*lUnnisria nnd den Thore Bab-Antakijo (d. i. 
Thor von Antioehien), so wie vom Thore BabH>l-Drchinan bis 
nnm Thore Bab-on-Nassr. lbn-ofch>Schihne hennerkt hieran : das 
Bab^on-Nassr ist dasselbe, das in alten Zeiten Bab-ol-Jehnd| 

d. i. das Thor der Judeu genannt wird. Von diesem Thor© 
führte Pr die Maaer fort bis zuiii Ihure Bab-oUErbain uud 
erbaute dessgleichen eine zweite Mauer vor den Wällen der 
Stadt. Er erbaate ebenfalls die Mauer des Theres Bab-ol* 
Iräk. Der Raa beg;ann im Jahre d. H. 553: Als der KSnlg 
el-MeUli-of.Sihir, Gbi^-od-Din, Gin Haleb in Besiti nahm, 
befiibi er die Mtnem des Theres Bab-ol-Dfeblnlii bis wtm 

Thore Bordfch -of- Saibin UHl anfzabauen and eröff- 

nete das neue Thor, welches Bab-ol-Feredfcb genannt wird. 
Zugleich befahl er anch Stadtgraben zu graben. Diess geschah 
im J. d. U. 592. In demselben Jahrs bo&hl er die Scheide» 
maner, die Ndr-ed-dtn-BlahmDd erbant hatte, Btedersnreisseiii 
nnd ernenerto die Wfillo nnd Thllrme bis nn derselben Höbe, 
wie an dier früheren Mauer. Br selbst beanfsiehtigte den Ban, 
und diese Stelle ivard eine der am meisten befestigsten. Als 
e^ die Thore wieder herstellen wollte, wies er jedem seiner 
Emire einon Thurm an , dessen IJnu derselbe ho lang-e zu be- 
sorgen hatte, bis er vollendet war. Jeder der Emire schrieb 
ssinen Namen auf den Thurm, den er erbaut hatte. Ibn-ofch- 
Sehihne bemerkt hienn: Dass war ihre Sitte nnd als die 
Ifiiierii von Haleb emenert wurden, ward mein Vater mit dem 
Bandes Theres Bab-oMMakim nnd des Bab-ol-Kanit (iUll wl) 
bcauflragl, und Hess ober jedem Thore seinen Namen in Psawan- 
Syenit (^^«0^) meisseln. Sein Name blieb daselbst bis ihn 

der £mir Demirdareh der Statthalter von Hai eh herunternehmen 
liesSi Dieser erbante ThQrme vom Thore Bab-ol-Dfchinän bis 
snm Bnb-on>Nassr nnd aueh die tfaner im Osten der Stadt 
beim Dir^ol-Adl, so wie anf dessen südlieher Seite ein Thor 
und ein anderes anf dessen SstKeber nnd endlich ein drittes auf 

8iub. d. pbilos. bUtor. Cl. jAhrg. IS.iU. l V. Hen. 16 
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«lessen tiordlicher Seite am Ramie 9t§ StftdtfnBeii, fieses 

Thor ward nnl)-oss-Sraii,liir genaiuit und aus demselheo jtfie^e 
er auszureitci). Er erbaute auch das Dar-ol-Ädl , d. i. das 
Haus des Gerechtigkeit zum Behüte seiner Audienzen, zwischen 
den beiden ftUvern, der neaeO| die er bis zum Meidaa liiii 
eraenert htttei und der alten, worin «ich das Bab-on-NaMr 
befindet Hier lat aneh die SeheidemMer, die NAr-od-Dlü er- 
bante. Der Bau des Dlr-ol*ÄdI begann im Jabre 585. Oet 
Melii^-o^-Silbir liess es sieb aneb angelegen sein, den Omben 
der Griechen zu voUendeo. Er ward so benannt, weil 4lfs 
iJriechen ihn s^eg^ahen hatten, als sie Haleii Lclagerlen, in deu 
Tairen des Seif-ad-Dowle Ben Ilnmdan. Dieser Graben lauft 
vom Schloss des SchenTs bis zum Thore das zur Stelle 
Makäm-Ibrahim Vnhri, und das unter dem Namen BalKon-Nefis 
bekannt ist. Hierauf geht der Graben der Chrieehen an diessm 

Tbore voraber Sstitcb bis snm Thore Bab«on-Neireb (s.^) «-»t)» 

dann wendet er sich nördlich bis zum Thore Bab-ol Kanit, 
ausserhalb dem Thore Bab«oi-&rbliin , too dem man nach Ban- 

iLosa (lay^V) gebt Dann geht er nfirdUch von ei-DfcbobeO bis 

«lass er in den Stadtgfrahen mündet. Der Melik-os Sahir Hess 
die l-!rdß herauswerfen und an dessen liand auf der Seite der 
Stadt aiifli iuftMj. sti (l.i^s dieser Ort sehr erhöht ward und einen 
Abliaug gegen den Graben bildete, der dadurch an Weite und 
Tiefe gewann. Dadurch erhielt auch die Stadt einen ausser- 
ordentiiehen Grad von Festigkeit An diesen Graiien an erbaute 
man in den Tagen des Melik-ol-Asis Mohammed Ben Melik* 
of-S&hir Ghafi eine Mauer aus Ziegeln. Später erbatte der 
Atabeg Schihftb-od-Din Togrolbeg einen grossen Thurm gegtn^ 

öber dem ehemaligen Kalkofen (^jJS^\ c*\*ji\) und den Gräbern 

der Juden im Norden von Ilaleb. Diess geschah nach dem 
Jahre OtO. Der Atabeg Togrnibeg be&hl den Steinmetsen 
weisse Steine aus dem Chraben der Griechen zu hauen, seine 

Absicht war dabei, denselben zu erweitern und tiefer zu machen, 
die Stadt gewann dadurch an Festigkeit. Bas soi;eiiannte 
Schloss des Scherif ist kein Scliluss, sondern in dem Zustande 
in dem es sich jetzt befindet nur eine Mauer, welche die Stadt 
umgibt« Bs ist auf dem Bei^e, der im Siden an die Stadt 
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ßtÖsst, erbaut und dessen Mauer lauft um die Mauer der Stadt 
herum. Der i^ctieriC Kbu Ali-ol-Hasau , Ibn Hibet-01Iah-ol-H4- 

m 

fehim!, Mokaddem-ol-Ahdas ^Ji«) in Haleb, das ist 

Präfect der Stadt (jJJl^^j), gewann grosse Macht and Ein- 

fluss. Er übergab zwar die Stadt an den Ebn^l Mekarim Mo* 
seUim Ben Koreifch, doch als Mosellim getodtet ward, henäch* 
tigte er steh der Statthalterschaft der Stadt and SAIImBen 
Milik*ol-6katls setnte «ich in Besits der Citadelte von Haleh. 
Da erhante der Seherif sein Sehloss, das nach ihm Kal&at'- 
ofch-Scherif . d. i. Sehloss des Schertf genannt ward, im 
Jahre 478, aus Furcht, dass ihn das Volk von Haleb (üdteo 
mochte , lind trennte das Sehloss von der Stadt durch eine 
Mauer, Hess auch einen Graben graben, dessen Spuren noch 
jetst nhrig sind; doch sind sie «ehr verborgen, schwer 
nv erkennen und unbekannt Als Schenes-ol-Moldk Alb- 
ArslIUi steh der Stadt Haleb bemSehtigte, befolgte er die 
Handlnngsweise seines Vaters in Benng anf die Ismatliten. Br 
erbaute ihnen in Haleb ein Ordenshans Sie ww* 

Ia!ii;ti ii von ihm, dass er ihnen die Citadelie übergebe. Kr ent- 
sprach auch ihrem Ansuchen. Aber der iCadhi Eba-ol-Hasan 
Ibn-ol-Chaschschib tadelte diese Nachgiebigkeit , trieb sie ans . 
der Citadelle hinans, naehdem er ihrer 300 getödtet nnd 200 
in Gefangenen genaeht hatte. Ihre üdpfo worden in der Stadt 
heramgotragen. Diess ereignete sieh im J. 508. Die oben or- 
wihnte Maoer ward nerstfirt als im Jahre d. H. 510 ilghifi Ben 
Ortok Haleb besetzte. Die Stadt kehrte nun in ihren alten Zu- 
stand zurück. In der Folge befahl der Konig en-N^sir Sfalih- 
od-Din Jusuf Ihn-ol-Melik-ol-ATif Mohammed Ihn-oI-Melik-of- 
Sähir Gbajas-od-Din Ghafi Ihn-ol-Melik-oi-Nässir SfaJih-od- 
Din Josof Ben Ejjnb die Thnrne der Wälle von Haleb wieder 
anfinibaoeo im Jahre d. H« 642, vom Thore Bab-ol-Dfchinin bis 
snm Bab-Kinnisrin, also Tom nördlichen Ende der Stadt bis 
Bom sodliehen, laoter grosse Thürme, von denen jeder wie 
eine Burg oder ein vSchloss für sich allein aussieht. Der Bau 
ward sehr fest ausgef&hrt, im Ganzen etliche zu nn/.igThürmo. Die 
Höhe jedes Thurmes betrog 40 Ellen (^j^) ^^^^ Umfaog 
derooiboB 40 bis 50 Blion. Jeder Thonn hatte yerdookto 6&ngo, 
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welche die Verlheidiger tor den Steinen der Wurfnu-j>rhinen 
und i*icileu schützten. Vom Fasse der Mauern und Tlairnie giii^ 
ein Abliaiig im den Graben liiuanter, so dass alles wie ein gros&es 
Sehloss aussah, ebenso war auch die Höhe bedeatend. Dadureb 
ward die Stadt aoaaerordentlich befeatigt, and ala die Tartarea 
Haleb belagerten and mil den Einwohnern den Kampf beganaea 
and endlich nnverricbteter Dinge abaiehen massten, ward 
die Stadt in Vertheidignngszustand gesetzt and befettlgl Die 

Maiirrri der Stadt hatten 12b Thürmc und Vorwerke (Äiju^ und 

der (JmfiMig derselben, ohne den Umiang der Citadello n« rech- 
nen, betrag 1520 Ellen, die Tbore aiad 49 an der Zahl and 
die Zahl ihrer Vorwerke ist 48. Die Maaern Haleb'a verbliabeB 
in diesen Zastaade too Pest^^keit aad Uneinnebmbarkeit, wie 

wir erwähntf bis Hulaku im Jahre d. H. 658 die Stadt eroberte. 
Er zerstörte ihre Mauern und Tiiurme auf das vöUigrste. Ebenso 
ward ancii die Citadella Terwiistet. bis dass sie neu aufgebaut 
ward in den Tagen der Herrschaft des Melik-ol-Clfhref ChalU 
Ben Kiiawuttf so wie berichtet werden wird. Was aber die 
Maaern der Stadt aohelaiigt; so blieben sie in diesem Znslaade 

hin an der Zeit als der Emir Seif-od^Dfn Gfim&fMibogha (Uuli) 

el-Hamawi im Jahre d. II. 693 die .Slaltl alU i sclutii über die 
Stadt autrat Er Hess die Mauern der Stadt wieder herstellen 
and liess Thore banen, die geschlossen werden konnten. Zwi- 
schen dem Dab*on-Nassr and Bab^oi-DfcbiaAa war ein Thor, 
das Bab-ol-tbdre genannt ward ; es ward bq dieser Zeit eriaat 
nnd emenert and Bab-ol-Feredfch genannt. Es war «war sehea 
in alten Zeiten in Haleb ein Thor, das Bab-<rf-Feredfeh ge- 
nannt ward, doch befand sich dieses in der Nähe des Thores, 
nab>oI-Aa6ge , anstossend an den rn!.*tst, nach welchem beut 
zu Tage der Chankah-ol-Kassr benannt wurde. Der König ef- 
Sähir Ghufi iiess es niederreissen. Die Mauern llaleb^s blieben 
nan in diesem Zastande, bis Timnrienk die Stadt eroberte^ 
▼erwBstete aod verbrannte ond nam nweiten Blale ihre Maaora 
niederreissen liesa. Alle Statthalter, die nach Haleb kamen, 
hefahlen einxelne Theile von den Haaern anfaabaaen, ohae 
höheren Befeh), bis endlich der Melik-ol-Muojjed Scheih zur 
Herrschaft gelaugte und zam dritten Male nach Ilaleb kam iui 
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Jälirc <f. H. 820. Er besieht selbst drn Zustaud der alten 
Hauern der Stadt, stieg /.u Plerde uud uroriit sie ; ich war ((«gl 
Iba ofch-Schihne hinzu) mit ihm. Er gab Befehl, dass sie m 
wieder Mfgebaui werden sollten, wie sie in nlten Zeiten wnrea, 
vom Thore Bal»»ol-lrik bis zum Thore Bnb-oI*Erbiin , aoff 
eine solide Weise ; dessgleiehen sollte auch die nassere Mauer, 
die sieb auf der Seite des Grabens der Grieehett befindet, wieder 
hergestellt werden. Dieses Werk ward wirklieb begonnen und 
er befahl Geld sowohl In Ifalel» unil dessen Gebiet, als auch 
in anderen Ländern zu satinneht. Der Verfasser «les >\ erkes 
herielitet: lieber den liaa setzte er den Alem-oü-Diu Suieiuian 
Ibn-ol-Ilani, den Wesir. Er riss viele Moscheen and Mcdreseen 
nieder nnd bemächtigte sich vielen Gates anf widerrechtliche 
Weise and herrschte despotisch. Dadurch entstand för das Volk 
ein bedeutender Schaden. Die Hiuser und Mosebeen, die an 
der Steile, wo die alte Maner stand sich befanden^ worden 
niedergerissen. Hätte diess länger fortgedauert, so wäre noch 
mehr Schaden eitl>taiiden. Ibn-ol-Chatib berichtet : Der Bao 
ward sehr fest ausgeführt »lud grosse Tliürino erbaut. Der Baa 
dauerte drei Jahre. Man ling den Bau von der höchsten Stelle 
des Schlosses des Scherifs an und führte ihn von der östlicbea 
nach der westlichen Seite fort. Der Bao ward bis nahe aam 
Bab-ol-DfchinAa fortgeführt, von der westlieben Seite; von 
der Sstlichen Seite bis nahe gegenüber der Moschee Dfeh&mi^* 
ot-Tawftfchi. Ibn Schihw fugte hinsn, der Baa erstreckte sich 
weiter als geg< uüLcj «1er Drchänii -ot-Tavvafchi bis gegenüber 
dem Uämmani-of-Seheb. Derselbe liess auch noch die Grund- 

r 

festen zu dem Thore legen, das er anstatt des Bab-oUIrak 
zu erbauen befohlen hatte; ferner liess er noch ein Thor bei dem 
Thore Bab-ol-Erba!o bauen, so wie es vor Alters war. Als der 
Baa so weit vollendet war, starb der Melik-ol-Maejjed. Hierauf 
befrhl der Sultan oUMelikpol-Efcbref Birsebit die äasseren 
Maaern zu erbauen, so wie die am Graben der Griechen, und 
Hess das niederreissen, was auf der Seite der Moschee DlchAmi'- 
ot- rawafchi war erbaut worden. Von der Strasse Bifa ( an 

liess er den Baa ntederreissen. Ibo-ofch-Schihne sagt: Dodi 
geschah diess erst als die Pfeiler des Theres erbaat worden 
warou^ welebes er bitr errichteii befohlen bfttte; Hierauf 
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begftno er es diselbet auesubaucn. EI-Erchref saodte hierauf 
wegen des Baues der Mauern den lUdhi SeuiH>d<-Din Ben A'bd-ol- 
Bisit den Intendanten der ägyptisehen Truppen {ky^] ^y^^ J^^' 
Dieser nahm (la^s Mass der Mauern und in sciuer Gci^ciiwart 
ward der Bau begomieu im Schabäii Ö31> Hierauf kehrte er 
nach Käbira zurück und erstattete darüber dem Sultan Bericht, 
der in seinem Entechlnsse verharrte. Er beaaftragte den Bmir 
Seif*od-Din Bek , den Statthalter der ClUdelle ven Haleb mit 
dem Bau. Er gab sieh alle Mnhe, begann den Ban nnd Gott 
liess ihn durch seine H&nde beendigeu. Den Moslimen aber 
verursachte der Bau in den Tagen des Efchref keinerlei Scha- 
den und Nachtheil oder Beschwerde, denn was er auf den Baa 
ausgab , war von de« Kinküriflen der blühenden StTuUe, welche 
er darauf verweadete. Er baute die Mauer auf ihren alten 
Gmndfcsten aus grossen Steinen auf. Ibn-Scheddäd sag;!: 
Der grnne Meidan ist 750 Ellen lang nnd seine Breite rom 
Snden beträgt 50 Ellen nnd von Nerden 70 Ellen. Die Linge 
des Meidans des Theres Bab-Kinnisrln betragt 1150 Eilen. 
Der Meidan des Theres Bah-ol-lrik ist 5t0 Ellen lang und 
von Süden 85 Klleu breit und von Norden 150 Kllen. In den 
Nachträg'en zu Ibu-ol-Chalih w ird naoli Ibn-vScheddad's Citirang 
berichtet, dass der Melik e.s-Sahir Ghafi, als er die Erneuerung 
der Mauern vom Thore Bab-ol-Dfehinän bis zum ßordrch-or* 
Säibln anordnete , das neue Thor (Bab-ol-Mostedlchiddj nnd die 
Seheidemaner niederreissen liess. Die Maner nnd Thnrme wur- 
den der ehemaligen Höhe der Manern gleich an%ebant, se dann 
diese Art Stelle eine der festesten ward* Ibn-Seheddid sagt: 
Die Citadelle von Haleb war aber damals nicht mehr fest, die 
Mauern der^eiben waren vurher niedergerissen worden uud die 
Köaige pflegten nicht mehr daselbst zu wohnen. 

VI. CaptteL Ueber die Thore von Haleb. 

Ibn-Schcddad sagt: Das erste der Thure auT der südlichen 
Seite der Stadt ist das Thor ßab-Kinnisrtn, dcsshalb so srcnanut, 
weil man aus demselben gen Ktnnisria zieht. Es ist möglich, 
dass es von Seif-od-DewIe-Ibn-Hamdän erbaut ward, weil an 
dessen Seite ein Thurm steht auf dem sein Xame an lesen ist 
in der Folge stellte es der König el MelikHNi^Nlssir Jnsnf Ihn- 
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oI-Melik-ol-.4dr Ibn-ol-Melik-of-SAhir GhAfi ol-Melik-on-Xassir 
Sfaläh-od-dtn Jasnf Ben lÄyuU im Jahre 054 wieder her tind 
liess die Sleine zu dessen ikiu von oiuem Tiiunite Ihm dm 
östlich von Haleb gelegenen VVasserrade hei'beibrin<^en, weicher 
Tharm einer der Thürinc des Schlosses war, das l^loseUlin Bea 
A'bd-ol-Melik erbaute. Mao brachte zu. diesem Thore die Tbor- 
fl&gel von Rakka, welehe fruber in den Manern Ton AmAirije 

{i^jjf') waren, und dieses ist die Stadt Anknrija 
Als der Beherrschet der Gläubigen Mötesstain liiliaii diese SUdt 
im Jahre d. H. 220 eroberte, liess er die Thorflügel nach Scrr* 
meiiri übertragen, nachdem er diese Stadt im Jahre d. H. 2Zt 
so bauen angefangen hatte. Ala diese Stadt in Verfall gerietb, 
wurden sie nach Rakka Gbertragen. Ueber diesem Thore erbaute er 
gewaltige Thürme und Wohnorte für die Soldaten ( jl=^>u ^\^^^ 

so dass es gleichsam ein niäelitigei» und hnhe^ beiesii:;les Schiosft 
ward. Er baute auch daselbst Mühlen, BaeköfcD, Oeblbrunnen 
nnd Cistemen xur Aun)ewahrung des Wassers, liess aueh Waf- 
fen hintragen und befestigte es. Ibn-Schaddad enahlt: Ein wun- 
derbares Zusammentreffen ist das , was mir der Kadhi«oI-Kud- 
hat Kenial-od*Din Bhn Bekr Ahmed Ben Ebi Mohammed, der 
anter den Namen Ibn-oMsnSd bekannt ist und der Kadhi-ol- 
Kudhät Medfchd-od-l)in Ahd-or-IUInhuu . der unter den Nanipn 
Ibn-ol-AMfm Iiekannl isi tr/ ilrlten. Sie sagten: Kines 'l i^eö 
begaben wir uns auf Besuch %uui Scheich-oss-SfaHh Scherl-od- 
Din Mohammed Ben Musa'l-Haurani, der ausserhalb Haleb's wohnte. 
ZnlalUg traf es sich, dass« als wir an ihm kamen, die Thor- 
flügeln von Rakka angestellt werden sollten. Wir kamen dar» 
auf zu sprechen. Da sagte uns der Scheieh, am Tage, wann 
diese Thorflügel nerstSrt werden, kommt einer, der die Stadt 
erobert nnd der dieses Thor und die übrigen Tiiore der Stadt 
verwüstet. So traf es wirklich ein. Denn als die Tartaren Haleb 
eroberten, war dieses Thor das» erste, das zerslörl ward. Als 
hierauf die Tartaren vertrieben wurden und der Melik-of'Sahir 
£bul Feith Beiber§ sich der Stadt bemächtigte, liess er das 
Bisen womit das Thor beschlagen war, so wie die Nägel heraus» 
nehmen und nach Damaskus und Klhira trausportiren. Auf die- 
ses Thor folgt in Osten das Bab-ol-irafc, welches so genannt 
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wird) weil man ans demselben gegen Irik geht; dieses Thor 
ist alt üDd auf einem der Tbiirme daselbst ist der Name: £bn 
6lwan Semll Ben SlUib Ben Dermirdascb na lesen: Derselb« 
lebte in Haleb naeb dem Jabre d. H. 4t0. Ver diesen Tb«m 

ist ein Meidan. den der Melik-ol-Aidil Nar-od-Dfn Mabmnd Ben 

Seutci iiti Jahi'e ä50 voIleDdele. es )i:it /\sei Thoriv Ibii-ol-Clia- 

o 

tib sagl ; Voü iHesein Tliore bleiben keine merklichen Ueber- 
re&te mehr uhrig. Der Ort wo dasselbe stand ist jetzt nördlicb 
von der Moschee Drcharoi^-ot-TawÄTchi, beim Raade Hammam- 
of-Sebeb. Ibn^eTcb-Scbikne sagt: Diess ist ricbiig, icb sab sellist 
dort eine grosse Halle mit einem grossen Portale , mit swei Man- 
otaben von Marmor ond einem sebdnen gewölbten Gange 

lo der Folge Hess der Melik-ul iMai-jjed Scheich, als er die 
Mauern niederreissen und .sc fiJ^rstelN n uolltc, wie sie in alten 
Zeiten waren, auch diese Halle niederreissen, und das Thor ol- 
FVita wieder herstellen. Es ward die Halle also niedergerissen 
ond das Tbor nea anfgebaut, so wie es früher war. Als aber 
Mnejjed starb, ward dieses Tbor wieder beseitigt, nnd die Wu* 
derberstellnng der Maner angegeben, Alf dieses Tbor fo%t ost- 
lieb das Bab-dar>ol«Aadl, durch welebes nie ein anderer ritt, 
aosser dem Nelik^of SAbir Grajaü-od -din Gbali. Er ist es, der 
dasselbe erbaute. Auf dieses foln^t (ksilich das liab-oss-Sfaghir. 
Dieses ist das Thor , aus \ve)r!it?ni inan Mnn Platze anter der 
Citadelle Seite de.^ Grabens derselben und des ChaO' 

kab-oUkassr zam Dar-ol-Adl kömmt. Ausserhalb derselben 
befinden sieb die beiden Thore, die der Melik-of-Sahir Ghiß, 
in den Naoern, welcbe er an Dar-rol-Adi an^ebont batto, mi- 
eben liess. Das eine von diesen Tboren boisst dasBab-oss-SfagMr« 
nnd fbbrt som Rande des Grabens der Citadells, nnd aas dem- 
selben geht man nn dem oben erwihnten Meiden. Das andern 
versperrt das er.stere. Dem ersten Bah-oss-Sfaglar. ist das Gab- 
ol-ErbKtn nahe. Durch lange Zeit blieb es vermauert, hierauf 
ward CS wieder eröffnet , es hat zwei Thüren. Leber den Ur- 
sprung des Namens dieses Thores hegt man verschiedene An» 
siebten. Einige S.agon, es seien rierzigtauscnd aus diesem Thore 
nosgesogen nnd niebt wieder beimgekchrt , darnaeb sei es be- 
nnnnt worden. Ibn*el-Chatib erzählt, es sei nor ein euiiger 
Mum beingolidurt. Seine Fran sab ihn vom Fenster) als er 
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int Hans trat , vad ia^e sa ihin : Da kompat als VarapäUttar 



(u>L;^>>)- antwortete er: Ein Verspäteter ist, wer nicht 
kommt. Andere geben als Ursache des Namens an^ dass in der 
Mosehea , die sich iaaerhalb des Theres befand , vierzig Re- 
U|;ioaa, oder wie Aadere berlebteo, vieraig der Ueberliefe- 
rangan kaadige Maaaer oder Tieraig Scharife lehtea, and aaf 
der Seite der Anhöhea hei der Moaehee ist eia Friedhof, djur 
fftr Seherife bestimmt ist. Iba-ol-Chatib, berichtet : Das Thor 

Bab-oI-Ürhaiii u ai d xcrslwrt , uiul is blieben nui* tiesbei» Trinn- 
raer übrig, als bi^ der Sultan ul-Mi lik-el-Eseliref Birsebai die 
äussere Stadtmauer aufsubaueu betahl, und der Ict/Je Rest von 
den Steinen des Theres verschwand , so dass jetzt nicht ein 
Stein mehr davon fibrig ist. Ibn - Scheddad sact : zwischen 
dieaen drei Thoren , nämlich ; dem Thare Bab-oi-irdi^ , Bab-afa 
Sfaghir and Bab-eKErblln , lieaa der SalUn-ol-Melilc-or-Sdhir 
Ghajai-od-Dd Ghdfi eiaen Ilägel aaa der Brde erriehten, die 
ans dem Graben der Griechen gegraben ward, vad Bannte diesen 

Hügel: el-Inwatir Kbn-osh-Sehibne fugt hinau : Es 

scheint, als ob dieaer Namen Ton dem Worte H/C^\) Wetire 

abgeleitet wäre, welches so viel bedeutet : als einen Weg am 
Berge; denn diess wäre auch sranx mit dem Worte: Tcwätir 
der Fall ; ferner bedeutet es kurzweg den Weg oder auch eine 
wäste Erde , welches ebenfalls auf das Wort : Tewatir sich 
aawenden lässt ; eben so auch : grobe Erde, aaf welche Bedeutung 
aach Tewdtir paaat. Diesen Hügel nn^bt von Osten das Schloss 
deaSeherif bis snm Thore Bab-ol-Kanit 0U31<^1). 6r6fneta 
daselbst drei Thore, deren Bau er j^ duch nicht vollenden konnte, 
sondern die erst von seinem Sohne dem Melik.ol-Anf Moham- 
med aasjgebaat wurden. Das südliche dieaer Thore ward Bab-ol- 
Makam genannt, deaahaib, weil rata von demaelbea aar Stätte 

Ibrahima (f^^y ^ p^*) gelangt. Jetat ist ea nnter dem Namen 



Bab-on-NVffs bekanut. Ein Mann war daselbst als Isfasalar auf- 
gestellt i diesea Wort j^U^l ist persiaeb, und bedeatet ao viel 
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das Verbot (^^y und die Erlaubuiss , in dem was die Stadt 

oder die Citadelle, oder das Thor betrifft, zukommen. Ali 
diesM Thor folgl im Ostoii das Thor Bab-on-Vefreb , so ge- 
BAimti weil üMB fOD diesem Tbore so elftem Dorfe kömmt, dai 
diesen Namen führt Auf dieses Thor folgt das Bah-ol-Kaalt, 

so geoaimt , weil die Wasserlettang (äU), die der KAi% «f« 

Sihir von Haüam (C>jU.) nur SUdt führte, an dem Tkm 
voriiberfliesst. Ibn-08ch*Schihne fügt hiuaai jetit ist dieses 1W 
unter dem Namen : Thor von Bankusa bekannt , weil nuui m 

demselben nach Bankasa geht. Bankusa ist ein grosses StaA- 
Tiertel, au.sbt^riiaib der Mauern auf der uätliclieii und westlichen 
Seite der Stadl i^elegen. Daselbst heliiideu sich ijrosse und klebf 
Moscheen, Bäder, Ba^ai'c und Buden , und es ist jet7.t ein bedei- 
teader llandeisplatz {^jX* ^j)* Zwischen dem Thon 
Bab-on Neireb und Biah-ol-Kaait ist ein kleines Thor, jetit 
nnter dem Namen Bab-Chandak Balodseh bekannt ; dieses TW 
steht auf der Brde , die aus dem Orabcfn der Griechen beraii* 
geworfen wurde ; darauf erbaute mau .Mauern aus Ziegeln in 
den Taii-pu des Melik-el-ARl", hierauf wurden diese M.uiern m 
Ziegeln umgeändert uud aus Steinen aufgebaut. Iba 8che(ldÄ«i 
sagt : Auf das Bab-ol-Krbain, dessen vorher Erwähnung geschih^ 
folgt auf der adrdliehen Seite das Bab-on-Nassr, das vor Alten 
unter dem Namen Bab-ol-lehud bekannt war; well das Isiw- 
Wertel sieh Innerkalb, and die jüdtsehen Grabstätten sich aniMr- 
halb derselben befanden. Der Melik-of-Sikir missbilligte dicsei 
Namen und nannte es Bab-on-Nassr , welcher Namen du 
früheren v erdräugle , so das.s es jetat nur unter dem .Namen 
Bab-on-Nassr bekannt ist. Ibn-osch-Schiline ina« lit liiezu die 
Bemerkung : Ofl'enbar musa eiue Ursache vorhanden gcvvescD 
sein , w elrhe diesen Namen veranlasste ; doch fuhrt ueiier 
Ibn-Schaddad noch Ibn^ol Chatib eine Ursaehe an. Der Vor- 
fasser ded Werkes sagt: dieses Thor veranderte der Blelib««^ 
Sihir. Es hatte nwili Thüren, ans diesen kam man in eine Bi- 
schura und von dieser erst ins Freie. Br riss es nieder 
baute an dessen Stelle vier Thore, jedes dieser Thore mit dseu 
Dergah (jk^^ d. i. Thorweg). Von einem dieser Dergabe g«* 

langte man sun anderen darch ein hohes festgebantes Gevött«> 
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Darüber erbanto er auf beiden Seiteu hohe Thiurme , die eben- 
falb sehr fest gebamt wäre». Von diesem Thore fiibrte eine ge« 
wSlbte Bracke «ber den Graben. AiBeerhalb diem Theres waren 
sehr hohe Hügel von Erde, Asche nnd den (Trüninern der) 

Kirchen der Stadt. Er liese diese Stellen ebnen und baute da« 

selbst Baden, worin (ietreidt und Holz verkauft wurdf. ibn-ol- 
Chatib bt-i'i( litet in Bez.ug aut dieses^ dai»s elieinals xwei Thore 
an diesem Orte waren, aus welchen man zu eiutr Bathura ge- 
langte. Ibn-osch-Schihne bemerkt hieza: Die Dathnra ist ein 
Stack Land ausserhalb der Stadtmauern , welches von beson- 
deren Hauern umgeben wird, die es vom Stadtgraben scheiden« 
Von dieser Bathura erst gelangt man aus der Stadt hinaus. 
Ihn Seheddad sagt : Auf dieses Thor folgt das Bab-ol-Feridts, 
welches auf der östlichen Seite der Stadt gelct^en ist. Der Melik- 
of-Saliir Gliajas-0(l-tliu dliafi » lijaule es uud errichtete darüber 
höbe, ieble i hürnic. X.iuli sL-inem Tode ward es vermauert und 
blieb so hin es der Mclik-uu-Nasiair, sein Enkel, eröflnen Hess. 
Ibn-Schihne bemerkt: Dieses Thor wird von Ibn-ol-Chatib nicht 
angeführt, überhaupt ist sein Bericht vom Verfalle der »Stadt- 
mauer IUleb!s sehr flüchtig geschrieben. Das Bab-ol-Feredsch 
wird auch Babool-Abbire genannt; auch noch ein anderes Bah- 
ol-Feredsch wird In der Nahe der CiCadelle angefahrt Bei der 
Aufzählung der Thore aber führte er ein Bab*ol-Dscbindn an, 
vielleiclit hielt er diese beiden für Eines, weil Dschioan soviel 
als Feradis htMlt uf 1 1, dieses letztere | das Bab-ol-Fer«idis). 
ist jezt nuter dem -Namen Bab-ol-Eeredsch bekannt, einige nennen 
es auch Bab-oi*ibblre (i^bJlwil). Der Verfasser des Werkes 

sagt : Auf dieses Thor nämlich das Bab-ol-DscMnaD, folgt das 
Bab-Antakije, welches diesen \amen erhielt, weil man aus dem- 
selben nach Antakije zieht« Mikefor, der König der Griechen, 
uerstörte dieses Thor als er sich im J. d. H. 35 Ualeb's he* 
michtigte. Als Self-od-Dewle surückkehrte, haute er es wieder 
auf und so blieb es stehen bis es der Melik*on*Nassir Shalab- 
od-Din Jusuf niederrelssen Hess und von neuem aufbaute. Er 
begann diesen Bau Im J. 643, und beendigte denselben Im 
J. <i45. Er crbaiitü bei dem Thore zwei gewaltige Thürme , so 

wie auch Dergahc und Gewölbe (Ll^}, eines über dem andern i 
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es hat zwei Tbüren. Ibn-osb-SchUioe berichtet : Auf dieses Tbor 
Cplgi das B«b-os-jSMiie| von dem loau zum Meidiu-ol-HA«iA 

(UJ^ialju«) kfimnit. £s ward von Melik-on-Nasair M »rbaat, 

er liess auch dabei Tbönne errichten. Ks hat eineo Deri^ah und 
zwei Tliiiren. Ibn-osh Srliiimc sairt : Auch dieses rUor fuhrt 
Ibn-oi-Chatib nicht aaf, weil es xerstürt ward und keine Spur 
zurückliess. Aber als der Sultan ol-Mellk-ol-Maejjjed Scheidt 
di« WiederbersieUuDg der Mauern anordnete, kam mao Mf eia 
vtmiaQertes Thor, welches mlleiclit daaaelbe war. Hieranf ward 
es wieder vermaaert Ibo-Sehedaid sagt : Auf dieses Tbor Ibigt 
das Thor von Kiniüsrfo. Der Verfasser berichtet, dass vor Altert 
tD Haleb nur swet Tfaore waren, das eine ward Bab-ol-Feredsch 
genannt und war in der Geg^eiul Jcs bcrülimlon llaminäm-ol- 
Kassr. Rieses waiil \om Könige oI-MeUk-os-Sahir uieder^e- 
rissen und liess kciuc Spur zurück. Das andere i'hor war bei 
der Brücke, die Aber den Fiuss Kraik geht, ansaerbalb des Sab- 
Antakije, erbaot von Simi dem Langen (JjjU)Ib^), der es Bab-> 
ol-Selamme nannte; dessen Spuren sind auch verschw unden. Die 
Griechen zerstörten es in den Tagen des Seif-od-DewIe Ben 
Hamdän. Wir werden es unter den alten Gebäuden von Ualeli 
anfubrea. 

Aus dem VII. Capitel: Von der Citaddle von Haieb. 

Ibn Scheddad sag^t: Die Citodelle von Haleb soll von Mi- 
ehül erbaut worden sein, nach dem Berichte anderer tob Se- 
lokns (^^ßj^: Selenkos)^ der die Stadt Haleb erbaute. Die 

Citadelle steht aul einem die Stadt beberrscheiulen Bcr^^e 
und ist von Mauern umgeben. In alten Zeifp?» hatte sin zwei 
Thore, wovon eines am Fasse des Berges, das andere oben 
erbaut war, beide von Eisen : in der Mitte xvrischen beiden be- 
fand sieh ein Bronnen, der kdnstiieh ansgegraben ward, sn do« 
man 185 Stnfen hinabsteigt, die unter der Erde anegegrabe» 
«nd von Oeffavngen, ans denen man Wasser sieben konnte, dnrch* 
bohrt waren, je swei nnd nwei, von welehen die einen das 
Wasser den andern sufohren. In der Citadelle befand sich ein 
Kloster der Chrislen, woriu einmal ein Weih durch 17 Jahre 
eingeschlossen wurde. Der Verfosser der Cbaridet-oKAdfcbAib 
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sagt: Die Ciladelle von ffaleb ist fest nnH man s.igt, dass in 
ihren Fundanieuten sich 800O Santon vorfinden. Ihre Capitalcr 
sind am Abhänge des Berges siebtbar. Die Maaer der Citadelle 
steigt dann von beiden Seiten der CitadeJle zor Stadt herab. 
Es heisst, dais Chosroes Aaarcfainvas, als er Haleb eroberte 
aad die Mauer toa Haleb erbante> wie wir bereits berichtet 
habeo, aaeb einiges an der Citadelle baute. Ab Ebn 6beide 
die Stadt eroberte, waren die Manem der Citadelle neu aufge- 
baut, da das Erdbeben, welches Haleb vor der Eroberung be- 
traf, die Mauern der Stadt nnd des Schlosses verwüstet hatte. 
Doch war diese Wiederli' rstelluiii; der Maut_*rii iiiclit fest, dess- 
halb riss er sie zutn Tiieile nieder und baute sie neu auf. Ebenso 
haben auch die ßeni Omnieje und Beni Abb<^s daran Sparen 
norückgelassen. Ais Niliefor im Jahre 851 sieh der Stadt be- 
michtigte, wie schon frbher berichtet worden ist, verÜieidigto 
sieh das Schloss gegen ihn. Es hatten sich eine Ansahl Alidea 
nnd Htfehimiten dahin anrückgezogen und es sehütste sie, ob- 
gleich damals die Mauern in keinem guten Zustande waren, denn 
sie waren zer-sturt wurdet!, so dass sie sich mit ihren Händen 
und Satteldecken vor den Pl'eilen der Feinde abwehren mujislcn. 
Nikefor Hess diese Feste berennen. Ibn >To1Iä berichtet in seiner 
Geschichte, dass der Scbwestersohn des Königs Nikefor, so be- 
gierig war die Feste su erobern, dass er Schwert nnd Schild 
nahm nnd gegen die Feste st&nnte. Der Weg, anf dem man der 
Feste nahen konnte, war so enge, dass nicht mehr als eine 
Person Platz hatte. Als er nun ffvr Feste hinanstieg, Hessen 
ihn die Verlheidiger bis ganz nalie y,um Thor kommen und war- 
fen dann einen Stein auf ihn herab, der ihn tödteto. Die Grie- 
chen brachten d esshalb 12,000 moslimische tiefnngenc um. 
Andere Berichte geben eine noch höhere Anzahl an. Nikefor 
kehrte hieranf in sein Land xnrfick nnd tbat den Bewohnern 
der Dürfor niehts an Leide. Er sprach tu Ihnen: S5et; denn 
diess ist mein Land nnd nach Koraem werde ich an ench wieder- 
kehren. Die Anaahl derer, die in Haleb won den Griechen an Scla- 
Ten gemacht wurden, beträgt über 10,000 Knaben und Mädcheo. 
iVacbdeni \ikefor 8 Tage in Haleb verweilt hatte, wai^rend welches 
Zeitraumes getödtet, j*e)*lundert, verwüstet und gescns;-t ^\Qrd, 
vcriiesfi er endlich die Stadt am Mittwoche im Neumonde des Monats 
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Sn-Hiddrche, der Verlasser des Werkes spricht : Yen dieser ZA 

an gaben sieh die KSnige alle M9be, die Cifadelte sa erbsvee «4 

Z.U belciiligen. Seif- uJ- De wie eii/aute l'heile davon, als er die 
Mauern Haleb\s herstellte. Sein Sohn Sud-od-DcwIe, der ihm ia 
der Herrschaft nachfolgte, erbaute ebenfalls einen i hcil derselbea 
und bewohnte sie, nachdem er das zu Ende geführt hatte, was 
sein Vater zu baoen begonnen hatte. DesBgleicheo erbauten aach 
^ie Beno Merdas ein Stück vnd erneaerten die Maeen» 
Dasselbe tfaatea die Köoigey welche ihuen oachfelgten bis inid- 
cd-Dis Ak Senker znr Herrschaft gelangte nnd nach ihn ssia 
Sohn l^mäd-od-Din Sengi ; diese beiden befestigten sie nnd liesten 
herrlichü Sparen daselbst zuriick. Taghteiiui ei-hautp daselbsjt 
einen neuen Thurm auf der siidllrlien Seite und ein Magaaio 
zur Aafbevvahruug des Proviantes, worauf sein Name zu lesen 
ist. Auch Nur-od-Din Ben Imäd-id-Din erbaute darin viele Cr«» 
bände nnd errichtete einen Meidani Uess ihn mit Gras bepflamea, 
wesshalb derselbe den Namen Meiddn-ol-Achdhar^ d* i. der gras« 
Meidan, erhielt. Ebenso kante anch sein Sohn der Melik-oss- 
Sßklih eine alte Baschnre neu anf und sehrieb seinen Namen dar* 
auf. So ward der Bau der Ciladelle stets fort|2;e führt, bis sie 
in den Besitz des !Melik-on-Nassir 8faUh-od-Din Jusuf Ben Ejjub 
kam; dieser verlieh sie seinem Bruder Mclik-ol-Aädil Seif-od- 
l)in Ebi Bekr , der daselbst einen Thurm und einen Palast 
för seinen Sohn Pelek-od*Din erbaute, der noch heutigen Tages 
nach dessen Namen benannt wird. Als der HeUk-of-Sihir 6ha* 
jiT-od-Din Chili sich, der Citadelle bemächtiget hatte, befestigta 
nnd verschSnerte er dieselbe. Er baute daselbst eine grena 
Cisterne nnd Magazine für das Getreide und Hess die dasetlrst 
befindliche Baschnre einreissen. Ebenso liess er den llügcl. auf 
dem die Citadeüe steht, steil abgraben und mit Steinen die Her- 
kali (^J>^) heissen , belegen. Dessgleichen erhöhte er snch du 

Thor anf dem Ort, wo es jetst steht Anfangs war das Tbsr 
nahe der Stadt und stand in Verbind nnsr mit der Basehtnr». 

Diese stürtzte ein im Jahre d. H. 600 und liidtete im Sturze 
viele Leute, unter andern auch den Ustäd (spanisch: Usted) 

Sibit Ben Skms (nach einer andern Leseart: Sa'vis (^^m odir 

^^^.j^^); welcher die südJieiie Mauer der grossen Moschee von Halek 
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erbaut hatte, worin sich der Mibrab-oss-Sfabe, d. i. Mihrab der 
Vorhofe,, befind et. Der König el-Melik-or-Säbir erbaate vor die- 
sem Thore eine Brücke , die sich bis wiav Stadt erstreckle. Vor 
dem Thore erbaute er swei ThnrmCf deren gleiche niemaU or« 
ba«t Warden. Er erbaute an der Citadello föof Dergabe (Ibn- 
orch<-8ehihne bemerkt hiezu der Dergah ist die Stelle die hinter 
tleiji Tiiorllüij;i'l ist uud auf welclie dieser sich fitützi), nül |^e- 

wolhten Gängen (ÄjyuM ^1)1) und Spitsgewölhen 

woav Ibn-orch-Schihne die Bemerkung macht: Unaer Seheich 

tagt im Kamvs: daa Wort ^jt bedeote eine Art von Gebinden; 

allein diese I'lrkläruug befriedigt nicht den Wissbegierio'en. In 
dem Lisao-oi-A'rab wird foliieudc Erklärung gegeben: Der j^jl 

ist ein Zimmer das in die Länge erbaut ist und auf Persisch 
Adiataagenanntwird JLyUlU aI JU.,^^>J^ M^Dt 
es ist aber offenbar, dass es an diesem Orte soviel als eine Art 

von Gewölbe bedeutet, die Kabwe {Ijö) genannt wird, während 

die Iii»» jene Gewdibe bedenten, welche scharf gebogen sind 

(jUl Alil jj ly-, ^'^yil Aj'u lÜ-l^). Ferner liess er drei Thore 
von Eisen verfertigen; jedes dieser Thore bat seinen Pfortner 
O^L»l) nnd Aa&eher («.^}; innerhalb derselben erhaute er 
Orte snm Aufenthalte der Soldaten nnd der WQrdentriger 
(j3^Jiil«^lj)) nnd hing darin Kriegswerkaeoge auf. Er erdffnete 
noch ein anderes Thor östlich vom ijrosseii Thore und erbante 
daselbst einen Deri^ah, der niemnn<leii eröiViict wurde, als iiun 
wenn er ins Dar*ol-A'dl sich begab. Der Bau dieses Thores 
nnd desjenigen, das or vor demselben erbaute, endete im Jahro 
611 am 24. des Monats iiamadhan. Bei Gelegenheit als man 
die Erde des Schlossgrabens ebnete, fand man 19 Ziegel ans 
lauterem GoldOf die 97 Rotl Halebinischen Gewichtes wogen: 
Das Rotl bat 790 Dirchem. Ferner erbaute er daselbst noch 
eine Satura zur Aufbewahrung des Wassers, mit fest c;ebauteQ 
Stufen bis zur Quelle hiiinh, welche die übrigen Gebäude mit 
Wasser versieht, auch einen Gang erbaute er von Norden der 
Citadelle bis zum Bab-ol-£rbain. Der ^anzc unterirdische Gang 
ist gewölbt und wird nur sur Zeit der Noth betreten und dient 
gleichsam als ein geheimes Thor« Er erweiterte auch de« Gm« 
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SrhloSKgrabenit auf der Seite der Stadt liess er Uöhlea • graben, 
drc als GefaogDisse dienten, in jeder Höhle warev beiläafig 
50 2elleo oder darüber. In dvr Citadelle erbaate er elnea Pa- 
last den er Dir-ol-rfl*, d. i. Hau der Bhre, nannte, an dersel« 
ben Stelle «ro früher ein Palast de« Kdnii;» Melik-oI-Alda 
Mnr-od-Dfo-Mabmod-Ben Sen^ stand, Dar-ef-Sebeb, d. I. ^oldeiet 
Hans genannt, so wie einen Palast Dar-ol- 4winiid , Palast der 
Säulen genannt, welcher alle wunderbaren and selteaen Ding^e 
euthioll. Darauf <lirl)t( Ir Herehid-Abd-or-nahm^n Ibn-on Nablosi 
ein kasside im Jahre d. U. 5b9, worin er unter anderen folgende 
Verse sing^: 

Det Haniec Herrllebkeiten lenebtcn — an donUer Naeht 
Ottbt Ten dea Haneea Stirn de« Mor^ eae StraUeapracbt. 
Die Sonne liebt*« aof dietes Baue berabsaeeb'n: 
D*ta will aia nie ana eeineni Hefiranm anteifeb*n. 

Der Verfassor des Werkes sagt: diese Kassule ist lan^, 
besingt nach den angeführleu Versen das \\ asserbecken , den 
Springbrunnen und Marmor und geht zuletzt zum Lobe des 
Meli Kof-Sdbir iiber. Ich habe sie abgekürzt und nur einige 
Stellen hervorgehoben, dass man daraus die Schönheit des Pala- 
stes kennen lerne. Um denselben heram erbaote er Häuser, 
Zellen, Bader nnd einen grossen Garten vor der groosea Halle 
des Hanses, worin verschiedene Arten von ßlnmen nnd BSwnea 
bIBhten. Vor dem Thore dieses Palastes erbaate er einen ge- 
woibUa (iaiig (^^Ij, durchweichen man /.u den bereits früher 

erwähnten Dergahen kommt; vor dem Thore erbaute er uocli 
Orte tür die Schreiber der Register nnd die der Kriegsbuch» 
haltang (^ui.) ^li^^ ^^jils^liT). Als er sich im Jahre 60» 

mit Dhaifa Chatün (jy ajLö), der Tochter seines Ulinis, des 
Meiik^ol-Äadil verheirathete, die nach seinem Tode in Ualeli 
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bemchfe» wies er ihr dieses Haas xnrn Wolufttse so. Abar 
am Tage naeh der Hoehseit entstand eine Feaersbronst und 
das ganse Hans verbrannte mit Allem was sich an Teppichen, 

Schmucksachen, Gerfttlien und Gefassen darin befand, nebst 

dem Serdcliinäb (jjU-jijj) am 11. 0fchumadi dieses Jahres. 
Uieranf baute er das Hans anfs neue auf ond naante es Dar- 

ofch-Sehncbdss (^je>^\j\^) wegen der Menge der Awsefamli* 
fkuiii; tlesselben. hio Fiani^e desselben betrug 50 Ellen und 
ebenso dessen Hteite. Zur Zeit des Melik-ol-Aiir Mohammed 
Ben*ol-Melik-or-Sahir GhiiH stürzten von der Citadelle lOThu« 
ren mit ihren Vorwerken ein nod swar im Jahre 622. Diese 
ereignete sich snr Zeit des Winters. Die Länge des eingestfiri* 
ten Stuckes betrug beiläufig 500 Ellen. Es ist dless die Stelle, 
welche dem Dar-ol-Adl am nächsten ist, aueb ein Theil der 
Brücke, die der Nelik-of-S4hir erbaut hatte, stfirete ein. Der 
Alabeg Schihab-od-Din Toiibrulbeg liess sieb den Wiederauf- 
bau «'iu'^elegen sein, rief Haudwerksleute zusamnieu und frug 
sie um Rath. Sie riethen ihm vom Schlossgraben an den Ab- 
hang des Berges hinanzuhauen, um dem Bau Festigkeit zu ver* 
Schäften, und wenn er nicht so bauen wurde, so wurde alles 
was er baue schnell wieder einstursen und sich dasselbe ereig- 
nen, was sich so eben ereignet hat, und wenn ein Feind die 
Citadelle berenne, so wurde er nicht abgewehrt werden kdnnen. 
Der Atabeg aber sah dass diese viel Geld und lange Zeit er- 
fordere. Dessbalb folgte er diesen) Hathe nicht, sondern Hess 
01i\» ri und Maulbeerbäume fällen, legte die (irundlesteü in die 
Erde und baute darauf. Dessiialb kouttteu die Tartareu, als sie 
die Citadelle berannten, sich derselben nur von diesem Puncto aus 
bemächtigen^ weil die Minierer freien Spielraum hatten. Im Jahre 
628 erbaute der Melik-el-Anf ein Haus sur Seite des Serdehanäbf 
dessen Beschreibung die Grausen der MSgllehkeit Obersteigt; 
die Länge desselben betrug 30 Ellen und eben eonel dessen 
Breite. Als die Tarlaren die Citadelle am 9. RebtttV>ewwel des 
Jahres 6^6 übergaben, bemühten sie sich die Mauern zu zer- 
stören und verwüsteten alles was sirh daselbst befand von 
Proviant, so wie das Serdclianah uud die Kriegsmaschinen. 
Als der Melik-ol-Mofafifir Kothos, die Tartareo bei km Dfcbl^ 
fliirt. i. vhJtM. MsiMr.CU Jafeif . ISSS« lY.HeflU 17 
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lilt in die Flucht schluir, flürbteteii auch alle in Haleb befind- 
lichen Tartaren. Spater ktlirteii sie noch ein z-weites Mal 
nach Haleb zurück nach der Ermordung des MeUk-oi-MofafiTir 
KoUios. Da sahen fie in der Citadclle eioeo grossen Tborm, 
der als Bad erbavi wsrde a«f Befehl des ILönigs ol-Melik-ol* 
Moraffir. Sie Terlioten dessen Bau ud Terwasteten die Gitodelk 
auf das vollkommenste, so dass sie keine Spur von dem dnselksl 
befindlicben Palaste and SebStsen, so wie aaeh keinen Ort im be- 
wohnbarem Zustand«' zurückliessen. Die beiden Stätten Ibrahim^s 
ütct'kiri) sie in Hrand uimI man war nicht im Staude das Ft uer zu 
hezwiiigf'ii. Dicss »Toignctc sich im Moharem 659. fDieser Artikel 
ist dem Werke: «^n-Nodrchüm-of-Sahire-ri^Aciihar 
Molnk Mifisr wel-Kihira entnommen). Ibu-ol'Chatib berich- 
tet nach Rrwibnong dessen, was wir auf seinen Bericht gestltst 
oben angeführt haben: Seit der Zeit als die Manern der Citndeüe 
nicht mehr fest waren, wohnten aneh die Rdnige nicht mehr dar 
selbst, sondern sie hatten ihre Paläste in der Stadt. Hieranf 
erzählt fr die G^^srhichte derer, die sich im Jahre 351 in die 
rifadrllo von ll.iUl» flüchteten. Daun sa^t er: Verschiedene 
Koni^r \\(>llt< !i lii«rauf das Schloss wieder aufbauen und befe- 
stigen; i efch-()l-Kala'i empörte sicti iu der Citadelle gegen sei- 
nen Herrn Mortedhi-id-Üewle Lulu : übergab sie aber hierauf an 
die Statthalter des UÄkim nnd ward an der Stelle die Merkef 
heisst, getSdtet. Sein Sehloss, nachdem der Chankah-ol-Knssr 
(der Chan des Schlosses) den Namen erhielt, war in der Citn- 
delle und das Bad, welches nnter dem Namen Hammam-ol-Kassr 
bekannt, an dessen Seite ebenso. Dieses Schloss ward in der 
Police nitMlerg;erisj»en n\n der Citadelle mehr Festigkeit zu geben 
und an dessen St^llp drr .Scl»lossg'ral)en a;efuhrt. Der Melik-oF- 
Sahir Hess dieses Bad, das in seinen Tagen stark besacht war, 
niederreissen und verwandelte es in eine K6che xn seinem 0e- 
branche. Als A(if-od-Dewle get5dtet ward, ernannte Sfthir nnd 
sein Sohn Hossanssir immer einen Wali über die Stadt nnd 
einen für die Citadelle, ans Fnreht, dass sieb dasselbe ereignen 
möchte, was mit Aßl^od-Dewle sieh xogetragen hatte. Als die 
Renn Dcmirdafch zur Herrschaft gelangten, be\NütuUeü sie das 
Schloss und t'l»en^<> <tll(' Könige, die ihnen nachfolgten und sie 
befestigten dasselbe, besonders aber der Melik-o^S^iür-tihaß» 
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der die Citadelle sngleieb befestigte und veftehdaerte end de- 
•elbit eine Gieterne beute. Hieraef erwlbel Ibn-oi-Gbattb ellee 
was wir sefaoii Toransgesdiiekt, bis auf die Brebemog ven Haleb 
dnrcb Halegv. Ibn Melle beriebtet in seiner Oeschiehte) dass Im 

Jahre 421 Semil Ben Sfälih sich nach Hille ausserhalb Haleb be- 
^ab, wegen eines Zerwürfnisses mit seiner Frau. Unterdessen stieg 
Nassr zu Pferde und rill als wollte er beim Bab-ol-lrnk hinaus- 
reiten. Als er über dem Thore des Schlosses nahe war, zog er sein 
Schwert and stürzte mit einer Anzahl seiner Anhänger, die das- 
selbe tbateOf in das Scbloss. Die Soldaten Arebteten ihn und 
stellten sieb ibm in den Weg. Br setxte sieb in der Mitte der 

Citadelle (ÄmUI jS^) nieder and sprach : Gefehlt and sebleebt ge- 
handelt hat der, welcher meinen Bruder mir vor70!^, denn ich 
bin geeigneter mit Männern mich zu bälgen, er aber ist geeig- 
neter sich mit Weibern zu balgen. Von dieser Zeit an liess er 
am Tbere der Citadelle eine Kette anfbängen, welebe den Bei« 
ter buderte einanreiten, nnd verordnete, dass niemand mit 
seinen Waffen das Sdiloss betrete and wenn aaeb der In- 
haber derselben noeb se boeh in seiner Oonst stehe. Nassr 
bemächtigte sich so der Citadelle der Stadt und ernannte zu 

seinem Wefir den Ebul-Feredfcb oi-Maemmel (JIJIO Ibn Jusaf, 
den Diakon f^lir^l)) den Christen, der tageadbaft war nnd gnt 

berrschte. Von ihm hat das Bad, das In el-Dfcbolam (fj^^) 

Ist, den Namen erhallen. Ibn-ofch-Schibne sagt: In der Citadelle 
war eine Glocke, so gross wie ein grosser Rr>cknfpn. Sie war 
auf einem der westlichen Thürme aufgehangen. Der Thurm er 
(^fp.) schlag sie dreimal in der Nacht an. Zam ersten Maie 

am Beginne der Naefat nm den Leuten den Seblnss des Btn- 
nnd Ansgebens in die Citadelle and ans derselben, das nweite 

Mal am die Ablösung der Wachen, und das dritte Mal am die 
Morgenröthe anzuzeigen. Die Ursache, warum die Glocke daselbst 
aufi3n?lmng;rii ward, werden wir im 9. Capitel ancfeben , wenn 
wir zur Erwähnung der beiden Stätten Ibrahim s in der Cita- 
delle und so wieder auf die Citadelle zn sprechen Icommen. 
Die Citadelle blieb TorwoBtel bis aof die Tage des Sultans el- 
Melik-oUrebref Cbalfl Ben Kilawnn. Ibn-ol-Molla beriebtet, 
naebdem er die Zeratdrnng der M^nem nnd der Citadelle Halebs 

17 • 
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^vreli Timvrlenk erwähnte, folgeadernusen. Die CitoMle 

blieb verwüstet bis der Emir Seif*od-Dio Dfehekem (^) 
6tattbalter dps Sultans el-iMelik-on-NAssir Fpredfch Ben Berkuk 
Jcam uud sich Hlr anabbäiigig erklärte. Er befahl die Citadelle 
wieder «nufzabaaen und swang das Volk in dem Sehlnssgrabeo 
sn arbeiten nnd die Erde ans demselben anfenraamen. Er betrieb 
dieses Werk sehr eifrig. Ibn-ofch-Schibne sagt: 6r liess sogar 
die angesehensten Minner dabei arbeiten. Das habe ieh selbst g'e- 
seben, als ich noch juug war, an meinem Herrn Vater, dem Gott 
guadia; sei, ob;^leich er von den Kniiren einer war. Sie trugen 
Steine aul ilirern liiukeu. Der Verfasser des Werkes berichtetfemer: 

Er riss den Basar, der unter dem Namen Sdk-oi-An ) J[^) 

bekannt ist^ am Rande des Sehlossgrabens , östlich vom Thore 4er 
Citadelle (Bab-ol-Kalia) nieder, dessgleichen die Bibliothek des 
Snltans Hassn, die dem Thore der Citadelle gegenüber lag. NTSrd* 

lieh vom Bado Hiimman-n-Nässiri war ein crrosse r Boß^en , dessen 
nördlicher TiuMl an den Sehloss^ahen stii'ss , er rtattl Bab-ol- 
Kans-ol-BarrÄni. d. i. Thor des äusseren Bog;cns genannt. Der an- 
dere Bogen war westlich von dem aoebeo genannten Bogen aof 
der Seite des Pferdebafar's, von dem man in die Gegend des Dar- 
oKA^dl kdmmt Der Plerdebafar lag nwisehen diesen beiden BdgM. 
Aneh dieser Bogen war gross, , grösser ab der erste ud war4 
BalM»l«Kaas«ob-Drehnwani, d. t. Thor des innsm Bogens gOMOBt. 
Diese liess Dfehekem niederreissen and verwendete die Steine 
davon auf die beiden Thürme, die er neu aiifliauen liess. Kr 
liess sich die Sache sehr nnj^elegen sein und slelite die Planern 
der Citadelle in ihren früheren Zustand wieder her und erbaute 
die beiden Thürroe, die am oberen Thore der Citadelle stehen, 
tind befahl auch ein Gemach auf dem Dache der beiden gonaoii» 
ten Thurme zu erbaaea. Es. ward erbaut, doch ward es nicht 
unter Dach gebracht, im Jahre d. H« 809. Als der Mslik-ol- 
Muejjed Scheich aar Herrsehaft gelangte und nach Haleb kam, 
befiiht er. dast das Gemach überdacht werde, xngleieh gebot er, 
dass das dazu erforderliche IIoIk in) Gebiete von Damaschk g*!?- 
fallt werde. Man hjarhte es nach lialeb, es war ausserordeol- 
lich lau^ und von bedeuteniler Dicke. Dantit ward nun dieses 
Gewacb überdacht und ward so ein hohes und angeacbmes Genach. 
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Ibe-ofeli-^ciiihne berichtet: Ich glaube voameiiem Ohm demKftdhi* 
oK'Kiidfait-PetlHodoDiu oder vos eiDem anderen gehört bh ha- 
ben: Dass der Emir Dfehokeni eiuige der erwähnten Baumstämme 
aus dem Gebiete von lialheivk holen Viess^ doch reichten die, 
welclie iiiai) brachte, nicht aus und el-MnfJjed bctahl auch andere 
zu bringen, ibu Moila berichtet: Dfchckem baute auch Dooh 
zwei Thürme die am Abhänge der CitadeUe atehen, der eine 
aiidlieh vom Schlosae oabe beun Pfordebaaari der andere nSrdUeb 
l^eipenaber dem Bab-ol-Erba^tn. 

Aus dem IX. CapUel: BesrJireibung der grossen Mesciiee vod Ualcb. 

Der Verfasser de» Werke» berichtet: An der Stelle, wo 
jetzt die grosse I^Ioschee steht war der Gartet) der grossen 
Kinhe zur Zeit der Griechen. Die Kirche soll von Helena, 
der Motter Constantin's, des Königs der Griechen, des Erbauern 
fOn Constantinopel erbaut worden sein. £a wird berichtet, dass 
sie sowohl diese als auch die Kirchen Ton Danaskos erbant 
habe. Wir werden hei der Erwibnnof der Medroseen noeh 
einmal darauf sti sprechen kommen. Der Verfasser des Werkes 
föhrt fort; Als die Moslimen Haleb eroberten, schlössen sie 
mit den Bewuhneni der Stadt ander Stelle, wo jetzt die grosso 
Moschee steht, den Frieden ab. Ibu-ofrh-*S( hihiio bemerkt hiczii 
Und diess ist der Ort wo nur Gott angebetet wird, dem Ehre 
und Ruhm. Ibn-Scheddad «agt : lioiia-od-Din Ebu Mohamnied-il- 
Hasan Ben Ibrahim lbn«Sa}d-lbu«ol-Charchrch6b-il-IIalebi Iheilte 
mir mit, er habe von dem Scherif Eba Dfch&fer-oi-Halebi^ol* 
Hafchimi und dieser Yon einem seiner Ahnen den Benn Sfllih 
Yemommeo, dass auf der nördlichen Seite der erwähnten Moschee 
der Friedhof dieser Kirche war. Ibn-ol-Adtm sagt : Ich vernahm 
von Kadhi Schems-od-Din Ebi Abd-Allah .Moliammed Hen Jusof 
Ben-ol-Chidhr, dass die Moschee ron Haieb an Vergoldungen 
und Ausschmückungen mit Marmor und Mosaik der Moschee 
von Damaschk ähnlich sei, sowie dass er gehört habe der 
Brbaaer derselben sei Suleimann Ben Abd-ol-Meltk , der sich 
den Ban sehr angelegen sein liess, nm dadurch ein ähnliches 
Werk sa Stande sn bringen, wie sein Bmder an der Moschee 
von Damaskns. Andere berichten, dass dieselbe gleichlills von 
Welfd erbaut worden sei, weil er das Geräthe der Kirche von 
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Knrut Qi^jy) die Moeebee übertrog. Diese lUrdie wer 
einee der Wender der Welt Man em&hlf, der König der Griechen 
bebe Ar drei Sinlee, die eieb deeelbst befinden 70,000 Dfnnre 

geboteo, uhne dass Welid sie ihm fiberliess. Man berichte^ 
dass die Abbastden alles was sich in ilieh( r IMoschee von Mar- 
mor um! (iiTäthscIiafteu befand, wegnehmen und in die Moschee 
von Ambar bringen liessen , als sie die Sparen der Omm^iaden 
in Syrien vertilgten nnd in Vergessenheit zu bring-en sachten. 
Se blieb es bis som J. d. H. ^1 alt Nikefor Haleb einnahm. 
Niemand entkam, als diejenjgen, die sieb in die Citadelle ret- 
teten. Sein Sehwestersebn stfirmte gegen die Citadelle, eher 
ein Weib seblenderte einen 6tem auf ibn herab ned tOdtete 
ihn, wie schon frfther berifhtet ward. Da liess Nikefor die 
meisten Gefangenen tödten und verbrannte die Moschee der 
Stadt, üieraui vcrliess er Haleb und Seif-ud-Dewle kehrte von 
Kinnisrin zarück, and baute einiges an der Moschee neu. Als 
Saif-od-DewIe starb und ihm sein Sohn Eba1-Mlili Sad-od- 
Dewle Scherif in der Herrsebaft nacbfolgle, baute er ebenfiUls 
an der Mosebee. Kardaa (Äiy^^) der Selave seines Vaters 
baut« die Kuppel des Springbrunnens (ÄjIJjÜI ÄI»,) die in der 

Mitte der Mosebee sieb befindet Der Verfasser berichtet femers: 
Die Sanlen, auf weleben diese Kipfel rabti sind 7 Spanien hoch. 
Unter dieser Kappel ist eiee Wasserrese ven weissem Mnnnor 

von ausserordentlicher Grösse nnd Schönheit, man sagt dass 
es ehedem ein Altar in einer der Kirchen von Haleb war. Um 
diese Wasserrose herum ist geschrieben: Dieses befahl zu ver- 
fertigen Krarün der Sklave des Seif-od-Dcvvlet-lhn-Uamdaji 
Im Jahre d. U. 354. Die östliche Seite der Moschee bauten die 
Kidhis ans dem Gesebleebte der Bens Imm&d-ed-Din , din 
aber Tripolis in Syrien berrsebten. 

Mittwoch Nacbts am 27. Schewwal des Jahres 564 in den 
Tagen des Melik-ol-Akdfl Nar-od-Din Sengi verbrannten die 
Isma'iliten die Moschee und die Bafare, die sich am dieselbe 
aasdehnen. Nur-o— Din gab äicii alle Mühe sie wieder aufzabauen, 
liess die rötliHrhen Säulen aus den Stf iiitirüchen bei ßaadiD 
ry jUi) holen und die Säulen der Moschee von lünnisrtn 
hieber briogett) weil die in der Moschee befindlichen Blarmorsinlen 
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dnreli den Brand sich gespalten und Risse bekommen hatten 
ond nmgestftnl waren. Diese Fns^esteUe der S&nlen sowie 
einige der Capitaler fiind man im Vorhofe der Hosehee in der 
Erde. Man sammelte sie und hante sie llberelnander anf an 

deu östlichen der daselbst befindlichen Säalen^iin^e. Die sudliche 
Hälfte de östlichen Säuleno:anq:cs, die b'u U aui der südlichen Seite 
der Moschee belindet und je;&t an den Seidenmarkt (^Iji^) 
Stosst und dem beim südlichen TItore Eintretenden zur Hechten 
liegt, war ehemals ein der Moschee als fromme Stiftoog ver- 
machter Bafar. Die Moschee hatte nicht eine gann regelmassige 
viereckige Form. Da wollte Nnr-od*Dtn Mahmdd diesen Raum 
der Moschee hinsaltigea. Er befragte desshalb den Gesetis^e^ 
lehrten Ala-od'Din Ebu-l-Feth Abd-or-Rahmau Heu Maluuud 
ol-Ghiruawi, der einen Gesetzspruch ah<^ab, welcher dieses für 
erlaubt erklärte. Auf dieses iiiii Hess er den Markt niederrcisäen 
und ttigte ihn der Moschee hinzu, wodurch sie hedeatend erweitert 
und für das Auge des Ueschaners versebdnert wurde. Ibn-oi- 
Adim berichtet: Ich habe diesen Qesetsesspruch von Ohisnewi 
selbst geschrieben gesehen. Er vermachte der Moschee viele 
Stiftongen (Wakfe «Jy^). Ibn-ol-Chattb sagt : Was die Moschee 
anbelangt, so brannte sie im Jahre 679 in den Tagen der Tar- 
taren nieder. Es verbrannte sie der Herr von Sis. Ais Al- 
8oukar Herr Uber Ilaleb ward , baute er sie wieder auf. Die 
Leitung dieses Baues hatte der Kadhi Scheros-od-l>in Hen 
Slakarf^^) el-Halebi. Er voUendete das Werk im Redrcheb 

des Jahres 684. Der Verfasser des Werkes berichtet : Ich ver- 
nahm, dass die vom sSdlichen Säulengange B6rdHfhe Mauer 
die an den Vorliof der Moschee stüsst, ein Ueberrest des 
Baues des Nur-od-Din Machmud si i. Als der Emir Tonbogha 
(UuL>) oss-SriUhi) Statthalter über Haleb war, baute er den 
dstUchen Sinlengang. Im Jahre S24 stünte der westliche 
Sinlengang ein dessen Dach ein Spitnbogen ans Hols gew6lbt 
war. Der Emir Fafchbeg (Jl^j ) eUJosufi wollte es ans Steinen 
wiilb( n lassen, begann den Bau, starb aber bevor er den- 
selben vollenden konnte. Der Hau ward nun auf Kosten der 
Moschee fortgesetzt und das Dach mit Steinen und Kalk in Form 
eines Gewölbes aofgebaut Ibn-Scheddäd thnt hierauf der €i- 
steme Erwihnvng , die sich im Vorkofc der Moschee befindet, 
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und ereSblt, das8 ibtt-oUAdtm in seiner Gesehielite Iberidfct 

stiü VaUr und Ohm Ebu Ghäniin hätten ihm Foleremles init- 
gethellt: 1ü früheren Zeiten war einer aus den aagesehenea 
Männern Halebs Aufseher uLlt die Stiftungen der Moschee von 
Haleb. Da kam einst in der Nacht ein Uobekannter) klopfte aa 
das Tber und fibcrreichie ihin tausend Dinare and sprach: Gib 
•ie ans aaf eise fremme nod wofalthatige Weise. Da aabm er 
sie aad dachte nach, wie er sie auf eine frenne Weise aiu- 
geben könne. Da fiel es ihm ein, nie aaf den Baa einer Cistem 
aassngeben, in welcher das Wasser der Wasserleitung avf- 
bewahrt werden könne; denn das Qaellwasser llaleb'^ ist salziu', 
and der Feind überfiel oft die Stadl. Sclinitt er der Gstadt das 
Wa&ser der Wasserleitung von tlaihiu (jX^k^.) ab, so kam das 

Volk in grosse Noth. Desshalb entscbloss er sieb im Vorbofe der 
genannteii Moechee eine Cisteme aofsngraben and so weit aa 
machen , dass sie viel Wasser fasse. Er fing damit an eiaea 
weiten Graben zu graben, ond kanfte Steine und Kalk; Werks* 
lente wdlbten die Cisteme sqs, aber das Gold, das er erhalt» 
hatte, endete ohne dass die Cisterne fertig wai-. l),^ betröbte 
er sich und dachte nach, wie er es anstellen rrii>se um dit s s 
gate Werk Tollenden. Da klopfte ein nachtlicher Besucher 
wieder an das Thor und als er zn ihm herauskam fand er, dass 
es derselbe sei, der scbon einmal gekomiAen war. Dieser gab ihm 
taufend andere Dinare und sprach: Vollende damit dein Werk. 
Er nahm sie und vollendete damit den Bau der Cisteme, die 
ansaerordentlich weit, fest und solid gebaut war und den gröss- 
ten Tbeil des unter dem Vorbofe der Moschee befindlicheo Rao- 
mes einnimmt. Man sae^t es .sei nie erhbt worden, dass das 
Wasser je mangelte, obgleich die Wassertriiger und viele Leeta 
sich dessen bedienen. Der Verfasser det» Werkes erzählt weiter: Das 
Volk von Haleb begann den Vorsteher der Moschee zu schmäbea 
«ad beim Statthalter von Haleb au rerliumden. Sie. sagten: er 
habe viel vom Golde der Stiftungen (Wakfe) auf den Bau dar 
CJbterno ausgegeben* Da verlangte der Hdkim von ihm , dass er 
Rechnung lege Ober die Verwendung der Gelder der Stiftung. Er 
entsprach dieser Aufordenmc;' und als man die Rechnung priilte l'and 
man keineoDirchero. der auf i1rn Duu tU r Moscliee vorwendef worden 
wäre. Als ihn nun der Uakim fragte: Aber ick sehe keiie 
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SrwähniiDg der Auslagen für den Bau der Cisternc; da aal» 
wortete er: Bei Gott ich habe Dicht« von dem Vermdgcn der 
Meidiee 4miif lasgegeben, eendera et kSimit ▼od einen^ der 
durch feine Thal dee WehlgefeHen Gettee sacht. Hienuif er^ 
liUte er den Hergang. Man berichtet, dasa deijeaige, mit dem 

sirh das zatrug Ibti-ol-Eiscr ^) w ar. der damals über die 

Stiftungen der Moschee die Aufsicht hatte — doch Gott weiss es 
am besten. Der Verfasser des Werkes berichtet: Bohä-od-Din Eba 
Mehammed-ohHasan, Ben Ibrabim, Ben S&id, Ibn-el-Cbaschschab 
lierichtet ans nach der ErzShIang des Kemal-od-Dtn, Ibn-ol- 
Adim Folgendes: BI-fadhMbn<-ol-IkUI-ol-Halebi-ol-Moredrchim 
berichtet, dass man beim Ben der Cisteme, die sich in der Bütte 
der Moschee bctiadet, beim Graben auf die V'ipir eines Löwen 
aus ^!»lein stiess. Man stellte ihn mit gegen die Kihle |::;ewandtem 
Haupte auf. Ihn-ol-('hatib lierichtet : Diese Cislernc ist hent zn 
Tage ausgetrocknet und verstopft. Hierauf kommt Ibn-Scheddad 
anf den Minaret zu sprechen und sagt Boha-od-Dfn Ebu Moham- 
med en&hlte mir das seines Vaters Ohm, der Kadhi-fachr-od- 
Dtn Eha«l«-Hasan Mohammed, Ben Jahja, Ben Mohammed^ Um-il* 
Chaschschib den Ban der grossen Moschee Ton Haleb im Jahre 
d. H. 4SS Tollendete. Kem^l-od-Ditn Icn-ol-Adfm emihit in 
seiner Geschichte a^estuzl auf die Autorität unseres Scheichr 
Ebu'b-Jumn, ^ieid Uen, Hasan-ul-Kindi von Ehu Abd-Allah Mo- 
hammed Ben Ali-il-Gbatimi (^^^1), anter den Ereignissendes 

Jahres 48d» dass in diesem Jahre der Grundstein nam Minaret 
der Moschee von Haleb gelegt and derselbe von Rftdhi-Eba-oI* 
Hasan Mobammed-Ben-Jabja Ben Mohammed-Ibn-il-Chaschscb^b 

▼oUcndet wanden sei. anstatt eines Minareles, der vor diesem 
bestand. In Haleh \Aar ein Tempel des Feuers von alter Baoart. 
Dieser ward angelegt und als Heitzstube eines Bades ge- 

braacht. Der Kädhi Hess von diesem Tempel die Steine zum 
Baue des Minaretes nehmen. Einige seiner Neider ▼erlaamdeten 
ihn beim Emir der Stadt, Kastm-od-DewIe, der fiber ihn er^ 
nttmt ihn rafen Hess and na ihm sprach: Da hast einen Tempel 
niedeigerissen, der mir gehört nnd mein Kigentham ist. Da 
antwortete er: 0 Emir, diess war ein Tempel des Feuers, der 
dann zur Heitzstuhe eines Bades ward^ ich nahm davon die 
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steine and baute Aaruvs einen Tempel des Itlams auf. worin 
Gottes \amen geuaaut wird, des Einzügen der keine Genossen 
hat, und ich schrieb deinen Namen dnranf und habe dir den 
Gotteslohn dadurch zni^'cwendet, und wenn du mir befiehlst^ dass 
ich den Werth der Steine zahle, so wird der Gotteslohn mir 
svgewandt. IKete Rede gefiel dem Emir «od er bUl%te diese 
Ansicht and sagte : Der Gotteslohn soll inein sein, thae was da 
willst Der Verfasser des Werkes hemerkt hiein, dass Ibn-ol- 
Adhi in einer Randanmerkung angehe der Name des Vorl&amders 
sei Iba Nassr Ibn-on-Nohls gewesen, der PotiseiTogt (Jl»l«) 
Ilalcb war. Derselbe berichlel weiter: Ich las in der ausge- 
wählten Geschichte des Jaiya Ben £bi Sag (^^j-en-Neddachiir 

il-Halebi, dass die Grandfesten dieses Minarots in der Zeit des 
Sü>ik Ben Mahmad Ben Slilih doreh den Kadhi BbaVHasan 
Ibn-ol-Charchfehftb gelegt worden seien. Deijenige der ihn 

erbaute war ein Mann aus Sermin, er legte die Grund feste so tief, 
dass man auf Wasser stiess , verband die Steine durch eiserne 
und bleierne Klammern und vollendete dieses Werk in den 
Tagen des Kasim-od-Daulet-Ak-Sonkar. Die Hübe dieses Mi- 
narets betragt bis som hölsernen Geländer aach den 

HandelleD (jj) 97 and die Kahl der Stufen ist 174. 

Sein-od-Din Ibn-ol-A'drcherni-üi-H;f!«'hi berichtet mir, sein Vater 
habe ihm erzählt, dass in der iXacht Montags den 18. Schewwal 
des Jahres 575 ein grosses Erdbeben in Haleb war, wodarch 
die meisten U&aser omgestHrat and viel £mwohner getSdtet 
Warden, aach der Minaret stante and schloaderte einen Mond, 
der sich aof der Spitse desselben befand, 600 Sdiritte weit. Der 
Verfasser filhrt fort: Der Grossvater dieses Kadhi's Ebu-I-Hasan 

r 

war der Kadhi Isa, derselbe , der sich von Hifsu-ol-Akrad 
Oi^^l ^JA»') nach Haleb begab in den Tagen des Seif-od- 
Dewle Ben Haradän. Seine Ahnen standen stets in hohem 
Ansehen bei den Königen and waren ihre Ratl^geber bei 
Regierangsangelcgenheiten. Keiner von ihnen nahm eine Statt- 
halterschaft ^on ifgend einem der Könige von Haleb an. Sie 
verschmähten diess wegen ihres Adels und hohen Ruhmes. 
Er ist es, der die Moschee, die Mcsdfchpd-ol-dfchore-il-assfcr 
(yü% 1 J^^) d. L Moschee der gelben Wasse rrose genamit 
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wiedererbaute. Die WaMcn*osc \sanl »ais einem femereu Orlo 
herbeigeholt. Er baute aacb «ine Grabstätte (Torbct), welche 
IB die Häuser der Glieder seiaer Familie stfissU Sie ist ein 
wvnderbares fiMwerk^ guiB «ns den SleiBen, welche Herfceli 
genannt werden, erhant. Dieaee Werk ▼ollendete er im 
Jahre 508 und wies demselben als Stiftung Hakl-oI-Haininam 
und Beiinne an. Ans i]vn Einkünlten dieser Stiftung werden 
die Ausgaben bestritten, bleibt etwas übrig, so wird es von der 
Familie der il-Chaschschäb an die Armen vertheilt. Die Franken 
vntenahmen h&nflge ZQge nach Haleh; da p6egte nnn dieaer 
Ibn-dl-Cbasehschih die Kranken unter den Belagerten ftntlieh 
na behandeln nnd sie mit Geld nn nnteratlltaen bia er in einer 
Naeht im Jahre d. H. 519 nahe hei seinem Haute ermordet 
ward. Seinen Platz, nahm nach ihm sein Sahn EbuM Hasan Jahja 
ein, der seine Stelle ansfiiUle und sich hohes Ansehen erwarb. 
Der Verfasser des Werkes berichtet: Als die Tartaren sich 
Haleb's bemächtigten am Sonntage Sfafer drang der Herr 
▼on Sis in die Moschee ein , tödtete viele Leute and verbrannte 
die Bfidlicbe Seite derselben. Der Brand griff aber am sich gegen 
Süden andWeatenbis nur Medreaet-ol-Holawije (X^^!L<jju) 

Auch der Markt der Seidt'nwaaren brannte nieder. linäd-od-Din-el- 
Kafwitti tliat dem llulagu £u wissen, wie die Leute des Zer- 
rasson Siaeddindie Moschee verbrannten und die Kirche der Chrieten 
wiederherstellten. Da befahl Uniagu diesem ein finde an machen 
and daa Feaer sa löschen. Viele Leute des Herrn von Sis 
Warden getödtet, doch dee Feaers konnte man nicht Meister 
werden. Da sandte CSott, dem Ehre und Ruhm, einen heftigen 
liegen, der es löschte. Hierauf gab sich Nur-od-Din Jusuf Ben 
Ebi Bekr Ben Abd-ir-Rahman der Sfdfi Muhe die Moschee 
zu reinigen und hoiiruh die erschla;;('iH'u IMnslimen , «lie darin 
lagen in Gruben, die auf der nördlichen Seite der Moschee 
gemnclit worden waren, um darin Getreide aufzubewahren. Als 
JAT-od-Dln Ahmed, einer der Bitekdrchi, welches Wort so viel 
als Schreiber bedeutet, starb (nio-ofch-Schihne bemerkt hieuu : 
Bitekfehi bedeodete nicht sowohl Schreiber als vielmehr euen 
der die Bücher Ahrt) vermachte er von all seinem Oelde einen 
Zehent au Gott. Seiu Bruder, der ihn beerbte, verwendete einiges 
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davon auf Almosen und erbaute n\u h Anv Mauer der Mosche^y 
worauf er 20.000 Dirheme ansi^ai. , I s.UÖO lur den Bau uijtl 2000 
fir die Matieu, womit (i<>r lioden bcdeekt wurde und die Lam- 
pen. Als der »SulUii-ol-Mclik-of-8aliir sich liiieb's bemächtigte^ 
befahl 4er dieie Maoer mil kalk aassabeMern and eia hSlaerttet 
Dach im Spitsbegen Ober die aördliche Mauer a« wölben, eben 
so erbaute er aach ein lesles Uaoh über die westliche Maoer Mf 
der Seite des Verhefes der Meschee. Der Verfasser des Werkes 
berichtet weiter : In der Ciladelle war eine (ilocke. so gro^s, 
wie ein grosser Backofc», «lic inil »'inem der Thumie auHijehangen 
war. Die Wachen pfleirtru &ic drcinial in der Nacht äu läuten. 
Das erßte ftlal um den Leuten den Thorsrhiuss der Citadelle 
anzuzeigen , das zweite l^lal zur Abiesoog der Wachen, das 
dritte Mal um den Tagesanbruch anzusetgen. Die l*rsaebe der 
Anfhiogung dieser Glocke war nach dem was Montechab-od-Din 
Jahja Ben Tag-in*Xeddrchir*el-IIalebi in seiner Geschichte 
ersahlt, folgende : Ab die Franken Antakije erobert hatte« im 
Jahre d. H. 49t, wollten sie sich auch dt's Gebielei» von HaleU 
bemächtigen, zoiren gegen Haleb aus. \er\viistetcn das Gebiet 
der Stadt , ridbcrten Maarrel-on-\onian und todleten alle tio- 
wohner. itix türchtete sich der König llodhwan Ben Tadfch-od* 
Dewie Tuiusch, weil er zu schwach wnr sie von seinem Lande 
absuwehrea. Br suchte daher mit ihnen Frieden au schliesseB. 
Da stellten sie an ihn viele Forderungen, unter anderen anch 
diesci dass er ihnen jährlich einen Tribut an Geld und Pferden 
lafale, dass auf der Citadelle von Haleb diese Glocke auff ehangea 
und auf dem Minaret der grossen Moschee ein Krtuz aa%c- 
rirlitet werde. l*^r ging diese Uedinirungen ein, docli der Kadhi- 
Khn-I-Ila.san Ben Jahja Ibnu i-Chafchfchäb, der damals in der 
Stadt bedeutenden Einfluss hatte, warf ihm die Aufpflanzung des 
K reu/ CS auf dem Minaret der Moschee vor und tadelte ihn dess- 
halb. Die Franken gaben darauf in diesem Puncte naeh und ver» 
langten statt dessen das Recht auf der grossen Kirche^ die von 
der KSniginn Helene, der Mutter Constantin^s des Königs der 
Griechen, erbaut worden war und die jetst el*Holawije genannt 
wild und die an die &rosse Moschee anstösst. das Kreuz, auf- 
richten All dürfen. Das Kreuz hlieh nnf dieser Kirche, bis dass 
die Frauken Ualeb im Jahre 510 belagerten. Sie rissen die um 
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die Stadt befiodiicheD Gräber auf. Da entriß der Kidhi-Ibo-ol- 
Chafchrcbab vier Kirchen den Christen and verwandeUe sie in 
MMehee»! worunter sich auch lUe grosse Kirche befind von der 
dns Kreil herAhgeworfen ward. Was aber die Glocke botrifll| 
so blieb sie anfgehingeD bis der Scheich Ebn Abd-AUah Ben 
Hasan-oUMaghrebi nach Haleb kam. Dieser bdrte den Ton der 
Glocke, als er unter der Citadelle vorüberging. Da wandte er 
sich zu seinen Begleitern und sattle : Was habe ich da ver- 
haüstcs in eurer Stadt gehört, das ist ja ein Zeichen der Franken. 
Man antwortete ihm: So ist es hier Sitte seit alter Zeit« Da 
ward sein Tadel heftiger, er verstopfte mit den Fingern seine 
Ohren, setste sich auf die Erde nieder ond rief: Gott ist der 
GrSsste! Gott ist der Grosste! (Allah ekber! Allah ekber!) 
Da hdrte man pidtslich ein lantes Dröhnen dorcb die Stadt, wel- 
ches vom Fall der Glocke in den Sehlossgraben und dem Zer- 
brechen derselben herröhrte. Diess fipscliali im Jahre d, II. 587. 
Die (jlocke wnrd biorauf norlimals rrneuert und aurgeliaugen, 
riss aber sogleich und »erbrach. »Seitdem hat dipser Gebrauch 
aufgehört. Kamil-od-Din , der unter dem Nanien, Ibn-ol-Adim 
bekannt ist, berichtet in der Biographie dieses Mannes (d. i. des 
Mohammed Ben lfasanH>t«>Maghrebtj des Religiösen) dass er ein 
frommer, des Korans nnd der Ueberliefernngen knndiger Mann 
war, einer der Heiligen. Er kam nach Ilaleb nnd wohnte in dem 

Gasthause (ääL^! j!^) naiir- unter der Citadelle. Kr war einer 

der Begüterten und Wohlhabenden in seinem Lande, doch verliess 

er es, begab sich anf den Weg der Selbstentansserang (ji* ^) und 

pilgerte zum heilinren Hause Gottes (d. i. /urKabe}. Hierauf be- 
gab er sich mwU Ilaleb und s^in«: von da in il ts Gebirge Libaiiou, 
welches er bereiste, oder dort, wie einige berichten, starb. 

XVli. Capttel : Leber das Eiokemoien der Stadt Haleb. 

Ibn-ScheddAd sagt : Montechab-od-DIo Kbu Sekerja Ben Rbi * 
Taidsch-in-Neddfcliar-oinalebi berichtetl olgcndesinseinenAN rrke. 
das er über die Geschichte von Ilaleb schrieb, und Okud-ol- 
nrche\vabir-fi-.Siret-il-Mclik-if-Sähirbelilelte:Kerim- 
od-Dewle iien 8cbirawe der Christ, der Vorsteher der Ftnao%kam- 
mer vottllaleb(«^ j\j J jy^} xa dieser Mt, btrichleto mir, 
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tiass er im Jaln-e der Hidfchret 609 in den Tag* n iler Herrschaft des 
Melik-of-Sahir cioea Ueberschlag säromtlicber fiioküiifle des Ge- 
bietes TOD Haleb machte) mit AnsschUessang der dam abgeson- 
dertea LMmieD, Gtter «od Gebiete, and es ergab sidi die 
gamma vod 7,984500 Dlrhemen. Er aagt: Ich habe in des Tagw 
des Melik-on-Nlssir die Brfohrnng erlaagt, dass dieser Uebcr- 
scblag in der R^el sieh so aaswies, wie der sv Kode seiaer Re- 
gierung gemachte , obgleich der König damals In Damaskus ver- 
weilte und Haleb verlassen hatte. Folgendes ist die detaillirte 
Aafsählaog (alles Qoelien des Einkommens) : 
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Der Tribut der Araber der Woste . 100,000 Dirheme. 

Das eingeführte Sah 350.000 „ 

Der Schlächtereien 100,000 

ÜiUÜI^^^U;.» 100»000 

Der Steuer anf Lauge QäII) .... 20,000 

Die Sase i^\J\ 100,000 

Der Tribüt der Torkomanen 150,000 

und 30,000 Stück Schafe im W erthe 

von 600,000 „ 

Der Kopfsteuer der Juden und Christen 100,000 „ 
Der Steuer auf Uoterbaltanigen and 

Vergnu^ngen 600,000 „ 

Der €baD des Saltan 80,000 „ 

Die GefiUignUee 60,000 ^ 

Die fischereipaeht 50,000 „ 

Die Gemfise 20,000 „ 

Die Wagen 50,000 „ 

Das eisen 50,000 „ 

Der Hanf 50,000 „ 

Die JSeide 80,000 ^ 

Der Charädsch 30,000 ,. 

Der Ertrag der Mistgrobeii .... 10,000 „ 
Der Ertrag der VerlasseiisebafteD ohne 

Erben 800,000 „ 



leb gebe hier den arabiseben Text dieiee Kapitels, da in dem- 
selben viele Ansdraeke vorkommen, die mir donkel geblieben sind, 
und Ober die selbst eingeborne Gelehrte ketoe genügende Ans- 
kanft sn ertheilen wüsten ! 

Jü» wJL. ama» ^ujj) j 

^\^\ :yp wJo. ^b- J s^j ^Ül wb3l 
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^ MI M Mi l:iU3 Jili J^\) 

(UlOylr^ Ul L^) Jl^l^ JfiJ * («-^i 

M (Ül J>>) * Mi i;^) 

i^jUl^ (Jil j^) * (UV üj^^tj ^L;^ii OL^ 

Coil Jy^) ^ (Uli J ^,-i»jLl i^;— C (Ul 1 Oj^r^} 

iU)ij/U.) * Mi i'U^l) * Mi iU) w.>ili jb 

Mi 

(Uli öjJ- ^ i'i^* ) (u;! i,u)^^i ^lop 

jjai ^ («Ji juU) üLUüi ai^ ji^i) Mi ^i-*) ^i 

j-UJ jU^I jIoc ^ (iJi i-L) A-»Üi *(Uii Jji^) 

;jL.) Jl^i ^ Ml ^Ic- Vf) ^1 oy- -J* ('^i 

^(mi>y\i) üiujiüW ^ Mi ^u^)oaaUi^ ^>ii -t^Mi 

JiJl * (Uli öy^) iujJl v!^ ^ (Uli o^) ojf^\ 

-{1 Uj-f^) JoJjLI -ti ('o^l Oj-jC-) Oy''-^\ * CUi'i 

* (Ül Oy AI ^i>lJ (Uli Oy :) jjjii * ^1 
(^i i-t^j i^j^i^V.-»^" * (*ji> v^) Jj'uA 
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AoiuerkuDgea. 

1. Dm BatHol-Dfchiiiiii bestoht noch jetst «nd lührl tei- 
neo alten Namen, so wie die folgendea Tbore: 

2. Bab-on-Nassr, 

3. Bab-Antakije , 

4. Bab-Kinntsrtn. 

5. Das Bab-oss-Sfaghir ist jetzt nicht mehr bekannt. 

6. Bab-ol-lnÜL ist noch jetal oater denaelben Namaa ba* 
kattnl. 

7* Kala^at^ofcb-Sebertf : vor den Tbora von Kioniaiin sind 
nocb einige Grundfesten alter GebSnde ans grossen Quaderstei- 
nen sQ bemerken: diess sind die einzigen jetzt nocb bemerk* 

baren Uebcrresto tlcs Schlosses des ScherlFs. 

Ö. Bab-ol-Eibain ist jetzt nicht mehr bekannt. 

9. Ebenso auch der Tharm Bordfch-os-SkAbin. 

10. Bab-ol-Feredfch ist noch jetst unter dem alten Namen 
bekannt ebenso wie das folgende: 

11. Bab-ol-Makdm. 

12. Das Bab»ol<*Katt4t bestebt niebt mebr. 

13. ^'rd gewöhnlich der Flintenstein genannt. 

14. Das Där-ol-A'dl besteht jetzt nicht mehr, soll aber 
an der Stelle gestanden aeia, wo jetat das von Ibrabtm-Paacba 
erbaute Serai stebt. 

15. Das BabHin-Neireb ist bekannt und wird jetzt in der 

Volkssprache Bab-on-\irab ausi^esprochen. 

16. Am besten sind diese Thürme noch zwischen den Tho- 
ren Bab-Kionisrin und BaiM>i-Dfcbinan erhalten. 

17. Vorwerke anf arabisch Üj^ genannt, sind Thorme, 

die in geringer Entfernung von der Maner standen und den 
Zweck hatten, diejenigen welche die Citaüellc bestiirtnlen, auch 
von der Seite oder im Riiclven aniireircn zu können. Her ein- 
zige dieser Thürrae, der sich erhalten hat, ist an der Citadelle 
auf der nördlichen Seite derselben zu sehen. Er ist ans grossen 
Steinen in viereckiger Form erbaat und soll mit der Citadelle 
durch einen nnterirdischen Gang verbanden gewesen aein. 

18. Das Bab-ol>Aafigc ist jetzt unbekannt. 
Sitib. d. philo«, btator. Cl. J«lur|p. 1850. lY. Heft. IH 
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19. Die Drchami-ot-Tawafchi ist noch jeUt bekanot und auf 
der dstlichen Seite der Stadt gelegen. 

Meiddn-ol-Aehdar Ist jetst nicht mehr bekannt. 

21. Das Hanidm-uf-Seheb ist in der Vor.sUdt liaakusii gele- 
gen und noch jetzt unter diesem Namen bekannt. 

22. J»LU ist ein über die Strasse «wischen nwei Hänsem 
geführtes Gewölbe. 

2^1. Chaiikuii-ol-Kassr ist jetst nicht mehr bekannt. 

24. Dergeh , dies« sind grosse Nischen, die zu Seiten de«» 
Thorwe^es angebracht waren, um beim Eindringen des Feindes 
denselben Ten beiden Seiten des Thoren angreifen na klaneii« 

29. Diese Capititer sind jetzt nieht mehr siehUmr, es Ist 

aber wahrscheinlich, dass der Verfasser der Charfdet-ol- 

die AM anp;«' des Schlossberu,e.s sichthiu i n Steine, mit welchen 
derselbe ^rptlastert ist. für Cnpitiiier von Siiuleu ansah. 

26. Eine Satara ijy U ist ein grosser Brunnen fon k^l- 
förmiger Baaart, der oben enge, sieh gegen nnten erweitert. 

27. Serdchanah ist nach «ler Erklärung des 

Ssheichs Aakil ein Gemach, worin Pauken, Trommein » Trom- 
peten nnd dergleichen mosikalische Instrumente anfbewnlirt 
werden. 

28. jUi ist ein Dorf in geringer Entfernung yoo Haleb, 
wo gute vSteinbrücijc sind. 

29. Äitt^ so werden in Aegypten gewöhnlich die Chnne ge- 
nannt. 

•iO. ist eine Art' wohlriechender Erde, die man bei 

Haleb findet nnd welcher man sich in den Bädern bedient. 

31. Die Bahiret-e^Somme Ist ein Fisehbehnlter in einer Ent- 
fernung von ein nnd einer halben Tsgreise, dnreh welches der FIvst 
Koaik strömt nnd wo die Fische aufgefangen werden. Uieseä Fiscli- 
behälter wird als Staatseigenthuro verpachtet. 



r 
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III. ),Nao bricht en über den ftm linktn Ufer des 
Tigrit webneidea Araberstamm der Btui Lftm/* . 

Die Granze 7.\vischen den Bciii wnd den Beni Sche- 

iner ist el-Wadi, ein Fluss d(^r aus deti Uebirgeii von Luristaa 
kommt. Bakfdi ist ein Dorf in ihrem Gel>Me, das den Miri an 
den Statthalter von Laristan zahlen mnss, daaelbfit ist ein Schloss, 
die Einwobaer sprechen Inriscb. Im Sommer wohnen die Ben» 
Lam am lioken Tigrlanfer hinab, im Winter sieben eie ins de» 
hirge, im FrübUng Terlassen sie das Gebilde nnd sieben an 
einen Ort, der Karatepe, d. i* der schwarse Hügel beiset, die- 
ser Ort ist zehn Stunden vom Ti^is entfernt, bis zum Gebirge 
sind 6 Stonden, daselbst sind henliche Weiden. Zu Hnde des 
Frfihlings bfi£^ebc« sie sich am Tigris hiiu^uf zur Mrinduiig des 
Wädi 8 unil bleiben daselbst bei zwanzig Tage, dann ziehen sie 

7 Stunden weiter datlich nach Hb (%^) einem Wadi, das 

ans den pertiseben GelNfgen kömmt, von salzigem nicht trink- 
baren Wasser, di«'stj5» llia! ist mit vielen Häuinen bewachsen 
und liefert gute Weiden, liier blL'ilicn sie 10 Tage und ziehen 
dann nach A'ii-el-Gliarbi, einem ürte, wo die Capelle eines 
mohammedanischen Heiligen steht am Tigris, von diesem Orto 
begeben sie sieb nach A^li-efcb-Schcrki, das «benlalls ein 
Merdr (Grab eines Heiligen) ist nnd bleiben daselbst 18 TagSi 
an diesem Orte befinden sich bei hundert Dattelbänme und 
die Emwohner nüehten Büflel und Kühe. Von diesem Orte 
«eben sie an den Neltr SaM acht Stunden abwärts am Tigris. 
Dieser iXehr Sa'd i^t ciu Ann des i igris, an dem Felder von Korn 
und Gerste sind, daselbst wubnen Feiiahs, sivt sind rntcrthanen 
der Beni Lam , der Fluss ist breit und tief. An diesem Ürte blei- 
ben die Beni Law ein volles Monat, die Pferde weiden das Grfin, 
fbtter, welches sie f I di in ihrem Dialeete neuaeo, eiae andere 
Art heisst bei ilwien ^Ja»^ s k u t i , ilire Kühe, Schafe und andere 
Heerden nähren sich daYon, ebne dass es nötbig wäre, ihnen dürres 
Futter ÄiJb zu geben. Von hier xiehen sie am Tigris 6 Stunden 
hinab nach Dair, wo sich wieder gutes Giünfutter findet, von da 
begeben sie sich noch weiter am Tigris hinab zum Flusse Nebr 

Hidd (ji»»), der ein Arm des Tigris nad selbst im Sommer mit 

18 • 
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Schifl'eit lirfahrbar ist. Von «Uesen N » hr llidd c;ehen viVle Räche 
aaS) an denen %ahireiclip Dörfer liegen. Die EiswAbaer derset- 
ben besitzen nichts aU Büffel und Kilhe; sie leben wie mat 
loselD, weil sie Reis sSen and ihre Felder riDgsimi sifer Wasser 
sefoeD. Ihre Steuer nehneD die Seheiebe der Beni Lim. Jede Fa- 
milie (IjCp) der Beoi Lam hat einen Sebeieh, doeb Qber nllen 
diesen st»4ieii 4 lianptscheichf?, die von dem Statthalter vun Basrh- 
dad bcstHti2:t werdtii. alsu unter türkischer Oberherrsrhnft stefn u. 
Jedem Sclieicb s'md die Steuern von einigen Dürfcru angewiesen. 
Die Steuern werden von den Fellabs theils in Reis theils in Geld 
geiahlt. Die Felder werden snm Behnfe der Besfteaem^ mit 
Strieken vermessen, dieses Messen nennt man ^ Mnfaabelet, 

jeder Strick Habt hat eine Länge von 10 Ba' oder 

Eilen fnr jedes Hab! ist eine Steuer Ton 15 Pinstem 

Bagh /iU bezahlen; das Dorf BaklTii und einige uahe aii Luri- 
stan 1ie;;en(le Dörfer zahlen 'rribut an den Statthalter von Ln- 
ristan, die übrigen sind dem Wali von Baghddd tributpflichtig. 
Das Gebiet der Beni Lam zieht «ich längs dem Tigris hinab 
bis nach Bassra. Sie leben unter Zelten von Kamehlhaaren. 
Alle unter einem Seheich stehenden heissen üdfehije, das 

so viel als Clicnten bedeutet. Die 1>< Lam stellen bei 20.000 
lieilcr und 10,000 mit Flinten hewaiTnete Männer. Sie jagen 

die Gasellen mit d. i. abgerichteten Leoparden und Falken. 

Sie sind alle Sehl^lten, sind sehr gastfrei, geben den su ihnen 
sich Flüchtenden Sehuts; bei ihren Schmansereien werden un- 
geheure Schusseln voll Reis, die so gross sind, dass sie von 
10 Männern aelragen uerden müssen, und ganze gebratene, 
kleine Kamchic verzehrt. Die Srheiehe .^ind aas dem Stamme 
der Belafm. Die .Schoicbc aus den Beiafm sind drei, die 

über alle anderen herrschen und die von der Pforte eingesetat 

werden, es sind die Jl& jup Beit Abd* Ali, die Beit 

Dfehindil A*X^ und die Beit firdr jLp m; ihre Gegner 

sind der Stamm o\ih Afchire t - Abd * el - Cfaän. Die 

Scheiche von Abd-el-('lian ^ind drei, zwischen iiiescu zwei Par- 
teien sind stete Streitigkeiteo. Die Beni Lam haben lange Las- 
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zen wie die Beduinen und Schilder j^j darak genannt. Sic ha- 
ben ^ehr gute Pferde. Die drei berähmtesten Racen derselbea 
heisseo: Wtdhn ^y^^ Plural vod iL^^ dann Nutsnb and 
Obojan ^U^-^-- 1*'^' Pferde Vierden auch mit Heis gclültiTt, der 
in der Sprache der Beni Lam Tammen ^ genannt wird. Ihre 
Weiber sind sehr schön , die Manner haben« im Frühling eine 
Krankheit die D feil arah d. i. l\r.ii/,f lieisst. dtt aber nicht 

tödUich iat and vom lleisessen kommt. Die Namen ihrer Fami* 
lien sind folgende : jU« Maalla JyLl eUChomeif, die Abd^efoh- 
SchÄh. ^^Jl die ^^^1 ess-Sfarcha, die el-Luweinii, 

m 

die el-Bawijje, die Chafadfche J^i;;^, die el-Dumohammed 

Ihre Gedichte bestehen in kurzen Stanzen^ die sie ein- 
eam anf den Kamhelen darch die Wösten reitend singen. Die 
erste Art Gedichte heisst Daw^ir j. Folgendes ist eine Probe 

daTon: 

^j» 

Ja i*iia tabist sehatafan min hunüd 

T^hädschini benag^at bedewi min hasAd 
Abd lasir U-n^ghaimisch min hunüd 
Lagaf dachndamha wa tamor a'leüfe. 

UeberteUiuig. 

0 Geliebte, gekleidet in indis^i Toeh, du sprichst mir Bedaioen- 
worle mit indischer Aussprache. Wast? ein indischer Sklave soll 
ieh werden der NoghaioBiseh (Fraaenname).* 

Die zweite Art Gedichte heisst Atabe, Äi lip l'oJgendes diene 

* 

als Beispiel* 
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T*ba(en-nAs mostirre wan&bfit 
Äadh.el-dscheff biddhihik wanibit 
Jendb behemm telgani wa nobit 
ÄMimk biddein a n «l-gbadibe. 

t)«b«n«Uanf. 

Die Menschen schlafen alle froben (ieniüihes un<l aucli ich schUr?. 
die Hand beistte ich (au« Gram o Geliebte) mii lirn V'urdrrrähoea 

(jWU») und Sehncidez.^hnen, macbat da (o Geliebte) auch manchmal 
mir Gram, so vortreibe dafl'jr niirh manchmn! durch Minne neineB Koa* 
mer (^h&daba mit dem grtecäitcben auagetprocbea). 

Die dritte Art der Gedichte beisst aod beisst: 

«in solches Gediclit singeii. 

Folgende» i&t ein Beispiel davon : 



BcdMata-AuMpnMlw« 

Tal«* el-finar tt mmt it a*«4d hendeehAiuli 
Ja reitoat kahriba wa m*allafa beeerd« mh. 

Uebersetznng. 

Ala der Mond aufging zählte ich die Sterne. 

0 Gf lieble einBeraalein wellt' ieh werdeai dürft* ich aar an deiatM 
Nacken b&af en. 

Aaoierkuag. Me Araberioaea j^egea ainlMA fiertai r9ä Ben- 
•teia an dea Haie sa klagva. 
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üw kaiserliehe Rath Bergmana beg;innl seine: ^Bei-» 

träge za einer kritischen Geschichte Vo r a r ib e r^^s 
and der augreuxeDdea Gebiete in älterer Zeit' «n 
lesen. 

6ie bind ii< stiUate seiner Heise , die er im Spätsommer 
des Jahres 184U dahin gemacht hat, «oi an Ort und Stelie 
neaa bisher aaheBfitate MaterlaUea au samaielB. Naeh eiaer kar- 
aen' EinleilQiig tber diese kleine, aber dareh ihre iriehtige Lage 
and grossartige Mastrie mteressaote LaadsehafI vaa 46, *Vi«« 
€^viertaiefleB mit IMNMI Binwahnern. geht er aaf die hlstori- 
.schcn Quellen, die Urkunden über, die theib im Inlande 
zu Wien, lunsbinick im sugenannteii ScIiaUurchive uud in der 
Bibliotheca Tiroleiisis , die durch die Munificenz Sr. Majestät 
des Kaisers Ferdinand 1. au das Ferdinandeum gekuaimen ist, 
daaa ia Vorarlberg selbst, zu liludenz , Feldkirch , üregenz, Ho- 
henemha; theils im Auslaade aa St. GaUea, Char, Zikrieh, 
Konstaae, Stot^gart, Mdaehea ete. zu fiadea sind. Er inaeht aaf 
die Widitigkeit des lüiateapuaetes, des die drei asasaiamealaa- 
feadea Strassen aa Laadeek im Oberinnthale bilden, aalmerk* 
sam, mit kurzer historischer Rackschaa in frühere Jahrhunderte, 
und spricht von ilcu tltuligei» Stifluni^n Antons Freiherrn 
von V f f a II (d Ivann). ciiN'x der tirolijschen llauplleiile K. Maxi- 
milians 1», im Jahre 1514, uud Leonhard Geuger s oder 
Gieager's aa Hottenegg im Jahre 1571 und seiaes Vetter^s 
Damian Genger an Grünbüehel« Von da gelaagt er aam 
Arlherg, der seiaen Namea von Arle, dem dort waehsenden 
xwergartigen Nadeftoke, erhaltea hat, nnd sefaliesst mit eiaar 
ehranologisehen Darlegung, wann aad dareh wen dieser AI* 
peuubergaug von 895,5 Wiener Klaftern fahrbar gemacht wurde. 



Herr Regierangsrath Arn et h las dea Aalhag eeiaes „Be- 
richtes über die Werke des Herrn Joseph Gaisber- 
ger," die dersclho tlieils im -Drucke, (heils im Manuscripte 
der kais. Akademie der Wissenschaften eiogeschiekt hat. 

I. Dar Krieg nm die spaaische Erbfolge nnd der An&tand 
des baierisehea l/andvolkcs gegen die Kaiserlichen im lahre 

liOü, ia soweit dds Land ob der kituna der Schauplatz war. 
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Meine Herren! 
Selten bot die Geseliichte ein nerkwirdigeFei und lehr- 
reicheres Sehnuspiely als am Beginne des aebtnehnten Jakr- 
hnnderts. lieber gans Boropa schwebte der Friede, als dieicr 

Welttheil in^s aehtsehnte lahrhnndert trat. Kaiser Leopold 
hatte scUoD 43 Jahre geherrscht ; ein 1 uol , der grosse Feld- 
herren in seinem Dienste hatte : Monlecuccoli, Ludwig voü IIa- 
den , vor allen aber Carl %'on Lothringen und den i^rinzen Kugea. 
Wissenschaften und Künste liebend war Leopold. Ludwig XIV. 
hatte 5S Jahre Frankreich durch grosse Männer im Kriege wie 
im Frieden im Anfange mit unglaohlieher Pracht geblendet» daaa 
dnrch Sittenlesigkeit verdorben, ond endlich sowohl dnrch Aaf- 
wand wie dnrch Bigotterie den Gmad nn der am Ende des Jahr- 
hnnderts avshreehenden StaatsnmwSlznng gelegt. 29 Jahre hatte 
zum grossUu \ ürtheile Englands Wilhelm von Orauien mit gros- 
sen Geistesgaben geherrscht ; in Spanien licss seit 35 Jahrea 
Carl lt., in Portugal seit 23 Jahren Peter ü. schwach die Zuge! 
der Regierung fallen ; im Morden aber traten mit tleldeukahnheit 
Carl XIL seit drei Jahren, und Czar Peter \. seit acbiseha Jahren 
hervor; in Constantinopel lag Mostafa H. mit den anfrShrerisehea 
Janitseharen im Kampfe. Biess die Gestalt BoropaS} als in Spa- 
nien ein Ereigniss eintrat| das man beim Ryswieker Frieden 
voraussehen mnsste, dessen aber Niemand dabei erwähnte. 
Carl II. Nlarb uabeerbt. Die Ansprürln' cuil diese ErbschaU 
setzten den ganzen Welttheil in Flamm in. Wie diess in Ober- 
österreich geschehen , setzt Herr Uaisberger mit ungemeiner 
Gelehrsamkeit sowol aus gedruckten wie ungedruckten Qaellea 
anseinander. Max Emannel, Chnrf&rst von Batem, rief dem Kaiser 
Leopold I. bei seinem Binange In das von der Türken- Bela* 
gernug befreite Wien zn: ^Fast drei Jahre sind es, dass Euere 
Bliuestat mir zu Alt-Uetting diesen Degen verehrt Was ich 
damals verheisseQ) das habe ich hiermit gehalten, und zu Euerer 
Maje;>tät Gehorsam diesen Degen ausgezogen . werde ich ihn 
auch ferner zu Euerer Majestät Nntzen und wider alle Dcro- 
selben und der Christenheit Feinde jederzeit gebrauchen. ' Der 
kriegerische Forst , der des Kaisers .Schwiegersohn geworden, 
hielt Wort gegen die T&rken » denn schon 1688 half er Beigrad 
orstfirmen. 
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Als die spanische Krone vom tlteren Zweige Habsburj^s auf 
den junirereii überirehcn sollte, suchte diess Ludwij!: XIV. aus 
Khrgeia& mul Wilhelm III. aus dem Wunsche, «las (ilt irhgewicht 
nicht zu slöreu, aus allen Kräften zu verhindern, sie ernannten 
daher den kleinen Sohn Max Einanuels ond der Tochter Kaiser 
Leopolds wmm NaefalbJger in Spanien, woan sich anch der An- 
fhngs fiher solche Einmisohnng erxOrnte Carl It verstand. Der 
pldlsKehe Tod des Kindes vereitelte die Hoffnungen der Feinde 
Oesterreichs, als Ränke aller Art den sehwaehen Carl ver- 
inocliten, Philipp von Anjou /.um Erben eiiiz-uselzeu, und Chur- 
fiirst Max Immanuel sich su sehr der französischen Partei ergab, 
dass er gegen seinen Kaiser und Vater seiner gewesenen Frau 
die Waffen erhöh. Leopold war demnach gezwungen, nach Uai- 
ern seine Truppen za senden. Wie durch iwei Jahre das Land 
nm die Donan ond den Inn l&rehterlich verheert warde, wird 
in diesem Bnehlein der Wahrheit gemäss nmstandlich ersihlt. 
Mehrmals hot Kaieer Leopold die Hand som Frieden, die von 
Max Emanuel immer mit Trotz zurückgewiesen wurde , hie die 
Schlachten am .Schellenbera^, 2. Juli 1704 , und hei lloehslädt, 
13. August , ganz Baiern in die II in de des Kaisers und seines 
Alürten lieferten , so dass der ChurlÜrst über den Rhein tloh. 
Wie, wenn Max Emannel im Successions-, wie seine Vorfahren 
im Reformationskri^e nn Oesterreich gehalten hätte?! 

n. Der Anfstand dee baierischen Landvolkes gege* die 
Kaiserliehen im J. 1705, in so weit das Land oh der Bnns 
dessen Sehaoplats war. 

in Folge des Vertrags von llbersheim besetzten die Kai* 
serlichen ganz Baieru, der Chnrfiu^t war auf der Flucht beim 
Feinde sowohl des Kaisers als Deutschlands. Französische und 
baierische Soldaten in li^olstadt, welches am 11. November 
1704 an die Kaiserlichen zu übergeben war , wollten sich den 
Anordnungen, seihst der ChnHÜrstio nicht fugen, ond griffen m 
den Waffen \ die Braonan, Schirding, wollten gleiehfalls diess 
Beispiel nachahmen ; — der kaiserliehe Oeneral Gronsfeld benahm 
sieh mit Hirte; bald dorehlogen das Land Serftchte von bevor- 
stehenden Aufständen der Bauern . an welche sich versprengte 
Soldaten anschlössen, die Lande, wodurch die kaiserlichen Trup[ien 
auf ilira Lage auimerksam gemacht worden, und in der That erho- 
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bei) äich die liandleute von Griesbach. PfarrkircheD , dem Rot- 
thälc , die von Uicd. Brannau. Maut^rkirchen u. w. srklosftes 
sieh au , und waren so slnrk . d.iss sirh Bui^baaseii. Hrannai, 
Schäirdiug deu Hauern ergab. Gegcu die nun drobcDdeo (if 
fahren ergriffen die Laodstände von OberÖsterretch ihre Man- 
regeln^ worüber sie to» Kai««r Leopold bololbt unurdoo. Bmk 
einige attgenbHclLiiclie Erfolge Wirdes die Benero ibormillHg 
gemaebt, woHten aieh uttter Faiinrag eines fnnsfeisdieD Ofi- 
ciers Nftecbeii^s benSchtigen. werde» ober bei Scediing im ÜMTfbt- 
baren Kampfe gänzlich geschlagen . welcher Niudurlai^c M;hneü 
die /wcKo bei VilshofiMi folirt»-. Die kaiserlichen (mmh rale be- 
nüt/iten rasch Uie hierdurch eutslandene i\ltUhioi»igkeit der Bao- 
ero, und in kurzer Zeil ergab sich 8cbärdiug, Braunau, Bing- 
hausen den ILaiüeriichen : auf die Fürbitte des KrzbiscboCs fw 
Salzburg venieh Kaiser Joseph I. den Uieils dnrcfa List belre* 
genen , theils dnreh Tboriiiit Yerfiibrten Baiem anf die greai- 
mQthigste Weise. Diese interessante Uotersaelrang eadet Herr 
Caisberger mit folgenden Worten: 

^80 schloss sich diese blutii^e Lpisude des spanischen Erh- 
foIgekriej!;es. Baiern hliel» z,war noch mehrere Jahr«* von 
Kaiserliclien besetzt; der Churfurst selbst wurde samnit seinem 
Bruder in die Reiciisacht erklärt , und musste fern ve« SMntsi 
Lande , fern von seinem Vollme j das noeh immer mit grosser 
Liebe an ihm liing, fem von den Seioigen, die gloiehfalls ass 
dem Lande entfernt wurden , die m&rrisehe Lame seines Bin- 
deigenossen, so wie den Hochmntli frannSsiseker Gonorile si 
6enöge erfahren, und als es endlich naeh Josephs I. frohen 
Hinscheiden, und der durclia is \ 1 iaiiderteu l'oiitik der See- 
mächte KU den Fried«nsuuterhaii(]iuugtiü /.u l'trechl kam, zur 
hittern Enttäuschung inne werden , dass man bei dem Drange 
der Umstände eines Bundesgenossen willen — der doch Alles 
geopfert — den allgemeinen Frieden nicht hindern köaoe ! Was 
er endlieh als Lohn seiner Anh&ngHehkeit an die «ndevtsche 
Maeht, als Lohn seiner n^gehenorn Opfer erhicll, war <-* ssia 
dnreh den laige dauernden Krieg erschöpftes, verwistetos, hü 
gaax Torwildertes Land. Diese herbe Erfhhrung war dem ati 
15. April 171,) Iii seine llaupl^laül juekkünaiienden Max Knia- 
nuel eine strenge Zareohtweiserio. Nach und nach scbloss er 
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sich wieder an das beuaclibarte , durch so viele Baude mii ihm 
verboodene Erzhaus Oeilerreich ao , <lif . Waf«n der beiden 
Dradarvölker, die sa ebM noch geg^cn eiaander gewfttlMl) wirdea 
vereint wieder g^en den Brbfbind der Ckriirtenhelt getragen ; 
ja, die beiden ftlteren Prinsen Max Bmannehi f(im|^fteti Irier an 
Bogen« Seite mit einer aeldien Hingebnng, Aufopferang, «nd 
einem solchen beispiellosen Mnthe auf den gefährlichsten Puncten. 
dass dieser in einem Berichte an den Kaiser dankbar dieser 
Verdienste Krwähunny; machte . und jene bei ihrer llückkehe 
nach Wien durch eine besondere Ehrenbezeugung ausgeaeichnet 
wüneebte. Max Bnanttel eelbst , lieC bereoend die Bahn , asf 
die er geratheO) erlebte noch die Freude» «einen illeitenSebn 
Carl Albrecbt mit Amalin^ Joeeplra L Tochter varmihlt nn sehen, 
ond beschwor noch aterbcid dienen eeinen Thronerben, den 
Frieden, die Eintracht mit de« Ershanne Onntorreieh heilig 
zu bewahren/* 

Ausser diesen mit den gross arltgi^teii Begebenheiten im 
Zneunmenhange stehenden Untersuchungen hui der gelehrte Ver- 
ihsser noch mehrere, das Diazelne i«n Oberösterreich betreifende 
Abhandlaogen geschriebnn 'J^ die wir wegen der Kfirne der nn- 
gemensentn Seit übergehen weilen, nm nnr eigentliehen Angabe 
der Akademie nn kommen ; desshnlb sind Mehrere gedrnchte 
archäologische Arbeiten zu prüfen . nM so richtiger die noch 
uugeilrucktcn beurtiieilcn /.n können. 

III. Bericht über die Ausgrabaog rdmischer Alterihümer nn 
Schl6gen und die Lage des alten Joviacnm. Linn , 1849. 

Diese Monographie schildert im Eingänge das Entstehen 
des Museums Francisco- Carolinum /.n IAwa, wie dieses im Lande 
der iSammelpunct nn i k würdige r Funde nnd anderer interessanter 
Gegenstände wurde. Im Jahre 18ä7 erzählt der Verfasser weiter, 



') RtctiMlon tkber die 0«8Cliicbte des KAitertbans Oesterreich lo den Jabr- 
bleliern der Llleretar 1828. 
Ucber die Nethwendifkelt dee phltotofiseben Stadittüi, In JegMidfireitnd. 
183%. 

SyitemaliicherKatilof dtrttSeher des VlrAneiaeft*Careliiiiiiiia. Uai, 18%5, 
OeacMeliti dee Deetera der BItaabethinerianeii. Uni, 1840. 
Brlnnenugea m Frans Freladaller. LI», 18%8. 
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WQi'dc in llaibacli eine Goldmuuze des Diocietian gefaudeo. Dieser 
Fmld gab eine natürliche Veranlamagf da dieser Kaiser eich 
Jovias ntBiite'9 uf eeine SUdt Jomean so deoken, nnd lie ia 
der Nibe »nfsniiehen. Bald bildete sieb ein kleiner VereiB, 
der Naebgrabungen anateilen lies«> deren Erfolg AvflIeckaBg 
des Gem&aers von sieben rdmisehen Hinsem, Anffindnng von 
Münzen, Ziegeln mil Jeni Stänipcl der zweiten italienischen Le- 
gion , (icrässLM» mit Jagdsceiien ». d^I. war. Der Verfasser 
gibt in raschen Zügen die Geschichte des Landes vom fünf- 
sebnten Jahre vor Christi , dem der Eroberang durch die Rö- 
mer, benennt die Sopercilia Istri: Comagenae (ToloJ, Cetinni 
(Trasmaner} , Namare (Mdik) , Arelape (Grlapb) , ad Peotem 
Isis (Ips), Lacos feliels (Nieder^Walsee, eine sejir sebdne Be- 
nennung, weil die Denan in dieser Gegend einen See zn bilden 
scheint) , Elegium (Erla) . Lauriacum (Lorch) , Lentia (Linz), 
Jüuucum (bei Acspach), Stanacum (hei Engelhartszell} , Bojo- 
durum ( Itmsl.idl ) , liatava castra (Paj^sdu). und geht dann aat 
die genauere Ausmittelaug der Stätte über au der Joviacom zu 
suchen sei. Aus der im Itinerarium angegebenen Sebrittesabl 
bracbte er folgende gesehiebtliebe Piinete mit vieler Wabr- 
sebeinlicbkeit beraus : 1. Die nat&rllebe Lage von Scblfigen, 
von welcher die Denan weitbtn beberrsebt wird eignete es sn 
einem Vertheidiguu^spunete am Denan -Limes, t, Bs li^ 97,000 
Schritte von der Umgegend Kleininiinchens und 38,000 Schritte 
von der Innstadt. 3. Ks liegt am DouauslrojMe unter Bojoduruni, 
und ober Lentia. 4. liier hatte eine Abtheiiuug der zweiten 
italischen Legion ihr Standquartier; — aus der höchst wertli- 
vollen Lcbensbeschreibutig des heiligen Severin durch Engippius, 
dieser Verbiodnng swischen den rSmiseben nnd fränkiscbeii 
Schriitstellern In unserer Gesebiebte schliessl der Verfasser, 
dass Joviaenm von seinen Einwobnern nm 477, nnd von den 
Soldaten am 488 verlassen, von den eingedrungenen Barbaren 
:&erstört wordin sei. 

Dieser >Ionüi;ra|)hie über .loviaLuiii isl auf zwei DIältern 
ein recht hübsches Kärtchen der Gegend , die aufgefundenen 
Grundmauern und terra cotta^s, Stämpel der Legionsziegel, 
einer Fibula, einen Caprieomus vorstellend, lithograpbirt beb- 
gegeben. 
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IV. Lauiiacum und seine rumischen Alterthumer. 

Auch hier i^ibt der Verfasser einen rascljen IJeln i hlick iil)er 
die Lage des Orles , über die Ankunft der Rünicr in unsero 
Gegenden, i'iber die Rundnisse der denselben entgegensteheodeii 
Vdikerscbaften, über Marc Aarel, desMD Krieg gtgen den mSeh« 
tig«D MareomanoenbaDd, wShrend weleheni Laiiriaeiim zwtscheii 
167—174 gegriodet sein mag. Der Donau -Limes sog die Auf- 
merkeamkeit der rSmiachen Imperafereo immer am eo mebr 
aaf sich, weil sie wohl einsahen, dass in ihm die Wohlfahrt des 
runiischeii Reiches rnhe ; daher Conslantlu aui' MuDzen setzen 
liess! SALVS RFJP\ HLK AK HANVBIVS ; denn der hefligslc Kampf 
wurde besonders um diesen ürenzstrom swischen Homer n und 
Barbaren geschlagen. 

Ans der Notitia Imperii erheUt, dass Laoriacnm 1. Stand« 
ort eines Theib der Hweften italischen Legion, 2, einer Flotte^ 
3. einer r6miscben Waffenfiibrik war. Um das J. 4$4 traf Severin 
bei seiner Anknnft in Oesterreieii das ganze Land wohl beTdI- 
kert ; bald jedoch brachen die anstürmenden AUemanneo nnd 
Thurini^er die kl inen Castelle und grösseren Orte bis auf Lau- 
riacum, das sich deren erwehrte, bis es auch im J. 737 den 
Avaren eriag. Gegen die.Wnth dieser Völker hcschloss der 
Franken-Kdnig alsSchntas aafsntreten. Er rfiekte im J. 791 an 
die Enas, and drang hie an die Raab, gewann daher dieses 
ganse Land för das Christenthnm, nn dem man sich in dieser 
Gegend snerst in Lanriaenm mit jenem Mathe nnd jener Ans- 
daner bekannte, wodurch Florian Märtyrer worde. Die Toniig- 
Hcheren l^eberreste dos römischen Füiuriacums \vur<!cn wahr- 
scheinlich durch die Avaren und (iuuu durch Errichtung der 
Anesburr^ ^e^en Ende des J. 900 xerslört. 

Obschou diesen Urawälsnngen doch noch manche Dinge ent- 
gangen sind , nnd fast noeh jeden Tag beim kommenden Früh- 
ling nnd dem Anban der Saaten iigend ein Monament ans den 
Eingeweiden der Erde hervortritt, so sind doch nur wenige 
davon gesammelt, kanm aa%efanden werden sie sertrümmert, 
verwendet, verkaull, eingeschmolzen. Leider sind die schönen 
Gegenstände, welche selbst Pighius — Hercules Prodicius pag. 
139 — noch 1574 sah, schon lange nicht mehr vorhanden, 
andere, der Sage nach, nach Vlascbin in Böhmen gebrachte, 
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koniiteu auch nl( lit ausgemitielt oder gezeichnet werden. Was 
noch m xeichut n war , liat Herr Gaisberger auf acht Tafele 
lithographtren lausen, und weiiigstens anf diese Weise der Nach- 
welt mit einer Hosserst umsichtige u und gelehrten Erkläruag 
überliefert. Aus dieser köstlichen Monographie über dts rtai« 
sehe LanrMcon ist die gresse Belesesbeift des Verftssers» scw 
kritischer Geisl» seia ssssererdentlieher Fleiss reeht devtildi 
zu erkenne», — Qsben nnd Ei^nsebaftea, die sieh «oi Selmtt 
xn 8ehritt, ven Arbeit so Arbeit immer verYoHtwmmneii« 



Sltsu« TOB 17. April 1650- 

Der Secret&r legt folgendes Schreiben von Hnu A. t« 
Krem er vor: 

Uehe luiiserliche Akademie der Wisseoschaflei) i 

Indem irb die Ehre babe der hob. ksis. Aksdemie der Wis^ 
senscbaften den Empfang Ihres Sehreibens vom 98. Jaaner n»> 
snseigen, halte ieh es sngleich für meine Pfliebt dne lieber- 

Setzung deH vor einigen Tacen mir von der k. k. Internunciatur 
in Cujisiaiitiiio))pt 7/Uf»eslt'lltrn FVrman's zu geben, worin dem 
Pa&clia vtiii Danhi.skus aufgelraii,en wird micli die Moscheen 
und Medreseen von Damaskus hesuchea uod daselbst Nachlur- 
schungen anstellen zu lassen. Dieser t erman lautet, wie folgt: 
(Nach den gewöhnlichen Eingangsformeln.) 

Der an meiner hoben Pforte residirende kais. Österr. ans- 
serordentliche Bevollmächtigte nnd Gesandte Graf v. Stfimer^ 
hat mittelst Tskrtr die Anseige gemacht, dass der 6ster. Us- 
terthan Herr Krenier letzthin nach Damaskus geschickt wurde, um 
die in den doriiji^en Moscheen und iModrcseen be6nf11icheii Bu- 
chersamnilun*;en in Auq;en.s('lii'in /,u nehmen und von dtn vor- 
handenen Bücherverzeichnissen Abscliriften zu verauslaltcn. Zu- 
gleich hat der erwähnte Herr Gesandte das Ansuchen gestellt, 
ein hoher Ferman möge erlassen werden ^ dass Herrn Kremer in 
der VoUfühning des ihm aofgetragenen Geschäftes von Nieman- 
den Hindemisie in den Weg gelegt werden und man es sicti 
angelegen sein lasse, ihm Scbnts nnd Vnterstttming angedeiheft 
/u lassen. Dein zufolge fordern Wir auf Dich, der du WaU von 
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tonaalitts Ust, du »5g«il4eni erwfilialeii Baamton in 4er Voll- 
fUirang der ihm aQ%etNig6neii Cleseliifte ScbvtB nmä HAlfe an- 
gedelheM lüien mmI auch ihr, olgenaniite Viee-RieMer «od 
«Miere BeaaAleii , ihr ni6get dem ObervrShnten ^ wenn er avC 

geiner Hin- und Herreise Kwisehen Consfantinopel und Damas- 
kus in dem Ainlshe/.ir k( wesseniriiiiH i* von F.u li anlangt, die be- 
nfithi^en Lebensuiillel und Fütterungen )2;egün Entgelt verab- 
foigea laeaen und dafür Soi^ tragen , dass er unbehindert und . 
tieber flbwall dorelihoiMae. Damm haben wir dieaen hohen Be» 
fehl erlaMea, damit ihr daaaen erhabenem Inhalte gemSss han- 
delt. Dies» wieset nnd i^lanbt meinem hoben Zeichen. Gegeben 
in den mittleren Tagen des Monaiba Rebiilae hir. (Anfang! Min 
1850.) 

Dieser r«'rnirin. den ich als die ersle Kratiäussorung eines 
einläsen Oe<?ten'piflis im Orienlo iiiil Begeislerunj; begrusse, dürf- 
1e kaum einer Ent«^gnun^ von »Seite des Pascha s Raum lassen, 
und auf diese Art hoffe ieh den ersten der Ton der kais. Aka- 
demie mir beim Antritte meiner Reiae vergeaetnten Zweebe, d. i. 
eine Angabe der in den Bibliotheken nnd Medreeeen von Da- 
maakna hefindKehen handaehriftliehen Sehatne nnd mögliche Aus- 
beutung derselben erreiehen an kSnnen. Den nweiten der mir 
▼orgesetnten Zweebe , da» ist eine Ausarbeilunp; einer ordentli- 
chen Topoirraphie von Damaskus zu liofern, glaube ich nm so 
leichter h^lriedigend lösen /u k«iuii( ii. ,»K jjoreits . uährcud die 
Weigerung des Pascha's mich an bibliographischen Studien hin- 
derte, meine gan%e, nach wiedererlangter <iesundheit frische 
Thätigkeit dem topographisehen Fache gewidmet war, wie aus 
meinem bereits vor einem Monate eingesendeten, so wie mit diesen 
Zeilen vorliegendem Berichte, wovon ersterer die Moscheen nnd 
GrabmShIer, der zweite aber die Medreseen, d. t. Collegien von 
Damaskus aufsählt . zu ersehen ist. — Indem ich mit tiefge- 
fuliltem Danke die l.iiiu illigung der kais. Akademie, meinen 
Aufenthalt int <lrieiite auci« äu «j^ecj^TaphiscIicii Zwecken benutzen 
so dürfen vernehme, worin midi die kais. Akademie auf die noch 
unbeschriebenen und nur tlächtig besichtigten, für altarabische 
Cttiturgesehiehte so wichtigen Denkmahier von Mediin Ss4lih 
hinweist nnd mir nur Besichtigung derselben, als sichersten 
Weg die Begleitung der Dsrherdakarawane angibt , kann ich 
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nicht umhin, der kwa. Akademie meine aaf XachricM einheimi- 
tcher Reisender gegrftndetea Erknndigvngen Über die Art «nd 
Weise, wie dieses Ziel am sichersten nn erreiclien sei, Tomde- 
gen. Die liais. Aludeiiie gerahte als die sielierste Art dieser Reisft 

die Begleitung der Dseherdakamwane anzugeben, die Mitte Novem- 
ber dieses Jahres Damciskus verlässt, um der von Makka heimkeh- 
renden Pilii'erkarawatif mit liebensniiüelii uad Briefen bis Hedeje 
entgegenzugehen. Es wfinie leicht sein, sirh difscr K.^pawane. dp- 
ren Katib oder Secrelär immer ein Clurist ist, ats Kaufmaua mit 
einer Waarenpacotille anseschliessen. Allein diese Karawane 
maeht niclit blos in dem genannten Felsentliale niciit Halt, sondeim 
▼erweilt sellist in Zedlje nnr drei Tage ond kehrt alsdann mieky 
daher anch der Xame Dscherde d. i. Rennkarawane. So wire nicht 
Mos die physisch nothwendige Zeit nnr Copimng der Inschriften 
nicht voi iuiiuleii; sondern es wäre anch zn befurchten, dass die 
mohammedanische Bes^leitnng der karawan»» in nianui^facher Hin- 
sicht hindernd bei Forschungen «'inwirken \Mirdc. Lanü;er aber an 
der Steile nn bleiben und die Karawane heimziehen zu lassen, wire 
höchst gewagt, indem zu dieser Zeit die ganze Gegend von wan- 
delnden Araberstammen dnrchschwirmt wird, die keineswegs An- 
stand nehmen, einen einseinen Kaufmann als gnte Rente nn betrach- 
ten. Zum Belege des soeben Gesagten führe ich nnr die Stelle ans 
Riltei' s Erdkunde Band Xfll Seite 441 an: Ein Grieche , der mit 
der ItelaiskaiMw iim (d. i, die Dsrlierde) der lladj als Schreiber des 
Fascha's von l)riiiiask öiler der riickkehi «'uileii l^ilj^crkarawane ent- 
gegen «gezogen war, behauptet, dass auch viele Inschriften auf 
diesen Felsenwohnungen eingehauen seien, mit Charakteren, die er 
nicht gekannt habe, die aber weder arabische, noch griechisciie, 
noch römische seien. Leider habe er seinen Plan einige dayen n 
copiren nicht ansCiihren können, an» Furcht vor seinen mohamme- 
danischen Reisegef&hrten. Dieser Möglichkeit, anf Ort nnd Stelle 
an!irolan!rt doch an genaueren Forschungen verbindert zu sein, 
uollU' ich niicli keinesweu«» ausselzcn . vielmehr erlaube ich mir 
der liolirn Akadcmif^ fol£rcndpn. sowohl aus Uittcrs An^^aben als 
ans Nachrichten der Eingcborncn geschöpften Keiseplan voranle- 
gen. Anstalt mit der Dach erdekarawane nach einer zwei undzwan- 
sigtagigen WQslenreise miide nnd ermattet in Med&in SOlih, wo 
die angestrengteste Thötigkeit erfordert würde, ansnkemmen, 
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wArde Ich voruelieii Itber Ac^gypten noch Meli 8«rs «ad via ila 
«n dM anbiieheii Hafen Wadieeh begeben sa dürfen , der von 
Anbem des ZnwesUt-Stinmiee biafig beenebt wird^ mit einem 

Scheiche oder StammesSIteeten dieser müsste ich dann gegen ein 
Geldgeschenk sicheres (lefeit mir crkautVn uüd unter de&seu Schutz 
mich nach dem von >Veit»ctth hüchsteus drei Tagreisen entferntea 
Medain Ssilis hcgcben. Als der günstigste Augenblick zum Antritt 
dieser Reise erscheint der Monat August^ wo zwar die Hitze am 
grössten ist, das Land aber am wenigsten von Arabern darchstreift 
wird , die sich nin diese Zeit in die Gebiige nnrlleknieben und wo 
daa Reisen bei Nacbt und Anbalten wibrend des Tages grössere 
Wabrsebeinlicbkeit des Unbemerktbieibens gewSbrt In Begleitung 
Ton nnr 10 Bedninen des mächtigen Hi^weiÜt-Stammes dürfte es 
keineswegs so schwer halten bis zu Medasa Schülis vorzudringen 
und unter dem Schutze einer solclien Begl< itung die nothigen For- 
schungen anzustellen. Auf ahnliche Weise hat der Naturforscher 
Rüssel seine so lehrreichen Excursioncn bis iMeghasr iSchuaib aus- 
gedehnt und ebenso ist der Botaniker Schimper bis Taif and in 
die Nähe von Mekka vorgedrungen. Da aber eine solche Reise nicht 
nnbedentende Kosten ndtbig macben würde, so erlaube ieb mir 
eine Uebersiebt meiner Hauptansgaben einnusenden, woraus erbeUt, 
dass der von der kaiserl. Akademie mir bewilligte Betrag von 
1000 11. C. M. ohne Binreebnung der Reise von Wien nach Trieat 
und der mannigfaltigen kleinen Ausgaben nur bis zum Monate März 
1850 ausreichte, und sehe mich daher genöihlgt, die kais. Akademie 
um die weitere Bewilligung eines Betrages auf fünf Monate zu 
bitten, wo auf den Monat wenigstens 900 Piaster zu rechnen wä- 
ren , waa auf ein Jahr bemessen ohnediess nur um 80 fl. C. M. 
mehr ausmachen wllfde, ala die mir früher angewiesene Summe. 
Udler die wSbrend des Aufenthaltes in Damaskus theilf f6r Frei^ 
herm von Hammer^Purgstall, theils aas eigenen geringen Hitteln 
angekauften ambiseben Manuseripte, wird an die bebe kais« Aka- 
demie bald^t AusAbriiehes berichtet werden. 



Die Ciasse ersucht den Freiherrn Ilammer-Pnrgataii 
in Besag auf den Reiaeplan Herrn v. Eremer^s Anfragen zu 
beantworten, und beauftragt den Seeretir, den Antrag bei 

SÜii. a. philo«, htotor. Cl. Jalvg. 1 850. IV. Ifofl. 19 
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der ^»sftmm^AlLadeiiie m stellep} Uun in AnerkeMuf samer 
eifing^ uad sweelLiiiS8<%i» Verwmdm^ tiad Mittet bishangea 
LeiftUDgeii «Hell ftr das sweite Jahr ei« lUitaatipeadisB vm 
1009 fl. C. M. bewillig s« w#U«i. 

Von den von Herrn v. Krem er früher eingesanrlten Anf- 
sätxen wurde der nachstehende zum Abdruck in dem heutisren 
SitftHDgsberichte bestimmt, dem er folgendes Eiahegleituogs- 
ichreibea heigegebeo halte: 

„Die Torliegenden Arbeiten, wovon dte erste die Tonoglicli- 
sten Moscheen nnd Grabmäler (Torbet) von Damaehns, die sweite 

da» mohammedanische Wasserrecht behandelt, sind beide aas des 
Schreibers topographischen Studien über Damaskas eQtsprang;'eD. 

Die erste Ahhandlnng über die Moscheen, so wie die Grab- 
miihler berühmter Männer ist nach dem topographischen Werke 
des Scheichs Abd -oI-B^sit-el-IImewi ausgearbeitet, das einen Aus- 
zug ans dem grossen leider wahrscheinlich verloren gogmn|^enen 
Werke N6aimi*s gibt i^^^h welche« die Bangeschichte von 
Dnmaskns enthÜt. Eine genanere Kenntnins der herrliehon Mo- 
scheen » die Damaskus schmücken und die bis jetzt in allen 
Reiseberichten diu rh die Beschreibung der grossen Moscliee der 
Beni 6mejje verdrängt wurden, ist Tür arabische Kiinsli;i s( liii lid- 
höchst wichtig; nicht minder beachtenswerth sind die Grabmäler 
der grossten Emire, berühmter Geschieehtcr und angesehener 
Familien. Wenn auch schon die Gräber des edlen und onglück? 
liehen Geschlechtes der Barmekiden dem Zahne der Zeit erle- 
gen sind nnd ihr Andenken nur im Munde des Volkes nnter den 
Worten Knbilr-ol-Berftmiko nnd in fast verschollenen Lobge- 
s&ngen arabischer Dichter fortlebt, so birgt doch manche Kap* 
pel (ÄZä}, wie man besonders am Fusse des Berges Kasida 

und im snnberiscken Thals el-Nerdfoho nntrifll, das 

sieh ansli dl« Bnrmekiden nnr ewigen Rnhostiftto nnsoMohon 
hatten, die irdischen Uoberresto so mnnehon Sultans, so num- 

ehen Gelehrten, deren Ruhm einst den Orient dnrchflog. Dem 

Orientalisten treibt bei der lieschanung der Denkmäler nicht 
bloss eine fromme Ehrfurcht g'egen die (i:rossen Männer verflosse- 
ner Jahrhunderte, zu einer näheren Erforschung derselben, son- 
dern auch eben so sehr die Aossicbt anf nicht unbedeutende 
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AMbflOte f&r nor^enlMische OeseM^Me. DiesMi GtdftHken Ter" 
ilftiikte die erste dieser Arbeiten ihr Entstehen, nur bedauert 
der Schreiber, dass ihn der gänzliclie Marjgel aller europäischen 
Hilfsmittel hinderte, heilieg-ender Schrift liic Aiisdehiiunii; ^ Aus- 
führlichkeit und historischen Erläuteruogea za gehen , wie er 
gewünscht hätte; diese wird er, so Gott will) in seinem top«« 
graphisefaea Werke fiber Damaskas nachfolgen lassen 

Zar «weiten dieser Arbeiten trieb der Wnnseb^ etwM Ge» 
naoeret m lernen fiber das hdchst kfinttliehe and wahrhaft 
bewondernngswfirdige System der BewisseraDg» dass man in 
allen Häusern von Damaskas^ so wie in der ganzen Ghnta, d. l» 
der Ebene von Damaskus beobachten kann. Nach eingebogenen 
Erkundigungen hcisst es, dass ein specielles darauf bcz.ilgliches 
Werk sich in der IJiltlintliek eines der angeschendstcn und reich- 
sten Efl'eudi's, Mahmud i lleudi mit Namen, befinde. Der Schrei- 
ber dieser Zeilen hat llofluung dieses Werk ben&tsen su können, 
nnd fibersetnte gleichsam als Vorbereitong daraof das b Mawerdi^s 
berfihmtem Werke: KitAb-ol-abkäm-ir-Snltlnije befindiiebe 
Capital: Aber Urbarmachung der Bindereien nnd Auffindung von 
Wässern 9 das aber nnr allgemeine Reefatsgmndsätne angibt. 
Der Absehnitt Aber die Urbarmaehang der Ländereien wnrde 
dcNslialb Ulli übLr.set/.t. weil er von Mawcrdi in demselben Capitcl 
behandelt wird uud dann vorzügiicli dcsslialb, weil darin eine 
wichtige Stelle über die Moorgriinde von ßassra vorkömmt, 
woraus hervorgeht, dass, wie, wenn ich nicht irre, auch Bitter 
in seiner Erdkunde von Asien sagt: einst in einer frihern Cal* 
turperiode^ ebenso wie die pontinischen Simpfe, aneh diese 
H ooigrüode der Slln blähender Därfer nnd ergiebigen Aeker« 
bauen waren**. 

,,Ans Mäwerdra m os lim i s c hem S t aa t s r cc h t, 
ftber Ur baraanohnng brachliegender Grände 
nnd nohnmniedanisch es Wnsserreeh t*\ 

Wer bmeh lingendet Land nrbar macht , erwirbt dadnreb den» 

Besitz, ohne Uücksicht auf die Erlaubniss des Imäas. £bn Hanife 

DiMMr Anffwik M, so n/i» alt« Obrlfm vom Herrn y. Kremer elnge- 
•Mdten Vorerbelteo ea einer «nsflUirUdieii Topefrepblc von Danaskni 
btstlmnil werdee, bis «n sein« aeefcbntft UMsrleft ■■ «erden« 

19 • 
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nieiut, die Urbamaclivii^ s«i Min^ dnreh die Eriaabniss des 
Imftns, weil der Prophet den Ausspruch that: Niemand darf über 
etwas verfügen, ausRor wenn sein Imän es billiget. Doch ein an- 
derer Ausspruch des Propheten laatet: Wer brachliegendes Land 
«rbar macht , dem gehört es. Daraus erhellet, dass der Besttm dlet 
brich liegenden Landes durch die Urbarmachung bedingt ist nuA 
nicht durch die ErlMbttiss Imiiii. Sehia*! gibt folgwAe Defi- 
nition det Ansdmckes; Brachliegendes Ltnd (Ct^y^: Alles Laad 
das unbebaut ist und nicht zum Revier eines Bebauers gehört, 
heisst: brach Uegcodcs Laad 0^(^)* Bba Hantfc sagt: Braeblie« 

gendes Laad beisst alles Land, das vom «rbarcn fcn ist ud ro« 
Wasser nicht benetst wird. Bb« Jnsof sagt; Brachliegendes Land, 
heisst alles Land, das vom vrbaren Lande so fem gelegen ist, dass, 

wenn Jemand, der sich demselben vom urbaren Lande her nähert^ 
mit lautester htijnme ruft . er doch nicht von den am nacbsteu 
wohnenden Menschen im urbaren La mlc «zdiiirt werden kann. Diess 
sind zwei Detiuitionen , die von der oben (in Scbatli s Üeliniti«»} 
gemachten Voranssetzang, dass es an bebautes Land gränzen 
hdnne, abweichen. AnfUrbannachnng brach liegenden Landes haben 
die Nächstwohnenden, so wie die Entfernten gleiches Recht. Bfi- 
lik sagt: Die nichts wohnenden Inhaber des urbaren Landes haben 
mehr Recht snr Urbannachoag des brach liegenden , als die Ent- 
fernten. 

Als Hauplbedinguiig derl rl)arniachung wird dicKenntniss des 
Landes erfordert das urbar gemacht werden soll: denn der Prophet 
verlangt 'als absolut nothwendifr, die Möglichkeit der bedungenen 
Kenntniss. Ist die Urbarmachung brach liegenden Landes zur Be* 
Wohnung beabsichtigt , so geschieht die Urbarmachung durch Ban 
nnd Ueberdachang^ weil die erste Vollhommenheit der Urbarm»- 
chnng diejenige ist, wodurch die Bewohnnng des Landes möglich 
wird. Wird aber die Urbarmachnng som Sien oder P0anien beab- 
sichtigt, so sind drei Bedingwigen nn berichsichtigen: 1. die 
Aufhäufung von Erde, wodurch das urbar zu machende Land von 
dem andern geschieden wird; 2. Hinleitung von Wasser, wenn 
das Land dürre ist und Ableitung desselben , wenn es Moorgrund 

^^U^ij ist, denn dfirres Land wird durch Uinleitong Ton Wasser 

linichtbar gemacht, Moorland aber dnrch Ableitiug des Wassers, 
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so dass das Land, sei vs nun der ersten oder zwoilen HcsdialTtn- 
heit, besäet und bepflanzt werden könne; 3. das Ackern des Lan- 
des. Das Ackern aber begreift in sich das Durchfurchen des ebe- 
nen, Abtngen deeliöheren nnd AnsftiUen des niedrigen Landes. 
Sind diese drei Bedingungen erftllt, so ist die Urbamneiinng 
voUendet nnd Besits Ton dem nrhu^genmehten Lande ergriffen. Ei<- 
nige der SeliÜler Sehft^ts irren, wenn rie sagen: wenn es nieiit 
besSet nnd bepflanzt ist, so ist es aeeh nicht in Besits genommen. 
Diess ist ahereine irrige Ansicht in dem Falle, wenn das brach 
liegende Land zur Bcwohnung verwendet wird, wobei man nicht 
auf die Beschaff'^heit des bewohnten Landes Rücksicht 7>n nehmen 
braucht. Wenn der Säer des Landes nach dessen Urbarmachung 
deijenige i^t, der es zuerst beackerte nnd besäete, so ist der Ur- 
iNumaeber der Besitner des Landes, so wie der Brriehter des Banes 
Besifner desselben. Witt der Besitner des Landes es Terluuifen, 
so ist es ihm erlanbt, will der Besitner des Banes ihn verkanfen, 
so gibt es Tersehiedene Ansichten. Ebn Hantfe sagt : hat er den 
Ban selbst errichtet, so ist ihm der Verkauf erlaubt, hat er den 
Bau nicht seihst errichtet, so ist er ihm nicht erlaubt. Malik sagt: 
Der Verkauf des Baues ist unter allen Umständen erlaubt, er he- 

kdnunt dadurch den Aekerer (j^} als Mitbesitser des Landes 
durch seinen Bau. SM& meint: der Verkauf des Baues sei auf 
keine Weise eriaubt, ausser wenn er GegenstSnde hat, die beweg- 
lichen Werth haben , als : Bäume und Saaten , diese GegenstSnde 
darf er verkaufen, doch nicht das unbewegliche Gut. Wenn Jemand 
auf einem brachliegenden Lande sich einen Zufluehtsort bereitet, so 
hat er mehrBccht auf dessen Urbarmachung als ein Anderer, wenn 
aber Jemand sich desselben bemächtigt der es urbar macht, so hat 
er mehr Recht, als der, welcher bloss daselbst einen Zufluchtsort 
suchte; wenn der auf ehien Lande Zufluchtsort Suchende es vor 
4er Urbarmachung Terkaufen will, so ist diess, wie offenbar aus 
der Lehre Schlius hervorgeht, unerlaubt. Viele Anhinger dessel- 
ben erkl&ren es für erlaubt, da er, sobald er daselbst sich ansiedelte 

, mehr Recht darüber erwarb als ein Anderer, und ihm der 

Verkauf so wie der anderer BesitzthQmer zusteht. Dasselbe sei 
der Fall, wenn der Ansiedler das brach liegende Land verkauft 
und sich dann, nachdem es in Besitn des Käufers übergegangen. 
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eioer dessetbeo beiuäctiiigeo würde, der es urbar machte. Ihn 
BM Horeire, m Anhäagtr det Scbilü sagt: der Frei« sei dessUlb 
dem Kitfer kMmwigi eriatMii, wtil er dM Besilitlittfli, das er 
erworben, miereii iMibo. Bin anderer der Ankläger ScUäTtf 
welelie die ReebtniSuigkeit dee Terkenfee vertbeidif^en , sa^: ler 
Preis sei ihm erlassen , weil seine Besitznahme nicht einffelretes 
sei. >N tun er sich aber irgendwo tinsiedclt nntl \\ asscr au den Ort 
hiuleitet, so wird er Besitzer des Wassers imd des Theiles voa 
den brachliegenden Lande nnd dessen Rtfieri irerin des WaMcr 
iieist* Doeh kdnimt nicht« ak dienet ikm ii nnd wem er diieef 
ancb nMhr ReektMfot ein ein Anderer, Mid es M ihmdcrVefUtf 
dee Lendee worin daeWeeeer iieeit erlanbt üebcr die Cceeiilirii 
keit des Verkaufes anderer Gegenstände des Ortes der AnsiedelaBg, 
gilt das was w 'iv oben von den zwei Fallen sagten. Vom urbar gt" 
machten Lande ist bloss der Zebent, nicht der Charadsch {d. i. die 
Kopfsteuer} an bezahlen y ansser wenn das urbar gemachte Laad 
mit Wataer, dae mit Zebenk oder Gbarldaeb b«t^ iel, bewiMwl 
wird. Ebn BanMe nnd Bb« Inaif aagei: wenn anfdne mrbar ge» 
näobte Land Waeaer hngeMtel wird, Ten dein Zebeiil oder Gha* 
ridsch zu bezahlen ist, so hat das bewässerte Land ebenfalls dei 
Cbaradsch zu bezahlen. Mohammed Ibu-ol- Hasan sagt: Wenn das 
urbar gemachte Land an Flüssen liegt, die von den Barbaren 

d. i Nicbtarabern) gegraben worden, io bat dan Laad 
den Cbaridicb m laUea. Liegt daa bewiaaerte Land an FItoea, 
die Gott atrSinen liess , wie der Tigris oder Bnphrat , so hat dai 

Land deiyZehent zn zahlen. Die Iriker und andere sind alle der 
Ansicht, dass alles was von den Brachgründeit von Bassra uud 
dessen Moorlaoden urbar gemacht wfirde , den Zehent zu zablea 
iMbe» Aber naeh dem Anaspruche des lbn<-ei«HasaB ist der Tlgrii 

▼on Basare i}/^} iW^«); ein Strom, den Gott atrdiMtt üese die 
einmiadenden ktfnstUob aagelegtea Flüsse werden von den Mosli- 

men in den Brachgründeu gegiahen. Was die Ansicht Khu llanife^s 
anbelangt, so begründen seine Anhänger diess aiit verschiedene 

*) Dat Wofi: Tigris •ckaini blw ia dsr BadmiDiit von Osnal ftM«* 

* 

mna in ••In, 4m von int Tisrii liier dte B«<« UU Ein AifieUiis« dafifcir 
wird sleli wohl io don iraflilcaoo BooKropMselion W6rt«rhmbo: MordfoiA- 
•1-1*11114* tndeo, dat Ich («Ider nicht inr Hand hohe. 
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AH nach seinem Antspraehe. Einige geben nh Ureaclie an , daes 
dasWaiMr, Ton dem Giiartdieh nn sablen sei, bei der Bbbe in dem 
Tigris TOB Bassra evrftefcbleibe , so dass das Land von Bassra ner 

Ton der Fluth bewässert werde, die Fluth aber werde durch das 
Meer verarsacht , nicht aber durch den Tigris and Euphrat. 

Diese Begr&ndnng Ist aber falscYi , iriii die Floth das süsse 
Flnsswasser vom Meere nnrfiekdrangty so dass es sieb nicbt 
mit dem Meerwasser Termisebt itnd niebts «ov diesem bewässert 
ivird, so das« snr Zeit der Ffetb nur da« Wässef des Tigris 
nnd Euphrats (die Lindereien) btfwtsserl. Andere AnhSnger des- 
selben, worunter Talhat- Ibn- Adam sagen, die Ursache liege 
darin, weil <!as Wasser des Knplirats nnd Tigris in den Mooi - 



steaerpilichtiges Wasser} verliert und zn nichts mebr benutzt 
werden imnu^ dann fliessi es bt deb Tigris vok Bassra ab und 
ist nkbt mebr , als ebmrddfebpfllelitiges Wasser , weil die Moor^ 
grinde beiae ebarMfebpfliebtigeii Wasser enthalten. Biese Be» 
grbndmig ist aber ebenIbHt «nrlebtig, weif die Meorgrunde 
(^\L<) von \rkk sich vor dem Islam bildeten, der Boden ge- 
staltete sich aber in der Folge so om^ dass sie zu Bracbgr'tindcn 
wurden , aber die Eigenschaft des Wassers änderte sieb nicbt. 
Die wahre Ursache wird von den Geschichtschreibem angegeben 
«nd ist folgende. Das Wasser des Tigris Boss einst in den 
unter dem Namen Qbanr Oj^) bekannten Tigris, der in den 
Tigris von Bassra str8mt, von el-Meßr durch gerade und wohl- 
beaufsichtige Caiiiile. Damals waren diese Moorgrüude Land voll 
Saatenfeldern unr! Dörd t n . mit zalilreiclien Niederlassungen. 
Als Kobad Ben Firur ^ur Herrschaft kam, ereignete sich unter- 



ssefae mbebanttt bttebi so dass das Wasser «Bos be#eeftte nnd 
voa Biolea altes was es orreiohtey veraiebtcte. AIS' Antffeblrwin, 
sein Birfm, snr Herrsebaft kam, belbM er diess Wasser so bin- 
digen; da wandte man viele >\as^eiräder an, bis man einige 
dieser Ländereien wieder in Wwon bebauten Zustand gesetzt 
hatte, so blieb es bis der Gesandte Gottes den Abd-AMab Ben 
Hudafe ( jvlji».) es Sebeml (^gi ^ ij an den Chosroes Tewif, 
als Gesandten sehfickte, da sebwoHen der Bnphrat nnd Tigris 




wodurch es seine Eigenschaft (als 
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gewaltig an, wie man noch nie gesehen und eioe grosse Ueber- 
•ohwenraiiiDg entstand. £berwif gab sich alle Muhe das Wasser 
zu dammetti lo daas er an eiaemTage 70 Daauaaafseber kreas^ea 
Ueee« Daa Geld aoai Baae der Dlmoie lieaa er in Mattea 
anfsebOften, doeb komite er daa Wasser aicbt beiwiageo* Hieraaf 
lounea die Moslimen nacb Irik and die Perser worden dnreb 
Kriege besehSIHgt, die Uebersebwemainngen aber nabnen sv obae 
dass Jemand darauf Acht gab. Die Bauern aber waren nicht im 
Stande sie za dämmen und za bändigen, so breitete sich der Moor- 
fi^mnd immer weiter ans und nahm zu. Als MoRwijf zur Herr- 
schafl kam, beauftragte er seinen Freigelassenen Abd Allah Ben 
Oerridfcb mit der Binsammlang des Cbarldfcbea Toa Irak, dieser 
sammelte bloss ans dem Gebiete der Moeigriade 

die Summe von einer Milliou Dirbem^ später brachte Hasan der 
Nabatäer für Welid Ben Abd-ol-Melik , so wie dann unter Hi- 
fchäm bedeutende Summen aus dem Gebiete der Moor^ünde 
zusammen. So blieb es bis zu unserer Zeit, bis die trockenen 
Stellen ebenso wie die Moorgrfinde oder noch unbraacbbarer 
wurden. Diese B^ftadang der Aabftager Eba Uantfe's aul nn- 
aerer BrUXrang der Zostiade der MoargrOade, ist aar ame 
Eatsebald^nagi aa der sie das etastimmige Ze^gaiaa der Sfahlbe 
swaag: dass aimlieb allea was von den BracbgrSaden Baasra*s 
«rbar gemacht werde, aebentpfliebtiges Laad sei Dafftr ist aber 
keine aadcrc Üi&ache vorhaudeu als die Urbarmachung. 

Uater dem Ansdraeke Revier ist alles das gemetat» 

was vom Braehgmade aar Bewobaoag oder Besimang nrbar ge- 
maebt wird. Bei Sebllit wird darvater alles das Terstaadea, 

was dem Lande nicht fehlen darf, als: Wege, Hofraam, flicssen- 
des Wasser zur Tränkung und Bewässerunc;- Rbu Hauüe sagt: 
Unter dem Ausdrucke Revier des Snntlandes ist das zu ver- 
stehen, was von dem Wasser ferne liegt und von demselben 
nicht erreicht wird. Ebn Jusuf sagt: das Revier ist alles da^. 
bis wo die Stimme desjenigen, der von dea Gränaea bor ruft, 
gebört wird. Wirea diese awei Befinitionea riebtig, ao dftrftea 
nie awei Baatea aasammeastossen oder awei Hiaaer aaaammoa« 
bSagen. Bio Genossen des Propheten (aUs^) legten Basar» 

nach dem Plane Omer lbn-oUChatt4b's an und zertheilten es 
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ia Gehiige (kiacL) für die vorscbiedenen Familien der Bewoh- 

ler^ md der Havptstrasse 9 wo Bogleich das Gel&igDiM war, 
gab naft aiae Braite rem 611 Ellen, die ttrigea Gaasea waren 
20 BUen breit, jede Seitengasse war 6 BUen breit, in der Mitte 
eines jeden Gehles war ein weiter Plats, wo die Pferde ange- 
banden Warden and die Gräber der Verstorbenen sich befanden, 
die|Wohnaogen stiessen aneinander. Diess batteu sie nicht ge- 
than, wenn sie nicht alle einer und derselben Meinung gewesen, 
oder wenn sie nicht durch einen Ausspruch (des Propheten) 
von dem es nicht erlaabt ist abs^nweichen , bestimmt worden 
wiren* Befehir Ben lUb erzählt von Eba Horeire, dass der 
Gesandte Gottes sagte: Wenn auf einem Wege ein Gedriage 
des Volks entstebt, so erweitere man ihn auf sieben BUen. 

Absohiittt 

Die aafgefandenen Wasser werden in drei Classen einge- ^ 

theilt: Wasser ron FlSssen, Wasser von Bronnen and Wasser 
von Quelleu. Die llu&se theilt man wieder in drei Kategorien: 
I.Wasser, die Gott strömen liess in grossen Flössen, die nicht 
von Menschensühnen gegraben wurdeu, wie der Ti«i;ris uml Ru- 
phrat, welche beide er-Hifidini, d. i. 4ie Segensreichen genanot 
werden. Ihr Wasser reicht nnr Bewässemng and Tränkung, and 
Niemand lässt es sich beikonunen «1 denken, dass sie ja nieht 
ansreichen sollten. Bs ist nie ein Mangel, der Streit oder gegen- 
seitiges Geizen damit herrormfea kfinnte. Jedem dem es beliebt, 
steht es so, davon sein Gat nn wSssem ond von seinem Gute da- 
hin einen Ableit-Canal zu macheu. Niemand wird ^'( hindert Was- 
ser zu nehmen oder einen Ableit-Canal zu •graben. 2. Die kleinen 
Flusse, die Gott strömen liess, diese sind zweifacher Art. Die ei- 
nen haben hohen Wasserstand auch ohne geschwellt zu werden 
aad reichen ohne Verminderung für alle Anwohner aas; jedem 
liandbesitner, der daran wohnt, ist es gestattet davon sein Land 
a« bewSssem, wann es Notb that, nnd keiner hindert den andern* 
Wenn aber Lente von diesem Flosse eben Canal In ein anderes 
Gebiet leiten wollen oder einen Ableit-Canal eines andern Flossen 
bineinleiten wollen, so ist wobl «a sehen; schadet es den Anwoh- 
nern dieses Flusses, so ist es zu verhindern, schadet es nicht, so 
ist es auch nicht zu verhindern. Die Flösse zweiter Art haben nie- 
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i»rtm WMMrstMtl und das Wasser erreicht aielil die svr Bewi»* 

semng ndthiiicc Höhe, ausser dareh Schwellnog. Der oberst Wob«* 
fiendc der Aawoliner des Flusses hat in «liesem Falle das Recht 
mit der Schwellung zor Bewässerung seines Landrs (h n Anfaug 
£u machen bis der Boden gesättigt ist. Hierauf srhweiit sein iVacb- 
bar den Flass, so dass derjenige, der der nächste an der Mindaiig 
des Ftusses sein Got bat, der letvte mr fiebweUmg ktaiflit. 
Ubldei-lba-ost-Ssd«t eniblte, dass der Gesandte Clotle* in Be- 
nug anf dinBevrisssrnng der Palnibin i e sm s i ne i ii Bdebe ie st se fci ii^ 
dass der am obersten Wobnondo vor dein mten WobnmidsB soim 
Palmen bewissere^dann das Wasser den ibMi MiKielst Wohnen Jcin 
Kukommen lasse und so fort Kts alle Land ereien bewässert worden, 
lieber die Menge des Wasi^trs aber, das er anf seinem Lande tin- 
srhwellt ri dürfe, erzcHbit Mohaninird Hen Isbak von Ebu Mnlik 
Ben Salehe und dieser von seinem Vater: der Gesandte Gottes habe 
im W4di Mehsür festgesetzt, es dQrfe das Wasser anf dem Lande 
bis BOT doppellen Hobe des KnUebels an Pttsse' anf^escbwellt 
werden, babo es diese HCbe erroiebt, so nisse es dM Madibniii 
mgesendet werden» Bbn Bleib sagt: Bein Baehe Seil Butfian 

traf man einegleiche Anordnung. Diese EntschSdignn»: war 
aber voa ihiit uicht anf das Allcremeine ffir alfe Zeiten und Läuiler 
bererhnet. well dieselho dnrrb das IJedurfniss modificirt wird. Die- 
ses ist verschieden nacb 5 Bediogangen ; erstens der Verschieden- 
beit der Lftndereien, woron die einen mit Wenigem gesättigt wer- 
den, andere nicbt mit Vielem; nweifens die Terscbtedenbeit des-« 
sen was daranf gepllannt wird , denn die Seat brancbt eine andere 
Bewlseerani^ als Palmen nnd BSame; drittens die Versebiedenbeit 
des Sommere nnd Winters, denn in jeder dieser Jabresxeiten ist 
ein Tefsdiiedettee Maass der Bewässemng nothwendig; viertens die 
Verschiedenheit der Zeit des SäenSj, Emtcns, denn in jedem dieser 
ZeitpuDcte ist ein verschiedenes M.inss d( r ncwässeruti*: noth- 
wendig; fünftens die Verschiedenheit der ßeschaftenhcit des Was- 
sers, wie lange es wäbrtund wann es za fliessm aufhört, denn 
wenn das Wasser zu einer bekannten Zeit aufhört, so bewahrt 
man efaienVorratb davon anf; fliesstes aberbestindig, so nimmt 
man mir solebes Wasser, ditf sogteteb verbrandit wilrd. Wegen 
dieser fflnffachen Versebiedenbeit reiebtjeneBestbEunieng', die der 
Gesandte Gottes flir einen- Fall maebte, niebt ans, es' kOinrnt 
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dabei nämlich auch die vorauszosctzeiide Kennfniss im Faiie der 
Noth zu berücksichtigen. Wenn nämlich Jemand sein Land be- 
giosst oder bewässert and es fliewt das Wasser io das Laod 
sniies NacMiam ab and ersauft es, so ist er niekl zum Scba- 
denemte ▼erpiiditet f weil er a«f aeiaeA Chito nr aew Reohl 
aaigaM hat, gibt ea aW mdiaMm Waaeer Fiaeha, ao hat der 
sareite mehr Rächt iacaaf ala ier eratet weil ea m uSmm Be- 
aHaa iat In die MIa Kategoria dar ilttan gahirea die CnSla 
die von Menschen gegraben wurden , als ile die LSndereien ur- 
bar machten. Ein solcher Canal ist gemeinschaftlicfies Gut, wie 
eine Strasse, die den Einwohnern s^emeinscbafllicli gehört, ohue 
dass Jemand ein besonderes Hecht darauf hätte; wenn diesen 
Canal hei Bassra die Fluth erreichen wGrde , so hätten alle An- 
wohner SU dem Besitz desselben gleiches Recht and würden nicl^t 
darfthar anteraiaander ia Stiait gafalhan, weil daa Waaaer in 
hinreichender Menge vorhaadaa w&m, aach wtkrdea ala niaht 
n$thig haben es an aehwellen, weil ea durch die flath die H§ha 
erreieht, welche erferderlich ist an die Laadereien sa tria- 
ken; nach der Bewässerung der Ländereien sinkt es mit der 
Ebbe. Wäre diess an einem anderen Orte als Bassra, wo keine 
Ebbe nnd Fluth wäre, so prehörte der Canal dcnijtMiiLr:en der 
Landbesitzer, der ihn gegraben ^ kein Anderer hatte ein Hecht 
daraas Wasser au scbdpfen oder abzuleiten, keinem der An- 
wohner atfindeea aa, Tereinzelt eine Brücke darüber xu schlagen 
oder Waaser daraaa aa schöpfen am eiae Mfible ia Bewegung 
an aataea^ aaaeer mit Eiawilligaag aller Inhaher, weil sie In 
gemeinachaftiichem Besitze sind nnd ea dem Eiaaelaen verboten 
ist, in diesem Falle etwas elgenmScbtig ao nntemehmen. Efieneo 
wie es bei einer nenit inschaftlichen Gasse verboten ist, ein Thor 
hinein zu eroÜueu oder einen trkcr darüber zu bauen oder sie 
zu überwölben, ausser mit Einstimmung aller Mitbesitzer. Dann 
sind aber, wenn sie zur Bewässerun«; davon Gebrauch machen, 
drei Bedinp^ngen zu beobachten. 1) Dass aie sich nach Tagen 
dareia theilea weaa viel, aad naeh Standen wenn wenig Was- 
ser iat, and dasa sie das Loaa entseheidea lassen , wenn Streit 
über die Reibenfolge entstehen sollte, ao dass festgeateOt wird, 
wer der erste sei and wer ihm folgen aolle nnd daaa an Jeden 
die Reihe kommt, worin er mit keinem Anderen tfaeilen Bnaa , 
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worauf daun die Anderen folgen, wie sieh die Reibenfo%e hei^ 
«umtellte. t) Das« sie der Breite nach über die Mondnng des 

Canals eine Holzwehr errichten, welche die beiden Ufer des 
Flusses bcrfilirt, nnd dass sie auf ihr die Abzug^räben nach Ver- 
hältniss der Ansprüche auf das Wasser eintheilen , so dass in 
jedem Graben gerade so viel Wasser kömmt als der Besitzer mit 
Rocht beansprucht , wie %. B. ein F&nftel oder 2«ehntel| womt 
or fouio Erde reichlieli iMwiaaert. d)^Daaa Jeder von ihnen Ynrae 

bei feinem Lande eine Seihgmbe (}*J*} gräbt, deren Grtae 
durch Vebereinkunft aller bestimmt wird , oder die der Ansdeb- 

nung der ßesitzunj2:en ents]trirht, und dass er vom Wasser des 
Flusses nicht mehr nimmt, als ihm mit Rrclit zukommt, und dnss 
er darin mit allen seinen Mitbesitzern gleichsteht. Es kömmt ihm 
nicht zQ , dass er mehr benatzt, so wie sie ihm nichta davon 
entziehen dürfen. Keinem von ihnen ist ei erlaobt, dass er eine 
ihm Torheigehende Seihgrnbe zurücksetze , sowie der Hiteigen«-' 

thfimer einer Privatgasse (^^^ si^J^) kein ▼orhergehendae 
Thor (eigenmiefatig:) zurttehvereetzen darf, ebenso darf auch 

keine nachfolgcinie beiligrube vorangestellt werden , wenn es 
aüt li erlaubt ist ein hinteres Thor voranzustellen , indem dadort:h 
nur ein Recht vermindert wird während bei der Voranatel- 



*) DlM« tttwas dunkle Stelle «itUr« ich mir folfeniemuMS. Unter 4tm 

Audniek w^l> d. I. Tikor, bt hier aleM dss Hsusflier wn venteben, wel- 

ckes eteli in der Slraei« weder weiter biBene Mdk writar hleeb venetaen 
lletse» sendem vielmehr dee, wee Im OenelB-Arelileehan alt desi Worte 

\y beseleliiiet wird. Et ist nlmileb der üraveli In eilen ovtaiteHeeben 

Stidten, dass jede Straai>e Aj\g>' mit eioeui quer über die Strasse er- 
richteten Thore von Hol?, da? Bawwibe jenannt wird, r.ur Narhlieit ab- 
gesperrt und dadurch Hiebe und derlei Volk ab rhallen . und dii- Sicher- 
heit der Straseeo vermehrt wird \ jede dieser Bawwabet bat einen Wächter 

pfi^)^ gensant, der des Thor deafeniffen ftlfnet» die Laterne heben. 

Von einer solchen ItAwwäbc i.st liier die Hede; er meiat nitotich : es darf 
keiner der Miteigenthümer der Priratgaese die BawwAbe am einige Ha«» 
eer In die Oeeee hinehradcen. weO dadnreh dte eoeeerbelh der Bewwihe 
liegenden Hiuier den Aaffiffen der IMebe m. dergl. aasgeMlel» ale* In 
Ihrem Reehte enf Sleherheli feeehmilert wttrdoi t würde aber eine nebr 
gegen dee Bade der Seekfetee m liegende Bewwdh« snr Mindnng der 
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lug einer Seihgnibe ein Recbt vermehrt wiri. IKe Ansdeh- 

mm^ dee Revier*« des im Brachgrnnde gegrabenen Canals , sagt 
ScIiafiJ, wird bestimmt durch die Kenntnlss der Menschen von 
einem ähniicben. Dasselbe gilt von den uuterirdiscben Canälen 
(äU»}, weil ein solcher ein verborgener Canal ist. Eba Hantfe 
wtigii Des Revier eines Flösset entreclLt eleh soweit eis man 
den Thon des Unsses antrifft. Bbn Josef sagt: Das Revier ei- 
net Canals (^^) itt dat was tieh nicht anf der Oberfl&che 
der Erde ausdehnt uud doch Wasser ansammelt. Diese Defini- 
tion ist sehr gut. 

AbtchBttt 

Bei Cfarabnng von Bmnnen kdnnen drei Umstinde eintreten. 
1) Werden sie nnm aUgemeinen Gebraoehe gtgraben, ihr Wasser 
itt dann Geneinbetits ood derjenige, der die Bronnen grnb bat 

in diesem Falle nicht mehr Rechte aU die Aiulcren. Usmau Bt^n 
widmete den Bronucn Btr Rdme dem ailgemeinen Ge- 
brauche nnd schöpfte mit einem Fimcr zugleich mit den übrigen 
Leuten; war das Wasser viel, soiiess man auch noch die Tbiere 
trinken nnd bewasserte nebstdem auch noeh die Saaten; gab es 
Wassemothi so lag es läher die Tbiere ond nicht die Saaten 
nn trinken, Menschen nnd Tbiere theilten sieh darein, ward die 
Noth grosser, so hatten die Menschen melir Ansprüche anf das 
Wasser als die Tbiere. 2} Wenn ein Bmnnen snm gemeiaseliaft- 
liehen Gebraaehe gegraben wird, wie in der WQste, wenn ein 
Laudslrich vou cluciu Stamme mit Ucerdcu zut> Bewcidung be- 
sucht wird, und dieser Stamm nan daselbst einen Brunnen gräbt, 
um daselbst daraus zu Irinken und seine Tbiere zu tränken, so 
bat dieser Stamm mehr iiecht auf das Was&cr, als andere, so 
lange sie sich daselbst zur Benotzong der Weiden aofbalten. 
Ihnen steht es so den Ueberrest ihres Wassers anderen Leoten 
sogebeo. Reisen sie fort, so wird der Bronnen Qemeingnt nnd 
was bein» Entstehen nnr Einigen gehdrte, wird soletat genein- 



Oaise bioaufgcruckt , so geoieaseo üie früher ausserhalb der Bawwab« 
gelefeneo H&aaer dieselbe Sicherheit, wie die inAerbaU» denelben g«la- 
genmif diäte wtr^M dtdnrcb in ilmni Rechte swar feidunUert, weil 
^ 4«e, Wae ele SrUer aileiB bMeesea» ann alt anehreren ihelleii, alleta 
keteeeweg» In iteer SIcbeifcelt 
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8UM1 BIfUlIhttm Aller. Kdn<eii sie Mcb der Reiee wieder iMm 
nriek) te etnd sie mnä Andere fleidi gestellt «od mit wer Irl* 

her ankömmt, hat das Vorrecht 3) Wenn er sun eigenen Ge- 
braaehe als Bi .siizthum gegraben wird. So lange man aber noeh 
nicht so weit iie2:raheH hat , dass man auf Wasser sliess. ist 
der Befiits noch nicht erworbeo. (Juiilt einmal das Wasser her- 
vor» eo ist der Besitz gestebert) weil die Aafiuidiaig des Wassers 
veUeidet iel» ner ist ei netbweiidig den Brwuieii mit Steieea 
wk vnfebeii, «Dd es ist dAon diese UnmeneniBg des Brassens 
die YoUendviig der Aaffisdasg ssd der Besitsaabme des Reviers« 
Die Reehtigelehrtes sisd Teraehiedeser Assicht über die Ais« 
debnung des Reviers. Schdfif sagt: die Aesdebnnng des Reviers 
werde bedangen durch die sichere Keuntniss eines gleichen 
Brunnens. Ebn Hanii'e sagt! das Revier eines aiifqailfenden 
iJruiniens ist 50 Kllen. Ebo Jiisnf •^njjt: Die Ausdehnung des Re- 
viers beträgt 60 Ellen, ausser es wäre das Brannenseil noch län- 
ger, wo dann die Länge des Brnnnenseils die Aosdehnnng des 
Gebiges bestimmt. Das Gebäge eines Bransens mit steiseroer 
Eisfsssimg beträgt 40 BRes. Diese Bestimmsogen sind bloss doreli 
eine Ueberllefersog fes^esetst Flodet sieh eine dsravf besflgttcbe 
Ueberiieferung vor, so mnss sie befolgt werden, wo niebt, so 
niess es begrfindet werden nnd sn der Bestimmnng hat man 
durch die Länge des liruiuienseils eine Methode, die ganz rich- 
tig ist und die zur nothw endigen Koimtnisg gehört. 

Hat jeuiaird Besitz von einem Brunnen und dessen Cic hiet 
erlangt, so hat er grösseres Becht darauf und auf dessen Was- 
ser. Die Anh&nger »Shatifs sind verschiedener Ansicht, ob er 
sehen bevor er Ihn benutzte ond Wasser darsns sehftpfle Be- 
sitser werde, Einige meinen er habe schon voUitSndlgen Be- 
sitz genommen noch bevor er Wasser damos scbSpfle, so wie 
der, welcher eine Brsmino besltst, aneh das darin befindliehe 
in Besitn bekömmt, wenn er aneh noch nichts daraus genommen 
hat. Er kann daher den Brunnen noch vor der Benützung ver- 
kaufen und wer ihn ohne seine Einwilligung benutzt, von 
dem kann er Entschädigung verlangen. Ist aber der Brnnnen in 
seinem ausschliesslirhcn Besitze nnd Rechte, so kann er daraas 
seine Thiere, Saaten, Palmen und andere Biomo tränken nnd 
bleibt ihm kein überflfissiger Rest fibrig, so branolil er snch 
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nichts davon wcgÄUgebea, «nosser dem , der dcsselbeo zur Er- 
balittiig seines Lebens iiedarf. EUllasaa eraähU, dass einst ein 
llaDB zo den Inhabern eines Brunnens kam und sie um Was- 
ser ftallshte. Sie fabe« llun keines «nd er verkarstete. Da iC- 
tbigie sie Ömer w ZMimg des Blntgeldes. Wean eU über- 
flüssiger Rott wftekbleibt, eo ist naeh ficblfifs Lelire die 
VerpfliobtQBg' vorba^deii, des Rest den wassevbedlrfHgen Be- 
sitz eni von Lasttbieren und Heerden zakoromea m lasseo, eber 
als den Saaten and Bäumen. Khu A'beid Ben llarbevveih, einer 
der Anhänger Sclirtfu s sagt: Er braucht nicht den Ueberflus» 
davon an Thiere oder Saaten su vertheilen. Andere hint^pgen 
sagen : Er muss den Ueberfluss an Thiere oder Saaten abgeben. 
Sebififs »eint, er sei verpfliebtet das Ueberflass an Thiere sn 
ftbarUssen, nieht aber an Saaten. INsss ist das geriefatlieh Fest- 
f esetste. Vkü Sinid eraaUt m aUAradfeh nnd dieser von 
Eba Hsreire« dar beneblet , der Prophet Gottes liaba gesagt] 
Wer den Ueberflass des Wassers verenthilt nm dadireli den 
Ueberiluss von Grunfutter zu verhindern, dem wird Gott seine 
Baru!lK'i z,i4rkeil vorenthielten am Tage der Auftr&lehung. Bei der 
Verbchenkunu: dieses Ueberfluiises sind 4 Bedingungen au beob- 
achten: 1) Dass es sich auf dem Grande des Brunnens befinde, 
bat er denselben ausgeschöpft, so braucht er nicht das Wasser 
na versehenlien nad es ist ihm erlaubt dasselbe eu verkaafea. 
41) Dass der Brassen in Verbindnag steht mit Grnnfutlsry das 
abgeweidet wird ; ist der Brnnnen nieht in der Nihe das GrQn« 
fotters, das abgeweidet wird , so braaeht er das Wasser nieht 
zn verschenken. 3) Dass die Thiere keinen andern Bmnnon als 
diesen findeit; iinden sie einen andern freistehenden, so braucht 
er ihnen niciit sein Wasser abzugeben, und es haben die Thiere 
zu dem freihstehendeo Brunneu zu •!:ehen. f?«t aber auch der andere 
Brunnen im Besitze eines Inhabers, so muss jeder von den zwei 
Besitnera der beiden Brunnen den Ueberfluss seines Waasara an 
diejenigen Heerden vertbeilen, die na ihm komnien ; werden die 
Thiere darah das Wasssr des sbMn Bmaaens geslttigt, so fttlt 
die Verpflichtung für den andern hinweg. 4) Dass dnreh das Her- 
beikommen der Thiere an seinem Wasser ihm kern Schaden an 
seinen Saaten un d Heerden entstehe. Entsteht ihm dnreh das 
Herbeikomroea der Thiere ein Scliadeu, so kann er sie abhalten 
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aad es i»t dem Hirtea erlaubt den UeberfloM des Wassert ftr 
sie wm selidpfea. O^^ea diese tier Bediagaagea hia aiass er d« 
tleberllass seiaes Wassers abgebea, aad es Ist A» wbotea eiaw 
Preis dafür sa aebaiea; ist aber eiae dieser BediaguDi^ «lebt er« 

fiillt, so ibt es ihm erlaubt dalTir einen Preis sa nehmen, wenn er 
es nach Maass umi Gtjuiclil verkauft; vorhoten ist ihm »iiess aber, 
wenn er es kärglich uod UB|^emcsseo verkauft um damit ein Tbier 
oder eiae Saat abzawässera. Wenn Jemand einea Bmaea grab 
aad deaselbea so wie dessea Revier ia Besita aahai, aad es giibt 
daaa eia Aaderer aasserlialb doa Revier (des ersterea) oiaea Braa- 
aea, aad es nebt das Wasser des er st e r ea Braaaeas sich ia des 
zweiten« sirkert dorthin^ so erhält er davon den Besitz und daif 
nieht daran gefiitjilert werden, ebenso wenn ein Brunnen ^regraben 
wird weil sich Wasser daselbst zeigte^ so hat er rechtlichen Be- 
ttand. Malik sagt : Wenn das Wasser des erstes Braaaeos dahit 
qailltaad dadareh sieh TorSadertf so kaaa er daraa Torliiadeit 
aad der Broaaea verscbittet werdea. 

Abschnitt 

Was die Quellen anbelangt so werden diese in drei Katego- 
rien eingetheilt: 1) Dass sie zu den Wassern gehöreji, die Gott 
aafqaellea Uess and die nieht voa Menschea aa^^raben wardco; 
Toa dieses gilt datselbOf was voa dea Flistea gilt, die Gett 
strüoiea liess. Wer eia Laad arbar aiaehtoy dem kSnmt es tacb 
aa Ton destea Waster teiaea Bedarf aa aehnea. Batsteht eia 
Streit darüber wegen der nicht hinreichenden Menge, so kömmt 
zuerst das Land in Betraelil, das mittelst dieses Wassers ur- 
bar gemacht worden ist ; haben verschiedene Fersoaea aufein- 
aader gefolgt, so bat derjenige, der das Land aaerst ailtr 
maehte, das Recht aaertt seia Laad aut dem Wasser aa triakcai 
daaa der Naehstfolgende» reieht das Wasser aiekt aas alle si 
befHedigen, so mass der Letate sieh dea Hsagel gefallea lastet; 
haben mehrere genieiiischat'tlich zugleich ein Land urbar iienuicht 
und keiner früher als der andere, so mögen sie sieli al^tindea 
durch TbeiluDg des Wassers, oder Abwechslung im Gebrauche 
desselben. Die zweite Kategorie nmfasst die Qaellea die vtt 
Meatehea aa^efaadea werdea aad die demjeaigea gehSrea, der 
sie aalTaad} der dadareh aagjeieh Besitaer ihres Revieres wnrd* 
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Naeb der Lehre des SehAfi! kommt dabei die bedvngeBe Kennt- 
eise einer ihnlicben Qn^Ue in Betmebt ao wie der Omd der 

Nothwendigkcit derselben. Bbn Hanlfe sagt: das Revier einer 
Qnellc ist 500 Ellen, der Avffinder der Qnelle lint das Recht, 
ihr Wasser wo er immer hin will za leiten iin<1 diis Lanii worin 
ihr Wasspr fliesst ist sein Besitxthum, ebenso wie das dazu ge- 
hörige Revier, in die dritte Kategorie gehören die Quellen, 
welehe jemand auf seinem ^ande anffisdet, dieser hat ein grdn» 
seres Reeht sein Land danrit sn bewissern «nd wenn es gerade 
fir ihn hinreieht, so bat Niemand ein Reebt daranf als der, 
welcher nothgedrangeo trinkt Wenn naeb Befriedigung seines 
Bedarfes noch etwas ihrig bleibt ond er ron dem Ueberreste 
einen Braehgmnd urbar raaehen will, so bat er das grSsste 
Recht, das von ihm urbar gemachte Land z,u bewüssern. wenn 
er es aber nicht zur Urbarmachung eines Landes verweudet, 
so ist er verpflichtet, denselben an Besitzer von Heerden, nicht 
aber von Saaten^ nu öberlassea , so wie es mit dem Ueberreste 
des Brunnenwassers za geschehen pflegt; wenn er Ersatz da- 
Ar veriangt von den Inhabern der Saaten, so ist diess ihm 
nnverwehrt, wenn er aber Ersatn verlangt von den Inhabern der 
Tbiere, so ist diess widerrecbtlseb« Demjenigen, der einen Bnn- 
sen gmb nnd davon Besiti ergriff oder eine Qneilo avffand, ist 
es erlnnbt sie n verknnftni nnd es ist ihm nnverwehrt, daffir 
einen Preis zu nehmen. Sd'id Ibn-oI-Musejjab sagt, ebenso wie 
Ebu 8?b , es sei ihm nicht erlaubt sie zo vcrkaafen, und Preis 
dnfTir zn nehmen sei ihm verboten, ^imer Ihn Äbd-oi-Arrr 
und Kbu-f-Siad sagen wenn er sie verkauft um Geld dafür za 
erhalten (Lp ^} so ist es ihm erlanbt, wenn er sie aber verkauft 

in der Absicht die Gegend nn verlassen f^) so ist es verbo- 
ten, und PS haben dann die dem Besitzer Aiinächstwobncnden 
Menschen das grösste Recht darauf ohne Kaufpreis, und kehrt der 
Fortgewanderte snruek, so tritt er wieder in den Besits ein. 



Herr J. J. von Tschudi. correspondirendes Mifc^lied der 
mathematisch' naturwissenschaftlichen Classe, legt der k. Akade- 
mie sein Werk : „Ueber die Kicliua-Spraohe" nur Heraus« 
gäbe durch dieselbe vor, qnd halt einen Vortrsg: 
SM. 4. 9UIM. Uslar. Ck Jahfi. IMO« IV. Bdl. 10 
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nUebtr die Sprachen Amerika^t in AllgeaaiB«« 
«ad insbataaiera ther diajenigea daa watlUehe« 
Theilet des aittteren Sftdanerika.** 

AU Einleitung behandella er die Frage, welche Nalionon 
sind in den voivColiiaibischen Zeiten mit Amerika ia Verbiuduog 
gestanden, oder woher sind die iii allco Sagen der ältesten 
amerikaiuscbeB Geschichte immer erwaiiaten Fremdlinge gekom- 
men nad welchen EinfioM habea ela aaf den Cnltos, die KjumI 
aad die Spraeke der Ei^^ekaraea gaaeaiiaeat Zaeral flttria er 
dia Elawaaderaagaa der Nerdaiiaatfr ui 10. Jakrknadafia, dia 
der Irliader im 9. aad 10. aa, daaa dia Hypotiiaia ikar daa 
Vorriekea der aeknikalk gefangen «aek Seaiaria gafthrtea 
Stämme der Juden bis nach Amerika, vnd erwähnte aller dafür 
sprechenden Beweise. Weitläufig erörterte er das merkwürdige 
Docnment von Vofan mul die vüu Don l'.iblo Feli?- Cahrera 
g^ebene Erklärung desselben, dann die Arbeiten von de Guignei, 
der aae den chinesischen Jikrkiiebem nachweiast, daee die Sia> 
Wanderer eines Theiles des westlichen Ajaerika*a ottwirtt «aa 
Ckina ader dea iadiackea Ineela keigekoaMiea aeiea« «ad die 
▼aa ParaTay aaerst aaegaepradkeae Aaiiekl, daas daa ia 
Piaa-y-tiaa keeckridieaa Laad Paaaag Miyiea sei. Br aiklirt 
daaa, daaa die graaeen Reforaiatarea dea aiilllerea aad weel 
liehen Südamerika Quctxocoatl in MejicO; Bochica in Colnmkien 
nnd Manco Capac in Fern buddhaistische Priester yerschiedener 
Secten waren, und weiset die Uebereinstimmong der Religionen 
der Mejicauer und Peruauer mit dem Buddhaismus weitläuiig 
■ach. Den Einflnss, den die Einwaadefaiigee aaf die Spraaliea 
der Urbewokaer Peni^a aaaiiktea) gilit er ala eekr gariai^ aa. 
Er liekaadelt aaaftUuiick die ailea Sprackea Aanril^'e aigaiH 
tiifimlickea grammatikaliackeaVerkaltaiaae aad erkUrt, daas pküa- 
aapkiack aackweiakar die meiatea Aasl&afer dea Indiaaerataan 
mea, wohl sekr aDfreiwfltig, an den Fuss der PyrenSea aad aa 
die Kiisle Cong:o's gelangt seien. Nach einer annähernden 
numerischen Uebcrsicht der Sprachen Amerika's und einer Aas- 
einandersetzung ihrer .spar!i( iicu Schriftsprachen tritt er naher 
auf die Kicfiuaspraehe ein. Als das wichtigste literarische 
Erzeagnisa der amerikanischen Sprackea erklärt er daa drciactige 
Eic&aa*Draaia OUaata ader die SIreage eiaea Vatera aad die 



Digitized by Google 



28S 

drtMniitb eines lL6ii%i, weichet wa Biule des fttn&ehDleii 
Jahrlimiderts Terfkast woide, aake an lOM iehteeilige Verse 
eathSlt md alleii AnfordeniiigeB dremetiseher Poesie entspricht. 
Schliesslii Ii überreichte er der Akademie das Manascript eines 
Werkes iiber die Kichuasprache in drei Theilen, wovon der 
erste die Sprachlehre, der sweite die Spracbproben (gesammte 
latenter mit Eintcktuss des l>rftiiie^s)| der dritte den Spreda 
•chetB eder des Wirterbneb eatUUt 



Herr Professor Dr. Cosstentiii H5ller| Arehimofttend n 
Bamberg aad Mitglied der kftiL bayenaeben Akademie der Wissea- 
sebaften, liest als Gast: 

,,Ueber deo von Kaiser und Fürsten ansgekenden 
Versuch, das freie Volk der Dithmarseben d&iit* 
•eher ErbberrsebafI m iBterwerfen.'^ 

Die vaehfolgendea BegebenbeileD fallen b eine der merkwar- 

digstcn IJehergangsperioden der deutschen Geschichte, iu welcher 
die Slawen bereits den Tranm eines grossen slawischen Gesammt- 
reickes 'lu realisiren versuchten, die (Jugern den deutschen Kaiser 
ans seiner Haaptatadt vertrieben and anstatt mü dem firlifeinde im 
Dsle« m klmpfen, in ibrem Streite mit Slawen nnd Dentselien 
ihn in Koastantinopel, am Himns nnd der nnteren Denan feelen 
Fnss frssen, ja sie selbst von Bosnien ans nmspannen liessen, 

Deatschland aber war voll Gährung undUnordiiuug, und iiess 
eher alles als eine ruhig^e Entwicklan»; seiner Gegensätze er- 
warten. Das Ansehen des Kaisers (Friedrich IV. des Uahsburgers} 
WRT soviel als vernichtet, — Kaiser nnd Papst, meinte Aeneas 
Sylvins, seien in Dentscbland lleta nonuna; — die Firsten nnter 
einander voD Bifersneht , Haas nnd Streit, gegen aie der Reicbs- 
adel in heftigster Spannung nnd nnr, wenn es den ReiebsstSdten 
galt, mit ihnen verbunden. Diese, reich und mächtig, noch immer 
von dem grossen Gedanken beseelt, das Geschick Deutschland's 
an sich zu reissen, anderseits aber auch durch ihre Handelsunter- 
nehmungen auf ein möglich friedliches Auskommen mit ihren 
heimischen Gegnern angewiesen nnd in der Collision nwiacben 
Geldmaeht nnd grösserer Freiheit mehr nm die erste als nm die 

•weite bssorgt. Daneben vmr das Wort der Reform des ReiebeS| 

so* 



L>iyui^cd by Google 



die \(»tlivvcti<ligkeit seiner politischen Umgestaltung , schon aus- 
gesprochen, allein eben so schwierig, den Pnnct mit dem mao 
beginnen sollte auszuwählen, als gefahrvoll sie länger zu verschie- 
ben. Die Zeit drängte. Noch komite man hoffen , dass darch 
tcimolle anuchtige Ergreifvog des Moments 4ie wielitigitm mmä 
eigentlichen Lehenefngen gelSel, mit ihnen die Voitoeitongen 
ao weiteren and amfeesenderen Reformen getroffen werden Ddehten, 
wihrend ein ISngervs HiDaassehieben der immer mahneeder sich 
gestaltenden Reform das Reich in einen Abgrund schleudern 
musste und Deutsi lilaiul (Innii die Schuld verabsäumter Reform 
seiner Gerichte, der Aufrichtung des Landfriedens, einer allgcmcioen 
Reichsstener und Execationsordnnng mit der Unmöglichkeit na 
heuhlen hatten ^ fpiter diese Fragen sogleich mit den eigent* { 
liehen Verfasanngsfragen, welche auch erledigt sein wollten^ 
befriedigend snd ohne Revolution losen na kdnnen. — 

In diese kostbare, wenn nicht recht benfttst, onwiederhring^ 
liehe Zeit fallen nnn die nachfolgenden Begebenheiten, welche, | 
abtrpsehen von ihrem ei ji^cnl liehen historii^chen \\>rthe, anth 
die Gründe enthalten, aus welchen man in Deutschland die Zeit 
nicht fand, auf die wichtitr^ten und nachhaltigsten Erörtemngea, 
welche allein eine lebensvoUe Zukunft in sich scbliessen, einiK» 
gehen. Zugleich neigen sie, wie die Ansrenknng der Glieder des 
dentschoD ReichskSrpers, leider die etnsige grosse Thnt- 
Sache der neueren Gescbfchte, in der alle Geaehichtschrei- ' 
her der verschiedensten Parteien übereinstimmen , schon im 
XV. Jahrhundert angebahnt wurde. 

Das Land, in welches icli Sie führe, ist keines jener duftigen 
Alpenlande, in denen sich der stille Reis nördlicher Vegetation 
mit der Gloth des Sudeos vermähU, sondern ein nordisches 
Marschland, toU Sompf ond Uoor*}, mOhsamdem Meere abge- 



*) Ii Ist 4M Landt Oithm«rsea«o elo IcMn Und rtn GrSte. Dan tt »Ut Iii 
dtr bauf • voa Biindibatt«! , waiebas int 8tdcn gelegeo , bttS tka lua- 
4«B, walclMB far lat Kordaa Hast» aovaa Ulla Wagoa, la dar Iferada 
avcctt vao Basaa, walehes der waMarti« Ott liC| waala Iba Alvendaga 
aM V a ar Hila Wacai. — 

Tan asdaa aiMclut sieh dia BIfa kardahl balb in dia 8aha mmmi 
acheedet DlÜMaraelMa raa d«a benabertaa Laadaa KahOagan, Hadeln 
4IC Ha WaM atreckat aick dia Ma la dia BIdar» «aloka Bldar 
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trotii, mUiMm gegen den AodraDg ies Meeres erhalten, dnreh 
gleiche Weise gegen die Blemente, wie gegen feindliehe Nnehbnm 
getehfttst nnd beinahe snr nneinnehmharen Barg nngewandelt; 
die nnschdne Heinath eines freiheitslnstigen Hirtenvolkes, das 

zu eben der Zeit , n\s die IVkantone in den Schweizerbei^en mit 
dem Adel Schwalicns (lud Oesterreichs de» siejrreichen 
Kampf bestanden, in ruhmvollen Schln( Iii« n auch seine Freiheit 
bewährte, and w&hrend im Qbrigen Deutschland Unterwerfung 
unter die Füratenniacht das allgemeine Leos werden schien, 
trotsig nnd sieggekrSnt noch immer sein freies Banner flattern Hess. 

Es ist diess das Land der rohen nnd nnbesiegharen IKtmarsen, 
wie sie Ulrieh von Hatten nennt, DUmarique rüdes genuB imm* 
perabile hello. 

Seit 804 ein christlicher Gau des grossen Frankenreiches, 
gehörte das zwischen Holstein, derKyder und der [Ahv leinene 
Land erst zur (Grafschaft Stade ^} (nachher mit der Mark Bran- 
denbnr^g vereinigt), dann als die Bewohner sich dnrch Ermordung 
ihrer Grafen besonders hervorgethan nnd wegenihrer mancher Kampf 
mit dem Hemoge von Sachsen , mit Holstein nnd Dinemark ent* 
brennt war, kam es an das Erastift Bremen, als Lehen desselben 
an den Grafen von Holstein (1195), sechs Jahre spSter an Däne- 
mark. Ja Kaiser Friedrich 11. erkannte es seliist urkundlich 1214 



dann Dithmerscben lat Norden umne tvennl, int Osten Rehi>idi*t von den 
benaberten Völkern, ale Eiders^edischen ^ Hasnmerm , StHgclholmf rn. Int 
Osten i»8 idt mit G r a v e n u n ii d andere in it r a s t t p " n n n d 
sumpTfigen Orden von den H «> ! s t p n »■ ii uuderscheidea , also dct 
allein eine St rate und \V e c ti , ilirdurcti meu tho Vote Int Landl 
komeo kann. Itl hl umme dat I^andt an der Klve, Sehe uoitd Kiderkante 
ein ffott Wall oder dick uppgeföbrt, umme die Stromwinde unnd daeb« 
tifen Ifcba «4 Vlot wlU«n, up dat «ill* Wat«r alebt intüto «nod 8dM- 
ien do« t didi Bio dmch de diek« ben «aad wedder 8«hlos« «ddtr Syla 
fen«kct, dardoreh aaii In KrUf €• luf fian. Maraehluda 
viUeWator« lopea latea kaottf dardareh man oek dea Bagaa- adda Schnaa« 
Watars, aa avar dta OraraB antiagan «nnd van dar hagaa Oraal herdabl 
alck allthaaakar huft» vadita» mdarvnaM ^Idl wardan kaaa* Da» Na^ 
solch« SahlSaa, da 4a Ibodafll, da Bbba aarat arapanat, wart aalab 
Ujpwater in da Btra, Saba edder Eider affgastmaret. 

Neoeoras Cbronik des Landes Ditbmarsehen I. S. 208 — 210. 
) Dahlmann'« Anhang an Naocoroa GbranJk das Laodaa Ditbaaraaban., 
Baad I. 18<7. S. 
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mit alleD Lindern jenseiU der Elbe and Eide s^ele^n als dänisebet 
Eigenthnm an. Was aber das iiestreben des Kaisers, seinem 
Ge^er, dem Weifen Otto IV., Bundesgenossen zu eotreissen, dem 
Reiche Schaden anfügte, machte die Tapferkeit der Dietbmarschei 
wieder g«!, welche darch den Sieg bei BembiTedey SS. JvU iSS?, 
iDgleicli voD DSncBiirk md vee HoliteiB eieii leeriiieB mmä wm 
der Kirche ree Bremen n melyr teheinbarer als wiik ü cfce r Ueiei^ 
tbanigkeit sieb nnterstelHen. 

¥Än Jahrhunderl später, als Graf Gerhard vou Uobleia im 
Verbindung^ mit den meklenbur^iscfieii Fürsten das Lan4 nherr.og 
und siegverblendet die ietsten Sekaaren der Diethoiarsciiea in der 
Kirche Ton Oldenwardea m verkreeBen gedachte ^ Methtei 
dieie einen gföcklichen AnefnU , entriasen den Ftafea dem Sieg 
«nd riekteten ein nagekenrea BloAkad anter -den iberaiMiigea 
8ekaaren an. ^Und fpiem nH gresser Noth allein Chmve C e efd 
nnd Herzoo; Hinrich vmi Meklenburg mit nar weinii^ Volkes davon.** 
Die anderen wurden alle erschlaa^en 7. September 1319. Dieselli« 
si^eiche Tapferkeit hewiesen sie im Anfange des XV. Jahrtiunderli 
(1408 — 1404), aufs ^Tene gegen die Holsteiner, aa dass Hamag 
AdaKvaa Sekleaaw%y CM an HalateiB) SlaraMn and 8cka«a»» 
knrg am St« Afril 14S5 jedem Anapniek anf ,|kiandf olge^^ «a^ 
aagteand nein Sebweateraehn Kftmg Christian L Ten Dt«^ 
mark sich in denselben Verlrag eiiischliessen Hess (Vormer iiic 
der Dithmerschen Vorraren jeni^e Volsrhing-se nnsere Vorvaren 
aller seliger üechtnisse vorse^helt haddeui Scholen bileclit oiude 
gedodet wesen to ewigen Tiden '}. 

Allein der wilde Freiheitasinn des Volkes verleitete aa kam 
aaekher so arger Gewalttkatfgkeity welche leicht achware Ver» 
wieklnag vSi Diaemark herheigefllhrt h&tle, wirde aicht das 
Interesse der mächtigen Hansestadt Lübeck es geboten habeo, 
vermittelnd einzutreten und das freie Volk wider die k5niglicbe 
Macht zu schützen. Ueberhaopt war ja damals die SchelduDg des 
fiusiiickenand repnblikanisckea Interesses im Herzen Dentachkais 
wie aa deiaen Oriaaliadeia aaah aeharf aad aasa^siikhar; aclbst 



*) Reimar Kock bei N^ocorus. I. S. 622. 

') Urkd. bei Neoc. Aubattg l.^S. ß%0. 6^1. Vergi. aucb über den nendsbfarfer 
aad QoUorpUcbM Vergleicii, Cbrit tianiöclüeswif iralfi.GM«^ I. 8. 7«. 
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viel SfSA9T, als die KlagiMÜ bereits die BinneMÜdle des Reiches 
M BiMfirai Avftrataii gogem die Firtton hvwogf Icbeato aieh 
ü« Haiiettatt Lftbeek wkktf dm Kampf anl dw Krea« 
D&B0»ark aUeii m beatehvii. Bedeftki nMi tberhaupt, wi« 
▼i«le Reiehaitidta dmala «odi in BNItba «ad Kr«ll waren, wla 
stark die schweizerische Eidgenossenschaft iti OLer-Dcutschland, 
welche Verlockang sie bereits für viele Reichsstädte p^ewesen, wel- 
che Geroeinwesen im Nordwesten (in Flandern) nnd in welcher 
BlÜthe sie waren, welcher nnabhäogiga Sias von der friesischen 
KM« bis sar Diatbaurachaii biafiber, «ad ia den aahbreicben bau* 
aeaÜeefaeaSttdtea Idbte, ae wird omb sageateben mdaaen, daaa waa 
im XVI. Jahrfaanderte ala ansgemacble Thalaaebe craebeint, daa 
Uebergewiebt der Firsten , noeb in dem drütletftten Jabmebeate 

des XV. nichts weniiier als unbestritten war. 

Um so näher lag e^, dass die Letzteren alle Kraft anfhoten, 
das Zünglein in der Wagschale zü ihren Gnnsten stehen %vl machen. 

£a waren aber die DietboHuraeben gerade im XV.iahrbanderte 
im Tenatea Ctoaoaaa eiaer ebreavoll errangeaea, aar mit Mhe 
«ad Aaatreafjaag erbalteaea» aar mit graaaea peradalieben La«* 
itea aa liclMiapteadea Freiheit} iaaefera frei einem Lebea« wdebea 
aiebt aewobl dem Bfaaelaea ala der Genosaenaehaft aeinea Ge- 
schlechtes augehörtti, und welchem von einem Alter von 11 Jah- 
ren um] 5 Wochen jeder als sein eigener Vo riiiutid, mit 18 Jahren 
aber als frei und eigener Herr schon pflichtig war, von einem 
Genosse die Rede aein luuin, wo eine beinaehe unonterbro* 
ebene Tbeilnabme an dea gemeiaaamea Laatea aad Haben , die 
Freiheit «t eiaer lieatindigea nie natenden Anatreagaag aad Ar^ 
bdt gestaltete Kaiaerliebe Privilegien battea me Meria be* 
aebltat. Niehta aebien na besorgen, als plötntieb eia Breignisa 
eintrat, welches die Eruogenschail von Jahrhunderten in Frage 
Stellte. 

Was wir bisher hievon kannten, möge im Karsen hier fol- 
gen , dann die Erfciinu^ darcb Neaaa%efiuidenea aiitgelheill 
werden. 

Währead der Faatea 1474 aehrieb der Lttbeek*aebe Ageal 
am kaif eriicbea Hofe Dr. Güatber Ifilwita vea Ntabeig aas» 



S. Dabixuäuu i. c. il. ä 
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WO König Christiao von Däncmärk mit Kaiser Friedrich IV. M. 
Albrecht Charfarsten von Brandeoburg (Achilles) und änderet 
Fürsten aof seiner Pilgerreise nach Rom MsammengetroffeB wir, 
in grosaem Gefaein an die Burgenneisler der Uaneeitadt , lie 
er in Er&famng gebmehti habe der Kdnig Oirtatian I. m DiM- 
mark nogeacbtet aeinee eral jüngst getroffenen fHediiditt 
kommens mit den Dithmarschen von Kaiser Friedrich HI. ik 
Incorporation des Landes Dithmarschen mit Holstein nnd der 
letzten Erhebung zum Herzogtham erlangt Diess bomt deo 
Erlass schwerer Gebotsbriefe an Lübeck md andere Hcich- 
und Freiatidte »betreibe der Herr Marggrav Albrecht 
Achilles von Brandenbarg. 

Bin iweiter Brief desaelben*) drückt sieh noch beetiaMtir 
sowohl über den Ponet der Incorporation von tKHair- 
scheii unter dem König^e von Dänemark als „einem Hertsofci 
etc. Holstein nnd als dem natürlichen £rbherrn der 
Dithmarschen" ans, als über die an die Städte Lübeck, Hain- 
bofgy Wismar und Rostock ergangenen kaiserlichen Gebtti- 
briefe wegen nngebnhrlichen Verhaltens in Prlgno^ ,|der gaUci 
Hüntse/* der A^ ent weiss noch mehr sn beriditeo wie 4ie 
kaiserlichen Gebotsbriefe einem „michtigen Ritter** mgesIdK 
worden, weil der Herr Margrav in Besnrgunge gestanden ist, ^Lb- 
bock" würde „snliclie Briffe nit insinueron und den l)it Ii luai sehen 
verkündig;en." Auch in diesem Briefe ist der alte Feind der Städte, 
der schon 1445 mit so deatlichen Worten den Nirnbergsra mk 
ihrer Repnblik den Gnindsaln des Brbfarstenthams enigigi^ 
stellty Alb recht Achilles als die eigeatliehe Seele des m 
dem Kaiser nnd dem RSnige von DSnemark wider die fron 
Bauern und die Städte iuteudirtcn ScliJages genannt. Endlich 
meldete Dp. Milwitz zum dritten Male, wie er sich wegen der 
auf keiner riciitigen Sachlage beruhenden kaiserlichen Gebols- 
briefe an den Chorerkannler (finbischof von Mainz) gewendet 
«nS von demselben Zosage erlangt, die alten Städte privil«- 
gien wider die neuen GebotsbrieiB «i handhaben. Ansh bev" 
tragte er ein Geschenk für. den Brsbischof als für ^ejn Sebrei- 



') Nürnberg ufT Montftf Mch L Ä h n 1%7I. AahMif M Neocorvi II« S>iS^ 
Brffurt Mm Mondafe nach Pilmen. 
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beo durch den myn dyner die Sdiickiuigeo des Briefs von Tbe- 
BeoMurken erfahren hadt — Waldeiier genant'* — „Be nnd beide, 
setst er gleieh anfimga hin»«) alle DiDk-feile,.gehdrt, gross 
Vleiss «od Arbeidl bie'' «). 

Aaf eieem beehnderee Bogen aber bemerkte der Doctor 
wie au (Irt'is.sig binauiilc Fürsten, Grafen, Städte etc. kaisorliche 
Briefe äus^e^äng'eii waren — allen und in iglichen iit i»onder 
ernstlich und heftiglich gcbitteu bey eyuer morgklichen Pene 
und Verlissangen irer Priveleygen« so sye vom Reych haben 
ob die Ton Lfibeek den Bithmarsen eynecbe Hilff oder 
Beystandt thon woUtenn Aber solieb Priveleyge der H* Kdnik 
itst erlangt bat md anssbraeht, ino den von Labeek nieh sann* 
foren noeh n« geben sn lassen.** Bndlieb weiset das Ltibeeker 
Archiv, aas welchem die erwähnten Actenst&cke genommen 
sind, aach noch ein Schreiben des Labecker Rath es (1474j au 
den Kaiser auf^ aas welcbeoi folgende etwas spätere Thatsa- 
oben erbeilen: 

1. Bie Libecksr batten wirUieb dan kaiserL Gebotsbriefen 
vnd der Tom kaiserlioben Conunissir Herrn Bnbsen von Alren^ 

leveo, Ritter, an sie ergangenen Botbsebaft Folge leistend von 
dl n Dithmarschen „luit Vliess begerl den kay^erlicheu Gepotten 
nachtKukomiuen/^ 

2. Dass die Letzteren jiBire Antwort aueh scbrifftlich inno 
gothnn haben anff Meinang, dass der hoehgepofon Fbrst der 
birtsog von BnrgnndioJi (Karl der Knbno^ der Erbfeind 
der Sebwoixeriscben Banern — dessen Brobbriefe an die 
Diethmarscben Christiani in der neieren Scbiesswig- Holsteini- 
schen Geschichte I. 521. miltheiit) umb dcrgleiclicu Sacheo 
anch öchriftlieh sie bat laszzen ersuchen und bcgert dcsii^lichen 
mit dem Auiiange, ob dem ai&o uit bescbee, so were er der 
königlichen Maiestad nnr Tkenmark also genant nnd sngetan, 
das er die nit vorlasnsen Wolde — mit vormeldnng redlieber 
Ursachen nnd Gereditigkeitnn nimlieb dass sie nn der Bre* 
ner Kirehe gebdrteni sie also gntwillig niebt sieb fremder 
Herrscbaft nnwenden lassen wollton. 



') Erfurt am Hitwoche naeh Jacobi a*' 147% L c. S. 553. 
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3. üass hei dieser Gefahr eines für L&beek höchst sehillielm 
^Unrattes" und Krieges — „dadurch dass Got abkere 
dieteihe K. 8tat dem Riebe apgedrnngeD mocbt 
W«r46 ^ der Ralh dM Vertraaeo h^, dip«, wena ler 
Kai«6r to» der wahren Saehl4|^e «Btarriehlet ge- 
wesen wAre, die kauerliohte €M»etshrieft sieht ai^ 
gangeo wiren, der Kaiser sonit die Stadt LUbedc „fj irf* 
eher irc Freiheit gnedichJich lassxe bliebe" *). 

So liegt denn hier offenbar eia luysterium ioiqaitatis Tor, 
das eine nächtige Reichsstadt zagleich wie ein lüelnes, akr 
tapferes deatsches VoilE zn nmh&llen drehte, nnd dessen Baift- 
theilnehmer anseheinend der Kaiser FHediieh DIL von Bäk* 
barg ist, über dessen Orad von Sehnld iibrigens die dlethotr» 
sische Chronik selbst eutschnldigeude Aofschlüssc gibt, weno 
sie meldet, in welcher Art dem Kaiser durch den Koni;; tob 
DänemariL die Sache vorgestellt worden war : ,,lt were ein Vtik 
Im rSmischen iUke, nha bi sinen Farstendoaaer gele* 
gen » dal allen nmeltggendden BMem sehedfieh were mal ae» 
Band gehersani) haddem eelt keinen Heren nnnd daei 
grossen Math Areden ehrer vonnenten frieheit; dat hetea I» 
Diethmer&chen mit Bc^erde nnnd Bidde , dat sine Kaiserlich 
Maiest. dorch Kaiserliche Gewalt ohme desulven irenedi^st 
woide YOrganoen, ohademe if nicht gadt were, dat 
ein Volk ohne ein Hovet nnde Vorsten levede. 
Und hat eck wider dat sine Kaiseriiehe Mijeelet geaeM- 
lieh nth diesen dreeen lenderen Holsten Stermam nnd IKetMr- 
sehen ein bertoelideni maken woUe. Der Keiser Friedrieh, üt 
drüdde hetVt sich dess naht beschwert in dess Konin^es bef«f 
gewiUigt, ehm dat tho gefallen gedaeu uund de dietmef- 
schen vorlehnet nnd ath den dreen genjiatea 6ravensehopg«t 
ea Hertochdora genuJcet nnd dem Koning veilenet nha Utk 
der gniden fidlen ren Keiterlicher Bfi|ieolet wand eck voigHiii- 
tcn Breven ron den Cerflwsten ohne darap g egeren wart alw 
dar inveslirt nnnd in de Pessesion gesettet'). 



*) L. c. S. 5S7. 558. 
*) 10. s. tu. 
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Wir heben vor der Uaod als Uaaptmotive der Ilandlaiig des 
Kaisers, durch die dem Reiche seine lebendige Maaer liegen 
das D&ntttllmm alliBilig sntaegen werden mossta, wenn aneh 
vor der Hand sie noeh dnreh das Übrigens selnr loekere Lehenband 
mit demselben snsammenhingen , die swei angefahrten Thatsacben 
besonder» bsmr , dasa 1. Die IKethmarsehen bisher herrnlos 
gewesen, wie denn anch der Kaiser noch späten) 1481 (Wien 30. 
Jnni) an den Däncukuiäg- schrieb: ,,ev habe auf das Fürbrino^en des 
letzteren das Land Dietmars, so ahn Mittel ünss nnd dem hl. 
Reich sagehören nnd sonst keinen Herrn noch ordentlich 
Regiment haben aolT na Lehen verliehen. 

t. Daas'etaiebtgiit wäre^^dat ein Volk ohne ein Hovot 
«■de Vorafon leTodOy'^ ein Prineq^, deasen Reallsirmg sieh 
IKemand nr anuliiohefen An%abe gestellt ala die Torerwihnten 
beiden F&rsten M. Albreeht Achilles and — H. Karl von Bnrgund. 

Wenden wir uns nun dazu, den Grad der Schuld und die Mo* 
üve Anderer in dem sonderbaren Handel zu untersuchen. 

Am ehesten na bq;reifen wird das Benehmen des Königs von 
INbemark sein. 

Als Graf von IMstoin wegnngnhen md als Hemag von Hol« 
•tm% Stotmam nnd IMsthmaraebsn wiads rnn hehren, gleiehsam im 
Plage om denlsshea Benoglhnm na gewinnen^ aagobiieh hermloao 

Oe^er na erbKehen Unterffaanen m moehen, lohnte jedenfalls den 

Antritt einer Pilgerreise uud der K.i>ni^ konnte dabei noch den- 
jenigen , welcher ihn wPj^en der WiderrcchtUchkeit der Sache 
aohmähen wollte, auf Kaiser und Churfursten hinweisen, denen es 
besser znstand ala ihm, das Intsreaae den lüdaerreiehea im Anga 
nn haben» 

Aber aneh in Boing anl Kfinig Chiuftian gnalaltet aieh bai 
niborer Aaalebt dio Saebo anden, als wie aie aaa den aii%»* 

theilten AetenstMen hervorgeht. 

Christian war am 8. Februar 1474 zu dem Kaiser nach Ro- 
thenburg an der Tauber gekommen. Schon am 13. d. M. erfolgte 
die Ausfertigung der kaiseriiehen Gebotsbriefe an die Diethroarschen, 
dorn Diaenkdmge als einem van dam Kaiser mit dem iitmogtfaim 
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liolBtein worin Dietbniarschen incorporirt worden, belehnt€iL, 
^^echten aaturlichea Herrn und Landsfuraten UiU^ 
güug Okpt und Eid thiui «ad aU gatrei« ünlertluuieB gdboim 
oiid gewertig su seb.*' 

An deoiMlben Tage wvde «ich der kalserlielie LeheneMf 
ausgefertigt; durch einen dritten Brief Jedermann verboten , Ür 
ewige Zeiten ; die Unterthanen des Dänenkönis^s ,,an keinein an- 
deren emde noch fir»'riclit dann an lien emdeti do sich das in dea- 
selbeu Fursicntuuiea vnd lanoden gepurt furneren va brklagea." 
Andere Mandate von demselben Datum ergingen von Uothenbeig 
tm an die Städte Lfibeek, Hambaig Lflonebnig nnd Wifwwr« 
Gunsten Kdnig Christians, dass sie den GnUen nicht toh 23 Sehil- 
lingen nnf 24, t&, hernbsetaen seilten , „da aller AnfiMhlag damdf 
gesetnt sey femer an die Stidte nnd Untertlianen den heiligen 
Reiches an der vSee, nut den uno^ehorsamen Unterthanen des Däneu- 
koniu.s keinerlei Kaufmaanschaft, Handeli Gewerb noch Gemein- 
schaft zu haben. 

Alle dänischen l^'ivilegien wurdmi dnrch eine kaiserliche Ge- 
neral-Confirmatien bestätigt, dem Markgrafen AI hreeht A chiUei 
▼on Braadeahnfg nad dem Erahisehof Magdebirg kaiaeriieber 
Seite aufgetragen , die Ten römisehen Kaisern den Dineakonigeii 
▼erliehenen Privilegien an confirmiren, endlich selbst der K5aig 
von Polen gebeten so wie der Deutschmeister in Liefland aufgefor- 
dert, ihre IJnterthauen nicht mit den wni;ehorsamen Unlertliaueu 
des Dänenkönigs Handel treiben zu lassen. Verordnung;eQ * j, welciie 
venitrstens soviel klar beweisen^ dass die Dinge lange ehe der 
Kön^ nn dem lUiser naeh Retkenbnrg gekonunea war^ bereit» in 
Gang gebracht worden waren. Aach kann, naehdem der Lübecker 
Agent, der seine Nachrichten von einem ladserliehen Geheimaciurei<* 
her sog, mit dürren Worten M. Albree ht von Brandenburg 
als den Leiter des Ganzen bezeichnet, über denjenigen, welcher 
die Seele der ganzen Operationen war, vemunttigerweifie kein 
Zweifel obwalten. 

Wirklich findet sich ancb in den Acten des M. Albrecht «in 
Bogen vor mit dem Anbringen des Königs tob Diaemark bei d^ 
Kaiser and awar in der Art besehrieben , dm die kaiserliehe Ge» 

AolbewAbrC im k. Archiv sq Bunberg. M, 8. 
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sehnigiiiig^ (fl^l) umittellHur bei den einseliieii Posten bemerkt iet^ 
wae aof gebeinie mfindlicbe Unterbandlnngen mit dem Kaiser setbst 
hinweiset. 

Vorau stehet das Verlangen, die Zölle von Rensbnrg;., lUone 
Tind Odeiislo aaf den Fuss dessen von liollorp im Herzogthame 
Schleswig a&u setzen. Dana folgen diejenigen Forderungen^ deren 
Bewilligung durch kaiserliche Gebotsbriefe schon 
erwihnt ist, mit einigen anderen, als dass HenogErio von 
Wollgast den in seuen Binden befindlieben dintschen Schats 
herausgebe : ^item nm des BisehofiiTon Lflbeek wegen, dem seine 
Regalia vn lassen, nm seine Privilegien na confirmiren nnd memem 
Herrn Mar k ra f e n AI brecht /u beieiiien, jurame n t um 
f i d e I i t a t i R V u n j m nemen (liat/* . 

Dierätbselhafte Ueberlassung eines freien Voiksstammes durch 
den Kaiser selbst an den König von Dänemark gewinnt aber noch 
weiter einiges Lieht, wenn man erfihrt, dass es bereits in Rothen- 
hnrg -(naeh Christianl') swisehen dem Kaiser nnd dem K6n%e 
M ernsthaften Verhandlnogen in Betreff des Hernogs Karl 
Ton Burgund gekommen war, der wie es sdieint sehen damals 
mit dem Plane umging, duu IVeien Ost fri esen es aul' ähnliche 
Weise zu machen, wie der Dänenfconig den freien Diethmarschen, da 
sie beide ohne Haupt nnd ohne Fürsten waren. Wenn daher der 
Kaiser glaubte, durch die reichlichen Bewilligungen den Dänen- 
kdnig anf seine Seite genogen nnd an ihm eine Stfitne gegen Karl 
Ton Bnignnd gewonnen sn haben, so wsr er In nieht nnbeden- 
tendem Irrthnme befindlieh. 

Da es sieh hier nm ein gemeinsehaftliehes Prineip handelte, 
verstanden sich der Burjrunderfurst und der Dänenkönig sehr 
schnell miteinander, su dass noi h im Hoclisouimer 1474 — als König 
Christian sich von seiner italienischen Heise auf grösserem Um- 
wege'} nach Hause begab ~ Herzog Karl der Kühne wohl ein 
Brmahnnngssehreiben an die Diethmarschen erliess Inli 1474), 
seinem anfriehtig {{(»liebten F renn de nnd Blntsverwandten dem 
DinenkSnige inHmblick anf „dieVeriiiDdoDgen Ligen nnd Frennd* 
Schäften," dnreh welche sie gegenseitig verbunden seien, tren nn 



*) I. S. 82. 

*} Kr be»ucti4e autUiU«B de« K«i««ri den H«riof VLmI tn dem Lager vonNeoM. 
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gehorchen, widrijrenfalls er wesijen der genannten Vcrbiadun^en 
dem Küuige alle Uiife und CiuDst mit alkn mSgUcheo Kräften leütea 
werde. 

Von einem wirklichen VortbeUe aber, den das Reicb durch die 
IntorMMioB des Dioenkdoigi erksgle, ist ao wmiig etim Munt, 
daas Baraiiley in sdner so «iiUriMen Gcieldehle der HarM^e 
m B«fgand, md nach ihm Baifeaheig, Tmi der gaun Verlmi- 

loDg gar niditt mitMrfheileii wiaaen. 

Offenbar war es die Absicht der Unterhändler, die Sache selbst 
bis znr Rfickkebr des Danenkönigs irciielm 7.11 halten, dann gleich 
mit dem gehörigen Nachdrucke zu Werke zu gehen. König Chri- 
stian, der Abrigens noch mehreres darehsuseizen gedachte, begab 
aich deaahalb wd aeiner Rfickkehr aaa haUen nach Aaiyh^rg 
(9. in 1474)^ wie er hoAa 1^ geaiq;^ Mdan Reiahal^ ttoch 
MniwohBeB, aa vekban lananUkh dKe soidiaehaii Sttdie eva^ 
henfeii warea, ia der Thal eher s« spSt, «iai aaderaa hairafibea m 
können , als was mit dem Kaiser selbst, seinem Freunde Albrecht 
Achilles and dessen Freanden zu unterhandeln und dnreh letzteren 
zn erreichen möglieh war Die Sachen hatten nämüch seit der 
Faalea hereita euie Wendung genommen, welche dem Könige nicbia 
wanigar ala erwünscht sein konnte. Die Ebverleibong der Dialb« 
naraehen war ttngat kein Qeheiianiaa aiahr; da die BaateeUiehkail 
dar kaiaeriiehea Secrelirei Toa M. Alhreokt ao aft ea aaiaen ¥ar» 
tkeO galt Bdt Gliek veraa<dit*), aiefa dieaaaud wider iha erwieeea, 
hatten die Dietbmarschen, mit der Gefahr welche ihnen drohte ver» 
traut, auch jetzt wieder Hilfe gesucht, wo sie so oft sehen in schwie- 
rigen La^( n ihren Trost gefunden, in ihrem guten Rechte und ihrem 
rüstigen Arm. Man sieht aus einem bisher nnbokliaatcn Briefia IL 
Albrechf s an den kaia» Comaiissar Ritter Baaao ToaAivaalofea, wio 
aaaagaaehai ea ibai war, daaa die Saeke (wie er aaaalna), weil dar 
Uaig „Taaaar aoigfeltigkeit dariaea ait bedaekt hal^, sa Mk b*- 
kaaal warde, aad die laatraetioai welche er jeaen ertheilte, beweiael 
aaeb) daaa er an dem Widerstande der Dietlimarschen ein ai^es 



VcTfl. UwH^di« (hsttdtclurlilliche) Comnpondans des IMnIgs nU athkwm 
„Hcfciii SdurafW II. AlbraeM AebUtos. 
^> Dl« Beweis« hiefOr sind im a. Band« des kaiteil. BadiM kifniii(afek«o 
von I^. J. voa Nlaiitoll. 
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Hfnderniss vermathete. Wirklich war anch bei den Diethmaracheo 
alles iu voller Gährun»:, und obwoUl vor der Hand nur gesetzliche 
Mittel gewählt wurden, und eine Gesandtschaft an den Kaiser be-> 
stimmt wurde^ ao war doch Sprache und IlaUung so eDtschiedeoi 
dass Ritter Basso T9a Alvesleven wohl die Möglichkeit gewabrtei 
im 4» Lttd an konnaiiy aber k e i d « , dar Brbitleniag dar B»* 
thailigteii s« eB^abea, soUd er seiMii Avftn^ sn erftllen wirk- 
Bah dea Math kalta. Er eataehmldigte aich daher mit ier aaeh vea 
anderer Seite her bestärkten Gewisaheit durch Verkündigung 
der Lai^erlichen Mandate einein sicheren Tode entgegen zn sehen, 
den schlauen Rath hin^iinierend : der König solle zuerst die 
Saclie der Di ethmar sehen voa der Lübecks zu trenn ea 
•neben, dann, aber auch nur daaa aiüebte der Anschlag geli^ei. 
War aber dar Piaa gleich Aalhage dareh die Freiheit der Ltheek* 
iehea Diplamatie Tenathea wordea aad dedereh tt*e Stacken ge- 
rathea, ce hatte aaa aaeh der pfiffige Rath dee Rittare Baeao ea 
wea^ Aussicht des Gelingens für sich, dass Yielmehr g;erade jetzt 
die Lübecker mit den DietUmarschen sich auf 10 Jahre 
verbanden und so ihren Hüdcen geg-en die Dänen wie die Dieth- 
marschen Yor diesen schützten. Bald komaiea neue Verbündete. 
Hiarik Bisehof Ton Munster und Administrator Ton Breaiea erklärte 
iieh gegaailier de» iHaeakdaig aaf dee Bataehiedeaete gegea jede 
Beeiatriehtignng der Reehta dca Breaer Stiftet aaf Diethauir- 
eebea *) aad ferderte letatere geradeaa aaf — äfft jaw der vor- 
genomte Her Koning darumme to da^e eschede ofTt süss anders nnit 
Bremen anlansifende unde ursachte juw denne darvon nicht en- 
k e rn — unde mit eme offte den synen darunneuDage holden noch 
aanemen by huldinge unde hersame so gy uns unde unser kerken 
▼oratriket aynf Dieee eaeigieehea Schritte fandea aUaiälig naeh 
aad aaeh im Laafe dee Somaien hie soai Aafaaga des Uerhatas 
Statt, ao daaa am kaiaerliehea Hefe kelae Afaaaag herracbte^ welcha 
Bewegung sieh allmilig in Seheeaae der Betheiligtea kaad thae. 
M. Albrecht glaubte daher mit grosser Klugheit so zu handeln, 
wenn er in Augsburg, wo er die Anliegen König Christian's bei 



^) Dnth Biachof Albreekl von Bman In Mlnan 8«liralb«a la M. AtbrecM. 
*) aeid« Brtefo (tob Tag BiMh. Laoibart 17. Sapt. 147%) M Ckrtotiaal. 
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dem Kaifler be?orwortete, tb „allerertle'* Bitte vom Kaiser ffViei- 
rich begehrte^ die ding in still ««halten, bis nt des KSnjp 
Heimkunft In sein KSnigreieh, damit er solebes desto batt 

«nd sicher ^«than mog, — Ans dem w^tereo VeHnefe aber 

7ieigt sich klar, ilas.s (1<m' Kaiser not 1» iuinier ludVte. durch Vermitt- 
lung; des Königs von Dänemark ..ein e \v i i; Ii i 1 H i c Ii v e i" s 1 . n- 
tenuss ' mit dem Könige voq Frankreich Ludwig IX. aufrich- 
ten tXL können, an dessen Hilfe ihm als Reiehsoberhanpt am so 
mehr liegen muMte, ala Karl der Kfihne gerade dananls an das 
deutsche Rheinnfer Tonndringen snehte, nnd wire es ihm gid a ngesi 
die Stadt Neass nn erobern, er bitte sweifelsohne bereits die na- 
widerstehltehe Lnst nachdem linken Rheinufer in eicb^ 
spurt , welche unsere westlichen Aachbarn seit JalirliiinfUrli'Ti 
characterisirt. Aber auch die Aussicht, durch Dänemark mit dem 
Konig'e von Schottland in Bundriiss £U treten, war gegeben, ob- 
wohl die Wirksamkeit einer solchen Hille wie billig for das deut- 
sche Reich in leisen Zweifel gesogen wurde, nnd nnr wenn aneh 
England sieh an den Wirren des Centinentes betheiligte, ven 
Wichtigkeit war. N&her aber lag es damals an (Ost) Priesland 
so denken, welches gerade damals H. Carl ven Bnrgnnd «nd der 
mit König Christian entzweite Graf Gerhard von Oldenburg (dei 
Königs Brnder) in sichere Gewalt zu bringen suchten. Wohl dest- 
halb wurde in Ausrsburg bestimmt, es solle ..die koiiiirlichp wirde 
Ton Teunemark in udstu schütz und schirm nemen die Friesen 
▼Ott bevelhen der kniserrtohrn Majestet, doch dem hl. Kcidi an alle 
sbrikeit unschediich'', eine Clausel, welche fibrigeBS zu nuuuugial« 
tigen Vermuthnngen Anlass gibt Durch aUe diese YerhSltalsie 
kommen wir denn sn einer weiteren entscheidenden und belehreiH 
den Thatsache. Es ist nSmIich kaum noth wendig, auf de« GriuuB 
des Burgundischen Herzogs, an dessen i;lrtnzeudem llote da^ 
Ritterthnm seinen Nachsommer feierte, gegen die Schweizer 
Bauern zu erinnern, deren gleichfalls durch Schlachten gesicherte 
Eiistenz den Fürsten nnd dem Adel Ober- und Westdeutschlands 
ein nicht geringerer Gräuei war, als den Nordischen die Exiatens der 
Dietbmarschen und Friesen, und einst den Deutschen der Bestand der 
italienischen Republiken gewesen war. Gelang es aber, derBauem- 
Republik in der Schwei« ein Ende «u machen, gelang es, wie ei 
im Bündnisse Gerhards und Karls Ende November 147 i hitb^: ad 
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iMdem ottttipotentis Dei Miictae^ «I^Mou« ftiu ^EtiMunm 
et «aiptiatioiiem Oil** und d^nn WettfrUiland m 
teijoehen «od „mm wal^ren nod voUfttindigen 
lan det Hersogt m htmgßn ; gelang es feiner, was dureh M* 

Albreclit, dem heissen Gegner der Reichsstädte und einer von dea 
Füi'Rten u n ah häiig'ii^'en Ordnung der Dioge beabsichtigt wurde, auch 
die Dieihmarscben, gleicbgiltig ob unter ein deutsches oder 
ein dänisches Haupt %u briugen, so war dasjenige erreicht^ 
warin sieh die F&rtlen jener Tage treta aller VeiaelMedenlieit def 
AlMtaamaiigy daft Intereaiea ader der Macht lowahl veretiadigten : 
' . et war dann in IUtlel»Bara|(a dn# repalblikaniaeka Element 
in feinen bedentendaten Oeitaltangen ttbenriltigt und man 
konnte hierauf um so eher hüflfen, auch mit den Reichsstädten 
fertig zu werden, gegen \vetche man bereits an den Förstbi'* 
Bchofeu vielfach einen natüriichcn Verbfindeten, an dem Adel 
einen stets schlagfertigen Helfer fand und in deren Scboosse gerade 
damaU der Kampf awiechen den Zünften und GeeehleclH 
tern — die Vorweben dee Kaaipfea nwiiehen den Bürgern and 
den Proletariern — aaabreeb^ der Ubar knm oder lang eine 
Einmiichung dei Raisera oder gar der FCraten aar Folge babea 
musste. So verwirrt übrije:ens damals der Zustand des Reiches 
war, so heillos, wo es sich um wirksame und kräftige Vertretung 
der Interessen des Reiches gegen Aussen handelte, so schwach in 
Bezug auf alle Punctej wo dem Kaiser in Aufrechtbaltung seiner 
Würde and eeinea Amtes niab^ eine ITtotaapartei aar Seite ataad, 
die es gerade in ibrmn Intereise begrtadet sab, den Keiner aiebt 
gaaa fidlen, nicht niui Puppe erniedrigen m haiea, io war doeb 
troa den altea Eiariebtangen eo Tiel übrig, daae die grüsiten Uebel^ 
stände noch immer durch sich selbst zu einer Heilung gelangen 
konnten. 

Ohne den Kaiser und das Churfursten-Collegium um Erlaub-* 
niss zu fragen, erscblqgen bekanntlich bald nachher die Schwei- 
ner Karlo) Ueraog Tpn Borgand bei Nancy and erledigtea dadareb 
den achönaten Thron mittisl-iBiiropa'a na finnaten flnrea früheren 
Erbfebdea des Haasea Hababaig, doHen Erbe Maiimiiian von da 



>) Wiarda. Oatfries. Oeicbicbte Baad 11. S. NoU y. roa BarAute, merk" 
vüirdiger WeUe gar nicht gekannt. 

SiUb. d. pbilot. bifltor. Cl. Jahrg. 1850. IV. a. V. Hefl. Ül 
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«QS Mines Zirkel aiiMtate, «in eine halbe Welt ait nnapanneii. Der 
Plan, die freien Frieaen, die, wie Aeaeaa Sylvins eagle,keia 
fremdes Joch ertra(!:on, aber aneh aieht i¥«r andere 

zu herrschen verlangen, in das Burgundischc Joch z.u z.win- 
pen, verging dadurch von seibsf. Ehcnso vereinzeltp sich dadnrch 
auch der Plan, die Dieihmarschca unter das dänische Jnek 
an bringen nnd wnrden ihre Gegenbemühnngen nm so leichter tob 
Erfolge gekrdnt. — Anlknglich hatten diese nar den Vei^eichf» 
weg sn Terinehen gedacht ; nachdem sie aber die Aafforderong dM 
Administrators von Bremen erhalten, und wie sie sagten ,«der Dnrch- 
lauchtifTsle und unbesiegteste Herr Herr l riedrich Kaiser der Ho- 
mer, welcher die Herrschaft des Erdkreises hat uud 
der Welt Herr i8r\ sie aufgegeben, — so appeilirteo sie sebs 
Tage nachdem eine vage Ersahlnng an ihrer Kunde gekommen, der 
Kaiser habe sie einem andern angewiesen, an das aadere Licht der 
Christenheit, den Papst (Siitns IV.), dem es snstehe, die Kii^ 
eben vor Sehaden sn bewahren. Eine eigentbftmliche Wendung 
der Din^e trat ein. als sie auseiuandersctziten, es sei Unrecht, dass 
der küist'i- sie nach ilt ni Käthe der Fürsten, Grafen und llerrf u 
dem Doiuiniam eines weltlichen Fürsten unterwerfe, währ^d 
sie doch der Kirche von Bremen und Hamburg nnterworfcn seien. 
Der einen Appellation folgte bald die andere nach nnd nui sah 
Dentsehland das Schanspiel, dass die alten kaiserlichen Freiheiten 
der Dietbmarsehen, die die Chnrfürsten, Grafen nnd Herren nicht 
kannten oder nicht hatten kennen wollen, von Sixtus IV. bestätig 
wurden, ihre Aufrechtlialtung mit Anwendung geistlicher C'eiisur 
geschützt und angeordnet ward 1477 *). Die Saciic spann sich 
hinaus. Bald trug die bessere Einsicht auch bei dem Kaiser den 
Sieg fiber des dftutschen KSnigs Machinationen davon. Der Kaiser 
erklirte endlich 148t dem Kdnige, dass es sein Wille nieht 
habe sein können, das Land dem Stifte Bremen xu 
entziehen, und lud ihn daher, wenn er rechtliche Einsprache ma- 
chen kt»nne, vor seinen Richterstuhl. Käme er nicht, würde in 
Hechten erkannt werden Und als nun der König mit Gewalt 



27. S<*pi. und S. Chritiianf 53t a. 525. 
*) Oi*> Urkaiid« bei Chris tiani antf N«ocorui. 
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■iiir UerrscWt lo g«taiig«ii sncbte, ergiog ei iliitt wie es Karl ilem 
Kfihnen bei Mnrtea und M GreiiBoii, beiothe wie et dietem^ bei 
Nancy ergangen. Die Sehltcbt der Diethmanehen bei IKeienIdl!« 

felswerf am 17. Febr. 1500 war ein glänzender Sieg über das 
Kahlreiche könijrliche Heer — würdig den Tagen von Morgarten and 
Serapach ao die Seile geülellt zu werden — rettete der Dieth-* 
marschen alte Freiheit and zerhieb dea za lio(henbiif|; und Aagi^^ 
Imrg gescbGrzten Knoten. 

Ich fibeiyehe, wie es kam^ daas diese Flreiheil der Dietimsar» 
■clien nar «oeli 59 Jahre adfedaiiert, uid wie ein Bayer ia eh er 
PfalzgraTnnd Pritendent der Krone D S nenar Ii dareh ihre Hilfe 
seine Ansprüche reallsiren Tersuclit, sowie was bei ihnen vorge* 
kommen , dasä sie iiti XVI. Jahrhunderte die Freiheit nicht mehr 
bewahrten, die sie bisdahinso lange, so theuer, so eifrig verfolgten.*) 
Aber Eines darf zur Vollendung des Bildes nicht unerwähnt blei-* 
bett^ nämlich was nähere Anfschlfisse Qber das rathaelbafte Beneb« 
nen dea IL Aihreeht gibt) in deaaen Charaeter ea lag^ lieinen 
Sebritt ohna groaae Berechnnag in wagen nnd deaien kfihnate Tha<« 
len, wie Lndwig Ton Byh lehrt, von gleicher Klugheit getragen 
worden sind. Da er mit Vonrag kaiserlicher Rath war und man 
selbst vielfach anzunehmen berechtigt ist^ dass wie der Kaiser 
überhaupt, so am wenigsten in dieser Sache ohne ihn einen ent- 
scheidenden Schritt gethan habe ^ so darf was seine Plane an be« 
leuchten veraiag nicht mit Stillschweigen übergangen werden» 

Man mnaa nm die Verh&ltniaae jener Tage richtig an würdigen 
anf swei Pnnete anbaerkaam naehen, anf die allgemeine Lage der 
Dinge nnd anf die lieaottdere Palitlk der einseinen Piraten. Wae 
die erste betrifft, so gab es keine grössere oder wenigstens näher 
liegende Gefahr als diejenige , welche allen Nachbarn von Seite 
des Herzogs von Bui^nd drohte, der gerade damals im Einver» 
atindnisae mit dem Hersog von Bretagne und dem König von Ära-* 
gonien und wegen eines neuen Einfalles der Engländer in Frank« 
reich mit K6nig Eduard VI. in Unterhandlung atand. Andereraeita 
hatte der hinteriiatige Lndwig XI* einen Wafenatinatand mit Karl 
dem KflUinen geschloiaen^ welcher dieaem Zeit gab, sein Heil an 



I. c. E. I. 8. %83. 
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Pe«toelll«i4 m versocben, wo mn fraoBSiiseker Saits lioffte , der 
Hcnwg wcrie ieine ünft in natfgtMkkm ILtmi/h vwgevdka. 
Nur iireli ^ie VerUadaig Earli nit Bsgliii«, Im iMi tS. Mi 147% 
kto $mm (erataeHM) HiwIii g if WtH ^ e Fk«Bkr«i«k* •) filurtey 
IlMt tiftk erktSm, itm «««b d«pK0ii^ Sckoltlaad aU 
Bondesiv^enosse des dcutseheD Reiches gegeo (^Eduard uod KarlJ im 
Vorschlag gebracht werden konnte. 

Der Streit, der zwischen dem Culner Donicapitel und dem 
Enkischof HermaBi (yom HcMea} aasgebroeben war , hatte KajrUi 
dei entiBfckten AniiM geg^be^ sieb in die deatseben Verliii taMM 
etuMoiiieke«. Aasi«tl «ber itm Bkg wie im ITIag» daToiMlnigwiy 
•ik er ii«k dmk ilie biHniokige VMeidiguf 4w Umm N0«m 
ai%ekalt«i, wmä wftkrtmd 4ai«nk iie Oelegenbeit TMler, 4i» 
Londoner TraHate mit Gewinn in Aasfihrang brinf^en . regte 
Ludwig der XI. „die Eidgenossenschaft von Oberdeutschlaud den 
bchweiriCrbnnd gei::;ei) karlo au^, so dass sich dieser darch eine 
allgeneine Confödetation von Färsten und Völkern kadrokt, m 
wmem BrokeiraagtEige flBftgekaHaa, aadMck gaswaagaa aak^ mm 
•aiM Bsiateas kiiuflkii. 

Daa war der ZaÜyaiMl} la waMM def Vannak aagaaialK 
warda, die Diatinaaiaakeii «m Ikra frolkait aa kringea. Maa aiakA» 
wenn di« Fdrsteii aacb in vielea Pancte« nneins and widareinaa 
der waren, ^ab es liennoch einen, in welchem sich der Markgraf 
von BranHenhnrir, weit her zum Entsätze von IVenss heran ao"-. und 
der Herzog von Burgund, welcher es belagerte, der Köa^ von 
D&naaMtfkf dar nii Frankreich und Schottland an daa Kaiaarreaak 
aiak aaäekloa^ attd aaia Dradar, waleker dan ttatgaadarkaraag 
Oitfriaaslaad aa gewiaaaa aaebte, CkiiAialaa^ Fkrataa aad Bil- 
tar dta Haad katea. Vergesiaa wir aiebt, aa war daa lahA— 
dort da, ia wakskaai dia Oraadlaga aar CcatraKiation der Staatea 
gelegt und ein politisches l*riiicip zur Herrschaft erhoben wnrde, 
das mit einer Conscgueuz ohne Gleichen durch alle religiösen 
Kampfe des XVI., durch alle politischen Streitigkeiten des XVIL 
fealgfikaltaa warda. Maaktaa aaaa Waltaa aadeokl^ aaaa C aa fo aa i a- 



*} L'Allmagne <«t •! gmd« «t fort« ^a'il t'jr CMtawMra et s'jr perdra 

d« tom Im pointt. Oottnlaet. 
*) Baraate BUL 4m *m» 4« B ow m a» II. f. i%l «tMffMhwf. 
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MB fwchaiTeD WMrien, fktndke mMdiea oder untergehen. nieM 

frülirr hat das Territürials) stem <lio Sicgcsliüffauiig aufgegebeü, aU 
bis aus der unablässisren Verzös^pi uog heilsamer Reformen die Re- 
volution iierv«i|piig und Freilieil wie CivüU^Uon gleich sehr be- 
4n)hte. 

W«hl iB Jmcm Ftota je«er MI totle lieli ajber 4er 
4«ikef die Knil der Regpeiuig in «üb h weini^eii» to w 
HeriMluifl erhöbe», ab iolf. Albrechd von BrüMbuf. Sr, dier 
ZeHjgeMWie Ledwige XI. md det MaUhiM Conrin«, der mit dem 

Kampfe um Krweiteruog der SouveraiuitäUrechte eine stürmische 
Laufbahn begouuen, zeichoete damiüs seinem »SeUwager dem Dänen- 
könige in einem eigenen Ciutaehi^ 4en Weg vor , auf welchem er 
hofTen konnte, Rittoffackalt «nd Geist^yeliWt «oh m imtewerfen, 
wd die Grwda&tsey wekhe danalt fm^gesproolieii wirdoftt iind 
. lweb«)0BCIhrHtl«i#€lkft^ wiovon iNMin 

k eine Amdehnmg lad FolgeiieMügjkeit ins Loben g^flUirt wordeo» 
doie die PraelaMaitioii det dioieebon KdnigsgeaetBes mwt 
als der Schlusstein eines Gebäudes betrachtet werden darf, an 
dessen Fnndamenten M. Albrecht hilfreiche >land angrelegt hatte. 
Bei einem so tief blickenden Fürsten darf aber woht auch der Oe- 
danke voranageeetzt werden, dasa , wenn nar eiiMnal die königliche 
lloebl gaboboD^ tielileui mit den DiethnmebaB vm Königthoaio 
gMobkgea worden» oioo 4orBr%e üUdoraog lr«ior Völkor 
und B r w 0 i 1 0 r u n g f II r 1 1 1 i c b e r H 0 r r s 0 b a f I auch so grdiforer 
Ebeogang der dewtoebea Haooe^) iftbron oUtaete, wovon wieder der 
Räckschlag auf die Reichsstädte im Binnenlande unausbleiblich 
war. Diesem mit Beharrlichkeit fort<x'- führt en Systeme uod seiner 
im XVI. Jahrhanderte erfolgten siegreichen Ausbreitung ihi auch 
wirklich die deatacbe Hanse, -der deotaebo WeltiiABdel, die deotacbo 
Soonaobt orbgoo. 

Wm aber wm Albiocbt AebUleo yorsdnUeb bftrilll, «o fiegt 
dio Vomtbnng nabe, eo moeblo mit doin Dietbnancbeii Handel 
noeb eine eigene Bewandtnisa gehabt haben. •Gerade HwiNiien den 
Verhau d lullten ym Rutheuhurg und denen auf dem Reichstage zo 
Augrsbnrfi: in Betreff Holsteins und der Diethmarschen gingen näm- 
lich die wenig oder gar nicht bekannten zwischen dem Uernpge von 
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Mailand, Galeano Sfona, Maria and M. Albrecbt Adiilles Tar,^ 
▼ielldeht da« LUekenliafte in der Daritellaiig der aordiacbea Ver> 

hältnisse zu or[;anzL>ii vermögen. 

Wir linden iiIiiiiHrh unter der unfi:e«1ruckten italienisclien Cor- 
respondeDs des Daneitkönigs nicht nur mehrere interessaute lie- 
merkangeo Über die Absichten deaHersogSTon Bnrgand auf Wnm' 
laad, aoadem auch UBterbaadloagea Uber eia Project des Heciep 
▼oa Mallaiid dareh Verweadiaf Bf. Albreohla die Bewilligwig d« 
Kaiaera aar EiliebaBg Mallaada a« eineai Kdaigreiehe «t eriaa- 
gea. Tbella Albert Ditzing, des K6nigs SeereOr aad M. Albrecbto 
früherer Diener, iheils derKöni^, endlich der Herzog selbst schrei- 
ben dem Mark üraiVii darüher und beide fuhren aucii üiTen an., wie 
30^40000 Da cateu für M. Aibrccht und diejenigeo Personen 
beatimmt seiea, welche mit ihm in der Sache zu Gunsten des Her- 
aaga thitifp aein würden. M. Albreeht ging auch in daa Project ein, 
aprach mit dem Kalaer^ empfing aber von dem Filrateni walehir 
▼ier Kronen auf aelnem ibopte hatte and kerne davon nbaageben 
gadaehte, eine Antwort, die dem Bewerber alle Hofihai^; ranbte. 

Ist es nun nach dem Gebrauche jener Tage nicht nöthig, 
gerade an einen Bestechungsversuch in Betreff Mailands eo denken, 
so darf in Bezog auf die Verhältnisse mit Holstein and Dietluuarschei 
nicht vergessen werden^ dass das Haus Ilohenzollern (Brandenbug) 
aelbat diese Gegenden in den Bereich seiner Erwerbnngan m bria- 
gea hoffte. 

Schon bei den Verhandlangen, die aar Beendigung des groa- 
aen Kampfes H. Ladwigs tob Bayera-Landshat m» dem Kaiser nnd 

M. Albrecht ALliilles 1461 stattfanden, erhielt der Unterhändler 
M. Friedrieh 's II., Wcntzlaw, die ausdrückliche Weisung, bei dem 
l^aiser wegen Holsteins vorzubringen : 

„Item von Marggrave Friedrichs wegen das lanndt z^u liol*> 
„stein antreffend, daa ledig worden ist, von dem Homogen 
„von Sieaswicky des sich der Konig von Denmaik andarmaaat 
„hat and nicht bekennt an lehen vom Reich, daa naaar gae- 
„digster Herr der Kaiser das Marggrave Fried ri che a sa 
„leyhcii gel Ith, so wolle er versuchen und Fleiss haben, ob 
„er das einbringen möge 



HSfler kait«ri. Ba«h I. S. 80. 
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Was jedoch hier im Namen des Mai|;grafen Friedrich (cum 
ferreis dentihns) aagetragen wurde, ging Qrspr&DgHeh Ton 
•eiaem Bmder dem IM. Albrecht Aehltles ans, dessen Na* 
men so oft in der Dietiimaraehen Sache genannt wird, and welcher 

frühe die wichtigsten rnterhaadluu^eu äeiueä lirudei'ä als dessen 
vertrautester ilath führte. 

56 Jahre naoh diesem ersten Unterhandein in deip Zwecke der 
EinTerleihung Holsteins in Brandenburg, einer Unterhand- 
.Inng, welche xn keinem Resultate Ahrte, war die Sache dnrch 
consequentes Fortschreiten anf der einmal eingeschlagenen Bahn 
• schon so weit gediehen, dass Albrechts Enkel, Chvrflirst loa* 
chim I., bereits im Jahre 1517 *} von K. Friedrichs Solmt >lax- 
.loilian einen V^ersicherung^sbrief auf die eine Hälfte (!<!i' Iii r/oirf hu- 
mer Holstein und Schleswig erhielt, eine Anwartschaft auf 
die andere. Zwischen dem ersten Anftanchen der brandenburg^ischen 
^Bewerirang nm Holstein nnd die Erhmgnng eines kaiserlichen Ver^ 
sichemngsbriefes liegen nnn die^ wie es anfiüigtich schien^ gMeklteh 
geAhrten Unterhandinngen, einerseits Holstein als devtsches Lehen 
K. Christian, der eine brandenbnrg;i8ehePrhiBessin {^helrathet hatte, 
7iU geben, andererseil s iitn ihm das deutsche Lehen annehmlicher 
zu machen, das Diethmarsche Land dazu zu verleihen. 

Hiemit war aber auch nngleich für eine andere Sache gesorgt, 
die M. Aibrecht äusserst am Hemen lag, denn da er dem Angen* 
blicke entgegensah, in welchem das Reich bei den nnnnterbroche- 
nen KSmpfen unter den Ständen sich dreifach spaltete^ nnd wie er 

'88 nannte, „3 prey^' entstehen würden *) : 

„All g:cistlich Fürsten einer, all weltlich Fürsten einer, 
all Stadt einer," so war zu hoffen, dass durch VorG^imjre wie dio 
erwähnten, Völker , welche ,.noch ohne Vorste n und ohne 
Hoveden lebten", Fürsten und Haupt noch zeitig erhalten 
würden, nnd nwar die Diethmarsche« ein derartiges, dass, was 

-schon früher erstrebt worden war, dnrch die Verhandlnngen d* J. 

rl474 näher gerückt nnd somit vorberettet wurde, was dann das 
Jahr 1517 wirklich zu bringen schien. 



^) Ludwig T. S. 104. 105. 
*) Mwiff Byb 8. 07. 
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Da ferner M. Albrecht die Lebensfrage Benlschlands. f!5c Re- 

formfra<re als eine Verständigung der eiuehien inäclitigeD Fanilio, 

OMtemieJi«, Bmdenboigt, Sactoea« n&d Bajeru, auiu^i), 

kiMte er steh yiolMeld lellwt sehmelelielii, ikreh du ebenges«^ 

aerte Tnibm 4fe kiMrtiNnrile Zeit, die gebieterisch eineall- 

gemeine polttiscbe Refo r m verlangte, im Interesse 

des Ganz en verwendet eü lutben , sobald man nnr darunter 

verstand, was man brandenburgischer Seit» hieniit begreifen wofiUi 

Jedenfalls aber wird hiedurch die Tbatsadie khir^ tes M la^ 

die deotachen FtrsteB ««f derarligek Wagen waiNlell«ii, weU üi 

Freihett der Vftlkep gpeOMet Und der nili%e BntwidÜvigsgaBs 

deadevteches Lebens gestört, niiniiierinehr aber die Aasaidit g^fSr- 

dert werden kennte, das grosse Werk der politiRchenUn- 

gestaltung des Reiches segcnvo1l£a£nde XU bringen. 

Von einer Vollendung der politischen Reform war aber anch 

die der bereits angebahnten religiösen Reform unwideiTdMi 
bedingt. 



Von den von Herrn t. Krem er eingesandten Aofsätzen ww 
den die nachstehenden nnm Abdruck in dem hent^gen Sttemp- 
beriehte beMnmt. 

« 

Die medreseen von Halek. 

Medreseen der SehiUiKea. 

Die Medreiel»ei.^odtehidMbüe, erbant von Bedrnid-Daalit- 
er-Rebi Soleimdn Dm- Abd-'el-Deebebblr Ibn Ortok , dem Hcnr- 
Kher Aber Haleb ; diess ist die erste Medrese, die in dieser Stidt 
erbaut ward. Der Raa begann im Jahre 516. Als pr die Medre« 
bauen wollte, hinderte ihn das Volk Yon Haieb daran, weil ne 
grösstentheils Schiiten waren. Sie riiaen Nachts das nieder, wu 
bei gebaut werden war. Da bat er nnlelst den Scbeitf Saln 
^^^) IbttEbi Ibrahim, diesen Bau eu leiten, damit üt 

Leute (aus Ehrfurcht vor ihmj von der Zerstörung desselben ai>- 
■tfinden; dieser vollendete den Bau ancb wirklich. Dieser Schtfif 
stand in hohem Ansehen bei den Kdn^en. Ab Ibdd-od-Dln Mä 

«) IbUerUahMi Bmli, hmnfH^hta ven Hölter« 
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tich Bach MossqI begab, im Jahre 539-, nahm er denselben mit imd 
er starl» in Mossol. Diese M edreee besteht jetrt mobt sehr mmi en 
ihrer Stelle Bind jetst Wobnbäuier, 

Die Medrese-el* A*srdDf}e wer eieWelmbeiie des Ibe^Mesan 

JUt D>n Bbi-t-Torejja (i^J , des Wesirs des ibo Demirdisch 

O V-^ ^0* ^ el^Adl Nftr-ed-DtD Mehmhd Oid Seoki 

wandelte es in eine Medrese am, nachdem er aof rechtliche Weise 
davon Besitz erlangthallcuuil wies den daselbst anfi^estellten Rechts- 
gelehrten Wohnungen an. Diess geschati im Jalu e 550. Von einem 
Berge in der N&hc von Sindscbar Hess er den Scheich Scheref-od 
Din Ebn Sa'td A bd Allah Ibn-Ebi-s-Serwi Mohammed Ibn Gibet- 
AUeb Ben-el-Mtttabher Ihn A'U Ihn Ebi A'ssrAn herbemfen «nd er* 
nannte ihn nnm Versteher nnd Professer daselbst; er war der er- 
ste Prefesser nnd nach seinem Namen ward sie benannt. N^-ed 
Din baute noch femer eine Medrese in Membedsch, eine in Hamlhy 
eine in Himss, eine in Ballctik und eine in Damaskus. 

Die Medreset-en-Nefersje, deren Stifter unbekannt ist. 

Die Medrese^-el-Enwwilmije innerhalb dem Thore Fab-el- 
Enba'in in der Nähe der Gasse IUret-el<-ferdfsre, darin ist eine 
Herbeige if&r Kalender-Derwisclie« 

Die Medreset-ess-Shalisije, erbaut Tom Udsi Behl-ed-Dln 
Ebnl-Mnhl-Sin Jnsnf Ben RAil% der unter dem Namen üm Sehed- 
did bekannt ist, im Jahre 601. 

Die Medresel-os-Sähirije (^^»^liail), autli Sultanije benannt, 

dem Schlosse gegenüber, ffir Schäfiisten and Hanifiten gegründet 
Tem Meiik-os-S4hir im Jahre 61^, veliendet Ton Taghril Bey dem 
Atibey des Welik-el-Afis> der sie ansbante im Jahre 630. Ueber 
dem There steht in Stein gegraben die Inschrift , dass sie für Har 
nifiten nnd Schieten bestimmt sei. 

Die Medreset-el-Esedije , erbaut vom Emsr Esed-od-Din 
Scbirküh, jetxt eben so wie die andere /verstört. 

Die Medreset-er-Rewahge, erbaut von Rokn-od-din Ibn-el 
l^jjim Hihet-Allah-el-hamawi. 

Die Medreset-esch-Scho&ibye so genannt naeh dem 

ersten Professor daselbst, dem Scheich Schu^aib. 

Die Medreset-esch-Scherefije, erbaat vom Scheich, dem 
Jmnim Scheref-od Din Eba Tälib Äbd-er-RahmiUi Ibo Ssalih Abd« 
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er-Raliim, der unter dem X.imen Ibn-el-Adschemf bekannt ist, er 
gab für den Bau fiber 400,000 IKrhem wn und bereicherte die Me- 
drese mit vielen Stifhingeii. 

Die Medreeet-el-Bedrqe, erbaut tob Bedr^od-D!ii dem Frci- 
gelasseneii det r mdd-od-Dtn Schsildi Ibii-el-BleUfc-eD-NdsBir Scbal- 
]4h-od-D?n Jdsof Ibn Ejjüb, jetzt besteht diese Medrese nicht mebr. 

Die Medreset-es-Seidije, erbaut vou Ibrahim , der unter dem 
Xamea Ibn-Seid-el-Kcgjjdl-el'-haiebi Irekaoat ist, erbaut im Jabre 
655. 

Die Medreset-es-SeiHje , erbaut vom Emfr ^Seif-od-D?n A'l! 
Ibn rim-ed-Dtn Soleimin Ibn Haider im Jahre 017 für Scfadffitca 
und Hanifiten. Jetst ist sie serst5rt. 

Die avsserhalh Damaskus befindlichen Hedreseen der Schiff- 
iten sind folgende : 

Die Medreset-es-Sahirije, erbaut im inhi^e Hlövom Sultän-el- 
Melik-os SahirGhajjas-od-Din (fhafi Ibn Jusuf Ibn F[jiib dem rr- 
scher über Haleb, daneben erbaute er eine Torbet, die er dazu be- 
stimmte , dass darin die Könige and Emire von Haleb begrabes 
werden sollten. 

Die Medreset-el-herewije, eriiant rem Scheich Bhifl Hasan 
AB Um EM Bekr-el-herewi, slidUeh von Haleh, besteht jetet niebt 
mehr. 

Die Medreset-el-boldukije (^jJJi), erbaut vom Emir-Hosim- 

od-din Bolduk, dem Freigelassenen des Melik-os-S&bir. Diese Me- 
drese zerstörte ein Mann, der Uiawddschd Dekr hiess, und au 
Rebi gebürtig war, später in Haleb in Ansehen kam. Aluned P»- 
sehd, der unter dem Namen n>n-el«Ekmekdsehi, d. i. Sohn des Bä- 
ckers bekannt ist, verwandte ihn cum Bau seines Pulastes , wosa 
dieser (lie Steine der Medrese verbräm lite , die schon dem 
Einstürze nahe war. Diess »rescbah ums Jahr 1024. 

Die Medreset-el-Kaimerije, gegründet im Jahre 646 vom Emir 
Hosam-od-Din Ibn Ebi ^1-Fewaris-el-Kaimerl nahe bei dem Orte 
Makim Ibrahim, jetst verwüstet. 

Die Medreset an der Dchobeile, d. i. am Berge, erbaut im 
Jahre 595 von Schems-od-Dhi Ehi Bekr Ahmed ihn Ehi Ssllih 
Abd-^r-Rahhn Ibn-el-Adschemt, es Ist auch hier ungleich ene 
Torbet, wo der Stifter bep:raben wurde. Diese Medrese ist für 
Schdfiiten und MMikiten bestimmt. 
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Die Medreset, welche Scbems-od-Dfn BdiA, der FreigelMsene 
Ner-ed-INii Reslin^ des Sehnet des Met&d| Herrschers (Uber Mos» 

sul erbaute. 

Die Medreset am Orte Makam Ibrahinii erbaut von Bolii-ed- 

JMn, bekannt «U ihn EhisSibai (JU). 

Die Medreset die ir«od-Dln Ebal-Feth MndhaÜerBen Mo- 
hammed Ihn Soltln Ihn F4tik-el«hamawl am Makam erhante im 

Jahre ti52. 

Dte Hedreseen der HanenteD. 

DieMedre8et-«l4ialawye,(Ai^)), die ehedem eine Kirehe wer, 

die von der Kaiserin HeleDa erbaut worden war. Der Kädhi Ebo- 
el-baban Ibn-el-Chaschäb wandelte sie in eine Moschee um zur 
Zeit, als die Franken bei Betageruog Ualebs im Jabre dlS die Grä- 
ber der MosUroen vervs usleten und verbrannten. Vor Alters hiess 
diese MesdresetMedschid-ee-Serr&dschtni als Nibrnnl-Dtn König 
wnrd, Terwandelte er sie in eine Medrese nnd stellte dasellwt Woh- 
nungen fftr die Reehtsgelehrten nnd einen Saal her. Diess ist eine 
der herfihmtesten Medreseen in Haleb, daselbst ist die Annahl der 
vStudierendcn aju üssten, nnd diese Medrese bat vor allen andern 
ilas reicblichste Einkommen. Der Stifter setzte fest, dass im Mo- 
nate Ramadhan der Professor daselbst von dem Einkommen der 
Medrese 3000 Dirhem für Gewänder, nnd jodi i R(>rhtsgelebrtc 
ehenfaib eine bestimmts Snmme bekommen soUe ; ebenso dass in 
den Tatzen des FrnUings nnd Herbstes, wenn man (pnrgirende) 
Ameneimittel sn nehmen pflegt, Geld Ar die Ameneien nnd FrUehte» 
am Tage der €lebnrt des Propheten Sissigkeiten, nnd ebenso an den 
Festen bestimmte Summen Geldes, mr Zeit des Oiisles GelM um 
Melonen, Aprikosen and Maulbeeren zu kauten, aasgetbeilt werden 
sollen. 

Die Medreset-atb-Sehldhachtije vom fimir Schädbacht. der 
NÜTHid-dttn Mahm6d's Statthalter war, er hante sie im Jahre 824. 

Die Medreset-el*Atlhekye, erhant von 8ehihih-od«Dln Tag» 
ril Bek, dem Atilbege dem Freigelassenen des Melik-*os-Slbir 

Ghajjäs-od-Dtn GhäTi, dem Vicekdnig (JaUl ^\^) in Haleb. Der 

Bau dp<;<{elben ward im Jahre 618 vollendet. Jets^l besteht diese 
Medrese nicht mehr. 
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Die Meilroset-el-liadädije (ä/jIj^I), erbaut von Ha säm-o<i- 

c - 

Ihn Ben Omer ibu Ladschin, dem SehwesterBohne Ssaläh-od-DiD's, 
war ehemals ebenfalls eine 4er vier iUrchen, die Ibn^l-CliascMiib 
in M oedteen vervnindelte* 

Die Medreeet-el-Deeherdikafe (^Tj^)) etiut rum BHlrlff- 

od-I>in Dsc!)pr(!ik-on-Näri im Jahre 590. 

Die Medreset-el-Mnkaddemije , erbaut im Jahre 545 tob Iff- 
od-dln Abd-el-Melik-el-Makaddem, die ebenfalls eine der Tier 
cheB war, welehe Ibnnil-Ijiiaselisciiäl» in Moaeheea nnigestnltete. 

Die Medreeet-el-TftmiBjfe OuiU^yi)» erlint tm Bht 
Ho»am-od-l)tnTiiman pn-Xnri. 

Die Medreset-ei-bosamije^ erbaat vom Endr Mosäro-^d-Uii 
Mnbniild, weelHch vem Sc h lee ee •■f der HanpUti mat n w i nchen di» 
Ml «nd de« Mdeiigvnben. 

Die Wedweet e l tt wd ^ e» dtm M1e«e geytter, jetete^ 
Tnwdieii^e genannt, eriiMt Ten Dedr » d D ia ■eM ^ hi din i ^ den Br» 
^elmecnen Beed"Od"dlii Se1itHiMi%» Diene Nedreee ■emlSfte dw 

MoUä Abned, der Anfseher der Sttflnngen («Jlsi^Ü^U} in 11t- 

leb im Jahre 935 war. 

Die Medreiet-el-Kittdechye, erbant von Emir MedaelidludHid- 

Dfn Mohammed Ihn Schems-od-din Mahmdd Ihn Kiliisch-en Nari; 
jetzt besteht sie nicht mehr. 

Die Medreset-ei-Ghntai^e (r 1). eribant von S4d-ed- 

Din Mee'dd Ibn-elrBnir IlT-ed^' Oiek, der nnter den-NaM 
Ghaitie fjJk» vielleieht Jai cn lesen) bekannt ist, dm Rni- 

gelassenen des iff-od-Dfn farahschah Ibn Schähinschäh Ibn l y'J^' 
dem Herrscher ober Balbek. Diese Medrcee ist eben eo wi^ viele 
andere jetzt Yersohwiinilen. 

Die Medreset-el-Medscbhdijet-el-Dsehnwdnye von Mede c bd ti' 
Dta HHi«ek-Dd|je gegrtodel, jeint fii^f|imgnn 

Die Medresel-eMiedseJidyet-eMetrtalje, eben vmi i ai H^ 
beo gegründet, doch jetet n et etirt . 

Die Medreset-esch-Sehadbachtijey deren Stifter schon sbM 
genannt wurde. 

Die Medreset-el-Eswed^e , erbant von Lmir iff-od-Din Eswed- 
eUTarkm&ni, diese Medrese ist jetnt ebenfalls veiicbwiindMu 
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IMt lMM«l-«i*SMiy« mittMr (^U), «rbMt romStaf- 
od-Dfn Ali Ibii SvMnftii Dm Haidw-el^MuktMein. 

Die Medreset-es-Nakib auf dem Dschebel Dschaaschm (^^^). 
Die MedrMet-el-Dokik$6 (Ai^ji!), erbavt yob llohibb-ed- 

DtR Dm HuaD Alt Ilm Fidhl Ibn DaUk In Jahre M6»jeUt beilebt 

auch diese Medrese nicht mebr. 

Die Motlresel-el-DschemäUje, erbaat vou Dscliemil-od-Diii 
we-d-De\vlet Ikhal-es-Sahin , der als Stifliins: dieser Medrese drei 
Viertel des Bades liammam-ei-Atik vermachte, vier laddan (Wein* 
feldmass) am Xefreb, vier Feddin bei D4bik. Diese Medrese be- 
steht jetat nicht mehr. 

Die Medresel-el-Al&Se, erbaut ven Att-ed-Dtn Ihn Ebi-a- 
Ridscfal. 

Die Medreset-el-Kemllffet-el-Adimge, erbaut 

Dill Omer Ibo Ahmed Il>n HIbet-AUah Ibn Ebi Dscborade» der ün« 
ter dem \amen Ibn-el-Adlm bekannt ist \ der Bau be|;ann im Jabre 
639 and endete 649. 

Medreseco der Mittktteo und Haobeliten. 
Die Ton Emir Seif-ed-Dln Alt Ben Alam-ed-Dtn Snlebnan Iba 
Haider niiterhalb den SehleiM erbt«te Medieae Ar MUlkiteii md 
HaabeUten. 

Die Säwyej d. u Zelle in der grosseu Moschee, gestiftet von 
Nflr-od-Din. 

Die niedres een von MmkUm^ 

■ach el-Fdai'e Geacbiehte ¥#a llekh% 
Die ntt firenmea Etütu^eii fiMeheneft Nedreaees in Mekke 
eaid eOf: 

1. Die Mcdre&et<el>MeUk-ü-Efdhal Abba» Ihn IVIodschähid, 
de8 Herrschers über Jemen auf der Sstlieheo Seite der Klibe, 
fdr Scbifuteo gestiftet vor dem Jahre 770. 

a. Die Medeeset Ddr-el-Aeehele (AWljb), gettiaetvem 
EmirArgMa, dem Statthalter, MeUk-eo-NdeB'rt, ftr Hanefiten 
tme Jahr TS«. 

9> Die Medreset*el-8lndschtl ftr Hanefiten , gestiftet im 
Jahre 579 , jetzt Dar-es-Silsile genannt. 

4. Die Medreset-cl-Melik-il-Manssilr dmer Ben Ali den 
Eeherrscber von Jemen, far Schofiiten, gebaut im Jahre 
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5. Die Medrespt der Habifllncrin, der Freiffelnssen. u 
MosUnssir-el-Abbasi , für zivaa^ig SckafiitisGlie HecbUgeletirle, 
gebaut in Jahre 5S0. 

6. Die MedrmI ^ MeUk-el-MansBÜr Ghajas-od-Din £M1- 
Molaffer, dem Herneher iher iiaLaiid Bengalen in Indien, fm 
die Rechtsgelehrten aller vier Sekten. Her Bau begann im Jahre 8X3. 

7. Die Medretet des Melik-el-Modsehlliid , des H e rr n e h en 
über JemcD, südlich vou der K^be , für Schaü'ileu gelüftet im 
Jahre 737. 

8. Die Medrcset Ebi Ali Ibn Ebi Sekeri (^^!) int der Ba- 
ter dem Namen £bi T4hir-«l-0^meri*^l-MneMln hekaantn 0rl| 
gestiftet im Jahre ttSO. 

* 9. DieMedreset-el-Brschdfs (jy^ji \) am ThoreBdb-d-ITmre. 

10. Die Medreset Ibu-el-Haddäd-el-Mehdem for Malikiten. 
bekannt unter dem Namen Medreset- el-Edioihe , gestütet m 
Jahre 038. 

11. Die Medreset-en<-Neh4widi , in der Nahe der eben ver* 
her genannten Medrese , seit heilftnfig 200 Jahren gestilint. 



Herr Professor Dr. Hoef ler legt Nr. I, II, III seiner «Prin- 
kischen Stn^en'* nnr Aufnahme in das „Arehir^* der historitdben 
Commission Tor, indem er diese dnreh folgenden Vortrag begrtndet 

Iiitlt ni ich mir die Freiheit nehme, einer Einladung des k. l. 
Reffienmgsi athes und Akademikers Herrnv.Chmel Folge leistend. 
Ergebnisse von Nachforschungen in dem Archive zu Bamberg unter 
dem Titel „Fränkische Studien (1,11, UlJ' der verehrüdien 
historischen Commission resp. der anwesenden philosophindK 
historischen Glasse mir PrOfnng nnd etwnigen Ctoiehnigiuig 0lr 
„das Arehiv^^ an nnterhreiien, dfrfte es kaum nethnrendig sei% 
jenen tiefen innem Zusammenhang In das Gedlehtnisn so rafen. 
welcher einst und selbst so lange Zeit zwischen Franken unJ 
Oesterreich StaU fand. Nicht bius, dass von I ranken das 
ruhmvolle («eschlecht der Babenberorcr ausgegangen, sondern 
auch als dieses mit so vielen andern im Laufe des XIIL JaJirhaa- 
derts erlosch, haben die Beziehungen beider Lander noch ■«ff 
fortgedanert* Wie gleichneitig mit den Babenbeigem die M e ran er 
auf fr&nkisehem und jetnt österreichischem Boden wunelten, Imben 
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die Fürstbischöfe von Bamberg bier wie in Rärnthen 
reiches Besitzthnm erlangt und beinahe bis zum lintergange des 
deoUchen Reiches beliaoptet. In Mitte des im XIII, Jahrhunderte 
▼erhlngten Anesterbeni der Zftringer, Bftbenherger, Menuier, 
Hohensteiifeii ete. und der f ie abtöeendeii Heven Dynastie erhohen 
sich die Hohennollern» — gleich den Habshnrgern ans ale- 
mannischem Stamme, — bh Macht nnd Ehren in Franken, frühe 
zu grossem Besitze in Oesterreich, und bleibt die Art, wie sie 
zn letzterem kamen, not Ii iniiiu r ein Gegenstand reiflicher, müh- 
samer Forschung, ein schwer zu lösendes Frohlem. Ebensowenig 
ist auch ihr Verh&itniss nn den Orten burgern noch hinreichend 
erforscht, wenigstens die politische Seite , ihre dynastische Ver* 
hindnng mit diesem Gesehlechte von kimthnerischen Hensegen 
und bayrischen Pfalsgrafen noch nicht genug erörtert. 

Bei diesem tiefen Zusammenhange der ältesten Geschichte 
Oesterreichs und Frankens ist es nur billig, in der ersten Abhand- 
lung der fränkischen Studien die ältesten Urkunden mitzutheilen, 
welche über die wichtigste ILatastrophe des Mittelalters, das Empor- 
kommen neuer, den Unteigang alter Geschlechter in beiden Lan- 
den An&ehluss geben. — ^ 

An diese Urkunden, welche meist dem . iltesten Privilegien« 
buche der Bamberger Kirche entnommen sind, reiht sich nun eine 
interessante Haus - und Personenchronik der Hohenzollern an, die 
erste und älteste, welche uutei- dem \;iinen eines A n k ii n f t ii u ches 
der Buri:ii,raten von Nümbei^ verfasst worden ist und aui Archiva- 
lien des geheimen Haus- und Staatsarchivs der Hohenzollern 
sieh stfitnt. In Bezug auf Erwerbung der Brandenburgischen Be« 
sitnungen dürfte es keine genauere Quelle geben, deren Schweigen 
fUier das, wordber sie sich aussprechen mllssto, warum wirklich 
die Erwerbung Ssterreichischer Besitnungen der Eraihlung Aven- 
tfn^s gemSas geschehen, ebenso bedeutsam ist, als dasjenige interes- 
sant, was sie direct berichtet. Für die Geschichte der Ausbildung 
des Territorialsy. Sterns in Deutschland müssen sie selbst von all- 
gemeiner Bedeutung sein. 

Vereinzelt für sich steht der Epistolarcodcx von Reinharts- 
brunn (Fränkische Studien ill.) dar, welcher die Epoche 
Babenbergitfcher Bluthe beleuchtet, Briefe an Otto you Freising, 
den Babenberger, Friedrich Barbarossa^s, des Weifen, Heinrichs 
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des Löwen , des itamali^en Babenlierg^schen Herzogs van Bayers, 
der Lanf^srafen tob Tbfiringen etc. entk&lt, utd aogleicfa is Be- 
treff des itt ThiraigeB ratodiiedeBeii KanipfiM swiiokM WeÜM wak 
Ifoheiialavte eto. (ateh Lothir III. Ted») der BatwicUi^ 
devteelber Bildiii^ wd devteelwr GetebreMikeil im XH. Jik^ 
hvidepte meikwüvdii^ ie(« l^ie efteiele iwieciies etfNüit kepcrts 
entladenen Ungewitter. das von danneu zieht, und eineui drohr&d 
herannahenden die Landschaft eine eigenthümliche Färbung: erhält. 
TOD den scharf und dicht herahfailenden Sonnenstrahlen beleuchtet, 
von zweifachem f>nnkel bedroht, die Ntter In herrlicher, duftender 
Frisebe der tbereleiideiieii GefiUir «nmler sieli frettt, — d e rwi te 
Tor der droheedeii Mgeed Mt, eteht die Periode» in wciehe di» 
WBriefodesKpietelaroedexlUleii, iwiscbea den eretes AtecMU» 
des grossen, DenteeMasd oeiiiHilsMseb ered idH er B dea Kempfes 
7 cfpium cum ifacerdot in und der damit vcrbandcuenEmiedri^ungde« 
kaiserlichen Ansehens unter Ifeinrich IV. und Heinrich V. — oni! 
zwischen dem zweiten Abschnitte desselben Kampfes unter Frid- 
rieh Barbarossa, dem vor Rom siegreiebea, iB Veaedig skb bei- 
gettde» Kiieer, m eige«tlitolieiiemO!attse d»*—^ 

Ans bnem me mm Vussem CSrfiBdett ichiee es diher den 
fittser gedeoieiidy der ttun in Theil gewordenen eehnMtehflUudlm 
AniTordernng mit diesen ErstKngen so eotepreoiieB nn Moien, «A 
dadurch den Uebergang zu bahnen, sei es zur Mittheilonsr speciell 
österreichischer Quellen , «ei es um auf der einjreschla^onen Bahn 
zvi verharren und , was in früherer Zeit die Wiege des deutscben 
lUisortJiiims, Franken vnd Bayern, mit der Heünath der 
■patem Cäsaren Terband, eis weitere Fmekt «rcbifniiecher Stadl« 
«nd in dnnUiarer Anerkennvng der fkm gewordenen BinladBig 
erMerttd Yorwilegen. 



Herr Georg Ze ppert Uset als Gast eine Abluoidlun^ : y^Vtkm 

die ijuciieu- Angabe der mittelalterUchen Geachicht8-Erz.aliler 

Er weist darin nach, wie in Folge des mit iLritischen Waflen 
gegen PolytiMisnint nnd Hneresie gelüluiett Angriffs nnd Vertheidi- 
gnngskampfes sich ein nrtlieillBliigee LesepnUIen» liemnbilisi^ 
das nieiit mit der frftliem Olinbigkeit der beidnisehen Sniidrsr die 
Berichte der HistorÜLer liiniudiin. In Folge dessen tehen sieh dii 
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Geschiehtienililer aicht lilos mtnlattti dem Leser ihre Wahi^ 
heiteliebe an veriieherA, sondeni nenehe dieie eefar mit Schwü- 
ren z« betheoem« Viele Leser jedoeli woUen sieli nicht dnreh sol- 
che summarische Eide beruhigen lassen , sie Terlangen von dem 

Geschichtseraählcr, dass er die vorgebrachten Facta durch g;e- 
8chichlskrätlii;e i?ele^e erhärte. Dieser NothLsrunir 7.nr Ouellen- 
Angabe fugen sich nun die Historiker. Ferner bespricht Herr Zap- 
pert die Wege, aufweichen dm Geschichtserzählcrn, deren gröss- 
ter Theil nun Stande der Mönche nfthlte^ die Knnde politischer 
Geschehnisse ingefcommen sind. In Fo^ der Ndthignng snr 
Quellenangabe beklagen die Historiker dort, wo diese mangeln, 
laut die Armuth oder den Verlast ebst voriiandener geschichtli- 
cher Relege. Er beschliesst diesen Theil der Abhandlung mit den 
Formeln, unter denen die mittelalterlichen Gosrhichtserzähler die 
autoptische Geschichtsquelie aofsaftthren pflegten. 



Besehlnss des Berichtes des Herrn RegiernngBrathes Ar- 
neth Über die Ton Herrn Professor Gaisberger eingesandten 
Werke: 

Die Gräber bei Halls ladt im i> st er re ichischen 
Saizkamin ergute. Li hl 1848, mit 9 lith. Tafeln. 

Der Geschichtsforscher, weicher die Gräber vom Norden bis 
zum Süden Europa^s , welcher die Weise , wie die grossen Völker 
in Asien ihre Todten hcgmhen, welcher den Gebranch bei glei- 
chen Ereignissen in Africa, wie der Aegypter prichtige Pyramiden 
oder Marmorpaliste erbante, in denen der Todte der Verwandlung 
entgegenharren sollte, wie in America n. B. in Peru die Todten nn- 
sammcngekauert im Innern des Landes gegen Osten, an den Küsten 
<;('a.en Westen geweuiletj srliaarcnwfise aufgefunden werden , wer 
alles dieses und ähnliches miteinander vergleicht, findet in den Ge- 
bräuchen der Todtenbestattong die roerkwflrdigsten Anhattspuncte 
aar Anfhellnng der Geschichte. Selbst ans den Gribem holt sich 
der Mensch mitanter die ariltesten Uikaadea seines Geschlechtes | 
aad aas der Bestattaag aar letstea Rabe zel^ t sieh nicht selten die 
Weise des Lebens. 

Die Gräbrr im hohen \orden Europa'« sind hiuiflij; in Form 
von Schiflen angelegt, um anzuzeitren. dass der iMann, den die 
SiUb. d. phllot. bistor. Cl. J«hrg. 1850. IV. Hefl. 22 
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Erde hier dei kt, einer jener kQlinen nordiichen Seeührer war, 
Toa denen uns die Lieder und so viele Erzäh1ang;en Rande gei»«B. 
£iB gelehrter Deue ^ j hieHUier 4ie Mtereeeaiitcetett AmüMmt 

Herr ve« letorff bei ew treinidiee Werk *) Cber 4ie hcUn- 
•chee Altertbümer der Genend ▼ob Uelsen m Ronigreidie HaiM- 
▼er veröffentlicht . das äusserst begierig macht auf das grössere, 
deMen Vorlauter dieses sein soll. 

Unweit Rocham an der Rohr wurden 1803 germaaisebe 
Gräber nn^efnnden, Iber welche Kortnm ') gelehrt gcecbne- 
ben hat. 

Die bei Stendal in der Altmark gefundenen Gräber hat Mißu- 
toU erklärt und jenes vor hundert Jahren bei Mersebuig ent- 
deckte Dorow 

Aaeh in Bfihmen wurden intereieante Grnbhigel gefenia, 
s. B. im Beranner Kreise, in welehem nn PodnoUe der grosse Fol 
▼on Goldmdnsen gemacht wurde; die Gräber sind in den Abbasl* 

longen der k. böhmischen Gesellschaft 'J der Wissenschaften be- 
schrieben , welche Beschreibung Jos. Dobrowskj mit Anmerku- 

gen begleitet hat. 

Ergiebiger als diese waren die Grabhigel bei Ambetg nad hä 
ScfaessUtn nnd andern im alten Hegnitignn, von dsneft die entm 
▼on Popp die «weiten tob Haas *) beschrieben wirdon. So wt- 



Worsft*«, Dte AU«cl]iaiMkaii|l« 4«§ Nor<«i». helpüg 18*7. %. 

*) Hit eiaem Atlas voa ••ehtaha Tafela and einer Ulominirten arclt&ol«fi- 
•eb«n Karte. HannoTar 18%e. 

') Oescbreibuog einer Den entdecktea altgermaaiäciiea Grabstätte. Dortaaal 
180*. 

*) Beschreibunf einer In den Jahren i'^26 unri iSZ7 ta Stendal in der All- 
mark aufgefündenen allen heidniscbcn Grabblätte. Berlin 1S27. 

^) Altea Grab eii)«-s Ht^ei lührcr» unter Attila, eotdaeiU 401 14. April 17iO bei 
Merseburf. llaUe löiZ. Fol. 

•) Prag. 1Ö03. 

Abhandlung über einige alta GraMififal, walcha bai Aakarg cotMrt «tr- 

den. Ingolstadt 1821. 

*) Uabar <Ua Or&iwr bal Schaialits. Bamberg 1827. 
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ren avch die tn der Altmfilil hei Eichetidt M^efondenen «) CSri- 
ber ToU vea dea Todtett mitgegebenei Ctageeitiiideii« 

An der Isar bei Landshnt vnirden altdeutsche Graber mit Ge- 
schirren and WafTeo aasgegraben 

rnfom Angsbarg bei Nordendorf*) wurde ein grosses Lei- 
chenfeld mit den mennigfaUigsteD Schmnckgegenständen entdeckt« 
Deigleiehen bei Titniaiiiiigiii Seyen «), hei Bel-Aür *) ie der NShe 
▼OD Leemee, welehe Gegenstinde ron eoigeseiehiietem wiseett» 
ecbeftUeheii Werthe enlbiellMi, so wie Tlele «edere m der Sebweii 
enthüllte Gräber •). 

Ein vorzügliches Werk fiber germanische Gräber haben die 
Bruder Lindenschmidt herausgegeben ; und ein eben so sebdees 
und lebrreiebes der Würterabei^che Altertbenisveretii 

An alle diese ansgeseicbneten Werke Aber einen so merkwür- 
digen Gegenstand , wie es die Gräber unserer uralten Vorfahrer 

sind, schliesst sich das Werk Herrn Gaisberger's über die Graber 
von Hallstadi im Salxkammeri^ul würdig; an, nnd bat für uns dvn 
Vorzug, dass es nicht nur das erste, sondern bis jetzt einzige in 
Oesterreich ist , welches diesen merkwürdigen Gegenstand allsei- 
tig kritiseh bespricht, mit Abbildeogen begleitet, nnd also ein Werk 
liefert, welches sieb des Bmfalls in* nnd ansUndiseber Arehiolo- 
gen effrent 



*y Bmtdtnübiong T6rtcU6d«D«r Altort]i<tai«r, wdelM In CMMiafabi alttr Beat« 
MMr nak« b«i Bickslldl liBd ftttaadfn woriM. ll«na«git«iMn oad nil 
ABKMilimSMi «rlliitort von ItDM Pickel. NArDhov ^^99, 

DI« sltdMtMliM Orabnllw Im HSc«lb«rg« und d«r Umf eg ead v«i Lasd«- 
hqt, «ntdMkt Im Jalm leSt w Ctil L»rb«r, mosaBMagtttoUl m 
Dr. A. BranMftbL Landtbat tSM. 

Ralaar, IH0 am «taar uraltaa Onballtto M NoKdaadarf bto lad« daa 
ibhrat t8%S «rbabaaaB «MfkwSrdlfaa Taaditteka und AltarthtaMr. Aaga- 
boff 18SS. 

*) Kaab^Staraf «Idf SnrbajF«rlMhanFint«a*,Volkas- «ad Oallarg«Mbtehta« 
■toebaa 18S7. 

*) Frdd. Trayaa, DMMriplioa das ta m beai da Bai-Air. 

*) Mlttbailaagaa dar aatl^arlidiaB Oateltocbaft In llricb. 

JabreaheA« de« vfirtenberf lachen Allerlbanuverciat. I8%6. 

tJ2 « 
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Der un WlMensehafl uad Kunst aehr verdiMte VerwtltangtAi^ 1 

sehuM den Miiseiim Fraiicisco«€«roIiii«iii sn Lina ansserto gcgm to 1 

gelehrten Verfasser obigen Werkes den Wnnsch: ^die GrSber von y 

Hallstadi in den Abhandlungen des Francisco -Carolinnm bespro- H 

chen zu sebf^nr und der tbäticre Gelehrte entsprach demselben mit I 

diesem Werke auf ausgezeichuctc Weise. '1 

Gleichseitig mit dem von Wolfgang Menael ansgenproeh^ i 
nen Wunsche : ^^dass im schSnen Oesterreich doch neben dem Stu- 
dium der römischen Alterthllmer auch das der keltischen und 

germanischen in Schwnng kommen mochte , da sich dort g-ewiss 

noch reiche Funde werden machen lassen", wurden in ILiU&Uiit 
obige Enldpcknniren durch einen st lir umsichtigen, Geschichte und 
Atterthom sehr hochachtenden Mann, den k. k. Bergmeister 
Herrn Bamsauer gemacht. 

Wer immer das reinvolle Salnkammergnt und das oft in Cto- 
müden dargestellte Ballstädt, einen der merkwSrdigsten Orte 

desselben, besucht hat, erinnert sich , dass man über 2000 Stufen 
aufwärts steigend zum Uiulül|ibsthurnie , der Wohnung des Berg- 
meistcrs gelanget; links dtisrlht n den» 1^ in orange in den Salzstol- 
len zugewendet, liegt am Saum eines Waldes eine hellgrüne Matte, 
180 Kinfler über dem Spiegel des Sees erhoben, fiber den der An-» 
blick und dessen angrinnende tiefbuchige Thäler so sehr die Mfthe i 
des Steigens lohnt. Hier in dieser einsamen Schlucht hat Herr 
Ramsauer die Sü&tte au%efunden, in der Kelten, etwa um die Zeit | 
des Severus Alexander ihre ew ige Ruhe gefunden haben ; wie diess 
geschehen und noch za sehen , hat der Verfasser umstäudlicb be- | 
schrieben. i 

Ungemein lehrreich und schdn sind die folgenden Capitd : 
Ueber des Landes oh der Bnns filteste Bewohner von 400 — 13 
Ch. G. oder keltische Herrschaft Von t$ bis 488 n. Ch. 6., 
oder romische Herrsehaft, Ton 488 — 547 germanische Herr- 
schaft, und der AbschniU über <lie nationale Bestimmung der Grä- ' 
her, die Herr Gaisbergcr mit siegreichen Gründen für keltische er- 
klärt : ich möchte angedcutetermassen glauben zur Zeit der römi- 
sehen Herrschaft , als besiegte Kelten dieser dienstbar, ihre lang 

j 

1 

I 

I 

*) Jakrbftdker der LiterAtur. Bd. CXVl. A. B. US. 
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av%0faii46ii«i SaUetg« aubeiiteteii. Sbnreicli idiUeMt der Ver> 
fasser die trefliche Monographie : 

^Endlieli darf nan hier woM a«eh jene Benennangen von Na- 

turgegenständen , Flüssen, Gehir*;cu uuil Gebirjrszufi^en , die das 
Leichenfeld zanächst umgaben, in Erinnemn»:; bringen. lo ihrem 
uralten von Geschlecht zu Geschlecht überlieferten Namen tonen 
die Laote der Sprache der keltischen Bewohner noch nnverkenn- 
Bar naeh. £• gfenfigt aber hier nur jene NatnrgegenstSnde ansv- 
fUiren, die anaoro OobirgaliSho wie in einem Kreiao nalie nnigo- 
ben« Der Abhang lolbaC, wo iio atofl abfiUlti boiiit der Hallborfy 
Hallbaeh aber der in einer tiefen Seblaeht Ton Norden dem See 
Koeilende Bach. Den an ihrem Fusse ruheudeü llallstiidicr See 
dnrchfliesst die Traun {trouna, troun kclfisch i'iei) ; «r<^^enuber, 
gleichfalls an der Ostseite erhebt sich der Saa-Stein (gaeUsch säa 
gross}, im Westen ist die Karwand und das Bmnnlcar(7rar-Fels}, 
im Sfiden breitet sieh die Tbaiebeno Lann {Idam gaeliacb WieM> 
MBy woran aich weiter gegen Süden liin die Tanbenkar, der Kop- 
peniLaratob und der woithinsehanendo Riese , der Thoratom an- 
sehliesaen, vmherlagert als atornnriboredte Zeugen flir den danem- 
den Aufenthalt jenes mächtigen uralten Volkes, das einst Ober 
einen grossen Theil Enropa^s herrschend, durch Geschicke und 
Unfälle jeder Art c^ebrochen , nach und nach auf einen kleinen 
Kreis eingeschränkt , zuletxt nur noch auf wenigen Hochlanden 
wie Sehifibr&eh^ anf einsamen Klippen ein kommeriicbea Aajl 
gefonden/* 

Sollten Sie^ memo Herren, nodi im geringaten an der 
Wiebtigkeit der Orlber in hbtoriseher Beniehnng sweifeln? eine 

Wichtigkeit, die sich bald kundgibt, indem sie die Aehnlichkeiten 
oder Verschiedenheiten des Schade Ibaues bei den aufgefundeneti 
Korpern darstellt ^ oder welche in der gleichartigen oder verschie- 
denen Orientimng der Begrabenen an aneheny von denen bei w ei- 
tem die meisten naeh Somienanfgang aebanen; gleiche Waffen oder 
aonat in die letnto RnbeatStte mitgenommene Utenailien lassen anf 
Staaunihnliekeit acbliessen. leb bitte Sie einen Angenbliek anf 
die Griber der Grieeben Ihre Anfmerksamkeit nn wenden. HStten 
die Griechen, dieses begabteste Volk der Erde, sonst nichts hinter- 
lassen, als ihre Gräber^ wir würden staunen iiber ihre auf den 
mitgegebenen Gegenständen ausgedrückten Philosopheme , Uber 
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ihre Lebensanschaiiuiig , über den hohen ZoBtand ihrer unerreidh 
baren KQnste, sei es, dass Sie in Gedanken die Neeropoleau 
Volei ^ die Griber in 4er BMÜieata, u fiKcttteB, w e^Hluki 
Grieekenlaidey aif griaehiidiM fmdm, in d«r KriHB, wi 
itr Nordkfiite tob Afirioa, im gUMa Kleia-AsiMi ^ MradrtiL 
Deske» Sie etneR AvgettkHek m die OrSber, ia welehea die ri> 
mischen Herr«ni der Welt von ihren Kämpfen ausruhten, übenll 
sehen Sie itii («rabe ein Bild des Leben«. Vou ganzen Nationen 
aber sind keine anderen Ueberbleibsel als ihre Gräber; daher diese 
00 wichtig sind, and mit Pietät za erforschen, wie viel Geedtichte 
•i« «M noeh MfbtwnlireB. — * Für die OMitteB WliMMchaftoi gekt 
ais der Vcfgleieliog viel WiMiit kervor; ^ wie viel Civicr an 
der ABefonne eemperde Leiureiekee n Tage gefordert, ist kckml; 
•nek die enden Uniennckuigen gewinnen dvrek Vergleiche, a 
diesem Theil der Geschichte ist im angezeigten Werke Tudtt^ 
geleistet. 

Oviiaba und die damit in Verbindung etebeadei 
römiecben Alterthnmer« 

Der Verlaeier ket dae MaanMipt ^Oviieke'' mr VerSffMfr 
ckeng in den ^Denkeekriften'* cingeeekiekl. 

80 wie du Hneeui Fftneiieo-CerelimuD m Lin ecken 1«^ 
lier die in eemen VereiBeaekrillen ecken Mker o r Bckie m e ee n 
handlungen des Verfassers an die k.ilsprliche Akademie einzusen- 
den die Aufmerksamkeit gehabt, so hat jetzt der Verfasser die 
mit dem Manuscripte Oviiaba in naher Beziehung stehenden letztea 
Abhandlungen „Laariacnm" nnd die „Gräber von HalUtndt" einge- 
eeUckt, die Referent fir eo merkwMIg kilt, da« er eieeliEiii- 
leiAnng inr Beifreeknng dee MaMaeriplee, wie AAnüekce W 
Kandierte Wetken geeeiiAen, an en eg i weiee erwSknen m w^tm 
glaubte, denn nvr ane den Monographien liaet eick die G eeeMeM i 
eines Landes erst klar zusammenstellen, und die Männer ^keeneo, 
welche dieses tu leisten im Stande sind. 

Der YerCuaer bat kritisch ontersneht: 1. Die Lage des Ortei 
Oviiaba. 

Um 'dieie aiwinutleln) kat Herr Gaiakeiger aUe dabin eis- 
aeklagenden Aigaken aeigfiAtiig veig|ieken; daa ketre ff Ba de fiflg* 
■ent der Pentiagerieeken Karte in Akaeickanig keigegeben. Fem 
IL Die entdeckten römiaeken AltertktInMr« 
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DiM« theilt der VerCuierittil «ber awmrdoailklieii Gmvig- 
k«it, Umnciit und Kritik ntt, welche dieM Arbeit ver allee eve- 
Beiehnet ; er kt der erste, der dae MeniuMBt auf der AnieeMMuer 

der Stadt - Pfarrkirche zu Wels, welches Appian bald Dach Wels, 
bald nach hhvL, bald nacli Schwatz in Tirol ,^ Lazius, Grttteras, 
Kataucich u. 8. w. nach Linz, versetzten, Wels vindicirt, er hat 
zuerst ee richtig;, besoaders ia dem Umstände gelesen) dass das 
T«rluniiiiiciide vet nicht viTaBanvs, sondern vBTvma (tribu} 
Mmle|^ eaL IKeaes MoauBeat ist ia der Zeiehaaiig nitge- 
theilt. . IKe awel tehdnen Btistea) eines RSniers and einer RS» 
BMria, gegenüber der Pfiunidrehe in eineoi Haase eingemanert, 
sind ^gleichfalls abgeseichnet. Alle Umst&nde vereinigea abh darin, 
class das alte Ovilio, Ovilaba das heutige >VeU &ei. 

Die Gröndang von Ovilaba schreibt Herr Gaisberger dem 
Stidtegrftader, dem ia vieifiulier Beaiehaag aasgaaeiehnetea Im- 
perator Bf. Anrelio« n« 

Ovilaba war eme nicht aawiehtige Celonie des grossen r8mi- 

schen Reiches, was der Verfasser besonders darch die surgfältigste 
Aiisleorung' und Ab«?rhrift zweier rumisrhcn Inschriflen beweiset, 
von denen eine in ILöppacb, die andere im Stifte zu Lambach 
aafbewahrt ist. 

Ganz der Wahrheit gemäss schliest der Verfasser: 

„Blickt man jetzt nach einmal aaf die vorgebrachten Angaben 
amrtiek, sa ergibt aieh vrie dieser aft erwfilmte Ort — rieUeicht 
anf keltiseber Gmndlage kcgiaaeiid — dvreh den edlea II* Aarel 
lam Sckatie des Landes erweitert and vetgrSsaert antor dem 
Namen Ovitia — nach späterer UmMldeng Ovilaba — in die Reihe 
der römischen Colonien, in das Gebiet der Geschichte eintritt, 
durch religiöse, politische nnd Staat swirthschaft liehe Einrichtungen 
and Verbältnisse keine unbedeutende Holle im Ufemoricum bc- 
haoptet; aber den heftigsten St&rmen der Völken^'andemng bloss- 
gesteUt and vieUllt% bescliftdift am das Jalir 477 eadtich erUegt. 
— > L&i^;era Zeit ia Trlauneni gd^gea taacht es im achten Jähr- 
haadert aas dem tieCea Dnakel wieder empor; aaflng^h als aabe- 
deatende Burg, bald de Eigenthnm nnd Wohnsitz eines wie dareh 
heldenmüthige Tapferkeit und religiösen Sinn, so durch Ansehen 
«od ausgebreitetes Besitztham aasgezeichneten Grafeageschlechtes, 
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defsen letite miwiliehflr Sproaie^ Adalbero, eia Zeil* mä 
GeittesgenaMe Gref^n VIL alt Bisekof tob Wflnburg 1110m 

Ort an dieses Hochstift vererbt. Schon um diese Zeit wegen leb- 
haften Handelsverkehrs vielfach besucht, tritt er auch früHyeiti: 
mit vollkommenen Stadt- «ad Bargerrechten aasgestattel hm«, 
und wird endlich aoler dem Torlelilea der Bebenb erger dvck 
Kuf hndeafttrstliche Siedl, wie sie nodi gegeawirtig iai. Sk 
bildel daber mil der gauea SMealeiler ibrer wechaclndea Scbick> 
sale ia fael lansend Jabrai eia Ueinaa Sllakder GeMUcUed« 
Landes selbst u. s. w. 

Sie ersehen, glaube ich, hieraus, wie sehr die Monographie 
Ovilaba für die Denkschriften der Akademie geeiguel ist. 

Es erübrigt mir nnr der Wunsch, dass es dem Yerfauwer ge- 
fallen möge und daae er Zeil geang bebe anfsafilbrea, wem er it 
aeböae Vorttadien geoiadil, die Geacbidble Toa Wela gaaa benb- 
aaliefeni, oder docb bis sam Tode Mfl*'™^"** der aicb ii 
Wela ereignet ; daa Portal der Pfarriurche m5eble icb der Zeit 
Karls des Grossen zuschreiben; die Glasfenster in derselbea etwa 
au» dem 13. Jahrhunderte sind vortrefflich. 

Bedenken Sie, verehrte Herren, die früher gescliilii rtrd 
Arbeiten des Verfassers, so sehen Sie, wie derselbe Ibucu dea 
Zustand des Laades ob der Eaas aar Zeil der Rdmer aa der IKnüI} 
an der Eaas — aaf den Befgea, in der Fliebe an derTraa% «le 
aai Beginne des 18, Jabrbvnderla den nwiaeben Inn ind Denan be- 
acbrieben bat, wenn Sie ferner dessen Arbeilen im Sebdfteb^ 
dessen Leistungen in IuauL':iiralrcdcn , von denen jene J» 
in lateinischer Sprache, dessen biographische Skizze Freindaller'«, 
eines der ausgezeichnetsten Gelehrten Oesterreich' s, des Gründers 
der theologisch-praktischen Linzer Monatschrift , Ihrem LrthcÜ 
nnlemieben^ so werden Sie^ glanbe ieby mH mir in den Scbioss mar 
alimmeni dass inOealerreiebdie Galtnag Torlretnicber Biinner nach 
niebl ausgegangen ist , wolebe Toll Liebe sn ibrer aagoeibfea Re- 
ligion und DyBaslie, den Wissenscbaften und ibrer Pflege, den 
Unterrichte, mit Ausdauer und Aufopferung ergeben sind, 
dass sie oft Proben ihrer Keuntnisse liefern, welche besonders in 
Anbetracht ilirer sonstigen Arbeiten erstaunenswerth zu netiutu 
sind. Sie dürften daber im vorliegenden Falle abermals bestätiget 
fiaden, meine Aensseraag im J&oner d. J« fiber das WukvL ^ 
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Chorhem und Oesehiehtschrdben Frans Kun habe avf richtiger 

Anschauung beraht, dass dieser seltene Mann eine vortrcffUche 
Schale zur Geschichtsforschaog und Gesehichtsschreihung in 
Oesterreich gegründet habe. 

In Folge dieses Berichtes und auf Antrag des Herrn Ar- 
neth bestimmt die Classe die Abhandlung des Herrn Gais- 
h erger über OvUaba nnm Abdrucke in den uDenkacbriften der 
NichtmitgUeder." 



Herr Dr. Pfizmaier liest die Fortsetnong seines Aof- 
aafses: 

„Beitrag znr Kenntniss der Aino -Poesie.** 

Der Gegenstand des nichstenGediehtes Ist die erste Venamm- 
long der dstliehen Aino in der Landschaft Tokaptai snr Zeit der 
Traver am die Vorfiihren. Ein Genosse des Ainestammes, Iner der 

„Hrudcr" genannt, spricht \oii der alten Zeit, und während (He 
Worte langsam hervorgebracht werden, und der ^Broder'^ uuter- 
dess aaf die von den Vorfahren zu erwartenden Belohnungen aaf- 
merksam macht, ¥ersammelo sich die Familien in Tekaptsi an der 
Mnndong des Flnssei. Znletnt wollen aneb die nenen Glieder der 
Familien in den Kreis der Verwandten eintreten, wesshalb der 
„Brnder" sieb ihnen nähert , w&hrend dort, wo er sieh Üinsetaty 
die „Grossmütter des FamiKenreiehtbams d. i. die Voribhren 
selbst ihnen die Güter einhandigen. Die göttiiehcti Gestalten dieser 
Voriahren erscheinen an den Thiiren gleich glänzenden Wolken. 
Nachdem der „Bruder" wieder hinzutritt, wird gefragt , warum 
dieses geschehe, indem die Geschwister das, was die Insel (d. i 
die Insel Jesso) betrifft, nicht verschweigen dfirfen. 

Das Ganse besteht sieh offenbar anf einen Gebraneh, an dem 
Tage der Traner nm die VorMren den nen eingetretenen Fami- 
liengliedern ihren Antheil an den Gfitem des Hanses nn rerab- 
reicben, und durch den Ausdruck „Bruder" scheint, sowie in 
dem vorhergehenden Gedicht durch „NelTe" eine priesterliche 
PersonJlieseichuet zu werdeu. Das Gedicht lautet: 
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I-aki'He'gum 

Fus iko - tii-i-wa - no 
T^'epiu) hko'itah(u) ka 
Yu - t/a - uÄer« 
An - i(ustu 

ifdkttn-rK * M« * IM 
T»ft«to(tc)p(ti) ffi Aa-te» 

Base "iritmlm 
E'i-f/omare 
Ari' ana-koro-ka 
Siri- kaiü u - ma-kluiu 
iVe - a - « - ebe 
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Ali - mmats{u)ka 

Makm lün 
Aaiu -Jbytift(ii) 
Ki-gum-kauim 
i - aki-ne - §urm 

« n - ffusi - (A 

lyo - ibe - futs(u)tti 
Tsui - »iama - ke 
Siukupi «) ikoro - 60 
IVomakane ~ wa 
i- aki - ne- gum 
Ai-siko - tsireha 
Ru ' e- ana - ki -ne 

Alba "-Wir» -wm '90 

Ko'U'nukmru 

Kiri - iiama - ke 
Ko - «fViia - i 

Kama - ana 

Ko - trifatit(tt)he 
Mo»m -ne - kuiiu 
Kar - ko - wokufe 
Ki - i - nan- konna^ 



Der Brader dieser Mann, 

Von dem Alten and von dem PencB 

Was spricht er wohl n QBt ? 
liangsam, langsam 
Weil es lautet. 
Bald darauf 

Nachdem er es gesprochen , 

Auf der Ahnen Lohn , 

Wm sieh besieht. 

Wie 4u Wort vorüber, 

Ib Tokaptor» Land 

An dei FlniMi Mttndiiaf 
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Der Venrandlen ▼iel« 
Sind vereint 
DiCM geediiehlt 

Doch die Zeit weil nichi gelegen 

Trank und Speise 

Gelnng^t zu ihnen nicht. 

Und sie sind getrennt. 

Wie diess g-eschieht, 

In dem neuen kreis 

Die Verwandten 

Der Verwandl«chalt Seil 

Anzuziehen 

Weil sie begehren, 

Der Bmder dieser Mann 

Tritt hinin, 

Derl wo er wertet, 

Des Huugnte Ahnfirnn'n 

Ihn ser Seite 

Die blanken Sehltse 

Bringen dar. 

Der Bruder dieser Mann 

Kommt liinu, 

Wie diess geschieht 

Dann diese Sache. 

Des Hausguts Ahnfraa'n 

In Gestalt der Götter 

Vor (len Thören sind 

Der Berg* und Meere helle Wolken. 

Der Bruder dieser Mann 

Weilend blickt. 

Zu ihrer Seite 

Konmt er an 

Lid welclier Sache «rilleo ? 
Und dann aneh 
Br der Bmder 
In Betreff der fiseel 
Kann nieht eehwtigen. 
So ist es. 



Ich gebe hier wieder die Erfcl&roBg der einseliieii WMeri 
mit Aosnnfame derjenige»^ welche schon in dem ernten Gedichte 

vorgekommen sind. 
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aiSn(jap. |^ ^ toofoA'o}, ein jüngerer Brader. 

a i/ y fuaiko (jap. j/ ^ ^ MH^e)^ alt, 
der Zeit 

/ 7 ^ ] V tü'i'wa-no (ja]). ^ ^ |' iowoku), 
ferncy als Adverbinm. | tü^i, ist das Grandwort, and 
^ wa iiiid J HO, die eeboa Cr&her erklärtem Partikels. 
3 ^ uko, entsprieht eigentlich dem jap. Jjjt 

tayai-ni, ge ra e i n s c Ii a f 1 1 j c ii . miteinander, dient aber zar 
Bildung: vieler Zeitwörter von einfach transitiver oder aueh neu- 
traler Bedeutaug, z.B. i/ ^ n ^ uko^ibiti, Cra|;eOy 
^ ^ ^ 3 9 ukO'lMmp'ke^ verwelken. 

^ M VerlSngernng dea Zeitwortes uf 

a, von ^ ^ ^ itak(u), sprechen. 

^ X ^ yaya-ukm'e (jap. ( o 7 •wro^Moro)^ 
allmahlig. \ ^ hat die Grmdhedeeteng allein (jap. 

\ t fitori). Das Wort heisst in den Vocabulariun wieder- 
holt ^ >r ^ )^ ^ ^ 

^ %/ kmckm (jap. ^ ^ 3 foU«), weil oder wegen. 

7» 4 t S ^ «Aomo-fi^ (jap. ^ ^ h ^ ^ 
to^naku), eine knrae Zeit oder ee w&hrt nicht lange, ein 

Japonismas, der seiBerseits wieder dem Chinesischen nacbgpehildet 
worden, von ^ 3 %/ schomo, nicht, ond 7" was? 

pL ^ ^^^^kaUf zasammeogeaogen aae Jl ^ 
ilak(u)f sprechen vnd f o», haben. 

zt koro'ka, entspricht der abgekürzten Endong: de» 
japanischen Conjnnctivs auf y V/o (statt ^ V' rfo-mo). I>ieselbc 
bat die Bedeutung: nafbdem, mit dem mbenbegriffe : oh' 
gleich. 

1/^2. ekasi, so Tiel als das firfther TOrgekommene 
i/ ^ ikatif ein Ahnherr. Die Laite Z nnd ^ wer- 
den im Anfange der Wftrier öfters miteuiaader Tcrweehselt. 

\^ /{ i^etika (jap. J ^ )k m9M% Tergelten 
oder belohnen. 

gusi, 80 viel als V'^ kvsiu, weil oder wegen. 

I p. gewöhnlich ohne VeriäDgerang ^ ta (jap. ^ aoe)| 
die AccoeatirpartikeL 



Digitized by Google 



327 

^ jL ^ ni-ti*e-ii€ (jap. ^ |' 7 olo-nl), nach- 
dem, tob 2 ^ IV rtf-«*tf y (jap. I* y i^y ati-oiii), die 
Faeatapfen ud ^ der 1»efffaifliten Partikel. 

^ 7* !7 I foArapp/« (jap. ausgedrückt darck ^ |» 

^ fojralet)^ der Name elaer Stadt ood ebee Oebietea in dem 

fiatliehen Theile der Insel Jesso, an der M&ndang einee Vimet 
gelegeo. Das nimmt in der hier gebrauchten Schreibweise 
bisweilen den Laut des foIc:enden Consoiiaaten an, z.B. J^X^ 
7* y urupp, der Name der Inael Urap. 

h -D Ao-fan, znaanmeDgesetat ans 3 ko, aelhat) and 
1^ ^ Um, Ort (letaterea aoaet für daa Pronemen dieser ge- 
kriiekliek) kedeatel mprlnglieli Ort, a«saerdem aber aaek 
Reick, Weg und Dort 

I" 7" ) ^ ^ 9cha''nohu§o, erklärt derch j )\ 
^ ^ =^ kuwa - no wofsi - (jntai, die Mündung eines 
Fl usses, ein Ausdrack von Ungewisser Zusammensetzaug. Fehlt 
in dem Vocabalarium. 

>r a ro-ke (jap. ^ ^ iif«t) innerhalb, in« Fehlt in 
dem Vooabnlariom. 

iE. ba&€ (jap. it. ufawoH)j Yiel, vielfach, 
aoDst aack is. * p(ue* Die Lante b and p werden fiftera mit 
einander yerweehselt. 

^ ^ ij ^ iritak(u)^ ein Verwandter (jap. ^ 
/( sin-^t). Fehlt in dem Yocabnlarinm. 

✓ 9 >f 2 ^''Hf^mare (jap. 7 J hr Aaike-d), 
sich Teraammeln. ^2 ^"^9 iet eine den Zeitwfirtem Tor- 
gesetate Partikel, wie i, v /f t-t, ^ ^ t-^, /f rj wi 
und mehrere andere. Fehlt in dem Vocabalarium. 

I) y an (jap. J ^ kakuie}t ao. Fehlt in dem Yo- 
cabnlarinm. 

^ XJ ^ ^ y ana4utra4ta , obgleich oder nackdem 

es ist. y una, ist die auf a verlängerte Form von ^ y 
an, haben. 

I 7* ^ !) ^ atW-^afö (jap. »7 -fe ^ #t-«el), die 
Zeit, mit Voraetanng von {) whi^ Land. Fekit in dem 
Vocabniarinm. 
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^ 2. ^ »'f-na, 4ie auf a verlängerte Form von ^ x ^ 
if-tfiti schlecht. 

3. ^ J ^ iie-a-«-«*e, wifd erUirt durch v /f 
:^ 2^ tfi-säSrt% Trank und Speise, ist aber effenhar nisuh 

roengesetzt aus ^ ne , Gestalt, das aach wie das japaniscbe 
^ «jo oder ^ ^ won, als Ehrenpartikel gebraucht wird, ferner 
aas ^ y a-u, Zunge, und 2. ehe, statt ^ essea 

]] ^ I 7* 2 7 A-0-li^ft«iH, erUart dweh 1*3 
jjf woyobi-gatan, anerreiehhar, wie es seheint, üp 
sammeogcsetzt aus 2 f o^e , mit der Grundbcdeutun;^^ uie, 
gleichwie, aus | ferne, so viel als /f ) ^ ül-i, 

asd 1) f3 tor^ das wie teni, hisweUen die BedealiBg 

des HiUiBettwertcs sein annimmt 

Z ) iä^ey erklärt dnrch a. ^ tayuru , ai{» 
hören, verwandt oder identisch mit | ftJl-£. 

-^^7^7 entspricht dem japanischen 

i T )j 7 oH-'e^na, habendi indem man hat, miteiBNi 
■achfolgenden auch« 

|| ^ 7 ostri, neu. Fehlt in dem Vocabularium. Doch 
findet sich J ^ %/ J &r Anfang (jap. >^ t;^ foftünr) 
nnd ^ v" 7 ^i*^« l&r anfangen (jap. Ä 0" ^ 
fazimu). Das )j rt wird, wie aas einem weiter nnten vorkoa^* 
menüea Beispiele su erselieo, bisweilen iü -i/ n verwaudeit. 

^ %/ ^ ginne (jap. i/ )^ ^ ^ 7" &iin-iiuztc?a«i) » 
Zirkel. Schmnt die Znsammensetzang Ton )j ^ den 
eigentlichen Worte fir Zirkel, und ^ «e, dem hestiBakm 
Artikel. Aof ähnliche Weise steht weiter nnter ^ %/ \ 
mosin-^ne, statt ^ ij moniri-ne, 

7 4 tie-«, » der Verbindung p \^ ^ J :f n«Hi- 
InlaXr(u), scheint so viel als ne, hier eiae Shrenpartibli 
wie das jap. ^ too, ond 7 ^9 bleiben oder sein, das GasM 
zu vergleichen mit dem japanischen >^ -4-^^ gozaru^ seio, 
in welchem ebenfalls eine £hrenparti£el, and sors, 

so viel als 7 ^''^f haben, mit dem wegen dem veiler* 
gehenden Vocale eingeschalteten Lante s. 
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^ I IM (jsp. f 7 IMia), eis Seil 

7" 3. r5 ^ «fitt/fo-jfnÄti, erklirt dnrch ^ t: /?^, 

ziehen^ scheint aber die Zusammensetzung von iy y an, 
haben, ^ ^ uAd^ wechselseitig oder dem Ausdrucke des 
ain&cheii TrensitifS md I 7** ytiMI, das an einer Stelle für 
binden (jap. ^ ^ yü} gebraucht irird. Fehlt in dem Voca- 
hnlarimn. 

^ ki (jap. /f fai), wftn sehen oder wollen. Fehlt in 

Vocabularium. 

^» gtini^ eine Endpartikel, welche arspruuglich die Be- 
deotnng des japanischen / ^ mono, Sache, za ha l>en scheint. 

i in der Verbindoig ^ }^ \y 1. e-mreba-i , ist 
eine andere Form der firbher erwähnten Anfangspartikel >f i. 
Das ^ i am Ende dieses Wortes ist das ebenfiüls früher vor- 
gekommene /f t, mit der Bedentnng selbst gehen oder 
thnn. 

J'^iy^jy sireba (jap. ^ tmiku oder /i- ^ ^ ^ ^ 
Csta/rtf-siirti), ankommen. Fehlt in dem Vocabulariom. 

if> ne, ia der Verbindung ) ^ p"' J ^ ne-a-ifUßi^iä 
enispriefat der japanischen Ehrenpartihel ^ wo oder *v ^ wo», 
y a, in der eben gedachten Verbindung entspricht dem 

jap. ^ ira , \v e i 1 e u oder sein, 

^* an einer früheren Stelle durch *7 ^ 

poitey weil oder wegen, nnd in dem Vocabnlarinm dnrch die 

jap. Eigensehaftspartikel A foifs«, erkUrt, findet hier seine 
Erklarang dttrch y y y 3j. sbrb, warten, eines der vielen 

Hilfszeitwörter der japanischen Sprache. 

] tä, wird hier durch o a |' tokor^^ wo, als 
Coiyunction , erklärt. 

^ ^ 3 ^ tyo-ibe (jap. '^''^ Ara-s«t), ein Fami- 
iiengnt Pnr das Wort Familieogut 0ap. ^ ^ 7 Ü> 
si^-mof, was gann dasseihe wie das eben genannte) fand ich 
noch nwei andere dem hier vorkommenden nicht sehr ihnliche 
Wörter, nämlich in dem Vocabniarimn ^ fi^ ^ ^ iyuru-be, 
und unter den Redensarten 2 t) /f ifrori-f, zo welchen 
auch noch das weiter unten stehende u 13 ^ ikoro' bo 
zu stahlen sein d&rfte. 
Silsfc. 4. pMlM. hUtor. Cl. Jahrf. 1850. IV. «. V. Heft. S3 
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^ y fut8(u)tm fjap. jj^ 7 so-ho) , eine Gross* 
maller. Febit iu dem Vocabalammy welches für das japanifcim 
\ 7 >> fawa^no fawa (thtnS^ Grossmnttmr^ d- ^ ^ 
9chuisi «Blbält. 

^ -9 ^ ^ '7 s*>^ Seile» us >^ ^ 

tfui, von nngewieser Bedeataog, ^ v^ecftoma (jap. 
8oha)^ Seite, und >r Ar«*, an oder aaf, einer LocatiTpartikel. 
lo dein Vocabuldiiuin steht für das jap. ftoha , Seite, 

das mit ^ ^ i/ srhama verwandte Wort ^ ^ ^ ^ ^ 
i^cham{u)taf in welchem ^ la die Locativpartikei ist. 

y A 9ekukup(u)f kahl 0^ ^ 7*" -^ifcv^M). 
In dem Vecebnleriini wird 7^ ^ ^ #dbtilrtip(u} , dwdi 
^ ^""^ 7 9odat8u^ ftrsieben, ^rosexiehen, erklirt. 

jf^ o 3 ikoro-ho (jap. ^ /f j,^.^ zai-tnot) , ein 
Gut, ein werthvoller GegeusUnd. Scheint abgeleitet von t3 :3 ^ . 
i'-korOy dein, einem Ehrenfürwort, und bo, so viel aLs das 
jap. a Aro, arspränglicb Sohn, sonst aber auf alle Gegeostäade 
anwendbar, io daes daa Ganse gleieiiaam daa D einige kedanten 
würde. Fehlt in dem Veeakolarinm. 

:f ^ ^ u^makane (jap. p. >r V tstike^tari), an- 
gehäugt oder zugctiieilt, mit ^ einer Determinativ- 
partikel. Fehlt in dem Vocabularium. 

J'f i/ n i/ ^ y awti(;o-#ireday ankommen, von 

/f y Ol, daa einigen Zeitwdrtern Toigesetet, eine Veratirknng 
aaeamdrlieken aeheint, femer von ^ 9ik0j daa einige Male 
bei Zeitwörtern Torkemmend, die Orandbedentnnf seihet se 

haben scheint, und i/^ tireba^ dem ei^euüiciieu Wort liir 

an k 0 m lue n. 

2. ru'Cj so viel als £ ^ /i^ rti-u-e, Fnsstapfea, 
im Sinne von g e t b a n. 

:^ ^ ^ y ona-kt-fitf, ein Wert, dessen man aieh bedient, 
am ein anderes in einem Satze (nach meiner Beobachtung immer 

ein Hanptwort) hervorsnhehen , von ^ y ana, der verlän- 
gerten Form von ^ an, haben, ^ ^t, Sache, und 
^ nßy der bestimmten Partikel. 
Ji taUf dieser* 
'St be, Sache. 



Digitized by Google 



S31 

Dient bw H«rvorhebiiiig das ▼orhergebeDden Wortes. 

^ ne, iD der Verbindang a. ^ ^ l\ ^ kamui- 
ne^kuschUf hat die Bedeutung Gestalt. 

y aba (jap. |^ fo) die Thfire. 

) yj ^ uforo-noa-no (jap. lj 3 von, zntani- 

niengeset%t aus a ^ woro, dem eigentlichen Worte für von, 
*J wpdj der bestimmten Partikel, and / noj der Adverbialpartikel. 

j tm), erklärt durch t *) ^ yama-^nU, Berg 
«od Meer. FeUt rä dem VeeebalarMMi. 

>r ^ Meere (jap. ^ y ^ f akiraka)^ hell. 

N ^ kuroro (jap. l ^ i(nimo}, eine Wolke. Fehlt 
in dem Vocahularium. 

:3 in der Verbindoiig JV- ^ J 3 iko-o-fiii-Arart^ 
hat die OnwdbedentiiBg selbst. 

y o, ist das sehoD früher als HUfsseitwort yorgekommeme 
bleiben oder sein (jap. t*^)* 

? ^"^'^'*" (J*P* z^" i. '***'^)> sehen. 
JSr ^ )j ^ IM-setona-Irtf y nur Seite , wobei 
^ %/ schama, wie oben, das eigentliehe Wert Ar Seite. 
Die Bedeatang des vorgesetaten ij ^ Ärtrt, ist unbekannt, das- 
selbe könnte jedoeh, wie eben bei ^ ^ ^ ij f agirir 

ghmey sehon angedentet worden, so viel ali^ ij ^ giri^ Ter^ 

waudte, sein. 

rr /fo, in der Verbindung ^ i/ "D ko^mreba^i^ 

hat wieder die Urnndbedeatang seihet. 

^ ne, in der Verbindn^g f 7* f «ej^-iie, hat die Be- 
dentnng Sa ehe. 

f y ^ ^ kamof^ima (jap. ^ «9 niala)j nnch| ferner. 
^ y ona, ist offenbar die Verlängerung von "»^ ^ ö«, ha- 
ben, uod ein Ausdruck der Verstärkung. FeliU in dem Voca- 
hularium. 

'\ I) >f a kO'i$iiai9(u)kef erklärt dnrch « ^ 

|> ^ mil-toofo , Gesehwister. Fehlt in dem Vocabalarlomf 
neigt aber Aebulichkeit mit ^ ^ |) ^ tritoX;(t/), Verwandte 

23 • 
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^ %/ ^ «möi-fitfy imniBiMigesqg«!! iLW$ ^ \ 
mo9iri (jap. -9 V^*ma^ Insol, wmA ^ me^ bestiMlit 
Partikel. 

j- ^ ^ ZI ^ yaihh^kute, erUSrf dvreh v^p^^ 

^ jf modasi-gatasi, nicht z u v e rs c Ii w c i g e n. Das Wort j 
feliit durchaus in dem Vocabularium. 3 /f ^ yaiko, bat suust 
in ebigea Zeitwdrlern die Bedentnug allein (jap. ij |< t 
ptori). 

f ^ O ^ fyf f ki-trwmkamia, so ist dieSache, 
aas yf f ki'ij Saehe, «nd ^ ^ 3 ^ f" mamkmu, 

das an anderen Stellen durch ^ 7 f f^Tb f haben werdet 
oder mdgen, und y 7 narö, sein werden odpr 
m 5 g e ■ erklärt wird, and mit dem in dem ersten Gedichte vor- 
gekommenen y o ^ 'f' nankarOf identieeb ist 
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Sltzimgsbericbte 

philosophisch- bistorisokeD Classe* 

SiUang ¥om 8. lai 1850. 

Freiherr Hanmer-Pvrg stall eetste Ha» Leeniig seiner Ar die 

Denkschriften bestimmten Abhandlung über die Namen der 
Araber fort, indem er zuerst von den Metonymien die Sohne 
and Töchter nachtrag nnd dann zur vierten, fünften und serhs- 
ten ClaBse der Namen, d. i. za den Beinamen, Herrscher- 
Hamen und Bliren titeln Überging. Sein Ton den metenymi- 
•ehen Namen der Araber g^^geltenee Versdehniee nmfoBit IBnf^ 
halb littDdert Viter, dritllialbknndert Mlltter, hnndert SSbne und 
aelitBig Tochter, wthrend Frejtag'e WSrferlmeb nnr nwei linn* 
dert siebennndzwanzig Väter, hundertfimfzig Mütter nnd gar 
keine Sühne und Tochter zusammenstellt. Die Be iriniii ci» oder 
Bezugsnameu der Araber sind sehr mannigfaltig, je nachdem 
sie Tom Stamme, Ton der Familie, vom Geburtsorte, vom Woiin" 
•rte, Ten dem Gewerbe, vom Amte, Ton Oliedem, Kleidern oder 
anderen Znfiilligkeiten beigenommen sind. Gans aen ist die in 
den WSrterbfiehem niebt na findende Bedentiing des Wortes 
Alamet, welches den Herrsehernamen beseicbnet, der im 
Tcrschluii^eiR'ii Zii!j:e vom Slaatssccretär der Chalifen den Be- 
fehlen oder Diplomen vorgesetzt ward, nnd an dessen Stelle 
das türkische Tugra getreten ist. Die sediste Classc der ara- 
bisehen Namen ist der Ehrentitel, welcher von der Welt einem 
grossen Blanne oder Gelehrten seines Verdienstes willen beige- 
legt wnrd; so Abrte der grosse Philosoph Oafali, weleher in 
Bnropa als Ellgazelis bekannt ist, den Vornamen Bbni-Hamidt 
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d. i. Vater des Ldbrniden, den Zvwunen Sei»eddii, i. l 

Schmnck der Religion, den Namen Mohammed, d. i. der Lo- 
hensw ürf^ige , den Ehrentitel Hodschetol-f slam. d. i. Tr- 
künde de« Islams; sein Beinamen Gafali, unter dem er be- 
rQhmt geworden, heisst der WoUkrämpler ische, weil diess 
•eine erste Beechiftigiiii|^ wir. Bfit der itebeateB Ciwse d«r 
IHehterDameii wird die Abhaadliiiig b der B&eliaieB Sittug W 
•ehloMen werdei. 



Herr Ilegieningsrath Ametb halt folgendea Vortrag: 
MelDe Herren! 

Da leb glaube , dass es eine Haoptaufgabe der k. Akadeaie 
der Wissettacbafteii sei, die Monarebie in ibren versebledeeai 
Bettandtbeilen kemen sa lemea; da teb aevlieb geie^ aa bikei 
glaabe, wie viel dieitfalla Ar OberÖaterreieh darcb Herrn Gai^ 
berger, wie Yiel für iitrien n. a. w. dareh Herrn Kandier ge- 
schehen ist, so diene heute ein Bericht dieses leUterea, ]hnen za 
beweisen, welche guten Vorsätze dieser Gelehrte für genannten 
Zweck auszof&hren gesonnen ist; weasbaib ich Ibaen denselbea 
tbeüweise vorzutragen die £hre habe : 

Mentre le cbiedo te«aa del ritardo le rendo distiotisaiBe gn- 
lie per la benigntti aaata nel iMurlare deüe ■leachiae eoae maity W- 
nignitb ehe io deva eomiderare nnieamente eome iiaiiifeetuioie 
d^ aaimo propenso. 

1/ offerta che la S. V. gi compiace di farmi di assumere eioi 
lo studio dell antica Geog^rafia del tratto ^i paese tra i Adige e U 
Culpa, fra la Drava e TAdriatico, h troppo lusinghiera perchi abbii 
a respingere; ma ad accettaria si oppaagono difficoltk, noa inriB- 
diniti perö gravL Znccbero e eaff^i pepe e cotoni aono gmeri cb« 
in Trieate abbondano, eome abbondano aenaaBt e capitani e muh 
ealanti; ma libri e suppellettila letteraria aono merei aoa aamMM 
nel portofiranco , penone dotte poi non aono ammeiae obe al Ina« 
sito coUe debite cautele sanilarie; i tempi che corrono <p»i ^ 
Trieste non sonn troppo propizii a sitTate specnlazioni. Le quali iu 
Trieate non potrebbero trattarsi che per due vie ; coUa possibiliti 
di avere dal di iaori libri e materiali, e eon aaaistenza pukbliea, 
HOB dieo gU operoaa, perj^ tale che la pabblica aatoritb diaprMN 
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la tarba de^li idioti e dei sospettosi credito alla cosa, persuadeDdo 
che il piibblico regirinu'nto non c avvorso a silT.ilte esplorazioni. 
Ii«' qimli lanionfazioni io non farci, se appuulo neli' autunno de- 
corso, meatre mi recai a cercare le tombe 4leg;U antichi Cooti 
Istria, non mi fosse awenuto discorgere, come qualche sempUce 
fmuionario inferiore , soepettaeee, paventasse che dalle tombe non 
evocasn gli aniicbi Conti a ripmderai ii governo doli* Utria, ed a 
pianiaro na nnovo slato coUe onbre degli antichi eavaiierL Le 
qnaii seampiagini mi fanno ridere raa non toigfono di porre ottaeoli; 
gli anni niiei progrediht ono e Ic forze scemano, ne possu u^iosa- 
mentc attendere che queste vol^ari avversioni a cio che e di $tadi0| 
tonüno entro limiti, nei quali erano prima. 

Ed k per ci6 che rintervento dell' Aecadeniia Imperiale, la 
^ale ^ per tatto V ImperOi lomorebbe di grandiasimo vantaggio» e 
per V antoriti di Corpo rieonoaeinto anni creato dailo State, e per 
In ponibiliti di dare menni e anpelietiie letteraria, la qnale per 
bnona aorte non h iootana da Trieete. Qntndi io aeeetto di bnon 
grado an incarico dalT Ai eadcinia imperiale, e quello che ¥A\d si 
compia« qiie accenarmi, ed aUro che 8lia nelle mie forze, ad uuica 
condizioae. che possa avere per uso temporaueo quei libri e qnelle 
suppelletili che sono o nei publici stabilimenti^ o negU archivi 
dieatteriali , i quali nitimi non dovrebbero andarne privi. E ae ci6 
h poesibile che io abbin , nnUa m^ importa del titolo che foaat per 
avere, perehi ami a cnore aoltanto la coaa; ne pih mi abbiaogne- 
rebbe. Io spero che In vennta di S. Maeata gioverebbe grandemento 
se, come si dica, esso visiterii Pola, e se, come spero, visiterii quelle 
antichitä. 

Ella mi chiede se siensi fatte scoperte in antichitä .... per 
1' amor del Cielo • . , . le menti sono occnpate di altro, aembra 
ehe gli uomini non credono pi4 di easere s« qneata terra per le 
ntili discipime, pol gioTamento vieendevole^ per operare* Air in«- 
▼eee ei si agita per aapere coie nnove, coae mai prima d^ ora 
eonoaeinte e scoperte, ae mok qnelli che sono alavi non aieno 
piutosto italiani e tedeschi , o sc gU italiani non sieno pintosto 
slavi^ interessa di scoprire 6e ufi uomo avra la scienza e Y onestä 
della Tita, se sara mandato dal popolo, o se sara mandato 
dal govemo; se quaranta nniti in nna aala a porte aperte ne 
sapränno di pin ehe nno in um stanu a porte chinse. Poi la dieta 



Digitized by Google 



S3« 

proTUieial6y poi i comani, poi il pariaiwcatai pot le importe, poi b 
MmtaitOMy poi I« camti*, poi lo boneoMtOy poi V aftramcsMoii 
M s«olo; 0 tsHo umat riooBciar« alle Tooehio afcitailM el 
oceiiptsiooi dol ehlaeeluormre e noraiorare , oho io altnvolta m 

Cosa tolerota ora ehe h B^en Ift parola . . . . ti figori. B a fH 

piace il pasticcio freddo, ed a chi piac invece tl caldo^ e tutti hanoo 
rai^ione, « guai a chi venisse in capo ili ridere come si laceva una 
voUa. Si figuri che venisse scoperta un' iscri^ione di Giustiulaiio 
col DOMINVS NOSTER, od «oa ü Aogosto o di AatoM col III 
VIR. R. P. C (ooa aii iido MBunono di sormrlo) od ana. che di« 
ooMO CONS. VRNBT. BT HIST. o oho moanonaaio «n Dago ol 
an daea di Croaaia ; V iDaatiarta aarelkbo coaa da far aadart 
in estasi gli ani, in farore gl! altri, il parlarne di tatto inaieme ti- 
rehbe essere incrcduli in faitodi palitica. Le qiiali cose se non snno 
di tutti e iion si esagerate rome per buon uinorr U' srrivo , noa 
cessano peru di avere aua base di verita, La quäle fii maaüoata a^ 
baatanaa apertamente e piu che non occorra per iagoaerare noa 
eoraasa ia qaelU eho altneali avreUoro dato attomitiafi agii aati* 
cht moaamoatli vi ha aaa doaidia, la qoalo doto oaaaro vftata eaa 
infloeaaa del pabhlico regimentO) ooa eha ialeado T Aecadeaya 
Imperiale. 

Qaesti giorni usci per le hlanipo di Gorizia ima giiida il" Aqni- 
Icja posta insieme dallo speziale Vineenzo Zandonati. Vi sono 
a^iaute le iascrizioni di Aqoikja abbastanza corette^ parte qoale 
che io anreva vedato ia auuioaeritte. Del resto V opera noa fa che 
aa porro iaaieaio coao aeritto da altri; porh 1* iatoasiaao mi 
pare lodovole ed h sempre «puleho cosa, aaai h prodigioao lavoro 
calcolaado che qaoIT aoaio yIto iedato ia aioachiao laogo, o soBaa 
alcnn soccorso di libri o di persone. 

Ed ecco come anche in messo alle agitazioni dei tempi, 
quaie cosa 81 presto per la storia, e giova sperare che Tcagono 
migliori tempi. 

lo ealcolo che le discosstoai por 1* affrancazioae del aaolo 
poasoao daro maleradi por la ooaoacoaia dal Modio Bvo, e no» 
diaato qaesto riialiro a tmapl pi& anficht. 

In Codiectto cartacco del aecolo TV, dl cai feci orora aqaitto 

troTai il Lihello di P. Aurelio Vittore, de urbe Ronm, 11 (juale di- 
versilica da quei testi stampati che ho a mano. Non ci dd luipor- 
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tanza alcana, perrh^ dubito ehe ?! testo sia slato dettato cosi dalP 
Antore, e noii' sia pluttosto rifatto snlla notizia, c su testo; per- 
cbi h beu possibilti che qael testo mcdeiimo che io ho, sta ^ik' alU 
stampe. Esseodo piccola cosa« lo ho conse^ato alla Tipografia, e 
' fr« diod 0 dodici gMf si ni parmelterö inviargliwie eopi^ la qoal« 
io pngo di ttOBiidarare non gik qoal« com otanipalay ma «fiialo 
copia per turnt eonfrooto coi tetti oho d hanna o dai qooliforto 
diversifica.^* 

Die philosophisch -hiftoriicho Classe bvrolliDiclitigte Uofmiif 

den Berichterstatter, folgenden von ilim beantragten Briif an Herrn 
Kandier zuschreiben: 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften, sehr erfreut 
filier Ihr so frenndliehes En^e^nkommen, bea«flra|^ nioh, Ihnen 
ihren Dank ra melden nndSie so bitten, in Ihrem so preiswfirdigen 
Unternehmen das Land i^tra rAd^;o o laCnlpa, fra laDrava e TAdria- 
tieo** nn beschreiben, nnd in Ihrer so interessanten Art kennen sn 
lehren. Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften ist sehr er* 
botig, alle ihr moo^Uchcn rnterstntzun^en dieses VorlialM iis zu ge- 
währen und ersuchtSie. ihr von Fall znFall anziii^^ebeii, wie und wo 
Sie ihrer Mithilfe bedQrfen sollten, und welche allgemeine Antori- 
sation Sie wansehen. Ich glaube, dass Sie in ganz Istrien in Be- 
wog aaf ArcbiTe nnd Bibliotheken ohnehin keine Sebwierigkeiten 
haben ; der Voi|;aiig in Benag anf die Gräber der Grafen Yon Istrien 
ist allerdings so sonderbar, als dass nicht jedes Hindemlss, sie be- 
kannt zu macheu, gehoben werden süllte; daher ersucht Sie die 
philosophisch - historische Classe der kaiserlichen Akademie , 
ihr bekannt zu geben, was sie veranlassen kann, um Ihr so 
löbliches Unternehmen ausf&hren zu helfen ; denn alle Ministerien 
sind ihren Ansncken immer anf das Brmontemdste entgegen ge- 

Kaum werden Sie jetzt Zeit haben, dieses Briefchen zu lesen, 
daher ich es nicht verlängern will. Benutzen Sie die Anwesenheit 
Sr. Majestät gut, um für Istrien in jeder Beziehung etwas Vor- 
theilhaftes einzuleiten ; wie sehr ich das Beste nicht bloss die- 
ses interessanten Landes , sondern mit ihm und theilweise durcb 
dasselbe der gaanen Monarchie wünsche, habe ich oft nnd beson- 
ders in meinen von Ihnen so freundlleii anfgenommenen ,J lo is o * 
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lienerksiigMi Ton CanMBtun ifter T«ifMte Mcb Solw«, tWT 

ausf^esproeken.*' 

Zu dieser so freudigen Zusage too einer so ansgezeichnet^o 
Feder wie die Dr. Kandler^s das Land zwischen 4er£toch an4 
Cll|M^ swMclieo der Dna nnd dem Adriatifclieii Meere geidiiMcrt 
■n tehen, kann ich noeh ne« hinsnselnen: Ba hataielii wie Sit 
ateh ermneniy Herr Jak o r n e f g* A I te a f ela ecken wor liagenr 
Zeit an die Akademie gewendet, um seine Kärnten ketrefTendei 
Arbeiten dnrcb dieselbe fortzusetzen. Die Zeiterei«^isse Uhhi'n 
den diessfälligen Verkehr unterbrochen, nun sendet Herr toi 
Jabornegg zwei seiner bis jetzt heransgei^ebeneTi Hefte ^Kärntea'! 
rfimiacke Alterthflmer in Akkildnnigen** mit Versehiigen kegleilet, 
welcbe die Fortsetsang kenweeken. Indem ick die Ehre kabe, IkacB 
aowokl Hefte wie VorackiSge Torsalegen, bitte ick Sie das Wetten 
einsaleiten. 

Nack Binsiektaakme der Dmckaehrift nnd AnkÖmng der Eia» 
kegleitung ertkeilte dieGlaaae demBeriekteralatterdie Vollmaekt, 

beantragtermassen Herrn von Jabornegg uro Einsendung des 
Manuscripies und der Zeichnungen zu ersuchen. 



Das carrespondirendc Mit^i:lied Hrrr Wuk Stepliauowich 
Karachich überreicht seine ucuesten Werke über serbische 
Sprache, Literatur und Sittengeschichte (s, das Verzeiebniaa m 
Ende} der AlEademie anm Geackenke. 

Die Clasae sprickl ikm ikren besten Dank aas and wird nickt 
ermangeln, diese wichtigen nnd interessanten Werke in ikrea 
Sitzungsberichten besprechen zu lassen. ^ 

Herr. F. iSimony, Ueiofisgcolog, hielt einen Vortrag übf^r die 
alte L e ! c h e n s t ii 1 1 e auf dem H a 1 1 s t ä 1 1 e r S a I 7. b e r £ e 
in Oberösterreich in Verbindung mit einigen in der Umge- 
knng Halistatt^s anfgefuadeaen Antiken. Er erg&nale sogleick dca 
Vortrag dnrck Vorlegnag von Akkildugen der beaproebcnta 
Altertknmsgegenstiade. Nack kamer Sckildemaf nnd Aa^ 
aeielmung des Terrains von Halbtall bervkrte er die Gesebichtt 
der Aufschliessung des Leichenfeldes, dabei besoaders iiervorke> 
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band den rastlosen Eifer und die grosse Umsiebt Rimsaaer^Sy 
4cm es alltin an danken ist^ dns3 dies« Ar Archloiogia so wich- 
tige Pandst&tte in einer Vellstindigkeit nnegelientet wird^ wie 
es keim iigead nnderswe bisher geaehehen sein durfte. Bei 
der BespreehoDg der Besebaieifheil der 6ral»stStten, der nratb- 
masslichen ßeerdiguDgsweise, des gegenwärtigen Zustaodes 
and der La^^e der Skelette, der verscliiedeneo Beigaben, ond 
bei der Besttounang der Nationalität — sie als keltisch erken- 
nend — sifttste er sich haaptsächlich auf das Tortreffliche Werk« 
eben Gaiabefger'a „Die Griber bei Hallatntt f nnd ligto dann 
•rgimend Hanehea bei, was in der erwihnten Abhandlung unbe- 
rtteksiehiigt geblieben ist| aber m einer anderen Beurlheilunga- 
weiae Veranlassang geben dürfte. Den Wunaeb aussprechend , 
dass Gaisbcrger bei dem seit der Dracklegung seinor Arbeit be- 
deutend vermehrten Materialc recht bald in die La^c gesetzt wer- 
den möge, eine zweite Auflage ZU Teranstalten » stellte er, falls 
die Akademie dem VerHieser su einer dem Interesse und der 
Wiebligkeit dea Gcgenatandea eniapreehenden Auaataltuag beiiUf- 
lieb acin wellte , aeine mit mSglicbater Treue genachten Zeich- 
nungen nur Verfügung — 

SehBeeslich deutete Hr. SImony auf die erfreuUcbe Auaaiclit 
hin, dass durch die von der geologischen ileichsanstalt aasgehenden 
wissensehaAlichen Untersuchungsreisen der Monarchie eine voll- 
atandigere Uebersicht des in den Terschiedeoen ProTinsen aer- 
strcnten ethn<^[raphischen Materials gewonnen werde, indem der 
Chef dea Inatitatea, Seclionarath Haidingeridie Wieht%iLei^ar* 
ehielflgiicher Foraehungen anerkennend y jeden der reiaenden 
Geelogen dringend aufgefordert haty allen antiquafiaehen Vor» 
kemniniaaeD die grosste Aufmerksamkeit zu widmen. BndKcb 
lud Hr. Simony die Akademie noch ein, dieselbe möge als 
erste wissenschaftliche Autorität der Monarchie das letzter- 
wähnte Staatainatitut mit allen ihr an Gebote stehenden Mitteln 



*) Die Clasfe hat da« AnerM^tpn «les Hrn. Simony mit Dank ang^t*nomm«n, 
and tlie von ihm «togebandten /ieichnungen uertlen, da ihr Abdruck 
linfcre Zi«H erfordert, oiit einem der oichaten Hefte nachgeliefert 
werden. 
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«oterstützen, damit dasselbe darch seiae Mitglieder anch die ge- 
nanoteD Alterthmiisforaehaiifeii mit «n so sieherere» Erfeige be- 
ginnen nnd ferfeetien fcSnne. — 



Sitang TOB 15. Iii U60. 

Aaf den in dieser Sitznng beschlossenen Anlrair der Classe 
worden von der Gesammt-Akademie L'nterstötzaogen bewilliget: 

Herrn Prefesser K o 11 a r , zar Drockle^ng seines Werlien : 
j^StarmtaHia timojamka^' (dn« ilawieebe Alt-Ifnlien), ein Betrag 
▼ea 16INI II* C. H. 

Herrn Ritter Ad. v. ich 1 e r, zar Tierausgabe seines Aaf* 
eataes: „Dan mitteialterlicbe Brama in Tirei"» ein Betrag ¥oa 
loa II. G. M. 



Freiherr Hammer-Purgstall endet die Lesang seioer Ab* 
handlan«j: nber die Namen der Arabermit der siebenten Classedemei- 
ben , den Dicbtemnmen, eUMneblafe. Wiewebl die Bedeotmig 
den Wertes Maeblafs, als Diehtemamen im aeaea Meniasfci aa 
fiadea, se feUt dieselbe deek sonrehl ia iVeytng^s WSrteiteeb, als 
in seinem Werke Uber die arabische iVosodie, and der vrsprtng^ 
liehe Sinn des Wortes Maclilafs, dessen übertragener der von 
Dichternamen, war bisher ganz unbekannt. Machlafs oder in 
einen audern Form T a c hat 1 a Ts, d.i*Befreiang ederüettimg, istder 
Name der Redefigor des Ueberganges, welcher nach den Ge» 
ssteea arabisefaer Peetik ia jeder KaMdet, d. L in jedem ZfwedB- 
gediebte, welebes sieb das Lob eiaes Heldea, CHiaaers, oder euMV 
Srh5aea, Geliebtea aam Zweeice vorsetat, ein doppelter sein mass, 
namlieb erstens der Uebergang Ton dem Eingänge des Gedicktes, 
der von was immer für einem Gegenstände hei^eholt werden kaan, 
zum Lobe des Besungenen oder der Besungenen, und zweitens za 
Ende des Gedichtes der Uebergang Tom Lobe des Helden oder der 
Geliebten zur Peraen dei^Bichters , der sieh im verletzten oder 
letsten Distichon nennen mass; diese LosmachnngyMaeblars, Tom 
eigeatliebea Zwecke des Gedichtes ist aaa aogieieb ia der Bedea- 
tang des Dichtemamens fibtich geblieben. Als Beispiel eiaea gaaa 
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luieli dw Ktgtim «nbisdier Poetik ebg«ri«lrtiitwi Gafert, in w«l- 
cli€iii der doppelte UeBergang soent von den Beginne des Oedlch- 

tes mm Lobe des Besungenen, und von diesem am Schlüsse zu 
dem Namen des Verfassers beobachtet ist, wird aus dem Gdthe-Al- 
hwm der Stadt Frankfurt g'ei^eben, und endlidi tllp Si'hwieriirkt It 
im Ocean arabischer Namen durch alle Klippen der vicUaltigen und 
oll gSH gleieiii oder wenigstens ilmlich lautenden Namen eieher 
dwdisniteiim, mitteilt Beispielen ansehavtieh gemaclit. 

Das obenangefUhrte Gafel ist das Folgende: 

Wenn mir Einor Paneken, CjrmbelB, FlSte 

All des Mnsikehorcs Werkzeug böte, 

Um dem grossen Geist ein Lied zu singen 

Das erhaben über Sumpf und Kröte, 

Nie erreicht ich doch das ideale 

Bild, das die Begeisterung Ihm ei liölite 

Dortf wo Engel, ffymnen singend, scliwimmeo 

Durch die Himmei, steaemd Stemenbule. 

Höher steht er auf des Poles Zinnen 

Als dass £r des niederen Lobs benöiho, 

Wie so viele lingst vergest'ne Dichter 

Die besangen Sflvicn vnd DamAte. 

Jflngling war Er Greis, als dreis ein Jan^dmg, 

Herr der Abend* ond der MorgearStbe. 

Leisler Kunstgriff des Gaflelensiagers 

Ist, dass Namen er sasammtnlAtko, 

Seinen mit dem Namen des Gelobten 

Wie der Diwan eint Remm ib ^) und QStbe.« 



Herr Regiemngtratli A r n e t Ii li&lt folgenden Vortrag : 

Sie wissen , meine Herren , welchen Einflass Zeichen und 
Farben hauiig auf gans^e Völker ausüben, desishalb glaube ich, 
dürfte ein mir aus London »ug^ekommener Brief, der auch für 
die Akademie Ausdrücke freundlicher Theilnahme enthält , für 
Sie nicht unmerkwürdig sein. Ein in SUchoster, Grafschaft 
Hampsliiro in England, an^efiindener Adler ans Bronne gab Heim 
Havelli der die Sitnugvberichte der Akademie mit Aofmerk- 



) Remmiih ist die verstirku Form von Bmmik, der Speertchwlnforf der 
«rabtf che Maine dea Arctonia. 
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MBkeit liest, Vmnlasmg, nM mn meine Meimug iWr it 
ftufgefaiidene Broue m fragei. Icli beb« hanaät die fiire, Ibci 
den Brief des Herrn Htrell, neiae Antwort nad die dilii 

gehörigen Zeichnungen Yorzalegeu. 

2) WellingtoD-plaee Wcet-Kings Road 

iVeading , Berkaäire, 

To the Chevalier Arnetb. 

I have read with the greatest iuteresi the report of iht im- 
portant Transactioas of jfoar aewi^ fornied Acadeny in tlie eitj 
ViewMu 

I aoat reapeetfiilly coagratnlate yom aad tbe City aC \mM 
apOB the rvj beaatUnl aad valaable diaeoTeriea aad taisa tb 
liberty to address yoa ob a sabject wliiefa baa eogaged mj at* 
tention many years past via. tRomanAntiqnities. The inclosc^ 
wood-cnt has been inserted, according to my wish, by the EdiU>r 
of the London lUostrated News in the uaoiher for December 0. 
1849 aad is a faitbfol sketch as to form aad siae of an Aatiquitr ia 
mj passessiaa. Not aware of aay other aame aore appropriatoy bj 
wlitcb I coald desigaate it, I preoame to caii it a amaO Braaae 
Romaa Eagle. It is ezqaisitely exeeated, aad appeara Ibnaerly ta 
have bad wings, indicatioas of which may be traced by the iudeo* 
tatioDS on the sides uf the Üiuaze, though not so conspicuow^. 1 
coofess, on the wood-cut inclosed. I am very desiroas of ha\'iiig the 
learned opinion of a Classic and an Arehaiologist as yooraelf^ aad 
abaU feel myself greatly boaoared by aay saggestioB yon aay be 
disposed to aalie, as to the angin , age, parposa etc. of tfaa Aati- 
quity befare yoa. 

In my hnmble opinion I constder it to be of Romao 
both with reference to its localil)", form, and the corroded State ot 
the metal bcaring the indelible iiupress of the ^devoariag tootb 
of time.'^ Silchester the place of its discovery is sitoated in tbe 
coanty of Hampshire aboat 9 miles distaat firoa ay aatiTe Teva 
(Raadiag ia the Caimty af Berkshire^ Bagiand)* 
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There are at Silchester fthe Caer Segont of the BritoDS, and 
ÜieVindoDum of the Romans) the remains of a raised Amphitheatre 
(1 beliefe of turf) beiog bailt chiefly of clay and gravel. Antigoi- 
Um of difiereBt lundsi coina ete. are ooniuiaallj foud witfain its 
wallt. Brome figim, rinfs , spoar-heads ete. The emall Brome 
Bagle was foand there as deeerihed in priit. It U ie heantifiil pre» 
eervatioii , and waate oaly the wüiga to eoaatitote a f erfeet sped- 
meo of Roraan art and workmanship. 

As to its desig"n and ose, I can onlv form conjectare, thoug'h 
!t may have, probably beaded a staii batou ou even the sceptre of 
the triamphing Emperor as is represenied oo some of the oeiaa 
(Ithiak) of Caraaaiafi CoastaatiBe and other Bmpmra of Botae« 

Perhaps teo a pasaage ia Fioraa Rom. Hiat. mäj throw aeiae 
light apoB tt: I^. IV. eap. tt* I have thaa eadeavomd to bring 
forward all that atrikea my nund on the anbjeet; and now reapeet- 
fally solicit yoor patient and caudid attentioo to the placing me 
ID the valuable possession of that infurinalioo which in always so 
delightful to the inqnirer after truth — to cite the vvords of the 
Writer — „Magna est verita« et praevalebiV „0 magna vis verita^ 
tiay qnae contra honuDam ingenia , ealiiditatem, solertiam, contra^ 
qne omninai inaidias, fädle per aeipaam defeadat.** — I again heg 
yenr kiad iadnigeaee and patienee and heplag tt he hononred hj 
a replj to mj inquiry. 

I subseribe myself 

Yoar ohedient flervant 
Ckmriet UavdL 

I think it hetter to send by the same mail the Journal so 
celcbrated in England and so extensively circulated. 



Te the Chevalier Havell. 

1 feel hi^hly flattered by the kind manner in which you acknow- 
legde mv etiilea^ ours to promote archaiological studie.s and still 
more so, that you give nie the houour to ask for my opioion regar- 
ding the interesting ohject fouud. 

Haviag given a glance at every Roman com or Monument I 
conld contmand 1 an of opuiion that tiie fiagle fonnd at Südieiter 
in all prohahilitj ia a prodnction ef IBddle Age. 
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W illi .1 vipw to Support this opinioD I inriose the drawiui of 
a teal the artUticai idea o£ whieb 1 tiüiik to iie fecy süulat Ii 
jonr fiaigle. 

Ton Ktt w«U aw«n, Sir, of tba nwjr refatMM tfait |» 

pottmiM «f an thote conntriet mw iohaliited ¥j the Ommi 

race; — briel'l^ 1 (eei raiiiei* iDclioed tu believe the £a|le a( 

The £agles on the batoons of Antonius AogosUs') ai^ 
GenBanicQs ta whidk Flarus IV. 12. allades, aa tliaie ob the 
Romao IMailUna w lur «a t» tha tiniaa af Iba Bmparm PiM^ 
NmnariaiMiaf Oalliaattai bava^ I abaald tbmki mara af attml nl 
artiaHeal Irotb and ara l«aa fanned aa lo Iba traditiaai af I1M1U17 
aa the Eaglc found in the county of Berkshire. 

I subsrribe entirely to the \^ ords quoted in Your !ett«r ,0 
Biagna veritas'^ .... and highiy üupreMed with iheir truth I 
would not give Tent to the first impressioD tba drawiog niie 
aa my mmä via. tbaft tba £agla 10 na HUmtok bat a banWe im^ 
bat areo eanett refleotiona doaft allow ma aa atber tiggeitMa 

To abow better tba great diffaraaaa that in my opiniin atM 
exists hetwcen a Roman cagle and a heraldic one I take the likrty 
to sobmit to yoor attention several drawiogs of thoni 1 ii«iv^ 
no doubt that even snch eagles as wera employed as on^ 
menta, bore tba general character of thoae of tba l^gieas. 

Pragr «xcata tba fraakaoM witb wbicb I lay apaa nj «p* 
nian aad baar ia mind I aball alwaja ba llattarad ta rccan 
aommaniaation from yoa wbaaaver yoa think I caaU W d 
Service in reference to yoar purauits. 

Vienaa Mai 14. 1850. 

1 aa Sir Your obedient semii 
Joteph ArmeäL 



0 t§L V. Nr. a. 
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Herr kais. Rttb Btr|f»aBft aetst die Lesang seiaer Ab«> 
handluiig: „Kritische Beiträge z.ur Geschichte Vor- 
«rlbergs" fort. 

Er f eht Ton seimsm ii«iiHclieB V«rtrage Uber das rdmiseha 
Clania bei FelAfreh in dar Gasebfebte aetoas Vaiarlandaa 
Leiter sorftek, n&mlich in die Zeit der Eroberung Hhlllena 
durch Drusus, da der Walgau (das Illthal), in lateiuischeu Ur- 
kunden von den J. 881, 948 etc. Valli s Drnsiana t^eiirtnnt, 
diesen seineu Namen von jenem Alpenbesieger erhalten babea 
aoll* Der Haaptangriffspanct vom Süden her war von Trient aus, 
daa nach den Resultaten der Foraebnngen des aal. Grafen Be- 
nediat GioTanelli schon von L* Mnratins Plancaa im J. 717 
U. C. (d7 vor Chr.) erobert nnd befeatiget worden war, an 
der Etsch heranf im J. 739 (15 J. vor Chr.) ; jedoch andere 
Corps erstürmten die andern Alpenpässe. In einem iSummer- 
feldzno^e erlagen das tapfere und kampfmutliige Volk der Uliiilier 
und. die Vindelicier den coucentrirten Angriffen des Drnsus und 
seines Brndera Tiberius, der aas Gallien über den Bodensca 
gekanunan war. Die lotnto Entaeheidongsschlaaht war inVinda* 
Baien. Jana, wenn ancb parsSnUch tapfer^ folgten H&apfliiigen, 
die aicb besser anf aebnaUa UeberlUIa nnd Pifindernngen als 
auf umsichtiges KriegfÜhren verstanden, kanm mit soldatischem 
Gehorsam. Jede Tlialschaft, durch bolic Gebirge vou der andern 
getrennt, wehrte sich geg'en den ihr /^machst g-eltenden An* 
griff und ward einzeln überwältigt. Mangel an Lebensmitteln 
im armen Rer^Iande nnd dar nahanda Winter iwaagan allo 
nn baldiger Uebergaba. — 

Den hoben lyrischen Worten Horazens, der Od. IV. 4 
und 14 das Lob des Drasns nnd Tiberius besingt, nnd nebst- 
hei deren Stiefvater Augustus reichlich Weihrauch strent^ 
stellt Bergmann die prosaischen der römischen Historiker 
basondera das Dia Cassins in L. IV. gaganlibar, nnd 
veraocbt diasa angalsierten Grossthatan in ihr gahSrigas Maaaa 
xn aetsan. 

Nicht unmöglich, ja wahrscheinlich istea, wie der V^erf. meint, 
dass wenn nicht Drusus selbst doch einer seiner Legaten (dra- 
sianiseho Colonnen) aas dam graabiiadansahaa Pritigan, wo man 

aiua. 4. pUlos. Uslar. OL Ising. 18Sa. IV. n. V. Bsft. (4 
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römische Münzen öfter gefunden hat, durch das Bergj<>ch Dru- 
se r-Xhor ins Thal Montavon uod weiter ins Walgaa — vaIHs 
Drnsiana — übersetzt habe. Die Möglichkeit zei^ der VerL 
m der GMchklite d«r Kricgigaliro 16112 und 1799, in denen 
diese Alpenptoe det Rhitikon tob gnuen Compapim tlb^neliri^ 
ten wwden. m 
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Acad^mie Archäologie etc.Belgiquc. Bulletin etAnnales. T. VII. 

livr. 1. Anvers 1850*, 8*. 
Akademie, k. bayerische, der Wissenschaften: 
AbhaDdl.derphilos.-philolog. Classe, Vol. V. 'iL 
„ „ historischen Classe . . Vol. V. 2. 3. 
„ ^ math.-physik. Classe, Vol. V. ^ 

— Almanach, 1849. München 1849; 12'. 

— Bulletin 1849. Mfinchen 1849; 4*. 
Annalen der k. Sternwarte bei München. Bd. 2. Mün- 
chen 1849; 8*. 

Atti verbali della Sezione di Geologia, Mincralogia e Oeografia 
ecc. della 4. Riunione di scienziati italiani. Padova 1B43 ] 4°. 
Boucherde Perthes, mis&re, ^mente, cholera. Abbeville 1849 ; 12*. 

— Petites Solutions de grands mots. Abbeville 1848; 12". 
Bnchner, Lndw. Andr., lieber den Antheil der Pharmacie an 

der Entwicklang der Chemie. München 1849; 4*. 
Cittadella, Vigodarzere, Andrea Conte, Versi. Rovigo 1839 ; 8* 

— Discorso, letto nelP adnnanza del 15^ Settemhre 1842. 
Padova 1843; 4\ 

— Sulla presente condlzione della lingua comnne in Italia. 
Padova 1844; 4*. 

— Discorso, letto in occasione della solenne distribuzione 
de^ premj dMndastria ecc. Venezia 1846; 4*. 

— Del lavori deir Accademia di Padova. Padova 1848; 8*. 
Heyden, N. J. Vander, Nobiliaire de Belgique. Anvers 1850; 8*. 
Journal, the astronomical. Vol.l.i\r.l.2.3. Cambridge 1849; 4*. 
Istituto, J. R. Veneto di Scienze ecc. Memorie Vol. L 2^ 3^ 

Venezia 1843 n. f. 4*. 

SilKb. d. philo«, hlitor. Cl. Jahrg. 1850 IV. u. V. Hfl. a 



Mönchen 
1849; 4». 
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Löwensteru, Isidore, Remarques sur la deaxieme ecrlture 

cuneiforme de Pers^polis. Paris 1850; V. 
Memorial de Ingenieros, Nr. LL 

92 richten von ber ©eorg'^uguf^'MXnioerfltät nnb ber f. ®t]eU» 

fi^aft ber ©Ijfeofd^afteii |U ©öttingen. 1849; 8!. 
Palmer^ Aaron Haight, Letter etc. endosing a paper, geo^raph., 

polit. and comiuercial on tlie iudependeiit oriental nations. 

Washington 1849; 8^ 
Polo, Marco, i viaggi di, tradotti ecc. da V. Lazari. Venezia 

1847; 8*. 

— Bibliografia. 

Reinaud (et Fav^} da fea gr^gois, des feax de gnerre etc. 
Paris 1850; 8*. 

Renier, Stef. Andr., Osservaraoni postume di Zoologia Adria- 

tica. Venezia 1847; Fol. 
^iübingen, Umm{It&tSf4rtfteiL 1840. 

SBerftn, ^iflorifc^er, fut jtdrnt^en: «ttc^i« für »oterL ®ef(^i^te 

unb Topographie. Klagenfurt 1840; 8!. 
Zigno, Achüle de, Sulla giacitnra dei terreni di ••dimeato 

del Trevigliano. Padova 1841; 8'. 

— Memoria sopra alcuni corpi organioi che si osservano nelle 
inrusinni. Padova 1842; 8°. 

— loti*odu%ione allo studio della Geoiogia. Padova 1843; 41. 
>— Sopra due fossili rinvenati nella Calctria dei monti Pa- 
dovan!. Padova 1845; 4*. 

— Nota intomo alla nnn promiscuit^ dei fossil! fra il bian- 
cone e la caloaria animonitica delle Alpi Venete. Vene* 
zia 1846; 8". 

— Scritti, pubhiicati da etc. 
3 ü t i , Unt)}er|UdtSf(^rift(n. 
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Academie des Sciencet et lettres de Montpellier; Seance pu- 
blique de rannte 1847; Montpellier 1847 ; 4* 

— Memoire« de la section des sciencet 1840 ibid. ; 4* 

— — • — des lettre» 1847, 1849, ibid.; 4! 

— — — — de M^decine 1849 , ibid. ; 4' 
91 n^et gen, ©öttin^ifc^c gelehrte, 1849. ©ittmgen; 6' 



ArebW Bblkaiittft ete. m Joli, A. Ornn^rt VdL XIV« 

Gf6ir««r«M« 1840; CT 
AttoeiBtioB «Bflyolop^d iqve de Bmieilet. Sfadts ; 

Drapies, Notice sur T itabliü^emeot g«ograpUi(^ue de Jiruxeües. 
ibid. 1844; ir 

— idem, ibid. 1849 ; 12' 

Bhrlicb) Carl, über die nordöstUohen Alpen. Linn 1850; 8"* 
finrope^ Carte de \\ publice par Ph. Vander-MMk»» Braieilet 
1850; 4 Fol. 

Fnsinierii Ambrogio, Memoria sporimeDtali di Meeantoa mold- 
colaro. PSaiova 1844; 4* 

— Memorie sopralaluce, il calorico ecc. Padova 1846; 4* 

— Miiijurie di Meteorologia. P.idova 1847 ; 4' 

(Sf^eb enf bud) hn utaiteri @tdbte &tmi unb ©tein. Stxem^ 1850; 8* 
(»ef(nf(^aftr beutfi^ mocaenlättbiMe. Sb. 4, ^ft 1. 2. Seij^fift 
1849; 8* 

•icfctt, llii{»(vfltatlf<(ri|tfiii»oii, 1849; ib. 
Oranerl, Joli. Aug., Belirtgesiir meteorologischen Optik ete. 
Vol. 1, Hfl. 4. Leipzig 1849; 8* 

5abötiie9i]^^3UtenfeI^, 0)^ gr. t?on, unb 6|?ci}la Ini g c^, 5llfreb 
®raf, ^drnt^en^ römifc^e ^tert^umec in ^^bU^ungeti. ^\tA, t, 
Ätagfnfurt 1843 ; ^o\. 

^tna, am»ecjitdtgf(^rirten a. t. 3. 1849. 

Kr ecke I F. W. €. , Description de T obserTatoire mit^orol. et 

magnitiipie k Utrecht. Utrecht 1849; 8* 
8itiib, tttti«fKf{tdtintifkeii o. b. 3- 1849. 

MaeloD, Ph. Vaoder, Fragment de la Correspondance de rdtabllo- 

sement g^ographiqae de Broxelles. Braxelles 1831 ; 8* 

— Catalogae de Tetablissemeot g^ograpbique de Broxeiles. 
Bruxelles 1850; 8* 

Harburg, Untoerf!tdt<f(^rtftcii a. b. 3. 1849. 

Morlot, A. ▼., Andeotangen Über die geologit chen VerhiltniMO 

des afidliohtten Theilee tos Uotersteier. Wien 1849; 8* 
Sta^tiä^Un »on bfv <yforg-9lugtt|l'8«ait(mfitdt it.b. f. Qkftfliä^ft bc« 

®tfrenf4)aften ja Böttingen, (^dttfngeii 1849 ; 8* 
mofioc!, Univerfitätdft^rtften % 1849. 

Schreuder, H. P. S., Grammatik for Zuln-Sproget. Med Fortale 
og Anuaerkiiiiigerot CA. Uolmboe. Cbristiauia 1850} 8* 
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Medlemmers Arbeider. 1847, 1848. Kjöbenh. 
— Schriften. Feinte Raekke. Natanridenskabelig og Mathenu- 

tik Afdeling. Vol. L Kjöbenh. 1849; 4" 
Soci^t^ d' Agricnlture etc. de Lyon. Annales T. 1, 3, 5, 6, 7. 

Lyon 1846—49; 8' 
Soci^t6 g^olo^que de France, Balletin, T. VL 29—32. Parii 
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